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Keipziger 


ammlunge 


Wirthſchaftlichen, Policcy- Cam 


mer · und Finank- Saden, 


Dritter Band, 


Nebſt 
Einer Vorrede, 


Worinne von Stadt-und Buͤrger ⸗ Rechtet 
und Stadt⸗Policey⸗Geſetzen und Anſtalten 
gehandelt wird, 
Mit einem 
Regiſter vom fünf und zwantzigſten bis ſech 
und beenßighen ehe verfepen. 


geip pzi $, 
Bep Earl Lupmig Jacobü 
174060. 
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13-1377? 


Dem 
Hochgebohrnen 
Reichs⸗SGrafen 
und 
HERRN, 


Sm. Shriftian un J 


Regierenden Grafen zu Stollberg: 
Wermingeroda, Grafen zu Stollberg, 
Kdnigſtein, Nochefort, Werningeroda und 
Hohenſtein 2c- ꝛtc. | 


| 





Meinem gnäbigften Grafen und 
J 


%e 


.. 
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ebo rner Hei 
* v * u 


Enäbigfer Herr! 





a Amin ie und ‚Der 
ochgraͤfflichen Haufe zu meiner. 
befondern Zufriedenheit, fonderlich 
“aber in Anfehung des ewigen zu genuͤſ⸗ 
fen: Ich kan, mic) hier daruͤher nicht 
weitldufftig erklaͤren, denn es iſt viel 
mehr ein Stück meiner Führung, wo: 
- für ich den Heren meines Lebens zwar 
beſtaͤndig iedoch mehr in der Stille preis 
fe. Sonderlich aber reiget mein Hertz 
gantz befonders zu der innigften und uns 
ine Ergebenheit und Danck⸗ 
barkeit, wenn id) bedencke, mit wag für - 
anddigften und aufrichtigften Anrathen 

Dieſelben mir in Anſehung meines Vor⸗ 
nehmens und Lebens dasjenige oͤffters 
zu zeigen geruhet haben, was zu mei⸗ 
nem Beſten gedienet. Und über die⸗ 
ſes alles hat es Ew. Hochgraͤft. Ep⸗ 
cellenz noch letzthin gnaͤdigſt gefallen, 
mein unterthaͤniges Bitten in einer ge⸗ 
‚fer Angelegenheit ſtat finden zu 
laſſen, als wofuͤr ich hiermit nochmahls 

anigſt dancke. 


| —* * wii ea sehen 
ertigen; wenn ich mich unterſtehe, dieſen 
Gen Wan der —2 m; als ein 
| Arihen, ei tiefen Ehrerbietung 
Ya X und 


und innigſten Danckbarkeit Ew. Hoch · 
graͤffl. Excellenz in eerthan er De⸗ 
muth zuguergnen, zumahl Dieſelben 
meine geringen Bemuͤhungen in den 
bisherigen an das Licht getretenen Stu⸗ 
den mit guddigen Augen anzufchen ges 
rasen wollen. Ich unterfange mich aiſo, 
Gnaͤdigſter Herr; mit befonderm Zu⸗ 
trauen ehrerbietigft zu bitten, Sie . 
wollen geruhen, auch diefen zten Band 
Ihres gnddigen Wohlgefallens, und 
den Derfafler Dero beharrlichen Gna⸗ 
de, ſeine und anderer darinne befind- 
liche Arbeit aber .Dero vermögenden _ 
Schuges zu würdigen. Lind wie ich. 
hbrigens von Grund der Seelen, wun⸗ 
ſche, es wolle die ervige und ſelbſtſtaͤn⸗ 
dige Weisheit, der HErr, dem alle Ge⸗ 
walt im Himmel und auf Erden gege⸗ 
ben it, und deflen lebendige Erf nt⸗ 
niß Ihrer Seele an dem Hertzen lieget, 
. Hochgraͤffl. Erce enz, ſamt 
—— Frau Gemahlin,mei 
ner gnadigſten Frau, wie auch Dero 
Harn Sohnund Herrn Schwieger 
Sohns Hochgrafl. Gnaden, Gnaden, 
ſamt Ihren Hochfuͤrſtl. und Hoch⸗ 
X48raͤfl. 





grähl Frau Semaßiinnen ind dem 

sen Hochgraͤfl. Haufe aus der Fülle 
ein er aberſchwenglichen Gnade in Zeit 

Ewigkeit erqvicken und erfreuen aiſo 
bitte ich auch mir ſelbſt die Gnade u 
berieihen, daß ich allezeit zeigen fönne, | 

it was vor grofler Ehrerbietung und 
—* Ergedenheit ich ſey 


Bigoch gener wit: 
Graf, 


. | Enivigfer Hei 
Em. bogorin ewcunn 


Braunſchweig 
den 16 — 1746. 


anterthaͤnig / ergebenfer knene, 
D. George Heinrich Zincke. 


Por 





Vorrede 


Worinne von Stadt-und Bürger. 
Rechten, und Stadt⸗Policey⸗Geſetzen 
und Anſtalten ge andelt wird. 


$: 1 ‚ R 

Ir freuen ung abermabl uͤber 

a die Gelegenheit, unſerm guͤtigſten 
GOtt im Himmel vor alle denſe⸗ 
nigen Segen oͤffentlich zu dancken, 
den wir — Anfang bie zur Vollendung des drit⸗ 
sen Bandes diefer Sammlungen genoſſen habenz 
bean derſelbe wird nummehro vollftänbig nebſt dem 
Regiſter, dieſer Vorrede und dem Kupffer⸗Blat⸗ 
te, mit dieſem 36 Stuͤcke dem gemeinen Weſen 
Überlieffer. Seine erbarmende Huͤlffe und Er⸗ 
Bm. unter manden bindernden Zufällen, ſei⸗ 
Kegierung unferer Wege, feine Staͤr⸗ 
fung unferer Keäffee, die£ g vieler. Hertzen 
dererjenigen, die uns mit ihrem Beytrit bisher er⸗ 
aben, und viele andere Dinge koͤnten 
wir — und — von dieſem — 
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x Voerede E 


lichen Segen zu feinem £obe anführen, in fo fer 
ne ung derfelbe am allernächften angehet. Allein 
es gehet ung auch noch ein anderer Segen an, deſ⸗ 
fen und die Güte GOttes unverbient getwürdigef. 
Denn wir erfahren immer mehr, daß diefe Schriffe 
Hin und wieder auch durch die göftliche Vorſe⸗ 
hung als ein Mittel gebraucher werde, manche 
gute Anftalten dadurch zu veranlaſſen oder zu ver 
beſſern, nicht weniger verderblichen Dingen des . 
menfchlichen Wohl entgegen zu gehen. Wie num 
Die wahre Menſchen⸗Liebe fich über alles Gute ih⸗ 
rer Brüder innigft, noch mehr aber daruͤber freuer, 
wenn ihre Vorhaben zu Werckzeugen deffelben ge 
brauchet werden; alfo ift ung ein preiswuͤrdigſter 
Segen und ein höchfterfreuliches Gut, da wir fe 
ben‘, daß wir zur Gluͤckſeligkeit unferee Brüder 
durch unſer ſchwaches, unvollkommenes und mit 
wielen Fehlern / vermiſchtes Bemuͤhen wircklich et⸗ 
was beyzutragen, von GOtt gewuͤrdiget werden. 
Es war dieſes, du grandguͤtigſter Vater! durch 
‚deine Gnade unſer erſter Wunſch! Es blieb dieſes 
unſer hertzliches Berlangen in dem Fortgang. 
Und wir werden kuͤnfftig nichts mehr wuͤnſchen 
und ſuchen, geehrteſter Leſer, als uns in dieſer 
Schrifft ſo brauchen zu laſſen, ſolcher geſtalt 
aber die Ehre unſers GOttes, fo’ viel in unſe⸗ 
ser Ohnmacht gefchehen.. kan, zu befördern, 
wenn er ung verftatten will, noch den vierten 
Band dieſer Sammlungen zum Stand zu 
Bringen. \ | 


t 


ix $2 


zum dritten Bande. X. 


2 . 

Sfr eben dieſer Melde erinnern wir undnun, 
dag wir nod) etwas von denen mit der Vorrede 
des U Bandes abgebrochenen Gedancken vom 
Stadt⸗Weſen verfprochen und zu fagen haben. 
Denn es ſoll die Fortfegung diefer Gedancken, der 


Innhalt einer neuen Vorrede, und alfo bey dem 


allhier erfheinenden III Bande deree Samm⸗ 
lungen feyn: Um alſo zu verfuchen, eb wir nicht 


vieleicht auch damit etwas beytragen können, daß . 


fo viele verdorbene groſſe und kleine Städte un. 
ſeres Teutſchen Baterlandes in befiern Zuftand 
nach und nach verfeiget werden.. Denn ob es gleich 
gewiß ift, baß ber verkehrte Wille der armen 
Menfchen die allernächfte Lirfache alles Verfalls 
und alles Maugele der Policey- Anftalten „worum 


ter auch eine Stadt gehöret, ( fol. Vn Vor. des-T 


Bandes und fol. III V. des IB.) ſen; ſo ſind win 
doch auch gewiß, daß die Lintviffengeis, die Irr⸗ 
thümer, Borurtheile und unzehlich vielelende, fal⸗ 
fehe, undeutliche, und unvollftändige Begriffe in 

Policey⸗ und Wirtſchaffts⸗Sachen, fo die erfen« 
nenden Kräffte der Seelen von langen Zeiten hei 

eingenommen haben, ungemein viel dazu beytra⸗ 
gen, wenn ſich hier und da der Verfall folcher An⸗ 


falten aͤuſſert, oder laͤngſt geäuffert hat. Wie 


find alfo bedacht nach unfern wenigen Kräfften 


fi) biefen Qvellen des Uibels äntgegenzu geben. . 


achdem wir nun in der Vorrede des U Bandes 
p.IV,V vier Haupt⸗Stuͤcke ſuba be d zur Be⸗ 
förderung und Aufnahme derer daſelbſt p. —* 
mw⸗ 


— 


Zu Vorrede | 
Stimmen Stadt + Nahrungs, Gewerbe angege- 
ben, die beyden erften aber bereits erläutert ha⸗ 
ben; fo find und damahls noch die 3 letztern be⸗ 
fage & XXXVII übrig geblieben, die wir wegen 
der Kine einer Vorrede nur berühren kunten. 
ee Leſer aber wird p. IV und V erfehen, 
e 
a) in gewiſſen Stadt “und Buͤrger⸗Rechten, 
b) in der noͤthigen Aufficht und Regierung oder 

einem mohbeingerichteten Stade» Regiment 
beſtunden. 

Stadt ⸗ und Buͤrger⸗Rechte nebſt dem Stadt⸗ 
Regiment find alſo der Gegenſtand, wovon wie 
itzo etwas zu ſagen haͤtten. Allein wir werden viel⸗ 
leicht ſo viel von dem erſten anzumercken finden, 
baß wir an das letzte weiter nicht, als in fo ferne 
es mit jenem zufammen hänget, gedencken dürften, 
und auch jenes mägee nicht volktändig in diefer 
Vorrede äbgehandele werden koͤnnen. 


$ 3. . 

Wenn fih eine Menge Menſchen auf einemger 
wiſſen Strich der Erde ineine bürgerliche Geſell⸗ 
ſchafft begiebt, und einen beſondern Staat errich⸗ 
tet, ſo iſt es ohnmoͤglich, daß nicht die allgemei⸗ 
nen goͤttlichen Geſetze auf eine ſolche buͤrgerliche 
Geſellſchafft nach iprenbejondern Umſtaͤnden, be⸗ 
ſonders beſtimmet, und anfänglich die Rechte und 
Pflichten aller und ieder Glieder des Staats da⸗ 
durch genauer auf ihre gemeinſame Wohlfahrt 
eingerichtet werden muͤſten. Und wo ee 
e 


zum dritten Bande. UI’ 


Grunde entfießen alle menfchlichen Geſetze. In 
foferne fie nun den gangen Staat angehen, und al» 
Ye Rechte und Pflichten, welche die Glieder, der 
SKegent gegen die Linterthanen, biefe gegen jenen, 
amd endlich diefe gegen einander auf dem Sande 
und in denen Städten insgemein beobachten Tr 
fen, wennfie fiher und bequem leben wollen; fo 
Fan man ſolche die gemeinen Geſetze und Rechte ei 
nes Sandes nennen, welche entweber die Staats⸗ 
Beratung angepen, und das öffentliche Recht 
(Juspublicum)) ausmachen, oder aber die Pri⸗ 
var echte aller Unterthanen, aller Sand » und 
Scadt⸗Leute insgemein,, nicht aber die befondern 
Rechte diefer und jener Stadt, oder diefesund je⸗ 
men Dorffs betreffen: denn fie beftimmen die 
Rechte und Pflichten, welche alle Glieder unter ſich 
gemein haben. In ſo ferne daher in einem folchen 
Staate auch die befondere Anftalt von Städten 
errichtet iſt, welches befondere Haupt⸗Theile und 
particnlaire groffe Gefellfihafften, einer ganzen 
bürgerlichen Gefellichafft oder eines Staats find, 
und in fo weit alle Städte im Sande gewiſſe Rech" 
te und Pflichten, und zwar in Anfehung der Stadt, 
MR chäffte unter ſich überhaupt, niche 
ſowohl wie alle andere Unterthanen, fondern als 
Unterthanen in Städten gemein haben, in wel 
chem Betracht fie in befonderm Verſtande Buͤrger 
heiſſen, in fo ferne ift auch in dem gemeinen Rech» 
te das gemeine Policey « Stadt + Hecht begriffen, 
welches die Rechte aller Städte im Sande ingge 
mein verordnet. Diele furke Bessachtung heffere | 


XIV. Vorrede 


uns daher ſo fort die erſte Art derer Policey⸗ 
Stadt⸗und Buͤrger⸗Rechte, nemlich die gemeine 
Sanded Stadt und Buͤrger⸗Rechte. Manmuß 
dannenhero dieſe Rechte und Geſetze mit denen be⸗ 
ſondern Statuten und Geſetzen dieſer und jener 
‚Stadt ald der andern Art nicht verwirren. 
‚jenen werden nur die Rechte und Verhältnifle der 
Städte insgemein gegen den ganken Staat und 
alle andere Theile defielben, niche weniger die 
Stadt-Mabrungs » Arten, welche indie Städte” 


gehören, das Verhaͤltniß der Dörfer zu denen. ° 


Städten, undendlic allgemeine Grund Regeln 
geſetzet, wornach alle Städte regieret, und der bür- 
gerlihe Stand, fo ferne er vondem Stand eines 
andern,der eben fein Stade » Bürger, unterfchies 

den ift, beurtheiler werden foll. u 


$ 4 


Es wäre aber zu wuͤnſchen, daß alle gemeine . 
Landes» Wolicey + Ordnungen aus dem Grunde 
richtiger Begriffe von Sand » und Stadt⸗Leben, 
diefe Beſtimmung deutlich und zufänglich in ſich 
dielten, damit hernach bey der Stifftung, Er⸗ 
richtung oder Verbeſſerung dieſer und jener Stade 
darauf geſehen und derfelben befonders Stadtrund 
Vuͤrger⸗Recht in gehöriger Zufammenftimmung 
damit gefeßet werden koͤnte, alles aber endlich 
nicht nur oͤffters auf alten und zum Theil raren 
gedruckten Papieren flünde, fondern auch in bes 
fländiger Beobachtung wär. Wer aber viele 
allgemeine Landes⸗Policey⸗ Ordnungen in Teure | 


zum dritten Bande. 


end geleſen, ber wird finden, wenn er 
wegen der grofien Raritaͤt folcher erſten 
Regeln der gemeinen Rechte eines Sant 
kan, daß ı ) zum Theil von benen Staͤd 
gemein, wenig oder nicht; oder aber 2) 
de Rechte darinnezu.finden, bie fle mie o 
deen Teilen des Staats, und nichtnuen 
gleichen, nemlich Städten, gemein haben, 
3) gewahr werden,daßbie auch 
nen Stadt⸗ und Buͤr nicht ſowoh 
funden Begriffen vom Land⸗und Stadt⸗Le 
auch aus denen beſondern Umſtaͤnden dere 
ve eines Landes insgemein, fondern mehr 
ans denen Roͤmiſchen ober. alten Teutſche 
ten, die Doch oͤffters ganun undere Wege 
Umſtaͤnde zum Grunde feßsen, oder: nur 
nem ungeprüften Herkommen, und einer 
legten Nachfolge, genommen find. Die 
folcher gemeinen Stadt- und Bürger Rech 
Standes in denen gemeinen Landes⸗Police 
nungen, betreffen auch 4) zum öfftern 
gentlich die Policen, ſondern die Jupik, ı 
dere Dinge, die nicht in Policey »Gefege ı 
oder fiegehen 5) nur auf wenige Particul 
tum Öfftern ſo gar nur diefe oderfene Stat 
fendere an, ſonderlich wenn eine oder die 
Stadt, Das Recht der Landes⸗Standſch 
nuͤſſet, und auf Land» Taͤgen, wo dergleich 
meine Landesſ⸗Pol. Gefetze meiftencheilget 
gemacht wurden, etwas ſonderliches zu fü 
habe. Fehlt aber un re nichts, 
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fie doch 6) nicht zulaͤnglich und deutlich genug be 
Ä flimmet, und wenn man auch hierinne nichts beſ⸗ 
ſers verlangen fan, ſo aͤuſſert ſich doch 7) noch ein 
Uibel, welches ſolche unverbeſſerliche Geſetze ih⸗ 
sed Nutzens beraubet, indem die beſondern Stabta 
und Bürgers Rechte dieſer und jener Stadt im. 
Lande, in ſo ferne ſolche nur noch naͤhere Applica- 
tiones jener gemeinen Stadt/ Rechte find, ober 
a bien , —— — en Aus⸗ 
nahmen, nach denen dern Zwe er und 
jener Stadt machen, in moͤglichſte Zuſammen⸗ 
ſtimmung und Harmonie auf das ſorgfaͤltigſte nach 
dem gemeinen Zweck aller Städte im Sande, den 
die gemeinen Stadt⸗Policey⸗Geſetze zum Augen» 
merck haben, nicht geſetzet werden. Gewiß das 
find große und faſt allgemeine Gebrechen in un 
ferm Teutſchen Geſetz⸗ unb Rechte » Wefen, welche 
die Ungewißheit, den Widerſpruch und die Schäb - 
lichkeit der Geſetze, hiernaͤchſt aber denen Liber 
trecern Ausflüchte, und überhaupt eine fo grofle 
Menge ald Länge derer gerichtlichen Streitigkei⸗ 
sen zu wege bringen . | 
Te 7 | 
x Doc.auth diefesäft nicht genug. Denn es druͤckt 
uns fonderlich, wie überhaupt in Pol. Sachen, alfe 
auch in dieſem großen mad wichtigen Stuͤck der ge» 
meinen Stabt-Polien-Mechte eines Landes faftan 
allen Orten 8) noch ein anderes hoͤchſt⸗ empfindfi 
ches Uibel. Denn wenn die Geſetze gleich gut und 
ſchoͤne find, fo. werden ſie doch nicht gar yo 


U 


l 
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ſtreckung und Beobachtung gebracht. Wir hahen 


— 


ſchon zur andern Zeit erinnert, daß dieſes denen 


hoben Geſetzgebern an ihren Rechten gantz unge⸗ 
mein nachtheilig ſey, wenn die ſchoͤnſten Geſetze 
nichts als Glocken ohne Kloͤppel ſind, und von ie⸗ 
derman wie ſchoͤne Statuen zwar angeſehen, wei⸗ 
ter aber nicht gebrauchet werden. Allein der Scha⸗ 
de, den davon gantze Laͤnder und Städte haben, uͤber 


re A ſie zu wachen geſetzet ſind, iſt faſt 


zu en, wenn man erweget, daß ei⸗ 
nes theils Feine Art der Geſetze lieber und mehr 
übertreten werben als ‘Policy » Gefete, weil fie 
viel mehrern und gemeinern £aftern und fchlimmen 


„ıs 


Neigungen der Menfchen entgegen gehen, andern. - 


theils aber Feine Llibertwetung mehr Schaden 
und Sammer nach fich ziehe, als diejenige, welche 
fich in einer elenden Policen Auffert, ja daß die 
Policey⸗Sachen unter fid) felbft genau zufammen 
hängen, und fo gar die Uibertretung eines Stüde; 
eine Libertretung vieler andern und von unzehlis 


gen unglüdlihen Suiten in denjenigen Stuͤck | 


des gemeinen Beſtens ſey, welches Policey - Ger 
fee und Anftalten zum Zweck haben, und wo⸗ 
durch fie nicht nur viel Elend aus dem Wege raͤu⸗ 
men und verhüten, ſondern auch wircklich das Sand 
wit wirklichen Gütern erfüllen, wenn fie, wie die 
Juſtitz⸗ und das Militat -Wefen, ein ficheres, 
alfo ein bequemes und angenehmes Leben der Lin» 
testhanen befördern koͤnnen. Allein alles dieſes 
fällt weg, wenn die Policey⸗Geſetze und Anſtal⸗ 
gen zwar dar find, ihre Stimnie aber verachtet, 

XX2 oder 
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| oder ihre Sprüche und Einrichtungen verfehree 
werden. \ 0 


die fchlechte Beobachtung derer ſchoͤnſten 
Policey⸗Geſetze derer Länder bey ung Teurfchen fo 
gemein ſey, da und doch GOtt mit fo vielen vor- 
frefflichen forgfanien und loͤblichen Regenten und 
Waͤchtern der gemeinen Wohlfahrt verfehen hat, ' 
die ed gewiß theils an ſchoͤnen Geſetzen und Polic. 
Anftalten felbft, theiis an feharffen Drohungen 
in denen Geſetzen, theils aber auch an wircklichen 
Straffen nicht mangeln laffen ? Wenn wir unfere, 
wenigen Gedanden jagen follen, fo bedingen wir . 
uns zufoͤrderſt aus, dag wir hiernichtan die Urſa⸗ 
chen, warum im Teutſchen Reiche die allgemeine 
Reichs» Policey » Gefege in fofchlechter Beobach⸗ 

. tung find, gedencken. Denn das iſt allzu entfernet 
von unſerm ietzigen Zweck, und ſchon bekannt, daß 
die vielen vor ſich ſelbſt ihre Laͤnder regierenden 
Heinen und groſſen Herren und Regenten, welche 
in diefem gar fonderlich zufammen geſetzten Staats⸗ 
Eoͤrper nach dem befondern Intereſſe ihrer Laͤnder 
bey denen Allgemeinen Reichsſ⸗Policey⸗ Gefegen 

zuſammen ſind und uſnnen kommen, ohne 

— Zweiffel nebſt andern Urſachen durch ihre man⸗ 
nigfaltigen Colliſiones eine ber wichtigſten ab⸗ 
geben, warum in der Beobachtung der allgemei⸗ 
nen Reiche » Policy « Gefeße, bey gegenwärti- 
ger Berfaffung wohl ſchwerlich was beffered zu 
—5** Wir reden aber ietzo nur von denen 
EEE IE yefap 
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f u tan nun, was doch wohl die Urſache 
y, daß 
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Urfachen, wafumdie ſchlechte Beobachtun 
jenigen Policey⸗ Geſetze und Anftalten ir 
verkhiedenen Laͤndern und Staaten ſelbſt ſo 
fey, welche die Pringen und Regenten fell 
chen, odergemadyt haben? Wir wollen ein 
ter vielen andern unferer wenigen Finfid 
kuͤrtzlich vorftellen, weil fie,wieim Gantzen, af 
in denen Theilen,und vornemlich denen Staͤt 
sen Stadt und Bürger »- Rechten und P 

Ordnungen an dieſem groſſen Uibel Theil 
Nur dieſes muͤſſen wir noch im voraus erl 
was wir bereits an andern Orten ünferer € 
ten ſchon gezeiget haben, nemlich daß Police 
ſetze und Policey⸗Anſtalten zwey unterſchiedl 
gefind, daß die erſten phne die letzten uͤhe 
nimmermehr zur Beobachtung gebracht 
und daß endlich die Policey⸗Anſtalten in zw 
Sorten zu unterſcheiden, nemlich in geſet 
Policey⸗ Anftalten und in Policey⸗ Anf 
anfich. Diefelegten find nichte ald gant 

sihtangen, diezu dem Ende gemacht und 
richterwerden, Damit die vorgeſchriebenen 
tenund Rechte ganzer Gefellfchafften adeı 
$eute wircklich, in geböriger Ordnung un 
leichter zur Beobachtung der Zwecke derfelb 
zue Wirklichkeit gebracht werden. : Sin 
Verſtande nennen wir ein Dorff, eine Sta 
Zunfft , eine Schule, eine Lniverfirät i 
PolicegAnftal. Allein mitdiefen und mic: 
feßen muß man auch noch andere, nenilich g 
Anftalten ſowohl — ale indbefen! 
3 ’ 
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nüpffen,und allen Geſetzen und Policey-Anfkalters 

yenwirdlichen Nachdruck zur Beobachtung, Er⸗ 
haltung und beftändigen Verbeflerung dadurch ge» 
sen, wann vermittelft vielerley gefchickter $eute 
les beftändig dirigiref, viſitiret, angemercket, 
und mit Aufferfter Vigilantz und Auffiche bald 
yurch gelinde Mittel, als Erinnern, Ermahnen, 
Wiberzeugen, Unterrichten, Abhalten vom Uiber⸗ 
treten, Abſchreckungen und Lockungen, bald durch 
Srgößlichfeit und Belohnung etc. bald durch ſtren⸗ 
ze Mittel, dahin nicht ſowohl die fchärfffte Stra⸗ 
fe und Gewalt, welche nur im Juſtitz⸗ und Milis 
tar» Wefen der Policen die Hand bieten, und mit 
br barmoniren müfjen,fondern vielmehr ale eigent- 
ichen Policey- Zucht» Mittel und’ Steaffen, famt 
yerjelben klugen Anwendungen gehören, zur Voll⸗ 
trefung und zur Wirdlichfeit gebracht wird. Un 
‘er folche geſetzliche Policey⸗Anſtalten, welche in alle 
jermeine und befondere eingetheilet werden fönnen, 
echnen wir allgemeine und befondere grofle und 
leinere Policey⸗Collegia unter mancherley Verbin, 
Jungen und Mabınene, g. Kriegs⸗ und Domainen⸗ 
Sollegia, Cammer / Manufactur / und Commer⸗ 
en⸗ Collegia, Commiſſariate, Magifträte, Medi- 
änal-Collegia, in denen Städten. Wir rechnen 
yabin verfchiedene hohe und niedere in gehörige 
>o-undSubordination geſetzte Bediente und Ger 
yalffen, 3. \ PolicenDirecteurs u, Närhe,Fifcale, 
and» und Stadt, Commiflarios, Commiflarios 
Loei, Stadt Präfidenten, Sand » Infpektores, die 
PoliseyInfpetlores,in EI E 

\ ke Ä a: a 
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Gaſſen und Nachbarſchafften groffer Staͤdte, die 

Rottmeiſter, Buͤrger⸗Officiers, die —* 
ſteher, tie Schultzen und Aelteſten in denen Ges 
aueinden, die Ausreuter Vifitetores und andere 
niebrige Gehuͤlffen x. Und bey allen diefen erfor⸗ 
—— daß ein ieder eine gewiſſe Geſchick-· 
lichkeit au in Anfehung der Wirt 

ſchafft und Policey⸗Wiſſenſchafft, theils Aufrichtig⸗ 
keit, Treue, wahrhafftige Menſchen⸗Liebe, fer⸗ 
wer im Ganzen oder doch einem beſondern Theil 
gute Erfahrung habe, bey dem allenaber zur Auf 
ferſten Vigilantze und Artention aufgeleget ſey, 
theils endlich daß dieſe Sache ſolcher Collegio- 
zum und Perſonen ihr Haupt⸗ Wert, nicht aber, 
wie ed biöher meiſtentheils bey allen folchen Col- 
legüs und Bedienten getvefen, nur ihr Neben⸗ 

Werk unter ber Vorſtellung einer leichten Klei⸗ 

nigkeit in ihren Amts⸗ fiten fg. Denn 

won nf wiſſen, daß bisher. das Policey⸗Wefen 
von denen meiften darum als was geringes und 
leichtes angefehen worben, weil fie. feine rechten - 











Begriffe bavongefabt,umb enblich ehemals die ab - : 


lergroͤſte und wichtigfte a ee und Weis⸗ 
beit aller derer, die kuͤnfftig politiſche Bedienten 
unterrichten, oder welche einmahl in politiſchen 
Bedienungen dienen wollen, in denen Eubtilit» 
ten und fpigigen Pünctgen der Juſtitz Staats⸗und 

Kirchen » Geſetze ober Rechts⸗ Belahrfaiskeit oder 
wohl gar nur in der Kunſt, von anderer Leute 
Sereitigkeiten und Verbrechen gute Sporseln und 
Anocaten: he der Rabulin. 
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reh ic beſtauden habe. Aller Fleiß, alle Mühe 
unnd Zeit wurde daher darauf gewendet, und feine: 
andere Fertigkeit mit in diejenigen Collegia und 
Bedienungen gebracht oder daſelbſt erfodert, mit 
welchen man etwan die Direction, Aufſicht und 
Beſorgung der Policey insgemein oder insbe⸗ 
ſondere als ein Neben⸗ Werd, und welches ſich 
von ſelbſten gebe, ja worinne auch Ungelehrte 
und nur etwas kluge Wirte, Kauff ⸗Handels⸗ 
und Handwercks⸗Leute gebraucht werden Eönten, 
zu verfnüpffen vor gut befand, das Haupt Werd 
“ aber etwan in der Adıniniftrarion der Juſtitz⸗ 
und Proceß« Sachen, der Staats⸗ und Publi⸗ 
quen oder Kicchen« Sachen, oder der eigentlichen 
Berwaltungs » und Keyenle« Sachen ſetzete. Und 
eben daßer fan man auch anmerden, daß fo bald 
als die Magiftrate in denen Städten die hohen 
und niederen Gerichte ſamt andern Megalien ia 
die Hände befommen, ihr ligenkliches und wich⸗ 
tigſtes Werck, nemlich die Stadt« Policey,als ein 
Meben⸗Werck angefehen und vernachläßiger, ih⸗ 
ve Raths⸗Stuben aber meiltentheild mit guten 
- aber puren Juriſten oder folchen Leuten befeget- 
haben, welche zwar die Verwaltung ihrer öffent 
Eichen Einkünffte und ihr befonderes Jus publi- 
sum civitatis, ingleichen den Proceß, vortrefflich, 
oder bie dach wie in Fleinen Städten gar nichts 
wuſten, als daß fr ein wenigreicher als andere Buͤr⸗ 
ger waͤren, keines weges aber. das Policey Weſen, 
gründlich und vollſtaͤndig, ſondern nur entweber 

ein wenig von einigen Scuͤchen, ©... Def, 
n RO e 
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Gewicht; Schaͤtzung ans einiger ſeichten Erfah— 
rung, odernur ans deren Kömifchen Rechten, tob 
allerdinges viele Policen⸗Sachen anzutreffen, ohne 
Erkaͤnntniß der Roͤmiſchen Wirtſchafft aber nicht 

zu verſtehen ſind, oder gar nichts davon, am we⸗ 

nigſten aber aus den wahren Prineipiis derſclben 
verſtunden. N 
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Nunmehro, geehrteſter $efer, dürfen: wir nichts 
mehr bitten, als die Augen aufzuthun, und in de⸗ 
nen Fleiner und groſſen Staaten unſeres geliebte⸗ 
ſten Vaterlands ſich ein wenig een ſo wird 
er fo fort. entweder am dem goͤntzlichen Mangel 
oder an bee elenden Einzichtung ietzt erklaͤrrer Ge⸗ 
ſetzlichen Policey⸗Anſtalten, ſonderlich aber an 
dem Abgang derer dazn geſchickten Lente eine der. 
wichtigſten Urſachen von der ſchlechten Beobach⸗ 
tung und Erhaltung unſerer zum Theil ſchoͤnen 
und zwar infonderheit der gemeinen und befondern 
ey⸗Geſetze und Anftalten, ohne alle 

finden, woferne er anders nicht gar 

zu fehr * an unzulaͤnglichen oder falſchen Be⸗ 
griffen von Policey« Sachen kranck lieget, In 
ſolchem Fall aber geftehen wir, Gi wir bier das 
von vieleicht feine überzeugende Antwort gehen 


Eönnen, weil wir Hier die dande gemeine und ber 


¶Wiſſenſchafft nicht vortragen. 
Bir nehmen ung aber bie Freyheit, um nur einen 
lleinen davon a eben, denſelben in uns 


ber Eamerel, Wilfenfhafter 
“X s und 
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und zwar ben 1 Theil, worinne bie wirtſchaftli⸗ 
che Policey⸗Wiſſenſchafft entwerfen iſt, zu weis 
ſen. Hier ſetzen wir nur als ausgemacht voraus, 
daß dieſes eine der wichtigſten Urſachen ſey, und 
glauben, wenn dieſe gehoben wuͤrde, ſo ſollten und 
muͤſten auch alle andere Urſachen der ſchlechten 
Policey bey allen guten Police &efegen und An⸗ 
falten gehoben werden. Dahin wir denn biffig 
auch dieſes rechnen, daß die Policey⸗Geſetze 
des Landes zwar durch den Druck, Anſchlag, das 
Vorleſen, und durch Umlaͤuffe ꝛc. einmahl be⸗ 
kannt gemacht, hernach aber vergriffen, rar und 
unbekannt zu werden pflegen, weil man dieſelben 
nicht von Zeit zu Zeit wiederholet, ſammlet, wieder 
drucken, ben. Gelegenheit erneuern und einſchaͤr⸗ 
‚fen ober doch wenigſtens aus groſſen Ordnungen 
and aus danen alten Geſetzen dasjenige, was gel⸗ 
zen ſoll, ausziehen, und von Zeit zu Zeit wiederum 
bekanne machen laͤſſet. Wenn woferne ietztge⸗ 
dachte geſetzl. Policey/Anſtalten in gutem Stan» 
de ſind, da wird dieſe Urſache von der ſchlechten 
Beobachtung der Policey⸗ Geſetze von ſelbſt weg⸗ 
fallen. Zu 
. $ . 8. 


Doch wo gerathe@ich mit diefer Anmerckung 
Bin, die ich bey der. erfien Sorte derer ‚Stadt 
und Buͤrger⸗Rechte,  nehmlich denen gemeinen 
Stadt» Policey - Ordnungen zu machen gedachte? 
Ich Habe ja noch von der andern Sorte, nehmlich des 
nen befondern Stadt, und Buͤrger Rechoen, * 


Wr 
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de dieſer und jener Stade entweder ı)Überbaupg 
ober 2) Diefer und jener Sorte von Bürgern in 
derfelben in Anfehung ihrer Nahrungs⸗Geſchaͤff/ 
fe von denen eigenen Stadt⸗Po⸗ Gefegen zuger 
eignet werden. Denn aus dieſem Grunde läge 
. 4) diefe Art wieder eintheilen in die Mechte ges 

meiner Stadt und die befondern Mechte derer 
Glieder derfelben. Da denn in benen erſten 
bald die Pflichten und Rechte der Stadt⸗Obrig⸗ 
keit, bald die Pflichten und Rechte der Buͤrger 
insgemein beſtimmet, in denen andern aber 
[ra entwweber in Anfehung diefer und jener ber 
ſondern Zunfft, Gilde, Innung, Nachbarſchafft 
und Geſellſchafft, e. g. derer Danbmwerder, ale 
derer Sleifchee, derer Gerberzc.oder derer Kuͤnſt⸗ 
ler insgemein und insbefondere; derer Handels 
und Kauff-£eute oder Krahmer insgerhein und 
insbefondere, derer Höden, ir. derer fo da die 
nenxc. oder abes am allerbefonderften bey einzeln 
Perſenen und Sachen,  E. die Märckte, die 
Tare und Victualien, die Gaſſen, das Baw 
uud Armen⸗Weſen, die Saternen, dag Gewichte, 
Ele und Maaß, it..das Brau Wefen x. aben 
bergleichen geſchieht. . oo 
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Zu denen erflen werden insgemein die Privile⸗ 
gien und Staruta gemeiner Stade gerechnet, und 
von dieſen muͤſſen wir einige Anmertkungen ma | 
‚ weil ed die Grund» Beften der Städte find, 
oder doch ſeyn ſollen. Es enthalten (ende 


v2 : Deoriede 


bie Testen nehrentheils nicht nur gemeine Stadt, 
Policey⸗Seichen, fondern auch allerhand befondere 


und von demen gemeinen echten abgehende Rech⸗ 


re in Erbſchaffts⸗ und andern Fällen in ſich, wel, 
ches denn, wie andere Dinge mehr, zum Juſti 

als Policey -Wefen gehoͤret. Wiewohl auch dieſe 
Sachen bis peilen ein nicht geringes Verhaͤltni 

zum guten nınd ſchlechten Nahrungs⸗Zuſtand eis 
ner Stadt haben. Man kan F in denen eigentli⸗ 
hen gemeinen Stadt⸗Rechten der Stadt Rom, und 
derer Städte auſſer Kom, oder denen Municipal- 
Rechten, vorı welchen beyden Arten des Römifchen 
Stadt⸗u. Biirger-Mechts doch unfere alte Stadts 
und Bürgers Rechte meiſtentheils, obwohl in einigen 
veränderte Copien find, durch ein Fleined Mache 
dencken ſehr 1wieles finden, welches fih Darauf bes 
ziehet. Es iſt denen Gelehrten bekannt, daß dag 
Roͤmiſche Stadt⸗und Buͤrger⸗Recht in dag Jus 
Quiritum, fo die Privat ⸗Rechte der Buͤrger und 
Jus Civiratis, ſo eigentlich die oͤffentlichen Staats⸗ 
Verfaſſungen anbetrifft, unterſchieden wurde. 


> 


Wenn aber nach dem erften ein Bürger dag Recht 


der Freyheit von aller Dienſtbarkeit und Sclave⸗ 
rey, von aller Gewaltthaͤtigkeit der Obern, von 
derHaͤrte derer Glaͤubiger und die freye Stimme in 
öffentlichen Zuſammenkuͤnfften hatte, und wenn 
bie Geburt die Bürger in vornehme und gerin⸗ 

ere Geſchlechter und gemeine Leute sheilere, die 

ben unter beyden, wie die Ehen der Bürger 
‚mit auswärtigen unterfaget, denen Vätern eine 
„grobe Gewalt über ihre Kinder 'gegeben war date 


— 
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Bilt ſolches alles verſchiedenes in ſich, welches zu⸗ 
glei einen Einfluß in Policy und Nahrung 
hatte. Und was fan man nicht vor viele und 
zum Theil artige Abjichten auf Policey und 
Stadt⸗Mahrung erbliden, wenn man aus dem 
tigentlich⸗ Kömifchen Jure Civitaris die rechte Par 
fur des Juris Cenfus, oder des Zunfft⸗Schatz⸗ und 
Zuht-Nechts, des Schoß-und Zoll, Rechts und 
derer befondern Arten der Zölle, Schoͤſſe, Steus 
ernund buͤrgerlichen Abgaben, des echte, durch 
frege Stimmen, ihre Stadt⸗Obrigkeit zu erweh⸗ 
len, fa Stadt -Befege und Willkuͤhren zu ma⸗ 
chen, des Rechts der Raths⸗Faͤhigkeit⸗Verwand⸗ 
ſchafft und Ehrenwuͤrdigkeit der Buͤrger, und aus 
dem Jure Quiritum noch die Abſichten des Rechts 
verſchiedener Arten das Eigenthum uͤber zeitliche 
Guͤter zu erlangen, ſonderlich des Rechts der 
Erbfolge und des letzten Willens, wie auch der 
Verjährung recht verſtehet und erwaͤget. er 
aber endlich zu dieſem allen ſo wohl, als zu den 
alten Rechten der Roͤmiſchen Städte auſſer Rmm 
ober dee Municipal-Städte, darunter aber doch 
ein groſſer Linterfchied war, viele Verfaflungen, 
Etadeund Buͤrger⸗Rechte, ſowohl unferer alten 
und geoffen, als auch ſolcher kieinern Land⸗Staͤdte 
hält, der wird finden, daß man ben der Einrich⸗ 
tung bererfelben und ihren Starutis meiftentheils 
diefe Kömifchen Stadt und Buͤrger⸗Rechte zum 
Mufter in der damahls romanifirenden teutfchen 
Welt genommen, nur aber eines und dad andere 
aus alten und eigenen teusichen Sitten — & | 
j Ä miſchet 


KV Vortebe 
mifchee habe. Wie aber ſowohl die alten Roͤmi⸗ 


ſchen ale teutſchen Rechte und Gebraͤuche zu dee 
Zeit entſtanden, wo der Geiſt der Freyheit in de⸗ 
nen fo genannten freyen und republicaniſchen R⸗ 
gierungs » Formen eines vielhäuptifchen Regi⸗ 


mente entweder der groflen alleine, oder aber die» 





fer und des Volckes zuſammen, oder enblih ded | 


gefammten Volckes felbft herrſchete, das einhaͤup⸗ 
tifche Regiment aber entweder ohne Unterſchied 
oder doch das unumfchrändete gehaſſet wurde: 
alfo hat man auch nachgero dafür gehalten, Haß 
jene Arten und Weifen, Städte zu regieren, ſich 
am beften zum Aufnehmen derer Haupt Nahe 
rungs⸗Arten, welche nehmlic die Städte von des 
nen Mufen und Künften, von denen Handwer⸗ 
fen und Commercien, wie auch andern bürgerlis 
ben Nahrungen, als welches überhaupt die ei» 
gentlichen Stadt⸗Nahrungen find, ( obwohl fonft 
in einem noch engern Berftande die Nahrung von 
gelehrten Wiftenfchafften, wie die Nahrung von 
Krieges⸗Geſchaͤfften, davon unterfchieden wer⸗ 


den ) ſchickten, das einhaͤuptiſche Regiment aber _ 


nicht fo gut zu ihrem Aufnehmen paflete. Und 


eben darum find die meiften Stade-Verfaffungen, 


Privilegien und Statuten auf diefe Grund⸗Saͤ⸗ 
Be gebauet, aus diefen Qvellen gefchöpfet, und 
nach diefen vorausgeſetzten Umſtaͤnden einge, 
richtet. 


$ 10. 
Weil aber die heutige Welt in vielen Stuͤcken 
und zwar mit gutem Grunde nicht mehr ſo den⸗ 
| . tet, 


| 
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ket, und unfere Umſtaͤnde in vielen girrk was an⸗ 


ders erfobern, ſo kan man leicht begreiffen, daß 
die alten Stade⸗Privilegien und Statuten nicht 

- Se — viel nüßen, und daß diefelben in An⸗ 
en und nuͤtzlichen Policey⸗ 

gemeiner Stadt ſehr mager und man⸗ 

oder fi auf sngefchriebene Wefeke, 
Geschehen un ae welche hernach 
Gelegenheit geben, die ſchaͤdlichſten Dinge unter 

: den Namen alter Sitten, Gebräuche und 
Gewohnheiten einzuführen, beziehen, oder gan 


andere und veränderte Umſtaͤnde des Zuftandes 
einer Stadt voraus ſetzen. Das ſchlimmſte aber 


iſt, daß man fie dennoch ald unveränderfiche Heis 
ligrhiimer 


will verehren und geltenlaflen, obner- | 


* fie ſich auf gegenwärtige Zeiten und Um⸗ 
gar nicht oder er Boch nicht in allen fchiefen. 
er diefem Vorurtheil, welches ung alte 
Geſete wegen ihres grauen Alterthums ehrwuͤr⸗ 
dig, * — und achtbar machet, pflegt es zu 
„daß man bey denen Privilegien und 
Esamten derer Städte, theils in fo ferne fie 


durch Willkuͤhr und Vertrag derer ſaͤmmtlichen 


Glieder. . mit —— de der Landes⸗Herrſchafft, 


Hein ehemahls gemacht, 


ercheilet und beſtaͤtiget worden ‚ entweder.aber gau 
anfeine ——— veränbesten Zeiten und 
Umſtaͤnden der Nahrung einer Stadt gedender, 
und ewiae ja —e menſchliche Geſetze, 
ſchafft doch nur die goͤttlichen haben, 

ckoͤricheer Weife daraus machen will, oder aber, 
wenn 


— 
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wenn-tie Gehe Obrigkeit anfänget, alte unnuͤtze 
ader fchähliche Privilegia, echte und Statuten - 
aoder gar mr unvernünfftige Gebräuche, Her⸗ 
kommens und Gewohnheiten abzufchaffen oder zu 
verändern, entſetzlich zu fchregen und zu Hager 
anfanget, als ob iman die Stabs ihrer. Freyhei⸗ 
ten und Rechte berauben und biefelbe. zu Grun⸗ 
be richten wolle, ohneraͤchtet oͤffters der wahre 
Grund ihres allmaͤhligen Verderbens und Ver⸗ 
falls in dieſen alten; unnuͤtzen und ſchaͤdlichen 
Statuten und Privilegien zu finden it, Wir 
baben daher Exempel in unfern teurfchen Staͤd⸗ 
te⸗Geſchichten genug, was daraus vor Aufftand - 
und Tumult eritweber in denen Stäbeen an Sei» 
sen der Bürger und des Volckes gegen die Stadt⸗ 
Obrigfeit eneftanden, und was wor Unruhe dieſe 
erwecket, wenn das Volck felbit gefündere Ge, 
dancken von ihren alten Stadt⸗Willkuͤhren geäuf- 
fert, ingleichen was gantze Staͤdte aus dem Grun⸗ 
de ſelcher alten Privilegien und Statuten vor 
Aufitand wiher ihre Landes⸗Herren erreget has 
ben, fodie ehemahligen Reichs⸗und Landes⸗Re⸗ 
genten der alten Zeiten bisweilen aus ſchlimmen, 
bisweilen aus guten Abſichten, ohne Vorbehalt 
denenſelben zu ihrem Aufnehmen ercheilet, die 
folgenden aber ohne Uiberlegung, Berbeflerung, 
eviſion und Veränderung beftätiger und vermeh⸗ 
ret haben, Denn die ehemapligen geöffen Sperren 
verlieſſen ſich in dieſem Stuͤck auf hre hohen Be⸗ 
dienten, welche denn zum Theil aus Unverſtand 
in Pokcey und Wirtſchaffes⸗Sachen, theils aber 
or. Ä weil 
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weil ihre Beutel dadurch geſpicket wurden, daran 
nicht dachten: der erſten ihr Finatra-Etaat abet 
war auch jo beſchaffen, daß fie zum oͤfftern genoͤ 
ehiget wurden, ſolche Dinge vor Geld Summen 
einzugehen, was der eigennuͤtzige Unverſtand und 
die thoͤrichte Liebe des alten Herkommens theils 

derer Roaͤthe in denen Städten, theils gantzer 
Stadte von ifmen verlangte. Und endlich wur⸗ 
den auch einige Städte in Vergleichung des. Zw 
ſtandes der damahligen Landes⸗Verfaſſungen und 
Macht derer Regenten gar fo maͤchtig, daß ſich 
dieſe nicht getrauen en, dieſem Unweſen fo 
gleich entgegen zu gehen, als man auch hellere Au⸗ 
gen befam, wie ſich denn nicht wenig Stäbe -— 
zuletzt mie Huͤlffe nach und nach halter 
nen und fo fft als unverändert beſtaͤrigten 
“ Privilegien und Statuten, jure quodemmodeo 
als eigene Pleine Staaten im Staat anfaben, und. 
feh, endlich von der Beherrſchung ihrer Landes 
Fuͤrſten und Herren gar ausfchlieflen wollten. 
§ It. oo. 
Dieſes alles aber und noch viel mehrere Urſa⸗ 
chen, die wir hier nicht anführen koͤnnen, hat 
munmebhro Fluge Regenten genörhiget, Überhaupt . 
bey Ertheilung derer Privilegien und: fo wohl 
Verftattrald Betätigung beforiderer Statutender 
Staͤdte oder ganker Zuͤnffte und Gilden inde . 
nenfelben ſehr behutſam zu verfahren, fonderlich 
aber folgende Vorſicht zu brauchen: Ä 
2) Ale neue und pariculaire Privilegia müß - 
J x. ten, 


- 
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ſen auf gewiſſe Zeiten und nicht unwiederrufflich 
gegeben werden. 
. 2) Alteparticulaire@tadt-Privilegiaund Sta⸗ 

tuten, warm fie nicht bey dem Antritt der Same: 
des, Herrfchafft unterſuchet und beftätiget, müffen 
nicht. weiter gelten, als folange fie der Herr nicht 
wiederruffet Oder verändert. Denn in fo ferne 
gewiſſe Vorrechte und Ausnahmen von gemeinen 
‚ tandessader Stadt- Rechten einzelner grofler oder 
kleiner Theile eines Staats, die ein Regent ums» 
fonſt oder. cum onere verftatter hat, aufhören, 
‚zugleich dem gangen und gemeinen Wefen nüglich 
zu ſeyn, oder gar fehr fchädlich werden, wenn fie 
gleich demfenigen Theil, dem fie gegeben, nugen, 
fo bald ftreiten dieſelbe mit dem hoͤchſten und ers, 


Men Geſetz, nehmlich ‚die öffentliche Wohlfahre 


des gemeinen Weſens Über. alles zu fuchen, wo⸗ 
durch ſo gar die hoͤchſte Gewalt, und alfo auch 
dieſe, nehmlich Privilegia zu ertheilen, umſchraͤn⸗ 
fet.ift, twenn dieſelbe nicht in einen deſpotismum 
ausarten, oder die Soyverainität mit dieſem ver⸗ 
wirret werden fol. Ja in diefem Sal Hörer. der - 
freye Wille eines Regenten auf, weil diefer ſchon 
durch den Vertrag mit feinem ganken Staat ger 
bunden und nichts geben oder verftatten Fan, was 
ihm nicht gebuͤhret. Daher auch der Einwurf, 
Daß doch der Lahdes⸗Herr diejenigen Privilegia, 
fo ſich auf Verträge mit befondern Gliedern des 
dantzen Staats gründeten, halten muͤſſe, wegfaͤllt. 
Denn die Vertraͤge mit dem gantzen Staate ge⸗ 
hen vor und waren eher. Woferne demnach in 
N die⸗ 
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Biefen die Verträge mit einem Gliede bes S 
wicht — eingeſchloſſen oder damit uͤbl 
Kamen, fo koͤnnen dieſe ohnmoͤglich zum € 
den der Aen Iten: Setzt man aber biefei 
es gleich mander, ‚welches den Gas: Pach 
fervandaı, nicht gränblich verſtehet, ald et 
tsdoxon anfehen möchte, voraus, fo folgt un 
tig daraus, dag dee Regent ſolche particul 
Stadt⸗Privilegia und Statuten aufheben fi 
fa dazu durch palta anreriora. & oflixia.nobı 
fo aar verbunden ſey, wenn fie-mit der gem 
Wohlfahrt collidiren. Inzwiſchen verftehe 
doch von felbften, daßallerbinges eine unpart 
ſche Unterfuhung und Erkaͤnntniß dieſes | 
ſelbſt vorhergehen, überdem aber auch * 
Stadt, tie ſolche Privilegia cum onere er 
hat, ſchadlos gehalten werben muͤſſe, warn 
rechtigkeit und Diligfeit, nicht aber Gewalt 
aͤgkeit, regieren foll. 

3) Alle Privilegia und Statuta derer ©: 
muͤſen son Zeit zu Zeit überfehen, nad) d 
Umfänden der Städte zu derfelben Flor 
Aufnahme verändert und verbeffert: En 


pp y viel immer möglich, die Gewohnhe 
Bad Herkommen umd die Gebräuche, worauf 
die Staruna beziehen, aufgefuchen, gepräfet, ı 
, und entweder abgefchaffer oder 
druͤclich, iedoch nur auf Zeit, beſtaͤtiget wer 
wenn fie nuͤtzlich und zum Aufnehmen: der € 
tunc & nunc dienlich find. 


00% | | 
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Wir wiſſen gar wohl, daß die Liebhaber des ala- 
ten Sauer Teiges und verſchiedene andere Freum 
de dee fhädlichen Libertinagen über diefe Säge 
den. Kopf ſchuͤtteln und dieſelhen vieleicht wohl 
gar vor ſchaͤdliche Maximen anfehen werben; 
ſonderlich werden ihnen die beyden mittelſten an⸗ 
2 flößig ſchenen: Allein, gleichwie wir dieſelben 
mit aller Behutſamkeit abgefaſſet und verſchie⸗ 
dentlich eingeſchraͤncket haben, uͤberdem abernech 
dieſes erinnern, daß diefelben ſich zur Staats⸗ 
Verfaſſung eines Landes in Teutſchland überhaupt 
ſchicken muͤſſen, alſo bitten wir die Widriggeſin⸗ 
neten, nur die Vorurtheile abzulegen, und alles 
dieſes bedachtſam zu uͤberlegen; da wir denn 
hoffen, ſie werden ſich eines beſſern beſinnen, und 
ung beyfallen. en 
| " $ 12. = 
Allein, worinne beftehen denn nun die echte 
und Statura gemeiner Stadt? und was rechnet _ 
. man unter diebefondern Buͤrger⸗Rechte? Wenn 
wir diefe zwey Fragen gründlich. und zufänglich 
“ beantworten ſollten, fo würden wir die Abficht, 
eine Vorrede zufchreiben, verlaffen muͤſſen. Wir, 
koͤnnen ung dannenhero allhier zu nichts ale zu ei⸗ 
nigen Anmerckungen no verftehen, Insge⸗ 

- mein wird ein ieder aus den vorigen zweyen Vorr⸗e⸗ 
den, die von Städten handeln, bereits erkennen, 
daß die Rechte gemeiner Stadt überhaupt, in ſo 
ferne fie Diefe und jene Stadt infonderheit anger 
ben, ohne Zweiffel allerſeits ihren iureidhenben 

Zn - Grund 
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hiernaͤchſt in der n Art der Städte, wo 
ver smibefertdere u yehöret, mithin in ihren sehen 
Nahrungs-Limfländen haben muͤſſen, dahin 
—* unter andern gehoͤret: Ob fie eine beſondere 
Kauff⸗ und Handels Univerſit ͤes⸗Kanſt⸗ Hand⸗ 
werds und Manufactur ⸗ Reſidentz « Haupt⸗ 
Gräng ir. eine Stadt fen, welche von allen oben 
tinigen dieſer Stadt⸗Gewerbe ihr Haupt⸗ oben 
Meber⸗Geſchaͤſſte mache? oder von dieſem und 
jenem Haudwerd ober dieſer und jener Manu⸗ 
factur ipre vornehmite Mahrung Gabe? Ob fie 
groß, reich, ig, mittelmäßig, geringe? - 
Ob vielleiht von langen Zeiten her Landwirt⸗ 


ſchaffts⸗Geſchaͤffte, nebft denen eigentlichen Stadt⸗ 
Gemwerben ihr Hauptwerck worden, und ale 


and) darauf, weil ed nunmehro vhne Schaden 
wicht Teiche zu aͤndern ſtehet, Ach zu haben ſey? 
Und wer wied dieſem zufolge leugnen, daß dieſe 
Rechte entweder bie geſammten Stade⸗Verhaͤlt⸗ 
niß ⸗ Pflichten und Befugniſſe in Anſchung dea 
zantzen Landes, derer benachbarten Voͤrffer, 
und — — oder aber die Rechte der 
in Anſehung ihrer Stadt⸗Obrig⸗ 
teit, fo viel derſelben Beſtell⸗und Errichtung. die . 
—— — 
A, e g.ım orgung, 
oder aber die Rechte und die Gewalt der Obrig⸗ 
keit über bie Buͤrger, oder die Bürgerüberhaupt 
in Anſehung ihrer perſoͤnlichen und dinglichen 
Be DE endlid.bie allge⸗ 
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Gear annehmen; daß die Rechte, Hands 
werde, Handelsſchafft und Krahmerey, Künfte 
und Wiſſenſchafften nicht nur zu treiben, fondern 
and, darinne in Gilden, Zünfften, Geſellſchafften 
und Collegiis Unterricht zu ertheilen die eigentli⸗ 
chen Rechte derer Stadt⸗Buͤrger feynd, alle an⸗ 


dere aber daraus fo wohl vor geſamte Stadt als 


ihre Blieder fluͤſſen muͤſſen. 
4. 13. 


Abein es iſt nöchig, daß wir den Inhalt und | 


Die Abfichten derer Stadt- und Bürger Rechte 

erwas deutlicher machen, indem die in dem vori⸗ 

‚gen $ gegebene Borftellung zum practiichen Un⸗ 

rerricht noch nicht zulänglich ſcheinet. Weil fie 
‚num eines Theils nicht alleine aus der vernünfftie- 
gen Berfafjung einer Stadt flüffen, fondern 
ad) hinwiederum fo wohl daben, ald auch bey al» 

Im deshalb zu machenden Stadt Policey-Ghefer 

gen und Anftalten zum Grund liegen, und hier 


nacht auch diefe zur Etadt-Verfaflung erfodert 


erden; fo Fan man den Inhalt und dje Abſicht dies 


fer Rechte nicht kuͤrtzer und applicativifcher faflen, - 


als wenn man die Verfaſſung einer Stadt felbft 


ein wenig nach ihrer Natur erweget. Medenn 


aber wirdman finden, daß alles, was von Stadt 
und Buͤrger⸗Rechten, famt denen diefelben beſtim⸗ 
menden und zur wircklichen Bolftrecfung bringens 


den Stadt⸗Policey⸗Geſetzen und Anftalten, eben fo . 
wie bey denen allgemeinen. Landes⸗Policen⸗Rech⸗ 


sen, Geſetzen und Anftalten insgemein,. bey ie 
DOC 4 der 
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meinen Ordnungen, welche die innerliche und aͤuſ⸗ 
ferliche Verfaſſung einer folchen Geſellſchafft, die 
wir eine Stadt nennen, und welche theils errich⸗ 
tet, theild unterhalten, theils vermehrer und in 
ihrem Zußand immer und beftandig ſoll verbeſſert 
werben, angeben. Und in fo ferne alle diefe 
echte und Pflichten: ihren Einfluß in die eige⸗ 


nen Nahrungs-Sefchäffteder Buͤrger insgefame 


haben, in foferne find folchesdie einer ieden Stade 
tigenen Policey⸗Geſetze, welche die dazu erfoder⸗ 
lichen Policey-Anflalten, : Stabt-und Bürgere 
Rechte vorſchreiben und beftimmen. Wenn man- 
nun dieſes zum Grand: fert, fo werden alsdenn 
die zum öffteen flreifige- Fragen hiervon gar leichte 
lich zu entfcheiden. feyn, die daruͤber entfliehen 
oder unter denen Rechts⸗Gelehrten aufgeworffen 
werden, ob nehmlich dieſes und jenes Stadt ⸗ und 
Buͤrger⸗Rechte find oder nicht? Denn es iſt be⸗ 
kannt, daß man zum Epempel'vor eine ausge⸗ 
machte Sache fonderlich nad) dem Saͤchſ. Stadt⸗ 

Recht halte, als ob nehmlich die Vrau⸗Nahz⸗ 
zung und die Verlegung der Dörffer mit Vier 


ein eigentliches Stadt⸗Recht ſey. Man kan aber 


nad) dieſen Grund⸗ Sägen keinesweges daraus 

einen allgemeinen Sag von allen Staͤdten mo 
chen ‚... fondern muß die Städte felbft und die 
Brau⸗Nahrung fehr wohl unterſcheiden. Und 
eben diefeg iſt auch bey vielen andern Stadt⸗und 
Buͤrger⸗Rechten, die man hin und wieder mit 


Staͤdten verfnüpfet findet, . in Acht zu nehmen. 


Indeſſen fan man doch uͤberhaupt dieſes zum 
en Grund» 


/ 


zum Dritten ande. "XXKVH 


Orb rScak annehmen; daß die Rechte, Hands 
werde, Handelsſchafft und Krahmerey, Künfte 
und Wifienfchafften nicht nur zu treiben, fondern 
and darinne in Gilden, Zünfften, Geſellſchafften 
und Collegiis Unterricht zu ertßeilen die eigentli⸗ 
den Rechte derer Stadt⸗Buͤrger feynd, alle ans 


dere aber daraus fo wohl vor gefamte Stadt ale _ 


4. 13. 
. Allein esift nithig, daß wir den Inhalt und 
die Abfichten dere Stedt- und Buͤrger⸗Rechte 
etwas deutlicher machen, indem bie in dem vori⸗ 
gen $ gegebene Boritellung jum-practifchen Uns 
serrichs noch nicht zulaͤnglich ſcheinet. Weil fie 


um eined Theile nicht alleine aus der vernünfftie- 


gen Berfafjung einer Stadt flüfen, fondern 
anch hinwiederum fo wohl daben, ald auch bey al 
Im deshalb zu machenden Stadt⸗Policey⸗Geſe⸗ 
gen md Anjtalten zum Grund liegen, und bier 
naht auch dieſe zur Stadt-Verfaſſung erfodert 
werden; fo Ean man den Inhalt und die. Abſicht die⸗ 


ſir Rechte nicht kuͤrtzer und applicativiſcher faſſen, 


als wenn man die Verfaſſung einer Stadt ſelbſt 
ein wenig nad) ihrer Natur erweget. Aedenn 
aber wird man finden, Daß alles, was von Stadts 
und Buͤrger⸗Rechten, famtdenen diefelben beſtim⸗ 
menden und zur wircklichen Bollftrecfung bringens 
den Stadt-Policey-Befegen und Anftalten, eben fo 


wie ben denen allgemeinen Sandes-Policey Ned» 


tea, Geſetzen und Anftalten insgemein, bey ie⸗ 
| 004 der 
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‚ver Stadt auf 2 Haupt⸗Punete gebracht Werben 
koͤnne. Nehmlich fieberreffien 
I. entweder die innerliche und aͤuſſerli⸗ 
che Verfaſſung der Stadt an ſich, als einer 
Geſellſchafft, die immer nach ihren allgemeinen 
und beſondern Zwecken zu verbeſſern iſt, als. bda⸗ 
hin eben der florifante Zuſtand dererjenigen erſt 
gedachten bürgerlichen Nahrungen gehoͤret, web⸗ 
che ſich vornehmlich vor dieſe oder jene Stadt ſchi⸗ 
—F je forgfältige Einfuͤhruntz und bee 
“ DI, die. forafältige Einfuͤhrung und be 
ftändige Volſſtreckimg aller darauf zielenden 
Üolicen,Gefene und Derfaffungen 
Ich ewinmere aber nochmahls, daß beydes unjei⸗ 
trennlich ben einem guten Stadt⸗Weſen beobachtet 
‚und, welches wohl zu mercken, befländig in vollkom⸗ 
wenern Zaſtand geſetzet werben wuͤſſe. BE 
.-  Wtenun, fo viel den ı ften Punct berrifft, die ı 
Berfaſſung einer Stadt eheile innerlich iſt, oder ihr 
‚Bel ——— aber das Auffere oder ihr Bel ex- 
terieur anbetrifft :- alfo werben zu der innerlichen 
Verfaſſung ohne Zmeiffel alle diejenigen Rechte 
als Mirtel durch Geſetze und Anftalten zu beftint« 
‚ men, aufzurichten und herzuſtellen ſeyn, welche die⸗ 
nen, daß a) eine Geſellſchafft von Leuten vorhan⸗ 


den, welche Glieder einer Stade ſeyn koͤnnen, 


Kir bie wir bereite Y h —Aã Be 
rieben haben dag dieſe Geſellſchafft von 
proportioniclicher Staͤrcke fen und darinne erhab⸗ 
ten werde, c) daß endlich diefe Leute ein vergnuͤg⸗ 
tes Leben theils vermistelft der Ruhe und —* 
= W enheit 


— — — — — — — 
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denheit einer vergnuͤgten Seele, theils eine 
gͤgten Lebens ihres Leibes genuͤſſen. War 
die duſſerliche Verfaſſung betriiſt, wo es zu 
auf das ſchoͤne und angenehme aufommt, 
ches bey denen erſten Abfichten ungemeinviel 
wer Stadt austrägt, fo beſtimmen und befö 
die dahin gehörigen Geſetze und Anftaften- di 
gen echte und Pflichten , welche a) ein 
uud verfchiedenen Abjichten gemäfle Ordnun 
ter denen Perſonen, Sachen, Dertern uni 
4en, b ) eine angenehme, iedoch ſo viel mögli 
gleich nutzbare Zierlichkeit zu wege bringen, 
demallen aber. müflen diefe Rechte und Pfl 
nach der Art des Policey⸗Weſens über 
theils pofitive und directe, teils remotiv 
indiredie irette, indem fie denen Feinden diefer I 
ten entgegen geben, alles diejes herzuſtellen 
richtet fenn. Was aber. den andern Punct 
langet, welcher inder wircklichen Einführur 
befändigen Volſſtreckung diefer Verfaſſun 
aller dazu dienlichen Geſetze und Anftalten, 
der wirdfichen Bemuͤhung ‚alle dahin ge 
Mechte einer Stadt geltend zu machen, uni 
vecht zu haiten, beſtehet, fogchöret dazu, a 
Eubliſſement verſchiedener Collegiorum, A 
wand eintzelner hoͤherer und niederer Bedi 


wvelche alle Stuͤcke des erſten Puncts in E 


dige Betrachtung ziehen, die Geſellſchaff 

das genaueſte zu kennen ſuchen, alles diri 

und auf die —— va zur Vollſtr 
Vs | 


v 
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Bringen, alles beſtaͤndig viſttiren, und ſewotht 
promotive als remorive in allen Stuͤcken eines 


floriſanten Stadt⸗Weſens nach denen Geſetzen 


verfahren. b) Die Unterſtuͤtzung eines ſolchen 
etablirten gemeinen Stadt⸗Weſens durch aller⸗ 
hand gemeine Fonds oder Quellen zu proportio⸗ 
nirlichen Einkuͤnfften, welche entweder in gemei⸗ 
nen Guͤtern, oder in verſchiedenen iedoch ſolchen 
Abgaben der Buͤrger beſtehen, welche die Zwecke 
bes erſten Puncts nicht verhindern, und einer ſo 
gerechten als klugen und hauswirtlichen Gruͤn⸗ 
dung, Vermehrung, Erhaltung und Verwaltung 
fchlechterdinges bebürffen. Diefes ift der kurtzo 
Begriff und Inhalt aller Stadt/Rechte, allen 
Etadt » Policey» Gefege und: Anftalten, ja in. 
diefen find alle befondere und nach Iprem wahren, 
Mutzen zu beurcheilenden Bürger - Kedire ente 

alten. Lind’ man fieher endlich auch leicht, daß 

er andere Punct nichts anders fey, als was wir- 
burch das gleich anfangs erwehnte Stadt; Res 
giment angezeiget haben. Mun folten wir zwar 
beyde Puncte noch ein wenig mehr. erläutern, ale. 


Yein wir fehen ſchon im voraus,daß.twir die igtere. 


zehlten Stuͤcke des Stadt. Keginientdgals den ame. 
deren Punct abermahls ausfegenmüjjen, und alſo 
nur nod) etwas / von derinnern und aͤuſſerlichen 
Verfaſſung, "dahin fih eben die. Stadt - und 
Bürger + Rechte hauptſaͤchlich beziehen: folen, 


‚ fagen Eönnen.. Ja wir erkennen fo gar ; daß. 


auch von dieſem Puncte io nicht. alles angefuͤhe 
nn ur .. ret 


% 
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zet werden Fönne,, wenn wir niche die Schran⸗ 


fen einer Vorrede uͤberſchreiten, und den Raus 
dieeſes Stücks Damit allein verfchwenden wollen. 


14 | 

Wenn wir demnach A) bey der innern Vera 
ſaſſung einer Stadt voraus fegen, daßmwenigfiend 
eine Geſellſchafft von Stadt: Leuten, die fi ans 
bauen , vorhanden, fo wird man, um ihr vergnüge 
sed teen nach Seel und Leib zu befördern, noͤthig 
Gaben, auf folgende VII Stuͤcke zu ſehen, und ihr 
alfo zu dem Ende ſolche Rechte und Pflichten 
durch Geſetze vorzufchreiben und durch Anſtalten 
zur Vollſtreckung zu bringen, damit 

I) Thre praportionirliche Stärde, als 
die Wurtzel aller innern Macht und alles Reich⸗ 
chums einer Stadt, befördert werde. Es wird 
aber mit Fleiß eine proportionirliche und nicht alla 

zaſchwere Menge, bie wider die natürlichen oder 
erlangten Guͤter einer Nation oder Stadt ftreis 
tet, an Handwerckern, Fabricanen, Manufaltur 
riers, Negotianten, Gelehrten, Lehrern und Ler⸗ 
penden, reihen, Mittel »und armen $euten er» 


Wie nun dieſelbe theils durch Einpeimis‘ 


ſche vermittelſt nicht zu fruͤhzeitiger und nicht zu 
langſamer 


Ehen, durch unverhinderte Erzielung 


und gute Erziehung, ſo von Eltern, denen naͤchſten 
Verwandten, denen Vormuͤndern, dem Publico in 
Banfensund Findel⸗Haͤuſern, wie auch durch al 
lerhand Aulockungen, Douceurs, dreyheiten, En 


an de Vorrede “: 


Ehr⸗Geſetze und Anſtalten, theils aber von Feerar 
den, derſelben Anlockung, guͤtige und förderliche 
Aufnahme, Beyhuͤlffe, Freyheiten, gerechtes und 
guͤtiges Regiment, bewircket wird: Alſo wird die⸗ 
ſelbe verhindert und gemindert, durch alle Dinge, 
Die dieſen Befoͤrderungs⸗ Mitteln entgegen geſehet 
ſind. Wir werden aber nicht noͤthig haben dieſes 
alles zu erzehlen. Ein kleines Nachdencken wird 
die Feinde dieſer Abſicht aus dem angeführten ent⸗ 
decken, da uns die Kuͤrtze verhindert ſelbige zunens 
nen. Allzu viel eheloſe Leute, zu zeitige oder zu 
langſame Ehen, die Heyrathen mit alten Wei⸗ 
bes⸗Perſonen, harte geiſtliche und weltliche Stra⸗ 
en, der Concubinat, unzuͤchtige Haͤuſer, gelinde 
traffen verhurter Manns» Perſonen, graßi⸗ 
rende Seuchen, Verfolgung wegen der Religion 
und Meinungen, bie unproportionirliche Anwer⸗ 
bang zu Kriegs⸗ Dienſten, Theurung, Hunger, 
eigenmaͤchtiges und ungezaͤhmtes Weglauffen, 
Wandern und Wegjiehen, todte Nahrung, ſchlaf⸗ 
fe Juſtitz, Reid, Haß und Unfreundlichkeit ge⸗ 
gen die Fremden, die elende Erziehung der Kin⸗ 
der, ſchlimme Zunfft/ und Handwercks⸗ Mis⸗ 
braͤuche, exorbitante Abgaben, unvernuͤnfftige 
ünd nachlaͤßige Kinder. und Tugend» Zucht, ein 
ſchlechtes Bormundfchaffte » Wefen und dergleis 
chen, Haben allerſeits hierinne deri fchädlichiten 
Einfluß. Daher man denenfelben gleich-anfange 
auf alle Weiſe durch Geſetze und Anitalten entges 
gen zu geben, gewiſſe Rechte und Seenfeiten vor 
. | Ein⸗ 
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Einheimifche und Fremde zu beſtimmen, und fon 


derlich dahin zu trachten Dat, alles von einer - - 


Stadt in diefen Stürfen zu wiflen, undzu dem 


Ende verfchiedene Arten von jägrlichen Siften, um - 


diefes alles zu erfahren, zu veranſtalten. Dee 


Herr Prob Suͤßemilch aber har in feinem (db | 


am Tractat, den wir im erften Stuͤck der Samm 


bangen befannt gemacht haben, zu einigenderfeb 


ben ſchoͤne Anleitung gegeben. - 
teld, $ 15 ° 


ie rechnen | N 


II) dazu die enffeigfte Beförderung des 
wahren Religion und des thärigen Chri- " 


ſtenthums durch die kluge und Gortgefällige 
Veranſtaltung aller Gelegenheit, um die Gnaden⸗ 
Mittel der afjenbarten Religion recht zuapplicı- 


ven, als in weſchem Stuͤck die Policy pedago- “ 


gie auf viele Weife dem Chriſtenthum die Hank 


hier. Und gewiß in Städten fol von Rede 
wegen um vieler Urſachen willen das thoͤtige wah⸗ 
re Chriſtenthum ausnehmend anzutreffen feyn. 


Die Alten glaubten wenigſtens, daß diefe Anſtalt, 
nemlich eine Stadt, ſich vor andern dazu ſchicke. 

Deswegen bat diefe Abficht die Stifftung vieler 
Stcaͤbte veranlaſſet, ob diefelbe gleich nachhero 


deuch den Ehrgeitz nud Eigennutz der Cleriſey ver⸗ 


kehret und hoͤchſtens nie eine praͤchtigere Heu⸗ 


cheley daraus gemacht warder. Klein, dem fer mie 
— — n. > \ i 


em 


— 
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ihr twolle,zu allen recht. guten Sachen ift die Gott⸗ 
ſeligkeit nuͤtze. Und es ift an feine wahre Gemuͤths⸗ 
Oithe zu dencken, mo dieſe aus denen Graͤntzen eis 
ner Scadt verbannet wird. Wahre Chriſten ſind 
auch die fleißigſten und beſten Buͤrger, und die ge⸗ 
Horfamften Kinder guter Policy. Ja, wo das. 
wahre Chriſtenthum nicht unbefannt iſt, daſelbſt 
werden quch⸗die gefährlichen Feinde aller menſch⸗ 
- lichen Geſellſchafften, welchefich in das Aufferlicht 
Religions Wefen fo gerne einnifteln, nemlich die 
Sectirereyen, Schwärmerenen, und der liehlefe 
Secten » Enffer ihre hämifche Krafft verlichaen, 
die innere und Aufjere Ruhe einee Stadt zu ſtoͤ⸗ 
een. Dahingegen ein eben ohne Chrifto,oder eis. 
ne fchwälftige: Chriftliche Heucheley unter aller 
hand guten Schein diefe Feinde vielmehr flärden 
werden. Doch wir müffen vondiefem Punct ab 
brechen, obgleich davon noch viel zu fagen wäre, - 
weil wir befürchten, davon viel zw wenig, und bey 
dem ärgerlichen Chriſtenthum, fo man insgemein . 
in denen Städten recht ausnehmend antrifft, viel 
au kalt und ſchlocht zu fchreibe Ä 


8 ı© .. 


Man verwirre aber i 
N nicht damit einen vernünffeigen aͤuſſer⸗ 
lichen und bärgerlichen en welchen 
zwar ein hoͤchſt noͤthiger Zweck der Innern Berfof 
fung iſt einer Stadt, keinesweges aher das — — oo 
| Chir 
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iſtenthum alfein ausmachet. Durch diefed 
mterſcheidet fi) die Ehriſtliche Policen von einer 
guten Heydniſchen, weiche ebenfalls auf einen ehr⸗ 
baren bürgerlichen Wandel, iedoch alleine ſiehet. 
Und die Veförderung eines bloß vernünfftigen 
Wandels fol infonderheit einer Chriſtlichen Stadt 
and dem Grunde der Scham "vor ‚vernünfftigen 
Heyden an Hertzen liegen, feinestwdges:aber vor 
baswahre Coriſtenthum angeſehen · werden, ob es 
gleich an dem it, Daß mo dieſes herrſchet, auch 
der vernänfftige bürgerliche Wandel. ohnmoͤglich 
mangeln oderdod leicht erfolgen werde. Indeſ 
fen fo ift noch auch dief?d ausgemacht, daß derſel⸗ 
bedurd natürliche Mittel und gute Anftalten und 
jwar zur Noch vermittelft: einer-guten Policy 
noch eher alsdas wahre Chriſtenthum durch diefe 
allein befördert werdenfönne. Daransaber fol⸗ 
tt, daß der aute bürgerliche Wandel da feyn, das 
wahre Chriſtenthum aber mangelnfönne. Denn - 
der bloſſe Gebrauch der Vernunfft und Sinne iſt 
vermögend, ben guter Policey- Zucht in denen Staͤd⸗ 
zen und in ihren Bürgern gute Sitten, ein arti 
ges und polites Weſen einzuführen, welches den 
Aufenthalt angenehm machet, und die Nahrung . 
bereichert, Aufjerliche Ruhe und Zufriebenheit . 
"aber ben Einheimifchen und Fremden wircket. 
Wir rechnen alfodapin, daß man befärdere die na 
thrliche Froͤmmigkeit oder Furcht vor dag hoͤch⸗ 
Fe Wehen, indem man die ansbredyenden Got⸗ 
Seöverlenaner , : Gottesveraͤchter und unruhige 
on, | Schwaͤr⸗ 
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Schwärmer nicht dultet. le vechnen dahin, 
wenn man ben. Gehorſam gegen alle Vorgeſen⸗ 
een durch Mittel und Gegenmittel wider den fre - 
chen, wiberfpänftigen oder tücfiihen Lingeherfams 
ber Kinder, des Geſindes, der Linterthanen, der 
rer Miederen u. ſ. f. zu bewircken trachtet. Hierzu 
kommen die Friedlichkeit, die Behuͤlfflichkeit, 
die Srhere in —— —* — 
und uͤbrigem Bezeigen; das gerechte Verfah⸗ 
ren, welches den Credit befoͤrdert, in allem Han⸗ 
del und Wandel, im Gewichte, mit der Elle, dem 
Gemaͤß und Waaren ſelbſt; das maͤßige und 
doch nicht geitzige Leben in Eſſen, Trincken, Klei⸗ 
dern, Wohnungen, Meubles, der Bedienung, in 
Gaſtereyen, feyerlichen Zuſammenkuͤnfften, und 
allerhand Epren-und Trauer⸗Gepraͤnge, wie auch 
im Spielen, als die noͤthigſte Tugend einer ver⸗ 
nuͤnfftigen Wirtſchafft, aus deren Mangel, Ar⸗ 
mut, Duͤrfftigkeit, Concurfe und Banquerots, 
Berrügerey, Dieberey, und allerhand anderes 
Ungemach entſtehet. Bey dem allen aber wird auch 
erfordert eine verſchiedene und Ötandes + gemaͤſſe 
di. wohlanſtaͤndige Höflichkeit, wodurch 
ſich Bürger alſofort dem erſten Anblick nach von 
groben Bauern unterſcheiden, und andern Leute, 
ſonderlich Fremden, als artige Leute vorkommen. 
Die Zucht der Jugend, ſo in Schulen darauf mit 
eingerichtet wird, die guten Exempel, die artige 
Gefeltfchafft,, ein verſtaͤndiges Reifen, und enblich 
die Beſchaͤmung der Groben von ber u 
Ä ierins 
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Kenne mehr als viele Kegeln und Geſetze. Al⸗ 
diefes aber iſt eg, waswir durch einen vernuͤnff⸗ 
tenbürgerlichen Wandel verftchen, wenn wir die 
Beförderung defielben zur innern Verfaffung eis 
ser Stadt erfordern, | 


| gm 
Numnehro kommen wir — 
IV) anf ein wichtiges Stack der guten In 
zrerlichen Berfaffang einer Stadt, weldyes in ber 
par den Grund aller kuͤnfftigen Berbeffecung dee 
Welt ww ſich hält, Wir meinen die kluge Er 
—— „ugend, und Verbeſſerung der. 
Alten. Das erfeift inverfchiedenen Städten als. 
ein Haupt⸗Rahrungs⸗ Geſchaͤfft Zugleich zu bes 
trachten. Allein in allen Städten muß doch dam | 
anf ſowobl als auf das andere ſonderlich andaudh 
ohr diefe Abſicht gantz beſonders geſehen werden, 
and wir halten ‚daß dieſer angel ei 
ae vehte Haupt · Quelle von vielem Verderben der 
Srädte, ja die Urſache fen, warum alle andere 
Police » Anftalten groͤſten theils unfruchtbar 
werden, wenn man dieſe Sorge nicht zu Hertzen 
simmt. Es iſt aber nicht noͤthig, don dem erfien. 
Bier vieles in fagen. Denn in unſern Sammlan⸗ | 
gen if ein Auszug von einer Kinder Schalund 
Jugend + Zucht » Ordnung zu finden, dahin wie 
Den geeßjeten Leſer weiſen koͤmen. Nur diefes - 
erinnern wie dabey, daß die Art und Weiſe dieſer 
KICK Zucht 
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ucht in denen Stäbten-auf etwas ausrehmen⸗ 
"des gehen, und noch viel twishtiger als in denen 
Dörffekn fegn muͤſſe, ie geöfler die Verführung in 
denen Staͤdten ift, und, iemehr man dafelbit juns 
ge Leute zu guten und mit mehrerer Geſchicklichkeit 
verfehenen Bürgernund Gliedern von verſchiede⸗ 
nen Handwerks, Kunft und Manufactur und 
Handels⸗Geſellſchafften erziehen fol. Es fehlen 
aber in diefem Stuͤck ſenderlich Die PL 
en der Eltern ſelbſt, in ihrer Haus Kinder und 
SkfinderZuät (denn von diefen letzten rechnen 
wir das meifte männliche und. weibliche Gefinde 


auch zur JugendJrecht. zu unterrichten. Es fehlet 


die geſchickte Auffücht auf.dieZucht der Eltern, fo 


von Schul⸗Lehrern und Predigern, Vierteld, und ' 


Gaſſen ⸗Policey⸗ Inſpectoribus, wie auch denen 
Magiſtraten felbft,zu halten wäre. Es mangelt gie 
ne beſſere Ordnung und. Aufſicht über die Hause, 
Informatores, und die Anfalt folche zu ziehen und. 
zuzubereiten. Ja — 
‚mangelt es uns gar daran. Und wie wenig Haus⸗ 
‚Väter und, Haus Mlügrer. verſtehen doch etwas 
von einer pernünfftigen Gefinde- Zucht, ſowohl in ˖ 
Anfehung des gemeinen Gelindes, als auch derer⸗ 
etwas beſſern Bedienten, ſonderlich aber derer 
hr, Lungen, Diener und Gefelen; ob-fir gleich: 
glauben , fie wuͤſten alles. Auſſer denen amilien , 
kommt, die Zucht der Tugend auf. die Schulen: 
und derjelben Einrichtung, nicht weniger: aber, 
auch auf einen. beſſern Zuſammenhang Bu Sk 
Br ‘ 
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Zurcht mit der Haus⸗Zucht an. Allein auch hier 
inne ſehlet es, eBeils an der rechten Einrichtung 
der Schulen, die wir haben, jendertie in Anſe⸗ 
bung der SBerbefferung des Willens und fo treuer. 
als geſchickter und kluger Schrer, welche wegen der 
nöden Verachtung und des elenden Gehalte 
Diefee Perfonm, ja wegen des Mangels guter 
PDfiang- Schulen vor folche Leute, ungemein rar 
find. en vielen noͤthigen Schulen, die zu dieſem 
Zweck ſonderlich indie Städte gehören, mangelt 
es gank und gar. Denn, too find Kımfl - und 
Werck⸗ Schulen, als Pflantz- Gärten guter Hands 
wercks⸗Leute, Kuͤnſtler, Kauff⸗Leute und anderer 
Bürgerlichen Perſonen, die ſich nicht unter die 
gemeine Sorte der Menſchen rechnen, und doch 
gleichwohl auch nicht eberreigentliche Gelehrte wer. 
den wolfen ? Wofind,fagerrwir, nur einige Ver, 
face vor das ſchoͤne Gefchlecht von guter buͤrger⸗ 
cher Extraktion, und von einem anfangenden _ 
mannbaren Alter, uüm denenſelben mit Schulen zu 
heiffen, die ohne Bi vor den Wohlfland 1 
1ed Geſchlechts denenfefben die Hand bieten, damit 
fie gute Ehefrauen, Haus Mütter, Mütter, Haus - 
innen, Lehrerinnen, in Samilien und Gy- 
Ieceis, oder auch andere weibliche‘ Dedientihnen 
werden koͤnten. Kurtz: wo ſind Gynzceavon ver 
fihiedener Art, barinne ıltan diefes Geſchlecht nach 
ihrer Art zu recht nuͤtzlichen Gliedern, von derer 


ührer garten Zucht fo viel Ented und Boͤſes in dd 


zen Familien und hiernaͤchſt in der bürgerlichen 
XIX a Ge—⸗ 
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ellſchafft abhanget, machen koͤnte, wenn man 
ntweder daſelbſt in die Koſt thaͤte, oder ſolche 
Haus aus beſuchen lieſſe? Von Wayſen⸗Werck⸗ 
Zucht⸗Haͤuſern nichts zu gedenclen, die recht. 
richtet, und nicht Behaͤltniſſe crimineller 
fonen und des Abſchaums der menfchlichen Ges 
hafft find, wenn fie etwas nuͤtzliches zur Zucht 
ragen jollen. Ja.we findet wan vernuͤnfftige 
lements, um das Reiſen und Wandern deren 
abt- Kinder, als ein Mitteligrer Verbeſſerung 
ebrauchen,und zu verhüten,, daß man fie nicht 
mmer nach Daufebefomme? Wie feht rechte 
ul⸗Liſten dieſem allen die Hand bieten, und wie 
urch dag Scrutinium ingeniorum, und die 
ihl der Leute zu Diefem umd jenem bürgerlichen 
and vortvrefflich und recht nuͤtzlich veranſtaltet 
den koͤnne, davon handelt eben gemeldeter Aus⸗ 
in dieſen Samlungen. Wie aber die Kunſt⸗ und 
rck⸗Schulen, ingleichen die Zuchtaund Arbeits⸗ 
uſer anzulegen, davon kan man ebenfalls in 
ern Samlungen Anleitung finden. Doch die 
cbeſſerung der Alten wird noch weniger in denen 
aͤdten geachtet. Alles hleibe auf Finen alten, 
en, .thonauf ſich foldied einmaßl gefehet hat, 
ned nur nicht in groben Verbrechen aug« 
ht. Man dencket bannenhero nicht daran, 
die. Alten durch beſſere Einrichtung der Spe- 
- Seelen: Sorge, durch unterrichtende Polia 
Geſetze ſelbſt, durch verſchiedene andere all« 
eine Unterrichts⸗ und Ermestnuge Mitch 
* N. *8 
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Yin unter andern auch die nunmehro befannten 
öffentlihen Anzeiger Blätter, wenn fie nach uns 
ſerm Borfchlag in diefem Bande, derer Samm⸗ 
Jungen eingerichtet wären, gehören, und endlich 
durch befonders darauf eingerichtete Seelen „Lie 
fen, wie auch verfchiebene andere Elüglich an⸗ 
gebrachte Zucht» Mittel verbeſſert werden koͤn⸗ 
sten. Dabingegen aber verftattet man unzehlige 
Mittel, ihre Irrthuͤmer, ihre Vorurteile; ihe 
ren Aberalauben, ihre Phantafteren, und- ihre 
elenden Seidenfchafften zu vermehren und zu und 
serbalten. Bir dürffen nur die abergläubifchen 
Galender und die vielen fehädlichen und thoͤrich⸗ 
ten Pleinen Bächergen, welche man dem Volcke 
verfauffen Täßr, nennen, fo wird man diefeg ale 
les nicht in — ziehen. Was auch die Po⸗ 
licey ſowohl darauf vor ſchlechte Aufſicht habe, 
dis auch wie fo wenig die Sittlichkeit der Kun⸗ 
fr, z. E. derer [hädlichen und Argerlihen Bil 
ber, Gemaͤhlde, und allerhand gefährlicher 
Kunſt⸗ Stüde bedacht werde, das iſt am Tage. 
Es Hat uns daher fonderlich eine Betrachtung von 


der Sittlichkeit derer Kuͤnſte wohlgefallen, die und 


in diefem Jahre der Hamburgiſche Korrefpons 
dent, mo wir nicht irren, im Monat Junio, ler 
fen Kaffe. en 
6 18. 

Man wird leicht erfennen, daß alles bisheri⸗ 
ge vernemlich auf dasjenige Vergnuͤgen bed Lebens 
WB KK gehe 


Lu Voorrede 


gehet, welches von verbeſſerten Seelen ih’eine® 
Stadt entſtehen, und zugleich die Ruhe des Ge 
muͤths befördern muß. Alein der Menſch iſt fein 


blofſer Seife Der Feib ſtehet mit der-Seeld 


In der genauften Vereinigung und was das Le⸗ 


ben des Leibes angehet, empfindet jene entweder. 
h ihrer Zufriedenheit oder Unzufriedenheit, nach⸗ 


m es dem Leben des Leibes gemaͤß oder ungemaͤß 
‚Daper denn die innere Verfaſſung einer 
rast zugleich 
V) auf die Beförderufig des vergnügten 
uftandes Des Lebens ihres Leibe eingerich⸗ 
tet feyn muß. Man kan aber alles, was dazu ges 


höret, auf vier Haupt Stüde bringen. Demi .: 


x 


es muß befördert werden 
ı Eine robufte Gefundheit. . 
2 Des Leibes mäßige. Ruhe und Ergeitung, 
' ; Gute Stadt -Naßeung. 
: 4 Des Lebens und allen gehend, Mittel. ber 
gueme Sicherheit... 
Allein von diefen allen ift fo viel zur fagen, und es 


% 


fallen zu dein Ende fo viel Stadt - und Bürgen 


Rechte und Pflichten vor, welche durch. gute Polss- 


rey⸗Geſetze und Anſtalten geltend gemachet werden 
koͤnnen, daß wir entweder den Vorſatz, kurtz zu 
ſeyn, verlaſſen oder davon richte zulaͤngliches ſagen 
und undeutlich werden meer wenn wir nur mit 


wenigen daran gedencfen wolten,. zumahl wir leicht 
hegreiffen koͤnnen, deß riele ſonderlich die berben 


letz⸗ 








zum dritten Bande. int 


Werten Stuͤcke vor den Haupt Stoff ber Stade 
uud Buͤrger⸗Rechte halten werden. Jedoch es find 
auch die beyden erſten von groſſer Wichtigkeit. 
Denn es gehoͤren dahin alle ordentlichen und auſſer⸗ 
erdentlichen Medicinal-Anfalten, theils damit ge⸗ 
ſunde Menſchen gebohren und erzogen, theils in der 
Geſundheit erhalten, deswegen in Anſehung der 
Lufft, des Waſſers, derer. Victualien, der Woh⸗ 
nung and ihrer Lebens/Art praͤſerviret, theils 
aber auch bey alerhand Seuchen und andern Fein⸗ 
den der menſchlichen Geſundheit in Zeiten zulaͤng⸗ 
liche Anitalten gemacht werden. Die Wehmuͤt⸗ 
ser, Chirurgi, die Bader; die Medici und allerhand 
andere Aertzte, die Apethecken, Sazarete, geſundes 
Dich und andere Speiſen, die Reinigkeit der Haus. 
fer, Gaſſen und Pfüge und vieleandere Dinge, 
werdienen hier allerfeitd: eine ſehr aufmerckſame 
Betrachtung, und erfordern eine groſſe Menge gu⸗ 
ter Geſetze und Anftalten. Ja, da wir Stoifche‘ 
und übertriebene Grund Säge der Sitten» Lehre 
nicht vor Acht erfennen, fo geböret zur. mäßigen 
Ruhe und Sravidfung des Leibes der geordnete 
Genuß der Feyer von ber Arbeit, in fo ferne folche 
nicht in den Müßiggang ausartet, der rechte Gau 
braudy der Feyertage, die verſtatteten Öffentlichen 
Ergöglichfeiten des Volckes, und verſchiedener Ger 
felxhafften, :wonon die Kusfchweiffungen zu ent. 
fernen. Ja —— würden hier die natürlis 
den und Standes Begvemlithkeiten des Sebens,in 
fo ferne fie van der Nothdurfft unterfchieden find, 
ze XXX)xC— nach 


LIV . +. Doreebe 

nach ihrer Mäßigung, Ordnung und derſenigkn 
Einrichtung zu beftimmen fen, welche mie dem 
Chriſtenthum überhaupe und hiernaͤchſt mit denen 
Regeln diner vernuͤnfftigen Enthaltung, die denen 
Cbhriſten ya Zeiten fo noͤthig find, überein kommt. 
Und wag wuͤrden wir nicht in Anfehung ber Nah⸗ 
rung, fonderJich aber worinne eigentlich die gute 
Rahrung einer Stadt ‚;hiernächft abet von dem: 
noͤthigen Zuſammenhang ihrer Nahrungs - Ge 
ſchaͤffte mir denen Land⸗Mahrungs ⸗Geſchaͤfften, 
oder auch mit andern in «und ausländifchen Staͤd⸗ 
sen von der beſondern Beſorgung ihrer eigenen 
Haupt⸗Nahrungs⸗ Arten ſowohl als anderer: 
Mehen⸗Geſchaͤffte, ferner von der Verſorgung der 
Armen, und der Verbeſſerung der Duͤrfftigen, der 
Unterhaltung der Mittel⸗ Leute, und der Hegung 
einer gemaͤßegten Anzahl reicher Leute, zu ſagen 
haben, wenn wir der Sache naͤher treten wolten. 
Weil auch überhaupt nach einer Abundantz von 
verſchiedenen beweg ⸗ und unbeweglichen Guͤtern 


. am Geld, Credit und Dienften, zu dem Ende in 
Städten zu frachten ift, fo: kommen Hier. alle ber 


fondere und fchen angegebene Stadt » Wahr 
zunge» Gefchäffte, zus dem Ende aber vielerley 
Einrichtungen der jahr und Wochen-Märdte, 
oder auch der Meilen, die volckreichen Paſſagen, 
die Wirts⸗Haͤuſer, ausnehmende Brau⸗Mahrun⸗ 
gen, die Mopopolia, Propolia und Polypolia und 
unzehlige andere Dinge zu erwegen vor. Sie 
man endjich auch auf die nötbige Sicherheit, ! ie’ 
Fe eine 


) 


I 


zum drieten Bande. J v | 


ine Stadt von innen und auſſen braucht, um 
das Leben, die Gefundheit und die viel koſtbarere 
Güter — Hi Glieder gegen feindliche Anfälle, ins 
nerliche Unruhe, ſchlimmes einfchleichendes Ge⸗ 
ſindel, Faffers-und Feuers⸗Noth sc. brauchet, 
wud was dazu vor Schutz⸗ Wach⸗ und Verwah⸗ 
rang Mittel mit Gebäuden, Mauern, Thoren, 
Willen, Graben, Leuten und andern Anftalien . 
noͤchig ind, fo wird man wisderum ein tweites Feld 
erblicken, welches wir, gemeigter Leſer, mit eins 
ander Umrchjugehen, und alle nöshige Verfaſſtin⸗ 
gen anzugeben hätten, werm wir nicht zum Schluß 
äu eilen, und alles ‚Diefe aufs künffuge u verfpar 


sen genoͤthiget waͤren. 
* 1 9. | . 
Und eben diefes ift die Urſache, worum wie 
Bywon ber äufferlichen Derfaflung oder dem Bel 
erterieur einer Stadt, wie ed der Franzoſe nen⸗ 
net, ebenfallsnichts fagen, ſondern nur erimetn 
kounen, daß dazu | 
vm —* die Ordnung einer Stadt, 
welche ſich in einer harmonirenden Co undSubor- 
dination der Perfonen, Sachen, Oerter und 
Zeiten äuflert, und. weswegen man. beftändi 
die Anzahl, den Stand und Zuſtand, das 
ter, das Vermögen und die Clafien der P 
fonen, wie fie nach Bierteln und Nachbarf 
ten, Zünfften, Gilden, Sasieräten, ‚Coller 
gis und Sompagnien, mie auch nach ihren x 
Haupt / Verrichtungen vieles von dieſen allen’ 
ID Ss aber 


ee Pe | 
aber in Anſehung derer Sachen, ſonderlich aber 
won diefen Quantitatem und Qualitatem, un | 
mache und Abgang mmiffen muß. Und es iſt 
bekannt, daß dazu beſtaͤndig fortzufekende 
Stadt» Befereibungen, Fund⸗ ager-und Hy⸗ 
potheqven MWBuͤcher oder auch ſogenannte urbas 
ria und eine ſchwere Menge won Orbnungen 
erfödert worden. : Moferne wie endlich zur 
Ordnung der. Sachen -giengen, ſo wuͤrhen wir 
‚won des Ordnung der Privat mb öffendlichen 
Haͤuſer, Höfe, Gaſſen und Plaͤtze, die verſchie⸗ 
dener Art ſind, viel au ıfagen. haben. Allein 
wie wuͤrhen wir. ung. damjit und auch noch weis 
\ fer einlaffen Fönnen, allbiee von der noͤthigen 
Ordnung und Einth — der Zeiten, Stun⸗ 
den, Tage, Monate, ia und en zu 
Piefen und jenen Privat er Ges 
ffren:-und Sachen, Sie —* —*3 
Eintheilungen und fo fort, nur das allernoth⸗ 
Wensigfe-ühjführen? Gleichwohl iſt es 'ger 
— daß die Ordnung verſchiedener Dinge, 
ben einander find and vorgeben, ihren Sort 
ders g und ihren Gebrauch, . die Aufficht und 
ire Koii·erleichtert, zugleich aber auch, wenn 
ein: vernuͤnfftiger Geiſt nicht gantz und gar ver⸗ 
wuͤſtet ft) ein angenehmes Wehlgefallen erwe⸗ 
fe. Allein wir / muͤſſen abbrechen, ſonderlich da 
wir auch noch · ein anderes Stuͤck der aͤuſſerlichen 
Verfaſſung einer Stadt wiewohl auch nur 
berũ vn ‚mäffen, und Toon ſehen, daß {er 


de +... 


zum beieten Bande. LVO 


Diele Abbandlung u unter denen Händen unsefo 
hens waͤchſt. 
$ 20. 
Denn es gehoͤret dazu auch 
VE) die Beförderung und Veranfaltung 
tiner nuubaren und angenehmen Zierde 
tiner Stadt, da dieſes Stuͤck ein groſſes Merk - 
haleniß zu ihrer‘ Pepulöfttät und ihrem flori⸗ 
fanten Nahrungs⸗Zuſtand, fonderlich. aber 
ben eimigen Exädten, ;. E. Dandelssund Und 
verſitaͤts/ wie auch Reſidentz « Städten hat. 
Wir würden denmach auch Gier noch vieles 
atzageben Gaben, obgleich bereits die Befoͤr⸗ 
derung der Ordnung xbenfalls wie gedacht dat 
m I Diener, was dazm-theils von auſſen, ala 
wozu gute Scraſſen, feine Vorſtaͤd⸗ 
* x. gehören, theild von innen und zwar bald 
ffe angenehmer. Leute und Einwohnen 
per mic. Hulffe ſchoͤner und reinlicher Privat 
und öffentlicher Gebäude, ſchoͤner Scraſſen, 
Gaſſen und Meben-Gäßgen, gutes Pflafter, 
bedeckter Gänge, präcdtiger Brunnen, wohl 
gelegener und angenehmer Plaͤtze und Maͤrck⸗ 
te, ir. derer Laternen, und vieler- andern. ans 
genehmen und doch zugleich nuͤtzlicher Dinge 
dienet, ja wie man baben theils promotive 
theild remotive, durch Policey⸗Geſetze und An⸗ 
- falten verfahren muͤſſe. Doch wir berühren 
dieſes alles nur in dem Ente, damit der ger 
ehrteſte 


“ 


⸗ 
* 


| LVIMI Vorrebe sum beitten Bande: 


ehrteſte Sejer erfenne,” was mir kuͤnfftig noch 
vor’ wichtige Anmerckungen von dem V, VE 
und VII Stüd, woferne GOtt Leben, Ges 


ſundheit und Zeit ſchencket, werden zu machen 


haben, ehe wir noch an den andern Haupt⸗ 


| 


Dunct, nehmlich die forgfältige Einführung 


und beftändige Vellſtreckung diefer Verfaſſung, 
echte, Geſetze und Anſtalten kommen Eins 
nen, deſſen wir $ ı2 gedacht haben. Jetzo 
miuͤſſen wie und demnach vergnügen, nur die⸗ 


ſes zu‘ Iasen, und ſchluͤßlich nichts mehr zu 


bitten, als daß es denen geehrten und wer« 
then Goͤnnern und Freunden unferer Samm⸗ 
Yungen ferner gefalle, uns ihre Köpdnen Bey⸗ 
träge nach Braunſchweig ‚ferner francò zuzu⸗ 
ſenden, von uns aber zu erwarten, daß wir 
mit allem Vergnuͤgen festfaßren. werden, ſol⸗ 
he zum Nuten des gemeinen Weſens jn dem 
kuͤnfftigen IV Band derfelben —*— und 


allezeit zu zeigen, wie begierig Kae uud ixe 


Welt zu dienen ey 


Braunfchweig, 


- Dee Autor. 
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Allerhand zum Land⸗und Stadt 
Wirthſchafftlichen, Policey + Finanz - und 
Sammer +» Weſen dienlihen Nachrichten, 
Anmerckungen, Begebenheiten, Verfuchen, Vor⸗ 
ſchlaͤgen, neuen und alten Anftalten, Erfindun 
en Bertheilen, Fehlern, Künften, Wiſſen⸗ 
ſchafften und Schrifften, 


| Wie an | 
von denen in diefen fo nuͤtzlichen Biffenfhaff 
ten und Übungen twohlverdienten Leuten. 


Fünff und zwantzigſtes Stuͤck. 











Leipzig, — 
Bey Earl Eudwig Jacobi 
1745. 
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Eingan As oo 3 
—— —— Vorſchlag zum Beſten des Teich⸗ 


Zeze die innländifche Spittdobben wieder zu 

unen, P- 4 x 

AL, Bon dem Schaden und Nutzen bed Heibebren 
nens in dem Fuͤrſtenthum Oſifrießland, p. 11. 


IV, Practifchsdconomifche Beantwortung über bie in 


den Leipziger Sammlungen des ı gten Stuͤcks n.2. 
p. 486. aufgegebene phyſicaliſch. oͤconomiſche gw 

ge: „Woher koͤmmt es, daß nicht aus allen Bow 
„forfersBepfelsKernen in eben bem Lande und 
„gleichen Umſtaͤnden gleiche Aepfel erzeuget wer⸗ 
„den s P. 18- 


| 8.. 
BY, vNoch einige baußwirthliche Vorſchlaͤge, die Rau⸗ 


pen / Käfer, Dehrlinge, Weſpen, Spinnen⸗Neſten 
Maden und anderes denen Baͤumen, Fruͤchten 
und Kraͤutern ſchaͤdliches Ungeziefer zu vertilgen. 


VI. Bocprichten von haußwirthſchafftlichen Büchern 
und von dem Leben des Hn. Baron von Dohberg, 


p-32. | , 
VIL Bedancken uͤber die bishero eingefendeten Beant⸗ 
wortungen auf bie im 2ten Bande p. 486⸗2 488 
Zzrwoene Frage, die Borſtoͤrfer⸗Aepfel betref⸗ 
ende, p. u “ 


gl. 
VI, Anmerckungen von dem Handel in Compagnie, 


P.54. 
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Sochgeneigteſter Hefer; 





Ir fangen nunmehro den sten 
Band unferer Leipzige Samıv 

e lungen von deonomifchen, Policy: 

BJ und Cammer⸗Sachen unter Goͤttl. 

Beyſtand mit dieſem 25ſten Stuͤ⸗ 

de an. Die Abſicht iſt dabey ſonderlich und be 

ändig, keinen Menſchen mie Willen und Wiſſen 

Zort zu thun oder jemanden zu ſchaden, ſondern 





gantz ohne alle Partheylichkeit und Anfehen der 


iches anzumerden, dem Aufnehmen der 
Stadt. und Landwirthſchafft und der dazu noͤthigen 
guten Policey, dadurch aber der Guͤckſeligkeit ums 
ſers geliebten Vaterlandes nach unferm geringen 
Vermögen die Hand zu biethen, und zugleich denen, 


. Jenigen Menfchen, die der HErr über anderein der 


Welt gefeger hat, die wahren und gerechten Mittel zu 


zeigen, wie ihre Cammersund Sand. Caſſen mit fo viel 
bereiteſten Bermögen und Einfünfften verfegen wer» 


den koͤnnen, als fie zu dem mit ihrem Beſien, oder 
Samml.25 tes St. A In—⸗ 


a Ring "m 
Intereſſe, unzertrennlichen Beſten ihrer Staaten, 
$änder und Unterthanen brauchen. Denn das iſt 
die aͤchte und wahre Abficht aller Gefchäffte, wor⸗ 
aus Cammer⸗und Sinank- Sachen beſtehen. Wir 
wuͤnſchen nur, daß unfere woßlmennende Abſicht, 
wo nicht jego und allentgalben, dennoch Fünfftig, 
wenn vielleicht fchon laͤngſtens unſere Tage dahin 
find, doch bey einigen erlanget werden möge. Und 
das ift der Seegen, ben wir von GOOtt zu dieſer 
Arbeit hertzlich bittan. Soviel aber insbeſendere 
dieſen Band anbelanget, fo wolle der große Fuͤrſt 
des Sriedens, fonderlich in und um unfern Brängen 
-Berum, Friede machen und gnaͤdiglich erhalten! 


denn in ſolchem Fall Hoffen wir auch mit dieſem 


Bandeunferer Sammlungen, wann und der HErr 


geben und Geſundheit verleiget, zum Stande zu .. 


fommen, und manche neue, nüßliche und nöthige 
Berrachtung, Anmerdung, Entdeckung, Erinnes 
rungen und Nachrichten in oben gemeldeten Sacher 
zu liefern,oter boch etwas Altes und Schönes darin⸗ 
nender Vergeſſenheit zu entre ſſen. Bor dieſes mahl 
wird die erfte Stelle ein geehrter Freund aus Oſt⸗ 
Srießland mit feine ſchoͤnen und gründlichen Ge⸗ 


danken vom Teichwefen und biernächit vons 


Zseidebrennen einnehmen, Wir wollen ihn 
‚aber vorhero, weil noch eine andere Nachricht das 
befn iſt, in feinem beygelegten Schreiben veden laſ⸗ 


fen, und hierauf die Betrachtungen ſelbſt liefen. 


Hier ift der Brief: 


BR. 


mu — —— 


ringen. 36 


P. P. W 

Rachdem ich zur Erfuͤllang meines Verſpre⸗ 
chens vom 2gten Jan. dieſes Jahres neulich die 
neue Oſtfrieſiſche Manier, durch meitläuftiges 
Bohnenſaen das Unkraut leicht und wohlfeil zu 
vertilgen, uͤberſchicket habe; foermangele nicht zur 
fernern Befolgung ſolcher Zuſage den ahnmaſp 
geblichen Vorſchlag ʒum Beſten des Teich" 
weſens die innlaͤndiſche Spittdobben wie⸗ 
Der anzufuͤllen, hiebey zu uͤberſenden. Was 
für Zweiffel nun anfänglich von denen Herren Eu⸗ 
ler und Lieberhuhn, als Mitgliedeen der Koͤnigl. 
Academie des Sciences, gemacht worden, wie ich ſol⸗ 
de Zweifel gehoben Habe, und wie darauf die Acaı 
demie den Borfchlag gebilliget habe, auch welcher⸗ 
geſtalt das Koͤnigl. General-Dber-Sinangien-Di- 
rectorium deſſelben Ausfuͤhrung Namens Koͤnigl. 
Raj. verordnet habe, ſolches alles werde jch durch 
Ucherſendung Der dazu gehörigen Stuͤcken an⸗ 


Indeſſen aber eommunieire auch noch eine an⸗ 
dere Piece vom Schaden und Nutzen des Heide⸗ 
Beexnend, welche anweiſet, twaß dießfalls von mir 
albier veranlaſſet worden, und was für eine fans 
des Furſti Verordnung daranf ergangen Ich 
beharre uͤbrigens zc. | W 


In Oſtfrießland ik J 
den ten April, ons 
1745. 
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RaU. Ohn⸗ 


A. ML Voxſchlag 

IL. net. 
*Odn maggebliger Borfhfag um Be 
ſten des Teichweſens, Die innlaͤndi⸗ 
ſche Spittdobben wieder zu fuͤlen. 
on m \ 1. a 
| re Augen feßen, und unfere Huͤnde taſten 
des, daß das Ger Waffe auf unfen Matten 
Schlamm in fich treibend Habe, welcher eine feine 
ſchleimigte Erde itt. 5— 

6. 2. Unſere Augen geben und auch die Erfah⸗ 
zung , daß -ein felcher im Waſſer ſchwebender 
Schlamm, weiln er von feiner Erde, Fe1. und des⸗ 
wegen fchwerer, ald das Waffer ift, wegen foldher 
- feiner Schwere niederfinde, und in einem Gefäß 
fi aufden Boden fen, oo 

| 8. 3. Durch unfere Augen erfahren wir eben, 
- mäßig, daß im ſtill ſtehhenden Waſſer der Schlamm 

ambeftenzu Örundefale. © - . = 
$. 4. Die Urſache davon iſt dieſe, weiln die ſtar⸗ 
tke Bewegung ven Schlamm treibend, oder ſchwe⸗ 
bend erhaͤlt und vor das Mederſincken bewahret. 
$. 5. Wann aber die Bewegung mäßig, hin⸗ 
gegen die Menge des Schlamms die Bewegungs⸗ 

Keafft Abirwindet: fo filter der Schlamm auch 
bey ſolcher mäßigen Bewegung zu Boden. 
$. 6. Dennwenn man Waſſer mit vieler Erde . 
vermenget, und ſolchen Miſchmaſch in einen Lopf 
ſchuͤttet, ſo wird ſich ſolches finden, und die Erde auch 
bey dem Umruͤhren auf den Boden fallen. 
Ze u 0m 


X I une er 
. —— 


zum Beſten dee Teichwefene. - 5 _- 
$. 7. Die Erfaßrung. erweifet, daß wenn 
Woſſer auf eine hoͤltzerne oder andere Diehle ger - 
goſſen wird, daſſelbe ben dem Abfluße den Schlamm ' 
jwar mehrentheils mit fi megnehme, aber doch 
von dem ſchwereſten wenig liegen laſſe. * 
$. 8. Hingegen wenn die Thuͤr⸗Schwelle über 
die Dießle der Sammer erhaben iſt; fo wird um 
ungleich weniger Schlamm, und zwar nur dei ' 
leichteſte obenſchwebende, mit weggeführee.. -: 
. & 9. Ja wenn man jum Öftern nach einander 
Glaumigtes Waſſer aufgieffen, undden Schlamm 
pda laſſen wird: ſo wird man ſehen, daß auf der 
iehle fo hoher Schlamm zurüd bleibet, als bie 
Schwelle über die Diehle-erhaben iſt. 
$. so. Jedoch, weiln anfänglich in ſolchem 
gehäuften Schlammnech Waffer ſtecken bleibet: ſo 
erfolge daraus; daß wenn folches zuruͤckgebliebene 
Waſſer nach und nach von der $uftausgezögen were ⸗ 
ben, der Haufen zuſammengehe, und niedriger were . 
De, aber auch dadurch zur Dichtigfeit keume. 
11. Je diferer Schlamm nun, und fe öfter 
berjelbe an ginem gewißen Ort und. zur Stille ges 
bracht wird ; befto gefchwinder wird davon folcher 
"Ort mit einer feften Erde angefület und erhößet. 
$. 12. Je höherichalfodie Anfülung des Pla⸗ 
ed zu haben begehre; je Höher muß das Waſſer, 
wegen der nachherigen Niederſinckung des trocken 
werdenden Schlamms, anfaͤnglich geſtellet, und 
darnach eine Wehre von erforderlicher Hoͤhe um 
ſolchen Platz gezogen werden, 
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.13.. Nur ſind in verſchiedenen Oſtfrieſiſhen 
eh ale — lan Ni 
- inwendigen Rand der Gee-"Dämnte viele Loͤcher 
oder Öruben, Dieckerkuhlen oder Spittdobben, ge⸗ 
nannt) woraus die Erde zu Verſertigung der See⸗ 
Daͤmme genommen wird, und welche denen bes 
nannten Dämmen zum großen Machtheilgereichen; 
eren Zbigderanfhung jfoar non jederihainngemilns 
—* hingegen bon eiftlgen Leuten gang unmöglich, 
Yon andern aber gar zu koſtbar geachtet wird, fo daß 
. Darüber bey denen Intereſſenten, wenn von der 
Quzftione : An ?gefprochen wird, gar wiederwärs 
fige Meynungen über dad Quomado? ſich er⸗ 
eignen. n 
v ’ 14. Es beſtehet aber der Nachtheil barinn, 
erſtlich: daß folche göcher bey Hohen Fluchen, und 
wenn die See⸗Wellen über die Dämme lauffen, 
Durch die Schwere und Hefftigkeit der einflürkene 
den Fluth zu groſſen Grund⸗Bruͤchen werden koͤn⸗ 
nen, welcher Herſtellung viele tauſenden Reichsthlr. 
einer Teich⸗ Achts Einwohnern koſten kan 
$. 15. Zweytens darinn, daß, ald lange dieſe 
Spittdobben nicht wieder angeſuͤllet find, die Erde 
ur aljährigenlinterhaltung der Daͤmme, (Teiche 
oder Deiche genannt) aus dem anliegenden frucht« 
baren Sandegenommen, und diefes durch neue Aus⸗ 
drabung auch in foldhe Spittdobben verwandelt 
and vernichfee wird, fo Laß man in Oflfrießfand 
wenigſtens ein paar tauſend Morgen Sandeg derge⸗ 
ftalt vergraben und vernichtet rechnen fan. Dies 
fee nun unnüge fand, wenn 0 
. _ F. 16. ed 


⸗ N 


sum Beſten bes Teichwefene. 7 \ 
u T6. es durd Wicderanfülung der Locher 


wieder brauchbar gemachet würde, Eönte jäprlih | 


gewihßlich ——— Reichsthlr. zur Pacht theils 
zum Veſten der Koͤnigl. Sammer,theils für Privat, 
Eigenthůmer, und noch eben fo viel Vorteil für 
die Dochtleute eintragen. 
% 17. Der dritte Schade iſt dieſer, daß die 
gumlinterhalt dew Teiche oder Dämme erforderli- 
he Erde aus denen neuen Spittdobben mit 
Schiebkarren ſoviel entferneter herbeygeſchaffet 
werden muß; verfolglich die Koſten zur Belaͤſti⸗ 
gung aller Intereſſenten und dee Koͤnigl. Rente⸗ 
reyen nicht nur verdoppelt, ſondern wohl verfechd« 
fachet werden. 
$. 18. Der vierte Schaden entſpringet auas 
dem erften, daß nemlich, wenn dergleichen ‚große 
Grund» Brüche entflanden, jezumweilen hundert 
Mergen Sande zu einem mahle durch Zuruͤckzie⸗ 
hung des neuen Seo Dammes von dem uͤbrigen 
feſten tande abgetrennet, und der wuͤtenden See 
uͤberlaſſen werden; wie die traurigen Erempel da⸗ 
ven in denen hollaͤndiſchen Provintzien und in Oſt⸗ 
frießland, ſodann in der Grafſchafft Oldenburg, 
und in denen reogthuͤmern Bremen und Hol⸗ 
ſtein bekannt ſind. 
$. 19. Derowegen hat man in denen hofländis 
ſhen Provintzien durch Einlaffung des fchlammigs . 
sen See: Waflers folche nachtheilige und gefährlis. 
die Spittdobben wicder anzufüllen, und dem uͤbri⸗ 
gen Sande gleich zu machen, angefangen, und damit 
den erwuͤnſchten Endzweck exreichet. 
Ya: ‘. 20, 


870 Vorfchlag 
. $. 20. Zur Einlaffung des See⸗Waſſers hat 
man eigene Schliedpompen (Schlannn- Pumpen) 
. Indenen See Dämmen machenlafien. Man hae' 
auch (8. 12. oben) Die Spittdobben mit einem Fein 
nen Damm oder Kay Teich eingefaſſet, das einge 
laſſene ſchlammigte Waffer niederſincken, und nach 
Miederſinckung des Schlamm: das Mare Waſſer 
wieder herauslauffen laffen. ir 
8. 21. Dieſem Vorgang der Holländer mit der 
an Schlied-Pumpen haben einige Offfeiefen zus 
‚ Wiederanfülung der Biefigen Spittdobben zu fols 
gen gewuͤnſchet. — 
S. 22. Andere aber haben den ungewißen Erfolg 
mit denen dazu erforderlichen Kofteneingetvande, 
Andere haben wohl gar eine große Gefahr in Le⸗ 
. gung der Schlieck⸗Pumpen zu finden gemeynet, da 
vor einigen Jahren eine unvorfichtlich gelegte an⸗ 


dere Pumpe das Ungluͤck gehabt, durch Meeres⸗ 


Fluthen herausgeworffen zu werben, und einen 
großen Grund⸗Bruch zu veranlaſſen. . 
§. 23. Solchemnach iſt in Oſtfrießland bie ans 
ero der Gebrauch der Schlieck-Pumpen und die 
iederanfüllung der Spittdobben, zum großen 
Schaden der Fuͤrſtl. Lande und der Privatorum, uns 
terblieben. 
S. 24 Ich bin bey dem ſtetigen Verlangen, 
darunter Wandel zu fhaffen, auf den Einfall ge⸗ 
rathen, daß man der Schlieck Pumpen entrathen, 
und die zur Abfuͤhrung des ſuͤßen Waſſers in die 
See verordnete ordentliche Schleufen, > ber 
= inlajs 


a) 


Gulaſſung bes ſchlammigten Waſſers in die bin« 
nenlandiſche Spittdobben gebrauchen foͤnnte. 

d. 25. Denn gleichwie die Schled,Pumpen- 
das ſaltzigte Waſſer erſt hinein, und daun wieder 
herauslaſſen; alfo können die ordentlichen Sie 


Vu oder Schleufen, wenn deren Thüren geöffnet. 


ud, chen ſowohl das ſaltzigte Waſſer erſt hinein, 
und denn wieder Berauslafl n. 

6. 26. Bey ſolchem Gebrauch der Siehlen zur 
Einlaſung des ſchlammigten ſaltzigen Waſſers fälle 
nicht allein die Furcht für bie Gefahr der Schlieck⸗ 
Pumpen $.2 1. hinweg, fondern es koͤnnen auch die 
Koſten der Schled; Pumpen erfpahret werden. 

$. 27. Und iſt in einem Falle ſowohl als im an⸗ 
deru erforderlich, $. 12 & 19, daß die Spittdobben 
mit einem Kay Teich umgefaſſet werden, um bag 
See Waſſer in beliebiger Höhe fFellen zu koͤnnen. 

& 28. Mur iſt Liefer Unserfcheid bey dem Ge⸗ 
brauch der ordentlichen Schleufen zur Wicberan- 
-füßung der Spittdobben, daß in dem Siehl⸗Tief 
Canal, welcher das Waſſer zur&chleufe fühzet,)ein 
Pamanntes Verlath geleget werdeydamit nicht das 
SeeWaſſer in den Canal landwaͤrts hineinſteige, 
und zur Unzeit das Land überfirohme. 

4. 29. Ich bin in dieſer Meynung durch ein 
Erempel beſtaͤtiget worden, da ich zu Petkum an 
den Emb- Fluß wahrgenommen, daß ein ohnweit 
des daſigen Sichls in der Weyhnachts⸗Waſſer fluth 
de an. 1737. eingeriſſener Grund⸗Bruch (Kolck ges 
nenut) Durch dag wegen Untuͤchtigkeit des Siehles 


ben jeder Fluth eingedrungene fchlicfigte oder 
4 5 " ſchlam⸗ 


zum Beſten des Teichweſens. 29 


= 


lammigte Waſcer allmaͤhlig angefuͤllet, und dem 


zern Lande gleich geworden. 
$. 30. Warum ſolte denn auch nicht das 
ickigte ſchlammigte See⸗Waſſer, wenn es durch 
Siehl eingelaſſen worden, durch einen Graben 
henen Spittdobben geleitet werden koͤnnen, um 
ſledurth Niederſenckung des Schliecks anzu 
len | BE zu 
$. 31. Damit auch etwan die Furcht einer 
gwelligen Zeit, welche zur Anfüllung gehören 
chte; das Vorhaben nicht ruͤckgaͤngig zu machen 
uͤrffe: fo habe mit Berfuchen die Zeit beftimmer, 
nen welcher ein Schub hoch die Anfüllung ges 
sgenkönne 5 
$. 32. Denn wenn ein Glaß von ı Schuh 
h mit fchliedigtem Waſſer angefuͤllet wird: 
yefindeensan, daß Is Zoll dick der Schlamm auf 
ı Soden des Glaßes gleich denen Hefen ineinen 
acht niedergefunden ſey. 
33. Derowegen, wenn das Waſſer 3 Schuß 
h ſtehet, wird j,gol Schlamm in einer Nacht 
* den Boden nieberfinden. | | 
$. 34. Und obgleih ($. 10.) zur Tüchtigfeit 
Erdreichs der Schlamm allmählig fich zuſam⸗ 
n druͤcket, verfolglich fo viel Zeit mehr nöchig iſt, 
I ter Schlieck zu einer feften brauchbaren Erde - 
de: fo ift Doch gewiß, daß eine dreyfache Zeit 
hr als hinreichend dazu ſey. . 
3. 35. Derowegen willichnur annehmen, daß, 
h Unterſcheid des oben und niedeen Waſſers, 
alle 


3— 


‚ zum Beſten des Teichweſene ar 
de 24 Stunden Is Zoll Erde zur Aufuͤlung ge⸗ 


wommen werde. 

36. Nach dieſen Satze soitd alle io Tage | 
ein Zei, und alle fundert Täge ein ‚rözolligter 
Schuh Dir des Erdreichs gewonnen. 


Und da einige Spittdobhen 3, andere | | 


RA und 6 Schuß Tieffe Haben: ſo zeiget die 
— daß hoͤchſtens nur ein paar „jahre er⸗ 
fordert werden, die Spittdobben durch Huͤlffe des 
Thlammigten Ser Waffers enzufülen, und frucht- 
bares Sand baraus zu machen, oben: angefuͤhrte 
Schaͤden aber abzuwenden. 

$. 38. Die geſammte Koſten werden auf 
12000 Rchlr. angefehlagen, womit mehr als 


300000o Ärffr. profitiretiwerden koͤnnen. 


$. 39. Damitaber in ſolchen Koften auch eine 
Menage beobachtet werbe, und die Koftennicht ab⸗ 


kbrecken mögen: ſo koͤnte mit einer Gegend, welche 


nicht uͤber 1000 Rihlr. zu koſten bedarf ein Ver⸗ 
fh gemacht werden: 


III: 


yon dem Schaden umd Nuyen des 
Heidebrennens in dem Fuͤrſtenthum 
Oſtfrießland. 
§. 1. 
Siſt ſeint vielen Jahren, und beynahe von eis 
nem Seculo her, das Heidebrennen durch Lan⸗ 


des⸗obrigkeitliche Verordnungen hart verborgen 
worden. 
8 a. 


Lie 


12 11 Vom Schaden und Nutzen 

8. 2. Die Urſache Bed Verboths war eigent⸗ 
‚lich, die Furcht der Jaͤgerey. daß nicht jünges Wild 
an Geflügel ſowohl ale vierfüßigen Thieren durch 
die Flamme im Neſt vergeßret werben möchte. _ 
9 3. Edward aber als eine Neben⸗lUrſache die 
Gefahr der Holgungen und der Dörfer ſeibſt mit 
‚ angeführet, wiedenn auch bey allgemeinem Heide 
brand in fehr trodenen Sommern, welche in einem 
‚Seculo nur einige wenige mak-eintreffen, „die Hol⸗ 
gungen woßlin Gefahr geweſen find. ,  .- 
5.4. Keboch weilen folche Gefahr burch einen 
Aufboth Teicht abgewendet werden fonte, fo war es 
eben nicht noͤthig, auf Gefilden, welche von Gehoͤl⸗ 
tzen weit entfernet waren, den Heidebrand ſo ſcharff 
zu verbiethen. | 
G.5. BGleichwohl haben diefe ſcharffe Verbothe 
und die beſtaͤndige gerichtliche Unterſuchungen zu⸗ 
ſamt denen jeweiligen Beſtrafungen nicht gehin⸗ 
dert, daß nicht alle Sommer aller Orten Heide 
brand gefeben worden. " 

. 6. Nun ift wohl, an dem, daß iezuweilen 


durch Unachtfamfeit der Torffgräber auf denen 


Torffmoͤhrten, oder durch ausgefallenes Tabacks⸗ 
Veuer der Reiſenden ober der Arbeitsleute Feuers⸗ 
bruͤnſte in denen Heiden von ohngefehr entſtanden 
ind. 
' $. 7. Jedoch Bat man durchgängig aus denen 
Umitänden wahrnehmen fönnen, daß die Anzuͤn⸗ 
dungder Heiden mit Fleiß geſchehn. 
88 Wind diefed wegen des geoßen Vortheils, 
welchen der Heidebrand an der Vieh Mu 
« Ä rung 


des heibebsennens. -- : 13 





bafen pflegt. on 
achtung, fo fiehet man, daß an ſtatt des alten 


verderteten Graſes junges Graf, und an flattgros : 
ber geſtrauchiger Heibe grüne zarte Heide hervor⸗ 


‚&ıo. Wer weiß nun nicht aus der Erfahrung, 
daß junges frifches Graß befler zur Nahrung als 


J g denen nahe gelegenen Einwohnern ju ver⸗ 
8 9, Denn giebet man auf die abgebrannte gel 


verdorectes halbvermodertegs fen, und daß junge aus 


der Erden hervorkommende Heide von dem Viehz 


. leichter gefreſſen und verdauet werben Pönne?” 


Pa 


oA 


$& 13. Sin denen trocknen Sommern der Jah⸗ 


te 1723 und 1727 find auf denen abgehrannten 
und nach einigen Regen mit jungen Graß und fris 


fiher Heide bewachfenen Feldern viele Dtinder, mels 


che gefchlachtet worden, fetter befunden, als aus des 
nor fetten Marſchweiden. 0 


6. »2. Und wenn man.die Schafgauf ſolchen 
—— — ſo muß man ſich verwundern, mit 
welchem 


petit dieſelben ſich von denen zarten 


4 13. Man kan deswegen mit Grund der Er⸗ 


fahrung won der Dftfriefifchen Oeconomio fagen, 
dasß bie Einwohner der Geellande von der Vichs 


Graßund HeidesSproflingen erfätsigen und feifl 
werden 


\ 


Nabsung nicht den halben Nutzen haben würden, 


wenn. nicht ie nach einigen Jahren die mit alten 


Heibe und därrem Graße vermachfene Felder durch 
— geſaubert und. fruchtharer gemacht wuͤr⸗ 


— 
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| 11. Dom Schaden unð Lutzen \ 
g.14. Rachdem ich nun diefed-voidh — : 
ig inder Erfahrung beobachtet hatte, fo fand ih 
ch durch Liebe zur Beförderung ‚ber gemein 
ndes:Wohlfarth An. 1737 veranlafiet, In de 
immer den Vortrag zu thun, daß dad bisherige 
erboth wieder das Heibebrennen kuͤnftig nicht fo 
enge auszuüben, fontern zum Beſten der Uns 
thanen, und felbft vieler Landes⸗Fuͤrſtl. Domais 
1-&Güter zumildern wäre, en 
$. 15.. ch habe anch dag Gluͤck gehabt, zu Dies 

n meinen Antrag den Beyfall zu finden, daß dar: 
ee des Zagd- Amtes Gutachten erforbert werden 
te. Gelbiged warb denn dahin abgeſtattet, daß 
denen harten Diensten September, October, 
ovember, December, Januarind und Februa⸗ 
18 das Heidebrennen ohne Nachtheil der Jagd“ | 
ereiret werden koͤnnte. | 
$. 18. Als nun dieſes Gutachten an alle Ber | 
fe del Aemter / wo Henen ſind, und wo die Hei⸗ 
a angezuͤndet zu werden pflegen, mitgetheilet 
‚ch, um ihre Meynungen batuͤber, and in wel⸗ 
n Diſtricten, und welchergeſtalt das Heibdebren⸗ 
ızuerlauben ſey, daß es denen Holtzungen, ber 
56, und denen Doͤrfern keinen Nachtheil zubrin ⸗ 
‚ah Ihro Hochfuͤrſtl. Durchl. einzuſchicken; fo 





* 


ß 8: quot capita tot ſenfus. 
17. Aus einem Amte ward berichtet und 
Ar gehalten, daß die Verſtattung bes Heide⸗ 
nnens auch in denen harten Monaten der Jagh 
Adlich ſeyn würde, wein nach Julius Pa | 
Rohrs Einleitung zu dee allgemeinen Sand,und 
| Ä Felde⸗ 


Des Heidebremmene, : :: 14 


| JZaw irihſchaffts⸗ Kunſt derer Teutſchen in der ach⸗ 
ten Abtheilung cap. 111. S.2. und. 4. ſodann c. XI. 
16.8 ſelchen Monaten Brmfitzeit der Rebe 


e. | 2 

$. 18. Damm würde Diefe Berflattung benen 
Helgungenund Dorfchafften gefährlich ſeyn, in. 
dem ſodann die Unterthanen allerwaͤrts einen ents 
feglichen unaus loͤſchlichen Brand erregen, auch in 
denen verbothenen Dionatendamit fortfahren würs 
den, andy auf denen Feldern nicht unterſchieden wer⸗ 
ben koͤnnte, zu welcher Zeit das Abbrennen geſchehen. 
$. 19. In andern Yemtern mwolte man das 
Heidebrennen an 3 Monate binden, nemlich Ja⸗ 
zuarins, December und November, weilen in vos 
, Eigen Zeiten einften von denen Sandesherren folche 

Monate zum Seidebrennen verftattet worden. - 
$ 20. Aus einem andern Amte lief das Gut⸗ 
ebtendahinein, daß, teilen in denen vom Jagd⸗ 
Amt vorgeſchlagenen 6 Monaten leicht eine beque⸗ 
me Zeit zum Heidebrennen einfiele, es bey denen⸗ 
zu laſſen ſey, und unvonnoͤthen gewiße Diſtri- 
ctus dazu auszuſetzen. 

6. 21. Es wäre aber noch daneben bieſe Vor⸗ 
fſchtigkeit noͤthig, daß in dieſen 6 harten Monaten 
diejenige Communen mit einander, oder ſoviel Un⸗ 
terthanen Luſt zum Heidebrennen haͤtten, ſich alle⸗ 
font bey den Amt, Gerichte anmeldeten, und einen 
Bogt zur Anordnung hekaͤmen; da denn entweder 
nach dem Winde der Anfang des Brandes zu mas 
dien, ober Dusch eine Grube in langer Sinie die Aus⸗ 
ſchweiffung des Brandes zu verhindern wäre. - 


S, 22. 





as a, Dem Schaden und Iugen 
„78.32: Endlich hatten fihere Beamte ihr Buß 

. achten folgendergeftaltverfaflet, daß bey der Frage: 

O5 und welchergeſtalt dad Heidebrennen der Jagd 


gar nicht oder gantz wenig ſchaͤdlich ſey? aus der 


Erfahrung zum Grunde zu legen ſey, an welchen 
Orten das Witd feine Jungen oder Eyer fege und 
Dinlege, indem das alte Wild ſich leicht von einer 
Stelle durch den Rauch jagen lafle, auch am Tage 
das Teuer heine. — - | 

$. 23. Nun wäre denen Jagdverftändigen bes 
‚ Bannt, daß die Hiefche und Rehe ihre jungen ent⸗ 
weder in dicken Geſtraͤuchen oder doch letztere auch irz 
langer Heide, fo mit langem Graß, Farrin⸗Kraut, 
Binſen und dergleichen vermenget, ihre Jungen fe» 
ben, und-daß an gleichen Orten die Mohrhuͤhner 
ihre Eyerlegen. Be 
- 6. 24: Hingegen aber bie Feldhuͤhner und 
Haaſen legen und feren ihre Eyer und ungen 


eneweder im Getrayde oder langem Graſe, wie auch 


im Heinen Gefträuchen niedriger Gruͤnde, oder audh 
an Wällender Kaͤmpe. J 
$. 25. Sintemahlen man nun weber auf ben 
harten Selde, noch auf dem Hochmohr dergleichen 
Gefträuche und Gewächfe anträfe: fo folge daran); 
daß weder auf denen harten Hohen Felbeen, noch auf 


dem unbegrabenen Hochmohr der SHeibebrand der - 


Jagd Schaden zufügen könne, wenn nur durch hin« 


Kangliche Mannſchafft die Ausfchweifung des 


Feners verhuͤtet würde. .. 
S. 26. An folchen Dertern könne demnach in 


allen Monaten die Heide ohne Nachtheil ber Jagd - 


‘ 


abge 


ı" 


. t. \ \ 
von dem Keldebrennen. 17 
bsebranne werden, da im Gegenteil die Erlau⸗ 
bang des Heidebrennens in denen herbſtlichen nnd 
winterlichen Monaten gar ohne Nutzen waͤre, indem 
albdenn die Heide wegen der Mäße nicht brennen 
molte. h | Ad \ 
6. 27. UÜbeigend wenn gleich der Heidebrand 
in Sommerzeiten ber agb einigen Schaden zufll- . 
gen möchte, fowäre dennoch dabey zu betrachten, ob 
nicht aus zweien Llebeln das geringſte zu erwehlen 
wäre, um den großen Vortheil bey der Vieh⸗ 
nahrung zu befördern. 
F. 28. As nun alle diefe Gutachten bey der 
in Erwegung gezogen, und daraus ein 
Votum sd Serenjflimum erfattet worden; fo 
haben hoͤchſtdieſelbe folgendergeitalt an die Beam⸗ 
fe,unter teren Jurisdiction die Heidfelder belegen, 
jn reſcribiren gut befunden: „Sereniflimus fieß,, 
ſen es zwar überhaupt bey dem wider dad Heiden, ° 
brennen bis hero zu wieder hohlten mahlen publi-, 
eirten Edicto bewenden. Nachdem aber dar. 
ber genau zu halten fait ſchwehr, und ſowohl in,, 
Abſicht der Schäfereyen als derer Dorſſchafften,, 
welche dag Vieh im. Mohr und auf denen Tel, 
dern weiden müften, die junge. Heide und dad, 
funge Graß beynahe unentbehrlich ſchiene; fo wol⸗, 
ten hoͤchſtdieſelbe bis anf anderweite Verord⸗, 
nung das Heidebrennen an ſolchen Orten, wo wer, 
der denen Holtzungen und Dorfſchafften, noch des, 
nen eigentlichen herrſchafftlichen Gehegen Geſahr,, 
und Schaden daraus entſtehen koͤnnte, genaͤdigſt, 
conniviren, und wenn nicht aus offenbarem Freu, 
Samml 25 tes 8S8tt. BB. vel 


— 
— 


—8 


genheit ſehen. 


8  . IV. Beantwortung 
„vet wider Bas Fdict gehandelt wuͤrde, in die Gele⸗ 


IV. 
* Practiſch⸗ ocenomiſche Beantwor⸗ 
tung uͤber Die in den Leipziger 
Sammlungen des i8ten Srüdgn. 2. 
p. 486. aufgegebene phyſicaliſch⸗dco⸗ 
nomiſche Frage: „Woher koͤmmt 
„es, daß nicht aus allen Borſtorfer⸗ 
„Aepfel⸗Kernen in eben dem Lande 
„und gleichen Umſtaͤnden gleiche 
„Aepfel erzeuget werden? 
& iſt diefe noch übrige Probe der Beantwors 
tung einer in dem vorigen Bande aufgeworff⸗ 
nen haußwirthlichen Stage, die zum Gartenbau 
gehöret, Eurg vor der Meſſe eingefenbet worden. 
Weil hun die geſetzte Zeit noch nicht zu Ende war, 
fo Haben wir felbige nicht nur annehmen , ſondern 
auch noch allhier einruͤcken follen, fonderlich da fie 
zugleich unterfchiebliche erbauliche Gedanden in 
ſich haͤlt. Nunmehro aber werden wir nichts 


mehr vondiefer Sache vorbringen, fondern fofort 


in dieſem Stüd, wiewohl gang furß, unfere Ge 
Banden nach unſerer geringen Einſicht eröffnen, . 
wer von denenfenigen, welche fich bemüßet haben, 
uns in diefem Stuͤck mit ihren Einfichten zu unters . 
eichten, ben Ausfchlag am beften gegeben zu haben 
fcheins, und welchen wir alfoden geringen und von 

’ | einche 
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dern Blanc Befhen Dei de — Dot 
macht gemäß, zuerkennen. Der affer die 
Beantwortung läffet ſich alfo folgendergeſtalt ver ⸗ 


2 


® 
| 6. 1. BEE | 

Ich habe mit Fleiß dieſe meine Gedancken Feine 
pirkeatfächcmomifäe Beantwormn der aufge 
enen Frage genennet. Denn da man indge, 
mein darunter die gelehrte Naturkunde verficher, 
ich aber in dieſem Verſtande Fein Phyſicus bin, f6 - 
habe meinen Gedancken nicht mehr beylegen wollen, 
als was ich glaube, daß allenfalls davon behauptet 
werden koͤnte. Sonſt aber haͤtte ich mich licher dee 
Wortes theologiſch bedienen wollen. Denn ich 
Can nicht leugnen, daß ich mich in meiner Wirch⸗ 
ſchafft und einfältiger Naturforſchung allerdings 
des lieben Wortes OOttes täglich bediene, als weL- 
ches uns auch die Wunder und Herrlichkeit GOtte⸗ 
in dee Natur erzehler, Biernächft aber ung Hier und 
da einen Wing? giebet, dadurch wir auf die Be 
ſchaffenheit der natürlihen Dinge gewiefen ters 
den. Ich nehme unter andern ben dieſer meiner 
Abhandlung die mehr ald goldene Worte, aus dem 
untrüglichen Munde der Wahrheit, als eine Regul 
an: Gebet entweder einen guten Baum, fo wird 
fine Frucht gut, Matth. ı2. Im Grund, Text 
heißt es auch: Machet den Baum gut, d.i. nepmet 
guten Saamen; bereitet gut Erdreich, pflantzet ihn 
vorſichtig, und wartet fein ferner, biger groß genug 
und Frucht zu tragen im Standeiftsc. Ich fehe ' 
Ba fers 
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ferner als einen folchen Wind! an , wenn bey dem 


. "Mafth. 13. von guten Saamen und guten Ade 


‚gehandelt, und verfchiebened damit verglichen; von 
einem Engel aber dem Efra in Abſicht anf. Din 


Maenſchen gefuget wird, B.Efra 9. v. 6. Wie der 


Ader ift, alfo ift auch der Saamen, wieder Meifter 


niſt, alſo iſt auch das Werck. Ich wuͤnſchte mir aber, 


um dieſes alles recht nach der Scaͤrcke der vergliche⸗ 
neh Sache, und Ber Sache; womit jene verglichen 
wird, einzufehen, eben das helle Geſicht, das unfer 
Stamm. Bater Adam damahle hatte, ale er jedes 
Tieres Eigenfchafft einfahe, und es alfo mit ſei⸗ 
nem Namen belegete. Und wer Salomons Weiß. 
heit hat, mit welcher er. die Elemente und mans 


cherley Arten der Pflansgen und die Kraft der 


Wurtzeln erfennete, der würde ſolche Frage recht 


gründlich aufloͤſen. Denn es iſt gewiß, daß dieſe, 


J inſonderheit aber die Erkaͤntniß des unvergaͤngli⸗ 


chen Geiſtes in allen Dingen Cap. 8. v. 17. genug⸗ 
ſamen Aufſchluß ſchencken wuͤrde. Es iſt aber 


auch kein Zweifel, daß unter allen Dingen auch die⸗ 


ſes begriffen, wie ein jedes Ding ſein Leben, Bewe⸗ 
gen und Wachsſsthum nimmt, als welches im Saas 


men ſelbſt unterſchieden. Sonderlich iſt dieſer 


Unterſcheib im Kern zü finden, wie unſer Heyland 
durch das Gleichniß der Wiedergeburt und Aufer⸗ 
ſtehung des Menfchen am Waitzen⸗Korn zu verſte⸗ 
bengiebt. "Denn Hier entſtehet das Leben durche 
Sterben und Berwefen. Sch Habe auch allezeit 
geglaubt, daß die Worte Pauli * Geheimniß⸗ 
volle Worte, die ſich auf die erſchaffenen * be⸗ 

— ji en, 


| 
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vchen, find, wenn ex ſpricht: daß Die Weltgears 
der aus denen Dingen, fo nicht gebeben werden. 


Sehr. 11. v. 3. Diefe unfichtbaren Dinge ſchei⸗ 


wen hier niche nur die unfichtbaren.würdenden Urſa⸗ 
hen und Kraͤffte, die von der erſten Urſache aller, 
Dinge dem Schöpfer » » » gemacht, -fondern. 
auch dasjenigezu feya, wovon dag Gichtbare nur 
die Decke und das aͤuſſerliche Bild iſt, ſo fich denen, 
Sinnen derer Geſchoͤpfe, die ihn loben fohen, vom, 


Unfigtbaren przfentiret. Allein es mag dieſes et⸗ 


was unbegreifflich.s und denen Gelehrten ſtreitiges 
bleiben. Soviel duͤncket mirdoch, Faß dieſe Wor⸗ 
te ſagen; es ſtehe die ſichtbare Welt mit ſamt ihren 
Elementen und alfo auch unſere Baͤume auf einer 


engen Wurgel, ja es müfle ein verbargener Geiſt. 


ſowohl in unfern Baͤumen old Erdreich zum Er⸗ 
halten und Wachsthum vorhanden feyn. Im 
vegetabilifchen Deiche geberi es einige Naturkuͤndi⸗ 
ger den Beift des Saltzes, Sulphuris und Mercurii, 
weicher aller Creatur ihr Leben, Wahsthum, Gruͤ⸗ 
nen, Dlähen und Fruͤchte bringet und verurſachet, 
Wienohl «3 hat feit dem das Gruͤnen des Paradie⸗ 
ſes auf Erden aufgehoͤret, weil die Creaturen, fo 


ſolches genieſſen ſollen, irdiſch worden, bis das 


Verweßliche die Unverweßlichkeit wieder anziehen 


wird. Der feel. Lutherus leitete ſchon zu feiner 


Zeit das ängftliche Harren der Creatut Roͤm. 8. da⸗ 
ber und ſagte: „Ale Creatur zeuget, daß, was lebt, 
auf Erden, im Laub, Baum und Graß habt, fein, 
Leiden Land nicht meiden, „,. und Eſra im 4ten Buch 
Eap. 14 v.10.Apiäe: Die Zei ar hre Jugend 

F 3 ver⸗ 
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verlohren, it.9. 16. die Welt fen wegen ihres Ar 
eers ſchwach worden. Indeſſen fo lange wir dat⸗ 
innen wohnen, wollen wie unſer Tagewerck vollen⸗ 
den, pflanzen, bauen, reden und fchreiben, und eis 
nee dem andern mit ber Gabe dienen; die er em⸗ 
pfangen hat, ald gute Haushalter GOttes. Dee. 
geheigte £efer halte mir aber zugute, daß ich ein we⸗ 
nig von GOttes Wort mit ihm geredet, und dar 
durch entdecket habe, welchen Seitfaben und Gedan⸗ 
cken ich in der Betrachtung deſſen, was ich hoͤre und 
ſehe, in der Natur und Wirthſchafft mit dem Nach⸗ 
bencken meiner Vernunfft folge. 


4. 2. 
Ich wende mich nun zur Betrachtung derer 
Borſtorfer⸗Aepfel. Wir werden aber wohl thun, 
wenn wir erwegen, womit wir einen guten Apfel, 
und wie der Heyland ſagt, einen guten Baum ma⸗ 
chen. Wir wiſſen, daß es mit Saͤen und Pflantzen 
geſchehe. Ich will demnach vom Saͤen etwas ſa⸗ 
gen, denn man hat Borſtorfer⸗Kernen geſaͤet. 
. 7 &owird der Fallüberhaupt beſchvieben, oder man. 
fagt; „daß die Kerne zu gleicher Zeit auf einem 
Pag geſtecket worden. Hier müffen wir nun 
erft ein wenig den Saamen, als worauf das meifle, 
ja faſt alles, ankommt, betrachten. Denn es iſt 
aus der Erfahrung bekannt, daß auf einem Baum 
wohl zehenerley Aepfel am Geſchmack, Farbe und 
Größe zu finden ſeyn, fo entweder an der Senne: 
oder im Schatten, gegen Mittag ober Mitternacht,- 
Koch oder niedrig ze. getuachfen find. Eben fo uns 
terſchieden find auch die Kerneinbenenfelben = 
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fin eines und eben deſſelben Baums. Denn fie 


(ed viel vollſtaͤndiger und beſſer, wenn ſie von einem 


recht reiffen am der Mittags, Seite gewachſenen 
halb roth und Kalb gelben Apfelgenommen werden, 
Igleichen die Kerne in demſelben, wie man gar eis 
gentlich fehen kan. Wer demnach Kernen ſtecken will, 
muß wohl zufehen, ob folche alle recht voll und dick⸗ 
kernigt find, ob fienicht etwan an der Spike taub, 
wie oͤſters zu gefhehen pflege. Jedoch damit iſt 
dad Shen noch nicht geſchehen. Ein ſolcher guter 

Kern ald ein männlicher. Saamen muß auch eine 
gute feuchtbare Diutter haben, nemlich ein gutes 


— 


regolt und geduͤngtes Erdreich. Webey man 


dieſes zugleich mercken kann, "daß es inſonderheit 


erfordert werde, fornn man eine Baum ⸗oder Kern⸗ 


Schule anbauen wil. Denn wenn marı fopleich 
einen Baus Garten neu anlegen will, fo iſt es viel. 

gethan, die Kerne fofort zur Stelle dahin ge» 
ſtecket, wo folche ſtehen follen, und : entweder den 
Platz gantz regolt und zu Küchen, Grabe⸗Land ges 
macht; Oder. folles Frucht: Adler bleiben , fo darf 
man nur einen breiten Graben, 2 bie 3 Ellen, oder 


auch nur recht tiefe und weite Löcher machen,folche 


mit Dünger, folangewiederhält, als rohen Miſt, 
Laub, Holg-Späpne, Teich⸗Erde, Fleiſcher⸗Miſt, 
Blut, Horn von Gerbern, Haare ꝛc. ausfüllen, mit 
Erde zudecken, und die Kernen hinein ſtecken, fo 
finden ihre Wurtzeln beym Fortwachſen ihre Nah⸗ 


sung. Wenn demnach dieſes oder dergleichen 


beym Saͤen waͤre beobachtet worden, ſo zweifele ich 
nicht an gluͤcklich erzeugten Borſtorfer⸗Aepfel⸗ 
| Bao . Bw 
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Blumen. Ein fein Gleichniß giebt uns das 
ate Buch Eſra Cap. 8. v. 41. in Abſicht auf der 
Menſchen Seligkeit. Denn wie ein Ackersmann 
in die Erde viel Saamen ſaͤet und viel pflantzet, aber 
nicht alled, was geſaͤet wird, zur rechten Zeit waͤch⸗ 


fet, und auch nicht alles, was gepflantzet ift, Wurtzel 


bekonunt ec. Und dadurch wird beſtaͤrcket, was ich 


bier geſagt habe. Denn Saame, Sand, Baum 


und Frucht muß alles in einer Gleichheit, Conflel- 


letion und Zufammenflimmung bey dem Säen, 
Mfilangın und Wachen fichen.. Wo Streit und 


Wiederwaͤrtigkeit unter diefen Dingen iſt, da hilfft 
es nichts,pienngleichdaseinegut ifl, Guter Saas 


- menbey andeen böfen Dingen bringe nicht den guten 
Baum und eben den guten Apfel herfuͤr, wovon er 


genommen. Das zeigt auch die Fortpflangung - 


der Mienfchen und Thiere. Die Urfache nicht ges - 


rathener DBorftorfer- Aepfel- Bäume laͤſſet fich 


dannengero aus diefen handgreiffiich und non ſelbſt 


entdecken. Denn ed erhellet gantz deutlich aus 


dein, daß die Bäume erft im 12ten Jahre getrae 
gensc. daß diefelben nichts genuger, und alfo etwag 


 beym Saamen, dem Saͤen und Warten, verfehen 


worden. Es iſt auch zu vermuthen, daß diefelben - 
von der Güte bed Bodens und der Wartung wenig 
oder nichts genoſſen haben muͤſſen; denn fonft waͤ⸗ 
ve unmoͤglich geweſen, daß diefe Baͤume ſo lange oh⸗ 
me Frucht geblleben, wenigſtens muͤſten fie in 6 big 


8 Jahren getragen haben, 


un 9. 3. Ä 
Allein, wir wollen ſetzen, daß hierbey alled Den 


vw... 


% 


- 


wetgenderer Borſtorfer⸗Aepfel. 25. - 


beebachtet worden, fo muß man doch das Pflantzen 
und Verpflantzen Auch betrachten. Denn wer 
wiß wicht, daß beym Verſetzen gewiß aud eine 
Haupturſach eines guten Baumes und einer guten 
Frucht zu hen. Man muß erſt einen guten 
Daum haben‘, und alfo folchen durch gutes Säen 
betonmen haben. Hernach fagt der HErr: Se⸗ 
ger einen guten Baum, Die Kerne werden zwar 
ineinee Minutegeftedfet, alleindie Baͤume koͤnnen 
nicht in fo kurtzer Zeit verſetzet werden, ja man 
unufj wohl gar mehr ale einen Tag darzu Zeit haben, 
Und bier fragt fh nun: obdie Bäumenicht nur in 
einen arten, fondern auch an einen Ort und in eb 
nerley Crdreich verſtzet worden? Ich zmeiffele fehe 
daran. Werden nun folche gleichſam dadurch won 
ihrer Mutter Bruſt geriſſen und entwoͤhnet, ſo haͤt 
teihr Sehens: Geiſt nun aufs neue gleichſam wieder⸗ 
gebehren werten muͤſſen, indem ſich Die verſchnitte⸗ 
nen Wurtzeln an dig neue Erde erſt wieder anklam⸗ 
mern und neue Schößlingean denen verfchrittenen- 
Jeſten austreiben muͤſſen. Da meynet mancher, 
es heiße nichts, da es da h dem Baum fo nahe ge⸗ 
het und eine gewiß nicht geringe Hinderung im 
Wachſen verurſachet. Endlich vermuthe ich, daß 
das Verſetzen, wie gewoͤhnlich, im Herbſt werde ges 
ſchehen ſeyn, und zwar mit dem Beweiß und 
Schein⸗Grunde, daß ſich die Winter Feuchtigkeit 
beſſer hinein ziehe, und das Erdreich an die Wur⸗ 
tzeln ſetze. - Allein es iſt zu bedencken, daß ein ſol⸗ 
cher bleßirter Baum alsdann 2 Feuer ausſtehen, 
im Winter mit der Kalten und im Gommer mit 
j B > vum . 


Menſchen Seligkeit. Denn wie ein, Ackersmann 
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Bäumen. Ein fein Gleichniß giebt ‚und das 
ate Buch Eſra Cap. 8. v. 41. in Abficht auf der 


in die Erdeviel Saamen ſaͤet und viel pflantzet, ober 
nicht alles, was geſaͤet wird, zur rechten Zeit waͤch⸗ 
fet, und auch nicht alles, was gepflanger ift, Wurtzel 
befommezc. Und dadurch wird beſtaͤrcket, was ich 
bier geſagt habe. Denn Saame, Land, Baum 
und Frucht muß alles in einer Gleichheit, Confiel- ° 
‚lation und Zufammenfümmung bey den Siem, . 
Pflantzen und Wachfen fichen.. Wo Streit und 
MWicderwärtigleit unter dieſen Dingen ift, da bilffe 
es nichts, wenn gleich das eine gut if. Guter Saas 
mien bey andern boͤſen Dingen bringe nicht den guten 
Boaum und eben den guten Apfel herfuͤr, wovon ex 
genommen. Das zeigt auch die Fortpflantzung > 
der Dienfchen und Thiere. Die Urfache nicht ges 
rathener Borſtorfer⸗Aepfel⸗Boaͤume laͤſſet fich 
dannenhero aus dieſen handgreifflich und non ſelbſt 
entdecken. Denn es erhellet gantz deutlich aus 
den, daß die Baͤume erſt im ızten Jahre getrae 
gen:c. daß dieſelben nichts genutzet, und alſo etwas 
beym Saamen, dem Saͤen und Warten, verſehen 
worden. Es iſt auch zu vermuthen, daß dieſelben 
von der Guͤte des Bodens und der Wartung wenig 
oder nichts genoffenhaben muͤſſen; denn ſonſt waͤ⸗ 

ve unmöglich geweſen, daß dieſe Baͤume ſo lange oh⸗ 

ne Frucht geblleben, wenigſtens muͤſten fie in 6 bie 

8 Jahren getragen haben. 


I. 3. 
Allein, wir molen ſeten, daß hierben alles weft 


wettenderer Borſtorfer⸗Aepfel. a 


berbahtet wor den, fo muß man doch das Pflant 
und Verpflantzen Auch befrachten. "Denn u 
wahndt, daß beym Verſetzen gewiß auch ei 
Daupturfach eines guten Baumes und einer gut 
Frucht zu ſuchen. Man muß erit einen gut 
Daum haben, und alfo folchen durch gutes SA 


bekommen haben. Hernach fageder HErr: € 


tzet emen guten Baum. Die Kerne werden zw 
in einer Minute geſtecket, allein die Baͤume koͤnr 
nicht in fo kurtzer Zeit verſetzet werden, ja m 
muß wohl gar mehr als einen Tag darzu Zeit hab 
Und hier fragt fih nun : ob die Baͤume nicht nur 
einen Garten, fondern auchan einen Ort und in 

nerley Erdreich verſetzet worden ? Ich zmeiffeleft 
daran. Werden nun ſolche gleichſam dadurch v 


ihrer Mutter Bruſt geriſſen und entwoͤhnet, ſo h 
teidr Lebens⸗Geiſt nun aufs neue gleichſam wied 


gebehren werd en muͤſſen, indem ſich Die verſchnit 
um Wurtzeln an die neue Erde erſt wieder ankla 
mern urd neue Schößlingean denen verfchnitter 
Aeſten austreiben muͤſſen. Da meynet manch 
es herße nichts, da es da h dem Bau fo nahe 
bet und eine gewiß nicht geringe Hinderung 
Wachen verurſachet. Endlich vermuthe ich, & 
das Berfegen, wiegewöhnlich, im Herbft werde 


ſchehen ſeyn, und zwar mit dem Beweiß ı 


Stein: Grunde, daß fidy die Winter-Zeuchtigt 

beiler hinein ziehe, und dad Erdreich an die W 

tzeln ſetze. - Allein es ift zu bedencken, daß ein | 

der bleßirter Baum alsdann a Feuer ausſteh 

im Winter mit den Kalen und im Sommer 
5 
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dem Seifen flreitenmüfle. Denn welchem Hau: 
wirth oder Gärtner ift wohl unbekannt, twie alles, 
was angewurtzelt iſt, fich beffer vor den Froſt haͤlt, 
als was nur eingeſchlagen iſt. Der umgeſetzte 
Baum iſt nur eingeſchlagen, folglich dem Grimm 
der Kaͤlte mehr exponirt geweſen, als wenn er ein⸗ 
And angewurtzelt blieben waͤre. Ich habe daher al. 
lemahl dafuͤr gehalten; im Frühjahr ſey beſſer einen 
Baum aus eben dem Grunde, der bey dem Herbſte 
angegeben wird, zu verſetzen. Das Loch kan man 
zwar im Herbſte machen, ſo koͤmmt die Winter⸗ 
Feuchtigkeit hinein. Den Baumkan man angieß 
fen, fo ſetzen ſich die Wurteln daran. Mur muß 
man oben Spatenstief Erdedaranf werffen, daß es 
vonder Sonnen⸗Hitze nicht unbuͤndig werde. Unf 
alſo finder ſich gar vieles. Und wenn man nur di 
ſes alles bedencket, ſo koͤnnen gar viele Urſachen 
vorhanden ſeyn, warum die Borſlorfer⸗Aepfel⸗ 
Bäume von einerley Kernen und in einem Sande 
und gleichen Umfländen find erzeugef werden, und 
warum folglich auch nicht alles Borſtorfer⸗Aepfel 
werdenfönnen. Geſetzt aberauch, ed wäre alles 
vermieden, was nur Binderlich ift, und hingegen 
alles beobachtet worden, was förderlich wäre, fo 
muß man fich doch nicht wundern, wenn ein und ans 
. derer ausartet. Allermaſſen dennoch dad Verf _ 

Ken hauptſaͤchlich Schuld fenn kan: denn ob man 
ſchon denjenigen nicht beypflicht, twelche alles Saͤen 
und Pflantzen dem gefternten Simmel anheim fie» | 
len, fan man doch das ſyderiſche und planetifche | 
Rad nicht vorbeygeben, wedis Erde alle 24 Stun 
den 
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den inmahl fich und denn all den 
—— — die —S | 
hierdurch entſtehet aber ungleiche Zeit und ungleis 
de Conftellation, und folglich muͤſſen auch ungle⸗ 
He Temperamenta erfolgen. 


V. 


Noch einige haußwirthliche Vorſchlaͤ⸗ 
Ar, die Raupen, Kaͤfer, Oehrlinge, 
Weſpen, Spinnen Neſter, Maden 
und anderes denen Bäumen, Fruͤch⸗ 
ten und Kräutern ſchadliches Unge 
ziefer zu vertilgen. J 

ER dem letzten Stuͤck des zten Bandes gaben 

Ä Sie eined Freundes ſchon vormahls gedruckte 

Gedancken von deren Raupen und andern. dem 


Lndwirth ſchaͤdlichen Ungeziefer auf Verlangen .. 


eingeruͤket. Es waren aber noch einige Anmer⸗ 
Fangen übrig, die und der Platz verhinderte, abs 
drucken zu laſſen. Daher wir folches allhier nach» 
holen und dem geneigten Leſer mittheilen. 


Von denen Raupen ſpricht er alſo: Nimm Dil 
Saamen oder Wermuthen⸗Knoſpen, weiche die 
in Waſſer, und beſprenge die Pflantzen und Baͤu⸗ 
wedamit, oder nimm 10 Krebſe, thue ſie in einen 


Topf mit Waſſer, beitze fieg.oder 10 Tageinder .. 


Senne, von diefem Waſſer begieffe aller acht Tage 
Oi damit, biß es amade, fe Fanftt tu 


{ 
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dem Heißen ftreitenmüffe. Denn welchem Haufl 
wirth oder Gaͤrtner ift wohl unbekannt, wie afled; 
was angemurgeltift , fich beffer vor den. Froſt haͤlt, 
aAls was nur eingefchlagen iſt. Der umgefegte 
"Baum iſt nur eingeichlagen, folglich dem Grimm 


Der Kälte mehr exponirtgewefen, ald wenn er eins 


Und angewurtzelt blieben waͤre. Ich habe daher als 
lemahl dafuͤr gehalten; im Frühjahr ſey beſſer einen 


Baum aus eben dem Grunde, der bey dem Herbſte 
angegeben wird, zu verſetzen. Das Loch fan man 
zwar im Herbſte machen, fo koͤmmt die Winter⸗ 
Feuchtigkeit hinein. Den Baumkan man angieß 
fen, fo ſetzen fich die Wurgeln daran. Nur muß 
man oben Spatenstief Erde darauf werffen, daß er 


von der Sonnen⸗Hitze nicht unbuͤndig werde. Und 
alſo findet ſich gar vieles. Und wenn man nur dig" 
ſes alles bedencket, fo koͤnnen gar viele Urſachen 
vorhanden ſeyn, warum die Worttorfer Hepfels | 


Bäume von einerley Kernen und in einem’ Sande 
und gleichen Umfländen find erzeuget worden, und 
warum folglich auch nicht alles Borſtorfer⸗Aepfel 


werden koͤnnen. Geſetzt aber auch, es waͤre alles 


vermieden, was nur hinderlich iſt, und hingegen 


alles beobachtet worden, was foͤrderlich waͤre, ſo 
muß man ſich doch nicht wundern, wenn ein und an⸗ 


derer ausartet. Allermaſſen dennoch das Verſe⸗ 


J tzen hauptſaͤchlich Schuld ſeyn kan: denn ob man 


ſchon denjenigen nicht beypflicht, welche alles Säen 
und Pflantzen dem geſternten Himmel anheim ſtel⸗ 
len, kan man doch das ſyderiſche und planetiſche 
Rad nicht vorbeygehen, wo die Erde alle 24 en 
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ben tinmahl ſich ſelbſt und denn alle Jahr nebſt den 
Pleneten einmahl um bie Sonne drehen muß, 

hierdurch entſtehet aber ungleiche Zeit und unglels 
de Conflellation, und folglich muͤſſen auch unglel⸗ 
che Temperamenta erfolgen. 


V. 


"och einige haußwirthliche Vorſchla. 
AR, die Raupen, Kaͤfer, Oehrlinge, 


„SpinnenNeſter, Maden 


undanderes denen Baumen, Fruͤch⸗ 


ten und Kräutern ſchadliches Lnge: | 


———— vertilgen. 


Ar ? dem letzten Stuͤck ded zten Bandes gaben \ 


wir eines Sreundes fchon vormahls gedruckte 
Gedanken von deren Raupen und andern dem 


Landwirth fchädlichen Ungeziefer auf Verlangen 


eingerüfet. Es waren aber noch einige Anmer⸗ 
dungen übrig, die und der Platz verhinderte, abs 
dracken zu laſſen. Daher wir ſolches allhier nach⸗ 
holen und dem geneigten Leſer mittheilen. 


Von denen Raupen Reihe er alſo: Nimm Dill⸗ 


Saamen oder Wermuchen, Knofpen, weiche die - - 


In Waſſer, und beſprenge die Pflanzen und Baͤu⸗ 


we damit, oder nimm 10 Krebfe, thue fiein einen - 


Topf mit Waſſer, beitze fieg.oder 10 Tage in der 
Senne, von diefem Waſſer begiefle aller acht Zage 
das Gewaͤchſe damit, biß es erwachſen, ſo tanſt du 
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die Krant: Würmer damit ehr vertreiben, oder mar, 
föll etliche Krebſe pin und ber in benan Gaͤrten und 
Kraut Feldern aufhaͤngen, oder an die, Bauıng 
binden, worauf ſich die Raupen befinden, oder tod 
te Krebſe unter die Baͤume und Kabl: Stauden 
tverffen, bie mit Raupen bemältiget find, fo werden 
fie bald fliehen. Oder nimm Waſſer, da hart ge- 
falgen iſt, und befprenge früß vor der- Sonnen Hufe 
gang mit einem Sprengel oder Spritze das Kran 
und Bäume, ws Raupen darauffigen, wen ein 
Beiffer Tag werden will, fo fauffen dleidurfigen 
Raupen das Sal, Waffer, fallen ab und ſterben; 
Der mengẽ Kuͤhkoth und Hefen zu gleichen Thei⸗ 
len unter einander, laſſe es ſiedend heiß und als⸗ 
denn wieder alt werden, damit beſprenge, wo Rau⸗ 
pen ſitzen, fo ſind fie bed Todd.“ So man den 
Saamen in einer auge, bievon Kohlſtauden⸗ cbem 
‚WeinrebewAfche und Thau⸗Waſſer gemacht iſt, 
einquellet, und ihn hernach ausſaͤet, ſo werden auf 
die davon erwachſenen Pflantzen keine Raupen 
kommen. Mit Rauch Fan man Auch die Raupen 
vertreiben, wenn man in denen Kraut: Gärten hin 
und wieder ober unter die Baͤume Knoblauch⸗ 
Kraͤutricht oder deſſen Kolben, ingleichen Zwiebels | 
Schalen in Häufgenleget, diefelben anzuͤndet und 
damit einen Rauch machet. Man kan auch mit 
Scabiofen Kraut räuchern, fo weichen fie gerne} 
Von angezuͤndeten Fledermauß⸗Koth vergehen für 
behende und ſchnelle, ja ſie ſterben faſt von einem je 
den Rauch, der ihnen nahe koͤmmt, dahero man 
von nachſtehenden den aͤrgſten und garſicſien . 
ruch 


— 
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vo, fo ihnen am meiſten zuwieber iſt machen 
kan. Zum Erempel: Von Thaͤr oder Gtaͤncker, 
Sort and Schwefel, Schwaͤmmen, ſo an Maß, 
Bäumen wachien, Galbano oder Teufeksdreck, 
Ochſen Kleum und Hörner ; Pferde Huf, Bad 
Syoen, diefes macht man ziemlich Flein, zündet ed 
an, und verbeennet es an denen Gärten, -und zwar 
anter Seite, wo der Windauf das Feld oder indie . 
Gaͤrten gehet, eder man thut ſolches unter denen 
Diumen. Meir gemeldete Sachen kleine zer⸗ 
ſchnitten, und unter zerlaſſen Pech gemenget, amd 
Fackein von Werd davon gemachet, diefe fan man 
gebrauche::, vermittelft einer langen Stange, Bars 
an die Fackel gebunden, die Bäume damit zu rät 
chern, oder vornemlich die im Sommer erſcheinen⸗ 
den Epann Raupen und derfelben Gefpinnfte dar . 
mit zum verbrennen. Wenn man Meerzwiebeln 
Din und wied er mit in die Zurchen aet und pftan⸗ 
Are auch nur aufhänget, ſo muͤſ en die Raupen 
alle fort. 


Eine gute gebrannte Aſche von Widenſtroh, 
Kohlſtauden und Weinreben iſt nicht allein eine gu⸗ 
te Duͤngung, wenn fie dünne ausgeſtreuet wird, 
fendern fie tödret und vertreibet auch alle ſchaͤdliche 
Würmer und Ungeziefer, welcher Gattung eg nur 
ſeyn mag. 

Die seäfer in vertreiben, ſoll man nehmen dürre 
Wermuth, Knoblauch⸗Krant, allerley Horn, als 
tes Leder, Moeoß, Scabiofen s Kraut, Nußs 
Schwammen ꝛc. dieſes alled auf einen Haufen tra 
gm undanzünden, alfo daß der Wind den Rauch 

Davon 


so V. Hauswirthl. Vorſchlaͤge 
' Babon.auf die Bäume zutreiben möge, inglei 
koͤnnen nur ‚gedachte Städe in einen großen H 
fen gethan, darinnen angezündet, und die Baum⸗ 
Bluͤthe damit beraͤuchert werden, ſo wird das Lin 
geziefer darauf nicht fallen. Du kanſt auch allel 
Morgen die Käfer von denen Baͤumen ſchuͤtteln, fie 
zuſammen leſen, und denen Hühnern oder Schwei⸗ 
nen vorwerffen, es iſt aber beſſer, ſolche in eine Gru⸗ 
he geworffen, und mit einem Stoͤhel zerſtampffet 
und getoͤdtet, oder aber auf nur beſchriebenes Feuer 
im Hafen geworffen und verbrannt. 
Die Oehrlinge faͤnget man in OchſenHoͤrnern, 
Schuhen von Dchfen- Schweinen⸗ oder Hammel⸗ 









Klauen, oder auch Papier» Dieten, fo man auf | 


. Pfäple im Garten herum und an die Bäume fter 
det, darein kriechen die Debrlinge, melche man fruͤh 
morgens abnehmen, in ſieden heiß Waſſer werffen, 
oder auf eine andere Art toͤdten kan; Man wird | 
auch wider dieſes Ungegiefer durch das Raͤuchern | 
viel Nutzen vermercken. Wie denn auch. die Gaͤ⸗ 
ben oder Baum Wangen, Wefpen, Fliegen und 
. Spinnen den Rauch nicht vertragen fönnen, und 
Dadurch vertrieben werden. Die Welpen: Diefter 
ſuchet man fleißig auf, und zerdruͤcket die dariınen 
befindliche Bruch, ehe fie ausfliege. Die Spin 
nen. Wefter und dert darinne befindlichen Schmeiß 
muß man im Fruͤhjahre an Bäumen, Haͤuſern und 
Bret Wänden fleißig auffuchen, mit duͤrren Ber 
fen abfehren und zernichten. Die Maden unter 
ben aufgerifienen Baum⸗Schalen werben getödtel, 
wenn manden Winter durch bey trockenem Dee 
on. | ’ 
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wit der Baumſcheere ober einer alten Sichel von 
denen Bäumen die aufgeriffene alte Schale und 
den Moeß wohl abfehaber, und die Ritzen der 
Blume wohl ausputzet, die Pudel an Baͤumen, 
in welden indgemein Maden liegen, ausfchneider, 
und wenn alles wohl gereiniget, eine Schlemme von 
Leim, gelöfchten Kalk, Kuhmiſt und etwas Ters 
pentin und geftofienen Schwefel, wol unter eins - 
ander gerübret, machet, und mit einem Mäuers 
Dinfel oder Hader die Bäume damit beftreicher, 
ſo werden fie den Unrath loß, und Bingegen frucht⸗ 


Schließlich muß noch ein Geheimniß, welches ich 
bey einem gewiſſen Erſinder vieler guter Haußhal⸗ 
funge: Regeln geleſen, zugleich mittheilen; Er ſe⸗ 
get nemlih: Nimm den Magen mit ſammt feinen _ 
Unflacd von einem frifch gefchlachteten verfchnittes 
ven Hammel, und bedecke denſelben gantz flach mit 
Erde an dem Orte, wo Ungeziefer, Raupen, Mas 
den und Wuͤrmer ſich aufhalten, ſo werden ſich das 
Din alle Würmer, Raupen, und dergleichen ſchaͤdli⸗ 
ches Wefen, Spaufensweife, innerhalb zwey Tagen 
verfanimlen, welches man denn entweder forttra- 
gen, oder fonften umbringen fan, und wenn man 
dieſes zwey oder drey mahl wird gethan haben, fo 
werden alle ſchaͤdliche Wuͤrmer, wie ſie Namen ha⸗ 
ben mögen, aus getilget ſeyn. 

Uebrigens will nochmahls einem jeden anpreiſen, 
ſeinen Fleiß und Muͤhe nicht zu ſpahren, die Baͤu⸗ 
me und Gaͤrten nach oben vorgeſchriebener An⸗ 

weifung reinlich und ſauber zu halten, anben die 
mitge⸗ 
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mitgetheilten Mittel zu gebrauchen Hilfft bisſoeß 
len nicht ein jedes derſelben, fo hilfft doch eines und 
bad andere, ch befehle mich im gutes Anden, 


cken, und wuͤnſche GOites Seegen. 
. | 
Nachrichten von haußwirthſchafftlichen 
Buüͤchern, und von dem Lehen des 
Hn. Baron von Hobberg. | 

I 


ger biefe Meſſe allererſt Hn. Wolf Helm⸗ 


hard von Hohbergs Oeſterreichiſches 
Hauß⸗und Wirthſchafts⸗Buch vom Feld⸗ 
und Ackerbau, auch Verbeſſerung der Felder, voris 


Brandeweinbrennen und DBierbrauen, 'nebft eis | 


nem Anhang von Mahlen und Müler- Ordnung 
allhier befannt worden, 6b «8 ‚gleich bereitd von 
1744. an zu Wien ben Hr. Peter Conrad Monarh, 


Koͤnigl. Niederlage: Verwandten, in 8. eminn 
AAlph. und 10 Bogen haltende zu finden geweſen. 
Man wird ſich wundern, unter dieſem bey denen 


Landhaußwirthen fo berühmten Namen ein fo klei⸗ 
nes Wirthfchaffte- Bud, und zwar , nachdem der 
berühmte Hohberg laͤngſt verſtorben, zu erblicken. 
Denn es war derſelbe aus einem freyherrlichen Ge⸗ 


an 


fehlechte der Guttmanniſchen Bamilie in Ocfte 


‚reich, und wurde bereite An. 1612 den 20 Det. du . 


felbft gebohren und erzogen, lebte auch daſelbſt als 
ein adelicher Landwirth. Er verfauffte aber wer 


⸗ gen 
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geder Religions⸗Veraͤnderung, indem er zur Edan⸗ 
xeliſch⸗Latheriſchen getreten, alle feine, Güter in 
Oeſterreich, und begab ſich ı 665 nach Regenſpurg, 
allwo er theils feinen Fleiß auf die genealogiſchen 
Wiſſenſchafften wendete, und darinne ſehr vieles lei- 
te, theils die Landwirthſchaffts⸗Wiſſenſchafft in 
rohe Licht ſetzte. Wie denn der fo fromme als 
berühmte Sottedgelehrte D. Spener geftehet, daß 
er ihen in feinem vortrefflichen Werde von der _ 
Wappen, Runftichr vieles zu dancken habe, was die 
genealogiſchen Dinge betrifft. Mein bey dem als . 
len war er auch ein vortrefflicher pract ſcher und ge 
lehrter Land⸗Haußwirth, und alfo auch zu der an 
deru Sache geſchickt. Und hiervon zeiget inſon⸗ 
derheit ſein großes in fol. und 2 Theilen geſchriebe⸗ 
nes Hauß⸗ und Wirthſchaffts Buch, welches er 
An. 1682. unter der Ueberſchrifft: Georgica Cu- 
fiola, d.i. umſtaͤndlicher Bericht und klarer 
Unterricht von dem adlichen Land» und 
Seid: Leben. aufalle in Teutfchland übliche 
Land.ımd Haußwirthſchafften gerichtet, 
herausgegeben. Er theilet jeden Theil ın 6 Buͤ⸗ 
der, und handelt im erſten Buche des ſten Theils 
von Land⸗Guͤthern überhaupt, im zten und gren 
von dem Haußwirth und der Haußwirthin im 
Aten von Weinbergenund Weine, im $ ten und sten 
vom Gartenbau, im ten, womit er den ahbern 
Theil anfänger, vom Aderbau, Brauen, Mahlen 
und Baden, im Bienvonder Pferdezucht, im gten 
vonder übrigengemeinen Viehzucht, im ı oten aber 
won dem Honig. und. Seidenbau, img arten von - 
Samml.ztes St. Cc der 





N 
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der Fiſcherey, und its 12ten von dem Forſt und 
S$agbiefen. Er war fonft ein ſehr finnreicher, bes 
‚Aefener und erfahrner Dann, daher derfelbe mie 
Recht in der fruchtbringenden Geſellſchaft, davon 
er ein Mitglied war,den Namen des Sinnreichen 
erhalten. ‚Seine Belefengeie entdeckt ſich auch 
fonderlich in- diefem feinen großen’ Wirthſchaffts⸗ 
: Buche. Dennmanfinderdarinne den Kern von 
dtonomifchen Sachen, aus denen beften griechifchen, 
lateiniſchen, italienifchen, fpanifchen, franköfifchen. 
und teutſchen Schriften. Und fonderlich iſt er der 
Einizige, den man in ber harmonica Oeconomia 
_ . brauchen fan, indem er nicht etwan nur bey der 
ODecſterreichiſchen Wirthſchafft ſtehen geblieben, ſon⸗ 
dern ſich auch bemuͤhet hat, den Unterſchied in des 
nen beſondern wirthſchafftlichen Geſchaͤfften, den 
man faſt in allen Gegenden und Laͤndern Teutſch⸗ 
landes ſowohl als fonft in Europa anzumercken har, 
ſoviel nuͤr in diefer ſchweren Sache moͤglich iſt, zu eis 
gen. Wie er denn zu ſolchem Ende eine weitlaͤuf⸗ 
tige Correſpondentz unterhielt und ungemein viel 
‚: : Befondere fehrifftliche Nachrichten und dcanomifche 
Msta zuſammen befommen, welche er in diefed 
fchöne Buch gebracht hat. Endlich haben wie 
- auch von eben demfelben die vollkommene Pferd⸗ 
and Reitelunft, Fee fol. zu Nürnberg 1686, 
und alfo nur 2 Jahr vor feinem Tode, herausge⸗ 
kommen, und noch einen Tractat, welchen er den 
Luſt⸗ und Argeney- Garten. des Roͤnigl. 
Propheten Davide nenne. Allein ſonſt iſt 
ein: Eleinse Oeſterreichiſches Wiechfchnffte Buch 
| . Wvon 


« 
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ven ihhm bekannt worden. Sin diefer flillen Arbeie 
unbunit denen erzehlten Schrifften, außer noch eis 
nen Heldengedichte, der „absburttifche Otto⸗ 


bert genannt, beſchloß er fein Schen zu Regenſpurg 


An. 1688. im 76ften Jahre feines Alterd. Wo 
Tarmat alfo dieſes ietzige Hohbergiſche Meine Wirth⸗ 
Hat ⸗·Buch her? Antwort: Der Titul des Bu, 
ches wird zwar dieſe Frage bey allen denen erwe⸗ 


cken, denen dieſe hiſtoriſchen Umſtaͤnde von dem Hn. 


Baron von Hohberg bekannt ſind, die wir hier be⸗ 

ühret haben. Denn er giebt vonder wahren Be 
fchaffenheit deſſelben Feine Nachricht. Allein die 
Vorrede wird allen Zweifel heben. Denn der 
Verfaſſer dieſer Scheift ift ein anderer, der fich aber 
gau nennen nicht beliebet, gleichwohl gedachted Hoh⸗ 
bergiſche große Wirthſchaffts. Buch billig fo hoch 
geſchaͤtzet hat. ung einen nuͤtzlichen und kurtzen Aus⸗ 
zug davon unter obengemeldetem Titul zu liefern, 
oder vielmehr nurden Anfang damit zumachen, ins 
dem der Verfaſſer im Fall einer gürigen Aufnahme 
michrere Fortfeßungen verſpricht. Und in der 


That Bat er fehr vielen Wirthen, die nicht im 


Seande feyn, die großen Werde ded Hn. von Hoh⸗ 
bergs, welche 3 Bände in fol. ausmachen, zu lauf. 
fen und zu lefen, fonderlich da fie auch bereite rar zu 


i 


werben anfangen, mit dieſem wohlgerathenen Aus⸗ 


zug einen großen Gefallen gethan. Ein und an⸗ 

dere Fortſetzung wuͤrde auch ſehr angenehm ſeyn, 

weferne fie nur nicht dergeſtalt anwaͤchßt, daß end⸗ 

lich die nuͤtzliche Abſicht, welche man mit dieſem 

Auszuge hat, dabey vergehen und der Auszug faſt 
- 2 | 


eben 


% 
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eben fo groß und theuer wird, als das große Werd 
if. Indeſſen wird doch ein Landwirth bereite in 
dieſem Anfang faft alles nöthige und viel beſonderes 
finden, zumahl wir angemercket, daß hier und da ver⸗ 
ſchiedenes auch von des Verfaſſers eigenen Anmer⸗ 


ckungen angebracht worden. Es iſt uͤbrigens das 


gantze Buch in ı no Capitel eingetheilet, darinne er 
das noͤthigſte 1) vom Ackerbau überhaupt, 2) dem 
Land⸗Adel, 3). denen Privilegien der Ackerleute, 
4)dem Unserfchiebber Hecker, 5) von der Verbeſ⸗ 
‚ferung der Selber, 6) vonder Austrocknung ſumpf⸗ 
figtee Gegenden, 7) von der Sruchtbarmachung 
der Aecker und Wiefen, 8) von denen Ackerwerck⸗ 
zeugen, 9) vom Düngen, ro) vonder Miftfkatt, 
iı)vonandern Arten der Düngung, 12) vom Ars 
beitövieh, 13) von denen zum Ackerbau nöthigen 
$euten, 14) vonder Zeit, undıs ‘vonder Art- und 
Weiſe das Feld zu bauen, 16) vom Mugen des 
Ackers, 17) von der Winter Art, 18) von Austhei⸗ 
hang der Felder, 19) von Tarelli Vorſchlag wegen 
längerer Rue der Felder und wegen: des Duͤnne⸗ 
ſaͤens, 20) von denen Anzeigungen ber sechten 
Saatzeit, 21) vom Lager-Öetrände, 22) und 23) 
von allerhand Künften den Samen fruchtbar zu 


> machen, 24) vom Saamen indgemein, 25) vom 


eigen und Dündd, 265) vom Rocken, 27)vom 
Ranck⸗Korn, 28) von Raden sc. 28) von dem 
vom Himmelgeregneten. Korn, 29) vonder Wins 
ter⸗Gerſte, 30) vom Sommerbau, 31) vom Has 
fer und Canarien⸗Saamen, 32) von der Som 
mer⸗Gerſte, 33)vom Sommer-Korn und Wei 

rn tzen, 


\ 
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km, 34) von Erbſen, und 35) » s » 43) von 
Erbſen, Einfen; Wicken, Kichern, Heideforn, Hir⸗ 
ſchen, Manna, Pfennig, Sorge, türckiſchen 
Weitzen, Bohnen, Reiß, Mahn, Hanf und Flachß. 
Im 44) vonder Wartung der Saat, 45) ob dag 
Durchreiten Schaden bringe, 46) von der Ern⸗ 
de, 47) von Auszehnden und Einführen, 48)von 
Scheuren, 49) Dreſchen, so) Stroh, 5x1)86.. 

traͤnde ⸗Kaſten, 52) Korn, Würmern, 53) Go - 
teände-Bruben, 54) vom Verkauf, 55) s « 66) 
son Kohl, Rüben, Möhren, Saffean, Safer, - 
Hopfen, Sußhel, Taback, Weib, Faͤrber Roͤthe, 
Carten und Rohr. 67) 68) vom Brandtewein, 

69) vom Bierbrauen, 70) vom Brau Geſchirr, 

72) Einfütten, 73) » » 76) vom Maltzmachen, 
77) ++ s 85) vom Biermachen, Gaͤhren, Füllen, 
Warten zc. 86) vom brammen Bier, 87) vom 
wißen, 88) vom Haufe Biere, 89) Kofent, 
so) vom Mertzen⸗ und Winter⸗Bier. 91) s +», 
99) von vielen andern Bier Künften und Brau⸗ 
Geſchaͤfften, 100) vom Eßigbrauen, 101) 102) 
wie aus Bierlager Brandtewein zu machen, 103) 
yon Wahlen, 104) von ber Becker⸗Ordnung, 
105) von gerollter Gerſte und Hierfen, 106) von 
der Hafer⸗Gruͤtze, 107) 108) vom Dehlichlagen, 
109) von Krafftmehl, 110) von Concentrirung 
des Korns. Es ſind übrigens 2 Kupfer dabey, da⸗ 
von das eine ein Werckzeug vorſtellet, um den Saa⸗ 
men gleich weit und tief genug in die Erde zu brin⸗ 
gen. Nur fuͤrchten wir, daß der Nieder⸗teutſche 
Wirth nicht allemahl die nach Oeſterreichiſcher und 
en 7 De 
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Ober⸗teutſcher Mund⸗Art angebrachte Namen 
und Redens⸗Arten verſtehen werde. Ja, wenn der 


Seylos uͤberhaupt nicht nach der Ober⸗teutſchen und 


Heſterreichiſchen Art etwas weitlaͤuftig und uns 
fehweiffend wäre, hiernaͤchſt aber die Zeugniße ale 
ger Autorum bey mancher Sache außgelaffen wors 
den, diefeaber nur ſelbſt an fich vorgeftellet und er⸗ 
Fläretwäre, fo würden biefe Auszuͤge noch kuͤrtzer 


— und doch zulänglich Berausfommen. Endlich aber 


fe wünfchten wir, daß auch dad Buch mis einem 
Regiſter moͤchte verfehen feyn. Doch diefe Erin, 
nerungen bedeuten nicht viel, noch vielmeniger.aber 
nehmen fie fonft diefem Büchelgen feinen Werth, den 
es wuͤrcklich Hat. und weswegen wir ed denen Sand» 


wirshen fonderlich anpreiſen önnen, ob wir wohl 


in verfehiedenen Dingen weder mit der angebrach⸗ 
ten Hiſtorie, noch mitdenen geäußerten Angeben ei⸗ 
nerley Meynung hegen. 

2. , 

Zus Zeit des großen Cameräliftene Colbert 
Franckreich lebte der berühmte und obgleich niche 
gelehrte doch aber auch nicht ungelehtte Kaufmann 
und in Sommercien-Sachen fehr verfländige Here 
Jacob Savary. Er war zu Doue in Frandreich 
An. 1622 geboßren, Tegte fih auf die Kaufmanns 


ſchafft und handelte auch im Anfange felbfl. Ge 


trieb fonderlich den Handel en gros, und zwar vor⸗ 
niehmlich denjenigen, der fih mie Angeben und Verle⸗ 
gen derer Manufacturen beſchaͤfftigte, und insge⸗ 
mein deu ſicherſte und prefitabelfte if, wenn man 
0 Midi 


‚r 


N 
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Mdglichverfäßree. Wie er denn am erflen das an⸗ 
Nglich aus Eameel. Haaren, nachmahls aber ſoviel 


den Aufzug betrifft, aus Seide verfertigte Band 


za denen bdamahls gebräuchlichen Neſteln an des 


nen Hoſen verfertigen laſſen. Hiernaͤchſt ließ er 
am erſten den gebluͤhmten Droguet, darinne der 
Auf;ngvon Zwirn, der Eintrag aber Wolle war, 


machen. Eudlich gab er auch Droguers von Bold  . 


und Silber an ‚davon ber Aufzug Yon gefponnenen 
Geld und Silber, welches was ungemeines war, ges 
macht wurde wozu er kleine Pfennige vonSchmelz⸗ 
Arbeit mir 3 oͤchern erfand, uminder Arbeit ſelbſt 
zu verhindern, daß das Gefpormene ſich nicht abs 
Rreifite. Er gefichet aber ſelbſt in feinem vollkoni⸗ 
menen Kaufmann P. I. p. 26.37. daß alle drey Ma⸗ 


nufacturen wegen verfdhiebener Schwierigkeiten - 
nicht lange gedauert. Hierauf beforgte er eine Zeit 
lang die Sachen 


| bed Hertzogs zu Modena als 
Agent zu Paris, und wurde endlich bey der neuen 
Enrichtung des Commercien Wefend gebrauchet, 


x 


weiches zur Zeit Ludovici XIV. ums Jahr 1670 


geſchehe, und wovon wir die fhöne Ordonanz defs 


felben de an. 1673. foein Muſter einer ſchoͤnen Kauf 

mann + Drbnung if, haben, big er endlich 1696 
Rarh. Bon diefen gefchieften Mann gaben wie 
um nicht allein das Didtionaire univerfel de Com« 

merce, ingleichen Avis & Confeils fur les plus 

importantes Matiers duCommerce, daraus Hr, 

EommercienKarh Diarperger vielgenommen, ſon⸗ 

‚bern auch ein Buch, welches in frantzoͤſiſcher Spra⸗ 
de le perfait Negociant — und wobey * 
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feine Lebensbeſchreibung zu finden iſt. Es iſt aber 


ſelbiges nachmahls zu Genev ing Teutſche uͤberſetzet, 


CE 


and An. 1676 herausgegeben worden, Und eben 
dieſes ift dasjenige Buch, welches wir Hier etwas 


befler befannt zumachen ſuchen, als eg wuͤrcklich iſt, 


unerachtet folches in der Thar die beften Inftitutio. ' 


nes ber gantzen Handels: Wiffenfchafft enthaͤlt, 
und von jebem, der ein folıder Kauff⸗ und Handeld 
mannwerden will, von Rechtswegen zum Grunde 
geleget werden ſolte. Maſſen wir fonft fein eingi» 


ges haben, in welchem fo ordentlich alle Regeln dies 


fer vortrefflichen Kunſt abgehandelt find. Es ift 
aber zu befauern, 1) daß die teutfche Lieberfetsung 
fehr rar, hiernaͤchſt 2) nicht allzuwohl gerathen, 
und recht verbrüßliches altes Teutſches enthält, 


3) aber nicht durch einige werige Anmerckungen auf 


unſer teutſches Commercien⸗Weſen beffer accom- 
modiret und noch brauchbarer eingerichtet worden. 
Wie es denn leichte ſeyn wuͤrde, mehr vermittelſt ei⸗ 
nes Auszugs als einer Ueberſetzung, daraus eine 
Pure, zulaͤngliche und leichte, jedoch gründliche Eins 


—— — — 


leitung zur Handels⸗Wiſſenſchafft der Teutſchen 


zu verfertigen, und ſowohl allen Handelsbefliſſenen 
in die Haͤnde zu geben, als auch daruͤber ordentli⸗ 


che Lectiones zu halten. Die Weitlaͤuftigkeit er⸗ 


laubet ietzo nicht, das gantze Buch vorzuſteller. 


Vielleicht geſchicht es ein andermahl, weil es ſehr 
wenigen unſerer angehenden Kaufleute, ſonderlich 


aber denen, die das Frantzoͤſiſche nicht gelernet ha⸗ 


ben, in teutſcher Sprache bekannt iſt. Allein für 


viei konnen wir bier noch melden, daß ein Freund 
u von 
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von und Vorhabens fen, icht gedachten Borfchlag S 


mit goͤttlicher Huͤlfe zu bewerckſtelligen, und, wie: 


gedacht, daraus vermitteiſt eines Auszugs eine kur⸗ 
ge and zuſammenhaͤngende Einleitung zur Han⸗ 
dels⸗Wiſſenſchafft zu verfertigen. Wer davon ei⸗ 
wen Verleger abzugeben gedencket, kan ſich ben dem 
Amore dieſer Sammlungen melden. 

VII. 


Gedancken uͤber die bishero eingeſende⸗ 


fr 


ten Beantwortungen auf die im 


aten Bande p.486::488 aufgeworf? 
fene Frage, die Borfiorfer: Aepfelbe⸗ 
treffende.  . J 


57% Beſcheidenheit und Erkenntniß unſerer 


Schwaͤche wuͤrden uns abhalten, uͤber die Ber 
antwortung anderer der in der Ueberſchrifft ange⸗ 
numd aus einer vorgelegten Erfahrung von 
Berjtorfer: Bäumen und Aepfeln aufgemworffenen 
Frage einiges Urtheil zu fällen. Weil wir abet 
emmahl, vwiewohl unwuͤrdig, von demjenigen 
Freunde, derbenfleinen Preiß auf die beſte Ente 


ſcheidung zu feßen beliebet Bat, darzu auserſehen 


worden, fo müflenwir ung etwas unterſtehen, deſ⸗ 


mn 


den wir fonft ſehr gerne. entübriget wären. Der . I 


Fall demnach, welcher die Erfahrung in ſich hält; 
wor Diefer: Von einem fehönen Borftorfers Apfel 
wurten unter 6 Kernen, auch dreye in gleiches Land 
wit gleichem Fleiß und ginn Zubereitung zu Fri 
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Zeit geſtecket. Alle drey aber brachten 3 verſchie⸗ 
dene Arten von Aeyfeln und nicht ſolche, wie bie ans 


dern 3 herfůr. Der eine war gantz roth und groͤſ 
ſer, jedoch ſo geſtaltet, wie ein Borkorfer Apfel, 


und auch fo dauerhafftig, nicht aber von fo gutem 


Geſchmack. Der andere trug rothgeſcreifte und 


im Gefchmack diverfe, der dritte aber zeigte große 


grüne Aepfel. Hieraus eben wurde dis Frage aufs 


ngegehen; „Woher koͤmmt es, daß nicht aus allen 
„ 


orfiorfer-Hepfel-Rernen eben det Baum und 
„eben der Sorftorfer Apfel in eben dem Sande 
„und gleichen Umſtaͤnden erzeugee werden ?,, Wir 
ſetzen voraus, daß die Erfahrung nach allen anges 
gebenen Umfländen ihre Nichtigkeit Gabe, und die 
Sache felöft, wie fie erzehlet, vorgegangen fey. 


Es thut alſo wenigfteng hier nichts zur Sache wenn 
einige allerhand Erinnerungen bey der Art und. 
Weiſe der Pflantzung nach ihrer Arc gemachet has 


ben, und alſo zu zweifeln ſcheinen, ob alles dasjeni⸗ 


ge bey dieſen drey Kernen beobachtet worden, was 
bey andern dreyen in acht genommen wurde, die, wie 
bie Erzehlung berichtet, eben fo ſchoͤne oder doch 
wahre, obgleich Fleine Borſtor fer Aepfel, nicht aber 
andere Hepfelbrachten als der Stanım- Apfel, fo zu 
zeben, gewefen. Indeſſen bekennen wir doch, daß 


Die ben biefer Gelegenheit gemachten Anmerctungen, 


wie man bey der Fortpflantzung diefer Frucht vers 
fahren koͤnne, fonft ihren Nutzen haben, und gute 


£chren geben, ob wir wohl demjenigen nicht beyfal⸗ | 


len Fönnen, was der Hr. Verfaſſer des erſten Ver⸗ 
ſuchs einer Beantwortung, welche im aten Bande 
Ä Ä P- 783 
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wegen Beantw. derer Borſt Hepfel 43 
p 783. au finden, von dem Einfluß der Plantten 


nach der alten Gärtner Weiſe vorzugeben beliebet 
bet. Denndiefe Meynung, fo ſich auf ein unrich⸗ 
Siged Welt. Gebaͤude und ungegrfindete Begriffe - 


ven Planeten gründet, ſtimmet nicht mie denen 


Guſichten der heutigen Natur,schre und Aftrono _ 


mie überein. - Wir geftehen auch vontenen übel. . \ 


" gen Beantwertungen, davon bie 2fec.l-p.933.{gg; 
ze p- 1028. und endlich die gte in biefem asften 


uck der Samml. N.IV.p.ig. zu ſinden, daß diefels 
ben insgeſamt allerhand gute Garten⸗NRegeln in 
fich halten, die letzte aber ſonderlich verfchisdene 


erbauliche Gedancken vortrage, ob ſie gleich mehr 
auf gar entfernte Urſachen gehet. Allein es koͤmmt 


nnus doch ver, daß die Herren Verfaſſer insgeſammt 


Die Frage ſelbſt nicht recht nach ihrem Zuſammen ⸗ 


bang mit der erzehlten Erfahrung erwogen ober 
bey ihrer Entſcheidung nicht allegeit en ge⸗ 
habt, ausgenommen, daß der Hr. Verfaſſer der 


p. 1028 befindlichen Unterſuchung dieſer Frage noch 
am beſten in Vergleichung mit denen andern bey 


derſelben geblieben, und wenigſtens einen Theil der 


Frage einiger maflen nach denen wahrſcheinlichſten 


Gründen der Natur⸗Lehre beantwortet zu haben 
fheinet, ob er wahl dag eigentliche Pünctgen nach 
unferer wenigen Einſicht befler ausführen koͤn⸗ 
nen und fellen. Denn fie haben allerfeits, ſoviel 


wir fehen fönnen, die Frage nur von einer Veränder 


rang der Gutartigleit der Borſtorfer Nepfel ver⸗ 
handen. Wir aber glauben, die Frage gehe nicht 


⸗ 
v 


mur darauf, ſendern anf bie naͤchſten re 
- ' a⸗ 
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Urfachen einer eigendiichen Ausartung nicht allein 
der Frucht, fondern auch des Baums. Denn eine 
ſaede allerbeſonderſte Urt einer Art vom Pflantzen 
und ihren Fruͤchten muß ihre befondeen Merckmah⸗ 
le haben, Daraus man erkennet, daß fie einer ges 


wiſſen Art unänhlich oder ähnlich fen. Hier iſt Die 


. Rede nun von einem Borſtorfer⸗Baume und feis 
nem Apfel und Kernen, welches eine befondere Art 
der Aepfelbaͤume und Früchte überhaupt it. In diefer 
Art von Pflangen-Gewächfen nun werden ı) ans 
bere Bäume, 2) andere Früchte ingleichen Umſtaͤn⸗ 
den der Pflantzung mit andern aus denen von eben 
dieſem Baum und Apfel gepflansten Kernen gezeu⸗ 
det. Die Unähnlichkeit des Baumes aber mit ei- 
nem andern äußert fich befannter maflen fonders 
lich nicht nur durch feine Blätter, Blüchen, Schaa⸗ 
le, Wuchß zc. ſondern auch alldier, da von biefen Zei» 
chen nichts angegeben, durch eine Frucht, die von 
der Frucht einer andern Art weſentlich unterfchies 
den. Denndiezufäligen Unaͤhnlichkeiten, die ſich et⸗ 
wan in einigen Stuͤcken der Farbe oder einiger weni⸗ 
gern oder mehrern Groͤße, it. einem weniger guten 
NB. Borſtorfer⸗Geſchmack zeiget, iſt nicht die Sa⸗ 
che, woven hier hauptſaͤchlich die Rede iſt. Ein 
wahrer Vorſtorfer · Apfel muß doch allezeit eine ger 
wiße Aehnlichkeit mit andern Borſtorfer⸗Aepfeln in 
denjenigen haben, worinnen die eigentliche Bes 
fimmung eines Borſtorfer⸗Apfels geſetzet wird, 
wenn er gleich in ietzt gedachten Dingen differiret, 
und alſo hald gutartiger, bald ſchlechtartiger iſt. 
Sonſt iſt es kein Borſtorfex⸗Apfel, der Baum aber, 
Zn g der 
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terierteägt, Fein Borſtorferbaum. Lind wenn er 
dech aus einem guten Kern eines BorftorferApfr 
fels herkoͤmmt, fo iftereben darum vor ausgeartet 
zu halten, weil cheild dem Baume ein wefentliches 
Mexckmahl eines ſolchen Baumes, nemlich bie ihm 
ſenſt eigene Frucht oder ein wahrhafftiger Bor⸗ 
ſotſer⸗Apfel, theils dieſem Die. weſentlichen 
Merckmahle dieſer Frucht fehlen. Merckmahle 
mörlen num an eintzeln Sachen in die aͤußerlichen 
Sinne entweder mittelbar oder unmittelbar fallen, 
und die beſtimmenden Merckmahle ‚eines Apfels . 
wüffen folche ſeyn, welche man an allen denenjenis 
sen Stuͤcken in ihrem natürlichen Zuftande, wenn 
fie reif find, amtrifft, und allerſeits durch eine ges 
meine Libereinftimmung ber Menfchen, die fie Een 
nen, folchen und keiner andern Art von Aepf⸗ 
feln laͤngſtens bengeleget worden, die fo und nichf 
anders z. E. hier Borſtorfer⸗Aepfel genennet wer, 
den. Wo nun von biefen Merckmahlen einige 
fehlen, und hingegen andere erfcheinen, da ſagt 
man: Diefer Apfel ift der und der Art unaͤhnlich, 
eier: esift z. E. ein anderer und Bein Borſtorfer⸗ 
Apfel, der Baumaber, der ihn getragen, eben des⸗ 
wegen kein DBorflorfer- Apfel Baum. Und d4 
diefer gleichwohl von einem VBorftorferbaume 
abſtammet fo ift er ansttearter. : Allen ih 
Gabe Borftorfer » Aepfel verlanget,: Es if 
mir nicht gleich viel. Und eben darum moͤchte 
ich wiſſen, welches die nächfte Urſache diefer Aus⸗ 
artung ſey? vielleichte iſt ſie meiner Macht und 
Kraͤfften unterworffen, und alſo kan ich in a 
Ä wirth⸗ 
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wirthſchafftlichen Abſicht, bie mir und andern ange⸗ 
nehmen, zum Theil theuerern, bauerbafften und ges 
funden Borſtorfer⸗Aepfel zu erlangen, aud der Er⸗ 
oͤrterung diefer Irage Mugen ziehen. Und das 
war alſo auch hier dieeigentliche Frage, und ſoweit 
konte fie ihren Nutzen haben, fo weit etwan heraus» 
gebracht werben möchte, daß an ſolcher Ausartung 
eine Lirfache zum Grunde liege, bie unferer Macht 
unterworffen. Denn non andern Urſachen, 3. TE. 
Dem Wetter, ift Bier Die Nedenicht. Dieſes ſtehet 
nicht in unſerer Gewalt zu machen, wie wird haben 
wollen. Ja dieſes würde auch eben diefelbige 
Wuͤrckung an andern von biefem Baum an eben 
dem Drte, in ben "Sande mit gleichem Fleiße ges 
- . pflantzeten Kernen, ihren Pflangen und Früchten 
gehabt haben. Hingegen hat man es inallen Beant⸗ 
wortungen nur von der Ausartung oder Veraͤnde⸗ 
sung der Gutartigkeit eines annoch wahren Bor⸗ 
florfen Apfel Baums und Apfels, nicht aber von ei» 
nem andern Baum und einem andern Apfel, bee 
boch aus einen guten ApfelsKern mit andern uns 
ausartenden, in gleichen Umſtaͤnden herſtammet, 
ausgeleget. Es fcheinet aber diefed gang wider dem - 
Innhalt der ergehlten Erfaßrung zu feyn, oder wo⸗ 
ferne ja der Erzehlende p. 486 nur die Veraͤnde⸗ 
zung der Gutartigkeit verftchen folte, fo wir Dod 
nicht fehen koͤnnen, fo muͤſte er fich dießfalls erſt 
deutlicher erklaͤren. Daß aber die ergehlte Erfah⸗ 
rung eine eigentliche Ausartung vorftelle, das er⸗ 
hellet au daraus. Eines Theils weil das andere, 
beucht ung, Bein fonderliches Öcheimniß, wobg et⸗ 


om⸗ 
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wetsen Beantw. derer Borft. Yepfel. a7 
we, ſeim wuͤrde: Anderen Theild aber beftchen ei⸗ 
nes VBorftorferapfels weſentliche Merckmahle un 
feed wenigen Erachtens J. in einer groͤßern oder 
Pleinen Borftorferäpfel ähnlichen Geſtalt und 
ſolchen Figur, die nicht laͤnglich iſt. Ein fo großer 
Apfel demnach, welcher die gewöhnliche obwohl 
verihüchene Größe eined Borſtorferapfels mer 
lich überfteigt und z. E. ſo groß ald eine Cronicke iſt; 
ein Ayfel, der uͤberbem mehr laͤnglicht, oval oder 
breit iſt, als rund, hat ohne Zweiffel ein wichtiges 
Merckmahl nicht, fo ſonſt an einem wahren Bori, _ 
ſtorferapfel noch der Uebereinftimmung derer, die 
ihn fennen, unmittelbar indie Augen faͤlt. 


I. In einer Borflorferapfel-Barbe, die fihbee 
fer mit denen Augen als durch Worte unterfcheiden | 
Vſſet, und nicht zwar barinne, Daß er an einer Geis 
te etwanröcher oder fpränglich und fo fort fen, bes 
ficyet, fondern daß er gleichwohl von Feiner beftän« 
digen und gleichweiten Cronicken⸗gruͤne oder einer 
den gantzen Apfelüberziehenden fehr dunckelen oder 
ſelbſt das Fleiſch unter der Schale ein Eckgen hinein 

enden rothen Farbe fen, wie viele Arten von " 
epfeln fo gefunden werben, z. E. die Adams⸗Aepfel. 


11. In einen denen meiſten Borflorferäpfeln 
ber ihrem natärlichen: reifen Zuftande zukommen⸗ 
benbefondern balſamiſchen und unſchaͤdlich ſaͤuerli⸗ 
chen angenehmen Borſtorfer⸗Geſchmack, den man 
ebenfalls beſſer durch die Empfindung als durch 
Worte kennen kan, wenn man den empfundenen 
Geſchmack eines wahren Borſtorferapfels mit dex . 


degen⸗ 
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gegenwärtigen Empfindung vergleichet. Wozu 
noch toͤmmt. 

IV. Seine. igm gewoͤhnliche Dauerhaftigkeit, 
welches zwar ein Merckmahl, fo nicht unmittelbar 
durch die Sinnen, ſondern erſt durch die Würdune 
gen nach und nach, wie feine Geſundheit, erkennet 
wird, überbem aber denfelben nicht von allen, (weil 
es viele andere gleich lange dauernde Aepfel giebr,fo 
Beine Borſtorfer⸗Aepfel find,) dech aber von einigen 
und ſawohl folchen unterſcheidet, die auch etwas, 
doch nicht folange, ald auch felchen, die gar wenig, 
wie das Sommer⸗Obſt dauern. Wir laſſen es dabey 
bewenden, nur dieſe Merckmahle eines wahren Bop 
ſtorfer⸗Apfels anzugeben, ob ihrer gleich mehrere 
vorhanden. NMun werden und aber die Maͤng el 
dleſer einen Borſtorfer⸗Apfel beſtimmenden Merck 
mahle, wo nicht au allen 3 Ausartungen der Aepfel 
und zwar jede Art von der andern unterſchieden, doch 
an einigen pag. 486 vorgeſtellet. Die naͤchſte na⸗ 
tuͤrliche Urſache dieſer Ausartung iſt alſo die Sache, 
nach welcher man fraget, vorausgeſetzt, daß dieſe 
mit denen andern in gleichen Umſtaͤnden der 
Pflantzung und Wartung befunden, ald welches 
wir hier ein vor allemahl ale inconteflable anzu⸗ 
- nehmenhaben. Und daher glauben wir, daß alle 
diejenigen Urſachen, die von denenjenigen Herren 
Verfaſſern der Beantwortungen angegeben wor⸗ 
den, in fo ferne fie darauf hinaus laufen, und son 
ihnen, daß bald dießbald das verfehen worden, an⸗ 
gegeben find, den Fall und die Frage ändern, ja in 
der That nicht fo wohl als Urſachen einer Ausastung 

— a 


weten Beantw · derer Borſt. Aepfel a5 ' 
ui nr davon angegeben worden: Warum ein wah⸗ 
un Berfiefer- Baum, der aus einem guten Kern⸗ 
inaleichen Umfländen gezeuget, dennoch fehlechtes 
re oder beflexe, jeboch wahre: Borſterfer. Aepfel, die 
nur denen Sraden berte Eigenfchafften eines fol; 
den Apfels, nicht aber —* Eigenſchafften felbpt 

nach unterſchieden ſind, tragen oder gar unfrucht⸗ 
bar ſeyn loͤnne? Denn —* —5 — Es wird ein 
Baum nicht gutartig, wie ſich der Hr. Verfaſſer 
der inter. p 1029.0. 4. u.5. erklaͤret. Er artet 

alſo nur von der guten Arc diefer Bäume, nichtaber 

eben von Derfelben Axt überhaupt aus, als welches 
mit einander verwirret worden, wie _ 


” Denn auch eine ausgeartete Grucht Dennoch eine ans 


dere gute Frucht ſeyn kan, wenn es gleich Fein Bon 


erfer⸗ Apfel in. Wenn aber unſers wenigen Er⸗ 
giens jenes von deut letzten gantz unterſchieden iſt, 


— 


ſo it die Frage nicht eigentlich auf jenes gerich⸗ 
Pe bie Antwort auch nicht rigentlich getrof⸗ 
fen. Subeften fo Hat doch ietztgedachter Hr. Ver⸗ 
p- »028..Indens’er jenes unterfuchet und be 
angiebt, zugleich die wuhrſcheinlichſte Ur⸗ 
von der rechten Frage ſelbſt n. 7. 8. beruͤhret. 
koͤnnen wir nicht anders fagen: als er das; 
be nach unferee Meynung , bie wir aber chen vor 
Bin dictoriſches Urtheil im Reche der Wahrheit 
Ucherlicher Weiſe ausgeben wollen, am beſten noch 
Bas Ziel getroffen, ** ſeine Gedancken ſonſt in 
ſoweit deutlich / und zuſammenhaͤngend vorgetragen 







worden. Soli un er of ar meh 


den,fo würden wie efwan folgender geſtalt dencken. 
Samml. Ar D Zu 
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Zu einem netten: Pflantzen⸗Gewaͤchſe wird eine 
Anlage, die in ſeiner Mutter dem Saamenkoͤrnigen, 
aus feinem Stammgewaͤchfe susftanden, erfordert 
- wenn toir vom einer eigentlichen Vermehrung eine 
Pflantze reden, als wovon die Fortpflantzung, die 
durchs Verpflantzen ber Wurteln geſchicht, it. Die 
Verbeſſerung unterfhieben iſt. Die neuen Na⸗ 
rurkuͤndiger nennen ſolche Anlage das Bruch Bild 
oder Saamen ⸗Pflaͤntzgen. Sin Pflantzen Ge⸗ 
wachſe vermehrt ſich alſo ohne Zuthun eines andern 
aus diefem Saamen⸗Pflaͤntzgen, welches das Bild 
und die Anlage zu einem neuen und eben demſelben 
GBexwaͤchſe enthaͤlt, fo feinem Stamm⸗ Gewaͤchſe 
aͤhnlich iſt. Ich ſage, es vermehrt ſich ohne Zu⸗ 
cthun eines andern Gewaͤchſes, indem ſein Bau da⸗ 
zu nicht angeleget, daß der Trieb des Principii adty 
vi, die zur Vermehrung dienliche Materie aus ihm 
in eine. andere fort oder uͤberfuͤhre, won diefen aber 
dieſelbe empfangen werde, wie bey denen Thien, Ge⸗ 
waͤchſen geſchicht. Und wenn auch die Gaͤrtner 
verſchiedene Holtz · Gewaͤchſe, wie im Pfropffen, Oen⸗ 
liren ex. geſchicht, mit einander vereinigen, ſo iſt es 
doch Leine eigentliche Vermehrung, wie ſich manche 
einhilden, ſondern nur eine Verbeſſerung, welche 
durch die Vermiſchung eines edlern Saffts ge 
ſchicht. Denn dadurch bekoͤmmt die Anlage das 
zum Wachſen und zum beſſern Wachſen und Aus⸗ 
bau dienliche Zeug. Es iſt auch eine falſche Einbil⸗ 
dung, was man von Männlein und Weiblein unge 
denen Baͤumen und Pflantzen angiebt, wenn man 
ſich aus dieſer Gleichn ß⸗Rede wuͤrcklich — 
un [4 


wesen Beantw. derer Borſt Aepfel. si, 
VOqhlechter verfächet, und gu ekemen giebt, daß 
una vricht bedencke, was zweyerley Geſchlecht unter 
— Gewaͤchſen fen Doch davon. iſt 
nicht eigentlich die Rebe. Das Saamm⸗ 
Bene nenn Ki nen) 
dknlihed Bchaufßgen ift, fo. mit;ctuem 
Gofft angefäller, in welchem die zwey Theilgen, fo ; 
nen Lippen 'nennet, eingeſchloſſen, enthaͤlt eben 
yeifen Diejemn da6 Gaaımero Pfiänägen,ohen bie. 
new 2* wo folches varcahret wich, und: 
untirwärtd ben "Keimen —* welches dag: 
Saemen· Wuͤrtzlichen iſt. Dem wenn der Saar: 
mein der che erwarmet, der oͤhhtichte Safft aber 
—— ic, folglich das Keim aufſchwillet, fo 
Ban ſolches am boſten erblicket werden. Nehmen 








7 tum über dieſe in einem F— Saamen⸗Pflaͤntt⸗ 


tinen gewiſſen Trieb zum Ausbau, um (hin Ä 
—22 fehnter Art der vorhandenen Anlage 
un den Urbilde derſelben gemäß, zmnermchren,an, 
eis welches das vegetahiliſche chen ausmachen, 
und deaden mad... dei bleſes eine gewiße umr 
förändte Krafft oder Macht, nicht nur zu treiben, 
ſedern auczeirten. ſolchen Trieb zu erwetken, in fich 
babe und vornusjegt,. daß and dem Saamen⸗ 
Minkgen ei ein feinen Gramm Oqmächfe ägnliher 
Bau, derchen plcht rückte yenslich hier, Bor 
ſerſer· Aepfel träger, entſtehe, folglich alle das fi 
— Zeug gehoͤrig lortiert und zum Aus» 

bau euer ſoichen und keiner andern Pflantze nach 
den liebilde — werde ſo iſt gewiß, Daß 
velen ad Kai weichr - 






end 


ren einem ——8 — nee 
wuͤrcket, und ſuft dus Anſtaͤndige allenthalben an ı 
beinget, keinem bloßen Mechanifmo ‚eher. Mech- 
mnſno plaftico,ibie Anige Neuere rchen ‚sueignen, 
fonbten ein ander Ding und Beincigiuns achvum 
vegetabile annehmen koͤnnen, andchas aller Wahr⸗ 
fcheinlichfeie nach von vielen. Miarurändigemver 
ein idealifches oder zu ldeen einiger-maffen fähiged: 
und darnach wuͤrckendes, ja cben dazu durch bie An⸗ 
lage und andern uflände in der Erbe erwecktes 
Weſen gehalten web. (.‚Conf. sfler Band ter 
Samml. p. 109.110) Dieſes man fan gar wohl 
”4) ineinem Koͤrnigen mit ſtaͤrckerer oder. ſchwa⸗ 
cherer Krafft zu treiben und zu wuͤrcken verfe 
hen ſeyn, ohne daß man-tB:an.bem Kirk 
gen ſelbſt gewahr werde, - 
‚+ . Ingleichen ein lebhaffteres und klares Rilke 
von der Anlage hoben oder uuchi dab, daza 
aber entweder 
ä ig ein gantz unſi chtiarer Fehler und eine Ver⸗ 
Birsung in der Anlage ober dem Sruchrbile, 


"a * — Aulas geben, bie in 
denen Bewegungs. Kräfften derer naͤchſten, | 
Geuchtigkeitender Erde und derer Dänftein | 
Der Lufft lieget, und welche man gar nichter⸗ 
kennen, und davon diefen und jenen Boden 
dein en und anderellutänt | 

"pe antzung zur Urſache angeben. 
Tan. Damın aber eines Thells gewiß, 8 
daß die zum Auebau dienlſchen rd 


‘ 


wegen Xenntro.derer Borſt Aepfel. 43 
durch pearfühnet werden, uud audern Thals 
vor wahe ſchamlich gehalten. teird, daß chen 
dieſe Dinge des —— Prinei erg - 
den wub:in fein. Treiben rckem zur 
Zengung eines Baums Ping ja dazu darge⸗ 
bechen werden, ſo lan mun wohl —— 
eins andere Urſache dieſer als chen 
geweldere Schwäche: des. Triebes ober. Die 
I Gran, des Bildes des Gewaͤchſes von 
er. benz Srahebilbe in dein Prineipio vegetabili 


'& viel inbefjen geisiß, daß we ſich ein 
nn ſich e 

Sewãachß nad uweraͤnderter Anlage und nach un⸗ 

veruͤnderter gleicher Krafft des Triebes zur Ver⸗ 
ꝓcbrung vernehret, fo: muß a feinem Some 

mas doſſelhe eigentlich b⸗⸗ 

| —— ar; wid 6:aber undgnlidh 
Das it, ausarten, * font in die⸗ 
user, menn ber verhandene unveränderte Trieb 
fon nicht durch den Boden, das Wetter oder ein 
Werberben. des sraanifchen Coͤrpers felhft ‚im 
verhindert wird,ein anderes gutes Ge⸗ 
waͤchß und eine andere aber doch gute, obgleich nicht 
chen diefelbe beſondere Art der Frucht herfuͤrbrin⸗ 
gen kan, welche ſtin Stammgewaͤchß getragen hat 
mb weron das Koͤrnigen genommen worden. 
Wir koͤnnen dieſes hier nicht weiter ausführen, uch 

Die Sache mit andern Experimenten beſtaͤtigen, 
sidweniger aberaus diefen alenzeigen, daß ſolcher⸗ 
geſtalt, dieſe eigentliche Ausartung zu verhinbern, 
web) ſchwerlich in unfee: u ſiche, und wen 
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74. WM. Anmerdu a. 


uch le Behu —8* dan, Pllautzen, B 
—— * 
gie Mirrehund zwau nun cinse Veriſerusg 
Wiche in dem Pfeopfen und Qeulirenauch Hier im 
anb uͤberdem auch ebentiefe Ausartang nicht gar zu 
Er waibie Urſachen ondentliched Weiſe 
| Oenn . das aſtojetzo unſer 

Diet ie "Bir haben nur Anfırtimenige € 
"handen, die uns doch ſelbſt noch beine: voͤlige Be⸗ 
nuͤge leiſten, in dieſer ſchweren Sache; zu allen dem, 
was davon geſaget worden, hinzuthu⸗ amd einige 
Urſachen unſers Urtheils, ——— Nuͤene zũgelaſ⸗ 

dem Sig. Beufih 





fen, angeben wollen, warm wirt 
ſer der Unterfuchung px 1028 bie Fleine Breiniogus 
erkennen. Ja wirfollen Du ich Giesen anzeigen, 
daß es bey ihm ſtehe nach Belieben tem verſproch⸗⸗ 
sen Prænumerations⸗ bin. dem Vwleger 
dieſet ——— Entgeld abzuſdrdern: * 


VII. 


——— von dem Sande in 
Compagn | 





D% befonderen een Verbindungen bone 

Menfchen ſowohl mit vereinigten innerlichen 

Lelbes⸗ und Seelen: als auch äußerlichen Kräfften 
einen gewißen Zweck zu erlangen, iſt in der menſch⸗ 
lichen Natur und in dem dadurch offenbahrten 
goͤtclichen Willen fo gegründet: und gerechrfertiger, 
; baettan Wander, wenn —— und wich. 


tige 








von bem Handelin Compagnie. yg: 
tiee Bekchäffte unb Zwecke der menſchlichen Ski; 
—— — dieſelben, um ein glüdle 
den Erfolg zu erreichen, gebunden werben. ' Die 
Erfehrung at und auch ben vortrefflichen Nutzen 
ſelcher Beranftaltungen in Großen und Kleinen ge⸗ 
behret unb eben Gelegenheit gegeben, daß dieſe Ges 
ſelſcheſſten auf mancherley Art, theils in — 
derer Perſonen, theils derer Suchen, theils derer 
abfahren y theild derer Bebingungen und befana 
dern Eirrichtung, wie auch derer beſondern Vertraͤ⸗ 
ge ungemein vernidfältiget und unteefchleden wor⸗ 
Den. Die große allgemeine Meuſchen⸗Geſellſchafft 
Dar war burch die erkaltete Liebe und Freundſchafft 
enter denen Menſchen ⸗Kindern einen großen Stoß 
Sefonmmen. Allein das ungeſellige Weſen der 





NMecgnſchen hat doch nicht die erſten und kleinen na⸗ 


trlichen Geſellſchafften, id; meyne, Die eheliche mit 
ihren Aeſten und andern Hauß ⸗ Geſellſchafften oder 
Die Familien ⸗Geſellſchafft gänklich zerſtoͤhren koͤn⸗ 
nen. Und aus diefen ſind theils eine Menge grofe 
fer bürgerlicher, bie man Reiche oder Staaten nen⸗ 
net, theild derer gettesbienftlichen ee —* 
in der erſten aber wiederum gar. vielerlen größere 
und Fleinere Gemeinſchafften entſtanden, welche ale 
große und Kleine Thelleim einem gewißen, nützlichen 
oder fchädlichen Verhaͤltniß zu denen Zwecken der 
börgerlicyen ſtehen fönnen, und eben deswegen von 
denen Waͤchtern ber gemeinen Wohlfahrt einer 
büngerlidsen Gejelfchafft ſehr genaw Beobachtet, 
* ſorgfaͤltig Era und dirigiret dere 
ben müfen. dur em das Mus ataknn 











sg Vila. Anmerckunge 

Atze Weſen unter denen Menſchen uͤberhaupt zun 

Stiftung vieler beſondern Gefelfchafften vermit⸗ 

welſt ausdruͤcklicher oder ſtilleſchweigenber unmitte 
barer ober mittelbarer Einwilligung Anlaß geger 
‚ weil die Liebe gegen ſich felbft und der eigene 
Rutzen ſolches erfordert. Sonderlich aber gaben 
viele wichtige Zwecke und Objedte derer wirth 
Khafftlichen Geſchaͤffte eine große Menge verfchie 
dener Geſellſchafften aus dieſem Grunde veranlafs 
fet. Und ie groͤſſer der Einfluß dieſer Gefchäffte in 
Die Abfiche dee bürgerlichen Geſellſchafft iſt, deſto⸗ 
ehe find geſchliffne Voͤlcker und kluge Regenten 
bewogen worden, diesfalls nicht nur auf eine ge⸗ 


4 * —** 
—— ſondern ab —*28 dieje⸗ 
nige Handlung ober denjenigen Vertrag, weichen 


in ſolchen Societaͤten unter denen Berbundenenoder. 
Gemeindern zum Grunde lieget, und alles zu beſtim⸗ 
men, gewiße Geſetze und Ordnungen theils nach der 
Natur dieſes Vertrags überkaupe, cheils dieſer 
und jener Societaͤt inſonderheit, in ſoferne fie fo 


wohl aufler als in befondern Limftänden betrachtst | 


wird, vorzufehreiben, ja noch überdieß allerhand 
gefehliche Anftalten zu dem Ende, damit die Gefege 
vollſtrecket werden moͤchten, zumachen, 


8. 2⸗ 
Wie men zu gefellfchafftlichen Verbindungen 
vlelerley ———— und —— 
teile vor ſich allein, theils mir andern verfnüpffet 


und vermiſchet gebranchet werden Können; 


vondem Handel inCompagnie. 47 | 


wpmderheit bey verfchiebenen. geſelligen Verbin⸗ 
dangen auch ein gewißer Soeietaͤts⸗Tontract be: 
kamt, der in befonderem Verſtande fo genennee 
wird, und fee oft entweder allein oder mit andern 
verfnäpft, zum runde liege. Ja chen derſelb⸗ 
wird aus obggmeldesen Urſachen auch vornehmlich 
bey Hanblungs- Sachen zu gefelliger. Berbindung 
Und gewiß, woferne eine Art deren 
wiethicha Itlichen crietäten vorhanden iſt/ von wel⸗ 
—————— — —— ————— 
Ucher Berbindungen haben fan, fo find es nach dem 
Geſtãndniß —— S— welche des 
wirchſchafftlichen Nahrungs⸗ t8 ‚der Han⸗ 
Beifchafjt ober derer Commercien wegen —* 
werben, Man nennt fie ins gemein im beſondern 
und engern Verſtande Compagnien, Maſcopeyen, 
Socletaͤten und Gemeinſchafften ber Kaufleute, bie⸗ 
jenigen aber, welche ſich darinne verbinden, werben 

en, Compagnions. Gemeinden oderSocii gen 
nennet. Weil dieſes aber bekannte ift, fo will ich mich 
icho richt aufhalten, dieſe Sache ſelbſt oder die Na⸗ 
ine eines ſolchen Vertrags nach denen Rechten erſt 
zu erklaͤren. Denn es iſt dieſes von ſo vielen nach 
dem natürlichen, Roͤmiſchen und unſern Teutſchen 
Rechten geſchehen, daß es vielleicht ein Eckel ſeyt 
würde,daven an dieſem Orte vieles zu llſen. Wer 
von Gelehrten des Luͤbeckiſchen Patrieii und Buͤrge⸗ 
mciſters Joh. Marquardi ‘Buch de Jure Mer- 
catorum, Hedtor, Felic. de Societstibus, De 
nen Ungelehrten aber Marpergers nuͤtzliche Fra⸗ 
gen über die Kanfmannf def bar, lan ſich ir 
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49° VlI. Nachricht | 
feine Lebensbeſchreibung zu finden iſt. Es ift aber : 
ſelbiges nachmahls zu Genen ing Teutfcheliberfegget, 
und An. 1676 herausgegeben werden, Und eben 
dieſes iſt dasjenige Buch, welches wir hier etwas 
beſſer bekannt zu machen ſuchen, als es wuͤrcklich iſt, 
unerachtet ſolches in der That dir beſten Inſlitutio- 
nes der gantzen Handels⸗Wiſſenſchafft enchält, 
und von jedem, ber ein folider Kauff:und Handels⸗ 
mann werden will, von Rechrewegen zum Grunde 
geleget werden ſolte. Maſſen wir fonft fein eingi- 
ges haben, in welchem fo ordentlich alle Regeln die⸗ 
fer vortrefflichen Kunft abgehandelt find. Es ift 
aber zu befauern, 1) daß die teutſche Ueberſetzung 
fehr rar, hiernaͤchſt 3) nicht allzuwohl geraten, 
und recht verbrüßliches altes Teutſches enthaͤlt, 
3) aber nicht durch einige werige Anmerckungen auf 
unfer teutſches Commercien⸗Weſen beffer accom- 
modiret und noch brauchbarer eingerichtet worden, 
Wie es denn leichte ſeyn wuͤrde, mehr vermittelft ei⸗ 
nes Auszugs als einer Ueberſetzung, daraus eine 
kurtze, zulaͤngliche und leichte, jedoch gründliche Ein⸗ 
leitung zue Handels Wiffenfchafft der Teurfchen 
zu verfertigen, und ſowohl allen Handelöbefliffenen 
tn die Hände zugeben, als auch darüber ordentli⸗ 
che Lectiönes zu halten. Die Weitläuftigkeit er⸗ 
laubet ietzo nicht, dag gantze Buch vorzuſteller. 
Vielleicht geſchicht es ein andermaͤhl, weil es ſehr 
wenigen unſerer angehenden Kaufleute, ſonderlich 
aber denen, die das Frantzoͤſiſche nicht gelernet ha⸗ 
ben, in teutſcher Sprache bekannt iſt. Allein for 
viel koͤnnen wir hier noch melden, daß ein Freund 
— von 


von haußwirthſchafftl. Büchern. 4, 


von und Borbabens-fey, ichtgedachten Vorſchlag 
mit göttlicher Huͤlfe zu bewerckſtelligen, und, wie: 
gedocht, daraus vermitteift eines Auszugs eine kur⸗ 
de und zuſammenhaͤngende Einleitung zur Han⸗ 
ver: Wiſſenſchafft zu verfertigen. Wer davon ei⸗ 
von Verleger abzugeben gedencket, kan ſich bey dem 
‚ Autore dieſer Sammlungen melden. 


VI 


Gedancken über die bishero eingefende 
ten Beantwortungen auf die im 
2ten Bande p. 486488 aufgeworf 
fene Frage, die Borſtorfer Aepfelbe⸗ 
treffende. | \ 


G)% Beſcheidenheit und Erfenntniß. uriferer 
Schwaͤche wuͤrden ung abhalten, fiber die Be⸗ 
antwertung anderer der in der Lieberfchrifft ange⸗ 
zogenen und aus einer vorgelegten Erfahrung von 
Beritorfer Bäumen und Aepfeln aufgemorffenen 
Frage einiges Urtheil zu fällen. Weil wir aber , 
enmabl, wiewohl unwürdig, von demjenigen 
Freunde, der den kleinen Preiß auf die befte Ent 
fheidung zu feßen beliebet Bat, darzu auderfehen 
worden, fo müllenwir und etwas unterfichen, deſ⸗ 
den wir fonft fer gerne entübriget wären. Der . 
Ball demnach, welcher die Erfahrung in fich haͤlt 
war diefer: Von einem fehönen Borftorfers Apfel 
wurden unter 6 Kernen, auch dreye in gleiches Land 
wit gleichen Fleiß und slide Zuber eitung zu — 
6C5 ei 
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2° VlII. Gedancken 


Heit geſtecket. Alle drey aber brachten 3 verſchle⸗ 
dene Arten von Aeyſeln und nicht ſolche, wie die an⸗ 
dern 3 herfuͤr. Der eine war gantz roth und groͤſ⸗ 
fer, jedoch fo geſtaltet, wie ein Borſtorfer⸗Apfei, 
und auch fo dauerhafftig, nicht aber von fo gutem 
Geſchmack. Der andere trug rothgeſtreifte und 
im Geſchmack diverſe, der dritte aber zeigte große 
gruͤne Aepfel. Hieraus eben wurbe die Frage aufs 
ngegeben: „Woher koͤmmt es, daß nicht aus allen 
„Borſtorfer⸗Aepfel Kernen eben der Baum umd 
„eben der Borſtorfer⸗Apfel in eben dem Lande 
„und gleichen Umſtaͤnden erzeuget werden?, Wir 
ſetzen voraus, daß die Erfahrung nach allen ange⸗ 
gebenen Umſtaͤnden ihre Richtigkeit habe, und die 
Sache ſelbſt, wie fie erzehlet, vorgegangen ſey. 
Es thut alſo wenigſtens hier nichts zur Sache, wenn 
einige allerhand Erinnerungen bey der Art und 
Weiſe der Pflantzung nach ihrer Art gemachet ha⸗ 
ben, and alſo zu zweifeln ſcheinen, ob alles dasjeni⸗ 
ge bey dieſen drey Kernen beobachtet worden, was 
bey andern dreyen in acht genommen wurde, die, wie 
die Erzehlung berichtet, eben ſo ſchoͤne oder doch 
wahre, obgleich kleine Borflorfer-Aepfel,nichtaber - 
andere Kepfelbrachten ald der Stamm Apfel, fo zu 
reden, gemefen. Indeſſen bekennen wir doch, daß 
Die bey dieſer Gelegenheit gemachten Anmerckungen. 
wie man bey der Fortpflantzung dieſer Frucht ver⸗ 
fahren koͤnne, ſonſt ihren Nutzen haben, und gute 
Lehren geben, ob wir wohl demjenigen nicht beyfal⸗ 
Ten koͤnnen, was der Hr. Verfaſſer des erſten Ver⸗ 
fuchs einer Beantwortung, welche im aten Bande 
Ä Ä pP: 783» 
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wegen Beantw. berer Borſt Aepfel. 43 
783. zu finden, von dem Einfluß der Plankten 
wach der altern Gärtner Weiſe vorzugeben beliebet 
bat. Denn dieſe Meynung, ſo fi auf ein unrich⸗ 
tiged Belt. Echäude und ungegruͤndete Begriffe 
“ son Planeten gründet, ſtimmet nicht mit denen 
infchten der heutigen Natur⸗Lehre und Aſtrono⸗ 


wie überein. Wir geſtehen auch von denen übrr 
‚davon die atec.}- p. 933.1qq. 8 


gen 
Die zte p.1028.unb endlich die gte in Diefem asften 
Stk der Samml. N. IV.p.18. jufinden,daß diefels 
ben insgeſamt allerhand gute Garten» Regeln in 
ſich halten , die letzte aber ſonderlich verſchiedene 
erbauliche Gedancken vortrage, ob fie gleich. mehr  : 
auf gar entfernte Urſachen gehet. Allein es koͤmmt 
uns doch vor, daß die Herren Verfaſſer insgeſammt 
die Frage ſelbſt nicht recht nach ihrem Zuſammen⸗ 
hang mit der erzehlten Erfahrung erwogen oder 
bey ihrer Entſcheidung nicht allegeit vor Yugen ges 
bat, ausgenommen, daß der Hr. Verfaſſer der 
p. 1028 befindlichen Unterſuchung dieſer Frage noch 
am beten in Vergleichung mit denen andern bey 
berfiben geblieben, und wenigſtens einen Theil der. 
Frage einiger maflen nach denen wahrfcheinlichften 
Gründen ber Natur⸗Lehre beantwortet zu haben 
ſcheinet, ob er wehl das eigentliche Pünctgen nach 
unferer wenigen Einſicht befier ausführen koͤn⸗ 
nen und fellen. Denn fie haben allerfeits, ſoviel 


wir ſehen koͤnnen, Die Frage nur von einer Veränder ⸗ 


rung der Gutartigleit dee Borſtorfer⸗Aepfel ver⸗ 

ſtanden. Wir aber glauben, die Frage gehe nicht 

nur darauf, ſenderg auf bie ndqhſten nat Den 
EA 


’ 
. 
. 


\ 


44 Vill. Gedancken 2 
Urſachen einer eigentlichen Ausartung nicht allein 
der Frucht, ſondern auch des Baums. Denn eine 
ſaede allerbeſonderſte Art einer Art vom Pflantzen 
and ihren Früchten muß ihre beſondern Merckmah⸗ 
le haben, daraus man erfennet . daß fie einer ges 
wiſſen Art unaͤnhlich oder ähnlich ſey. Hier iſt bie 
Rede nun von einem Borſtorfer⸗Baume und ſei⸗ 
nem Apfel und Kernen, welches eine beſondere Art 
der Aepfelbaͤume undFruͤchte überhaupt iſt. In dieſer 
Art von Pflantzen⸗Gewaͤchſen nun werden 1) an⸗ 
dere Bäume, 2) andere Früchte in gleichen Umſtaͤn⸗ 
den der Pflantzung mit andern aus denen von eben 
dieſem Baum und Apfel gepflantzten Kernen gezeu⸗ 
det. Die Unahnlichkeit des Baumes aber mie ei⸗ 
‚Rem andern Äußere ſich befannter maflen fonders 
lich nicht nur durch feine Blätter, Blüchen, Schaa⸗ 
ke, Wuchß ec. fondeen auch allhier, da von diefen Zei- 
hen nichts angegeben, durch eine Frucht, die von 
‚ der Frucht einer andern Art wefentlich unterfchies 
den. Denndie zufälligen Unäßnlichkeiten,die fich et⸗ 
wan in einigen Stuͤcken der Farbe oder einiger weni⸗ 
gern oder mehrern Groͤße, it. einem weniger guten 
NB. Borſtorfer⸗Geſchmack zeiget, iſt nicht die Sa⸗ 
che, wovoen hier hauptſaͤchlich die Rede iſt. Ein 
wahrer Borflorfer-Apfel muß doch allezeit eine ger 
wiße Aehnlichkeit mit andern Borſtorfer⸗Aepfeln in 
demjenigen haben, worinnen bie eigentliche Ber 
fimmung eined Borſtorfer⸗Apfels gefeger wird, . 
wenn ergleich in iet gebachten Diugendifferiret, 
and alfo bald gutartiger, bald ſchlechtartiger iſt. 
Sonſt iſt es kein Borſtorfer⸗Apfel, den Baumabe, . 

“ u 


& 


werten Beantw. derer Borſt. Aepfel. as - . 


der ihn traͤgt, Fein Berfiorferbaum. Und wenn er 
doch aus einem guten Kern eines Borſtorfer⸗Apf⸗ 
fels herkoͤmmt, fo iſt er eben darum vor ausgeartet 
zu halten, weil theils dem Baume ein weſentliches 
Merckmahl eines ſolchen Baumes, nemlich die ihm 
ſenſt eigene Frucht oder ein wahrhafftiger Bor⸗ 
ſlorſer⸗ Apfel, theils dieſem Die. weſentlichen 
Merckmahle dieſer Frucht fehlen. Merckmahle 
muͤſſſen num an eintzeln Sachen in die aͤußerlichen 
Sinne entmweber mittelbar oder unmittelbar fallen, 
umd bie beflimmenden Merckmahle eines Apfels . 
muͤſſen ſolche ſeyn, welche man an allen denenjenis 
gen Stücken in ihrem natürlichen Zuftande, wenn 
fie reif find, antrıfft, und allerſeits durch eine ge⸗ 
meine Libereinftimmung der Mienfchen, die fie ken⸗ 
nen, folchen und feiner andern Art von Aepf⸗ 
fen längitend bengeleget worden, die fo und nicht 
anders 5 E. hier Borſtorfer⸗Aepfel genennet wer 
den. Wo nun von biefen Merckmahlen einige 
fehlen, und Bingegen andere erfcheinen, da ſagt 
mm: dieſer Apfel ift der und der Art unaͤhnlich, 
oder: esift z. E. ein anderer und Bein Borſtorfer⸗ 
Apfel, der Baumaber, der ihn getragen, eben des⸗ 
wegen Pein DBorflorfer- Apfel Baum. Und da 
diefer gleichwohl von einem Borſtorferbaume 
abſtammet fo ift er ausgeartet. Allen ih 
babe Borftorfer » Aepfel verlanget.: Es if 
mie nicht gleich viel. Und eben darum muoͤchte 
ich wiſſen, welches die nächte Urſache diefer Aus⸗ 
artung ſey? vielleichte iſt ſie meiner Macht und 
Kröfften unterworffen, und alſo kan ich in ae 
Ä wirth⸗ 


a6. VI Bedanden | 
wirthſchafftlichen Abſicht, bie mir und andern ange⸗ 
nehmen, zum Theil theuerern, bauerhafften und ges 
ſunden Borſtorfer⸗Aepfel zu erlangen, aus ber Er⸗ 
oͤrterung dieſer Frage Mugen ziehen. Und dad 
 wsralfo auch Hier dieeigentliche Frage, "und ſoweit 
konte ſie ihren Nutzen haben, fo weit ettwan heraus 


gebracht werdenimöchse, daß an ſolcher Ausartung 
eine Urfache zum Orunde liege, die unferer Macht 


unterworffen.. Denn non andern Urfachen, 5. €. 
dem Wetter, ift Gier Die Rede nicht. Dieſes ſtehet 
nicht in unſerer Gewalt zu machen, wie wire haben 


wollen. Ja dieſes würde auch eben biefelbige 


Wuͤrckung an andern von biefen Baum an eben 
dem Orte, in. bem Sande mit gleichem Fleiße ger 


- . Pflänketen Kernen, ihren Pflanzen und Fruͤchten 
gehabt haben. Hingegen hat man es inallen Beant⸗ 


wortungen nur von der Ausartung oder Veraͤnde⸗ 
sung der Gutartigkeit eines annoch wahren Bor⸗ 
florfer- Apfel. Baumes und Apfels, nicht aber von eis 
nem andern Baum und einem andern Apfel, der 
Doch aus einen guten Apfel⸗Kern mit andern un 
ausartenden, in gleichen Umftänden herſtammet, 


außgeleget. Es fcheinet aber diefed gantz wider den 


Imnhalt der erzehlten Erfaßrung zu feyn, oder ww 
ferne ja der Erzehlende p. 486 nur die Veraͤnde⸗ 


zung der Öutartigfeit verſtehen folte, fo wir doch 
nicht fehen koͤnnen, ſo muͤſte er fich dießfalls erſt 


deutlicher erklaͤren. Daß aber die erzehlte Erfah⸗ 


rung eine eigentliche Ausartung vorſtelle, das er⸗ 


hellet auch daraus. Eines Theils weil das andere, 
deucht ung, kein ſonderliches Geheimniß, woher es 
Com 
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me, fegn-würde : Anderen Thells aber beftchen ci, 
ned Berflorferapfels weſentliche Merckmahle um 
feed wenigen Erachtens J. in einer größern oder 
Pleinen Borftorferäpfel ähnlichen Geflale und 
ſolchen Figur, dienichtlänglihift. Ein fo großer 
Apfel demnach, weicher die gewöhnliche obwohl 

Ä Groͤße eined Borfiorferspfeld merck⸗ 
lich überfkeigt und z. E. fo groß ald eine Cronicke iſt; 
ein Apfel, der uͤberdem mehr länglicht,, oval oder 
breit iR, als rund, hat ohne Zweifel ein wichtiges 

Merckmahl nicht, fo fonfan einem wahren Bor, _ 
forferapfel noch der Uebereinflimmung derer, die 
ihn fernen, unmittelbar indie Augen fällt. 


II. In einer Borflorferapfel-Barbe, die fihbep 
fer mit denen Augen als durch Worte unterfcheiden 
Vſet, und nicht zwar barinne, Daß er an einer Geis 
te etwan roͤther oder fpränglich und fo fort ſey, bes 
fichet, ſondern daß er gleichwohl von Feiner beſtaͤn⸗ 
digen und gleichweiten Cronicken.grüne ober einer 
ben gantzen Apfelüberziehenden fehr dunckelen oder 
ſelbſt das Fleiſch unter der Schale ein Eckgen hinein 

denden zothen Farbe ſey, wie viele Arten von 

epfeln fo gefunden werben, z. E. die Adams⸗Aepfel. 

IH. In einen denen meiſten Borftorferäpfeln 
benihrem natürlichen: reifen Zuftande zukommen⸗ 
benbefondern balfamifchen und unfchädlich ſaͤuerli ⸗ 
hen angenehmen Borſtorfer⸗Geſchmack, den man 
ebenfalls befier durch die Empfindung ale durch 

te Fennen fan, wenn man den empfunbdenen 
Geſchmack eines wahren Borſtorferapfels mit dex . 


deen⸗ 


— — 
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gegenwaͤrtigen Empfindung vergleichet. 
noch koͤmmt B* 
IV. Seine igm gewoͤhnliche Dauerhaftigkeit, 
welches zwar ein Merckmahl, ſo nicht unmitt 
durch die Sinnen, ſondern erſt durch die Wir 
gen nach und nach, wie ſeine Geſundheit, erk 
wird, uͤberdem aber denſelben nicht von allen, (me 
es viele andere gleich lange dauernde Aepfel giebt, ſo 
Beine Borſtorfer⸗Aepfel find,) dech aber von einigen 
and ſowohl foichen unter ſcheidet, die auch etwas, 
doch nicht folange, aldauch felchen, die gar Wenig, 
sole das Sommer⸗Obſt dauern. Wir laffen cd dabey 
bewenden, nur diefe Merdmahleeines wahren Bop 
ſtorfer⸗Apfels anzugeben, ob ihrer gleich. mehrere 
vorhanden. Nun werden ung aber die Mängd 
Diefer einen Borftorfer- Apfelbeftimmenden Merck 
mahle, wonicht an allen 3 Ausartungen der Hepfd 
und zwar jede Art won der andern unterfchieden, doch 
aneinigen pag. 486 vorgeftellet. Die naͤchſte na 
tuͤrliche Urſache dieſer Ausartung iſt alfo die Sache, 
nach welcher man fraget, vorausgeſetzt, daß dieſe 
‚mit denen andern in gleichen Umſtaͤnden der 
Pflantzung und Wartung befunden, ald welches 
wir hier ein vor allemafl ale inconteflable anzu⸗ 
- nehmenhaben. Und daher glauben wir, daß ale 
diejenigen Lirfachen , die von denenfenigen Herrin 
Verfaſſern der Beantwortungen angegeben wor 
den, in fo ferne fie darauf hinaus laufen, und von 
ihnen, daß bald dieß bald das verfehen worden , an 
gegeben find, den Sal und die Frage ändern, ja in 
der Tpar nicht fo wohl ale Urfachen iner Audastung 








weten Beantw. derer Borſt. Aepfel. a9 
us ne davon angegeben worden: Warum ein wah⸗ 
rer Berſtorfer⸗· Bam, der aus einem guten Kerne 
in geichen Umſtaͤnden gezeuget, dennoch fchlechtes 
re oder beflere, jebech wahre DBorfloefer, Aepfel die 
nur denen Sraden derer Eigenſchafften eines ſol⸗ 
* Apfels, nicht aber denen Cigenſchafften ſeibſt 
nach unterfchieben ſind, tragen oder gar unfrucht⸗ 
bar fegnfänne? Denn diefes heißer. Es wird ein 
Baum nicht gutattig, wie ſich der Hr. Verfaſſer 
derlinterf.  1029.0.4. u.5. erkläre. Er arte 
alfo nur von der gusen Art dieſer Bäume, nichtabee 
eben von Derfelben Axt überhaupt aus, als welches 
meiftenfheild mit einander verwirret worden, wie 
denn auch eine ausgeartete Frucht dennoch eine ans 
Bere gute Frucht ſeyn kan, wenn es gleich Fein Bon: 
oorfer⸗Apfel iſt. Wenn aber unfere wenigen Er⸗ 
"  aubtene jenes von dent letzten gantz unterſchieden iſt, 
ſo itt die Frage nicht eigentlich auf jenes gerich⸗ 
tet, le re auch nicht rigentlich getrof⸗ 
Indeſſen fo hat doch ietitgebachter Hr. Bere 
Fr p- nn ex jenes unserfischet und die 
iebt, zugleich die wahrſcheinlichſte Ur⸗ 
von ——— n. 7. 8. beruͤhret. 
koͤnnen wir nicht andere fagen: —— 
be unſerer Meynung, bie wir n vor 
Bin dict aoriſches Urtheil im Reiche ber Wahrheit 
läcdherlicher Weife ausgeben wollen, am beiten noch 
Bas Ziel getzoffen, zumahl feine Gedancken fonft in 
foweit deutlich / und zuſammenhaͤngend vorgetragen 
werben. Golsen wir ung aber felbft daruͤber ausbeils 
&en,fo würden wie efwan folgender geftals dencken. 
Samml. æztes Er. » Qu 
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so: ViL-Gebanden iD ! 
Zu einem neben: Pflantzen ⸗ Gewaͤchſe wird eine: 
Anlage, bie in feiner Mutter dem Saamenkoͤrnigen, | 
aus feinem Stammgewaͤchſe ansftanden, erfordert, . 


wenn wir son einer eigenflichen Bermehrung eine 


Pflantze reden, als wovon die Fortpflantzung, die 
durchs Verpflantzen der Wurtzeln geſchicht, it. die 
ung unkerſchieden if. Die neuen Tin 


Verbeſſer 
rurkuͤndiger nennen ſolche Anlage das Frucht⸗Bilb 


odertSanmen-Pflänggen. Ein PflangenGe 


| J waͤchfe vermehrt ſich alſo ohne Zuthun eines andern 


aus dieſem Saamen⸗Pflaͤntzgen, welches das Bil 
und die Anlage zu einem neuen und eben bennfelben 
‚Berächfe enthaͤlt, fo feinem Stamm Gewaͤchſe 


eines andern Gewächfes, indem fen Bau da⸗ 
zu nicht angeleget, daß der Trieb des Principii adtz 
vi, die zur Vermehrung dienliche Materie aus ihm 


aͤhnlich iſt. Ich fage, es vermehrt fich ohne Zu⸗ 


in eine andere fort oder überfüßrg, von dieſen aber 


dieſelbe empfangen werde,wie bey denen Thier. Ge 


waͤchſen geſchicht. Lind wenn, andy die Gärtner 
verſchiedene Holtz⸗Gewaͤchſe, wie im Pfropffen, Oen⸗ 
liren ec. geſchicht, mit einander vereinigen, ſo iſt es 
doch keine eigentliche Bermeßrung, wie ſich manche 
einbilden, ſondern nur eine Verbeſſerung, toelche 
durch die Vermiſchung eines edlern Saffts ge⸗ 
ſchicht. Denn dadurch bekoͤmmt die Anlage das 
zum Wachſen und zum beſſern Wachſen und Aus⸗ 
bau dienliche Zeug. Es iſt auch eine falſche Einbil 
dung, mas man von Maͤnnlein und Weibiein unter 
denen Baͤumen und Pflantzen angiebt, wenn man 
ſich aus dieſer Gleichniß⸗Rede wuͤrcklich De 

f u e⸗ 


weten Beantw. derer Borſt Aepfel. si; | 


Savlechter vor ftellet, und zu rkemen sicht; daß 
sum nicht bedencke, was zweyerley Öefchlecht unter 
denta Wichten Gewaͤchſen ſey —ã—— iſt 


Koͤrngen, weiches inhenen Aepfeln cin Dergamepte, 
ie Gehaͤnßgen if, fü mis;etuem oͤhlichten 
ia welchem hie zweh Theilgen, ſo 
. ‚ eingefhleflen, enthaͤlt eben 
Samen Pfigutaen, oder bie. 
—— wird, und; 








kan ſolches am een —* werden. ken 


- — = - 


— — 


po nun über Diefe in eins jeen Saamen⸗Pflaͤntz⸗ 

cinen gewiſſen Trieb zum Ausbau, um 
— ⏑ der verhandenen Anlage 
und dem —— — gemäß, zo vermehren, an, 
is welches das vegetahikſche Arhen ausmacheh 
und dencken uud... doß bleſes cine gewiße um⸗ 
ſchraͤnckte Krafft oder Macht, nicht nur zu treiben, 


fendern auch einen ſolchen Trieh zn erwecken, in fich 


: Gabe und voranſetze, daß aus dem Saamen⸗ 


Mänsgen ein: fimm Stau, Gewaͤchſe — 
Daum, der vben liche Früchte,nenlich hier, Bor⸗ 
Rorfer: Aepfel träger, entſtehe, folglich alle das ſich 


— de Zeug gehörig lortfitet und zum Aus⸗ 


ban ciner folhen und keiner andern. Pflanke nach 
dem Urbilde augkwendet werde, ſo iſt gewiß, daß 
man aus w I — weiche wi 
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Zu einem neuen · Dflangen Gewaͤchſe wird ein. 
Anlage, bie in feiner Mutter dem Saamenkoͤrnigen, 
aus feinem Stammgewaͤchſe entfanden, erfordert, 4 


wenn wir von einer eigenflichen Vermehrung einer ' 
Pflangereben, als wovon die Fortpflantzung, Die 
durchs Verpflantzen der Wurtzeln geichicht „it. die 
Verbeſſerung unterfehieben iſt. Die neuen Pia 
rurkuͤndiger nennen —* Anla Ach das Frucht⸗Bilh 
ee 

" wächte vermehrt o ohne ne ande 
aus diefem SaamenPflänggen, welches das Bild 
und die Anlage zu einem neuen und eben demſelben 
Gewaͤchſe enthält, fo feinem Stamm: Gewaͤchſe 
a iſt. Ich fage, es vermehrt fih ohne Zu⸗ 


eines andern Gewaͤchſes, indem fen Bau da⸗ 


zu nicht angeleget, daß der Trieb des Principii aclir 

vi, dis zur Vermehrung dienliche Diaterie aus ige 

. in eine. andere fort oder überführg, von biefen aber 
Diele * mezdestoe —— hie. Ge⸗ 
enn auch die Gaͤrtner 

—*— 34 —*8 im Pfropffen, Ocu⸗ 
liren sc. geſchicht, mit einander vereinigen, ſo iſt es 
doch keine eigentliche 
einbilden, ſondern nur eine Verbeſſerung, welche 


durch die iſchung eines edlern Saffts ge⸗ 


ſchicht. Denn dadurch bekoͤmmt die Anlage das 
zum Wachſen und zum beſſern Wachfen und Aus⸗ 


bau dienliche Zeug. Es iſt auch eine falfche Einbil⸗ | 


dung, mas man von Maͤnnlein und Weiblein unter 
denen Bäumen und Pflangen angiebt, wenn man 
ram Bier Sleichniß⸗ Rede wuͤrcklich Biere 


Vermehrung, wie ſich mande 


Eabl⸗hter verfäcktt, und zu erkemen gicht ; daßz 
zweyerley 





ıban Süpen meet, eingefähleflen, omgälechen, - 


wwifshen dieſem das Saamew Pflaͤntggen oben bie: 
nene Valoge, wo ſolches wrmahrer wich, und 
unterwärtd ben Keimen kraͤmmet, welches dag 
Saemen⸗ Wurtzlichen iſt. Dun wenn der Saar: 
me in Dee Erde erwarmet, der oͤtttichte Safft aber 
axsgedehnet wird, folglich das Keim aufſchwillet, fo 
Ban ſolches am beſten erblicket werden. Nehmen 
wir nun über dieſe in einem F Saamen-Pflängs 
gen einen gewiſſen Trieb zum Ausbau, um ni An 
feiner und nach füsner Axt der varamdenen Anlage - . 
und dem Urbilde derſelben gemaͤß zu vermehren, an, 
als weiches das .vegerahikifhn, iahen · guonacheh 
und beuden uns, def. dleſes eine gemiße; ume 
fchränckte Krafft oder Macht, nicht nur zu treiben, 
ſeudern aucheirien ſolchen Trich gun erwecken, infih 
———— ——— — 
e aͤhnli 
Dos, der eben ſolcht Fruͤchte/ nemiich hier, Bora 
fuosfer: Aepfel träger, entfiche, folglich alle das ſich 
2** Zeug gehoͤrig ſortitet und zum Aus⸗ 
bam.einer ſolchen und Teiner. andern. Pflantzze nach 
dem Urbilde a udet werde, ſo iſt gewiß, daß 
a and Wil be — weiche Doch doch he 
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nach einem gewiffin Witte ber Sa 


beinget, keinem bloßen Miechanilmo ober Mecha- 


| 


eiärefet, ud Jufkdus Anfkändige aledefalben aw- 


‚nffino plaftico,tvie Anige Mentesrehen ‚zueignen, 


ſondern ein ander —— une Principiumm adtıvum 
vegeta bile annehmen koͤnnen, urdichas aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach von vielen Naturkuͤndigern vor 


ein ideglifhes oder. zu ldeen einiger maffen faͤhgen 


und darnach wuͤrckendes, ja eben dazu durch Die An⸗ 
lage und andern Unſtaͤnde in der Erde erwecktes 
Weſen gehalten wird. (Conf. iſter Band ber 
Samml. p. 109. 110.) Diefed nun kan gar wohl 
) in einem Koͤrnigen mit ſtaͤrckerer oder ſchwaͤ⸗ 
cherer Krafft zu treiben und zu wuͤrcken verfe 
hen ſeyn, ohne daß man than. dem Koͤrni⸗ 
gen felbfigewahrwerde,:  — 
ꝛ.b) Ingleichen ein lebhaffteres und klares Kuren 
. von der Aulage haben oder nicht haben, dazu 
iaber entweder EL 
A) eimgank unſichtharer Fehler und eine Vers 
wirvung Inder Anlage ober dem Fruchtbilde, 


\ oder ar ee) 
= d) eine aͤußerliche Urſache Anlaß geben, bie in 


— — — 


— — — — .— 


denen Bewegungs⸗Kraͤfften derer naͤchſten, 


Jeuchtigkeiten der Erde und derer: Duͤnſte in 
der Lufft lieget, und welche man gar nicht er⸗ 
kennen, und davon dieſen und ſenen Boden 
oder beiten Zubereitung und andere Umſtaͤn⸗ 
de bey der Pflantzung zur Urſache angeben: 





daß bie zum Ausbau bam 
PA — 


kan. | 


wegen Benntw. derer Borſt Aepfel. 33 
| —— unbe, und" — 
vor waßefiheinlich grfelten mind, daß hen 
dieſe Duge das idenlifche: Princi eng ⸗ 
den und in fein. Treiben und Wuͤrcken zur 
Beugung eines Baums ſetzen, ja dazu Danger 
‚werden ,, fo. Fan: mon wohl —— 
eins audere Urſache dieſer Ausartung nis chen 
geweldete Schwaͤche des Triebes ober. Die 
BBerwirrang des Bildes des Gewaͤchſes von 
un. ——— in den Prineipio vegerbili 





inbemjenigen, was daſſelbe eigentlich be⸗ 

— aͤhnlich, widrigen gZas aber undhnlich 
werden, Das il, audarten, ob es wohl ſonſt in die⸗ 
ſem Fall, wenn der verhanbene unveränderte Trieb 
ſonſt nicht durch den Boden, das Wetter oder ein 
des organiſchen Coͤrpers felbft ‚im 
Wachßthum verhindert wird ein anderes gutes Ge⸗ 
waͤchß und eine andere aber doch gute, obgleich nicht 
den dieſelbe befondere Art der Frucht herfürbrins 
gen fan, welche ſtin Stammgewaͤchß getragen Gas 
unb wevon das Körnigen genommen worden. 

* koͤnnen dieſes hier nicht weiter ausführen, noch 
De Sache mit andern Experimenten beſtaͤtigen, 
vielweniger aberaus dieſen allen zeigen, daß folder 
geſtalt, dieſe eigentliche Ausartung zu verhindern, 
wohl ſchwerlich in une Fa ſtehe, und won 





wir.auch 


‚auch le Wehu 
n Fdortſetz en und Warten auwendema Daß Bas ein, 


1 


funkt im, Pflangen, Begiep : 


gie Mittelund jan sum einst Werlgferung viele : 
Lichto in dem Pfeopfen ind Diulineuamchäter liege, | 


anb uͤberdem auch eben dieſe Kusartang nicht gar zu 
pfte geſchehe, weib dir Urſachen ondenrlichek Weiſe 
micht leiche vxiilive 


mw Denn !das aſtojetzo unſer 


Zwerk nicht. Wir haben nur anſeremwenige Ger 
Ddancken, die uns doch ſelbſt noch keine voͤllege Ge⸗ 
nuͤge leiſten, in dieſer ſchweren Sache; zu allin dem, 
was davon geſaget worden, hinzuthum amd einige 
Urſachen unſers Urcheils, ſonſel die Ringe zũgelaſ⸗ 
ſen, angeben wollen, ‚wir dern Hp. Verftu⸗⸗ 


ſer der Unterſuchung p. 1028 die kleine Preinioguns 
erkennen. Ja wir ſollen zugleich Biermit anzeigen, | 


daß es bey ihm ſtehe/ nach "Belichem den verfprnder 
sten Pr=numerationds Schein bey hen Verleger 
dieſer Sammlungen ohne Entgeld abzufdrdern: " 


- VII - . 


"Anmerdüngen von dem Handel in 


Compagnie. 
* §. I. | “ 
Je befonderen gefelligen Verbindungen derer 
Menfchen ſowohl mit vereinigten innerlichen 


| Leibes⸗ und Seelen · ais auch aͤußerlichen Kraͤfften 


einen gewißen Zweck zu erlangen, iſt in der menſch⸗ 


Uichen Natur und in dem dadurch offenbahrten 


göttlichen Willen fo gegründet: und gerechtfertiger, 
daßes kein Wunder, wenn faſt alle große und wich, 
tige 


1 ⸗ 
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folder gi⸗ 
Iehret und eben Gelegenheit gegeben, —57 
ſelſchafften auf mancher Art, theildin nfehung 
derer ‘Perfonen, theils derer Sachen, theils deren 
—— chells derer Bebingungen und befana | 
dern Einrichtung, wie auch derer befonbern Vertraͤ⸗ 
ge ungemein vervidfältiget und unterſchleden wor⸗ 
Den. Die große allgemeine Menſchen⸗Geſellſchaffe 
Hat zwar durch bie erkaltete £iche und Freundſchafft 
sunzer benen Menſchen ⸗Kindern einen graßen Stoß 
befommmen. Allein das ungefellige Weſen der 
Menfchen hat doch nicht die erften und kleinen na⸗ 
Geſellſchafften, ich menne, die cheliche mie 
ügeen Aeſten und andern Hauß ⸗ Geſellſchafften oder 
Die Familien ⸗Geſellſchafft gänklich zerſtoͤhren koͤn⸗ 
nen. Und ausdiefenfind theils eine Menge groſ⸗ 
fer bürgerlicher, die man Reiche oder Staaten nen⸗ 
net, theils derer gottesdienſtlichen —— 
in der erſten aber wiederum gar vielerley gr 
und Fleinere Gemeinſchafften entſtanden, —— *. 
große und kleine Theile in einem gewißen, nuͤtzlichen 
oder fchädlichen Verhaͤltniß zu denen Zwecken der 
bürgerlichen Reben fönnen, und eben deswegen von 
denen Waͤchtern ber gemeinen Wohlfahrt einer 
Geſelſchafft ſehr genaw Beobachtet, 
ſche forgfältig eingerichtet . und dirigiret wer⸗ 
den muͤſſen. FR. Yan ie ea de 
x, ge 


6 . ” VI. Anmerckungen 
f unter benen chen uͤberhaupt zur 
——e—— 


vxelſt ausdruͤcklicher oder ſtilleſchweigender unmittel⸗ 


baver oder mittelbarer Einwilligung Anlaß gege⸗ 
ben, weil die Liebe gegen ſich ſelbſt und der eigene 
Rutzen ſolches erfordert. vlich aber Guben 


fehr viele wichtige Zwecke amd Objedte derer wirth 


% 


ſchafftlichen Gefchäffte eine große Menge verfchien 


dener Geſellſchafften aus diefem Grunde veranlafs 


t. Und ie groͤſſer der Einfluß diefer G 
* — ———— re rad 


. mehr find geſchliffne Wälder und Aluge Regenten 


bewogen worden, biesfalls nicht mır auf eine ge, 
zechteund kluge Surrichtung, tie auf ihre Befoͤr⸗ 
derung zu dencken, fündern auch infonberheit Diejes 
nige Handlung oder denjenigen Berteag, welcher 
in ſolchen Societaͤten unter denen Berbundenen oder. 
Gemeindern zum Grunde lieget und alles zu beſtim⸗ 
men, gewiße Geſetze und Ordnungen theils nach Der 
Natur dieſes Vertrags Überhaupt, theils dieſer 

und jener Societaͤt inſonderheit, in ſoferne ſie ſo 

wohl auſſer als in beſondern Umſtaͤnden betrachtet 

wird, vorzuſchreiben, ja noch uͤberdieß allerhand 

geſetzliche Auſtalten zu dem Ende, damit die Geſetze 

vollſtrecket werden moͤchten, zu machen. 


BE 2. 
Wie nun zu geſellſchafftlichen Verbindungen gas 
vlelerley —* je Verträge und — | 
thells vor ſich allein, theils mir andern verknuͤpffet 
und vermiſchet gebrauchet werden Können; . "in 
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Wimderßeit bey verſchiedenen. gefelligen Verbin, 
bangen auch ein gewißer Sosietärd-Eontract br: 
Eonnt, der in befonderem Verſtande fo genennee 
wird, und fefe oft entweder allein oder mit andern 
verfmäpft, zum Grunde lieger. Ja eben berjeihe 
wird aus obggmelbeten Urſachen auch vornehnilich 
bey Handlungs Sachen zu gefelliger. Verbindung 
gebrauchet. Und gewiß, woferne eine Arc ee 
ocietäten vorhanden iſt, von wel⸗ 
cher man den ee —*** 
Ucdyer Verbindungen haben fan, fo find ed nach! 
GSeſtandniß aller Verſtaͤndigen diefe, welche des 
Perg Nahrungs⸗Geſchaͤffts, der Han⸗ 
ober derer Commercien wegen gemacht 
werden. Man nennt fie insgemein im beſondern 
uud engern Verſtande Compagnien, Maſcopeyen, 
Gocietaͤten und Bemeinfhafften der Kaufleute, die⸗ 
jerigen aber, welche ſich darunne verbinden, werben 
ei, Compagnions, Gemeinden oder Socii ges 
nennet. Weil dieſes aber bekannt iſt, fo will ich mich 
icho nicht aufhalten, dieſe Sache ſelbſt oder die Na⸗ 
tur eines ſolchen Vertrags nach denen Rechten erſt 











merflären. Denn es iſt dieſes von ſo vielen nach 


dem natürlichen, Roͤmiſchen und unſern Teutſchen 
Rechten geſchehen, daß es vielleicht ein Eckel ſei 
würde, davon andiefem Orte vieles zu leſen. Wer 
vom Gelehrten des Luͤbeckiſchen Patricii und Buͤrge⸗ 
weifterd Joh. Marquardi Buch de Jure Mer- 
catorum, Hector. Felic. de Societatibus, von de- 
em aber ee Were Ira j 
Kaufmannſchafft har, kan ſich dar inng 
D 5 | nic 


w 





eu 
gen über bie 


- 


7°: VOL Anmerkungen 5 
ndchſt denen allgemeinen Lehren des natuůrſichen und 


bürgerlichen Rechts ſchon unterrichten. ' 
W 2 9. 3. J 
Wenn ich dannenhero nur anmercke, daß das 
Worr Socictat, in ſoͤferne dadurch eu rechtlicher 
Vertrag über wirthſchafftliche Dingeihsbefondere 
deiftanden wird, ein ſolcher Contract ſey, Krafft 


heſſen ihrer viele ihr Vermoͤgen und ihre Arbeit zus 


alien auf Gewinn und Verluſt anwenden, und 
"alfo über die Teilung ded Gewinnes und Ver⸗ 

iftb& mit einander vergleichen; maffen durch eben 
dieſen Societaͤts. Contraet die eigentlichen Societä/ 
ten von andern gefellfchafftlichen Berbindungen, ſo⸗ 


wohl überhaupt ald auch denen unterfehieden wer⸗ 


den, wo eineandere Art der Verträge, z. E. die 
Mieth. Eontracte zwifchen einem ober mehr Mas 


nufactur, Herren ald Berlegern und denen Fa⸗ 


beicanten und Arbeiteen, und alfo eine‘ Gefel* 
ſchafft überhaupt anzutreffen iſt: Wenn id) 
ferner fage, infoferne dieſer Socletaͤts⸗Contract 
amter Kaufleuten megen der Haydelſchafft 
oder wegen des eigentlichen Geſchaͤffts der Kauf⸗ 
iannſchafft, wobey fonderlich viel gewonnen und 
viel verlohren werden kan, und viel Vermoͤgen u 


Arbeit erfordert wird, gemacht worden, daß eben 


dieſes eine Kaufmanns⸗Compagnie ober Societaͤt 
fen, obſchon eben nicht allerſeits Geſellſchaffter oͤf⸗ 
fentlich und von Profeßion Kaufleute oder Cra⸗ 
mer, ſendern auch andere Wirthe find: Und wenn 
ich endlich Hinzufeke, daß bey diefen befondern So 
cietaͤten eine gewiße Gemeinſchafft der Guͤter, Fi 


N 
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Berbäftte, des Sewinnſtes und Verluſtese 
ku, und alſo eines antz beſondere Einigkeit her 
cren uno der Her zen, zu dem Ende aber eitie 
che vertrauliche Freundſchafft — in fohoti 
Biel Gemeinſchoſt gehet, nach ber Natur der Sy 
che geichſam als der erſte Grund⸗Stein eines fol 
en Sarckes erfor dert werde, weiche ſuh die Iugen 
Kran als eine Bexwandſchaffl. und Bruͤderſchafff 
nerit eten and daher in ihren Geſetzen 
. L.. 62. . po Socig. ;, © J Een; 
won Denen Dischten der Verwandſchafft up Sri 
berjha fe unter xc Konforten.ober,Sgciis rebeien, 
fe gabe ich ſ̃cu zuriel vor manche, denen dieſes ab⸗ 
ged. oſchene Dirge find, und vor viele ſchon genug 
geist, damuit fie verſtehen koͤnnen, wovon ich io - 
go eines und das andere anmercken will on 
9 4... 


0,7 
Ichoch Fan ich nicht umhin, zweymahl zu erw 
"seen, daß nicht allein die Roͤm, Heyden dener 
Chriſtl. Handels⸗Conſorten biefe erſte Haupt⸗ und 
GSrund⸗Lehre von der unter ihnen zum Grunde lieg 
genden bruͤderlichen Einigkeit aller Handels⸗Com⸗ 
pagsien vorhalten, ſondern auch unſere alten und 
theils heydniſchen, theils im Chriſtenthum noch 
zumlich untviſſenden Voreltern, die Teutſchen mit 
dem alten Namen dieſer Sache, den wir erſt geñen⸗ 
net haben, nemlich Maſcopey, nichts anders thun 
wollen. Denn dieſes Wort koͤmmt von dem alten 
Bert: Magen her, welches einen nahen Ver⸗ 
wandten bedeutete, unb der Urſprung derer nach 


bekann⸗ 





8 v im Anmerckungen 


BAanntch Wirte Schwrrdmatzen, Spilb 
Hasen, Magſchafft, if.  Weraus ober ab 
pub der Dame: Magſchafftey, und ve 
mittelſt einer Zuſammengiehung und‘ barbasb 

Fchen Lateinmacherey Maſeopis Mäfcopie, und end 
ch Maſcopey, weil ſie glaubten‘, daß unter fa 

chen Geſellſchafftern die Rechte und Pflichten de; 

nechen Verwandſchafft durch den Societaͤts⸗Con⸗ 
tract entſtuͤnden und deshalb beobachtet meiden 
müßten. Vielleicht erreget diefes das Gewißen 
vieler uneinigen, neibifchen, mißguͤnſtigen, einander 

Behäßigen, untteuen und heimlich ein ander vervor 

theilenden Handels, Conſorten unter ung Chrifden, 

fh vor diefen Unwiſſenden, fonderlich bey unfere 
gerietetern Welt und unferus Lichte ber Erfänneni 
zu ſchaͤmen. Denn ichglaube , es find eine gro 

Menge fo genannter Handels⸗Conſorten, welche 

laͤngſt vergeffen, daß fie Brüder worden, und von 

Beier drey Schönen Dingen, die nach dem Zeugniß 

Des Hell. Geiſtes GOtt und Menſchen wohl gefab 

fen, das eine, nemlich bie Eintracht der Sruͤ⸗ 

Ber, gar nihe mehr’ kennen, folglich alfo theils 
eimlich und verſtekt, wann die heuchleriſche Ver⸗ 

ſtellung der argen Welt noch etwasvermag, theilẽ 

aber auch ſo gar aͤußerlich und offenbar alle Tage 
auf das empfindlichſte verletzen. Doch ich muß 
meine Haupt⸗Abſicht bey Gelegenheit dieſer noͤch⸗ 
gen Sitten⸗Lehre nicht vergeſſen, und um ſol⸗ 

* zu beſtimmen noch etwas Überhaupt erin⸗ 

gern. 


— J— 


der mal Öclegenfeit zu gandein, „Meine Ahf 
— gehetalio or Diefesmaßl bloF auf die Privat: Come 
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Denn die Compagmien, die des Handels wegen 
errichtet werden, find verſchieden. Und dieſen 
terſchied uß ich vorher noch. einiget maſſen berüße - 
ven, Sie find nemlich entweder oͤffentliche ung 
wem theild große, eils kleinere/oder aber Privat 
Cemyagnien. Zu denen erſten und ‚zwar denen 
goßen rechne ich z. E. den ehimahligen Hanſeati⸗ 
(hen Bund, und di Oſt⸗ Indianiſche Compagnie in 
Helband, zu denen Fleinern und doch oͤffentlichen 
Seſelſchafften derer Handels⸗Leute aber koͤnnen 
ger fuͤglich die Cramer⸗Zuͤnffte und Collegis aeg 
genwerben. Allein von biefen allen will ich che 
nichts ſagen, von denen letzien aber, ald wavon 
Fire nenne wire, Yun iS 
6: 


pagnien, welche ihrer 2,3, hoͤchſtens 4 der Handels ⸗ 
oder Kaufcrauns⸗ Geſchaͤffte megen „aufeichten.. 
Und von dieſen hat der beruͤhmte Savary 3 Gattum 
gan mit guten Grynde angegeben. Dis.esite iſt, 
melde ecryeder unter dem Namen ihrer 2, 3, oder 

fo alle gessennet werden, oder doch unter d 

amen eines eintzigen, 3. E. Mzvius und Compa⸗ 
gie, befammtilt. Die andere. wird unter 2 0dse 
3 Perſonen zwar. auch errichtet ,. allein eine oder 
3 Perſonen davon fchießen zwar Geld zus Compas · 


wgwie har, verrichten aber in detfelben weiter nichts, 


Einer oder 2 aber. geben-nicht nur Geld und Waa⸗ 
ren dazu oder auch davon wenigoder nichts, fonderd 
uns ihre Geſchicklicht tit und Arbeit her, Be 
Ds 66 alſo 


[2 


ce vm. Anmerdüngen : ° - 


alſo die Geſchaͤffte allein unter ihren Damen, 1 
aber dem erſten, welcher unbekantt iſt und Sieiber, 
ms einen. abgeredeten Theil des Oewinnes zukom⸗ 
ihen. Und diefes nennen die Frantoſen cine So⸗ 
zietãt in TLommendite. Die dritte Art wird von 
denen Frantzoſen Anonimie genennet. Tin folchen 
handelt zwar ein jeder vor ſich unter feinem eigenen 
Namen mit ſeinem in die Societaͤt geworffenen 
Vexrmoͤgen gantz bekanntlich, es giebt aber her nach 
eier dem andern von dem, was er in ihrer gemeinen 
Handlung gewonnen oder verlohren, Rechenſchafft, 
bamit Gewinn und Verluſt gethellet werden koͤnne⸗ 
och es kan auch dieſe Arc wiederum auf viererley 
iſe zur Waͤrcklichkeit kommen, die ich aber je⸗ 
nicht ·anfuͤhren will, ſondern mich auf Sava⸗ 
— 





vokfommnen Kaufmann beziehe. 
VDieſe beyden letzten Gattungen find’ nun in 
Teucſchland, oder Doch von’ der letzten wenigſtenis 
einige Atten nicht fonderlich im Gebrauch. Allei 
18 waͤre dvch zu wuͤnſchen, daß inſonderheit die So⸗ 
tietaͤten in Commendite vornehinlich zum Behuf 
and mehrern Flor derer Manufaeturen beſſer einge 
Ahret, mehr gebrauchet und recht georduner wuͤrden⸗ 
Hella) durch dieſes Mittel allerley Leütt; die auch 
teine Kaufleute von Profeßion find, ihr Seld mie 
Kaufmanns⸗ Gewinn und guienr —— | 
&n, und doch dabey ihren eigenen’ Stand aba 
en, b) Leute vom Stande und ſonderlich vom Mdr) | 
et ſich fonft nach demgemeinen Vorurtheil ber 
| u Kauf⸗ 
| 


— 
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und derer Manufacturen fchär 
amt, und ſolches dem Adel vor verkleinerlich haͤlt, 
ſich unter verdeckten Mamen in dergleichen Negotia 
einlefien, und ihr Geld zum gemeinen Nutzen ſo⸗ 
weil ald dem ihrigen viel vortrefflicher anwenden, 
Biernächfi aber auch e) manchem unbemittelten und 
boch fee habilen Kaufmann, der vor einen folchen 
verdeckten Bocium unter feinem Damen die Hand⸗ 
bung führet, vortrefflich helffen, und alfo die Com⸗ 
mertien (ecnndirenfönten. Was aber davon bag 
Land und die Fuͤrſten vor unbeſchreiblichen Mugen 
Haben, werm das Geld nicht im Kaften lieget oder 
zur vor geringe Zinfen ausgelehner, ſondern ing 


Handel angewendet und verkehret, vielbamitrechte . 


mäßig gewonnen, und fonderlih die Mamifactn⸗ 
zen multipliciret, armen und doch geſchickten 
Kauftentengeholffen, bie Edelleute aber bereichert 
würden, das werde ich nicht nöchig haben, auszu⸗ 





fühen. Doch es begreift dieſes nicht jeder. Den 


es find noch einige Eintwürffe vorhanden. Allein 
ich kan auch hierpon fo wenig. ald von der Sache 
felbft vor jeko mehr fagen, ſondern es mag nur die, 
fe Anmerckung genug ſeyn. Die gemeinen ges 
Sränchlichen und befannten Compagnien der erſten 
Satrungaber ſollen ietzo nur ber Gegenſtand mei⸗ 
ner Betrachtung ſeyn. 
S. 7. 
Man kan aber ſelbige entweder nach ber rechtli⸗ 
chen oder nach der klugen Einrichtung der Wirth⸗ 
ſchafft betrachten. In Anſehung der erſten ſichet 


man 


v 


— 
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man entweder auf Die Privat: Rechte, bie darin : 
gelten, aifich, wovon bie Rechts⸗Gelehrten in ihren 


Schrifften des Privat⸗Rechts handeln, und die von 


kommenden Rechts⸗Faͤlle entſcheiden. Und auch 
dieſes iſt etzo nicht mein Werck. Oder mar be . 


trachtet ihre verstliche Einrichtung in Anfehung 
des allgemeinen NahrungesZuftandes und ins be⸗ 
dere des Commerrien⸗Weſens. Und eben dieſe 
achtung iſt es, die man bey der Policey zum 
Grunde legen muß, und welche die kluge und Polis 
tey mäßige Einrichtung der Geſetze und Policey⸗ 


Anftalten in Anfehung diefer Societäten lehrer, mes 


zu die andere Betrachtung, nemlich von ihrer klugen 
Einrichtung nach den Regeln der Wirthſchafft unb 
Handels⸗Wiſſenſchafft felbft, wie man leicht erken⸗ 
nen wird, ben vornehmſten Grund an Handen 
dicht. Wie nan an diefer Policeyrmäßigen ober 
dem Commerclen⸗Weſen erfprießlichen Einrichtung 
"ben ung in Teutſchland an gar vielen Orten unge 
mein viele Mängel zu finde, ob man gleich 

Häufig in Sompagniehandelt, und gewiß ift, daß, 
ß großen Mugen biefe Art der Handlungen jum 
Aufnehmen des Commercien⸗Weſens hat, wenn fie 
. . Wohl geordnet wird, eben fo großer Schade und 
Verderben aber in der Handelſchafft angerichtet 
und verurfachee werde, wenn man hierinne eines 


Theils an Seiten derer ſich verbindenden Conforten 


unklüglich verfaͤhret, andern Theils aber an Sch 


fender Policey nachlaͤßig iſt; alfo werden alle mei 


nie Anmerckungen zu dieſer Betrachtung gehoͤren, 
die ich des halb machen, und worinne ich u vor 
iedene 


vondam Sandel i lomnagnie. 13 
Meta wicige Düne an fg Du 
—2 serıde 


5. 8 


el ———— | 
—— don andern Sattungen der Compagnien 


1) ya af im entein Sramsund Sande 
2) Theile anf den Hendei en gros, abe ir 
3) — De Satin iæ 


werben koͤnnen, —— — von denen Cen— 
ſerten entweder alles Vermoͤgen, welches doch 
in Handels⸗ Eompagnien nar ein rechter Zanch⸗ 
Apfel werd, oder aber nur ein getoißes Theil in ges 
meinſchaffelichen Verkehr nur zur Handelſchaffe 
gebracht, Hier aber endlich bald ein jeher einen gie, 
hen Theil oder einen ungleichen Theil an Gelb der 
an Waaren, ober an Adiv-Schulden mit oder op 
ne feinen Paſſiv - ober aber endlich einer wenig 
ober nichts von Geld, Waaren, oder Adiv. Schule 
den, ſondern wur Verſtand, Geſchicklichkeit mb 
* oder Credit beytrage. Denn aus dieſen 
andern Uinſtaͤnden entſtehet eine große Ma - 
—— derer Berträge. derer derer eb 
ud derer Mechte und Pflichten, in Anfehung 
Der Befchäffte, der Theilung des Gewinnes der . 
Tragung des Verluſtes, der Foreſetzung und Em 
diemg —— Dex endlichen Trennung 
 Sammlastes S 8 


dingungen 


! 
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An 





uadTheuan wie aacch bey denen Falllıser, 
aber habe nu erinnern wollen ; Weil un 58 


. Detvat - Rech keit gehöre, daven ich 


Bier nicht eigentli Die, mich aber doch im fol⸗ 
genden barauf bioreilen Beziehen muß. 


u 
$. 9 


 cußBor allen Dingen weil ip benmach die wirch⸗ 


u —3*— Klugheie nad} Denen Regela ber Han⸗ 


Biſſenſchafft allhier beruͤhren. Denn ohne 
Pr Betrachtung verfähree bie Policey wie ein 
Slinder Dann mit dieſer Sache. Und wer daher 
in denen Wirrhfchaffte: Regeln der Handelſchafft 
ühssheupt, und diefen Compagnien inſonderheic; 
dhishr —e— iſt, gleichwohl 4* a re 

ge und a machen, oder ſelbi 

—2 oder hen ehe mb. appliciren wi, 
Ber wird im Finſtern tapfen und entweder greuliche 
Fehltritte begehen, oder gar nichts gun, wie insge⸗ 


_ meinbeg diefer Gachegekbicht. : 6 fälktwmir bans 


sienbere ben biefer Selegenheit abermahls die wohl⸗ 
meynende Srage ein: Barum ſtubieren doch alfe 


J anſere —— ——— die Wirthſchafft beſſerẽ 


Meynen ſie etwan, es ſey genug, die bloßen Privas 
Rechte aus ben Tit. pro Socio zu verſtehen? Ms 
lerdinges. Das if die Meynung bey ae u. 
vielen von denenjenigen, bie fie führen. 
man wird ebendarduß erfennen, mas biefe Een 
Laͤßigkeit bey ſolchen Leuten vor Schaden im gemi 
wen Weſen bringe, die doch einmahl in ſolchen Sa⸗ 
sr ols Rech Rahtsgechen PR ‚Canfüheuten, Free 
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Bädiente, Raͤthe und ſonſt gebraucht werden. wol⸗ 
ls und wuͤrcklich gebraucht werden. Ich muß 
mich indeffen Hier der Kürse befleißigen, folglich 
werde ich die Kaufmanns⸗Regeln von der. Errich⸗ 
tung einee Compagnie nur annehmen, mie. fie in der 
Handels. Wiſſenſchafft angegeben werden. Allein 
ichkan fie nicht aus der Natur bed Geſchaͤffts dee 
Handlung überhaupt und desdandeldengrosode, - - 
des eingelnen Handkaufs infonderheit, beweiſen und 
herleiten. Das muß man aus der Oeconomie be⸗ | 
fonderd lernen. Denn eine Handlung ift ein zum. 
fammengefegtes Wirthſchaffts/Geſchaͤffte der. 
Stadt Nahrung, um aute Waaren zu dem En, 
dein Vorrath auf eine redliche und gefchichte Wei’, 
einzukauffen und an bequemen Ort, zu rechter, 
er vor vielerley Käufer anzufchaffch, zu erlans,, 
gen und zu bewahren, damit man ſelbige entwe der, 
im Gantzen oder eintzeln wiederum mit billigem, 
Gewimn zum Verkauf anwende., In dieſer kur⸗ 
ken Erklaͤrung lieget alles, aber auch ſehr viel vers 
bergen. Der Handel im Ganken oder eu gro 
wird hiernaͤchſt befonders erklaͤret und gezeigt, daß 
er viel wichtiger und fchiwerer als der Handfauf 
mr ob es gleich ein Grojj'erer nur. mit zweyerley 
ten, ber Cramer aber mit viel mehrern zu thun 
bat, und alfo anders ſcheinet. Denn der erfte 
Rauft feine Waaren und zwar dieroßen.nur bey de⸗ 
nen, die ſie am erſten ausdenen Reichen der Natur 
gewinnen, die verbeſſerten und Manufacturen 
aber von denen Manufacturiers, oder iſt ſelbſt zu⸗ 
gleich ein Verleger, Hierauf aber verkauft ex fie, 
u 8a nur 


,..88 .°-' VOR -Anmerdimgen ° -- 
nur ah Kaufleute des Handkaufes. Indeſſen Fe 
wird man dennoch in der Oeconomie völlig Überzeise 
‚ get, daß der Handel en gros viel wichtiger und 
ſchwerer ſey. Allein aus dem Grunde eben dieſer 
.  geöffeee Schtnterigfeit raten erfaßene Käuffeite 
am fo vielmehr die Compagnie Handlung bey denne 
Handel in ganzen Stuͤcken beſonders an. Wenn 
aber nechüberdieß mic dem Handel im Gantzen dee 
Handkauf verknuͤpfet wird, wie hier zu Sande fehe 
2 gefchiche, fo wird diefer Rath noch erſprießlicher 

n. 


Ko 

VDoch dem ſey wie ihm wolle, fo iſt die erſte Mes 
gel der Klugheit bey allen Compagnie Handlungen, 
wie oben bereits erinnert worden, dieſe: Conſor⸗ 
ten möflen in vertraulichſter und bruͤderli⸗ 

er Bemeinfchafft leben. Won diefer änger 

eils ihr Vertrauen gegen einander, theild aber dag 
P nörhige Nachgeben ab, ohne welches ſie nichts als 

nordnung machen, der eine nieberreiſſet, was der 
andere bauet, und ein beſtaͤndiges her des 
Zancken unter ihnen ſeyn wird. Wie fich mın 
nicht alle Menſchen zu einer ſolchen vertraulichen 
Freundſchafft ſchicken, ſondern eines Theils eine 
gewiße Uebereinſtimmung zweyer Leute in ihren 
verſchiedenen GSemuͤths⸗ Meigungen, Seelen und 
Leibes· Kraͤfften, folglich eine ſehr kluge Prüfung 
und Wahl, andern Theils aber ſehr gefictete Ges 
möcher, dievernänfftig, ich will nicht fagen, Ehriſtl. 
zu leben gelernet haben, dazu erfordert vr 
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ie findet man, daß wiber dieſe erſte Regel der: 
agheit, die ſonſt auch eine Regel der Honetteté 
id, von denen fich verbindenden Conſorten gleich 
anfanae bald aus Unverſtand und Unbedach —8 — 
bald aber nachhero im Fortgang durch ſchnoͤden Eis 
genruitj und Hochmuth ungemein werfisfien werde, 
Dee Unver ſand entſtehet aber ſonderlich barand, 
weil die meiften HandelsBefliſſenen zu die ſer wich - 
tigen Lebens · Art ſehr ſchlecht ausgeſucht oder u 
bereitet werden, und in der Sitten⸗Lehre 
elenden Unterricht haben, - Denn es äußert 
wie bey andern Nabrungs-Sefchäffsen, — 
aberbenen Künftenund Handwercken, ber bey uns 





befindliche Mangel an ſolchen Schulund Unter⸗ 


— auch bier, wodurch die Leute aus⸗ 
ſolchen Lebens⸗Arten beſſer zuberei⸗ 
Far nr en, als nachhero bey. dem auch in 
der re —— —* hand⸗ 
werdshafftigen Ju ractement meiſtentheils, 
— ben einem fehr vernünfftigen und lich» 
reichen Seren lernen, au geſchehen pfleget. Von 
deſen Anftaiten aber will ich hier nichts gedencken. 
In denen — der * Ben bi » 
| et, m m 
Penn EBerefeänlen "Und weil Abe 





(den Kunſt⸗ 

gend Die —— der Compagrien non Sei⸗ 
Sen der Policey aller und jeden ohne alle Directiog 
und Beyſtand frenflchet,, mufere jungen Kaufleute 
aber, wenn fie ſelbſt zu handeln anfangen Ina 
weht der geringiten ng, Un 

Examini, wie etoan — —* 2 


— 


70 -- VI. YInmördungen 
Marpergeriſchen Vorſchlag in feinem Trackat von 
einem Commnercien⸗Collegio, unterworffen wer⸗ 

den, fo wird man leicht erkennen, daß in dieſem 
Punet auch die Vorſicht der Policen dieſem gan 
gemeinen Vexrſehen vieler Handels⸗Conſorten 
keinerley Weifeeiniger maſſen noch zu Huͤlffe fon? 
men boͤnne. Denn darum bekuͤmmert ſich die Pos 
lioey bey uns · inter dem allzuweit und unvernůnff⸗ 
eigen ausgeſoͤgenen Vorwand: der Freyheit in 

Handels Sachen im geringſten nicht, ſondern an 

denen meiſten Deten fan einen Kaufmann ubgeben⸗ 

wer du will, wenn er nur Geld, obgleich oft jene 
ſchlechten Berftand hat. Ja man hört täglich Pie 

Handels, Pfuſcher und unverſtaͤndige Leute ruffen 2 

Geht mir nur Geld, fobinichein Kaufmann! Al⸗ 
leln ſo groß dieſe Quelle des entſetzlichſten Unheils in 

Handlungs /GSachen iſt, ſo wenig wird doch diefe 
Betrachtung ſolchen Stuten zu Hertzen gehen, die 
davon nach lauter Vorurthellen dencken und in 
Handels⸗Sachen nur davon wiſſen, was fie etwan 
in ihrem oft gar elenden Jungen⸗Stand (wenn fie 
auch noch jemahls Lehrlinge voder ⸗ Jungen geweſen 
find) und hernach bey ihren Diener⸗Jahren von 
andern g Gaben, die den Gebrauch und alten 
teutſchen Scilendrion nur allein zur Regel dieſer 
Dinge machen, und ſich um andere Einſichten, ſon⸗ 
derlich wenn es, wie die guten Leute reden, von ſo g& 
nannten Lattinern herkommt, nicht bekuͤmmern. 
Daher ich mich dabey nicht aufhalten will, ob ich 
- Ahnen gleich verfichern Fan, daß dieſes fo wenig ei- 

ar Srinnauing.von einem bloßen Lateiner fen, als 
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Gau. und Marperger dergleichen ge 


Ucherdem aber, was ich von einer —— 
| — Handels⸗oder Comm erclen⸗Frey⸗ 
. Belt oben Babe, die man. hierinne insge⸗ 


| berüßret 

wein verſchuͤtzet, in biefen Anmerdungen klaͤrer 
werden wird, wenn ich den wahren und falſchen 
Beprif von. Die Freyheit aus einander fen: 


6 11 


u N 
Die andere Regd if: Liber alle Eompagnien 


muß oe der Contract (eb eiffelich aufgerichtet 
Nach denen Roͤm. Rechten zwar wi 

4 oma fe Feine Schrift erferdert 
—* iſt bekannt, daß eine Societaͤt fo gar —* 
Einwilligung entſiehen koͤnne Mr 


filekhweigende | 
* reden hier nicht von Rechten, ſondern von 


Klugheit. Und dieſe erfor⸗ 
dert in vielen Vertruͤgen, die nach Roͤm. Begrif⸗ 
fer und Umſtaͤnden, oder auch nach dem natürlichen 
echt feine —— aggeen daß ſie ſchrifftlich 

Ss iſt daher eine gantz eins 
ltige re Regel, dieich hier gebe, dar« 
über viele zwar lachen möchten, weil fiefo bekannt 
iñ, dabey aber doch unzehlichefehlen. Lind uner⸗ 
ochtet die allgemeine Nahrungs⸗Wohlfahrt bey der 


VYelicey ſchon laͤngſtens in Teutſchland an vielen 


Orten verurſachet hat, bey vieleriey Contracten die 
Lente a Befolgung dieſes Raths der Klugheit 

darch Geſetze ſtreng und dergeſtalt zu verbinden, 
daß dergleichen Wertiige nceigen Gele Fu 


4 


men ea... 


— 


U} 
sv 
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er einige Rechte wuͤrcken 


ft und Olltigkeit one —2 Auffatz hae 
en, fo wird man 
an nicht viel Dextsen, und wenn u auch Han 


"Diäe wären, fo Teidht Polieeh. Geſoce finten, 


he dieſes unter der Strafe der Nichriafeit bey 


fmanns. Soeietäten erforderten. ig 


(AV. aber hat ſolches in Franckreich und zwar in 
gemeldeter Ordunanz im 4len Theü gleich 


ing Art. I. erfordertund verbothen, daß feine 
jen wider und aufler dem, was indem Contract 
alten, zugelaſſen werben follen. So bekam 


sch die Kegel fo zu veden denen Kindern it, fe | 


8 achtet man dach barauf.. Denn beg folder 


ichtung unferer Politey iſt bie khrifftliche Ver⸗ 
ng der bloßen Willkůhr berer Conforten bey 
überlaffen,. Und eben daher geſchichts, da 

iele ohne ſchrifftlichen Contraet in Compagnie 
en, mit einander eine lange Zeit handeln, ſich 
Lompagnions ſchreiben und aufführen ‚und 
gleichwohl feinen fihern Grund ihrer Compa⸗ 
zaben, ja zumoͤftern ſelbſt nicht wiſſen, wozu fie. 
her verbunden, nachmahls aber bey allerhand 
aͤnden, darinnen es hoͤchſt fchätlich wäre,fich zu 
en in die verwirrteſten Streitigfeiten,, up. 


| 


— — — — — 
—— — 


t Trennungen, ſelbſt gemachte Anferderun. 


folglich in Proceße und errättung. ihrer 
kung, in Mißeredit und Berfah gerarhen, 


die gewoͤhnlichen Begierben des Eigenmuged, 


ochmuths und der Wolluſt exweder werden, 
te Hoffnung bed einen von dem andern berra⸗ 
— Berhneung ⏑⏑⏑ Gens 


BE | 
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cher Weiber und Zanidlien mieind Spiel Forumeir. 
Noch ſchummer aber iſt es, wenn alergänd Todes⸗ 
Ye vorfallen, ober gar Falliments entſtehen. Dies 
fer Zuſtand ifi ıuamı zwar vor die Rüchter und Abvo⸗ 
eaten gut. Denn as fofter viel Muͤhe unter erhitz⸗ 
ten Hertzen heraus zu Bringen, was abgeredet work. 
den, oder aber diejenigen Facta ſeſt zu ſetzen, daraus 
man ſchlieſſen kan, wie und auf was Weiſe ihre 
Socictaͤt eingerichtet ſey. Und man iſt auch nicht 
gewohnt, ſich dieſe Mühe anders als nach ber vor ⸗ 
geſchriebenen Ordnung der Proceße in ziemlicher 
Wecritiaͤuffrigkeit unter vielen Unkoſten, und mit vie⸗ 
lem Zeit Berluft , Bekuͤmmerniß, Verdruß und 
Berhinderung in Geſchaͤfften an Seiten derer 
:  Gtreitenden zu machen, weil bey uns Zeutfchen 
ein beſonderer Proceß zur Guͤte eine Chyınzre iſt. 
MWas aber daraus vor Grundbruͤche im gemeinem 
Weſen und ſonderlich im Commercien⸗Weſen ent 
ſiehen, das fan jeder leicht aus Angeführten ſelbſt 
7 u * | 


$. 12. 


Die dritte Regel ifl: Des Contract muß 
vicht allein fehrifftlich und font denen 
Rechten von Socieräten gemäß. fondern 
euch wohl überlegt und fo eingerichtet 
. werden, damit nichte fo leicht Die Sreund- 
ſchafſt und das gute Derftändniß zerrütten 
koͤnne. Wenn denn nun auch bey unfern Compa⸗ 
znien ſchrifftliche Contraete gemachet werden, und 
wenn dieſelbigen auch auf das Beſte denen Roͤm. 
Es; Geſe⸗ 
— 


v ı _ Ss _ * 
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ſetzen gemaͤß mit Huͤlſfe Rechts⸗ verſtandiger 
und zwar oͤſters ſo krauße und verclauſelt, als 
rmoͤglich, eingerichtet ſind, ſo ſehlet doch 
3 Belle. Ich will ſagen 1) eine nach der Matin 
Handels⸗ Geſchaͤffte überhaupt und dieſer oder 
ee Handlung inſonderheit, woruͤber die C 
ie errichtet wird, uͤberlegende Klugheit, welche: 
s dasjenige beſtimmet, was beyden erſprießlich 
und von des einen oder des andern Kraͤfften und; 
len dependirt ; 2) Eine vorfihtige Einrich⸗ 
ig auf diejenigen Fälle, woburch das Weſentli⸗ 
einer ſolchen Societaͤt, nemlich die Freundſchafft 
d das gute Verſtaͤndniß, jerrüttet werden kam 
eſe zwey Stuͤcke zu überdenden und in acht zu | 
men, wirdgroße Einſicht und Erfaßrung in der | 
ndlung und ſolchen Faͤllen, die fonderlich du | 
mdlungs⸗Sachen aufitoflen, und? Mißtrauen 
d bey der. Caſſe, bald bey denen Wechſeln, bald 
denen Büchern, bald bey auswaͤrtigen Miefiem, 
num einer befucht, bald in Anfehung dere Ber 
nten, bald ben ber befondern Hauß⸗Oeconomie 
es jeden vor ſich und die Seinigen, bald bey denen 
auenund Kindern, bald bey dem Se | 
gemein, und endlich bey einigen Zweifeln und 
fchiedenen Meynungen, die fi) auch bey denn 
ten Freunden ereignen, erwecken, und ihege 
nſames Intereſſe Röhren, oder wohl .gar bie 
undſchafft fehteächen und zernichten, wobey aber | 
ch allerhand Vorficht theils der üble Erfolg bey 
fen abgewendet oder das Gute befördert werden 
Die gelehrteſten Rechtsgelahrten find aber | 
R 
. on J 
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in difen Sachen zum oͤfftern am anerftihrenſten 
und geben nicht ſelten burch die gelerneten und bey 
ſolchen Contraeten angebrachten Rechts, Eautelen 
vielmehr Anlaß zu demjenigen, was inan vermelden 
will, woferne fie nicht die Handlung gie einiger 
miſſen verfichen oder doch einfehen koͤnnen. Als 

kein dieſe Sorte iſt aus chen gemeldeten Umſtaͤnden 
rar. Und alſo muß man nicht dencken, als ob der 

Go gerachen ſey, wenn man nur einen guten 
KRechtsgelahrten dabey zu Huͤlffe und nach feiner 

Art den Contract fein und ſchoͤn verclauſuliren laſ⸗ 
fee. Womit follenfihaber junge Kaufleute, bie 
 Eonfortenwerben, in dieſem Stüce Helfen? © 
ren felb fehle Ueberlegung, Erfahrung und Eins 
Side, ob es ihnen gleich nicht ſelten an großer Ein⸗ 
bildung und Meynung von ſich ſelbſt in dieſen allen 
mangelt. Das ſchlimmſle iſt, daß ein natuͤrlich 


aufgeweckter Kopf und ein lebhafftiger Verſtand, | 


der doch ſchon vielerley Dinge gefehen, gelefen und 
gehoͤret, ob er gleich noch nice eben viel gruͤnd⸗ 
Viche, ſcharfſinnige und recht reife Gedancken hat, 
am erſten mit dieſer Kranckheit einer großen Mey⸗ 
mung von ſich ſelbſt angeſtecket, dadurch aber in vie⸗ 
le Verwegenheit und Eigenſinnigkeit geſtuͤrtzet 
wird. Man wird ſolches ben vielen Sorten und 
Standen der Leute gewahr. Ich nehme den Stanb 
bererjenigen, die Gelehrte heiſſen, nicht aus. Un⸗ 
ter Cammeraliſten giebt es eine ſchwere Menge /ſol⸗ 
er aufgeweckten Köpfe, bieordineir, wenn fie viel 
Singularia gehört und geſehen haben ‚ eigenfinnige 
ah verwegene Vielwiſſer find. Leute, og = Ä 


h 
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en gelibet, und orbenelich, ja Inomer, Sich 





Poſtweſen 
hen und hoͤren, fallen leicht in dieſe Vielwiſſerc 


‚wenn ſie, wie es ſeyn ſoll, aufgeweckte Köpfe ul 
noch füng find, Anderer zu geſchweigen. Dep 
die finnliche und Gedaͤchtniß⸗Wiſſenſchafft biehy 
‚uf Eine. reife und alles deurlih überlegen 
de Vernunfft aber demuͤthiget. Darum. eben 
trifft man jenes auch unser jungen Kaufleuten haͤuß⸗ 
fig an. Und es iſt ohnſtreitig eine Quelle viele 
Verdherhens im Commercien⸗Weſen, wenn ſolche 

fenrige und von ſich ſelliſt eingenammmene Geiſter in 
ſolchen wichtigen Sachen ſowohl ihres Lebens all 
such in Anſehnng des Betrachtungẽ ⸗wuͤrdige 

Commevreien. Weſens der freye Zůgel gantz und g 
gelaſſen wird, ſich ihren eigenen, Meynungen 16 

ihrer groſſen Klugheit gaͤntzlich zu engeben. JF 
lein auch dieſen Fan die Policen durch Anſtalten fi; 
ſtatten kommen. Denn man findet immer umge‘ 
gantzen Zünfften derer in Handels⸗Plaͤtzen wohne 
den Kaufleute und Eramer theils alte kluge Maͤn⸗ 

ner, theils auch Leute von ihren beſten Jahren, di 
fie erfahren und verſtaͤndig find, welche einem in 
Anſehung oben gemeldeter 2 Puncte mehr Bor 
theilhafftiges als alle Bücher und Formulare von 
"Compagnie-Eontracten an die Hand geben, mit ih⸗ 
rem Rath und Ueberlegen aber folche junge Kauf 
leute, die Conforten werden wollen, in Anfehnug 
diefer Einrichtung. ihres Contracts, unterſtuͤtzen 
koͤnten, wenn fich nur die Figenliebe derer letzten 
berfelben Bedienen molte, und wenn bie Commer⸗ 
cien⸗Anſtalten erforderte, daß folches unter * 
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Watt und Angeben folder Mugen Leute geſchehen 
wäre, ober wenn einige auf gewiße Weile dazu 
amorhret würden, daß einer ober der andere bed 
Ber Erichtung ſolcher Compagnie Conteacte als 





Berftaud concurriren oder biefelben nicht gelten. 
ſelten. Jedoch wie ift folched zumege zu bringen ? 


Die Policen weiß bey ung von denen meilten Com⸗ 
Pagnie-Gonteacten nicht. Und eben dieſes fühee 
mich auf eine neue Regel. 2 
$. 13. —— 

Denn bie gte it: Compagnien muͤſſen ſo 

eingerichtet werden, daß Diefelben weder 

Dem gemeinen Wefen überhaupt, noch dem 


Commercien Weſen infonderheit ſchaͤdlich 


werden, ſondern die Wohlfahrt von bey⸗ 
den. ſonderlich aber die Staͤrcke und den 
Credit Der Aauffmannfchafft, befördern, 


ober auf mancherley Weiſe 


keinesweges 
Schlupfloͤcher derer Banquerotier⸗cre⸗ 


che abgeben koͤnnen. Ich weiß wohl, daß die⸗ 


ſe Rezzel nichts als Pflichten eines ehrlichen Mans 
nio und Vuͤrgers in fi haͤlt. Es iſt aber auch der 


Bewegungs· Grund des Nutzens auf ihrer Seitt, 


daß ein jeher Kaufmann dieſelbe aus Klugheit ber 


obachte. Weil aber eben dieſer Bewegungs⸗ 


SGrund leider in der Welt denen Motiven der wah⸗ 


zen und urwerſtellten Ehrbarkeit oder Honetteté 
und der Gerechtigkeit dergeſtalt vorgezogen wird, 
daß, wenn eine Sache nur einen ſcheinbaren Nu⸗ 


An denen unordentlichen Begierden zufolge rd 
. i . na 2 


on 


end Nutzens, wie die Compagnie ſeyn kan, zu einen: 
- Mittek des ungerechteften Betrugs, aus Begierkfj 


238.  VIn Anmerckungen , 
Dee. unberſtellten Honettete (denn von ein 


nach‘ | 
verſtellten rede ich nicht) wenig gefraget, ja bik- 
ſte Sache, die ein gerechtes und honettes Mittel 





nach Gewinn oder auch ſonſt aus einer Abſicht, ger 


. mache wird, darnach man etwan durch Noch und ! 


andere Umflände zu trachten genoͤthiget iſt, wie beg | 
denen, die ihr Falliment vor Augen ſehen, leicht ges 
ſchicht; fo erfordert. dad gemeine und befondere 
Wohl des Sandes und ded Commerclen⸗Weſens, 
“daß die Police auf die Beobachtung diefer Regel 
ein wachſames Auge habe, und alfo aufalle Weiſe 
dahin fehe, damir die Compagnien fo eingerichtet 
werben. ch Fan mich hier ohnmöglich recht and 
breiten. denn diefe Regel will ſehr vieles ſagen 
ja fie ſetzt nicht etwan nur das Aufferliche Große - 
von Handels⸗/Sachen, fondern die Einficht von Des 
zen Iotimis voraus, und‘ daher will ich licher 
ichts als etwas Unvollfommenes benmienigen ſa⸗ 
gen, die fie nicht ſchon verfiehen, die mich aber. 
verſtehen, werden fie mir einräumen, und zugleich 
die Folge zulaffen, die ich wegen der Policey dar, 
and gezogen babe. 


E14 re 


Hat dieſes aber feine Nichtigkeit, -fo entdecket ſich 


abermahls ein hoͤchſt gefährlicher Diangel an unfes 


ren teutſchen Handlungs - Policey » und Commer⸗ 


sien-Anftalten in Anſehung derer Compagnien. 
Denn man läßt bekannter maſſen die Compopın 
ne 
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de mb mit fdyeifftlichen Contrarten gelten mb 
. du Wuͤrckungen intaufenb Handels Källen haben, 

es mögen dieſelben bey ber zu Handels⸗Dachen vers 
erdnecten und bierinnen erfahrnen Unter Obrigkeit - 
angentben und dadurch publique gemachet feyn oder - 
wühe. Und dieſes Letzte iſt das gebraͤuchlichſte, ge.·“ 
meinfte und daher dasjenige, woruͤber man ſich viel, 
leicht wunivert; wenn ichs vor hoͤchſt ſchaͤdlich aus⸗ 
gebe. Alles was bisweilen noch geſchicht, das be⸗ 
ſtehet etroan darinne, daß man von einem Notario 
Darüber ein Inſtrument machen laͤſſet, welches aber 
diejenige Abficht nicht hat und haben kan, die durch 
iegsgebachte Anttalt: gefuchet wird, keinesweges 
auch von benjenigen Nutzen in Anfehung bee Poli⸗ 
cey ſeyn Pan, als wenn ſie in rechtet Ordnung bey 
der Obrigkeit in Commercien⸗Sachen angegeben 
würden. Denn die in Handels · Sachen geſchickte 
Osrigkeit muß den Contract einſehen und nach obi⸗ 
ger Regel beurtheilen, ja alles dasjenige, was 
WMabucq iſt, durchaus nicht zulaſſen und beſtaͤtigen. 
ie kan aber ſolches gefchehen, woſerne nicht zus 
Suͤlcigkeit eines ſolchen Contracts eine ſolche ger 
ſchickte obrigkeitl. Unterſuchung, Anfnahme und 
Wetätigung von denen Policey oder Handlungs⸗ 
erfordert wird? Und was ſoll hierbey der 
bleße Notarius, der heut zu Tage bey ung Feine 
zihterlide Autorität, ſondern Kane Adam bat, 
Gun Fönnen? | 


Es ſolte bannen dies bie ste Regel ſeyn, bie fich 
die vorige groͤndet: Nemlich Compagnie 


Con: 





ge VE Anmereahgen -: 
Contracte muͤffen nicht allein ſchrifftlich 


° ‚abgefaffet, ſondern auch-nicht gültig feym, 


wenn fie niche ‚von einer dagu geichickten 
Obrigkeit ini EommercienSachen vorge: · 

tragen, untesfücher und befädsiger ſend Und 
dieſes muß auch bey denen nachhero wer 
genommenen Veraͤnderungen geſchehen. 
A weiß wohl, daß man-biermieder verſchiedene 
Einwürffemachen wirt. Dersfteilt: Wofnd 
ſolche ebrigkeitliche Perforgen, Die dazu geſchicke 

find ? Es fehletbey und an Commereien,Callegtis, 
Be mögen nun fo eder anderg genennet werden, über: 
Haupt. aber fie find ſchon längft in eine Inaction ges 
feet, oder-von fehlechter Autorität, oder allein zu de⸗ 
nen Handels⸗Proceßen, und zwar meiſtentheils nur 
zu. denen Schulden, Ringen verdammet. Was 
vor fhöne Richter und Beurtheiler würden aber 
nicht oͤfters ſolche Compagnie Contracte un denen: 
gewoͤhnlichen Richtern der Juſtitz, ob wohl auch ei⸗ 
nige dazu habil genugfind, befommen? Der ande 
reift: Solchergeſtalt würden die befondern Han⸗ 
dels.Seheimnißeund oft foldye Umſtaͤnde in denen 
Gerichten und dadurch jeden offenbar werden, mels 
che derer Eonforten Credit ſchwaͤchen würden, den 
u do kein Handelsmann entbehren koͤnte. Den 
dritte iſt: Es wuͤrden nicht allein dadurch aller⸗ 
Band Unkoſten verurſachet, ſondern auch eben die⸗ 
ſelbigen von Zeit zu Zeit vermehret, mithin daraus 
nur eine Sportul · und Accidentiens Mühle mehr 
wor die Gerichte etadliret werben, meil die Conſor⸗ 
sen zum Öftern in dem Werfelg Meer Due 
' | et 
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nihiget wären, allerhand Veraͤnderungen vorzu⸗ 
uchmen und neue Verträge zu dem erſten Compa⸗ 
aut. Contract hinzuzuthun die fiedenn ſolchergeſtalt 
alemapl wiederum muͤſten gerichtlich angeben und 
beurcheilen laſſen. Allein das mache nicht nur als 
lenahl neue Unkoſten, ſondern genire auch die Frey⸗ 
hen der Handlung. Lndendlich ift auch noch vier⸗ 
tens die Stage oder vielmehr eine Schwierigkeit 
uͤbrig welche fo leichte eben nicht ſcheinet, wenn man 
nen ich wenigſten indgemein beſtim̃en fol: Worauf 
denn man in ſonderheit und hauptſaͤchlich bey denen 
angegebenen Compagnie⸗Contracten zu ſehen, und 
was vor Puncte insgemein bey ihrer Einrichtung 
per rapport auf die gemeine Wohlfahrt in ſelbigen 
zu regul ren waͤren? Ich kan nicht weiter gehen, 
che ich wenigſtens die erſten drey Steine des Anftop . 
ſers ein wenig Betrachtet habe, ob fie fo ſchwer find, 
daß man fie nicht Heben, oder. ob fie nicht gar zu ver» 
meiden ſind. Der gte aber wird in dem Verfolg 
derer übrigen Kegeln dr Handels: Klugheit bey des 
an CompagnieContrarten von felbflen wege 


g. 16, " 

Bas alfe den erſten Einwurf betrifft, fo iſt 
wahr: Eine Policy Anftale erfordert über 
haunt die andere. Und wenn dasſenige, was zu ei⸗ 
ner folgenden erfordert oder von dieſer voraus geſe⸗ 
det wird, nicht vorhanden oder recht eingerichtet, 
ſo kan die leizte nicht gemacht werden, oder ſie iſt un⸗ 
nuͤtze. Dieſes gründet ſich auf die große Grund⸗Re⸗ 
ste Policey: Alles muß darinne, ſo viel im⸗ 
Samml.⸗ ztes St. 8 mer 


— — — 
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mer moͤglich, ineine richtige Ueberein,und 
Sufammenftimmung gefener werden. 
das iftein Werck beftändiger Arbeit derer Regenten, 


die ſich die Policey am Hertzen liegen laſſen und be⸗ 


dencken, daß menſchliche Dinge dennoch immer um 
vollkommen ſind oder in Unvollkommenheiten ver⸗ 
fallen, zumahl wenn ſie dieſe ſo veraͤnderliche 
Sachen, wie die Befchäffte der Nahrung find, zum 
Gegenſtand haben. Es ift dannenhere gewiß, 
wenn rechte erfahene Commercien⸗Obrigkeiten feh⸗ 
len, wenn keine Sommercien-Collegia etablivet, 
oder wenn diefe von höheren oder antern Collegiis 
in eine Inadtion gefeßet oder ihrer Autorität beram 
bet werden, ingleichen wenn es an Leuten in felbigen 
fehler, welche die Dandelfchafft nach allen Singuls 
ribus verftehen, und darinne Erfahrung Haben, 
Dagegen aber nur allein bloße Juriſten dergleichen 
Collegia aysmachen, ſo wird diefe Anftale , wovon 
bie Regel $. 14.vedet, fo viel als nichts feyn. Ab 
Jein eines Theile liegt es nur daran, daß man bad 
Handelsweſen zu Herten nehme, daß man diefen 
Mangel hebe, daß manfich nach gefchickten Leuten 
felbft unser Kaufleuten und Cammeraliſten und 
Gelehrten umſehe, und foldhe Collegia und Obrig- 
keiten wuͤrcklich einrichte, fo iſt diefer Stein bed 
Anſtoßes leicht gehoben, Es fehler auch Heut mu 
Tage nicht an ſolchen Leuten, wenn man fie mır 
kennen will, wenn man nur nicht nach Paflion ver 
fägrt, wenn man das Anfehn eines Kauffınannd 
nur nicht bey biefee Sache in feinen Reichthum fes 





ger, ober nach dem JFamilien⸗Seiſt abmiſſet, 
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wenn nur nicht ein ober anderer Miniſter alles allein 


tun will, unewachtet er doch ein Menſch, der nicht - 


alles allein beflreiten fan, wenn er auch noch fo ha- 
bil iſtu. ſ. f. Ich kenne einen ſehr h-bilen Kauffe 
mann, einen Mann von großer Einſicht und Er⸗ 
fahrung, der recht aufgelegt zu folchen Sachen war, 
er hatte ſich hervorgethan, er hatte die nuͤtzlich⸗ 
Ren Borfchläge in einem gewiffen Sande übergeben, 
ee ſchickte ſich vollkommen in ein ſolches Collegium. 
Man pouſte es und war überzeugt: Allein dem al. 
len ungeachtet achtete man ihn nicht und ließ ihn fir 
gen, feine Borfhläge aber legte man ineine Ecke. 


Er gieng hierauffort und wurde bald aneinemans 


dern Orte mit Freuden aufgenommen. . Mach eis 


niger Zeit erfennete man, was manan ihm gehabt. . 


Allein ed warverlohren. Nun wolte man denfels 
bigen gaben. Es war aber zu fpäch. Lind fo gcherd 
noch immer bald an jenem, bald an einem andern 
Drt. Was ift die Urſache? Antwort: Manche 
Hoͤfe wollen gerne alles ſchoͤn und recht Haben. Al⸗ 
keines ſoll nichts koſten. Etliche hundert Rthlr. 
Penfion ſcheuen wir zugeben, dagegen verſaͤumen 
wir ander andern Seite viele tauſend Rthlr. zu er⸗ 
langen. ' 


In - | 
Der andere Simwurf if auch noch nicht fo 


ſchwer, ald man ſich felbigen vorſtellet. Es hat feis 
ne Richtigkeit, man muß Handels⸗Geheimniße 
wicht publique machen. Allein publique machen. 
und poblique machen iſt zweyerley: Die Gliever 


felder Collegiorum men oßnebem ben Eyd der - 
" 2 


Ders 
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Verſchwiegenheit ablegen , und fie doͤrffen nichts 
. yondem particulairen Zuflande derer vor fie kom⸗ 
menden Syandlungen eröffnen, Wie die Treue der 
Bedienten einer Handlung erfordert, ihren Deren 
auch ohne Eyd verfchwiegen zufeyn, fo verbindet 
dieſe Eyd und Treue gegen dad gemeine Weſen, 
nichts von folchen Dingen zum Schaden deffelben 
und folcher Perfonen auszubringen. Will man 
aber fagen, daß doch die Eontractend Acta genoms 
men wuͤrden, und alfe jedermann vor Yugen fägen, 
ſo iſt zu wiflen, daß zwar diefelben zur Unterſu⸗ 


hung demCollegio — — nicht aber deswe⸗ 


gen sank zu Theilen oͤffentlicher Aclen gemachet 
oder abſchrifftlich zum Collegio genommen werden 
dDürffen. Vie Ordonanz des großen Ludewigs, 
Die ich ſchon angezogen, hat ebenfalls dieſes weiß⸗ 
lich eingefehen. Daher verordnet fie, daß nur ein 
unvolfländiger Extract von ſolchen Compagnie⸗ 
Kontracten ad Acta genommen werden folle,melcher 
ſich auf den vollftändigen Contract felbft unter dem 
Dato, Jahre, Leuten und Drte beziehet, das Haupt⸗ 


werd aber nur enthaͤlt. Ja die Form des Extructs iſt 


gar vorgeſchrieben. Und obgleich die Compagnie 
überhaupt durch öffentlichen Aushang oder Intelli- 

. genz-Mtittel bekannt gemacht werden muß, fo wird 
doch auch der Extradt nicht jedem vorgeleget, der ſich 
nicht vorhers dazugenugfam legitimiret oder dar⸗ 
gethan Hätte, daß fein Suchen mit deree Com⸗ 
pagnions Bewilligung gefchehe, oder daß dieſelben 
ein Falliment gemachet haben. Und in dieſer Ver⸗ 
faſſung wird meines Erachteus dee Zweck re 
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slähmohl aber Der Geheimholtung derer Handels⸗ 


Oreimmmiße, fo weit folchebergemeinen Woßlfaßrt 


nicht zuwider iſt und etwan nur zu deſto leichtern 
Betrůgereyen gemißnand wird,nicht geſchabet. 


Der dritte te fi auf unfer bendenen Ju⸗ 
ſtir⸗ und andern Aemtern eingeführted Sportelwe⸗ 
fe IHbarfinicht — 
ein Verderben und eine Quelle vieler arnee 
des en in Juſtitz und Policey⸗Sachen fey. 

Das if ſchon eine alte bekannte Klage. Man 
ſagt, bie Sayen hätten dad Sportel,und Acciden- - 
tien, Weſen von der Roͤm. Cleriſey gelernet, und es 
Bärte uns fo wohl gefallen, weil ed fo fchönen Ur⸗ 
fprung habe ‚daß wir nunmehro nicht leicht wieder 
abzubringen waͤren · sch laffe die Hiſtorie dahin geſtel⸗ 
let ſeyn. Indeſſen iſt doch gemiß,daß es fo ſehr einge⸗ 
riſſen, und im̃er mehr in alle Stände einreiſſe, indem 


immer mehr neue Accidentien unter dem Namen 


BerDilcretionen und Trinckgelder u. f.f. aufgebracht 
werden. Ja alle Sporteb Drbnungen heiffen nichts 
dagegen, fo lange ſolche als Theile der Befoldungen 
bey Denen Beblenungen angefehen werden muͤſſen, 
weil man Feine zulänglichen Beſoldungen giebet 
ober geben will,ober geben Fan. Allein dem allen un» 
geachtet gehet es am erſten noch in Policey-Sachen, 
- an, dieſem Uebel abzuhelffen. In Juſtitz⸗/ und 
Proceß · Sachen dienet es noch bisweilen indiredte 
zur Strafe und zur Hemmungder Zanckfucht. Al 
lein in Policy. Sachen haben wir feinen han einen 
febe kartzen und fumpken a närhig:: 


Fee | 
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bier ſiehet man mehr auf den gemeinen ald Privat | 
Nutzen. Und daher fälle auch viele Arbeit derer 


Officiamen weg, die dorten von denen Partheyen 
gemacht werben. und welcheman fchwerlich uͤberſe⸗ 
ben, folglich auch nicht die Fixa nach der Pcopor- 
tion der Arbeit einrichten fan. Syn Policey Gas 
chen aber laͤßt fich diefes alles beſſer und im voraus 
beſtimmen. Daher man entweder mit wenig Fixis 

die Bedienten verforgen,und alle Sporteln abſchaf⸗ 
fen oder aber diefelbigen fo klein und geringe beftim» 
men fan,daß fie nicht befchwerlich werden, wenn man 
fie nur zuſamt denen Geld Strafen berechnen / nicht 
abe: die Bedienten unmittelbar vor ſich nehmen laͤſſet 
Da denn alsdenn nichts daran gelegen iſt wenn man 
diefe Sportul-uud Straf Caße mit zur Bezahlung 
dere Befoldungen anwendet. Deny der Be 


diente bekoͤmmt doch nicht- mehr , ale was er zus. 


- Befoldung haben fol. Und eben dedwegen iſt ee 
nicht bemuͤhet, die Sportuln und Strafen zu mulc- 


plictren,bdrum es auch denen wahren Kegenten und 


Geſetzen nicht, fondern um die Sache zu thum 
if. Was man aber noch von der Einfehrän 
dung der. zur Handlung fo ſehr nöchigen Frey 
heit, die hierdurch gefrändet würde, anführet; 
davon muß ich meine Sedancken noch befonbers er 
‚öffnen. Denn man fpiefe auch hier mit dem Wort; 
Freyheit, wie in andern Dingen. 


Ich ſage: Diane In Handals⸗Sachen 
mit der Freyheit oder vielmehr mic diefem Worte 
und ſchreyet immer: Freyheit! Freyheit! I 

E r 
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aber oiſters ſelbſten nicht, was man haben will 


Di Der ſouſt wahrhafftige Say: Die Frey⸗ 
heitiſt die Seele Der Commercien, wird von 
wenigen recht verflanden, die doch immer davon 
veden, und wegen der Gefahr oder Beraubung der 


Frerheit Klage führen, von vielen aber gar eben: 
fo Kir gemißbrauchet, als etwan manche Herzen - 


Studenten auf hohen Schulen in ihren thoͤrich⸗ 
ten Begriffen von der Burſchen⸗Freyheit zu thun 
pflegen Denn die meiften bilden fich einen Ber, 


nunft Zucht. Gefeß ⸗/Ordnungs⸗und Pflicht loſen 


‚ unter dem Stande der Freyheit in Ans 
fehung ihres Thuns und Laſſens, oder ihrer frey⸗ 
en Handlungen ein, darinne fie nach denen Trie⸗ 
ben der Begierden thun und nicht chun Dürfen , 
wicht was fie wollen, fondern was ihre Begierden 

. folche Menſchen Haben feinen 
Billen im eigentlichen Verſtande. Das ift aber 
en Begriff, der auch fo gar in dem natürlichen 
Stande der Freyheit nicht ſtatt findet, wenn fich 
auch fein Suͤndenfall begeben härte, dis görtliche 
Veſchencke der wahren Freyheit aber fein ſpitziges 
Reſſer in denen Händen der elenden Menſchenkin⸗ 
der vorden wäre. och vielweniger aber können 
fh Menfchen einer folchen ehörichten Freyheit an- 


wagen, weiche ſich in dem. Stande bürgerlicher . 


befinden, da ihnen doch die wahre na⸗ 
1 an heiße nicht einmal in ihrer vollen Wei, 


Denn die natärliche wahre Freyheit 


belund in einem Befugniß, daß ein jeder aus den 
"Ver Geht I be Bewhelung eine 
. 4 ” X Rech⸗ 
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Rechte und Pflichten, wie ihm ſolche das goͤtt 
che Geſetz vorhielt, feiner elgnen vernuͤnfftigen 

legung, ſeinem Urtheil und Entſchließen ld! 
‚Bunte, niemand aber eined andern Mienfchen LIE! 
heil und Willen unterworffen war. Als abe 


sicht alle Menſchen nach dem Fall entweder a 
diefer Liberlegung und Entſchließung oder zur 


- würdlichen Beobachtung vernuͤnfftiger Uberlegung 
geſchickt waren, ſo erforderte die allgemeine Men⸗ 
Fhemmwohlfahrt, ja die Sicherheit eines jeden, ‚folcher 
snordentlichen Frey⸗Geiſter felbft diefe Befugniß 
einzuſchraͤncken. Das geſchahe nun in der buͤr⸗ 
gerlichen Geſelſſchafft durch Vertraͤge, geſetzlichen 
und obrigkeitlichen Zwang, welchen ſich Buͤrger 
um ihres Beſtens willen mehr oder wenige: 
unterworffen haben. Unterdeſſen kunte und ſob⸗ 
se. doch die menſchliche Natur nicht ganz ausge: 
zottet werben, fondern ed muſte eine mehr oder 
weniger gemäßigte Freyheit nach dem Unterfchieb 
der Menfchen ihrer Gefchäffte und Handlungen, 
ihrer Stände und Umftändeübrigbleiben. - Weil 
aber diejenigen, die Gefege gaben, und den Zwang | 


in Händen hatten , ſich zum öfftern in diefer jene ⸗ 


gedachten Maße ihrer Einſchraͤnckung vergiengen: 

So entſtund daraus die Klage uͤber die Beraubung 
eines gewiſſen Maaſſes ber Freyheit ſo ſich dieſer u. je 
. ner ale ein Recht, welches ihm gebuͤhre, ober zu feinen 
Geſchaͤfften erfordert wuͤrde, zueignete. Wer folte 


nun darüber urtheilen? Kunte dieſes Recht wohl ei⸗ 


nem jeden einzeln Menſchen, der dieſes Maaß doch gar 
leicht nur nach feiner phantaſis u. feinem ungefeligen 


| 
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Saemutz beftimmen wolte, uͤberlaſſen werden? 
Gewriß das wuͤrde enblich alle fo noͤthige Einfehrän. 
dums aufheben, und uns indgefamt in denjenigen 





Zuſtand wieber lürken, den wir um ber gemeinen 


Wohlfahrt willen in dem Bürgerlichen chen zu vers 
meiden getrachtet haben. Das ficherfle war dems 
nad), daß ſolches denen Regenten wieder überlaffen, 
dabey aber allemahl die gemeine Wohlfahrt, welcher - 
aller Privat Nuh aufzuopfern ift, zur Regel und 
Michtſchnur angensmmen würde, wenndie Frage 
von der Beſtim̃ung des Maaßes einer übrig zulaffens 
den Freyheit bey diefem u, jenem Geſchaͤffte und Vor⸗ 
nehmen vorfid. Und fo lange Regenten feine Thran⸗ 
nen oder Feinde der gemeinen Wohlfahrt werden, - 
welches doch felten gefchicht, und weswegen ſich 


das gefamıte Velck hernach fchen anderer Rechte 


nach Sottes Geſetz erfreuen hat, ſo lange ſind 
wie dabey ficher: Geſetzt, daß auch In Particula» 


ribus wegen menfchlicher Unvollk ommenheit Gier 


und da ben diefer Beſtimmung gefehlet wuͤrde. Es 
iſt dannenhero dieſem allen nach wie insgemein als: 


auch in unſerm Fall ausgemacht: Die Handels⸗ 


Geſchaͤffte erfordern nicht alle ſelbſt erwuͤnſchte, 


ſondern eine gewiſſe gemaͤßigte Freyheit ihrer Na⸗ 


tue nach. Die Handels⸗Leute muͤſſen alſo das 
Recht haben, ihrer vernuͤnfftigen Uberlegung und 
Ertſchlutßung in der Boltredung ihrer Geſchaͤff⸗ 
te in ſo weit folgen zu koͤnnen, in ſo weit es die 


gemeine Wohlfahrt überhaupt und infonderheit des 


Syunbeld. ZBefend indgemein zulaͤſſet. Allein eben 
daraus erhellet, da die Begierde nach der —* 
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heit nunmehro ausfchmeiffend ift, daß dieſes alet 
an Geſetze, Zucht und Ordnung in weit gebunt 
den werden muͤſſe, fo weit die frene Lberlegungs‘ 
Entfchlieffung und Vollſtreckung der Hanvels.Lan; 
te biefer gemeinen Wohlfahrt fehädlich ſeyn koͤnte 
Hiernaͤchſt ſo iſt es gewiß; Sollen Handelsleute Oe⸗ 
weinn und Geld ins Land bringen, fo muͤſſen fie mit 
Abgaben oder mir der Art der Einfoderung derfelben | 
nicht fo fehr beſchweret werden, daß fie nichts ober wen 
nig geroinnen, oder alle Luſt fich zu regen u. zu verkeh⸗ 
ren durch ſo groffe Härte und Strenge und’Berirereg 
Bey der Einforderung niedergefchlagen, der Handels⸗ 
Mann aber bewogen werde, entweder weg zu bleiben 
ober auf taufend Betruͤgereyen zu dencken. Allein 
dem unerachtet find fie Bürger oder doch Leute, M 
won denen Anflalten der Sicherheit diefer und j⸗ 
ner bürgerlichen Geſellſchafft wie andere ja noch 
mehr profiticen, und biealfo verbunden find, zum 
gemeinen Bellen und zur Erhaltung diefer An 
falten einen befchiedenen Theil ihred Vermögen? 
und Gewinnes nach Proportion ihres Vortheil⸗ 
beyzutragen. Denn das erfodert die Billigkeit 
und Gleichheit. Derowegen koͤnnen fienicht gan 
freu, ober fo frey, wie etwan andere auch von Abs 
gaben oder aber von der accuraten Auſſicht bey ih⸗ 
rer Einforderung feyn. . Gewiß, das wiirde eime 
thörichte und unbillige Anforderung und eine eben 
fo ſchaͤdliche Handels⸗Freyheit ald die erfte ſeyn, 
da man eined jeden Entſchluͤſſung und Vollſtre⸗ 
ung überlaffen fol, was er in feinen Handels⸗Ge⸗ 
fhäfften vornehmen will,ed mag der gemeinen * 
| | ahr 
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ſehet erſorũßlich oder ſchaͤdlich ſeyn. Gleichwohl 
gchet insgemein alle Anforderung der Handels⸗ 
Ferghet ben dem einen und andern Puntt unter 
unverländigen $euten dahin, und fie wiſſen ſich 
nicht mehr genng u gute zu thun, als wenn fie einen 
Drt zu finden -vermennen, wo fie thun dürfften, 
was fie wollen, und wo fie nichtd Oder wenig, oder 
doch ehne proportion ihres Gewinnes abgeben 
mäilen, ob gleich im erſten und andern Fall eben 
Dick en wiederum gar bald fehr vielen Stoff - 
zur Unzufriedenheit bey ihrem Eigennug und Ab» 
ſichten indem. Denn das iſt Lem unordenclichen - 
Triebe des Eigennußes gemäß, der nichts nach der 
allgemeinen Wohlfahrt frage. Woferne Diefer 
nun Durch Deſetze und den Zwang, da man, von 
ithrer unvernünfftigen willfügrlichen Entfchlieffung, 
ater von ihrer freyen Erfäntlichfeit, oder von ib 
zer Aufrichtigfeie nichts erlangen fan, fündern 
i unzehlige Malverlationes erfaͤhret, einges 
fibrändet wird, da heißt ed alddenn nach der Spra⸗ 
che folcher Menſchen: Die Handels⸗Freyheit wird 
gekraͤncket. Ich weiß wohl, verſtaͤndige Leute den⸗ 
cken und reden nicht ſo. Allein von denen rede ich 
auch nicht. Alles, was dieſe bißweilen verſehen, 
beſtehet nur darinne, daß fie die einſchleichenden 
Schlerund Exceſſe in particularibus; oder wenn fie 
die Strenge, bie wegen der ſchlimmen Leute noͤthig 
iſt, wit empfinden müflen, mit einer gekraͤnckten 
wäßigen and zum Commercien nöthigen Freyheit 
überfanpt verwirren, und zum Öfftern alles voll⸗ 
kommen Gaben wollen, ba fie doch ſelbſt unsolb 
om⸗ 





wahre Handels, Sreyheit beflche und nicht befteil: 
on 20 


| kommen find. Bann denn dieſes alles, wie iii 
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glaube, bey Vernuͤnfftigen ſeine Richtigkeit hat 
wird man auch erkennen, daß dieſe Anſtalt, kre 
welcher die Aufrichtung derer Compagnien ni 
gang uneingeſchraͤnckt der Entfchlüffung eines je 
unerfahrnen oder unordentlihen Kauffmanns 
laſſen, ſondern ihre gerichtliche Beurcheilung m 
DBeftätigung fub poena nullitatis erfordert wird 
weil das Wohl das Commercien’Wefen inggemei 
Dabey interefliretift, Feine Kraͤnkung der Handel‘ 
Freyheit ſey, mithin auch biefer Einwurff weg id 
le, zugleich. aber auch zu erfennen fen, worinne dk: 


Nunmehro fahre ich fort und wende mich u 
Derum zu denen Regeln der Klugheit. Die Col; 
Pagnions einer Compagnie bringen: bey ber, At 
richtung derjelben verſchiedenes zuſanimen, und 
die Gemeinſchafft. Der eine hat ſchon gehandelt, 
andere nicht. Der eine bringet baares Gelb, * 
andere Waaren allein, oder auch adtiv - ja fo gar: 


paſſiv- Schulden mit oder ohne baares Geld. Am | 


dere confer:ren beyderſeits Geld, bißweilen bringt 
einer nichts von dieſen allen, ſondern nur Bew 
ſtand, Geſchicklichkeit und Arbeit und ſo ſort. 
NMach dieſen befondern Umſtaͤnden muͤſſen alſo vers 


muoͤge der Sten Regel kluge und gerechee Be⸗ 


dingungen in verſchiedenen Faͤllen geſetzet, 
dadurch aber eines theils im Contract die 
mannigfaltigen Gefaͤhrden waͤhrender So- 
cletæt, andern theils, wenn ſie fich wieder 
oo. . tren⸗ 


l 
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trennen, allerhand ruinirende Streitig⸗ 
keiten und Verwirrungen verhuͤtet werden. 


Das iſt zwar die General.Regel der Handels · Klug 


heit, die aus der Natur der Sache fluͤſſt. Allein 


eben dieſe iſt die Mutter von vielen beſondern Re 
gein in dieſen beſondern Faͤllen. Der erſte Sall 


WM demnach: Bon zweyen Sociu bringt einer fein Ca-: 
piral anbaremı Belde, der andere an Waaren. ‚Hier find . 


alfo derſchiedene Negeln der Klugheit, infonderbeit bey 


der alinventunb) der Beflimmung des Preiffes der Waa⸗ 


ren, und wie folder c) bey der Trennung zu fegen ſey, 
zu beobachten, welde aus denen Sägen der Handels⸗ 
Wiſſenſchafft fluͤſſen muͤſſen. Ich will fie kuͤrtzlich ans 
geben, und nach einander, mo es nöthig, iſt erläutern, bie 
Fehler aber gleich dabey anzeigen. ES iſt demnach die 
ſebende Regel: Derjenige Compsgnion, der baares 
Seld leget, bat vor allen Dingen dabin zu feben, 
daß dasjenige, was der andere an Waaren mit oder 
ohne baares Geld liefert, richtig inventiret werde. 
Dre Regel iſt ganggemein und deutlich. Und eg if 
Jetant, daß dieſes inventarium ein Stüd ihres gemeins 
ſchefftlichen Dandlungs:Iaventarii ſeyn müffe, welches 
Die Baſe aller ordentlichen Handlungen, von ſolchen 
aber inſonderheit iſt, diedesweg:n von allen ordentlis 
der Handels, Leuten, nicht nur bep dem Anfang ihrer 
Handlung, fobern auch nachbero alle # oder wenigſtens 
ale Jahr, oder doch aller 2 Fahr längftend einmahl wie⸗ 
der aufgerichter, revidiret und ergaͤntzet wird. Ja es iſt 
eine verdoaͤchtige Anzeige, die viele gravamina bey Ban- 
queroes aut Hanben giebt, wenn man findet, daß ein 
Kauffimaun von Zeit zu Zeit ſeine Inventaris nicht richtig, 
uud fo, wie fie aus bem Einsoder Berkauffö« und 
Schulb⸗Büchern und Scripturen gerechtfertiget werden 
kdanen, gehalten babe. Denn es iſt bekanntet Maffen in 
allen wichtigen Wirthfchafftögefchäfften ein unentbehr⸗ 
liches Kittel fein erlangted Gut in Acht zu nehmen, und 
al Einrichtung feiner übrigen Erlanaungd sund Dis 
.”», ⸗ x @ ⸗ 
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wahrungs Geſchaͤfte barnach zu machen ‚ja zu fe 
wie man flebr, ob ſich der Zuſtand verbeſſere oder 
ſOlimmere. Wie vielmehr aber ift Diefe bafıs bey Hande 
Seſchaͤfften und am allermeiften bey Compagnie-H 
- lungen ſonderlich im Anfang noͤthig? Do ich brau 
dieſes nicht zu ertweißen. Nur muß icherinnern, da 
auch hieriune die Nachlaͤßigkeit vieler Compognions un 
gemein groß. Dielnventariz werden felten glaubwuͤr⸗ 
dig, das iſt, richtigerrichtet. Der eineläße fich von dem 
andern berücten. Sie werden nicht inoöllige Reinigfeit,; 
„ gefeget u. Durch beyberſeits Unterfchrifft geboppelt — * 
gogen. Man macht fie zu keinen relato berer Societeu- 
Tontracte, wenn biefe auch ſchrifftlich verfafſet worden 
ober beziehet ſich doch ſo dunckel darauf, daß man her⸗ 
nach genug Ausfluchte und Mittel findet einander ff { 
ehicaniren. Die vermeynte Handels⸗Heimlichkeit erlaw 
ber auch felten, daß fie dagu den ten Mann, ober einen 
Notarium ober Ba8Commercien-Berichte nehmen und ob 
les fein glaubwürdig und ordentlich einrichten folcen, 
Drbentliche Kauff⸗Lente werben fich zwar, daß ich Die 
ſes al6 Begebenheiten angebe wundern, unb ed dor um 
erboͤhret halten: Allein ich verfichere, Daß ich ſelbſt ders 
gleichen verwirrtes Weſen bey Concurfen und bey au 
bern Zufällen, die hernach ſolche grobe uud zum oͤfft 
auf Lit und Betrug abzielende Unordnung entdeden, 
vielfältig gefunden babe. Solltebenn alfobie Policey- 
gu verdencken ſeyn, mann fie auch um deshalb erſt, mens 
ein Compagnie-Contra& angegeben wurde, barimme. 
nicht lauter Geld, fondern aud) Waareieconferiret mes 
den, einige Nachfrage bielte, und beſtimmete, was dep 
Dem Anfang vor ein legales Inventarigmgebalte ober nicht 
ehalten merben folte, ia zugleich fo lange dieſe Bafıs feb⸗ 
et, DieSocierzr nicht beſtaͤtigte: Und mwennfie erfor 
derte, daß alemahl aufrichtig angegeben werben müfe, 
ob lauter baar Geld oder auch Waaren conferiser ftp 
Ich nieyme, es fen ſehr noͤthig und nuͤglich. 


83)0 (80 
















Seipiige . } 


Sul) ungen 


von - 


Äechant zum Land⸗und Stadt⸗ 
„Policey - Finan? - und 
en, Weſen dienlichen Nachrichten, 
Binmerzfungen, Begebenheiten, Verfuchen, Vor⸗ 
ſehlaͤgen, neuen und.alten Anftalten, Eefinduns ' 
gen, Vorteilen, Fehiern, Känften, Wiffen 
ſheffn un = — 


von denen in dieſen madlichen Wiſſenſchaff⸗ 
ten und Ubungen wohlverdienten Leuten. 
Sechs und zwantzigſtes Stud, 
0 Reipgig, 
Bey Earl Ludwig Jacobi. 
1745 
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im ofen, woben zugleich auch anderer wirh⸗ 
* chen Sachen, die den Hopfen betreffen / 
Baht Year p 12T. 
VI. Rachrichten von Canmersunb konomiftben h⸗ 
chen und Schriften, p.137. 
SYIL Erſte Fortſetzung derer Aumerckungen vonhe⸗ 
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® I, Borflelungan einen Negenten, wegen des ) 
ftandes einer an einem Drie um An. 1676 beram 
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Sepden⸗Manufactur, p. 175. 
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welcher Orten dag Rindviebbalten 


der Schanfvichzuchta) und diefehins 
wiederumjenem ri Ru. 


gen —— ſey. 


nterricht, weil aber. dergleichen 


get worden bin, kuͤrtzlich abhandeln und hauptſaͤch⸗ 
lich anzeigen: Welcherg eſtalt und welcher 


Orten das —— nik m e 
a) Diefes I die im aten Band p.059 don — = 


kennenden dort außwi 
ka Deral * a. x | ” 
ta St. 6. 


Ir finden hlervon in allen Biere | 
aus e Büchern weitläufigen. 


Bücher nicht jederman befitzet und 

| in denen meiften zwar viele Weit - . 
laͤuſtigkeit angetroffen, hingegen aber das Möthigfte - 
und Nuͤtzlichſte gemeiniglich alzufurk und nur oben 
bin,oder zum Theil gar nicht berügret wird,und ends 
lich das Wenigſte von alledem, was in ſo vielen Bil. _ 
dern behauptet iſt, den wuͤrcklichen Verſuch und Er⸗ 
fahrung zum Grunde hat: Als werde ich Dagjenis Be 
Be, deſſen Ich durch Erfahrung gnugſam uͤberzeu⸗ 


“ | Eh. 


- 
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tig verſtattet und vorgenommen werben- 


könne. Woraus von felbfien die Vergleichung 
wird abgehommenund erörtert werden, wie andes 


rer geſtait felbige hinwiederum der Rindviehzucht 


nachgeſetzet werden muͤſſe. | 
Dad Schaafviehhalten erachte und finde ich 


Demnach auffolchen Gůthern nüglich und. vortheil. 


ifftig, woſelbſt 1) vollkommen reine und geſunde 
frenfind, Hierunter zehlet man bie bergigten 
Trifften und ſandigten Felder. Denn, obgleich auf. 
dergleichen Fluhren das Graß ſehr ſparſam erwaͤch⸗ 


ſet ſo iſt doch ſelbiges dem Schaafpviehe um ſovi ed 


gefünder, ie weniger ſolches fett it. Und man 
wuͤrde auf einem dergleichen groffen Acker kaum eine 
Kuh einen einigen Zag fättigen, woſelbſt fich Doch 


700 und mehr Schaafe eine ganke Woche Hin 
- Durch recht wohl naͤhren koͤnnen. Ein noch groͤſſe⸗ 


zer Nutzen erzeiget ſich bey der Schaafviehzucht von 
eben dergleichen Feldern, wenn nemlich ſelbige ſehr 
abgelegen find, daß man mit dem Rindviehe ſelbige 
entweder gar nicht betreiben, oder doch wegen der 
weiten Entfernung nach geringer Trifft dad Rind⸗ 
vieh auf dem Heimwege wiederum hungrig werben 


laſſen, oder hoher Felfen und fleilee Wege-Halber 


Diefes ſchwere Vieh vieler Gefahr unterwerffen 


2) Wo die Winter, Trifften weitläuftig und 
zureichend find. - u recht vollkommenen zureichen _ 
den Trifften wird erfordert, daß zur Winter-Zeit 
gnuaſames Heide Kraut vorhanden fy. Denn ' 
ſolcher Orten Fan das Schanfoieh bey nicht ein Ä 
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tie gefallenen Schnee feine Nahrung allſtets fins 
den, wenn man ſolches aufjerdem in denen Staͤllen 
derch keſtbare Fuͤtterung lediglich erhalten muß, 
Hieernoͤchſt aber gehoͤret zu volllommener Schanfs 
trifft, daß man berechtihet fen, aufderer Untertha⸗ 
nen Fluhren dasgräüne Korn bey. hartem Froft und 

ensblößten Feldern von Martini biß Lichtmeß oder 
noch cher und länger, hinaus abzutreiben, als weis 
che NMahrung dieſem Viehe flatt der. beiten Artzney 


dienet, and ſelbiges das gantze Jahr hir durch geſund 


und dauerhafft mache. Dahero meing Schäfer 
des Öffteren, wenn man ben Tag über wegen war⸗ 
mer Eonnenfcheine und-aufgezegener Naͤſſe folche 
GaarFehder nicht hat betreiben‘ können, das 
Schaafvieh gantze Mächte hindurch haben austreis 
ben muͤſſen, welches denn bey Tiler Witterung, bel» 
lem Himmel und Mondenſchein fehr vortheilhafftig 
geſchehen iſt. Kan man waͤhrender ſolcher Korn⸗ 
trifften an Orten, wo man vieles Erlen und Eichen⸗ 
Heltz hat, und Laubholtz einſammlet, dergleichen von 
das Schaafvieh in denen Staͤllen zugleich einfüte - 
teen, fo wird. man dadurch des vollkommenſten Nu⸗ 
gend gewahr und noch mehr der Geſundheit feine® . 


Viches gaͤntzlich verfishert werden, Es ık aben - - 


hierdey zu beobachten, daß Diejenigen &chaafe, 
weiche folches bittere Laub ungern oder gar nich6 
frefien wollen, ander Lungen gan ohnfehlkar ans 


bruͤchig, und dahero des baldigften zur Schlahte - 


band zu befördern find. en 
3) Wo. Holgteifften vorhanden find. Diefe 
fm em Schaafviche fehr gelauq ve 0 | 

| 04 
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ſelbiges beſonders ben ſtuͤrmigen, kalten, naſſen und 
windigen Wetter und Ungewitter darinnen verber⸗ 
gen und Schutz gewinnen kan, auch daſelbſt gerug 

ſame Nachleſe findet, wenn man auch ſelbige mit 
dem Rindviehe vothero übertrieben hat. Hinge⸗ 
gen ift wohl zu verhuͤten, daß man das Schaafpich 
nicht in die Dickigte derer Hartz⸗ Heiden unter das 
funge Tangelholtz herumkriechen läffer, weil dw, 
durch die Wolle verderbet, unrein umd tadelhafft ges 
machet wird. Auf ſolchen Guͤthern Bingegen, wo 
laauter Unterholtz oder fo genanntes Schlag und 
Saubholg von Bircken, Erlen, Buchen, Eichen, 
Afpen u. ſ. w erzeiget. wird, ift dad Schaafpieh⸗ 
‚Kalten fehr gefährlich und faſt gar nicht anzurarfen, 
Denn die Schäfer koͤnnen nicht erfrhen, daß ein 
Halm Graf verborren fol, dahero iff faft nicht 
möglich, daß man felbige von denen abgetriebenen 
- Hol Plätzen (wofelbftder junge Anflug des Laub⸗ 
holtzes fo lange, biß es dieſem Viehe entwachfen, mit 
allem Betreiben gänglich verſchonet werden muß) 
Anderergeftalt ald durch Verzaͤunung folcher Pläge 


ddhalten koͤnne. 


4) Bo die Sommertrifften zureichend find 
Und erachteich felbige derer Orte vor zureichend, wo⸗ 
ſelbſt man Belegenheit hat, fein Schaafvieh derge⸗ 
ſtalt fartzuhliten, daß man vorerfl den gten oder 
- sten Zagdie verlafenen und abgetriebenen Felder 
wiederum befuchen und zurücktreiben darff. 280 
. man aber täglich die Reviere gaͤntzlich übertreiben 
und den pm des Graſes Feine Ruhe ven 


goͤnnen kan, wird dem Viehe wenig Güte Er | 


L 
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Weiher derſelben geringer Nutzzen zuwachſen. Bey 
zareichenden weitlaͤuftigen Trifiten aber beſchadet 
es dem Schaafviehe gar nicht, wenn alle Fluhren 
vron dem Rindviche vorher uͤbertrieben werden, hin⸗ 
gegen muß dasjenige Rindvieh, welchem dergleichen 
sch im Nachtreiben zu Theilwird, fehlechterdingdg 
Hunger leiden, weil es auch bad noch uͤbrig verblie⸗ 
pc ſtarcke be wegen bed Fi Fo —* 

Schaafduͤngers und Pfexchgeruches ohne 
Gedeihen, und nur aus groͤſſeſtem Hunger, aufs 


5) Wo viele und reine Wiefen befindlich find, 
Eine Kuh kan man allenfalls mit fauren, fenniges 
und (chilffigten Hen und Grummet, mit Trebern, 
Brandtewein ſpuͤhlig, Uberkehr, Spreu und etwas 
angemengter Strohhecker, auch anderer ſolcher Fuͤt· 
terung den Winter über abſpeiſen; die Schaafe 
hingegen wollen nicht allein das reineſte, klaͤreſte und 


beſte Stroh, ſondern auch ſehr gut eingebrachtes 


ſuͤſſs Heu Haben. Und ob man wohl in einem 
nicht harten Winter bey denen Schaͤfereyen durch 


das Äustreiben des Viehes vieles Heu erſpahren 


kan, ſe wird dennoch vor, bey und nach der Lamm⸗ 
zeit ein ziemliches Heu erfordert. Bey harten 
Wintern hingegen, wenn die Felder wenig betrieben 
werden koͤnnen, muß man bie Heu Fuͤtterung bes 
reits gegen Lichtmeß fehr kart vornehmen, fon 
wird man fich fchlechter. Laͤmmer erfreuen fönnen. 
Hiernaͤchſt wollen die Jaͤhrl nge auch vieles Heu er . 
fordern, und find faummit halber Strohfuͤtterung 
ju vergnügen, Die jungen Simmer haben des 
083 aller⸗ 
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. ‚ollerfüffeften und beften Heues eine geraume Zeit I 
gleichfalls nöchia Man muß dahero auf einem 
Burde, woman Schaafe halten will, fich Des beften 
Heues auf einen garten Winter jederzeig zureichend 
verfichert wiffen. "Wenn diefed nicht iſt, ſo nimmt ein 
eintz'ger harter Winter, da man das Heu zu kauf 
. fen genöthiget wird, den Mugen derer naͤchſten 
‚ and vorigen guten Jahre auf einmahl hintoeg, map 
fen die bey. harten intern aller Orten norhleiten- 
den Schäferenen gar bald eine allgemeine Theu⸗ 
gung des Heues verurfachen, und wern man ber 
nach auch fauffen will und muß, fo leider dem 
noch das arıme Schaafvieh bey allem Aufwand, 
weil man iederjeitdie möglichften Koſten zu erfpaßs 
ren trachtet. Mit tem erfaufften Heu wird man 
Auch gar leicht betrogen: Ein ieder Wirth bepält 
vor fein Vieh das beſte. Dahero erhältmangemei 
‚niglich untermengtes Futt ˖ r und Öffters dergleichen, | 
welches an dumpffigten Orten und unter ſchlecht 
verwahrten Dächern gelegen bat; da hernady ein 
einiger Cerntner verdorbenes Heu. Futter, welches 
Dem beiten Heu untermenget worden ift, und fein 
Schäfer genugfam wahrnehmen kan, vieles Vieh 
verderben und groffen Schaden anrichten fan. 
6) Wo mannıcht zureichendes cher auch garfein 
Hofgeſinde zum Dienft haben fan. , Die Gefindes 
Noth gehoͤret ohnſtreitig unter die gröften Klagen 
and Beichwerden unſeres Landes. Wie lange und 
wie weit muß ein Sandmann unferer Gegenden, de⸗ 
me ed an Zwang Befindesemargele, nicht herum⸗ 
khigen, ehe er eine rechtſchaffene Magd in kn 
| Dim 
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Dienſt erhalten fan? Wieviel Sohn, welche gute 
Koͤſte, und was vor andere Einwilligungen muß. 
er nicht verfprechen, und ſich bey alledem doch wohl 
Betrogen ſehen und öffters mittenim Jahre dennoch 
ändern? da man hingegen ben benoͤthigten Schaaf, 
Kuechten gnugſamen Zulauf hat und fich felbige 
ausleſen fan, “ 
7) Wo die Städte von denen Guͤthern weit ente 
fernet find. Diejenigen Orte, welche groſſen 
‚Städten nahe liegen, haben gemeintglich die aller» 
vortheilbafftefie Rindvieh Nutzung. Man darf 
Die gewonnenen Vorraͤthe gemeiniglich gar nicht zu 
Diardte ſchicken, vielmehr wird die ſuͤſſe Milch, 
Safe, Butter, Buttermilch, Käfe, Quarck 
und alle ſaure Milch gegen die theureſte Bezahlung 
abgeholet, die Kälber gelten gleichfalls, die Aus⸗ 
mertzkuͤhe werden von denen Stadt⸗Fleiſchern auch 
beſſer verthan, zumahlen man gemeiniglich den 
Vortheil hat, daß man das Rindvieh wegen derer 
wohlfeilen und nahen Bier⸗Treber derer Städte 
gedeihlig und ingutem Standeerhaltenfan. Da 
Bingegen alle diefe Bortheile an Orten, welche denen 
. Städten entfernetliegen, ermangeln, und dargegen 
ſolcher Orten die Nutzung ded Schanfviches weit 
erheblicher befunden wird. ' 
8) We man ben hohen und gefunden Schaaf⸗ 
Trifften dennoch niedrige, Falteund queligte Korn 
Felder bauen muß. Vergleichen Felder fan man 
nur allein durch Gchaafrund Pferdedünger oder 
Schaafpferche (mern man beſonders die Kalck⸗ 
Düngung nicht belieber) in vortheilhaffter Nu⸗ 
| a De — 
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tzung erhalten. Da auſſerdem durch den Kühmif 
folche Felder noch mehr verſauren, quedigter u 
unartiger werden, ja wohl dergeftalt, beſonders b 
nicht vollkommen achtſamer Feld Arbeit, verwil 
been, daß man geraume Zeit über feine reine Fru 
darinnen erzeugen, und nachhero folche Aecker dur 
Die ſchwereſte und oͤffters wiederholte Feld⸗ 
Arbeit kaum und ſehr ſchwerlich wiederum anrich⸗ 
ten kan. W 
9) Auf ſolchen Buͤthern, wo die Unterthanen 
keine Dünger: Fuhren zu thun ſchuldig ſind. Denn 
vorerſt kan man durch die Schaafpferche viele 
Duͤnger⸗Fuhren auf die entlegenſten Felder gaͤnt⸗ 
lich erſpahren, naͤchſtdem aber won dem leichten 
Schaafmiſt eine doppelte Ladung aus denen 
Schaafftaͤllen fortbringen, und die Felder mit einer 
rechten flarden Fuhre überhaupt vortheilhaffter 
als mit 4 Fuhren anderen Miſtes andüngen und 
in Frucht ſetzen. Hierbey billige ich aber dererſeni⸗ 
gen Haußwirthe Vornehmen gar nicht, welche le⸗ 
diglich zu Erſpahrung derer Fuhren und leichterer 
Beſtellung ihrer entlegenſten Felder ohnne Unter⸗ 
ſchied und ohne Abwechſelung mit dem Schaaf⸗ 
Dünger und Pferche alle Jahre beduͤngen, und da⸗ 
Ben die Arten derer Selder, ob felbige kalt, warm, 
naß oder trocken find "gar nicht beurtheilen. 
Sch habe in dem ı 6ten Stud diefer Sammlun⸗ 
gen unterdem Titul: Entwurf, wie man bey 
ermangelnden Strobdünger 2c. die nötige 
und nögliche Erinnerung zu geben vergeffen, daß 
nemlich ein Haußwirth diejenigen Selhfrächte, 
) | ** 
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made er nur allein vor feine Schaafe erbauen will, 
nach Beſchaffenheit feines Aders, und wo möglich, 
ie mit Schaafdünger oder Dferche, und im Gr 
geatheildiejenigen, wo er bloß vor fein Rindviech 
etwas jur Sommer. ifterung an Kraut, Rüben, j 
Widen und gemengten Futter vortheilhafftig er» 
zengen will, wicht mie Kuͤhmiſt, fondern unters 
mengter anderer Düngung verfehen möge, weilfe . ” 
wohl die Schaaſe als das Rindvieh Diejenigen 
Fruͤchte, weiche in ihrem Dünger allein erwachfen 
find, nicht gern frefien oder doch darnach weniger 
als fopft gedeyhen. Demnach fol man noch des 
mehrern ben Dürgung derer Wiefen wahrnehmen, 
Def man diejenigen Wieſen, woher dag Schaaf⸗ 
genommen werden muß, nicht pferchen odeg _ 
mit anderer Schanftüngung verfehen möge, da 
Bingegen ſowohl der Schaafmift als Pferche zur - 
Düngung bererübrigen Wieſen, woher das Rinde 
und Pferdevieh fein Winter⸗Futter erhalten fol, 
ſehr vortherlhzafftig verwendet wirb, | 
Endlich finde ich annoch bey der Schaafviehzucht 
u erinnern nöthig. daß man an Orten, wo viele - 
und Bramen ertvachfen, das Schaafvich 
zu der Zeit, wenn die fo genannten Brumbeeren. 
za veiffen anfangen, unten folhe Straͤucher 
und Dörner nicht weiden laſſe. Denn nach⸗ 
dem ic) habe erfchen muͤſſen, daß von diefem hoͤchſt⸗ 
ſchaͤdlichen Unkraut und Hecken diereineften Selber 
offt überzogen werden, fo habe endlich nach vice 
Unserfischung erfahren, wie die Schanfe die reife 
fen Brumbeer fleißig ablefen um frefien, und - ’ 
x Pa ' 5 >. 9 
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hero bey dem Forttreiben durch die Pferche bie ug 
verbaueten Körner auf bie beften Felder forttragen, ; 
und ſelbige damit zum gröften Nachteil befaamen, ' 
als welches Unkraut und Hecken, wenn es einmahl 
eingewurtzelt und überbandgenommen bat, denen’. 
Feldern mit denen gröften Koſten fehr ſchwerlich 
vollkommen wiederum benommen werdenfan. 


| 1III. | 
* Sendfihreiben, : worinne von: dem 
fo genannten Ratten » Könige a) 
Nachricht gegeben wird. 
P. P. | 


Tresen verſtatten in ihren Sammlungen 
FR yon oͤconomiſchen Sachen auch einen Platz 
vor 


‚ 3) Wir kennen biefen Freund nicht, ber uns biefe An⸗ 
merdung von einer Sache eingefendt hat , welche 
fonft ins gemein vor eine Zabel gehalten wird, bie 
aus Mifverflande des Gebicht® Homer! vom 
Froſch⸗u. Maͤuſe⸗Krieg entſtanden, welches Troxap- 

ta und Pternotracta genennet wird. Indeſſen ſind 
wirihm dafuͤr verbunden. Sonſt aberhatman aus 
des Wormii Muſeo L. III. c. 93. von dem Ratten⸗ 
Koͤnig einen gang andern Begriff gehabt, und ſich 
eine einfache Ratte, nur aber von befonderer Anb 
eigener Bildung vorgeftellet. Noch mehr finder . 
man auch von biefer Sache fchon in denen Breßs 
lauiſchen Natur⸗Geſchichten d. A. 1726. IV.p 205. 
Und von dieſen und andern Gattungen berer Rats 
sen mehr haben die Herren Autores dei Univerf. 
Lex. T.XXX. f. 1723. gehandelt. Denen Haußs 
wirthen zu gefallen ſetzen wir bey dieſer Gelegen⸗ 
beit ein ſeht gut befundenes Mittel gegen die Rats 
0 gm 
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ver die der H ußhaltung fhädlichen Tiere und 
Seat: Ich Habe daher geglaubt,ed würde nicht 
entgegen ſeyn, etwas von dem ſo genannten Ratten ⸗ 
Könige benzufügen, und bin ich am meiſten dazu 
mit veranlaffet worden, weil ein Medicus nicht 
leicht fe glůcklich ſeyn wird, dergleichen lebendig zu 
ſehen, und Unterſuchungen darüber anzuftellen. 
Den einem Landwirthe im Gegentheil füget es ſich 
zuweilen, und treiber hiernaͤchſt etwa manchen die 
Cur:ohi dt, ein ſolches Ding nicht fo gleich todt⸗ 
fehlager un! weqwerffen zu laffen, fondern vorhes 
ein une andere Berfuche damit zu machen, um die 
Gadı ın mehreresfichtzufegin. So viel ich da⸗ 
von geleſen, wollen einige, es fey ein gan beſon⸗ 
der Sefchöpfe, mut vielen Köpffen verfeßen, und 
W würs _ 
ten und Mänfe bierber, welches bey andern 
Thieren ni:bt fo ſchaͤdlich iſt, wie diejenigen Mit⸗ 
tel find, ſo aus Arſenico, Maͤuſepulver, Mercurio 
fublhaaı.&c gemacht wetden. Denn wenn man 
fein Fifensoder Stahlfeilicht mit Weigens Teig 
vermiſchet, folchen in die Löcher ſtreuet und ſtrei⸗ 
chet. oder wenn man auch Bot. Aſche dahin, wo ſie 
ihren Gang haben, ſtreuet, fo werben fle dadurch 
getoͤdtet. Ja damit ſie deſto eher an den Teig au⸗ 
beißen, fo kan man denfelben mit gebratenem 
Echweinefett anmachen. Das Gehirn des ger 
winen Mänfe-Yetndes einer Wiefel, wenn man es 
mit Bocks⸗Unſchlitt vermifchet, und bier und de, 
wo die Ratten und Maͤuſe niet hinkommen fols 
len, Gtüdgen davon hinleget, fo follen fie ſolchen 
Dre fliehen nnd nicht dahin fonımen, Auch vers 
treibt die Mänfe das Kraut Vachtſchatten, oder . 
Sautraut, lat.Solaoum oflic. acinis nigricantibüs, 
weng nur in Die Zimmes eiaBlaͤtgen geleget wird. 
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wuͤrde als ein König, von andern Ratten, von eineng " 
Orte zum andern getragen, und ernebret, andere -° 
aber find der Dieynung, daß es eine bloße Mißge⸗ 
burt, die von etlichen Ratten im Mutterleibe zw : 
ſammen gewachfen, und von der Mutter eine Zeit 
lang unterhalten werde. DaB beydes nicht ges 
gründet, bin ich durch ein Exempel vor vielen Jab⸗ 
ren überzenget worden. Denn in meiner Jugend 
brachte einsmahls des Morgens meiner Stern 
Schweinehirte dergleichen König, von 24 volllom. 

menen groſſen Ratten, in einem Eymer lebendig ges 
teagen, er hattefolchen in dem Schweineſtalle ge 
*  fünden, in welchem ein großer eichener Bottig, we⸗ 
nigſtens 3 Ellen hoch, zur Sammlung der Spreu 
und Kaff ſtand. Uber diefen mar einbrettener De 
del, und in demfelben Bottig hatte er ordinsir den. 
Eymer mit Schrott zum Aufmengen ſtehen, und in 
eben diefem Eymer hatte fich der Ratten König fins 
denlaffen. Daher nicht zu glauben, daß einfolcher | 
Klumpen von andern Ratten vorerft in denhoßen 
Bottig, der dazu mit einem Deckel verfehen, und 
Baum fo viel Deffnung gehabt, daß eine Ratte au 
einmahl hinein Friechen fönnen, und — 
in dem darinſtehenden Eymer habe koͤnnen gebracht 
werden. Ja daß er nur die Nacht in den Eymer 
gekommen, iſt daher zu ſchlieſſen, weil der Schwein⸗ 
hirte taͤglich des Abends und Morgens bey dieſen 
Gefaͤßen zu thun hatte und abfuͤttern muſte. Daß 
es auch fein Monſtrum, fo zuſammen gewachſen, 
wieß fich folgendergeftalt : Als der Hirte ben Klum⸗ 
pen auf ber Fluhr ausgeſchuͤttet, ſahe men, daß die 
. Gwän 
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Schoaͤntze, wie ein Peitſchen⸗tock in einander 
geſlechten waren „ fie breiteten ſich in einen Creyß, 
und waren bemũhet von einander zufommen, biffen 
ſich auch wohl, wenn bey diefer Bemuͤhung eine der 

andern zu nahe fanı. Wie man es eine zeitlang ſo an⸗ 
geſehen, wurden fie endlich todt geſchlagen. Ich hat⸗ 
te doch aber ſo viel Neubegierde, und ließ den Klum⸗ 
pen mit einem alten Beſen fo lange kehren und wen⸗ 
dem, big zuletzt die Schwaͤntze auseinander giengen, 
da man deutlich fahe, daß jedes eine vollfommene 
Matte, und nicht zuſammen gewachfer waren. 
Mehrere Betrachtungen anzuftellen, mochten die 
Fahre mir nicht veritattet haben. Nachhero aber ift 
mir beygefallen, ob es nicht eine Art der Geilheit, mit 
der Verwickelung derer Schwänge, bey ihrer Bes 
gattung ſeyn Pönte? und wenn mir dergleichen 
Eünfftig wieder vorkaͤme, wuͤrde ich einen ſolchen fo 
genannten Ratten König in einem groffen Faße 
ober wohl verwahrten Kammer eine Zeit lang le⸗ 
Bendig mit Nahrung zu erhalten fuchen, um zu fes 
ben, ob fie von ſelbſt von einander kommen koͤnten, 
und danın wiirde ich Erfundigung einzießen, wies 
viel Maͤnngen ober Gien darunter zu finden zo, 
Ich bin _ 

Ew. ıc. 


Dan 22. Yun. 
1745. 
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2110: I. Beantwortung 
IIII. — 
* Beantwortung einiger Einwuͤrffe. 
gegen das im iſten Bande p. 792. ſqq. 
angegebene Perpetuum niobiloe.a) 


Mein Herr, 


| &% haben die Güte gehabt, meine Einfälle‘ 


Wie das fo lange vergeblich gefuchte Perpe- 
‚tuum mobile ind Werd gerichtet werden möchte, 
Dero Sammlungen einyuverleiben, und nach ihres 
reißenden Art davon geurtheilee, auch was der 
Syamburgifche Correfpondest dagegen gehcbr, ans 
gezeiget, dabey mich angefrifchet, auf die gemach⸗ 
ten Dubia zu antworten. Diefe laffen fich in drey, 


’ 


Puncten vorſtellen: 


1) Ob ein ſolches Werd zum Mugen des gemein 


nen Weſens, ober 


2), Obesniche vielmehr demfelben als ſchaͤdlich 


anzuſehen? 
vn 3) OB. 


„u Wir haben ſelbſt einige Feine Zweifel gegen daß - 


c.l. vprgeſchlagene Perpetuum mob:le p. 79q. geduſ⸗ 
fert, und der Hambuesifche Correſpondent iſt noch 
leiter gegangen. Bepdes bat dem Urheber dies’ 
ſes Vorſchlages Gelegenbeit gegeben, in dieſem 
Schreiben darauf zu autworten. So angenehm 
uns nun ſolches ift, fo ſebr find wir auch erfreuet 
worden Über noch eine Anmerckung, die ung eben 
dieſer Freund von denen, Kornwuͤrmern eingufens 
den, und damit bie p. 200.210. 21 befindlichen 
Nachrichten zu erläutern beliebet hat. Und auch 
dieſe folget bier ſub N. IV, 


— — — 


wegen dee Perpetul mabilis, 111 
3705 es überall damit zu Stande kommen 
werde? N 

Id habe die Ehre aufdas erſte zu erwiedern, daß 


ich zwar keineſsweges mit verfchiedenen prahleri⸗ 
ſchen Perpetuomobiliſten in ein Horn blaſen, noch 


an ihren Hien⸗ Geſpenſtern Theil nehmen will, ver⸗ 
mdtze weicher dieſe Machine alle Bewegungs, 
Kröffte, durch Wafler, Feuer, Wind, Menſchen⸗ 
und Thier⸗Kroͤffte, Gewichte und Zugfedern, mie 
einmal unbrauchbar machen, ja noch wohl mehr 
als dieje ausrichten ſoll; Allein daß fie nicht dar, 
sung Dach vutzbar werden folte, daran zu zweifeln fin, 
De ich nach meiner Einficht Feine Urſache. Molte 


iüch Bas Anfehen des großen Weltwelfen und Mu . 


chenatick Verſtaͤndigen unferer Zeit brauchen, der 
in dem 3ten Theile feiner nüßlichen Verſuche zu En⸗ 
de der Borrede den Ausſpruch thut: Man trach⸗ 


ts nur nach wohlgegruͤndeter Wahrheic, 


der Nugzen wird gewiß nicht auſſenbleiben; 
Fönteich gantz kurtz abkommen; doch ich will mie. 


keinem Anfehenbeweifen. Ich weiß wohl, daß in. 


venta möglich und verhanden find, die der Weit zu 
keinem Nutzen gereichen, und damit möchte weht. 
ben obiger Regel eine Ausnahme zu wachen feyn. 
Unfere Machine aber wird diefen Schant fleck nicht 
auf ſich laden. Sie ſoll ein Werckzeug feyn, dag 
nach der Einrichtung ihrer innern dtructur, ohne 


Zuthun der gewöhnlichen aͤnßerlichen Kräffte, fich 


ſelber beweget. Welche Gemaͤchlichkeit für fo man⸗ 

Gen Kuͤnſtler, Handwercker und andere Arbeir 

tr x.! Die ſich deſſen bedienen werdeh, um ihre Ar⸗ 
j beit 
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belt geſchwinder and beffer, als Bißißer, ba fie nebem 
ſolcher die nöthige Bewegung ihrer Räder ic, hera 


"Vorbringen muͤſſen, zu Werde zu richten, weile 


her Vortheil, wenn manches Rab, fo von ander ı 
unmgedrehet werden müffen, von felbft gienge! Zr 
-  gete mir die Machine alfo nur hier und da ihren 
Mugen, fo habe ich fehon gewonnen. Allgemein 
wird er wohl, mie ich ſchon geſaget, nicht warden, 
Aber geſetzt, es kaͤme dahin; wer ſiehet den Mutzzen 
nicht, wenn die bisherigen mehrentheils mit ſo vie⸗ 
len Koſten und Zeit⸗Verderb geſuchte, ja oͤfters 
zum Schaden großer Unternehmungen nicht zu era 
haltende Bewegungs⸗Kraͤffte durch eine ober nel 
folcher Machinen überall zu haben waͤren? Sa, 
mein Herr, ſehen ohnerinnert, Daß ich auf Berae, 
wercks⸗Anſtalten, Muͤhlen und dergleichen ziele, . 
Mehr ale die Generalia getraue mir nicht beyzar” ' 
-bringen. Die Machine iſt noch nicht da. Ich ha⸗ 
be nur einen Vorſchlag gethan, und feinen Entre- 
prenneur abgeben wollen. Wäre dad Ding erſt 
vorhanden, ftünde aus deſſen Belchaffenheit und’ 
Koſtbarkeit deffen Gebrauch und Nutzen näher zu , 
beftimmen. Wie ungerecht wäre es aber nicht, wenn 
Dergleichen jetzo von mir gefordert werben folte? 
Mein Herr und ein jeder nachdendender $efer ber 
liebe ich aus der Hiſtorie und vernünfftigen Schluͤſ⸗ 
ſen vörzuftellen, daB manche nun gang gemeine 
hoͤchſtnuͤtzliche Kunſtwercke verhanden find, bie bey 
ihrer Geburt, wo nicht fhädlich, doch von feinem 
Mutzen geachter worden. Mich deuchtet, mit un⸗ 
ſerer Machlue würde ed gben ſe daher ie 
u | ’ 


wegen des Perpötuiimobllis. . trg 
yamıl wenn, wie bey jenen, geſchickte Köpfe. und 
Mardedas Werck immer niehr und mehr verbeſſer⸗ 
tm. Frehſchiſt die Beburt emes neuen Inventi 
tadend, ſchwach, unvollkommen, und folglich noch 
von keinem greßen Mutzen. nt dieſes 
Söreiver mit deher gehörigen Eyempeln nie 
vertläufftiger machen. Sie, mein Herr, und an⸗ 
dere werden dergleichen gemeine und befondert von 
felbet genug finden. Hierneben befcheide mich ger⸗ 
ne, daß, vorden umediareır Mugen in Oeeono ⸗· 
micit zu prechen, es ietzo noch viel zu fruͤhe ſey. Ich 
Dabeesbeeis, und dag daher mein Vorſchlag eis 
gentlich nicht in ihre beliebte Sammlungen gehören, 
ihaen u einer andern Zeit zu erkennen gegeben‘, unb 


fte hoben eo mit eindrucken laſſen. Wäre eine am 


drre Menat⸗Schrifft von mathematiſchen und be⸗ 
ſonders mechanifchen Wiſſenſchafften im Gange ger 
weſen, ſaͤtte ich es da hinein zu bringen getrachte 
Aber wie Biefe fo beruffene noch nicht voͤllig erfunde⸗ 
end zum Theil won ihren Liebhabern aller Welt 
bchſt nugbar auspoſaunete Machine ſoll nach der 
Meynung des Hamiburgifchen Hm. Correſponden⸗ 
ten dem gemeinen Weſen zu gar großen Nachthell 
möfglngen: Meine wenige obgeſetzte Ausfuͤh⸗ 
wng von dem Nutzen ſchlieſſet den Schaden von 
and, will aber doch, werleinmapldie Ab⸗ 
lung fo gemacht, indbefondere nach was hiehes 
gehöriges anfahren. Der Schade foll barinnen 
beehen , Ho fo die 1000 Menſchen, die icko 
Degen Rammen ũd anderer dergteichen Arbeit -ihe 
Brot erwerben, Teer audgehen und ſchaͤdliche 
GSamml. astes St. 9 ‚Mi 


— 
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Müßignänger werden můſten. ( Ich habe badch. 
rungs⸗Blait nicht bey der Hand, um den Paare 
botenus herzuſetzen). Unſer Hr. Eorrefpondent, 
welcher mic feinen gelehrten Zufägen bey den ge. 
wöhnlichen politifchen Zeitungen vielen Ruhm ven 
Bienet, hat fich das Werck unter dem Wilde vorge 
fehler, wie ed die marcktſchreyeriſche und nach wid. 


 Yaufend Thalern fehnappende Perpetuomobiliften 


hervorgebracht. Ich Babe aber ſchon oben angejels 
get, daß ic) mir dieſen Leuten nichts zu thzun haben 


| wolle. Ich weiß, daß alle Univerlalia in der über 


anäßigen EinbildungssKrafft folder Köpffe ande 

ehecket werden, benen vieles von andern Seelen. 
Kraͤfften abgehet, die jene in ihre Schranden fe 
tzen ſolten. Ich beſcheide mich, daß nichts fo als 
gemein und vollk ommen werden kan, fondern jet 


Ding in gewiſſer Application feine Fehler fat 


Doch ich fee noch einmahl, daß unfere Machine 
der Allgemeinheit ſehr nahe kaͤme, mithin der Men 
chen Kraͤffte in den geſetzten Fällen nicht fo ſehr go 
aucht würden, fo fälle doch alle Bekuͤmmerniß 


mit einmahl dahin, wenn man bedencket, daß eh,‘ 


wie es pflege, gar langſam daher aejen würde, ehe 
Die Machineüberallbefanntund gebraucht werden 
koͤnte, und noch Tangfımer, ehe die DVerbefferum 
gen biß zur möglichen Vollkommenheit geſchehen 


wären. Die guten Arbeits⸗Leute würden ale 


moch lange ihr ehrliches Brodt auf gewohnte Wei⸗ 
fe effen können, und ihre Kinder. almählich auf 
Rach finden. Denn geſchicht es, daß die Machin⸗ 
fo großen Gebrauch hervorbringet, und bi 


? 
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Ding, das von ſelbſt gebohren wird, lebet, umd ſich 
dtwa wie ein Thler Brauchen laͤſſet. Wiemanden 
ferpetuomobili.Macher, Slider, Diredtorem, 
Handlanger x. wuͤrde man nicht auf dem angenon 
menen Fall’ Haben muͤſſen? Wer weiß, fa Ich füge 
mehr, wer zweifelt, daß biefe Erfindung nicht ja 
mehr andern, wie insgemein geſchicht, zu mitfolgen 
der Vermehrung dee menſchlichen Geſchaͤffte, Han⸗ 
dels und Wandels, De auch ber Nahrung, A 
Laß geben wiirde? Ich koͤnte weiter gehen, wein 
ſch einen Tractat und nicht einen Brief fehreiben 
Wwolte, Aber genug vor dasmahl davon. . Was 
bitffe ung Indeffen das Geſpraͤche von den Wuͤr⸗ 
Hungen einer Sache, die noch nicht iſt ? wer weiß, 
ob fie iemahls zu Stande kommen wird ? Sol 
tet ed nach dem zten Punct. Darauf moͤchte ih 
lieber nichts antworten, weil ich bereits die Ur 
eben angezeiget, warum ich mich mit der Probe 
nicht abgeben Fan, fondern felbige andern erbte | 
bern der Kuͤnſte, die mehr Zeit dazu antoenden kon⸗ 
nen, auch wohl mehr Nachdenken und Geſchicklich⸗ 
Leit ald ich beſitzen, überlaffen muß, Doch ich Habe 
Verfprochen,auf alles zu antworten. Ich rhue es. 
Die Moͤglichkeit meyne ich in meinem —— 
gezeiget zu. haben, und dabey laſſe es zur Zeit ned 
vewenden. Wie lange es aber noch hin ſehn wird, 
ehe fich Leute finden, die weiter Hand anlegen, und 
ihre broducta eben fo aufrichtig wie ich meinen Vot⸗ 
ſchlag gemein machen werden, das kan wohl nie⸗ 
mand wiſſen. Dergleichen Dinge find die zufäls 
ligſten init vonder Weck. Viellelcht it ein * 


woergen bes Perpetuimobili.. zu 
Herr da. der ſich nıit den noblen mathemato-mecha- 
viſchen Wiſſenſchafften und Sand Arbeiten beluſti⸗ 
get, und geſchickte Sente darauf haͤlt, Yutibin ſovie⸗ 
- le Berfuche machen läffet, daß bald was Rechts 
Vorſchein kommt. Vielleicht wird dieſe oder 
—— ———— barauf 
ſetzen, und damit geſchickte Maͤnner aufwecken, das 
Werck recht vorʒumehmen ze. Vielleicht aber ge⸗ 
ſchicht das alles und mehreres nicht, und vielleicht if 
manchem geſchickten Mechanico, eben wie mir, ein 
beſchamender Eindruck von einem PorpetuomobL 
Ifben gemadyt, daß er deshalben nicht Hand anler 
gen, oder doch damit nicht Gervorfzeten mag, wie 
ach boch endlich zu thun mich unterwunden. Hat 
man doch dergleichen Inventores, daß ich fo sche, 
wahe and Tollhauß gebracht, und mit den Alchyy⸗ 
ariften, Qusdraturs-cireuliften und dergleichen geib 
Ienfängerifchen Rachforſchern mehr, in ein Pad 
gebunden, verhoͤhnet und verfportet. Es gehat 
nirgends toller zu, als in der Welt, und wer will ſich 
-  snterfiehen alles herzurechnen, was unſere Ma⸗ 
di entgegen ſeyn kan. Ich beharre im 
igen | 


Weines Herrn u 
den ı& Jun. - . 
1 — 
a⸗ ceugthenſter Diener, 
BE \ 


" 93 a IV. - 


eig. 7 W: vorſchtag 
en Me 
8 Borfihtagidie Kor Wuͤrmer zu ven 


1 m auch etwas zu Dero Sammlungen beyzutrw 
&% sen,fo diredte darem .chöret, mache ein Mits 
tel hekannt, die Kornwuͤrmer zu vertreiben. Ich 

Babe in Dero Sammlungen und ſonſt dergleichen 

vielfaͤltig angetroffen, fie find aber alle fo bewandt, 

daß wegen bergifftigen und gurftigen Materialien, 

urd weitläufftigen, thells auch. koſtbaren Anftalten, 
folche nichs wohl zu gebrauchen find. Es fcheinet 

mr unverantworti.ch , foldhe Dinge bey und in das 

Getrayde zu bringen, die Menfchen und Viehe 
ſchaͤdlich, wenigftend eckelhafft ſizd. Mein Mit 

kel hat dieſe Eigenſchafft nicht, und ft nicht koſtbar, 

wie aus folgenden zu erfehen. Man machet eine 

ſtarcke Soͤhle von Wafler-und Küchen. Saltz. 

Das Getrayde wird mit der Schauffel Lagen weiſe 

auf dem oben weiter fortgebracht, und fo oftee 

ne Lage abgeſchauffelt fl, mie einem großen Maw 

zer: Quaſt die Soͤhle gantz dünne dariiber geſprem 

get, und damit biß alles G trande herumgebracht, 

continuiret. In ben fülgrnden Tagen wird dad 

Getrayde fleißig umgefchauffele, damit die Feuch⸗ 

‚ igkeit davon fomme, und fich alles wohl vermiſche. 
Verſpuͤhret mar, daß die Würmer ſich dennoch 
anfinden. oder, wenn ſie ſchon ba gemefen,nicht web 

«en wollen, wiederholet man das Befprengen auf 

beſchriebene Weiſe noch einsauch nachher wohl zum 

et a ir 


dis Kornwuͤrmer zu vertreiben. 19 
dritten mal, fo wird das Getrayde ohnfehlbar von 
em BGeſchmeiß befreyet werben und bleiben, wie ich 
aus öfteren Proben gewiß verſichert bin. Im 
Sebrauch ſchadet Bas ſehr wenige Saltz dem Ges 
trayde gang undgarnicht, maſſen zu 400 Cubio 
Shah Betrayde kaum ı Cubic⸗Schuh Saltz ger- 
kommen, wenn ich es 2a 3 mal wiederholet. Doch 
zur Saat wuͤrde es eh! nicht faugen, wozu ohne⸗ 
dem friſch/ gewachſene Koͤrner ſeyn müffen. | 

x we 
x. . 
Kar wahr, was der Hr. Verfaſſer von eine 
gen Mittelnwiederdie Kormwürmer auführet, daß 
Fre neulich, wo nicht ſchaͤblich, dennoch eckelhafftig 
wären. Bir felbft haben auch p.2 10 viele folche 
ſtinckende und eckelhafftige Mittel erzehlet, dabey 
aber auch gemeldet, daß man fie nicht allemal zu⸗ 
laͤnglich befunden. Aein ob biefe nicht nur, ſon⸗ 
dern auch andere p. 2 10 angezeigte unverantwore⸗ 
lich find, das koͤnnen wir eben nicht finden,weilman 
gar leicht behaupten kan, daß ſich dieſer Gebrauch 
mit guten Grunde verantworten laſſe und wieber 
die Vernunfft und Geſetze nicht fu Denn we 
man von dem Gebrauch einer Sache Urſache gelin 
und leicht begreiffen oder zeigen kan, daß Menfchen 
und Vieh davon in diefen Limfländen ben dem Korn 
keinen Schaden Haben koͤnneniweil daſſelbe vor bey⸗ 
de, wenn ſie es genieſſen, erſt gewaſchen ober gargo _ 
ſchroten und gemahlen wird, ja wobey man nichts 
unsernünfftiged:oder etwan ein Geſetz zuwieder fine 
bet, da kan toohl eine Beränderumg nichts Unve· 
cd. antwortliches 





dd M Ooufchlag,die Roruw mu vortr. 










—2 feyn daß der Ausdruck ben diefem noch S 
Rode; fo. glauben wir doch, daß nech viel m 


gantzphne rund fen, wenn man: au 4 218 . 


yon uns ale das Vorgeichl eng fichere 


Mittel 
vor unverantwortlich eckelhafftig und lich außs 
geben wel erigl 


en. 6: .beflches aus etwas Bit 

and Örunnen Waffen... Cs wird nicht unter: 
Getrayde, wie die Bier vorgefchlagene Saltz Sohle, 
die doch dem eigenen Geſtaͤndniß nach dad Kor 
dergatalt · lterlren ſell daß es nicht zur Sant deene, 
fealtglich dach sefpactve ſchaͤdlich iſt Aenienget oder 
gebracht, ſondern vur das Behhaͤltnuß damit über 
ven oder die breternen Decken damit beſtrichen. 
8 muß dannengerg einer eine ſehr [baxıke: Ginbil⸗ 
dungs⸗Keafft hahen, der · ſich hier Schaden vorſtel⸗ 
len oder einen Bel erwecken kan, oder er muͤſte 


garnicht: wiſſen was im Waſſer zerlaſſenes Bir 


ol, oder ein ſolches Saltz ſey, fo nichts Boͤſes an 
und vor ſich ſelbſten iſt, and auch fo nicht gebrauchet 
wird, daß es ſchaͤdlich oder eckelhafft merden koͤnt⸗; 
ender Unveyantwortlichkeit, die hier cbenfalls nicht 
Mötgtt firidet, nichts zu ·gedencken. Es wird ung 
aldi Hr. Berfaffen. dieſer Annseesfung nicht un 
griehg beuten,! wenn. wir ſagen; eg fiheine und def 
ukusbruck von allen andern Mittoin etwas ibey 
eilt zuſeyn von fernen eigenen Vorſchlag aber zu viel 
auſagen. Jedoch man ĩaſſe dieſen in ſeinem⸗ 
— beruhen. * man Henne es nur 
wich oͤhne Grund, was wir var r. ꝓwer 
Meter ſchaͤdlich undrckelhafft. ur u 


V. Anderweitiges Mittel gegon denx. 1a⸗ 
V. 
Ein anderweitiges Mittel gegen de 

. Rebtrhaulin Hopfen webch zuglei 


anderer wirthicbafftlichen Sas 
Gen, die den Hopfen betreffen,gedacht 
"mr. — J 


Ir find von einem unbekannten Freund und 

Goͤnner unſerer Sammlungen, der zwar feis 
nen Namen uns zu nennen, nicht aber anders, als 
wie es wůͤrcklich geſchicht, kund zu machen beliebet, 
mit einem Schreiben beehret worden, in welchem 
theils dem im 20ſten Stuͤck p. 712. ſqq. dedateg 
Bandes beſindlichen Mittel gegen den Mehlthat 
im Hopfen wiederſprochen und ein anderes angege⸗ 
ben, theils von verſchiedenen Vortheilen im Hopfe 
an, und wie man hernach damit zu verfahren 

gedacht, und umſt aͤndliche Beſchreibungen da⸗ 

bon einpufenden anerbothen, theils noch etwas von 
denen Schwediſchen Nachrichten in oͤconomiſchen 
Dingen in Vorſchlag gebracht wird. or diefeg 
alles nennen wir uus fehr verbunden, und thelleg 
billig dieſe Anmerckungen wenigſtens vermittelſt eis 
ms Auszugs dieſes angenehmen Schreibens dem 
geneigten Leſer mit, uͤberlaſſen aber uͤbrigens, was ˖ 
die Behauptung des c.1. angegebenen Mittel wir . _ 
der den Mehlthau betrifft, dem p. 768. innot.a) , 
angegebenen Hu. Verfaßer, doch glauben wir, daf 
and dieſes ictzige Mitiel zugleich mit zu nehmen unh 
wei re Und doe micb au Dal 
FE 5 Fe 
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22 v. Anderweitiges Mittel 


sten Mann oder jeden Haußwirth, feine | 
und feinen Verſuch ankommen. Die angh 
gebenen DVortheile, wovon der Hr. Verfaſſe 
Diefes Schreibens in Anfehung des Hopfend geben 
det, und ung felbige befanne zu machen guͤtigſt tm 
boͤthig iſt, Können uns und andern nicht anders al 
hoͤchſt angenehm ſeyn, le weniger wir noch etwad 
recht gruͤndliches vom Hopfenbau, und ſonderlich 


wie man den geerndeten Hopfen bewahren und ih 


acht nehmen ſoll, in Schrifften Haben, ohnerachtet 
denen Teutſchen, als großen Freunden bes Biere, 
dieſes alles hoͤchſt noͤthig, und denenjenigen Gegen 
den, wo man ſolches noch nicht recht perſtehet, bie 
fi aber doch gleichwohl unvergleichlich zum Hopf⸗ 
fenbau ſchicken, ſehr nuͤtzlich iſt. Wir wollen dan 
nenhero dieſen Goͤnner und wie es ſcheinet fehren 
fahrnen Hopfen⸗Gaͤrtner hierdurch um dieſe Mach⸗ 
richten gantz dienſtlich erſuchet haben. Was aber 

endlich die Erinnerung wegen der dconomifchen 

Schwediſchen Sammlungen anbetrifft, fo iſt auch 
dieſe hoͤchſt gegründet, Indem wir feine anbere vc 

ſtehen, als eben diejenigen, daraus die Laußitziſchen 

Beytraͤge zur Gelahrtheit verſchiebenes bekannt ge 

machet, und davon wir p. 5. & ſeqq. wie auch p. 97 

‚ Sag. des 2ten Bands verſchiedene Auszuͤge in unſe⸗ 
re Sammlungen eingeruͤcket haben. Es iſt aber 

auch eben p. 4. e. J. alle die Schwierigkeit beruͤhret 

worden, warum wir bem geneigten Leſer von dieſen 

Schwediſchen Bemuͤhungen in Oeconomic. ent⸗ 

weder gar nichts oder Doch fer. wenig wuͤrden berich 
fen koͤnnen, woftrne ‚nicht das daſelbſt “rn | 


—' 


vd 


yegen den Mehlthau im Hopfen. 123 


Be⸗rſyrechen eines Schwet iſchen Cavaliers erfüllee 
werden ſolte. Denn dicjenigen Leute, welche die 
Schwediſche Sprache, fo wie fie ein treuer Uberſe⸗ 
ger indiefen Sachen wiſſen foll, verftegen, find Hiefie 
ges Orts feerar, andere Auswaͤrtige, die es verſte⸗ 
hen und le:iten fönten, mas wir wuͤnſchen, werden 
ſich auch die Můde nicht damitgeben, undunsfolhe 
Uberfegungen einſen den. Und wir koͤnnen es ih⸗ 
zen auch nicht zamuthen, zumahl wir fie nicht fen. 
nen, ja viele teutſche Anmerckungen und Erfindun⸗ 
gen in denenjenigen Sachen, davon unſere Samm⸗ 
lungen handeln, niemahls fehlen, und eben nicht 
viel Raum vor fremde, von uns entfernte und ſich 
sicht eben allemahl auf unſere Umſtaͤnde ſchickende 
Duge übrig laſſen. Mit großen Koſten aber 
folhe Suchen zu ſammlen und die Einheimiſchen 
hintan zu ſetzen, wuͤrde uns aus vielen Urſachen zu 
verdencken ſeyn. Und dieses iſt es, was wir hoch⸗ 
gedachtem Goͤnner und Verfaſſer des allhier fo gleich 
Ausjugs.soeife folgenden Schreibens Barauf oͤf⸗ 
ſenthch zu antworten die Ehre haben, ba wirnicht 
Im Stande find, und mit einem jeden unferer ges 
ehrten Freunde, die zu diefen Sammlungen beyzw 
tragen belieben, in einen befondern Privat-Briefe - 
wechfel einzulaflen, und alfo ein une fonft gewiß 
ſehr ſchaͤzbares Vergnügen zu genieflen, welches 
und häuffıg angebothen wird. - Indeſſen verfi- 
Gern wir body hiermit allen und jeden unfer aufs 
richtigſt verbundenes Hertz und eine völlige Bereits . 
wiligfeit indem Fall, wenn ed nicht füglihdurh 
dieſe eingerichtete Öffentliche Eorvefpondeng a 
‚ 


\ 









14 R V. Anderweitiges Mittel M 
1 Band ini Vorher. 9.7.8. 13. 2 5.) gefcheßen ka 
auch mit befonderer Correſpondentz, fo viel in 
geringen Vermoͤgen ſtehet, zu dienen. 


EXxcract des gedachten Briefee. 
P. P., J 
Die Seipfigr Sammlungen Halte und leſe ih 
mit Plaific, und finde darinnen viel Gutes, far. 
aber der zten Forefegung vom 20ſten Srlck nich 
benpflihten. Denk der hitzige Hopfen liebet zwar 
den fchlechten und kalten Schweine Mifk vor an 
dern dergeftalt, daß wenn der Nachbar. Hopfen a 
feinen Zaun oder andern Befriedigung gepflange 
jat, und ich lege Bergleichen Miſt auf mein 
und an ber Befriedigung heraus, derſelbe dei 
Drachbarn Boden verläßt und unten durch nad 
‚dem meinigen herein waͤchßt; Aber wie it ed moͤ⸗ 
lich, daß folcher im Frühling um die Hopfen Hanf 
fen gelegte und mit Erde bebeckte Miſt durch feine 
Exhalation, entweder immediate oder Buch bie 
Hopfen Rancken ober Neben, ben Mehlthau zu⸗ 
ruͤck treiben und den Hopfen im Sommer davon be⸗ 
freyen koͤnne? Er faͤllt vielmehr, wie der Regen, 
nicht aller Orten, und alſo fan wohl ein Stuͤck bed. 
Hopfen⸗Gartens oder Hopfen⸗Bergs daburch ver⸗ 
ſchonet und der andere Theil dahingegen dadurch 


„ verdorben werden. 
Ich fhreibe dleſes nicht, um Den freymuͤthigen 
"Liebhaber oͤconomiſcher Wiſſenſchafften zu corpi⸗ 
ven, ober auf einige Weiſe zu nahe u treten, ſouden 


argen den MNehlthan im opfen. 124 


' salfaımd andern Haußwirthen, die es nicht wiß⸗ 


fen, zu entdecken, wie dem Mehlthau, Sonnen:odee 
Roßthan am ficherflen zu wehren ſey, wovon ich, 


ſo lange ich Hopfen gebauet, allezeit einen untruͤgl⸗ 


denk ffect erlebet habe. 
Bor and nach der Bluͤthe des Hopfens kan ihm 
kein Mehlthan ſonderlich ſchaden; unter währen 


Der Bluͤthe ader, welche in die Zeit, da der Rocken 


"reif, änfäßt, mußman einen, oder nachdem der 


Sopfen-Barten groß, zwey ober mehr freue und . 


wachfame Menſchen haben, die vor der Sarnen 
Aufgang aufiüchen, ein, zwey ober mehr Gefaͤße 
(nachdem ber Garten groß iſt) mit guter, aufrichtis 
ger, woßlgefichte Buchen⸗Aſche zu fich nehmen, 


and ſich gegenben Wind ſtellen, auch dafin inftruis - 


retfeun, daß wann der Mehlthau mit dein Aufges 


Gen ter Somnen fallen folte, fie an dem Hopfen⸗ 2 


Sarten und zwifchen denen Hauffen herausgeben; 
und innner eine Hand voll nad) der andern von dee 
Acche, ſo hoch und fo oft fie können, inbie Hohe werf⸗ 
fenfellen, fo, daß der Wind felbige Aſche über den 
Hopfen treiben können. Diefe beiffenbe Afche fe 
"getfich aledenn auf den Plebrichten Sonnen Than 
undrödtet ihn, fo daß er nicht zufammengichen od 
ar Würmer generiren kan. Und biefe Bemüs 
ung erfordert nicht mehr, als 8 biß 10 Tage 
Wachſamkeit, nemlich fo lange die Blüche waͤh⸗ 
ret. Hernach Ean der Mehlthau nicht mehr fchas 
den. Er fallt auch nicht alle Jahr in der Bluͤth⸗ 
Bet; manmuß ed aber beforgen und vigiliren, if 


ſonderhelt wenn der Dopfen Berg /an errflun | 
- | 


T 
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. 4 Denn er fälle cher anf einen Berg, als in ei 


Ich koͤnte anben noch andere Vorteile berlige 
Wie nemlich ter Hopfen vortheilhafft zu pflantzen, 
daß er ruft behaͤlt und man Moͤhren, Rüben 
andere niedrige Sachen dazwiſchen bauen Pam, 
2) Wie infonderpeit die erſten 4 Jahre der Hopfen 


wvuͤt merfhend wohi gu pfiegem 3) Wiedie Star 


gen zu ſchaͤcfen daß fie von ſelbſten fo fallen, daß‘ 
- * fiewon der Grube oben auswaͤrts ſtehen und die 
Hopfen⸗Grube oder Saufen gegen die Sonne bloͤſ⸗ 
fen. 4) Zu welcher Zeit er chen abzufchneiben, 
um die Neben zu vermehren und die Vielheit des 
SHopfenszubefördern. 5, Wann er abzunehmen, 


und wie er 6) hernach zu preffen und zu befcheeren, 


um bie Exhalatıon und Entfräffturg zu hindern, 
auch 7) wasmaſſen er ſich (weiches ich für um 
glaublich genalten, und doch einmahls voch um die 
Mittagsftunde wahr bifunden habe; inder Ehriſt⸗ 
Nacht aus der Erde koͤmmt, fo, deß ein Liebhaber 
einen Salat davon nehmen kan. Aber ich halte es 
fuͤr Sachen, bie ein Oeconomusfchon weiß. Doch 
bin ich alfenfalls erböchig. eine ex⸗cte Befchreibung 
au entwerffen und zu überfenden. u 
Ich moͤchte dahingegen wänfhen, daß Ei. x, 
gefiele, diejenigen dconom (hen Sammlungen, 
- welche durch zwey Soc etaͤten zu Scockholm und 
‚Upfal herausgegeben werden, durch eine geſchickte 
Hand uͤberſetzen zu laffen, und dero Sammlungen 


nach und nach eine oder mehr Pıecen juinferireng 


«6 werinn gewiß viel Nuͤtzliches ſteckt, meldete ans 
nn derer 


— —— — — — — — 


gegen ben Mehlthau im Zopfen. 327 


burr Orten auch zu pradticiren. Solte es letzt⸗ 
Ib Em... Tim Fall aber mit letzt berührten 
weinen Oblervarionen folte gedienetjeyn, fo erſu⸗ 
de Dero Schreibenze Worauf mic wilfährig 
erjeigen, auch noch andere Decunomica annedtire 
will x. 
Ew. x. 


N.N. 
den Atem May — 
1745. | 
T. A 
Vom Hopffen hat man in Englifcher Sprade 
einen ſchoͤnen Tractat Eiginen Fingers dicke, 
ber wohl verdiente uͤberſetzet zu werden. 


VI. | 
richten von Cammer-umd oͤcono ⸗ 
Sachen und Schriften. 


1. 

Fir Wann, der großen Herren in Finantz⸗ und 
N Exmmer » Sachen dienen will, muß fich auch 
auf die wirthfchafftliche und kluge Einrichtungen 
derer zum Krieges / Etat nöchigen Ausgaben unter 
andern appliciren, Über es müfjen boch unter 
denenfenigen Perfonen, die fih auf diefe Wiſſen⸗ 
ſchafft legen, einigefenn, welche ſich befondersdare 
inne zu finden wiſſen. Nuß iſt es ohnmöglich, eine, 
vernuͤnfftige Einrichtung einer Ausgabe zu machen, 
wenn man nicht sinen acauraten und bearünde n 
ne 
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Anſchlag bdavon verfertigen Fan. Kein ſolcher Me} 
ſchlag laͤßt ſich aber verfertigen, wenn man die Aue 
gabe nicht nach ihren Objechen und Zwecken ſo wrck 
zu zergliedern oder zu analy ſiren vermoͤgend ift⸗ di 
man alle Heinen und großen Zelle; dieſer ihrer Uin 
entbehrlichkeit oder Entbehrlichkeit, ihre Drurgbnis ' 
keitund ihren Schaden, fa fo gar die Bortheile,bie 
bey allen Diacerimund andern Gütern, dafür die 
Ausgabe gefchtcht,; welche bey allen groſſen und ei⸗ 
nen Teilen zu brauchen find, um fie gut. und n 
Menage zu erhalten, in acht zu nehmen und recht 
anzuwenden, deutlich einfeßen und beurtheilen kan, 
nichf aber nur mit fremden Augen feier oder nur al 
ren ungegruͤndeten Anſchlaͤgen und Angeben, Ge⸗ 
wohnheiten und Meynungen dblindlings folgen, fo 
chergeſtalt aber bey aller feiner Arbeit und Unker⸗ 
laſſung anderer Untreue, dem Seren doch nicht recht 
ren’ und reblich dienen will. 31 dieſer [oliden M⸗ 
beit nun,infofsrne fie den denen Ausgaben dee Fries 
ges⸗Staats erfordert wird, muß man alfo ſchlech⸗ 
terdinges auch von militarifchen Sachen und 
Kalten sad verfiehen, damit man ſolche Aug 
ben gehörig analyfiren, überfehlagen, und endlich in 
- wichtigen Anfchlag bringen, anderer ihre Anſchlaͤge 
unterfuchen, oder die würdlich geſchehene Aufgabe 
beurteilen, die Rechnungen gründlich einfehen, fa 
mit Gewißheit die Einnahme der nörhigen Sum⸗ 
me einrichten, und die dabey noͤthigen Repartitionds 
machen koͤnne. Eoiſt eini ge Anleitung zu diefer 
wichtigen Arbeit in dem eten Theil des Zinckiſchen 
Grund-Riges wine Eindeit. zu Camtergl⸗Wiſſen⸗ 
_ . | ſwWafften 
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\ x 
v. Cammer⸗u. oͤconomiſchen Sachen. 129 J 
Wehen von 7321551398 gegeben, Denn ed 
when auch, Kriegesbediente und Offrciers wich das .- 
von wiſſen, und ſonderlich wirthſchafften können, 


Ja darauf gruͤnden fich alle gerechte Vortheile in ei⸗ 
ner ſeden ınır etwas bedeutenden Militait· Wirth-· 


ſGafft, . E. einer Compagnie. Allein es wird noch 3 


vielwehr Einſicht und zwar von dem Kriegs Staat 

ſelbſt erfordert, wenn man in dieſer Analyſi Helle 

Augen haben will. Zu ſolchem Zweck dienet nun 

Die von dem Hn. Coit Jaͤgern erſt in dieſem Jah ⸗ 
e teutſche und recht wohl gera⸗ 


ze herausgefonunen 
thene Überfegung de ausführlichen Krieges: Kunſt 


Des Srangäfifhen Brigadierd Marquis de Quincy. 
Sr. Joß George Lochner hat ed zu Nürnberg in 
groß O&tav, auf fehön ‘Papier, mit reinem Druck 
und etwas über anderthalb Alphabeth ſtarck, wie 


auch mit verſchiedenen Kupferſtichen verfehen, aufs 


geleget. Man ſindet darinnen von allen ober doch 
Denen meiſten heutigen Sand» Seerund Kriegede 
Berfaßungen, Befchäfften und Zwecken, folglich 
von allen Nachricht, warum und wozu diefe große 
und wichtige Ausgabe geſchehen muß, und weswe⸗ 
gen fie wohl iu reguliren ift, wenn ein Staat da⸗ 
mit zurechte kommen ſoll. 


2. 
Ein Liebhaber Seonomifcher Wiſſenſchafften zu 
Jena hat auch eine Entdedung nüßlicher Defen, 
welche die Zimmer warın machen, ee noch der Ofen 
warm if, in diefem Jahre herausgegeben. Sie 
iſt bey Hn. Walthern in $eipsig und bey Hn. Dieb 
chior wie auch Ha Buchen zu Jena in Commillion 
Samml a61e6 St. 23 WM 
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zu haben. Das Beſte dabey iſt daß daron zugleich 
gemelhet wird, wie auch ein armer und. gemeinen: 


Mann diefe Defen mit leichten Koften anfchaffen 
Fönne. Und bie Sache felbft betveifer auch dieſes 
Borgeben. Deswegen aber ifl es gegründen, 
die Sache überhaupt um fo vie) mehr werth, je 


miehr die meiften andern Arten von StubensDefen 


theuer und hoch zu ſtehen komnen, folglich nicht 
jebermannd Werd find. Wer übrigens diefe Tleis 


neSchrifft, welche kaum 3 Bogen in 8 haͤlt, lieſet, 


der wird auch dem Lichhaber der deonomifchen Wiſ⸗ 


‚ fenfehafften, der fie verfaſſet, leicht daraus erken⸗ 
nen. Wir verhehlen alfo den Namen des Hn. 
Haußmanns nicht,defienSchzifften wir fhon in uns. 


fern Sammlungen berühret haben, da wir überdieß 
aus andern Gründen wiſſen, daß er der Berfaffer 
ſey. Man finder darinne gleich anfangs alle ge⸗ 
meinen und noͤthigſten haußwirthlichen Vortheile 
fein deutlich und kurtz vorgeſtellet, die man bey dem 
Ofen⸗Feuer und Heitzen zu beobachten hat. Hier⸗ 
nächft aber wird dieſer nuͤtzliche Ofen, der nur von 
Kacheln feyndarf, felbft gantz deutlich befchrieben. 
Es geftehet aber der Verfaſſer, daß er nicht der ei⸗ 
gentliche Erfinder, fondern nur ein Vermehrer dies 
fer Erfindung ſey. Denn esiftebender Ofen, den 


der große Haußwirth, der Hochfeel. Dr. Graf von _ 
Solms zu Wildenfelld erfunden, und davon in der . 


nen Breßlanifchen Natur. Gefchichten mehr Nach⸗ 
richt zu finden, jadavon wir fchon auch etwas im 
ı ften Bande unferer Sammlungengebacht haben, 


Es war aber bey der erſten Erfindung nur eine. 
oo Roͤhz⸗ 
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Bike, ſo von Backſteinen gemachet wird, dazu 
aber Hr. Haußmann noch 3 geſetzet, und ſonſt als 
Id ungemein deutlich erklaͤret und dargethan Kar, 
wes von biefem Öfen gerühmer wird. Denn feine 
Einrichtung iftfo, daß 1) das Feuer an allen vier 
Seiten des Ofens anſchlage und felbige erwaͤrme, 
2) die obere Dede des Ofens ſtarck und geſchwinde 


erhitze, 3) eingedeppelter hohler Heerd von unten ' . 


dem Zimmer ſtarcke Hite gebe, 4) dadurch auch 
das Zimmer warm gemachet werde, che die Ka⸗ 
cheln warm find, 5) diekalte, dicke und ungefunde 
Luft ded Zimmers aber in beftändige Cirenlation 


gebracht, jaabgeführet, 6) bie Helſfte des Holtzee 


erfpahret, und doch 7) gleichwohl das Zimmer ge 
ſchwin 


inde warm werde. Gewiß das find Eigen- 


ar die zu unſerm noͤthigen Holkfpahren einen 


en, der noch dazu nur wenig, und wie die Oefen 


armer Leute, koſtet, ſehr angenehm machen folte, 


Wir koͤnten auch leicht die befondere Einrichtung 
ſelbſt zu dieſen Zwecken herſetzen, allein es würde 


unbilig feyn, da die Schrift fo Blein, und wie eß 


fheinet, von dem Hu. Verfaſſer felbft verleget iſt, 
wenn wir feine aufrichtige Entdeckung und Bes 
kanntmachung Hiefer nuͤtzlichen Sache dergeſtalt bi, 


* 


Ionen, und den Abgang feines Buͤchleins ſchmaͤh⸗ 


km wolten, inden wit alles in die Sammlungen 

Beächten. Der geneigte Leſer wird ung alfo nicht 

‚Übeldeuten, wenn wir Gier nichte mehr davon ges 
dencken, ſondern ihn ind Büchleinfelbft weifen, fa 
ingleich verfichern,, daß er darinne inder Kürk, 

großer Deutlichkeit und Gruͤndlichkeit fo viel 

| J 2 Dirt 
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zuu haben. Das Beſte dabey iſt daß dabon zugleich 


gemeldet wird, wie auch ein armer und gemeinerm 
Mann dieſe Oefen mit leichten Koſten anſchaffen: 
koͤnne. Und die Sache ſelbſt beweiſet auch dieſes 
Vorgeben. Deswegen aber iſt ed gegründet, 

die Sache überhaupt um fo vie) mehr wert, je | 


. mehr die meiften andern Arten von StubensDefen 


theuer und hoch zu ſtehen kommen, folglich nicht 
jedermanns Werd find. Wer übrigens dieſe klei⸗ 


ne Schrifft, welche kaum 3 Bogen in 8 haͤlt, lieſet, 


der wird auch dem Liebhaber der Seonomifchen Wiſ⸗ 


‚ fenfehafften, der fie verfaſſet, leicht daraus erken⸗ 


nen. Wir verhehlen alfo ben Dramen des Hp. 
Kaufmanns nicht,defienSchzifften wir fehon in ums. 
fern Sammlungen berühret haben, da wir überbieß 
aus andern Gründen willen, daß er der Verfaſſte 
ſey. Dan finder darinne gleich anfangs alle ges 
meinen und nötbigften haußwirthlichen Vortheile 
fein deutlic und kurtz vorgeftellet, Die manbeydem 
Dfens$euerund Heigen zu beobachten hat. Hiers 
nachſt aber wird dieſer nägliche Ofen, der nur von 
Kacheln feyn darf, felbft gantz deutlich befchrieben. 
Es geftehet aberder Berfafler, daßernicht der ev 
gentliche Erfinder, fondern nur ein Vermehrer dies 
fer Erfindung fey. Denn esiftebender Ofen, den 
der große Haußwirth, der Hochfeel. Hr. Graf von _ 
Solms zu Wildenfeld erfunden, und davon in des . 
nen Breßlanifchen Natur, Gefchichten mehr Nach⸗ 
richt zu finden, jadavon wir fchon auch etwas im ; 
ı fen Bande unferer Sammlungen gedacht haben. | 


—— _. 


Es war aber bey der erſten Erfindung nur eine 
| Zu Roß⸗ 
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tiber, jo von Backſteinen gemachet wird, dazu 
aber Or. Haußmann noch 3 geſetzet, und fonft als 
les ungemein deutlich erfläret und dargethan Kar, 
was von diefem Ofen geruͤhmet wird. Denn feine 
Einrichtung iſt ſo, daß 1) daB Feuer an allen vier 
Seiten des Ofens anſchlage und felbige erwärzne, 
3) die obere Dede des Ofens ſtarck und geſchwinde 


erhige, 3) eingeboppelter hohler Heerd von unten 


dem Zimmer ſtarcke Hitze gebe, 4) dadurch auch 
Das Zimmer warm gemachet werde, ehe die Ra» 
cheln warız find, 5) diekalte, dicke und ungefunde 
Luft ded Zimmers aber in beftändige Cirenlation 
gebracht, jaabgeführet, 6) die Helffte des Holtzes 

et, und doch 7) gleichwohl das Zimmer ge 


ſchwinde warm werde. Gewiß das find Eigen» 


ſchafften, die zu unferm nörhigen Holgfpahren einen 
fen, der noch dazu nur wenig, und wiedie Defen 


armer Leute, Foftet, ſehr angenehm machen folte. 


Wir könten auch leicht die befondere Einrichtung 


felbſt zu diefen Zwecken herſetzen, allein ed würde 
urbilig ſeyn, da die Schrifft fo Flein, und wie eß 


fheinet, von dem Hu. Verfaſſer ſelbſt verleger iſt, 
wenn wir feine aufrichtige Entdeckung und Bes 
kanntmachung Hiefer nuͤtzlichen Sache dergeſtalt bi 


* 


Ionen, und den Abgang ſeines Büchleins ſchmaͤßh⸗ 


km wolten, inden wit alles in die Sammlungen 
braͤchten. Der geneigte Leſer wird ung alfo nicht 
Äbeldeuten, wenn wir Bier nichte mehr davon ges 
denen, ſondern ihn ind Büchlein ſelbſt weifen, fa 
pugleich verfihern, daß er darinne inder Kürk, 
großer Deutlichkeit und Gruͤndlichkeit Ahern 
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Wirthſchafft von feinem Ofen, Fener lernen län, | 
als er vieleicht nicht in D. Lehmanns Holkfnaher 1 
kunſt antreffen wird. 
nn VII 
Erſte Fortſetzung derer Anmerckungen 
vom Handel in Compagnie, welche 
p.54. angefaugen worden. J 
| §. I 


. er Ch blieb ohnlängft in ‚meinen Anmerdungen 
9 vom Dandel in Compagnieben der ten Regel 
ſtehen, die fih aber auf eine General-Degel, fo die 
6te war, gründete, ja den Fall insbeſondere ans 
gieng, wenn einer von denenSociis fein Capital an 
baaren Gelde, der andere aber an Waaren liefert, 
und die zte Regel handelte infonderheit von dee noͤ⸗ 
£higenundrechten Inventur. . Auch ießo werde ich 
Bavennoch etwas fagen. Denn weil diecnnferizs 
te Waare inder Compagnie, wie dad Geld dasjeni 

| ge ift, womit gewonnen werben foll, fo folgt, daß 
diejelbe im Preiße fo anzuſetzen fen, wie fie zu der⸗ 
felben Zeit an einem, der damit geginnen till, ver⸗ 
kaufft werden koͤnne, und alfa weder durchgängig 
ber Preiß des Einkaufs des bißherigen Eigenehä, 
mers der Waare, noch auch derjenige Preiß anges 
feget werden Fönne, dafür fie mit darauf gefchlas 
genen Gewinn etwan zu der Zeit hinaus zubringen 
wäre. Denn das erſte geht nicht an, weilverfchie 
bene Waare darunter ſeyn Fan, Die lange gelegen, 
— oder 
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da uk vegen eines Zufalls icho unter dom Prag - 
der Einkauffce, ja wohl gar ſehr fchwerlich, an den 
Marz gebracht werdenkönte Das erſte und ans 
dere ſchickt ſich auch nicht, weil fonft nichts damit, . 
wie wit baaren Gelde gewonnen wenden —*& 
Derewegen iſt die gte Regel dieſe: Die Waaren 
find in Dem Inventario eines Compagnie⸗ 
Eontracts theils in currente theils niche 
curteote Waaren zu unterfcheiden und bey⸗ 
derſeits nach Iinterfcheid in demjenigen 
Preiß anzuſegen und zu conferiren, wofuͤr 
fiedemjenigen, welcher damit wenigftens 
6 pro Ceaig zu der Zeit grwinnen will, gelap 
fenwerdenmüften. Kaufleute verfichen mich, - 
daher wird es nicht noͤthig ſeyn, Daß ich ſolches mit 
erlautere. Ich habe zwar den Gewinn 
iu 6 pro Centogerechuet, ob ich gleichwohl weiß, 
daß ſich Damit der Kaufmann nicht durchgängig bes 
friedigenfan. Allein bier fomme es nicht Darauf 
an, und cd ift meined Erachtens fiherer, dieſen 
mäßigen und gewiſſen Gewinn als einen größern 
und ungewiſſern Gewinn woraus zu fegen. Dies 
fer if, wenn er zu haben: ift, allemahl befier, wenn 
auch nicht Darauf gerechnet worden, als wenn man 
ihn nicht befommen fan und boch Darauf gerechnet 
bat. ——* ſo rechmet man eben ſo auch das 
ermangelnde Capital am Gelde, welches nicht ſo 
gleich baaz erleget wird, und ſetzt dem Compagnion, 
der es ſchuldig iſt, das Intereße nicht öger an 
Folglich ſtunmt alles beſſer zufauımen. Wie Kaufe \ 
leute meynen uͤhrigens eben a , nur hruͤcken fie ie - 
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“ed anders aud, wenn ſie nemlich die Waaren alle 
gleich durch die Band nach dem Einkauf oder cur- 
ranten Berfaufe Preiß anſchlagen, hernad aber - 
‚ein Gewißes pro Cento rabstiiren. . Daran liege 
nichts. Genug, die Sache muß mır nicht. in bloß⸗ 
fen Worten und im Sinne beſtehen, ſondern Deuts 
lich i Inventario der Waaren ausgedrüdet wer⸗ 
den, fonft haben wir wiederum einen zerbrochenen 
Grundftein, darauf das Gebäude eincs ordentlis 
chen Compagnie Contracte. nicht ſicher ſtehen tm. 
Allein nunmehro kommt die HauptFeage vor: 
Sollen die annoch rellicenden Wadren von diefen 
eingebrachten Waaren von demjenigen; der ſie inges 
- bracht, vor dem Preiß, wiefie im Inventstio ange 
7 feet, bey der Sopatation wieder auf feihe ratam an⸗ 
genommen, ober ſollen ſie wie andere Stuͤcke, z. E. 
Die Activ-Schulben, oder bie andere Zeit waͤhren. 
der Societät eingefaufften Waaren jedem pro rata 
zugetheilet werden? | Be 


ı 2. " 

Dem erften Anſehen nach folte man meynen, es 
Fönhe fich derjenige nicht befchweren, welcher Waa⸗ 
ren an flatt baaren Geldes-conferiret ,. wenn er 

durch den Reſt derfelben eben dasjenige Capital 
oder einen Theil davon wieder befömmt, weil es ja 
gleichſam ſein Seld iſt. Allein es hat Savary mit 
gutem Grunde gezeiget, daß es ſehr unbillig ſeyn 
wuͤrde, und daher, wenn die Rede von der bloſſen 
Billigkeit in Entſtehung eines Vertrags, wodurch 
dieſer Ball in dem Contract auſſer Streit geſetzet 
wird, allerbinges dieſer Reſt der. eingebtachten 
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Baaren, wie der Reſt der waͤhrender Compagnie 
darın gekdufften Waaren jedem Theil nach Propor- 
tion ſeines Antheils zugetheilet werden, nicht aber 
Berjenige der Waaren allein conferiret hat, den Reſt 
ſeiner Waaren auch allein wieder annehmen muͤſſe da 
Diefe indeſſen in Abſchlag gekom̃en ſeyn können Do 
dieſes alles gehet nur den Fall an, wenn in dem Con⸗ 
tract nichts ausgemacht iſt. Allein eben in dies 
ſera Zul iſt hernoch bey der Separation Gelegenheit 
vorhanden, daß ſich bepbe Theile chicaniren Fön, 
nen. Und das iſt der Grund zu der Seen Regel 
der Klugheit. In dem Compagnie⸗Contract 
iſe deutlich zu beſtimmen, daß alle vorhan⸗ 
dene Waaren wie die Adiv-Schulden un⸗ 
ter beyde Theile nach eines jeden Antheil se Ä 
theilet werden follen. 


3. 

Der andere Salift, wenn einer an flatt baaren 
Geldes Adiv-Schulden conferiret hat. Denn 
Gen diefe Schuldner können auf zweyerley Weiße 
betrachtet werden. Einmahl,daß ed Schuldner dies 
ſes Compagnions geweſen; Hiernaͤchſt dafiewieber 
von denen Compagnions gekaufft haben und daher 
ihre Schuldner worden. Wennfienunbezaßlen,fe . 
ſragt ſich, ob fie ſolches auf die erſte oder andere 
Schuld bezahlet? ob der erſte ſich ſolches allein zu⸗ 
eignen könne, oder ob ſolches Bezahlte in die Com⸗ 
pogniegehöre, und alſo beyde Theile ſich pro rata 
darein, oder in alles Bezahlte ohne Unterſcheid 
bey der Trennung theilen ſollen? Oft gedach⸗ 
ter Savary gedencket hierbey, daß über dieſen 

J4 Punct 
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Vunct ſolche Proceße und Streitigkeiten ent 
den, darüber fig beyde zu Grunde gegangen „ 
dieſer Zanck. Apfel nicht verber in dem Contract, 
wie es damit gehalten werden folte, ausgemacht wm. 
beſtimmet geweſen. Und es fehlet auch nicht bey 3 
mis an ſolchen kluͤglichen Wuͤrckungen dieſer Sorg⸗ 
loßigkeit und unterlaſſenen Vorſicht. Derowegen 
iſt abermahls die gre Regel der Klugheit Diefe: 
Man muß in dem Compagnie⸗Contract 
Deutlich beftimmen, daß von denen boͤſen 
and guten Schulden obne Unterftheid jes 
Dem pra rata die Helffte zugeeignet werden 
ſolle. Die Billigkeit hat Savary gezeiget, und 
fle iſt leicht zu begreiffen. Mir wird es zu weiß 
läufftig, ſolches alihier aus zufuͤhren. Jedoch hier 
ſiehet man nur auf dasjenige, was zur Vorſorge 
aus Klugheit zu thun fen, 


| 4. 

GEs ereignet ſich auch dieſer Fall, daß einer baa⸗ 
res Geld, der ardere aber Waare und Activ- 
‚Schulden einbringet, zugleich aber auch Paſſiv- 

Schulden hat, welche erfilih von denen Activ- 
Schulden zu bezahlen, und folglich abgezogen wer⸗ 
den muͤſſen. Da denn in ſolchem Ball von fi 
ſelbſt erhellet, daß des andern fein Capitalnicht volle" 
ſtaͤndig conferiret ſey, folglich derfelbe auch, fo lan⸗ 
ge fein Sonto:-Cusrent in der Compagnie vor ſich 
halten könne, fondern vielmehr verbunden fey , dad 
ermangelnde Theil an feinem Capital zu verinterefs 
firen._ Wenn aber fo viel von Aqiv. Schnlhen ein⸗ 
—ö — 
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«awehtnicht auders ſeyn, als daß ihm das Ubrige, 
wie enem Frernden, verintereßiret werde, wann ſie 
fi deswegen fo und. nicht anders verglichen ha⸗ 
ben. Und eben deswegen muß nach der ıctem 
Degel im Contract. Diefermegen deutliche 
Meaße —— — ben er. unter andern 

t werden, erjenige, wel 
cher fein Capital noch nicht erfüller bat ſo 
lange Fein Cono⸗Current auf dem Buche, 
um aberwahl mit Gavary zu reden, haben duͤrfe. 
Man hat auch in dieſem Fall Exempel, daß unge⸗ 
rechte Compagnions, ohnerachtet ihr Capital neh 
sicht erfüllet geweſen, dennoch ein Conte⸗Current 
wegen derer eingebrachten Adtıv. Schalten gehab⸗ 
ten und ſich folches verintereßiren laſſen, wenn der 

andere. die Sache nicht verftanden, und deswegen im 
dem Contract keine Vorſicht gebrauchen werben, 
Denn endlich ereignetfich body wohl, dafs der uns 
vorfichtige Compagnion, der fein baares Beld gele⸗ 
get Bat erkennet, wie er unbillig Dintergangen wer, 
de. Daaber in dem Contract nichts ausgemacht 
geweſen, ſo hat man hernach deshalben große Vers‘ 
wirrung und Proceße gehabt, ja der andere, wel⸗ 
der fein baares Geid geieget, iſt durch eine ſolche 
zliche, unbillige und Leoniniſche Socictaͤt zus 
rũcke zekommen und ruiniret worden. Es iſt das 
her bey dieſer Gelegenheit vor die Policey uͤber⸗ 
haupt die ıte Regel noch zu mercken: Die Com⸗ 
mercien Gerichte muͤſſen auf keinerley Wei⸗ 
ſe Societaͤts/ Contracte verſtatten und be⸗ 
ſtaͤtigen, worinne entweder verdeckt oder 
Ri 6. offens 


7 
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bat Keoninifche Bedingungen encha 
Dennwenn man gleich fagen wolte, es 
inmahl des andern Willevorbanden, daß 
zagnion ſolcher undilligen Vortheile genii 

Ja es koͤnten auch gewiſſe verborgene 

warum er genoͤthiget worden, ſolches an 
nugehen; Num ſagten aber die Rechte: V 
non‘ fit injuria;. Wer es nicht anders Gabe 


dem —328— Unrecht: So iſt doch su 
babe ſolchen langen Handels⸗Sachen üben 
die Billigfeit auf alle Weiſe beobachte wer⸗ 
Affe, die Policey aber hierbey fo wohl auf die 
wätion des einen ale des andern und zwar 
ꝛs gemeinen Veſtens willen zu fehen babe, 
aber die verborgenen Lirfachen anberrifft, weis 
‚gewendet werden, warum fich der eine darm 
jen will, ſolche harte und ihm ſchaͤdliche Be 
igen einzugehen, ſo hat ſie ſolche zu unter⸗ 
und zu erwegen, ob ſie von ſolcher Beſchaf⸗ 
find, Daß dieſer wegen ſeines Schadens von 
yem andern zugeſtandenen Vortheilen wuͤrck⸗ 
on Erſetzung erhalten habe, oder doch auf an⸗ 
Seife gleichen Vortheil erhalten werde. Es 
h aber bey genauer und Handlungs⸗maͤßiger 
ung meiſtentheils offenbahren, daß dieſe 
m Glaucomatse und nichts als Decken der 
andern Theil intendirten Betruͤgerey und 
tbeilung find, dabey man fi des andern 
, unmäßigen Bertraueng, oder anderer Linse 
ar bedienet. Ya ich habe erfahren, daß 
r Eompagnion durch den Schein und vu 

ie 


. 
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Ue Heffnung bergöret werben, mit der gröften Bes 


gierdt aach der Compagnie mit dem andern zu trach ⸗ 


ten, ſich daben mit einem unvorſichtigen Ver⸗ 
graue in die Haãnde eines untreuen und gewinnſuͤch⸗ 


tigen Coenpagnions zu liefern, und alles geſchehen zu | 


laſſen eder einzugehen, . worüber denn hernach in 
den Erfolg lauter Berwirrung, Zanck und Streit 
ober der Ruin eines ehrlichen Mamnes, ober wohl 
wäre anfänglich der eine Compagnion wuͤrcklich 
ehrlich gefinuet gemefen , und man habe nicht Urſa⸗ 
che gehabt, von ihn zu vermurhen,baf er dergleichen 


unbellige Dertheile ſuchen werde; So hat man den⸗ | 
noch ben folchen Societaͤten mehr als in andern 


Dingen nach der Klugheit zn gedenden: Tems 
pora ınutantur, & homines inillis. Michts iſt 
ver aͤnderlicher als Menſchen, fonderlih wenn es 
auf mein und dein ankommt. Und obwohl feine 
mithin auch die bey Societäten fo nöthige Freund» 
Schafft ohne Vertrauen beſtehen fan, fo muß doch 
das Vertrauen vernuͤnfftig feyn, d. i. nicht in eine 
unbedachtjause Sicherheit, melche. die von Men⸗ 
ſchen unzertreunlichen Fehler und Schwachheiten, 
fonderlich aber die Veraͤnderlichkeit derer Dinge 
unb die Daher möglichen Falle gantz aus den Augen 
ſetzet, ausarten. Denn die Sicherheit ift eine 
Mutter der Gefahr und vieler Noch. Lind ein 
kluger Menſch ift verbunden bey unferm Zuſtande 
niche nur immer gegen andere, fondern auch fo gar 
wesen fich ſelbſt und feine gegenwärtige aͤußerliche 


und innerliche Beſchaffenheit wegen der Unvollkom⸗ 


menheit 


gertender feäestfolgetift, Undgefeftaud,es - 
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mrienheit und der Veraͤnderlichkeit, ein vernũn 
d. i. ein durch Wertranen und Furcht 
Mißtrauen za haben. Ich weiß wohl, daß.d 
eine der ſchwereſten Dinge in dem Regiment 
Klugheit hey unferm Verſahren ſey. Denn un 
wird gewahr, daß faſt die meiſten entweber zul 
Vertrauen. und Hoffen, oder im Mißtrauen 
Fuͤrchten zu torit gehen, Bad urewfchliche Hertz 
als ein · bald trohiges bald verzagtes Ding ſelten 
Mittelſtraße halte. Allen, wenn man vermoͤgend 
iſt, vernuͤnfftig zu dencken, wenn man audeͤre a, 
fahrne Leute zu Hülffe nimme)' wenn man. ſich der 
Diredtion unintereßtrter Policey: Obrigkeit: bebie. 
nen Fan, wenn man ſelbſt mehr Erfahrung "be 
kommt, wenn man fich feine Fehler ſelbſt geſchickt 
ju Nutzen machet, wenn man ſich von der Herr⸗ 
ſchafft der Paflionen immer mehr erlediget, and als 
les mit Bebacht, Überlegung, Unterfuchung und ei⸗ 
nem ſolchen Borfag vornimmt, daß man bie: Geſe⸗ 
Keder Gerechtigkeit und Siebe nicht verließen wolle. 
Und mas fol ich fagen? Wenn man ndlih mit! 
OOtt wohl ſtehet, die Regierung feines Geiſtes zu⸗ 
laͤſſet, und alles in und mit OOtt hertzlich anfaͤngt 
und thut, nicht aber nur, wie manche Kanflewte 
thun, die Sache in der kahlen Formul ohne Hau: 
Mir 5 Orr! die fieüber ihre Schriften ſetzen, ber 
ruhen laͤſſet, fo wird man endlich gar wohl dahin 
gelangen fönnen, ietzt gedachte Anmerckung in ſei⸗ 
nen Geſchaͤfften, wo nidyt volkommen, bach immer 
beffer zu beobachten, und alfe Vertrauen und Miß⸗ 

trauen recht zu mäßigen. Jedoch, was ich —* 
| e, 








von dem Handel in Corpagnie. 141 


Bu ii iſt eine allgemeine Kegel von dem · klugen 

in Geſchaͤfften, ſonderlich aber in allen 
——— —— Daher ii aat län 
ger dabey aufhalte. 


Bey uns iſt es —* daß die Unceſcheiſe 

des einen Compagnions, wenigſten, wenn dabei} ſte⸗ 
het: N. N. und Compagnie, oder die Namen ber 
Esmpagniend voneinem unterfchrieben werben, fp 
wohl alle Socios in falidum und als einen Mann 
andern, diemit der Compagnie zu thun haben, cben 
fo werbindlihmadet, als wenn fich alle Gemejnder 
und mit Nahmen vor sinen Mann zu 
eben unterfchrieben haben... Die Foͤrderung und 
Beſchleinigung derer Handels⸗Oeſchaͤffte erfordert 
auch das erfle in denen meiften Fällen Daher es 
eine Regel morden, die nach darzu in der rechtlichen 
 Matareiner Societaͤt gegruͤndet iſt. Allein es fin⸗ 
den ſich dennoch auch Umſtaͤnde, daß man von dies 
fer Megel abweichet, und bigweilen nur rinem Socio 
Die Macht gegeben, oder erfordert werbe, daß alle 
eigenhaͤndis, und wo nicht alle Schriften, dennoch 
einige von Wichtigkeit unterſchreiben, oder doch der 
eine wor dem andern zu unterſchreiben beſondere 
rifftliche Vollmacht haben muͤſſe, wenn diegan- 
te Compagnie in folidum Bafften oder auch nur fer 
ber Socius pro rata verbunden werden fol. Hier iſt 
— Wohlfahrt abermahls gar ſehr ins ⸗ 
Ja es ſcheinet faſt nicht moͤglich zu ſeyn, 

—— in Sicherheit zu ſetzen, die Handlungs⸗ 
Geſchaſfte ſelbſt aber nice zu hemmen, als daß, 


unse 
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denen Sociis, Dennoch alled in Anfehung anderer, 


En 







uneraͤchtet dieſer auſſerordentlichen Abrede 


mit der Tompagnie zu chun Haben," bey der 
nen Regel bleiben muͤſſe, wenn die Schrifften 
Namen der Compagnie und nicht von einem all; 
vor ſich und ohneder Compagnie zu gedencken, 
geſtellet und unterſchrieben ſind, dagegen aber | 
gemeldete Abrede nur allein unter denen: Sockk 
Felöft und. gegen einander eine Wirkung Haben 
dürfe. Oder es muͤſte doch, wie in Ludew. XIV. 


. #Ordonanz geſchicht, dergleichen auſſerordentl. Ein, 


richtung dem Publico vorher bekannt gemachet win, 
den, damit ſich andere darnach richten koͤnnen und 
ſedem fein Recht wiederſahre. Allein weil auch 
dieſes viele Schwierigkeiten hat, und dann auch die 
Würdungen folher irregalairen. Elauſuln unter | 
denen Sociis felbft viele ungefchicfliche Dinge nach 
ſich ziehen, fo halte ich es für eine Regel der Po⸗ 
licey, fo hier die ı2te in der Ordnung feyn mag, 
daß mandergleichen Elaufeln gar nicht zu⸗ 
Laffe,noch folche voneiniger Wuͤrckung un⸗ 
‚ter denen Socıis und unter ihnen und an. 
dern feyn,fondern alles beyder im Lingang 
diefes $.erwehnten Zinricheung bewenden 
laffe. Solte ſich aber ein oder anderer Gemein, 
der diefee Gewalt zur Gefäßrde des andern mis 
brauchen, und bie Compagnie in Schaden bringen, | 
fo wird ſolches denen Rechten gemäß aus der bes | 
ſtimmten Verbindlichkeit der Societaͤt uͤberhaupt 


entſchieden, und ſedem der Regreſs an dem andern 


verſtattet. Undesißährigens Fein Mictel —* 
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‚dem vernünftigen Vertrauen, fo bey ihrer So⸗ 
cietats/Freund ſchafft zum Grunde lieget, vorhan⸗ 
den, wm ſich in dieſem Stuͤck in einige Sicherheit zu 
fegen, als daß ein jeber auf den andern aufmerck⸗ 
k fam ik, und indem Fall, wenn von dem einen eine . 
- &efährbe vorgenommen: werden folte, ſolche bey» 
zeiten zu ver hindern oder zu Beben und fich allenfalls 
gar loß zu machen ſuchet. Es hat mit diefer Sa⸗ 
Abe faſt eben tie Bewandniß, als wie mit der Caſ⸗ 
fe, webey das meiſte auf das Vertrauen, die. Vigi- 
lanz und die ordentliche Buchhaltung beyber Thei⸗ 
le anfönms, und fonft fein Mittel iſt, fich darin. 
nen gegen einander ohne Snemmung der Handel 
geſchaͤffte andere vorzuſehen. Was aber noch 
möglich iſt, das beſtehet etwan darinne, daß in 
dieſer Abficht in dem Contract abermapls aller. 
hand Vorſicht gebraudjet werde, um entweber 
burd; Conventingal-Ötrafen, oder. aber durch die 
and) vor Ablauf der Zeit und nach dem Ausſpruch 
erwehlser Schiedsleute vorzunehmende Trennung 
der Gemeinſchafft, dergleichen Schaden vorzukom⸗ 
wen. Wie denn allerdinges die ı3te Megel zu 
merden if, Daß man in dem Societaͤrs⸗ 
Contract fo wohl diefen Sall als auch an⸗ 
dere aufferordentliche Sälle fo vielinsglich 
beſtimme, in welchen dem einen oder dem 
andern Theil auch vor Ablauf der abgere⸗ 
Deren Seit erlaubet ift, fiib aus der Gr 
meinfchefft jedoch in geböriger Ordnung 

‚ 3 zieben, und Die Socierär zu trennen. . 
Indeſſen fo muß doch überhaupt allemahl — 
aus⸗ 





Verbindlichkeit dee Compagnie gegen andere 
davon in denen Semeinſchaffts⸗Buͤchern n 


“begegnet, dem allgemeinen Eredit niche wie: 
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ausgemacht ſeyn, daß kein Socins durch des 

Unterſchrifft verbunden werde, ed fen denn, 
dieſer vor die Societaͤt unterſchrieben hätte. 
ferne aber dieſes geſchthen, ſo muß aled enn 









Richtigkeit und Gewißheit haben/ wenn auch 


ſtuͤnde oder wuͤrcklich zu erweiſen waͤre, daß 
Unterſchreibende die Compagnie betrogen und 
fe nichts davon genoſſen haͤtte. Denn dieſes e 
dert die Oonſervstion des Credits vor das 
delsweſen uͤberhaupt. Und daher hat auch dar 
"Über die Policey ein wachfames Auge zu haben, map 
ſen ungemein viel in Anfehung des gemeinen BL 
fend daran gelegen if, daß ber Credit vor das 
Handelsweſen eines Landes insgemein fo viel alt 
moͤglich wenigſtens conſerviret werde, wenn auch 
gleich en particulair diefer und jener Handelsmann 
den Sredie durch allerhand gewöhnliche Faͤlle ver 
liehren folte, als welches, wenn es nicht einen 
groffen Theil ber purticulairen und zwar wichtiges 
Handelsleute, ja zu einer-oder in Furker Zeit, 
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VIII. 


* Wie Fuͤrſt Schulden zu tilgen, went 


aAuch nicht mehr als 5 pro Cento all⸗ 
jaͤhrlich davon bezahlet werden.a) 


MIT wollen ſetzen, es wäre ein Fuͤrſt des 
Roͤm. Reichs ſchuldig 6oooco Rthir. das - _ 


von hat er alle Jahre die ſchuldigen Incereſſen 


von 30000 Üıhir, ſolche a 5 pro Cert gerechne, 


Su 


auszahlen we ie wollen ferner ſetzen, dieſer 
rſt woße 


Schulden, ſo wohl in Capital ald 


Furſt 
Intereſſe gerne loß ſeyn, und beydes mit 20000 


Kehle, welche er alle Jahr, von feinen jährlichen 
Reverues; hergeben will, getilger wiſſen. Wor⸗ 
aus denn die Frage entſtehet: Ob mit 30000 


Rehlr, oder mit einem jährlichen Intereſſe a s pro _ 


Cent son einem Capital von 600000 Kthlr , fo 
wohl diefed, ale auch das Intereſſe von 30000 
Kehl. getilget werden könne? Und weilter Fuͤrſt, 
an ſtatee⸗ pro Cent jährliches Intereße, 7 pro 


% 
⸗ 


Cost aceotdiret, fo fragt ſich witer; Ob denn 


mit s pro Cent fo wohl das Copital ald Intereſſe, 


und alle mit 36000 Nele. ſo wobhl 66000 Rible | 


Capital, als auch 42000 Rthlr. veruiehrees und 
erhoͤhetes Intereſſe abgefuͤhret, folglich lie Schul 
den völlig getilget werten koͤnnen? Folgende Saͤ⸗ 

tze 


=) Ei find biefed die Gehancken, dadon wir ir aten - 


Bande p. 25.012, gedacht, und die wir in un⸗ 
ſern Sammlungen aufzuheben verſprochen. 


Samml 26tes St. K 
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gewerden jeigen, ob und wie weit folches 
fſey; da wir denn vor allen Dingen werden 
muüſſen: wad Schulden und wie vieleriey 
vet, ingleichen mad da heiße, Schulbentilgen, - 
twie ed anzufangen, wem bie von dem Fuͤrſten 
machte Schulden getilget werden em 
| Ausführun 
von Tilgung der uber. 
$ 1. Schulden find Gelder, welche wieder be⸗ 
zahle werden muͤſſen. | 
$. 2. Diefe Geider find zuweilen fremde und 
erborget, von deren Oebrquch noch befondere Gel 
der verſprochen werden. 
$.. 3. Dieſe vor den Gebrauch frember und er⸗ 
borgter Gelber beſonders verfprochene Gelder wer⸗ 
den mit einem Wort die Intereßen genennet. 
Vor dem Gebrauch ſolcher Gelder auf ein 
Jahr lang wird mehrentheils das — 
geſetzet. Und werden von 100 — 
pital in Teutſchland 5 auch 
6 Rehle. bewilliget, welche das 4. In⸗ 
tereße genennet werden. Alſo find biein deng: 
angegebenen Exempel angemerckte I* 
von 30000 oder auch 42000 Rihlr. das 
jährliche Intereße a g oder 7 pro Cent von 
den fremden und erborgten 600000 Rthle. 
$. — Po ae —* Gelder nun, 
von welchen jährliche Intereße ge wird, 
fen die Interefe Schulden. in ur 


— — — 


5.5 


zu tilgen. BEE 7: Bu 

& 5. Bey denen Ynterefe-Schulden formen 
vern —æ—— deſſen Gebrauch diej aͤhrli⸗ 
chen eebeget werben, und 2) die nur ſo 
genaunten jährlichen Intereßen. Ä 
In bes gegebenen Speimpel find die Goscoo 

Kehle. das Capital. Die jährlichen Inters - 


egen Bingegen find 30000 Rthlr, wenn 5 pro 
Cent, ober 42000 Rthlr. wenn 7 pro Cent 


— sahen Intereſſe⸗Schulben find von den 
unterſchieben. | 





5. 7. S find aber Current⸗Schulden folde . 





—— von welchen kein Intereße gegeben 





womumenen aber nicht 2 bahn 5 | 
von an zewachfenen und nicht be; jährlichen 
atereßen von 


Ben der letztern Art der Surrent: Schulden 
wird in felgenden 55. ein Erempeb benges 
beacht werben koͤnn 
& 9. Hier gaben wir Shrfi Inter Schub 
ben, Ste Sheets nn weite 
$. 10. Denmach muß man ſolche zu tilgen 


u rı. Schulden tilgen heißes diefenigen Gel⸗ 
Der, welche bezahle werden muͤſſen, auszahlen. 


* 8. Sie haben ifren Urfprung von aufge: u 


J 12. Düne Geld laſſen ſich aber feine Schul | 


ur; 19. Michin muß man Geld Gaben, wenn 
un Golden tigen will - 
K zZ . S14, 
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. 14. Das zu Tilgung der Schulden nothige 
Geld muß auch genug ſeyn. Man muß alſo zu 
Tilgung der Schulden weder zu viel nech zu wen 
Geld haben. Hat man zuwenig, fo laſſen ſich da⸗ 
mit wicht alle Schulden tilgen; hat man zu viel, fo 
iſt ein. Theil des Geldes zu Tilgung der Söulden 
überflüßig und unnüglıch. 
S15., Es ft aber genug, wenn bie Summa 
denen zu tilgenden Schulden in der Summa gleich 
iſt. Afs muͤſte die Summa, die zu Tilgung der 
Inter eße⸗Se ulten ceit'viretift, te Summa dee 
Intereße⸗Sch ulden aleich ſeyn. Einfolglich muͤß⸗ 
fen nicht nur 600000 Arge vorhanden feyn, wenn 
ein Capital von glecher Summa getilget werben 
fol; fontern auffer diefen Geldern mären noch noͤ⸗ 
thig 30000. Rthl als dag Intereſſe a 5 pro Cent 
wenn damit dieſe Ssrterefle ‚ugleich und mit dem 
Capital getilget und abgeführee werden follen, 
S. 16. Mit derjenigen Summe, welche denen 
zu tilgenden Schulden in der Summe gleich iſt, bie 
Schulden tigen, heißt die Schulden auf einmahl 
tilgen, und wird entgegen gefegt demjenigen, da 
man die Schulden nach und nach filget. 
$.. 172 E dulden nach urd nach tilgen heißt dag 
Eapitalin kleinere und einander g eiche Poſten und 
Summen zergliedern und in dieſen kleinern und zer⸗ 
lieberten Summien zu verſchiedenen Zeiten und 
erminen aus zahlen. 
— . 18. Es iſt aber von dieſer Zergliederung des 
Capitals in Eleiners Poſten folgendes zu mercken: 


$. 19. 


zu tilgen. —1459. 

. 19. 1) Sehet die Zergliederung in kleinere 

Doken nur beym Capital und nicht bey dem In⸗ 
tereße an. J Tr 

6. 20. 2) So muͤſſen alle diefefleinere und jew,  - 


gliederte Poſten in der Summa eiriander gli " 
fen. Diefe Gleichheit der Summen erleichtert - - 


das Ausrechnen. Dieſes iſt nötig, wenn mandie 
Nhelichen Intereflen von.demulljärlichen vermin⸗ 
dersen Sapital willen will. Hingegen ungleiche 
Summen maden mir das Ausrechnen der jaͤhrli⸗ 
dhen Intereßen von dem alle Jahr verminderten 
Eapital ſchwer. dl . 

- 9. 21. 3) Me diese Pleinere und zergliederte 
Poſten werben nicht auf einmahl getilger, fond:rn 


jede Poſt at ihren gefetsten Termin und geit,intwele - - 


cher folche ausgezahlet werden muß. Kinfolglich 
muß das Capital von 600000 Thlen. in 20 kleine⸗ 
re einandergleiche Poften zerglie dert werden. Ge⸗ 
ſchicht dieſes, ſo wird eine iede von dieſen 20 kleine⸗ 
zen zergliederten Poſten eine Summa von 30000 
Rethlrn. ausmachen. Eine jede von dieſen 20 kei⸗ 
nern Poſten hat ihre Zeit und Termin, in welcher _ 
felche ausgezahlet werden muß. Dahero ſind auch 
20 Termine, in welcher dieſe za Eleine und zerglie⸗ 
derte Poſten ausgezahlet werben muͤſſen. Govich 
alſo Poſten find, ſo viel ſind auch Terrmine. Wenn 
man nun die Jahre zu Terminen machet, fo muͤſſen 
binnen 20 Jahten, wenn iedes Jahr 30000 Rthl. 
ausgezahlet worden, das völlige Copital von 
Sooooo Mtfir. bejahle, folglich ſolches getilget 
werden. . vn .d we, a on 3 
. | 83. §. 22. 


150 VII, Wie Fuͤrſtl. Schulden 
. 22. Sind nun Sputerefe Schulden vorhan⸗ 
den, fo hat man nicht nur das Capital, ſondern auch 
die von felbigem ſchuldige Intereßen zu zahlen. IR 
alſo das Capital 600000 Xthle. und die Intereßen 
30000 Rehlr./ fo muß man auch noch alle Jahre 
gewiße Summen haben, von welchen man dad 
jährliche Intereße zahlen fan. Dieſes jägelidhe 
Intereße ift zwar arfange 3000 Rthlr. richtet 
and verändert fich aber alle Jahre nach dem alljaͤhr⸗ 
lich verminderten Spital. 

8. 23. Durch diefe Einrichtung, wenn alle 
Jahr die fchuldigen Intereßen und mit denfelben, 
zugleich 30000 Rthlr am Capital abgeführet wer⸗ 
den können. wird man der Syntereße- Schulden bins 
nen 20 Jehr voͤllig loß ſeyn. Durch dieſes Mittel 
Hätte man binnen dieſer Zeit ein Capital von 
6000009 Rthlrn, und an jaͤhrl. Yıtexeße 3: 5000 
Thlr. und in elm grscco Rthle. abgeführet. 

$. 24. Es iſt aber nicht genug, daß man 1) 
Geld habe, 2) auch zur Gruͤge, weder zu wenig 
noch zu viel; fondern es iſt auch noͤthig, 3) daß 
ſolches zu Tilgung der Schulden nötgige und vor 


u handene Geld jedesmahl wuͤrcklich ausgezahlet wer» 


de. Denn will man dieſes unterlaſſen, oder doch 
Bamit ſaumig ſeyn, fo wird man dieſer Schulden ent⸗ 
weder gar nicht oder doch ſehr langſam loß werden 
Fönnen: Dabero ift die befländige Auszahlung der. 
ſchuldigen Gelder fehr nötig, wo man feine Schul 
den geſchwinde loßfern will. 
$. 25. Dahero iſt bas nach und nach Tilgen 
Ser Schulden zweyerley: da ich das jährliche Su 
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derche jſebesnrahl und dabey zugleich einen Theil 
vom Cayital abführe. Darzu gehoͤret ml 
«ii 30000 Rthir. welche der Fuͤrſt zu Tilgung ſei⸗ 
wer Schulden deftiniret hat. So lange nun ber 
Fürk nicht ein mehreres zu Tilgung feiner Schul» 
den hergiebt, fo lange bleibet ed auch unmoͤglich, bas 
ſchaldige Intereſſe und mit demfelben alle Jahr eis 
zum Theil des Capitals abzufuͤhren u 

$. 265. Kan alfe das ſchuldige Intereße niche 
ale ale —— meta fo * man ſolches 








KRıflen. sen, and dann fo lange continuiren, 
ſolches völlig getilget. Dieſes Hk bie andere. 
‚ die Schulden nach und nach zu tilgen. 
dieſe andere Dianier, die Schulden nah 
und nach zu tilgen, kan man jederzeit eined Fuͤrſten 
und Regensen Schulden bezahlen, wenn derſelbe 
arch nur ı pro Cenı zu Tilgung der Schulden de, 
Stinieen lan. Daßingegen, die Fuͤrſtl. Schulden 
auf eintnahl oder nach und nach auf erſtere Wel. 
ft, da zugleich die ride nterchen abgefühed | 
werden, zu tilgen, zum Öfftern nicht nur ſchwer, ö 
bißweilen gans unmöglich iſt. 
$. 27. Wenn das Capital von 600600 Rthlr. 
getilger, alsdenn und nicht eher muͤſſen auch Die biß⸗ 
dere innen behaltene und auf eine ziemliche Sums 
ma angewachfene Intereſſen getilget werden. 
4. 28. Dadurch foͤnnen die Fuͤrſtl. Intereße⸗ 
Schulden ſowohl an Capital als Imereſſe getilget 


Ka 6. 29. 
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-$. 29. Uhdimar fan das Eapital von 5 Mo 0qo 
eKihten binnen so Jahren getilget werben /reune 
man alle Jahr andiefem Capital 30000 Rrßlr. abs 
fahret. Denn 20 mahl 30000 Rthl. machem in 
Summa aus 600000 Rthl. 

. 30, Die jaͤhrlichen ſchuldigen Intereſſen 
find dieſe 20 nicht auseahlt, ſondere ideen 
behalten worden. 

"$. 31: Wemnach werden felbige zu einer —2* 
Ren Suin ma angewachſen fepn. 

“6 32. Dieſe Summe muhß man wiſſen unb 
Ausfündig machen, wenn man nicht mehr und wer : 
niger, als man ſchuldig iſt, auszahlen wid. Demi 
Jahlt man mehr aus, n ft es Vem Fürften, z ar | 
 hanaber weniger, ſo ſſt es den Glaͤubigern 

ch. Folglich muß man Mur: auszahlen, was 
man ſchuldig iſt. Dadurch’ leider Feiner Schu⸗ 
den, Damft nun dieſes nicht erfolge ſo muß hal 
wiſſen/ wie A och die Summa der angewachſenen 
Wenhoß belauffen. 
“8. 33. Will man nun 'dieſe Intereßen aus 
Fang machen, fo kan folches geſchehen, wenn man 
das letzte ünd in dem 20ſten Jahr zu —— 
firende Capital weiß und ausfuͤndig macht: wieri 
Kbrlihe Intereſſe von ſelbigen gezahlt werden muß. 

as letztere Capital oder beſſer die letztere Gummte 
don dem Capital der 600000 Rehlr. iſt zporo 
Rehle. End jaͤhrliche Intereſſe von Geſen 

odo Rthlen macht 7 pro bent. und in Sum⸗ 

ia 2100. Rchlee aus. 

23.3 


Aue 7 N} . Ca 
toi, wor $. 34. 





&, 34. Hat man das Iegtere Intereße, fo.addi- 
re man die Zahlen 1, 20, ſo wird eine Zahl heraus⸗ 
 tomumensıs, | 


8 35. Mitdiefer Zahl 2 1o.multiplicire wa 


das Jatereße des zoflen Jahres von dem noch 


ſchuldigen Sapital von 30000 Rthlr. oter 3100 


Rtbir. fo wird eine Summa von 441600 Athlen 
söfermmen, welches eben dns dieſe 20 Jahr 
inne behaltene und nicht ausgezahlte jährliche In⸗ 


tereßt ausmacht. Nunfeseman: Der Für ie 


ge zu dieſen 44 ı 000 Rthlen nodygooo Rıflr. „ fo 
bekonnnt man die Summa von 45 0000 Rthlen, 
welches die gartze Summa der noch auszuzahlonden 
Intereßen iſt. Daß aber dieſe innen behalte; 
und nicht ausgezahlte Intereßen, in Summa, ſo 
viel angegeben, ausmachen, kan auch daraus erkaunt 

werden. In dem 20ſten Jahre iſt der Reſt des 


Capitals von 38 nur 30000 Rthir. | 
ntereße davon, a.y-pro_ 


und dad ſchuldige jährliche 
Cent, 2300 Rthle. Tin dem 19 Jahre iſt bey⸗ 


des doppelt, nemlich das reſtirende Capital soooe: 


Rehle. und die davon ſchuldigen Intereßen: yan- 
4200 The... folglich muß In dem erſten Jehr das 


ſchalbige Capital zomahl 30000 Rthlr. und dieſes 


m Summa Gcooao Rthlr. und dag Intereſſel 
20 mahl 2100, Rthl./ oder in Summa 42000 
Kehle. ausmachen, welches Rechnen mit einem 
Wort die Frogreſſiuns + Medhung genennet 
wird. 000 W1 
§. 36. Dieſe angewachſenz -unb.giicht: nuds- 
gezahlte Intereßen werden zus auf gleiche Weis 
- . > ı 5 ⸗ 


= 


n 


rg VII wie Jarſtl Schulden 
u 7 wie das Capital von 600000 Rthien. ge⸗ 


$. 37. Nemlich es werden alle Jahre an 
fen 450000 Rthlr. Intereße⸗Gelder ı) alle Ya: 
ausgezahlt 30000 Rthlr. und 2) damit fo Lay 
continuitet , biß ſaͤmmtliche Intereßen - Gelder 
völlig getilget. 
6 38. Dieſes geſchicht nun binnen 1 5 Jahren 
Denn 1; mahl 30000 Rthlr. machen 450000 
.$ 39. Daß alſo binnen 35 Jahren bes Tr 
ften Capital von 600000 Rthlr. und die davon 
ſhuldigen Intereßen a 450000 Rthlr. völlig ge 
rilget und ausgezahlet werben. 
6 40. Es bekommen alſo diejenigen, denen Dres 
fe Gelder ausgezahlet werden, von ihrem ſchuldi⸗ 
gen Intereſſe gleichſam ein neues Incereſſe. Ss 
haben ſich alfo die Intereſſenten keinesweges zu be⸗ 
cren, daß ſelbige fo lange warten mſſen, denn 
as lange Warten wird ihnen durch dad neue In⸗ 
gerefieredlich eingebracht, wie fo gleich gewieſen 
werben fol. nt 
S; 41. Daher müffen wie wiſſen, wie hoch ſich 
. das gewoͤhnliche Intereſſe a 5 pro Cent würde ber 
Yauffen haben, wenn folches 20 Jahr hinter einans 
* innen behalten, und nicht ausgezahlet worden 
reꝛ | 
$. 42. Diefes kan nun auf gleiche Weiſe aus⸗ 
fändig gemacht werden, wie das Intereße a 7 
pio Cent, von welchem $. 33. nachzuſehen. 


i ee 43 
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5. 43 . Daher muͤſſen wir bes letzten Capttals 
| epusereße in dem zoften Jahe fen. 


5. 44. Das lette Capital des zoßen Jahres 


j di gemeien 30000 Rthlr, bie Intereßt davon ber 
laujft ſich auf 1500 Rihlo 


J. 45. Dieſe 1500 Athlr. multiplieire man 


it 210, ſo wird bie Summe von 315900 Rthir. 


herausl ommen. 
46. So hoch belaufft ſich das Intereße a 5 
— ———— — —⏑—— 
$ 47. Ziehe ih nun 31 5000 Rthl ab ven 
dem JInteriße a 7 pro Cent, fo in Summm 
450000 Rchl. ausmacht, ſo bleibet noch uͤbrig 
213 5000 Rthl. 
9. 48. W.ll man die 315000 Fuß. Binnen 
1, Kira tilgen, wie$. 58. angeführt, fo koͤmmt 
auf ein Jahr 21000 Th. Denn ı5 mahl 
2 1000 Rthl machen 315000 Rthl. 

49. Verfaͤhret man nun auf gleiche Weiſe⸗ 
wit ben übrigen 135000 Rthin $. 47, fe koͤmmt 
auf jedes Jahr zubezahlen sooo Thl. Dieſe bey⸗ 
de Poſten, nemlich 21000 Rthl. und 9000 Rthli. 
a Fell —* n 30000 Rthl. aus, und koͤnnen 

mit denen von dem Fuͤrſten alljahrlich 
ya *3 fine Sa Schulden deſtinixrten 30000 


bezahle werben. 
50. Die nad und nach dieſe 15 Jahr uͤber als 


Je Jahr ausmzahlenden Gelder von 21000 Rthl. 


find ein Teil von ten 31 5000 Rthl. angewachſe⸗ 
pnpnücher von zo Jahren, 


Ss. 


155 VII. Wie Fñrſtl Schulden zu tilczen. 
8. 52. Und die zuglelch iedes Jahr ausge) | 
;.. Senden Gelder von yooo Rthlr. find gleichfam e 
Intereße von den angewachſenen Intereßen. von 
315000 Mefl. und machen faſt 3 pro Ca: 
aus. — I. 
8. 52. Dies iſt zwar anfangs nihe 5 pro’ 
Cent, weil aber: felbige jedes Jahr in quanıo up 
in der Summa einander gleich find-und ſich nicht 
veraͤndern und vermindern, wie fonften gefchecht, 
wem alle Fahr: ein Theil, oder 2 rooo Rthl. von 
denen 315000 Rrhl ubgefähret wird, fo mache? 
‚ daß Jntereße-im:7ren Jahr allbereit pro Cent 
am, . BE — . 
$. 53. Und weilen alle Jahr 2 rooo Rthl. Bes 
. 'ahleewerden, fm Iren Jahr aber 5 pro Cent aus- 
tagen, ſo muͤſſen die folgenden Jahre die Ins 
tereßen von dem überbliebenen Capital nothhwen⸗ 
dig-fleigen, ſo, daß endlich in dem ı sten Jahr das 
Intereße von 21000 Rthl Capital 9000 Rrflr. 
ausmachen, ba es, wenn ed 5 proCent iſt, nicht 
mehr fenn fan, ald 1050 Nehl,, folglich iſt das 
etzte Jährliche Intereße über 40 pro Cent, welches 
Bei nE Schaden, fordern vielmehr Gewinnſt 
ſeyn muß. I 
54 Daß alſo in den letzten Jahren das in 
den erſten Jahren ermangelnde Intereße wiederum 
eingebracht und erſetzet wird. 


X. Dorsftell. wegen einer Seybin-Man. K sa u 
* Vorſtellung an einen Regenten, we⸗ 
gen des Zuſtandes einer an einem, 
Drte um An.-ı676 herum verſuchten 
uud nun wieder laͤngſt verſchwunde⸗ 

nen Seyden⸗Manufactur ) 
Durchlauchtigſter x. — 


3 ſchuldigſter Continuation meiner unwor⸗ 
greifflichen Vorſchlaͤge und Gedancken, welche 
wegen ber Seyben Manufaetur den 8 Febr. dieſes 
ietztlauf enden Jahres uͤbergeben worden, berichte 
Em. x. ferner unterthaͤnigſt, Daß dieſe verlauf⸗ 

W Zu fene 


a) In diefer Vorſtellung, die faſt vor 70 Fahren Über“. 
schen und audalten MS&is genommen worden, 
Red zwar einige nicht allzu zuverlaͤhige Gedan⸗ 
Gen: andere aber, biewir gar weggelaſſen, oder 
oe Ramen und Umſtaͤnde unterdrüdket haben, 
fiıd ein wenig pafionire und machten bileidigen. 
Allein, es wird auch ber Lefer geſtehen, daR im 
Äbrigen fehr artige und viel nuͤtzliche Gedancken 
und Erinnerungen, nicht .ur von dieſer Manufas 
cur, fonbern auch denen Manufacturen übers 
Baupe dem Taback, dem Brandewein, denen 
Zuchthauſern, dem Muͤßiggang, Verſorgung der 
Kinder, Kleider Ordnungen ıc. darinne zu finden. 

Uberdem aber werden ſehr viel Fehler und Hin⸗ 
Derniße des Manufacrur⸗und Fabriquen Weſens 
darinnen entbecket. Indeſſen find doch nach dies 
ſes Mannes Zeiten, deffen alibier fü recommandits 
te Ecnden: Manufactur, ob fie wohl wieder einnes 
gangen, eine Deuter vieler audern Seyden⸗Ma⸗ 

| nufactusen 


28 IK voerſtellang 


fene 9 Monate Über GOtt Lob nichts vorgefalen, 


fo die geringſte Benforge oder Muthmaßung geben 

koͤnte, als oh dasjenige, was ich davon geſchrieben, 
nicht practicirlich, oder der daraus verſprochens 

allgemeine Nuten und Landes Mahrung niche mE - 
Boffen wäre, würde auch, wenn ſich etwas dergleis 
chen herfuͤrgethan, ſolches meinen Pflichten nach 
one Hincerhalt anzuzeigen Feinen Scheu tragen, 
achdein aber durch den von GOtt bißhere verlie⸗ 
henen guten Progrefs die des angefangenen Wercks 
ifftlich von mie gegebene Gedanden nach 

| unſch confirmiret worden, fo bekomme ich fo viel 
nicht allein zu continuiren,fondern auch zu Ew.sc. 
und dero Sande Velten zu vermehren und zu er⸗ 
weiten fey, Ew. sc. werden mit dero vornehmen 
Raͤthen darüber deliber iren und rathſchlagen, ich an 
meinem wenigen Ort will an der bißher ungeruͤhmt 

erwiefenen Treue und Zleiß gleichfalls feinen Done 
| ge 

nufacturen in eben dem Launde geweſen iſt vielmehr 

ehler und Hinderniße entſtanden und angemers 

et, Die Manufacturen und Fabriquen auch ſelbff 

an dieſem Orte ſehr oder mannigfaltig ‚und ale 
nicht nur von Scyden Rabriquen gar vi:lerieg, 
fondern auch nebst einer Tuch-auch wollene Zeugs 
Steumpf:und endlich auch verfchiedene Geld:und 


Silber-Sabriquen etabliret worden. Hiervon 


haben wir num eine feine Ketrachtung erhalten, 
welche fonberlich von denen Iruten handele. Es 
fol felbige kuͤnfftig fadgen. Jetzt haben wir nue 
"mit biefee Schrift und Vorſtelling wegen 
Yufaahme einer Marufactur gleichſam die Wow 
bereitung machen wollen. 
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‚und was des Werds Nech⸗ 





gi währen 
tut ee aufrichtig und pflichtmäßig erin⸗ 


vern. Es wird demnach 1) zu Sortftellung dee . 


bißher glücklich angefangenen Senden Mianufas 
ctur zufoͤrderſt vonnöchen ſeyn, auf mebrern und 
felgen Verlag zu dencken, daß davon eine mich« 
sere Anzahl Si. sc. Unterthanen unterrichter, und 
ſolche Leute im Lande darbey auferzogen werden, - 
weiche die Sache gruͤndlich verſtehen lernen, und 
dicſen nuigbaren Handel inskuͤnfftige fortſetzen und 
tweiben heiffen koͤnnen. Denn ſo es recht und wohl 
in wird, und auch ind Fünfftige Be⸗ 
ſtand faben fol, fo muß bey dem taͤglichen Ans 
— Wercks die Arbeit und Auffiche verthei⸗ 
den, 








und 
welches aber foviel erfordert, daß es der ietzige 
Zuſtand der Dianufactur noch nicht ertragen Fan, 
zu geichweigen, daß diefelbe, wie es billig feyn folte, 
inben übrigen noch reftirenden Stuͤcken daraus zu 
erfüllen und ohne Afliltienz complet zu machen 
ſeyn folte. Obſchon dasjenige Hauß, 2) worinne 
Die Dianufactur gegenwärtig iſt, bequem genung ift, 
und icberzeit zu brauchen feyn wird, fo will doch 
noch ein anders vonnoͤthen ſeyn, welches nicht allein 
wait Fener⸗freyen lbern zu dem Vorrath von 
Seyden verfehen, und wegen der Färberey am. 
Waſſer lieget, torlche ietzund wegen der Entlegen⸗ 
heit und daß nicht mehr zu färben iſt, nothwendig 
mit Schaden gefuͤhret werden muß, bey dieſem 
Zußand aber nicht zu aͤndern iſt. Weil aber dies 
ſer Mangel zugleich mit dem Fünfftigen ausrben 
erſe⸗ 


ben ieden andere darneben erzogen wer⸗ 


4160 X. Votſchlag 

erſetzet werden kan, als will hiervon keine abſonder⸗ 
liche Diffieultaten machen. Ich habe zwar auch bie 
Zeit uͤber 3) vechoffek, es würden ſich von veruude 
genden bürgerlichen Leuten einige anmelden, uns ih⸗ 
re Kinder bey der Mannfactur unterzubrin aen 
und auf ihre Koſten etwas lernen zu laſſen. Weil 
- über ſolches biß dato nicht geſchehen, als muß man 


auf Mittel dencken, daß man unter denen arcmen 


Leuten, weil die Vermoͤgenden mach zur Zeie ent⸗ 
wæebder nicht wollen, oder vielleicht durchbie Kauff⸗ 
leute und Zuͤnffte, die das Werck mit ſchelen Au 
gen anſehen, abgeſchrecket werden, Hierzu beque⸗ 
me .Ingen:a ausſuchen koͤnne, durch welche ˖ ein⸗ 
mahl die Manufactur publiee fortzufegen. wäre; 
worzu durch einen abſonderlichen Auſſatz / wenn fol 
cher erfordert wird, Anweiſung geſchehen kam: 
Ich ınuß auch 4) erfahren, daß über dieſenigen 
Einwürffe, fo ich in meiner erften Schrift, wie 
bengeleget, zu beantworten auf mich genommen, 
fich ietzo noch einanderer herfürchun will; welchen 


ich‘, ehe ich meine unterchänigiten Vorſchlaͤge zu 


fernerer Beförderung fuͤrtrage, vorhero zu bes 
antworten fo viel nörhig erachte, weil ſolcher von 
etlichen der vornehmften Handels⸗Leute, und ald 
wenn fie gantz wohlmeynend und vertraulich von 
der Manufactur zu reden den Schein haben wol⸗ 
Ten, vorgebracht, und bey vielen dadurch ein Miß⸗ 

trauen und Zweifel an der fürgeftellten Nutzbar⸗ 
keit des Wercks verurfacher wird, es lauter aber 


derfelbe alſo; „Bey Manufacturen iſt nichts zu 


„hun, und wenn dabey etioad zu chun wäre, fo 


. ur | 


N NE Ti 


-- mn — 


; . 
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„Aihe ich, dieſer und jener folche laͤngſt vorgenom⸗ 
„men haben. „.. Und bieſes iſt nur alſo zu verfächen, 
bei darnit, wenn man ſelbſt fabriciren und die 
im Lande verarbeiten und. verfertigen läß- 
fit, nichts zn chun ſey; denn ſonſt wäre diefed Vor⸗ 
geben ihhnen ſelbſt zuwieder, weil fie buch Hands - 
Iuns wit Manufacturen reich werden. Es if 

ech nach ihren Abſichten wuͤrcklich wahr und für. 
eines und ded andern Perfon wohl geredet, dieweil 








er nach der bißperigen Gewehnheit mit viel gein . 


gerer Mühe obs das genung gewinnen fa. Er. . 
Dlete ober chen fo leicht ſagen koͤmen; „Bey dem 
„Landbau iſt nichts zu chun, und wenn daben et⸗ 
was u geteinnen wäre, wolte ich laͤngſt ein Bauer 
Aorden, und das Landleben angenommen haben. 
——* nicht, daß etliche und wohl ihrer viel, | 
deeſer legteren Opicion auch benpflichten werben, 
Qb aber darum ber Landbau ſe wohl als die Manu⸗ 
faetaren wegen ihrer Verachtung unterwegen blei⸗ 
ben follen, decidiret ſich von fich —5* Ich 
mänfchte alſo dergleichen Sankbau-umd Manufa⸗ 
ctur⸗ Foinden mehr nicht, ale daß Diefelben nur 

3 Tage des Mutzens von dem Landbau und Man 
—* entrathen ſollten, ich weiß, ſie wuͤrden in 
dieſer kurtzen Zeit andere Gedancken faſſen, als⸗ 
denn aber den Landbau und Manufacturen beſſer 
settimigen, und bekennen, daß ſolches die eintzigen 
beyden Seulen ſeyn, worauf dle gante Subfittenz 
der menfchlichen Nahrung und per Coulequenz 
Die — ces gantzen Landes beruße,und daß 
i⸗ gm ie beſſer ſolcht beyde ————— 

amml. abtes Str wer⸗ 


260 IX. Vosfehlen : 
erſetzet werden kan, als will hiervon feine abſonder⸗ 
liche Difficultäten machen. Ich habe zwar auch die 
Zeit uͤber 3) verhoffet, es würden ſich von vermoͤ⸗ 
genden buͤrgerlichen Leuten einige anmelden, um ih⸗ 
re Kinder bey der Manufactur unterzubrinaen 
und auf ihre Koſten etwas lernen zu laſſen. Weil 
- über folches biß dato nicht geſchehen, als muß man 
auf Mittel dencfen, daß man unter denen armen 
Leuten, weil die Bermögenden noch zur Zeie en 
weber nicht wollen, oder vielleicht durchdie Kauff⸗ 
leute und Zuͤnffte, die das Werd niit ſchelen Am 
gen anfehen, abgeſchrecket werden, Hierzu beques 
me Ingen:!a ausfischen könne, durdy welche ein⸗ 
. mahl die Manufactur publice fortzufegen. wäre; 
worzu durch einennbfonderlichen Auffas, wenn ſol⸗ 
cher erfordert wird, Anweiſung geſchehen tan: 
Ich ınuß auch 4) erfahren, daß über diefenigen 
Einwuͤrffe, fo ich in meiner erften Schrift, wie 
beygeleger, zu beantworten auf mich genommen, 
fich ietzo nocheinanderer herfürthun will, welhen 
ich, ehe ich meine unterehänigften Vorfhläge zu 
fernerer Beförderung fürtrage, vorhero zu bes 
antworten fo viel nörhig erachte, meil folher von 
etlichen der vornehmſten Handels⸗Leute, und ald 
wenn fie gantz wohlmennend und vertraulich von 
der Manufactur zu reden den Schein haben wol⸗ 
len, vorgebracht, und bey vielen dadurch ein Miß⸗ 
trauen und Zweifel an ber fürgeftellten Nutzbar⸗ 
feit des Werts verurfschee wird, es lautet aber 
berfelbe alſo; „Bey Manufacenren iſt nichts zu 


„ehun, und wenn- baben etimag zu hu wäre, fo 
„würs 
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— jener ſolche laͤngſt vorgenom⸗ 
„men haben... Linddiefesift nur alſo zu verſtehen, 
Dei darmit, wenn man ſelbſt fabriciren und die 
Waaren im Lande verarbeiten und. verfertigen laͤß 
ſe, michtö zu chun ſey; denn ſonſt wäre bieſes Vor⸗ 
geben ihnen ſelbſt zuwieder, weil fie durch Hand 
Ins mit Manufacturen reich werden. Es if 
auch nach ihren Abſichten würdlich wahr und für - 
eined und des andern Derfon wohl geredet, dieweil 
er nach der bißherigen Gewohnheit mit viel gerin⸗ 

gerer Muͤhe ohne das genung.getwinnen Fair. Er. 
VDitte aber chen fo leicht fagen koͤmen; „Bey dem 

Aandban iſt nichts zu chun, und wenn dabey et⸗ 
was zu gewinnen wäre, wolte ich laͤngſt ein Bauer 
Morden, und das Landleben angenommen haben. 

27 nicht, daß ed und wohl ihrer viel; 
deeſer leteren Opitioin auch benpflichten werben, 


Dbaber darum ber Landbau ſowohl als die Manu⸗ 


faetaren wegen ihrer Verachtung untertwegen bleis 
ben ſollen, decidiret ſich von ſich ſelbſten. Ich 
wuͤnſchte alſo dergleichen Landbau · und Manufa⸗ 
cher. Feinben mehr nicht, ale daß dieſelben nur. 
2 Tage bed — dem Landbau und Manu⸗ 
facturen entrathen follten, ich weiß, fie würden in 
dieſer Euren Zeit andere Gedancken faflen, alds 
denn aber den Sandbau und Manufacturen befjer 
seitimiwen, und befennen, daß ſolches die einkigen 
beyden Seulen ſeyn, worauf dle gantze Subfittenz 
der menſchlichen Nahrung und per Cosaſequenz 
die Wohlfahrt eines gantzen Landes beruhe, und daß 
- da cher wad ie beſſer ſolche beyde ie ocht genonamen 
Samml. abteo St 14 wer⸗ 


4 " N . 


LI > Be IR Vorſtellung ee, 
werden, deſto Höher das gemeine Beſte feige; ſo⸗ 


Bald aber eines von diefen beyden leide, fo fühle es 
das andere. Denn wenn die Städte verderben, fo 


veroͤdet fich das Land, mo aber eine volckreiche Stade: 
iſt, da werden bie Bauern reih.. Das angraͤn⸗ 
gende N. wuͤrde es für ein Gluͤcke halten, wenn⸗ 
gantz R. M. eine Stadt wäre, und keiurn Landbau ⸗ 
dar - Amfterdam Bor niche das geringſte von: 

ndbau, und wird Darinne mehr verzehret, als viel⸗ 
Sürftenchümer erbauen können, und bleibt dennoch? 
eine Stadt, hat alles im Uberfluß, und iſt ietzund 


alleine darum Abel daran, nicht daß es Mangel am: - 


VAuslienhat, fondern daß die Manufacturin ſtil⸗ 
le ſtehen. Als woraus auch dieſes zu fehen, Daß: 
Die Manufacturen nüglicher als der Lanbbau ſelber 
ſey, b) und daß die Klagen des Geldmangels und 


WVWerfalls der Nahrung fonderlich in denen Stäb> 


ten, diemanin manchen Orten hoͤret, allein aus der 

Negligenz der Manufacturen komme, indem doch 
an dem Landbau, GOtt ſey Danck, fein Mangel, 
und wenn nicht Mißjahre oder ander extraordinair' 
Ungluͤck kommet, es nicht leichtlich daran daſelbſt 
fehlen wird. Wenn ietzo ein Herr ein — 
b) Dieſes iſt eine ſehr wichtige Frage: Ob, wenn 

und wo die Manufacturen nuͤtzlicher als der 


B.andbau einem Lande oder einer Stadefind! . 


Hier handelt der Berfaßer im folgenden nach feis- 
ner Ürtdavon. In dem Punct, daß man bie Fleis 
nen Stäbte fo verfallen, und ſich nur auf ben 
Bandbau legen läffet, koͤmmt vieles auf dieſe Fra⸗ 
g dadon man an Dielen Drten ſehr ſchiecht Deus 
ef, an R “ P) 


{ 
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Vocken oder Dorf hat, welhes mit Seren and Fa⸗ 
wien ſo ſtarck angefuͤllet iſt, daß der Dat 

mer Luͤndereyen ſoviel Dienfchen mie Landbau und 

Acerarbeit nihtunterhalten koͤnnen, fo muß mit: 
‚der Zeit dad anfommende junge Geſindlein den Dre 
verlaffen und andere Mittel ſich zu evnaͤhren fchen, 
Wennnum en jeder Herr ſeinem Srädelodr Dorf 

wohl vorſtehet, und daſſelbe beſetzt hält, ſo hat e⸗ 

‚unit dem vorigen Orte einerley Condition, und koͤn⸗ 
nen die von dar entwichene Seute eben fo wenig unter⸗ 
Tousmen aldin dem Orte, den fie verlafien haben. - 
Um ſolche feine eingebohrne Leute unter feinem Ge 
Veth nun ſelbſt ju halten, iſt kein ander Mirtel, al& 
Manufacturen machen zu laſſen, und eich fer 
nach ein Eigenthumo⸗Herr von tinem folchen Cins 
wohner, der nidie vom Landbau, fondern von feis 
ner bloßen Hande Arbeit lebet, mit der Zeit fo viel 
. and mehr zu genleſſen haben, als von demſenigen, ſo 
ſich vom Acker nahret. Wobey noch biefer Vorrpeil - 
AR, daß er die Zahl der Manufactür. Leute, wenn 
dieſelben wohl gehaltentwerben, von Jahren zu Jah⸗ 
zen vermehren fan, dahingegen bie Zahl der Bauer 
Hoͤfe und Bücher immer einet ley bleibe. Einaxs 
mer Bauer kan eitijeber fegn, aber erift ſich ſelbſt 
fo wenig als feinem Neren nüge, Lind wenn fein 

Derr keine Barmhertzigkeit an ihm Äben, noch im 

ser vorleihen mil, fo muß er der ſelben endlich doch 
Luffen lafſen, will er nicht Jammer und Elend an 
ihen ſehen. Sleichwie nun die Manufeetur, wenn 
fie auf dieſe Art conſiceriret wird, beſſer al der 
va 1 Ge ma Diebe mellechier. Denn 
Fe 2 | ich 


r 


* 


⸗ 
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ich. kan keinem Herrn einen ſchlechten Bauer rei 
machen, ich kauffe ihm dann ein Land⸗Guth vor er⸗ 
liche hundert Guͤlden, welches ich doch nicht einmmal 
haben fan (es fen denn vorhero ein anderer darauf 
verdorden).. Und dieſes iſt nice ug 
noch haben Pferde.oder Ochfen, x übe, Schwein, 


a. Wagen, Pflug und andern Haußrath, 


Fruͤchte zur Saat, Futter vord Viehe, Vidaalien 


X 


und Gefindestopn, und ſolches aufein Jahr, wel⸗ | 


ches alles ſich aufein ziemliche belauffet; Soniel 
wird erfordert einen einkigen zeichen Bauern zu 
haben. Hergegen Fan, Em. ıc. aus einem. ieden 
armen Wanfen und Bettelbuben, wenn er nur gut 
thun und fleißig ſeyn will, einen reichen und nahr⸗ 
‚bafften Bürger machen, welcher nicht allein ſich 
‚ felbften, fondeen auch feiner Obrigkeit nutzen kan. 
Denn einieder Bürger erfordert ſchon einen Bauer, 
ber fo viel zu Marckte bringe, als dieſer verzeh⸗ 
ren muß, under waͤre zu wünfchen, daß alle Bau⸗ 
zen fo glückfelig wären, und fie.fo-viel zu Marckte 
bringen und erübrigen fönten, als ein eintziger rei⸗ 
her Bürger mit feiner Haushaltung vonnöchen 
bat. Wenn man ed nun genau unterfuchen wol 
te, fo dürfften wohl 3,4 und mehr Bauern vom 
pörden feyn, welche alle mit einander zu thun ha⸗ 
« den vonihrem Überflußeinen vermögenden Bürger 
zu unterhalten. Woraus denn klaͤrlich erheliet, 
wie nothwendig den Bauern der verzehrende Buͤr⸗ 


ger ſey, und wieviel jener durch dieſen verbeſſert 


werde, welches der ſchlechte Zuftand derjenigen, fo 


um bienahrlofen Städte herum liegen, - genugfang 
u oo Dam- 


zum —— — — — 
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dachut. Hingegen too eine Stadt mit wohl le⸗ 
benden Bürgern beſetzet iſt, da ernehret ſich der an⸗ 
degene Bauer wohl, und wird reich und die. Gi - 


8 
sher ſolcher Dörfer ſind mehr werth, als diejeni⸗ 
gen, fo arme Städte zu Nachbaren haben. Die 


RE. alles wird niemand leugnen, ſondern geſtehen 


muſſen, daß das Aufkommen bes Landes beruhe 


anf der Menge der Buͤrger und Handwercks leute, 
und ſolche Handwercksleute und Bauern reich ma⸗ 


en können. Em. N. kan demnach innerhalb wenig 
Jatzren ſolche mit hundert und tauſenden aufer, 


zogen werden, wenn die Seyden und Woll⸗Manu⸗ 


facturen wohl eingerichtet ſeyn, und nur ein Zucht⸗ 
hauß dabey iſt, durch defien Furcht das liederliche 
Seſanlein zum erforderten Fleiß und Arbeit ange⸗ 


wieſen wird. e) UÜbrigens aber muß zu dieſem 
{3 Ende 


©) Von bieſer nnungaͤuglich nothwendigen Vers 


tapfang zwiſchen einem Manufactur, undZucht⸗ 
Haufe önnenteir feinen Grund finden, ſonderlich 


wenn bie Zuchthaͤuſer zugleich, vote iego,barum eis - 


ne ſeht ſchimpfliche lIdes machen, meil man auffee 
denen, die noch gezegen werden ſollen, auch zwey⸗ 
wahl todte und aͤbgtſtorbene Spitzbuben und 
Schelme dahin ſchicket. Allein das if doch ges 
wWiß daß mit Zucht⸗ und Wayſenhaͤuſern neue an 
zulegende und einzuführende Manufacturen gar 
a 

nd. und auß.tolfe 
echte wegen ein allgemeines Kunſt⸗Werck⸗ 
und Manufactur sHauß, ja eine. dcononnifibe 


Kuufl:umd. Werckſchule ſevn. Und wo dieſer 


Vorſchlag noch einiger maſſen fol n@tande Pau 


2 
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Eubey um recht dabon iu rehen, dos Werd alſe au⸗ 
geſtellet werden, daß ein Armer auch ohne Capital 





ein Handwerksmann werden kan. deſſen Contra- 


rium bey der ietzigen Innungen das jenige iſt, wel⸗ 
ches dem gemeinen Beſten dan groͤſten Stoßgiebet, 
indem ſie die meiſſen. duvch dag Mongel eines Capi⸗ 
tals ab und unter ſich zu halten. und. ihr Monopo- 
Lium dahurch maeſterli erablipgn piffen; ‚Selm 
chem allen nach iſt wohl nicht · vaunoͤthen, einigem 
bin ni nl a”. Kaufs 
. men, ben fo viele gethan Haben , fa wird erſich am 
5 befken ‚ut folen unalten Bent pfen.Ialien- 
R urif baden gu) w en 75 Hier io. 
. den, nemlich: Solde Hdnfkrmifen dab Arte 
" eigennilbtg fon, aufMonopolia und darauf den⸗ 
—— Dgeischn — 
oo u, gemem aus guten 
denen geſuchet wird, bie von Denen Einkünften 
ſolcher Häufer Kappın und Käppgen haben. 
Mein, der Zweck iſt vielmehr, daß folche. Haͤuſer 
gleichfam Pflangund Baumfchulen von 1000 
uten Sachen und Manufacturen vor das gantze 
and und alle andere Staͤdte ſeyn ſollen. Dars 
inne beſtehet ihr Vortheil, nicht aber in jenen, auſ⸗ 
ſer nur in ſo weit, daß dieſe Sache ans ſich ſelbſt 
- „ohne vielen Zuſchuß und Beſchwerde ber oͤffentli⸗ 
chen Caſſen unterhalten werden koͤnne. Und 
darum muß nicht ein Handwerck, ſondern vieler⸗ 
ley, ja inmer neue nügliche Sachen bier getrieben 
werden, wenn bie alten ‚endlich fo auſsgebreitet 
find.im Lande, daß man bie Hülfe einer folchen 
Anſtalt nichtmehr brauchet, biefe aber davon kei⸗ 
nen Zugang mehr hat. Eheſtens werden Gedan⸗ 
a — folgen, wo mehr hierven zu 
ſindenißß... . 
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Qauflaıten mit ihrem oben gebachten Eintourf Ge⸗ 
Be zu geben und zuglauben, daß bey Diarufactus - 
ren nichts zu thun ſey, ed wäre benn für diejenigen, - 
die Manufaeturen niche verſtehen lernen wollen, ° 


and denen das Fabriciren lauter Boͤhmiſche Doͤrf⸗ 
fer find, oder bie fo viel Affection zu ihrem Vater⸗ 


lande nicht tragen, daß fie vordem Mugen, ſo ſſe 


daraus ziehen, ihren Bürgern und Mitgliedern 
ein Städt Brodt gönnen, fordern, ihren Einkauf 
und Peofit zu befoͤrdern, lieber in die Fremde geben, 
und von Srembden holen, damit dem Adel und andes 
zen vermoͤgenden Leuten ihe Geld, welches mit fo 


faucen Schweiß in dem Lande ertvorben, abzulaufs 
fen, unbalfo mit Müßiggebenreich zumerden, und 
Ben halben Gewinſt davon wiederum benen Greme 


den vor neue Waaren mit hoͤchſten Schaden der 
Eingeboesen zugenicfiengeben. Denn alſo muß 


ben denn, fo die Arbeit als wie ein Gifft ſleucht, der 
Lanbbau 


Mannfactur nothwendig ein verachte⸗ 


und | 
sed Ding ſeyn. Ich laſſe es dahingeſtellet ſeyn, ob 


es denenjenigen, ſo es auf dieſe Art hinausfuͤhren 


Können, un ben Schaden Joſeyhs ſich nicht bekͤm⸗ 


mern, noch über ihres Rebenchriſten Aramıh Mit⸗ 
leiden haben, und ſich einbilden, daß ſie allen Reich⸗ 
thum allein an ſich ziehen, auf dieſe Zelt gebohren 


fen, zu gute zu halten. So viel ſage ich nur, daß 


ed meine Intention nicht ſey, zu zeigen, wie es anzu⸗ 

greiffen, um mit Muͤßiggang hd ohne Mübsund 

Arbeit in kurtzer Zeit reich zu werden Denn bau 

über ſpeeuliren ſchon genug Leute Tag und Nacht. 

Indeſſen iſt hoch der haben Drift löblichfie Bora 
4 





ferge 


} 


36. - ‚IK Ooflellung 
ſorge und Abficht, wie das gemeine Vaterland ale 
zu dirigiren fey , damit daſſelbe in feiner Harmonie - 
‚and Wohlſtand durchgehende erhalten, zur Confer- 

vation der Pofteritättäglich mehr und mehr in Floe 

“gebracht, und alles, mas hieran hindert und fchäde 
‚ lich iſt, ang dem Wege geraͤumet werde. Nun 
findet fiche aber leider, und wird auch taͤglich gekla⸗ 
get, daß manches Land hier und da verarmet, und 
Die Haͤuſer in Staͤdten und Doͤrfern wͤſte und von 
ihren Einwohnern verlaſſen werden; Detswegen 
iſt es Billig, daß die hohe Landes⸗Herrſchafft und 
dero Machgeordnete bifländig unterfuchen, mo ſol⸗ 
ches ſtetke und herkomme. Ich glaube/daß ich fol 
he allhier anzeige. Allein ich laſſe hierinnen einem 
jeden fein Urtheil und diſputire mit niemand. Es 
werden fich die waßrhafftigen Lrfachen, und daß 
ich hierunter die Wahrheit rede, wohl finden. 
Daß auch5) bey dem Untergange der Wollen⸗ 
Manufactur ein fo großer Landſchade fen, hat man 
laͤngſt genug gemercket und mehr als zu hart eu 
pfunden, und iſt fein Menſch, der nicht wuͤnſchet, 

baß die vor dieſen hier zu Land ſo wohl geſtandene 
Wollen Handlung wieder in threm alten Flor ſtůn. 
de, damit die Staͤdte ſamt dem benachbarten Land⸗ 
volck ihre alte Nahrung dadurch wieder erlangen 
möchten. Man glaubt alſo nicht allein, ſondern 
man weiß es gewiß, Daß mit der Woll⸗Manufactur 
in M. viel zu thun fen, undderfolhenconmediciren - 
wolte, würde vor einen Unwiſſenden gehalten wer⸗ 
den. Man hat aber ſolches bißher weiter nicht als 
in der Wolle geſuchet, dieweil man ſeiche eye Das 


2 
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Im ande gehabt. ‚Auf Die Seyde aber, aid dm 0 





Sechhe, weiche theuer und weit zu holen geweſen, hat 
men feine Reflexion gemacht, zumelen bey den. ale 
Sen Zeiten bie Nahrung ohne das nidgt ſo hoch ges 
—— und der Unxus in der Seyden⸗Pracht auch 

ſo groß nicht geweſen. Was aber wahr iſt bey der 
Belle, das iſt auch wahr ben der Seyde. Wahr, 
weil der Preiß des Arbeit⸗ Lohns nach dee Edelheit 
der Materie, 








het iſt, und wenn kein anderes Argomeut zu finden 
wäre, als allein dieſes, daß eine größere Zahl und 
viel mehr Menſchen bey der Seyden Mianufactue 
als ben der Wolle ihre Nahrung haben können, - 
fo iſt ed bey den Verſtaͤndigen fchonsriwiefen, und 
beuscht feines fernern Beweiſes, daß bey Senden, 
WManufacturen ein großer Nutzen vor. das Land zu 


Kochen, und bey Mäßiggang niched ols Sandfchas - 


den zu erwarten. ‚Klub obſchon der Muͤßiggang 
bey aiexieg Alter ſchaͤblich, fo iſt er doch bey den 
Aeltern nicht fo groß als bey der Jugend. Denn 
—— — ſo bey n ſeyn, bald ſter⸗ 
ben muͤſſen, aber ein Junger hat ordentlich noch 

in leben. Wenn. der nun nieht allein muͤſ⸗ 


lange 2 
ſig gehet, und neben ſich noch einen andern Juͤw 


gern anfuͤhret, ſo iſt das Publicum in 7 
mit ſolchen Muͤßiggaͤngern beläfliget. - Wenn ich 
100 — welche Liherey fragen, und 

hinter mix herlaufen folten, fo Eönte ich ſolche in 
kurtzer Zeit bekommen, und wüůrden mit ı Gros 
ſchen des Tages vorlieb nehmen, nur allein darum, 
dieweil fe wiſſen, w ix Br arbeiten hören 


werinnemanarbeitet, ardinair hie 
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und Hnerdmung auf, und 

| eigen bernach. Flagen, daß fie 

ten ihr Amt mit Seufftzen ver⸗ 

+ eine rwelsliche Furcht darbey waͤ⸗ 

a6 Minifterium gewaltig fublevis 
heise ne Preigemeie —* durch ze⸗ 
werden. Wenn eine Stadt oder 


ee 




















— — 


—* von wien ehe J 
uund laͤſſet ſich keine Geſchencke, Di 
— 3— nen Be welche die 
1 len , entuͤbeiget zu 
diefed für eine ſolche — — | 
FE Wieedennan ihm ſelbſten iſt, ob es gleich 
lange mwähret , was vor ein Schade muß es 
c durch jo’viel Müßtggänger, welche: u 
ee Jahre allenthalben einquartieret lies 
Sande zugefüget wird? Der Muͤßig⸗ 
Be wohl als der Arbeitende und. noch 
* und ſolches kan nicht vom Himmel 
e divenn man nicht arbeiten will, fo muß 
+ * . Ir ‚gelogen, geſtohlen oder gebettelt: ſeyn. 








— einem Haufen ſehen ſolte, ſo wuͤrde 

Armee ſeyn, welche unvermerckter 
Sande ein Oroßes koſtet, in genere dem⸗ 
Bene Einquartierung, und einem je« 
eeinegroße soft iſt. Dieſer muthwil⸗ 
iee nun ein bequemes Quartier zu mas 
Eur als ein Zuchthauß zu bauen, 
Nuten und. a ae in 


—— 


Enquartierung oder nur mil einem 


an alle das Gefinblein, foin dieſem N. iſt, 


ande⸗ 


ſorge und Abſicht, wie das gemeine Voterland alſo 
zu dirigiren ſey, damit daſſelbe in ſeiner Harmonie 
‚and Wohlſtand durchgehends erhalten, zur Confer- 
vation ber Poflerität-täglich mehr und mehr in Floe 
gebracht, und alles, mas hieran hindert und ſchaͤd⸗ 
lich iſt, aus dem Wege geraͤumet werde. Nun 
finder ſichs aber leider, und wied auch taͤglich gekla⸗ 
get, daß manches Sand hier und da verarmet, und 
die Haͤuſer in Staͤdten und Doͤrfern wuͤſte und von 
ihren Einwohnern verlaſſen werden; Detowegen 
in es billig, daß die hohe Landes⸗ Herrſchafft und 
dero Nachgeordnete deflandig unterfuchen, wo ſol⸗ 
ches ſlecke und herkomme. Ich glaube, daß ich fol 
che allhier anzeige. Allein ich laſſe hierinnen einem 
jeden fein Urtheil und diſputire mit niemand. Es 
werben ſich die wahrhafftigen Urſachen, und daß 


ich Gierumter die Wahrheit rede, wohl finden. 


Daß auch5) bey dem Untergange ber Wollen⸗ 
Manufactur ein ſo großer. Landſchade fen, hat man 
laͤngſt genug gemercket und mehr als zu hart em⸗ 
pfunden, und iſt fein Menſch, der nicht wuͤnſchet, 
baß die vor dieſen bier zu Land fo. wohl 
Wollen Handlung wieder in Ihrem alten Flor ſtůn. 
be, damit did Städte famt bem benachbarten Land⸗ 
wolf ihre. alte Nahrung dadurch wieder erlangen 
möchten. “Man glaubt aifo nicht allein, fondern 
man weiß es gewiß, Daß mit der Woll⸗Ma | 
in N. viel zu thun ſey, und der folchencontrediciren 
wolte, wuͤrde vor einen Unwiſſenden gehalten wer⸗ 
den. Man hat aber ſolches bißher weiter nicht als 

in der Wolle geſuchet, diewell man ſoiche ohne dad 


% 
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im Lande gehabt. Auf die Sehde aber, alt dne 
Sache, weiche cheuer nad meit zu holen gewefen, Dat 
wan feine Reflexion gemacht, zunnglen bey. den. als 
ten Zeiten bie Nahrung ohne das nidgt fo Goch ges 
ee Laxusin der Senden Pracht auch 
greß nicht geweſen. Was aber mehr ift bey deu 
EL das ift auch wage ben der Geyde. Wahr, 
weil ber Preiß des Arbeit⸗ Lohns nach der Edelheit 
der Materie, worime man arbeitet, ordinair erhe 
Beeift, und wenn kein anderes Argument zu finden 
wäre, als allein dioſes, daß eine größere Zahl und 
viel mehr Menſchen dey der Seyden Manufactur 
als bey der Wolle ihre Nahrung haben können, - 
fo if es ben den Berftändigen fchonertoiefen, und 
Beaucht keines fernen Beweiſes, daß bey Seyden⸗ 
Manufacturen ein großer Nutzen vor. das Land zu 








ſhaffen, und bey NRuͤßiggang niches ols Sandihes - 


den zu erwarten. Und obſchon bir. Muͤßiggang 
bey allerley Alter ſchaͤdlich, ſo iſt er doch bey den 
eltern nicht ſo groß als bey der Jugend. Denn 
—5 fo bey Jahren ſeyn bald ſier⸗ 
muͤſſen, aber ein Junger hat ordentlich noch 

e zu leben. Wenn der nun nicht allein muͤſ⸗ 

ſig gehet, und neben fich noch einen andern Juͤn⸗ 
gernanführet, ſo iſt dad Publicum in:perpetuum 
mit ſolchen Diüßiggängern belaͤſtiget. Wenn ich 
—* ae a seele — 5 uns 
| inter rlaufen ¶ ten, nte 0 in 
krrtzer Zeit belommen, und wuͤrden mit ı Gros 
ſcſchen bed Tages vorlieb nehmen, nur allein darum, 
dieweil fie wiſſen, deß fe nice arbeiten Bien 
. u 4 er 


170 er, Doing: a ae 


Aber an eltdm einigen tůchtigen Jungen,/ber ‚wc | 
leſen und ſchreiben fönte, undıftc zum Fleiß und Me 
beit zu applieteemänft Härte, "pabeichnunüber zwey 
Jahr vergebens gefuche, da ich doch einem foldhen 
gute Koſt und Kleider (weiches mich ded Tages 
fiche als 3 Gesſchen gekoſtet) von Dem erfien Ans 
fang, und bald darauf ein mehbenedgegeben, auch 
darneben fo vlel haͤtte lernen wollen, daß er ſich 
wenn er vollenden Jahren kommen, verheyrathen 
und Weib und Kinder: hätte ernaͤhren Einer 
Dahergegen der in feiner: iberey und Muͤßiggang 
Aufwachfende alſo verdirbt, daß er im Alter nicht 
weiß, waser anfangen ſoll, und feine übel angeleg⸗ 
te Jugend biß an die Defperation und ind Grad 
hinein bebauret; weichen, wenn ed recht Betrachtet 
wird, beneineny£andemehr Unhril verurſachet, als 
man meynet. Unterdeſſen iſt doch die Jugend an 
ſich ſelbſien unſchuldig, und wird an jenem Tage 
fich daruͤber beklagen. Daunnenhero denen Eltern, 
die ſolche serfäniien, beſſerer Unterricht zur Kinber⸗ 
zuucht zu geben, und wenn ſolche nicht helffen * 
fie mit Zwang darzu zu halten ſeyn. Es iſt 
von langen Jahren her mit ſtattlichen 2* 
Geſetzen und Ordnungen verſehen, und werben de⸗ 
zer noch immer mehr Binzugetfan: So — 
auch nicht an Leuten, ſo darauf beſtellet ſeyn; 
lein Bier finder ſich noch eine von den —33 
und beſchwerlichſten publiquen Bedienungen * 
offen, nach welcher, weil nicht viel Beſtallu | 
bey feyn wird, —— —— en here 
Ä geben werben. Nemlich: Es waͤchßt die ne 
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Syoyeslin Mößignang: und Unerdnung auf, und 
a guten Predigen hernach klagen, daß fie 
Bey fichenroßen Leuten ie Amt mit Geuffgen der 
züchten. Wenn aber einetwelstiche Furcht darbeh waͤ⸗ 
ze, würde ſolche das Minifterium gewaltig fublewis 
zen, unb durch eine Predigt mehr ald fonft durch ze⸗ 
ben geſchafft werden. ‚Wenn eine Stadt oder 
Land ut einer Einquartierung oder nur mil einem 
Durch;ug von Krieges volck bedrohet wird, wie ei | 
ret ſich biefelbe, und läffer fich Beine Geſchencke, Di 
wad Arbeit bauren,, um ſolcher Gaͤſte, weiche die 
niche bezahlen, entÄbziger. zu fenn. „denn 
zun biefed für eine folche tafkumd Schaben, gehalten 
wird, wie es denn an ihm ſelbſten iſt, ob’ed gleich 
langa whret, was vor ein Schade muß es 
km, der Peer ſo viel Muͤßiggaͤnger welche zu 














gänger will ſo wohl als der Arbeitende und noch 
koſtbarer leben, und ſolches Fan nicht vom Himmel 
- $allen. Und wenn man nicht arbeiten will, fo muß 
betrogen, gelogen, geſtohllen ober gebettelt fenn. 
Wenn ——— —— ſo in dieſem N. iſt, 
—— nen auf einem Saufen fehen folte, fo würde 
Armee ſeyn, welche unvermerckter 
Beh —8 ein großes koſtet, in genere dem⸗ 
ſelben eine heimliche Ei inquartierung, und einem je⸗ 
ben in ſpecie einegroße Laſt if. Dieſer muthwil⸗ 
ligen Axmee nun ein bequemes Quartier zu mas 
den, iſt nichts beffers als ein Juchthauß zubauen, 
Win benher Dun und Diergmenikee 1 


ande⸗ 
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andern ten genugſam: bykannt ſeyn. eG eäß 

. wid) dahero hierinnen nicht auflialeen, und nik 

noch dirfes beyfuͤgen⸗ daß der Diäfiggang nichs 
mie beyan maͤnnlichen Seſchlecht, ſondern auch bey 
dem weiblichen alſo eingeſchlichen, daB Aber daſſelbe 

eben ſo groſſe, wo nicht groͤſſere, Klage zu führen wie 
re. Jr dieſer gantzen Stadt N. findet man Fa 
nicht einen ledigen Platz/ wo nur ein Stuhl, Tiſch 
oder Banck ſtehen kan, er wird aufgeſuchet, der 
Hoffuung, daß man ſich darauf mit einem Krahme 

naͤhren konne, und wenn fi der Krahm nicht 
| erſtrecken fan, ſo ſind es etliche Flaſchen mit 

randewem, und ſo man es recht betrachtet, fo 
geſchtehet ſolches nicht aus einer guten Intention, 
ſich zu ernehren, ſondern aus Begierde ſich der Ar⸗ 
beit zu erwehren, und mit Muͤßiggang fortzukom⸗ 
men, da doch ſolche Tiſch⸗ und Banck⸗Kraͤtzmer auſ⸗ 
fee alten und unbequemerteuten billig gar nicht ge 
flattet werden folten- Zu der bißherigen Einfuͤh⸗ 
rung der Seyden⸗Manufactur iſt 6) der Verlag 
ans einer neuen leidlichen Auflage auf ben Taback 
geſuchet und gefunden worden, und ob es ſchon et⸗ 
was hart und wiederlich vom Anfang hergegangen, 
pd iſt doch ſo viel damit: perrichtet worden, duß ich 
aicht glauben will, daß iemand im gantzen Lande 
ſey, der da nicht bekennen muͤſte, daß es immer imd 
ewig Schade waͤre, wenn dieſes neue und vor die⸗ 
ſen unglaublich und vor unmoͤglich gehaltene Ma⸗ 
nufactur. Werck unterwegen geblieben wuͤre. Und 
ob zwar ietztgebachte Auflage, als 3 SI. von eine 
Thlr. berathſchlaget und angefeget, fo aſt doch 5 
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Enwicher auf die Helffte vermindert worden, des 
er daß wegen des vjelen Unterſchleiffs fol. 
dedmehe eintragen werde, Nunbin ich berichtet, 
daß der ſchaͤdliche Unterfchleiff allein daher komme, 
daß der aufgeſetzte Impoſt nicht general, ſondern 
alein in denen ⸗⸗ tanden geſchehen. Wern abei 
— — und alſo auch in⸗⸗Lande ein« 
wuͤrde, fo koͤnte ſolcher Unterſchleiff ver⸗ 
hindert werden. Wenn dieſem alſo wäre, fo koͤnte 
ja dieſer Sachen leicht abgeholffen werden, wenn 
Em. x. Dero N. dahin vermoͤgten, daß fie in ih⸗ 
zen Landern dergleichen thaͤten. Und ob vielleicht 
Em. N. vorgeftellet würde, wie auf ſolche maſſen zu 
befürdeen, daß DeroM. auch ſolche Manufactur 
anfangen und dieſer ſchaden möchten. Yilein, 
wie hochgedochte M, wenn fie dergleichen thun wol⸗ 
len (wie dann alle getreuen Stände des Reichs - 
durch das Kanferl. Edit und Verboth der Frans 
wönfhen Waaren darzu ermahnet werden) auch 
wohl andere Mittel darzu finden koͤnnen; Alſo 
wird und ſolches nicht allein nicht ſchaͤdlich, ſondern 
vielmehr beförberlich, und ein Werck Durch das an⸗ 
dere benchciret werden. Und alsdenn wäre ich 
euch erböthig, auf folchen Fall meine geringe Ges 
Danden unterthänigfl zu eröffnen, wie und welchen 
Seſtalt ſolches compendieus und mit allerfeits 
Mugen geſchehen koͤnte. 

Der Taback iſt eine Materie, die viel tragen und 
an der ſich die hohe Obrigkeit mit keiner aufge ver⸗ 
fündigen fan. Wenn Ew. X mich gnaͤdigſt hören 
und defehlen laſſen werden, meine Gedanden da⸗ 
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vot ſcheifftlich zu Abergeben, fo getraue ich mir 
nen Vorſchlag zu thun, wit aus dem Taback 
allein die Seyden⸗Manufactur beſtaͤndig zu erabili« 
zen, d) ſondern auch Ew. N. Cammer einen feinen 
Nathzen Daraus ziehen, und zum wenigſten die jaͤhr⸗ 
liche tiberey daraus frey zu haben, möglich ſeyn wer⸗ 
de. Und wenn auch auf unverhefften Fall die vers 
mennte unertraͤgliche Beſchwerung des Tabacks fo 
viel verurſachen ſolte, daß die Leute ſich davon ab» 
q) Man ſieh et leicht, daß allhier die Rede von einenz 
von dem Landes⸗Herrn etabilirten Manufactur⸗ 
Haufe gar Sedden⸗Manufactur ſey, und damit 
nicht fo wohl eine Cammer⸗Revenue als vielmuchs 
das Befte des Bandes und die Inrodudion eier | 
naeuen Manufactur sche worben.. Und dars . 
je gab das Land Vorſchuß her. Diefen aufind | 
singen, bachte man eine bamahl& noch vor en 
behrlich ja vieben Alten gar aͤrgerlich vorkommen⸗ 
De und zum Laxu gehörige Waare,den Taback, mit 
einem geringen Impoſt zu belegen; Jetzt dencket 
u urtheilet die Welt von dieſem Kraute anders und 
alſo wird dieſer Vorſchlag, der nach denen Gedan⸗ 
cken ber altın Patrioten ſelbiger Zeit eingerichtet 
iſt, manchem ſehr abgeſchmackt vorkommen. Zu⸗ 
mal man ietziger Zeit dieſen Weg Manufacturen 
8 introduciren und die Spefen dazu zu erhalten, 
erhaupt nicht vor dienlich und rathſam hält. 
Alleine damahls dachte man badon nicht. obne 
Grund ebenfaliß anders, und vielleicht würde " 
man ietzo dieſes Mittel noch. nicht entbchren und 
auf andere Weiſen Manufacturen einführen koͤn⸗ 
nen, wenn man ncht anfänglich, ale man in 
Deutſchland anfing Manufgeturen zu lichen, fo 
gedacht und dieſes gerhan haͤtte. 


wegen ine Seyden Manufactur. i 
wenäßneten, inzwifchen aber und biß ſolches 
Ichiehet, die Seyden⸗Manufactur auf ewig erab 
aetwerben fönte, tdhre dadurch dem Lande ein gr 
Gas Dienft geleiſtet und viel tauſend Thaler Bazlı 
erhalten, welche zu etwas weit beſſers angel 
werden koͤnten. Ich wuͤſte auch Fein einttiges 
Naculum, es waͤre denn, baß derjenigen Opin 
ober Votum prevalirenfolte; welche daflir halt 
daß die Tranck· Steuer und Beau. Mahrung 
vurch Schaden leidem wuͤrde, dieweil nicht fo 
Bier wuͤrde getruncken werden, als min geſte 
ort, wenn der Taback nicht fa ſehr gebraucht w 
de. Es duͤncket mich aber, wenn einer die C 
fumtion des Bieres zu unterhalten und zu verg 
fern fuchen wolte, daß man diefelbe auf anl 
Wege fördern Fönte. Denn bieſes hier nurob 
zu gedencken, umß ich befennen, baß ich in bie 
Laube, da doch ein großes Fair aufs Bier gema 
wird, noch fein woßlordinirted Brauhauß g 
Ben. Und wenn Ew, Di. mir erlauben wolten 
zu erbauen, ſo wolte ich ed auf mir nehn 
und darinnenfolche Art von Biere brauen, wı 
Durch Anmuthigkeit ihrer felbft undnicht durch 
Rindenden Gebrauch des Tabacks zum Tru 
verleiten ſollte, bin auch verfichert, daß aufs ki 
tige alle Brauhaͤuſer dieſer Sande ſich darnach 
ten und viel andere Biere brauen wuͤrden, wol 
ſedann die Tranck⸗Steuer gebeſſert und die V 
Mahrung zu den gemeinen: Beſten vern 
würde; wie wir deſſen an bet: .Churfürften 
Bayım cin flares Erempelgeben, welches 
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Intreduc’tiing neuer Biere’ dien unglaublidhug 
groſſen Nutzen empfindet.‘ Aber wieder zu Dei 
er und nunaudh 7) zu dee Drandewein zu kru⸗ 
men, fo geſtehe ich: gerne, daß der Taback wegen 
feines Mißbrauchs ein ſchaͤbliches Ding, er iſt aber 
gegen dem allgemeinen Meunſchen⸗Moͤrder dem 
Brandewein nichts zu rechnen. Der große Uns 

terſcheid iſt zwarbarinne, daß alles Selb, fo vor Ta. 
back ausgegeben wird, aus dem Lande gehet, umb 
das vor Brandewein meiftendim Sande bleibet. Aber 

der Schade, fo der, Brandewein ben gemeinen We⸗ 
fenbringet, iſt mitdem Taback gar hicht zu verglei⸗ 
chen, welches man nicht zu Hertzen nimmt, da doch 
der gemeine Mann unter demPrxtext der Befunde 
beit mit unmäßigem Gebrauch bed Beandeweind . 
ſich felbften das Leben verfürger, in Ungeſundheit 
bringet, und zu allen guten und nuͤtzlichen Verrich⸗ 
tungen ungeſchickt macht. Ja viele Haushaltungen 
werden dadurch geſchwaͤcht und nicht wenig ans ie 
rer Nahrung gefeet, auch wohl. gar ruiniret. In 
manchen Hauſe wird ſoviel Brandewein getrun⸗ 
den, daß man das Brodt vor demſelben Tag haͤtte 
kauffen koͤnnen, welches noch hingienge, aber bey 
manchen wird ſo viel in einem Morgen verthan, daß 
den uͤbrigen Tag im Hauſe Mangel am Brodte iſt, 
und man nur dahin zu trachten, wo ſoviel Bier 
herzunehmen, daß der vom Brandewein erweckte 
Durſt geloͤſchet werden moͤchte. Und welches das 
bteſte, fo wird der Jugend bey einer fol 
cher Haushaltung diefe fhäd:iche Unart zugleich 


— 
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im ein möglichen Mitglied ſeines Vaterlandes Härte 
eswachten koͤnnen, zu einem Trunckenbold, Laſter 
und Schande feiner Mitbürger duferzogen wird, 
auf welches billig eine Reflexion zu machen. Je 
Unger aber ſolches aufgeſchoben wird, je ſchwerer 
die Remedia werden. Und dahero haͤtte man mei⸗ 
nes wenigen Erachtens hohe Urſache damit ben dem 
inen Dann die Nuͤchternheit, als die hoͤchſte 
Beförderungber Manufacturen und aller ehrlichen 
Mahrung, zu eines ieden Arbeiterd eigenen Nutzen 
und Beſten eingefuͤhret werden moͤchte, zu eilen. 
Es wuͤrde auch eine hohe Obrigkeit nicht leicht was 
ergruͤnden koͤnnen, welches GOtt wohlgefaͤlliger, 
ihrem eigenen Filco, dem gemeinen Beſten, und eis 
nem jeden in fpecie einträglicher, und dem gantzen 


| £andevortheiliger feyn Pönte, als eine gr Aufs 


auf den Brandewein zulegen. d) n wenn 
derſelbe noch viermahl fo theuer als nun, wird er doch 
noch zuvlel getruncken, und man wird bie mittlere 


Straße. 


3) Auch dieſe Gedancken find nach damahligen Zei⸗ 
ten und fo beſchaffen, daß fl: der tego alles viel ges 
nauer unterſcheidenden und deutlicher aus einane 
Der ſegenben Welt nicht gefallen koͤnnen oder doch 
Seinen allgemeinen guten Rath abacben werben, 

mel man noch andern Nutzen vom Brandewein⸗ 
auen, diſtillirten und gebrannten Waſſern heut 
zu Tage bat, folglich vielerley dabey zu erinnerm, 
sbgleid ſonſt die Meynung dieſes ehrlichen 
nicht ſo ſchlechterdingẽ zu verwerſſen 


Samml6tes Sſhe. M 
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Straße und mäßigen Gebrauch deſſelben doch nicht 
:fobald erzwingen koͤnnen. Wenn man aber ſagen 
wolte, es werde ſich nicht thun laſſen, fo iſt ſolchts 
mehr nicht als ein Zeichen, daß man es nicht thi 
wolle, und laͤßt ſich ſolches zu beweiſen folgend | 
Exewpel gar wohl appliciren. Als der berükmre 
große Hauswirth ——*— Maximilian in 
Bayern ben ſich ſeibſten beſchloſſen, das Weißbler⸗ 
brauen in feinem Lande einzufuͤhren, hat er an alle 
feine Collegia und Raͤthe ſolches zu deliberiren 
übergeben, da denn von einem ieben das Votum 
herauskommen, es wäreeine Sache, die ſich nicht 
würde thun ober pradticiren: lafen. Worauf ed 
Ihnen geantwortet, er hätte von ihnen nicht begeh⸗ 
ret zuberichten, daß ſolches eine ſchwere Sache fen, 
das wuͤſte er felbften wohl, fie folten ihm viels 
inchr Rath geben, wie die ſchwere Sache möglich 
zu machen. Auf ſolchen Ernſt haben fie folche 
Confilis gefunden, undift vie Sache alſo eingerichr 
det worden, daß es hernach pradticiret, und der 
hurfärfti. Cammer davon jährlich viel Tonnen 
oldes zugewachſen, der Sandmann aber daraus 
groffen Diugen gefunden. Wenn num and beyden 
sobbemeldtn Muͤntzen ımb wie fie ietzo gebraucht 
werden, verderblichen Dingen, nemlich von Ta- 
Bad und Brandewein, fo groffer Mugen zu ziehen, 
und. das gange Vaterland damit in einen befiern 
Stand zu bringen, fo hätte ſich ja defien-kein 
Menfe mit echt zu beklagen, und wenn iemanb 
folche wegen der Auflage zu theuer dünden, fo fan 
tr% . . er 
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er fie. nur ſtehen Iafen, und dieſelbe Zeit, fo er in 
Confurntion derer beyden zubringet, arbeiten, fa 
erpahret er dag Geld und gewinnet noch ein meh⸗ 
reres darzu, umd feine Kinder. fehen an ihmein en 
Bauliches Erempel, daß alſo, ie Höher der Brande⸗ 
wein beſchweret, ie mehr Mugen in dem gemeinen 
Weſen geſtifftet wird. Eines iſt noch 8) uͤbrig 
and zwar, welches eine Schande zu ſagen, das 
ſchwereſte, nemlich die Treue und der Fleiß, welche 
unter bem gemeinen Mann alfo einzupflangen, daff 
Diejenigen, die fi mit Manufacturen bemühen 
und fabrieiren wollen, bequemlich fortfommen 
Können, und ihnen nicht alles fo fauer gemacht wer⸗ 
de, daß ſie es lieber ſtehen laſſen, als fortfeen wol 
len; wie mir denn dieſe drittehalb Jahr über alles 
fo ſchwer gemachet worden, daß ich leichter dr 
Zuchthaͤuſer in Amſterdam als dieſes kieins Wer 
wolte regieret haben, wobey ich fo viel erfahren, da 
ich mich des ermangelnden Fleißes nicht genugſam 
verwundern, vielweniger vor der großen Untreus 

am habe wehren koͤnnen, und ich ok unge 
euet fage, daß ohne ein Zuchthauß die Manufas 
etur fortzufegen faſt nicht möglich jey. Wenn in 
einem Daufe, wo kleine Kinder ſeyn, die Ruthe 
nicht fertig am Fenſter ſteckt, fo werden die Eltern 
nimmermehr moßlgegagens Kinder zu joffen bar 
bey; Aljo wo in einem fo weldreichen Orte fein 

Zuchthauß ifl, wird aus dem lofen Befindlein nim⸗ 

mermehr nichts Gutes gemacht. Es iſt leider ein 
ſolcher Zuſtand, abſonderlich vor den Thoren, da 
ben nahe eine jede Gaße oder Vorſtadt ein Zucht: 

.o.. er M 2 . hauß 


so m. Vorſtellung 


hauß von nörhen haͤtte. Weil aber Fein einiges 
vorhanden, fowird von dem lofen Befindlein mehr 
Bier ausgedanser ald ausgearbeitet, welches bey» 
Des in einer Republic gar ungleiche Effedte nach 
ich ziehet, deren Beſtes aber zu befördern, ein _ 
uchthauß nicht zu entbehren if. In mei 
ner vorigen Schriffe Habe ich das Zuchthauß 
Die lincke Hand der Manufastur genannt, und 
ich wuͤnſchte, daß ſolches alfo gebraucht wuͤrde, fo 
koͤnte ihm kein befferer Dame gegeben werden. - 
Denn gleichwie einer, dem bie lincke Hand mens 
gelt, alle Sefhäffte mit Berdruß verrichtet, alfo if 
Bas Land, weiches fein Zuchthauß hat guten Theile 
untuͤchtig, Manufacturen fabriciren zu laſſen. 
Dannenhero ſolches unter den Mitteln, womi die 
Seyden⸗Manufaetur zu befoͤrdern, nicht das ges 
wingfleift. An etlichen Orten zwar find Zuchthaͤu⸗ 
fer, fie werden aber übel adminiftriret, haben 
verum ufum nicht, und wird eine große Scha⸗ 
kerey damit getrieken, daß niemand’ ohne große 
often hinein fommen lan, darinne auch eigents 
lich nicht gebeffert,und bey dem allen durch Schimpf 
und Schande untücht'ggemacht, welche wegen der 
Abeln Sefelfchafft, da mar: fie zugleich zu oͤffentli⸗ 
chen Gefaͤngnißen eriuineller Driffechhrer gemas 
chet hat, auf die, ſo doch zur Zucht nur hinein kom⸗ 
men, faͤlt. Es muͤſſen auch wenn es recht ſeyn foll, 
die Koſten derer, ſo die Ihrigen hineinbringen, ent⸗ 
weder moderat ober Feine ſeyn, daß, gleichwie ich 
gefagt, ein Armer one Eopitalien ein Handwercks⸗ 
mnann werbden, als auch ein boͤſer Menſch ohne em 
\ Ä | 8 
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gen ind Zuchthauß kommen koͤnne, und haͤtte hier⸗ 


m alſo das gantze Land eine herrliche Schule,morinn 
ne nicht allein die loſen £anbläufer, ſondern auch biß⸗ 


weilen ungerathene Kinder wohl verwahret und zur 
Tugend gebracht werden koͤnten. Wiewohl auch 

dazu eine beffere innere Einrichtung, als die bloße 
Peitſche und ein unverflänbiger Zuchtknecht, oder 
Die biofe Mode ded Willlommens wieb.. 
Wenn denn nun, wie zu hoffen, Ew. N. dergleichen - 
Zuchthauß erbauen zu laſſen vor gut befinden wuͤr⸗ 
Den, fo habe, aus was Mitteln ſolches füglich zu exe 
bauen, zugleich meinen geringen Borfchlag thum 
weiten, daß neulich ſolches durch Aufrichtung ei⸗ 
ned Siidstopfe am füglichkenund ohne iemands 
Beſchwerung geſchehen koͤnte. Dieweil aber bey 
und Teutſchen dieſe Manier, durch einen Gluͤcks⸗ 
Topf (Lotterie) etwas Gutes zu verrichten, bißher 
meines Wiffend nit pradticiret und andere, 
als die auf denen Jahrmaͤrckten gebräuchlichen . 
Slůcks⸗Toͤpfe, durch welche die Einfaͤltigen und 
Rinder nur betrogen werden, nicht bewuſt find, fo 
muß sch Hiervon mich etwas weirläuftiger explich 
een. Es iſt aber 9) mein intendirtet Gluͤcks⸗Topf 
eigentlich anders nichts ald eine von hoher Obrigkeit. 
oonfentirte publique Tollecte zu Erbauung eines fo 
noͤchigen Zuchthauſes. Weiln aber dergleichen 
Sollecten, wenn ſie ſchon noch ſo hoch von denen 
Eantzein recommendiret werden, gemeiniglich, 
wie man taͤglich erfaͤhret, wenig importiren, die⸗ 
weil Feine zeitliche Belohnung dabey zu erwarten: 
Al haben einige Def iss ſelche Eollecien in eb 
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nen GLÜLE Topf veraͤndert. en melchenr geipiße, 
Verdienſte oder Pramia zu hoffen, wodurd Die, 


mienſchliche Begierde angereiger wird, aus. Hoff⸗ 


nung de hoͤchſten Bereinnfles ein ngehreredeinzulge, 
gen. als man fonften auſſer diefen gethan hätten 
amit aber Ep. M. nicht zu — ** ſalches 
orvehmen bey auslaͤndiſchen Potentaten oder 
— Ir —* Alm 
Reſelbe ſich vrelmehr zus verfihern, daß hiervge 
uch gang Teutſchland ruͤhmlich geredet, und pr 


‚ andern eine unfehlbare Nachſolge erwecket werten 


wird. Franckreich und Holland ‚haben damit yich 


7 gufe Dingeaudgerichtet, wie denn nach vor wenig 


Jahren dg8 re die ro: he Brüde zu Parifendeuz 
Louvre, das andere kurtz ngch einander zwey abge⸗ 
bkrannte große Flecken damit wieder aufgebauet, Taf 


* ſolches ohne Schimpf Bon vorgenommen: wer⸗ 


en. Damit gber wegen Furcht des Betrugs von 
iner guten Intention niemand abgehalten we 
older Modus, wie ex irschixet werden muͤſſe, 
bald derfelbe conſeatiret feyu wird, gleihfals.ig 
Schrifften vorgeſtellet werden. , An reicher Coll 
e weifele ich nicht, und hoffe ben Ausgang h 
Iben bald zu erleben, glaube auch feſtiglich, d 
die Geiſtlichleit hieran ein ſo nderhares Gefallen h 
hen und aus oberzehlten Mativen ſelbſten reichlid 
mit beylegen, auch andere darzu — animdr 
ie und vermaßnen wuͤrde. Weiß aber der 
Sdg-Fopf in genere aufdaggemeine Befle, in 
Ipecie aber zu Vefoͤrderung der Senden Dianufg 
eeuzgeäffugg mich. fo. kan Dipfeibe noch gar Io — 
RR 
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diem Stuͤck dadurch benefieiret werben, doß alle 
oder doch die meiſten Præmia oder Gewinnſte von 
hieſiger Senden, Waare genommen werden. Auf 


ſolche Weiſe fan in dee Manufactur nicht allein in 


Derfertigung der Arbeit nicht geirret, jondern ber 
demſelben wieserum ein merdliher Mugen ger 
ſchoͤpfft werden. Noch eines habe ich 10) zu Bei 
förderung der Seyden⸗Manufactur hier erwehien 
wollen. Ma iſt ictzo eine Parthey verkaͤuflicher 
Seyden bekannt, welche beylaͤufftig koſten wird 
5000 Thle. Dieſe kan durch Arbeit von go Maͤgt⸗ 
lein innerhalb Jahres Friſt zu einer currante 
Waare gemacht, und auf den Werth von good 
Thl. gebracht werten, daß alſo 40 Mägdlein in 
einem Jahre 3500 Tl. kandıg-Gemwinft machen, 
Finnen, diefes iſt die Wahrheit, und Fan es in der 
t erweiſen. Ja es iſt auch nur von der aller« 
leichteren und Geringfien Senden Manufactur zu 


vLerſtehen, weiche ich eben, weil cd bey dem Anfang 
genden die leichteſte it, zum Exempel ſetze. Cd 


find aber andere, bey welchen gin mehreres zu ges 


. spinnen, fiefindaber ſchwerer und Eoftbarer, von 


en allen ich einen ſolchen Catalogum uͤberge⸗ 
koͤnte, worüber man ſich verwundern und nim⸗ 


mermehr ſagen wine, daß bey Manufacturen nicht@ 


zu thun ſey. Wenn man mir aber darum objiciren 
olte: Wenn deme alſo waͤre, warum denn bey dieſe 
N. Manufactur ich nicht vorlängft bergleichen 
gethan und ſoviel Profit gemacht hätte? ſo iſt zu wife 
ſen daß bey erſterer Introdneirung eines gang neuen 
und unbeBanıntch Wercks in einem Sande oder einer 
. BEI BEE .. mM Ye . Stadt 
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Stabt ſich nicht flugs chun laͤſſet, was man mit der 
Zeit und wenn die Leute ſchon ein wenig daran ge⸗ 
woͤhnet, procticiren kan, daß auch bey dem erſten 
Anfang nicht ſo ſehr auf den jaͤhlingen Nutzen, als 
aufdie Erweiſung der Moͤglichkeit in allen Stͤcken, 
und daß man den vielen Contradictionen begegnen 
und Verſicherung geben koͤnne, was inskuͤnfftige 
ben dieſer Monufactur zu hoffen, geſehen werben 
müffe. Nunmehro aber, da der Zweifel ſich bey 
Den meiften Hoffentlich verlohren, und dasjenige, 
- woran man vor diefen nicht dencken duͤrffen, nfänge 
gemein sumerden, fanman den Profit aufs fünff- 
fige fo viel beſſer Inacht nehmen. Wenn nun obi⸗ 
sen Vorſchlag einige ind Werk zu ſtellen Luſt haͤe⸗ 
een, und zum Exempel 50 Perfonenfih aflociisten, 
Berenche eine Tochter von 7 biß ıo Jahren Hätte, 
undrefolvirte jeder vor diefelbe soo Thaler ulo 
en, fowäre dadurch das Capital von sooo Thln, 
-  beyfammen. Wennnundiefe so Töchter in folshe 
Seehyden Manufactur zufammen tretenwolten, fo 
Härten fie durch ihre Arbeie innerhalb eines Jah⸗ 
ee6 3000 Thlr. im Lande erhalten. Ich will 500 
biß 1000 Thlr. welches doch nicht ſeyn fan, rechnen 
vor Faͤrbelohn und andere Unkoſten, welches fie 
Biervon ausgeben muͤſſen, fo haͤtten doch ſolche 
50 Maͤgdlein mit ihrer Arbeit 2000 Thl. baar ges 
wvonnen, und wenn fie diefen Gewinn biß auf dag 
Igte oder 20te Jahr continuiren wolten, fo koͤnten 
Biefelben ja fo viel gewinnen, daß fievor Männer, 
nehmen nicht wohl biß ind 20te Jahr ſich erwehren, 
und ihren lieben Eltern und anderen Seſchwiſter 
I: J zu 


— 


Ai 


wegen einer Seyden⸗Manufactur. 185 
ya greſſer Confolation ſich ſelbſten gar ehrlich aus⸗ 
ſtenern koͤnten. Und wenn iemand objiciren wol⸗ 

"ge, es koͤnte nicht ſeyn, daß eines ehrlichen Man⸗ 
nes Tochter bey dieſer Arbeit alſo gebunden ſeyn 

Bönte,fondern hätte viel andere nothwendige Dinge, 

wvelche ſie in kuͤnfftiger Haußhaltung zu wiſſen von 

nörhen, zu lernen, darauf antworte ih: Ein ges 

ſchicktes Mägdlein fan in vier Wochen alles, was es 

Dierben thun Fan, gar wohl lernen, und wenn es her⸗ 
nach etwas Beſſeres zu thun weiß, kan es ein ande⸗ 
res armes Mägdlein vor 4 biß 6 Gl. die Woche das 
gantze Jahr über darzu haben, daß alfo oberwehn⸗ 
ter Gewinft ihme dennoch vollkommen verbleiben 
Fan. Diefedachteich einen ſchoͤnen Vorfchlag, und 
woltemich erfreuen, wenn fich dergleichen Refolu- 
tion beyeinigenfindenfolte. Ja es wuͤrde auch hier⸗ 
vonbey allen, die davon hoͤren, nicht allein rühmlich 
geredet werden, fondeandie Senden ⸗Manufactur das 

Durch einen ſolchen Applaufum befommen, daß mar 

Diefelbe beffer æſtimiren u.den®ewinn der Fremden 

abzufchneiden und an fich zu ziehen, nicht aber, wie 

biß anhero gefchehen,die innländifchen Manufactu⸗ 

ren zu verachten und zu ſupprimiren ſuchen wird. 

Letztlich und sum Beſchluß ich 11) noch eines 
unterthaͤnigſt zu erinnern noͤthig befunden, und mei⸗ 
nen vorigen Vorſchlaͤgen gleichſam als ein Siegel 

aufdrucken und anhaͤngen wollen. Nemlich: Ei⸗ 

ne gute Kleider. Ordnung, welche aber nicht nach 

den Staͤnden der Menſchen in vielerley Claſſen ver⸗ 

theilet werden darf. Denn dergleichen find vielen 

Diſfficulidten unterworffen, erſpahren dem a 

nichts, 


ng IR, Vorſtellung 


get find demfelbenwichsuehe ſchadlich, und 







n doch nicht gehalten, fondern geben von 
Abſten wieder zu Grunde. Der Arme zwar hatl 
Kleider: Drdnung vonnoͤthen. Der Keichenbergaf. 
biefe Art, ſobald ihm das eing verborgen, fo iX 
r in dem Zugelaffenen verſchwenderlicher und er⸗ 
endet ‚Dinge, die eben fa viel Eoften, ale dag 
Verbothene, und wer zum Verthun geneigt if, 
oͤret doch nicht auf, biß er nicht mehr kan. Man 
ennet einen jeden dach wohl, mer er iſt, und der 
Verſtaͤndige weiß feinen Stand und Vermögen 
ſelbſt in acht zu nehmen, der ſich aber drüber Mei, 
det, iſt Darum nichts deſto mehr, als in dem eis 
higen,, daß er vor unverfländiger gehalten wird, 
8 iſt alfo die befte und compendidjeke Kleider 
Ordnung meiner Einfalt nach diefe: Daß man 
nichts zu fragen geſtattete, weder van Geyde noch 
von Wolle, TE wäre denn im Sande gemacht ; zu 
welchem Ende alle ſolche Waaren geftempelt feyn 
müften. Was diefes Ev. N. Cammer eintragen, 
und wie es den innländifchen Handel und Wan⸗ 
del verbeffern würde, will ich einem jeden vernünffe 
tig zu bedencken anheimſtellen. Die Stade Am⸗ 
erdam iſt mis dieſem Vorſchlag viel Fahre 
chwanger gegangen, und ſolches bey ihnen ein 
immlifhes Concept genennet warden. Aber 
teil ihre eigene Wohlfarth auf dem auslaͤndiſchen 
Handel und zwar mit der ganzen Welt beſtehet, ſo 
at fie dad Hertz nicht gehabt, ſolches auzugrei⸗ 
en, fandern es mif grofjem Leidweſen ſtecken lafs 
müflen. Welches aber Hier zu Sande er 
J N - ‘ R . . “ . ge & 
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3 und der allein nutzbringende Handel im 
dadurch befoͤrdert, der ſchaͤdliche fremde 
über hergegen verhindert und abgeſchaffet werdeni 
fan. Solchergeſtalt wird mit der Zeiteingeneral- - - 
Handel und Wandel im gantzen Sande angeſtellet 
erden koͤnnen, daß jedermann vom Gräfttn bif 
zam Kleineften Mugen dabey Haben, Ew. N. 
Sammer ‚ Intraden dadurch merdlich vermehrt, 
Die Stadt N. aber abfonderlich in ifrer Hand⸗ 
long um eih Großes und fülchergeftalt verbeffers. 
werben koͤnte, daß fie den hier und da ſich er⸗ 
eigneten Abgang ihrer Stapel Gerechtigkeit leicht⸗ 
lich vergeſſen, die übrigen Seudte auch ſamt dem 


benachbarten Sandmann in völige Nufnapme ge;. 


brach, und mie einem Wort der Well, und Sey⸗ 
den Manufactur des gangen Landes ein beftändt- : 
ges Fundament geleget wide. : 


Ew. 


NM, 


den H 5 Novembr. | 0 
.4 on 
unterthänigft gehorſamſt Pflicht⸗ 
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ſchuldigſter. 
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* Einige Nachrichten des Herrn U.R. 
von der ehemahligen Kayſerl. Ban⸗ 
co zu Wien. An | 







is8s xXx. Nachricht 


I" 1703 war die Kayferl, Hof-Cammer 
gen ded damapligen und inſtehenden S 
ſchen als auch Italieniſchen Succefliund, Krieg 
in ziemliche Paſſiv. Schulden gerathen, und eGeili 
andie Hof⸗Juden, die Oppenheimer genannt, ale 
auch an andere Creditores viel ſchuldig, fo zu⸗ 
ſammen in die 40 Diilion Gulden betrug, und 
auf einmal abzutragen der gemeldten Kayf. Cam⸗ 
"mer unmoͤglich war, dahero auch bie gedachten 
Juden Oppenheimer in ber £eipziger Oſter⸗Meſſe 
mit Bezahlung ihrer Wechfel, Briefe manquirten, 
obfchon die Zahl. Woche (weiches was ungewöhnlis 
ches war) en segard ihrer 8 Tage proiongirer 
‚wurde, in Hoffnung, daß felbige von Ihro Kays 
feel. Maj. noch würden fecunciret werden. . Wie 
ſich aber Hierzu Fein Mittel ereignen wolte, ſo re- 
Solvirten Ihro Kayſerl. Maſ. Leopoldus höchſtſeel. 
Andenckens, auf Einrathen einiger Miniſtrorum 
und Kaufleute, eine Baneo del giro unter der Dire- 
&ion und Inſpection Ihrer Durchl. des Fuͤrſtens 
von Lichtenſtein und des Hn. Grafen von Abens⸗ 
perg aufzurichten, und iedem Creditor von Sr. 
Kayſerl. Maj. feine Forderung darinne gu erediti- 
zen, mit dieſer Condition, daß binnen 12 Jahren, 
ro rata-cum Interefle iedem jährlich der 10te 
aus der Banco und Cafla bezahlet werden 
Di Dieſes nun ficher abzuführen, conftituirten ° 





ro Kayſerl. Diaj. jägrliche Einkuͤnffte pro fun- 
datione oder dote vier Millionen, und zwar auß 
dem Koͤnigreich Hungarn ı s 00000 Gulden, aus 


dem Königreich Moͤheim und incorperirten * 
en 
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den 2000000 Gulden, aus denen Oeſterreichiſchen 
Sanden 500000 Gulden, dergeſtalt, daß eher keine 
andere Zahlung anderwaͤrts hin geſchehen ſolte, biß 
dieſe Dotal-Summen vor hero in die Banco gezahlet 
wären. Weil aber dieſes zu Anfang der Konco 
nicht gleich geſchehen konte, fo dotirten Ihro Kay⸗ 
ſerl Maſ. aus denen erſt fallenden extrsordinairen 
Mitteln zwey Millionen noch zur Einlage. Un⸗ 
ter der Zeit nun konte iedweder Kayſerl. Creditor 
wiederum feine andern Creditores in der Banco as- 
ſigniren undabs und zuſchreiben laſſen. Es durffte 
auch niemand die Zahlung, fo durch dieſes Mittel 
geſchahe, recufiren; dahers auch denen Notarien 
bey Verluſt ihres Notariots verbothen wor, keinen 
Proteſt gegen die aſſignirende Banco-Zahlung,, fo 
ein Aſſignate ſolche diffsultiren wolte, zu machen, 
Wiewohl num diefe Banco bey denen meiften Cre- 
ditoren,auch andern Negocianten,fchlechten Glau⸗ 
ben funde, und dahero im Ab und Zufhreiben ſich 
viel Wiederwillen ereignete, dad Commercium 
aber darunter zu leiden ſchiene; ſo waren doch auch 
einige mit groſſen Poſten, ſonderlich dieſe, fo die, 
Oppenheimeriſchen Wechfel, Briefe mit ziemlicher 
Avantage au fich gelöfet, die diefe Condit:on wile, - 
ligltacceptirten, und dahero fuchten ſolche Banco. 
mit eiljamen Conäliis in völigen Credit za ſe⸗ 
fen, auch die fich hervorchuenden Impedimenta 
aus dem Wege zu räumen, dadurch ſie ſich in groſ⸗ 
fe Kayſerl. Gnade ſetzten. Nachdem aber die dazu 
aſſigoirten Mittel und Einkuͤnffte nicht allzu accu- 
rat und prompte fielen, fo gaben zu deſto mehre⸗ 
rer 


— 
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dee und richtigerer Verficherung der Zahlung 
Hechermeldte Ihro Kayſerl. Maj und publicies 


ten ein-ander Banco-Diplöma %. 1704 den zten 
Jun., und dotierten an flatt der 4 Millionen jährs 
Ich 5 Millionen und S00000 Bilden, und zwar. 
an. promptern und fihkeinigern Gefällen, als: 
x) dem Fleiſch⸗· Creutzer von allen Erbländern, zum. 
2) das Papier»-Giegel, 3) den Appalto vom Tas 
bad aus allen Erbländern, 4) Bas Hungarifche, 

Camerale mit gewiffeh Bedingungen, $) den in-. 


troducirten Mehl-Auffchlag und einige andere ges. . 
‚ ringe Gefälle. Die Abrhuung und Bezahlung 


obigen Capitals der. 40 Millionen wurde nun bin«. 
sten ı 3 Jahren geſetzet, und wurde ber Anfang den 
r Dee. 1704 mit 4 Millionen gemacht, im andern 
Jahre 2 Millionen und 560000 Gulben, und fo‘ 
viel wiederum imbeitten, und im vierten 3 Millio⸗ 

sin ung 500000 Öulben, im sten’ 4 Millionen. 
0booo Gulden, im Ehen unb 7ten iebes Jahr 
4 Millionen; und lehttlich in denen uͤbrigen 5 nach» - 


fdigenden Jahren jährlich 3 Millionen, und zwar 


mit folgender Intereſſe, ald: Die das erfte Fahr 
verfallen, mit 4 pro Cent, fo das 2teundzre Yape 
verfallen, mit s pro Cent jahrlich, die auf das gte, 
zre und Stemit6 pro Ceur, auf das te, Ste und’ 
Ste äber mit pro Cent, und endlich auf die legten‘ 
so, 11 und ız Jahre mit 8 proCent, _ 


.. Die Sortfesung folget kuͤnfftig. 


Beinsiger 





* von * 
Atechand sum Land⸗und Stadt: 

Wirthſchafftlichen, Policy - Finanz - und 

Sammer + Wefen: dienlihen Nachrichten, 

Anmerkungen, Begebenheiten, Verſuchen, Vor⸗ 
ſchlaͤgen, neuen und alten Anftalten, Erfinduns . 
I, 9m, Vorcheilen, Fehlern, Künften; Wiſſen⸗ 
ſchafften und Schriften, 

Wie auch 


von denen in Diefen fo nälichen Wiſſenſchaff⸗ 
ten und Ubungen wohlverdienten Leuten. 


Sieben und zwantzigſtes Stuͤck. 
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Bud ber ehmahligen: Kapſerl. Banco zu PWi 
g. 103. 


en Senbfihreiben, worinne ein Vortheil, gewite 


2 
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U W. Die anbere 


Mittel wider die Erdfloͤhe bey denen weiſcn Ruͤ⸗ 
Den * gebrauchen, an Handen. gegeben: wird 


m. Wr einige Crimmerungen von denen Erdfuhen 
und Rüben, p.2co- 
derer Anmerckungen pon 


Sun Lee e, end angefangen, und 
p. I en Engage eſetzet worbeu, p. 307. 


4 v. Senpfehteiben, worinne erklärst wird, ir | 


und Deug ſeh, p- 220. 

VI, Nachricht von alten oͤconomiſchen Büchern, p. 230% | 

®Vil. KurdeSchegrapbie eines außzuarbeitenden latei⸗ 
niſchen Sractat deemendanda Agricultura, p,254. 

° vol. Exıra& eines Antwort: Schreibens, welches der 
926 im 24ſten Stüc berührte Berg⸗ und Hüts 

den nmann auf das an ihm bafelbft geſchebene Anfus 
chen, feinen Plan von der Verbeſſerung beser Ge⸗ 
werckſchafften zu eröffnen, an ben Aut. der 

" Sammlungen ergeben laffen, p. 264. 

IX, Extract' eincd Antwort‘ Schreiben auf das 
p. 1025 befindliche Bitien an denjenigen vorneh⸗ 
men Mann, melcber in vorigen Stucken einen 
neuen Borfihlag an flatt derer gewöhnlichen. Hy⸗ 

pothequen⸗Buͤcher verſprochen, p 268. 

“x, Kurtze Nachricht von dinen Harlemifchen Leine⸗ 
mand Bleichen, p. 2°9. 

° XI. Deter von Itters ehemabliger Antrag wegen Eins 
führung der feinen und (uperfeinen Lacken⸗Fabri⸗ 
que in Sachſen/ p-273. 


° XI. 2.5. Spahns unvorgreifflägbe und beygefallene 


Gebanden über Hn. Peter v. Itters alterunterchäs 
nigften Anttag wegen Einführung der feinen u. fu- 
pesfeinen Encten Gabriquen michi igekande,p.aße. 





; Dr, yon *— p. 190 ——— | 
achrichten von der ehmahligen - 
—* Banco zu Wien. 


Heine: ichs wollte auch nech wicht je 

Kr, ſeyn, ein ſolches 3 

Warck in völligen Erede und: Abſto 
ſang dieſer groſſen Schulden⸗Laſi, 
F ja die Creditores in voͤllige —2— 
zu fetten; da ſich nach immer ein and andere Hin⸗ 
—— und Manquaięn finden wolten, wie es uns 

er ſonverainen aroßen Potentaten mit dergleichen 
Unternehmen wegen ber decuritaͤt zu ergehen pfles 
ger, worfiber noch dee Hoͤchſtſeel Totesfall Ihre 
Ray: Maf.Leopöldibarzu kam; Dahero verin⸗ 
ſachte dieſes nicht allein viele Schtwiseigkeiten und 

inderungen in denen Commercien, fondern auch/ 
daß ſich ein ieder Creditor von ſeinem Debitore; 
fo in der Bineo zu fordern hatte, ohne einige Ex⸗ 
<-ption muſte dohin weißen. laflen; . welches dem 
Napotio und deren Seele als des Eredic einen 
Großen Stoß zu geben ſcene 
. &6 wurden demnach Ihro Kayſcl. Mofeh, 
jo nhos glorwͤrdigſten Andenckens 
Samml⸗ 766856, R Kos 








De © > >> Senne 
bewogen, biefe Banco An. 1705 ben a4 Decenbr 
yermöge allergnaͤdigſt ertheilten Diplomatis feied 
Berum auf einen-andern und nech ſicherern Fuß zus 
fegen, auch um beſſern Eredits und Süherheit il 
n ſdiche Bemeo auf die Stadk nd den Magſſtrat 
zu Wien gu tronsferiren, nuchdem denenſelben hierzu 
emeinfen und fichere Einfünffte ‚afligniyet wor- 
m 08 maſe alſo gemddetie Mog at denen 
Kreditssihus: zu ihtei GeradieObligutiones aus. 
ftellen, und die Zahlung buatanss Jahren einge⸗ 
theilet und hinausgeſtellet, jedoch mit 5 pro.Ceut 
verintereßiret, auch · viel ——— Pubste; 
Fodie Commercien ſchienen zu derhindern, in mem 
tlonirten Diploma limitiret, und · Favorablere Con, 
ditiones im Ab/ und Zuſchreiben bey der Banco mid 
aingeruͤcket werden. Sonderlich konte ſich alſo un⸗ 
gezwungen und freywillig ein jeder dieſer Binec zu 
——— Bebienen, und Sie Baplung 
barinnt annebien. - 
.: Diefed hatte nun nicht ‘allein ſolchen mikfichen 
Effedt, daß bie jägrlich geſetzte Zahlungs, Termine 
ehm Intereflerichtig fielen, ſondern fich auch meh⸗ 
gere als vorhero, da es was gezwungener, dieſer 
Banco bedienten, dieſe aber dadurch in ziemlichen 
Flor kam, und noch mit ziemlicher Avantage con- 
tinuitet wurde, obwohl der vermuthete und er⸗ 
waͤnſchte Effect wegen ein und anderer ſich hervor 
Hinderuͤngen noch nicht völlig erreichet 
werden konte, biß endlich An. 1754, da ietzige Kay⸗ 
ſerl. Maj. Carl VJ. viele Mängel und Gebrechen im 
Handel und Wandel wahrgenommen, und en 
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acht uhrecht gefihloffen, daß hurch die bogen Ju⸗ 
tereſſen die Commereien und Manufacturen ſehr 
rviniret, hingegen durch die Wohlfeiligkeit der Gel, 
Der oder leichte Intereßen ſolche befoͤrdert und empor 
gehoben würden, gleichwie man in Holland ſiehet; 
So haben hoͤchſtermeldte Ihro BayfMaf.umter ans 
bern hoͤchſtloͤbl. aller gnaͤdigſten Verordnungen auch 
Dieſe Binco vermoͤge einer neuen Conſtitution und 
eines anderen Fundi in einen andern und vor das 





gemeine Wefen fee nutzbaren Stand gefeget, daß 


nicht allein ichweben, fo ſonſt unterweilen mäßige 
Delder liegen hat, erlaubet iſt, auf eine Zeit, fo lan⸗ 
ge als ihm beliebt, ſolche gegen 3 proCent Andres 
fe.in gemeldte Banco zu legen, fondernnuch, gleiche 
ie is einer Baneo del giro braͤuchlich, darinne abs 
und zufehreibenzulaften, auch darauf zu afligniren. 
Hingegen wird iebiesben, ber. zu Fortſetzung feines 
Neg,ri und Gewerbs Gelder benöthiger, gegen 
gute Berficherung and. pro Cent jährliche Intereſ⸗ 
fe das Beduͤrffniß vorgeſtrecket, und braucht auch 
nicht viel Auffündigens, ſondern kan es wieder ab⸗ 
führen, wenn es ihm gefaͤllig. | 

DODamit auch die Militz ihre richtige Verpfle⸗ 
gung zur Verfallzeit, und nicht wie ſonſten mit Aſſi- 
gnation gefchehen, erhalten moͤchte, (da denn 
Durch deren Berneg.teung ein Großes bie Milit 
verlohren): Ingleichen damit denen hohen als an» 
dern Miniſtern und geringern Bedienten ihre Be⸗ 
ſeldung prompte und richtig gefaͤllet werde, fo wer⸗ 
den fo wohl erſtere mit Hinterlaſſung 3 pro Cent 
Ang, in Unser haltung der Bauco-Koftenyals aud 

u | Ma letz⸗ 


196 . & Yischricht 
e gegen eine fährliche Legitimationd, Arrhu 
(wie es in dem Diplomate genennetwirb), fo in geo⸗ 
wiße Claffen von 200 bi 3 Gulden eingetheilee 
find, aus dieſer Naneo zur Berfallzeit wichtig bis 
gaflt. Hingegen Jaffen Yro. Kanfırl. Maj: a 
dera sur Hof Camuier und andere barzu gewiedme⸗ 
te latraden in dieſe Banco lauffen und dahin entrich⸗ 
con. Weilen denn derer Gelder viele unter der Zeie 
einlauffen, ehe fie wirder vürffen bezahlt werden, 
and viele Contanten gegen gemeldte 3 pro Cent 
Intereße darein denonires werden, wie denn die 
feel. verfkorbene Kayſerin Eleonora nur allein uͤber 
306000 Bulbden barinnen fliehen gehabt, auch viele 
Minſter ihre verfallene Beſoldungen, 
biß ſie ſolche brauchen, auf obige Condition ſtehen 
laſſen, ſo iſt iedesmahl Geld genung vorhanden, die 
Banco zu beſtreiten, und die Gelbſachenden zu ae⸗ 
sommodiren, dadurch Handel und Wandel fehe 
 facilitiget und befördert wird; Wie denn auch 
hoͤchſtermelbte Kayſerl Maj. biefe Banco fonft mit 
febr herrlichen und nüglichen Jinmunitaͤten, auch 
befondern Freyheiten und Privilegien befage ange _ 
zogenen Diplomatis allergnädigkt verfeßen, fo, daß 
die Commercien nun beſſer ald vorhin Aoriren, 
auch Ihro Kayſerl. Maf. jährlich viel 1000 Gul⸗ 
Den Intereßen, fo fie monatlich unterweilen nd 
3 pro Cent verguͤten müflen, erfpahren, auch der 
Militz ohne einigen großen Verluſt, ald vorhero go⸗ 
ſchehen, ihre Berpflesung, wie ingleichen der Drinks 
fer und Hofbedienten Beſoldung nunmehro richtig 
undprompte fallen, Eye 
. re ) er⸗ 








vonder Zip Bnneo gu en 5; | 


Anmerdung. 

. Die Nachrichten, weiche uns nebfl vielen | 
, MSäis, fo unterfebiedliche Auffäge dieſes 
anne 8 denen en Nie - 
beiten ur⸗Saͤch acturweſens 
wmit der Welle und Sende enthalten, zu Haͤn⸗ 
den kommen, geben eigentlich nur Ar indie 
Jahre 1708 und 1709. Wir haben ſie von 
er auffer wo der —* welcher 

kanffmaͤnniſch iſt, nicht allen, 


lich geweſen, —8 ohne baran Theil zunch⸗ 
men, abdrucken laſſen. Es wuͤrden hierbey 
aber nicht nur noch viele Zuſaͤtze, ſondern auch 
aller hand Reflexioner gemachet werden koͤn⸗ 
men. Wir Sinnen aber ſolches vor dieſes 
mahl miche en, Nur melden wir fo viel; 
daß ſeit der Zeit fich alles mit diefer Banco 
geändert babe, e ‚ und vielebefondere Begeben⸗ 
beiten noch zuruͤcke find, wenn man eine kur⸗ 
—X —** Hiſtorie davon machen 


IL. | 
*Sendſchreiben, worinne ein Dort ei 
gewiſſe M 
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ittel wider 


bey denen weiſen e m —* ur 


"hen, an Handen gegeben wi 
Mein Herr, 


Er haben Diefelben in dem erften Theil p.96 1 
‚Deiner Aumeijung von weißen Diübenfaamene 
3 


sE N Sendſchreiben 
wie folcher erbauet werden fol ‚die Ehre gethan, pt 
ches mit einzubringen. Nachdem ich num 


mahl die Ehre harte, unter guten Freunden in Ge⸗ 


-  fellfehaffe zu feyn, weiche mich fragten: Wie es 

denn komme, daß ich, fo lange fie mich kenneten, 
und ich die Wirthſchafft geführer, alle zeit ſehr glück 
dich geweſen, viel weiße Rüben zu bauen, und ſolche 


vor denen Erd⸗Floͤhen zu bewahren? worauf ich - 


Iren zur Antwort gab: ich machte es mit den Ruͤ⸗ 
\ben, wie der ſeel. Hr. von Rohe angerathen,der dag 
Arcasum in feinee Sandsund Feldwirthſchaffts⸗ 
Kunſt p- 145. beſchrieben, aber ſolches ſelbſten 
nicht erfunden, ſondern vielmehr dieſes Recept aus 
Florini Adel. Haußvater ı ſten Theil Cap. 3. p. 601 
herausgenommen haͤtte. Allein einer aus der Ge⸗ 


ſellſchafft erinnerte: Ich habe ed zrobiret, es iſt aber 


nicht eingetroffen. Ich gab wieder zur Antwort: 
Das glaubte ih wohl, ja ich koͤnte nicht abfehen, 
was ich vor Vortheil davon hätte, wenn ich, wie es 
der Hr. von Rohr haben wolte, im Mertz, da ed die 
meiften Erd» Flöhe gebe,den Ruͤbenſaamen in Milch 
weichte. Denn bavon Piten zwar die Rüben viel 


füflee werden, aber die Erd» Flöhe fräßen deſto cher. 


denfelbenweg, undwennder Saamen mit Waffer, 
Barinne Ruß eingeweichet, beſprenget wuͤrde, ſo mi, 
ſte das Kräuteich bitter ſchmecken, wie auch die Wur⸗ 
tzel; und alſo koͤnte ich keinen Vorcheil in beyden 
Vorſchlaͤgen finden. Denn das erſte machte ſie ſuͤſſe, 
Daher fräßefie das Ungeziefer deſto lieber, das > 


dere machte fie fo bitter, deswegen aber dieneten hie. 
Und 


weder vor die Menſchen noch voree Viehe. 


wetgen weißer Rüben. E 
mit einem Wort, ed wären Sachen, bie gar n 
angiengen. Worauf denn einer aus⸗ der Gr 
ſchafft fagte, daß, wenn ich ettdag Dıeces wuͤ 
ſo ich ſelbſt probirt und gut befunden haͤtte, ich 
ches meinem Naͤchſten und guten Freunden an 
gen möchte; danckete es mir auch riner hiche, 
dancketen mir wohl hindert davor. "Ich gab 
Antwort: Baswüfteich, es muͤſſe ein jeder, der 
Chriſt ſeyn wolte, feinem Maͤchſten dienen als | 
Felbſt, und daher wolte ich auch nicht der letzte feı 
ein ſolches zu hun. Worauf fie alleanfiengen 
Bitten, ihnen meinen Vortheil zueröffnen. © 
meſdete ihnen alfe: Daß ich meine Ruͤben auf 
Schlaͤfer⸗Tag Kilian und auf Margarethen⸗T 
füere, und allemahl gut gefahren wäre; ich Mi 
Aber ſolche ein wenig dicke ſaͤen, und vorhe 
anderthalben Tag oder auch nur einen Tag Eirb| 
einweichen, welche ich mis unter bie Rüben men, 
te und mit ſaͤete. Weil nun die Erbſen eher auf 
hen, und füßer ſchmecken als die jungen aufgch 
den Rüben, fo halten fich die Erd Flöhe lieber 
Die Exhfen, ald an bie hernach aufgehendeh RAS 
Wie ich denn dieſerwegen meine Rüben nicht « 
auf einen Tag, fondern auf zmahl fäen laſſe. 
folten auch twieder Vermuthen bie Erbſen nicht 
ae fo find die andernund dritten da, em 
enoch niemahls darinne gefehlet. ©tet 
mir dieſelben auch zus dicke, fo laſſe ich Hemit I 
Erbfen ausziehen, und gebe alled dem Viehe, m 
ches ein herrlich Futter iſt ſowohl vor Schwein. 
Rindviehe. Die xghen ſtehen auch unter ri 
| 4 


a ME rinnerungen 
Febſen cewas kühler. Die Wuͤhze aber beaniperi 
hy nicht, wie es den Herr 
von Rohr beſchreibet, daß cz jelbige ſtecken muͤſſe 
fondeen wenn ſelbige auf ſolche Weiſe tractiret wer⸗ 
Den, wie ich es beſchrieben, fo fan der Haußwinch 
verſichert ſeyn, daß er gute Ruͤben baue, wie ich 
benn uet abe, dig zuweilen wohl 3 biß 
4 Pfund germogen. Dieſe guten Freunde erfudg: 
Asa mich darauf, ich felte doch dieſes ſelbſten erfun⸗ 
bee Arconum meinen Hochgeehrteſten Herren 
zu ihren Sammlungen uͤherſenden. Und dieſem 
folge habe ich ſolches hiermit thun und mich bee 
ens recommandiren wollen. Solte wir auch ei⸗ 
nes und das andere, fo ich aus Erfahrung gelegnef 
habe, noch beyfallen/ fo werde ich ‚nicht emaugelip 
mit ſeden nähene wieder aufzuwarten. Der 









ich ſonſten bin — 
Meiner Hochgeehrteſten Herren 
N. 
ben zo Jun. 
De v7 37 u F 
0 gantz ergebenſter Diener 
N. N. 
Noch einige Erinnerungen von des 
mnen Erd-Slöhen und Rüben. 





e Erd Floͤhe find kleine rothe mit Iadı | | 
Din Waͤrmgen, bie —* Den 


| von denen Erd Siähen und Ruͤben. ror 
lecht van dem denen gemeinen Jlaͤhe ſouſl eigenen 
Springen erhalten hoben, indem fiechenfalls, wie 
dieſe, zu fpringen pflegen. Sie ſuchen ſonderlich 
ihr Zutter an den zasten und ſuͤſſeſten Kräutern, 


und es bat feirien Grund in der Erfahrung, bafi fie 


fonberlich im Zube des Mertzens und Anfang des 
Yprils erfcheinen, alsdenn. aber jederzeit ungen 
imenerlen füßen und zarten Kräutern das füßere 
erwehlen, dad andere aber flehen lafien. Liber bier 
ſes alles aber lehret die Erfahrung, daß, da das 
Se Dingen bag zaͤrteſte und füflefte an ſolchen 
raͤutern iſt, dieſes Lingezisfer folches auch am er⸗ 
ſten mit anbeiſſet, und eben dadurch das Gewaͤchſe 
nerderbe, indem dieſes Blatt mit dem Keime ſelbſt 
ir genauer Verknuͤpfung ſtehet, und ſelbigem viele 
Nahrungs⸗ Theilgen aus der Luft zufuͤhret. Dar 
her der in veriger Num. angegebene Vortheil nicht 
ungegruͤndet iſt. Allein man hat auch andere Mit⸗ 
Sul wider dieſes Ungeziefer. Die general-Regel. 
wider alles Ungeziefer bey dauen Kraͤutern un. 
Dann laͤßt —* auch hier anbringen. Nemlich: 
wᷣeil dafſelbe mit einer überaus zarten Empfindung, 

des Geruchs, Gefuͤhls und Geſchmacks verfeßen, ja 
darch das erſte eben zu demſenigen Gewaͤchſe hinge⸗ 
Zegen wird, welches ihrem ckund ihren Mar. 
taz gemäß, Durch den miederlichen Geruch aber zur: 
Flucht ja gar in Top bißmellen gehracht wird, fe; 
Barf man num denenjenigen Pflantzen einen wieder miebers . 
babe A 3* —— — — * 

a Batongen € arg 
Saat — imberkhenfien, Die 
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ſes lehret und aber bey einiger Attention gar leicht | 


Die Grfahrung. Diefes Ungeziefer nun, wovon 
wir hier reden, wird ſonderlich durch den Geruch‘ 
zu denen füffeften und zarteſten Kräutern eingelas' 
den... Wennman felbigen nun einen wiedrigen Ges: 
ruch, fo Tange fie noch zart find, Benbringet ‚fo werden‘ 
fie dafür fliehen und ſolche unbefreffen lafien. Zu 
dein Einde darf man nur Knoblauch fteffen oder zeua 
baden, Waſſer darauf gieffen, und den Knoblauch 
darinne weichen laſſen, alsbenn aber das Waſſer 
von dem Knoblauch feihen und auf Rapp Rüben 
Braunkohl⸗ Seins Kreßen⸗ 2c. Saamen, wennman- 
felbigen fäen will, gieflen, biefen darinne eine Weis. 
IR ſtehen laſſen, das Waſſer aber hernach wieder ab⸗ 


fiben, den Saamen trocknen, und wenn er zuſam⸗ 


‚ menklebet, durch Reiben aus einander bringen. 

Wenn der Saame aledenngefäct wird, fo giebt das 
zarte Kraut in ſeiner Jugend fo lange einen dieſem 
Ungesicfee wiederigen Geruch, ſonderlich aber das 
Hertzblatt, fo mic dem Keim am meiſten verknuͤpf⸗ 
fer ift, von ſich, biß es älter und ſtaͤrcker wird, da 

denn ber Geruch zwar vergehet, dad Rraut aber we⸗ 
gen feiner Staͤrcke und geringern Suͤße alddenn von - 
ihnen auch unangetaftet bleibe, Man darf daher 
auch nicht befuͤrchten, ba die Ruͤben einen Go⸗ 
ſchmack oder Geruch von dem Knoblauch behalten” 


und alfo eben der Effect erfolgen werde, als wenn 


man ben Saamen in Milch weicher, und dadurch 

Die Süße der üben vermehret. "Denn Der Ge⸗ 

ruch bleibt, wie. gedacht, nicht langer, als biß das 

Kraut ſtaͤrd er wird, und der wiederige Geruch nr 
* | | 


9 


von denen Erda Floͤhen und Rüben. 203 


—— weil er dan Safft des Ganniend 
nicht gemäß, fich aber, mit demſelbigen keines⸗ 
weges fo, wie etwan der demſelben gemaͤße Milch⸗ 
Safft vereiniget , wird von der Erde und ber tufh 
gäantlich abgezogen und verzehret, daß man nicht 
die geringſte Spur davon an dem Kraute und der 
Wurtzel nachmals, wenn Vieh und Menſchen ſola 
che genieſſen koͤnnen, findet. Und uͤberdem, ſo 
nimmt auch bie Ruͤbe micht den. Geſchmack der 
Mich, darein ihr Saamen geweichet, an, ſondern 
die Suͤße der Milch vermehret nur als gleich und 
gleich die eigene Suͤßigkeit der Ruͤ be 
Dieſes ift ſowohl ein verſuchtes als auch in dem 
Zuſammenhang derer hierbey vor handenen natur⸗ 
lichen Uerfachen gegruͤndetes Mittel. Was man 
aber ſonſt noch von dem Einweichen des Kapp⸗ Ruͤ⸗ 
ben⸗ und Kohl⸗Saamens in Baumoͤhl vorzugeben 
pfleget, daß auch dieſes wider die Erd: Flöhe helf⸗ 
fen, ja daß die Ruͤben deſto milder Davon werben. - 
follen und fich beſſer Kochen lieſſen, davon können, 
‚ was bie erſte Wuͤrckung betrifft, bezeus 
gen, daß folchesnichtrichtig befiinden werde. ah 
andere Wuͤrckung aber will man ietzo nicht beur⸗ 
teilen, indem fienur was Zufälliges und nicht. ei⸗ 
are ri „ter wenige Acht 
ba woferne bi P IR“. 
fervativ nun wider die Erd⸗Floͤhe —S wor⸗ 
ben, und es faͤnden ſich dieſe Gaͤſte ein, mas iſt als⸗ 
denn vor dem Haußwirch uͤbrig zu chen 2: Antw. ; 
——— Mittel, Ruß aus Feuer 
Mauern, Maltyoder Darr⸗Oefen Beine ausleben, 


* 
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7 30 Waffer jerruͤhren, damit aber bie Pflantzen, 


wenn fie des Abends begoffen werten, zwey ober 
drey Abend zu gen. Und dieſes iR ein ural⸗ 
tes Mittel. iſt aber a ach verſchiedenes 
dabeh zu erinnern. Denn obſchon daven feine, 
Bitterkeit des Kraͤuterichts gu befürchten, wie et⸗ 
wan, wenn der Gaamen darein geweichet wuͤrde, 
befuͤrchtet wird, (wiewohl wir auch noch niche 
übergunget find, dah dieſes erfolge vber ſo beſtaͤndig 
bleibe, und das Vieh deswegen ſolches Kraͤuterich 
ſo wenig als die Menſchen die Ruͤber würden ges 
nieffen ——— bedencken, daß dieſes 
ittel Pr * An — Ber 
en, nicht ganken een und 
Breiten oder doch niit aroffer Unbequemlichkeit an. 
zubringen fen. Den Ruß darauf zu firmen, * 
Knoblauch klein gehackt darauf auszuchellen, oder 
endlich Spren von Kinderwiegen. Seroh gehacket, 
jr. kurtzen Pferde⸗Miſt, darauf auszuſtreuen, wie 
einige Haußhaltungs· Bücher anrathen /oder dieſes 
alles auch nur mit bloßer Aſche, it. Taubenmiſt vor⸗ 
zu nehmen und die Flucht vor Erd⸗Floͤhe, ſonderlich 
wenn fie ſchon Häufig angefallen find, zu hoffen, ges 
grauen wir und auch nicht vor zuverläßig auszuge; 
Ben,dam es fmb and feine Proben befnnnt. Fr 
probatum ef in denen ‚gemeinen Haußmwittel · Wil 
chern aber Hat ſchon lange feinen Erebie verlohren. 
Es bleibe alſo noch eins dbeig, dem wir etwas zwi 
feauen, wem ed nur auch allenthalben moͤglich ” 
machen Wäre. Denn bie Noß-Arseifen find die 
Beinde ber&rdi läge, Wenn mar fie als * 
f u 
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Semulhe auf den Aefer ſtreuet, ſo pflegen fie ſolche 
tu weniger als dreyen Tagen aufzuraͤumen. Allein, 
wo find Roß ⸗ Ameifen in ſolcher Menge aller Orten 
auhaben? Es iſt alfe Fein beſſer Mittel, als daß 
ein Haußwirch præſer vative verfahre, nicht ader 
den dend erſt erzuarte. 
Sonſt iſt auch noch dieſes angumeeden. Dat 
yondem.Kan. von Rohr astgegchene Mittel wegen ten 
des Saamens in Milch um recht füge 
Auͤben zu erhalten, und wegen der Vermiſchung des 
Rußes mit dem Saamen wider die Erd⸗Floͤhe iſt 
weder von ihm noch von Florino erfunden, fondern 
ein uralser baußteirthlicher Voecheil. Linterrncks 
ben wir ein —— ln in 
Teutſche überieises rares Haußhaltu 
ger alcen Wirthfchaffts. Buͤchern o. 1. anfühnen, 
daſſelbe preiſtt eben dieſes Mittel im zten Buche 
tm 43ſten Capitel an, giebt aber auch von dem 
Staube, ber von denen Eſtrichten in Zimmern ge 
ommiet wird, eben das an, was mit dem Ruße ge⸗ 
fell, weiches hier bereits N. 1. beſchrieben 
worden, Allein es koͤnnen und n nicht alles 
eigene Erfindungen ſeyn, was ein Wirthſchaffts⸗ 
Buch enthält, ſondern ed Gebt auch anderer ihre 
Erfindungen und Kat — ober nice fehl 
ge and abgugangenen Büchern heraus, und macht 
fle immer wieder bekannt. Eben diefed altı Wirth⸗ 
ſchaffts. Buch erinnere, wenn man Muͤben obs 
Furcht nor Erd⸗Floͤhe bauen wolle, fo wäre die bes 
fr Saamıen, Zeit nicht nur — fondern = . 
wegen anderen Urſachen, der Geebfßmmenasg, ab A: Ä 
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gleich au von denen Fräßlinge „Rüben handelt. 
Denn es merdet an, daß die Ruͤben nebſt einen: fet⸗ 
ten und wohlgepflünten Adler viel fhöner und ges. 
ſchmackhaffter in der Kälte, im Schnee und Regen 
würden, als im ſchnen Fruͤhlings· Wetter. Ya, 
das fen die Urſache, warum in Savoyen bie ſuͤſſe⸗ 
Ken, groͤſten, dickeſten und geſchmeibdigflen Ruͤben 
wuͤchſen, weil daſeldſt Schnee und Kälte, oder kal⸗ 
tes regenichtes Wetter nichtfelefam, und weil ſie ih 
ve Ruͤben nicht im Fruͤhling banesen, da bach biefe 
Frucht der Savoyer beſte Speiſe ſowohl vor Meuz 
ſchen als Vieh wäre, darauf ſie ſich mehr als auf 
anderes Getrande legten, eben deshalb auch oͤfters 
große Hungersnoth ausſtuͤnden, wenn bie Rüben 
«woanumfchlügen. Linddiefes Buchredet endlich 
fo gar von Rüben, bie 30 biß 40 Pfund ſchwehr ger 
wefen, recomthendiret auch. ebenfalld dns. Birke 
Böenderfelben, und gebencket endlich nach von der 
Ruͤben⸗Bruͤhe oder ihren Safft, daß derfelbeeiner 
Meſſer⸗oder Degen Klinge, wenn man fie 3 biß 
amapl darinne abloͤſcht, die (mönite Härte gebe, 
welche das haͤrteſte Eiſen wie Bien fehnelde. Hier⸗ 
bey. wäre.nun Die Stage: Ob ed nicht zu verſuchen 
fen, um Savoyſchen Ruͤben⸗Saamen herauskom⸗ 
men zu laſſen, und ſelbigen auf dieſe Weiſe Hier zus 
faͤrn, alsdenn aber zu ſehen, ob man nicht noch ſchoͤ⸗ 
nere Rüben erlangenkoͤnne? Denn ſoviel iſt gewiß, 
in unſern ſchoͤnſten Ruͤben⸗Laͤndern, dergleichen 
im Erfurtiſchen, Altenburgiſchen, it. um Roda 
und Jena herum, ferner in dem Merſeburgiſchen 
on Schafſtaͤdt Hermmm, anzusceffen find, enge 
4 3 ir 
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wir aus unftene biefigen Gaamen und zwar der 
Fruͤhlings· Einat, wem es auf dad hoͤchſte koͤmmit, 
Tem 3, gpfündige, fa ſehr jchufelten sine.s pfuͤn⸗ 
dige Ruͤbe. Hat aber ein Haußwieth mit aͤchten 
Savoyſchen Rüben: Saamen, und zwar mit her 
Herbſt⸗Daat bereits Proben gemachet, fo bittet 
man ſich davdn feine Anmerckungen aus. 

I IV. J 
Die andere Fortſetzung derer Aumer⸗ 
.  &ungen vom Handel in Compagnie, 
.die —S— an p. 132. das 
erſte mahl fortgeſetzet worden. 
oo . 4. 1. DE . : “, 
Kr babe Iekthin, wie p.n43. derer Samm 
lungen ausweiſet, aus der ı zten Regel der 
Klugheit, welche in Societaͤts⸗Contracten dere 
Ion. Kaufleute zu beobachten, abgebrochen. An 
jego werde ich noch einige andere zeigen. “Denn, 
wie fehon oben ald ein Grundſatz erinnert worden, 
fo ift nichts ſchaͤdlicher, als wenn die Gemeinde 
sit einander in ſolche Mißhelligkeit gerarhen , daß 
Dadurch nicht nur ihre Einigkeit und Freundſchafft 
geſtoͤhret wird, fondern auch fo gar koſtbare und 
endlich mit der Zeit erbitternde Proceße, die wohl 
gar beyderſeits oder doch einen ruiniren, oder doch 
ihren Credit bey andern fehmwächen, entſtehen. 
Diefem Ubelmüffen demnach beyderfeitd gleich. an⸗ 
fange alle Hinderuiße im Weg legen. Die Palivg 
er 





sog IV. Ile Fortſetzung 
ader muß dieſen garen Abfichten bie Hand Methen 
Denn ich ſetze den Jall: Es haber 2 Oemeindet 
die vedliche Abſiche, einig zu leben Id aufrichcige 
Freunde ju fenn,-ja fie ſchicten fich ans fonft zu⸗ 
ſammen, und die Wahl iſt beyderſeits nach der Web 
ſe wle in der erſton Abhandlung erinnert worden, ge⸗ 
troffen, ſo koͤnnen dennoch Mißhelligkeiten auf 
verſchiedene Weiſe entſtehen. Sonderlich lehret, 
wie Savary ſelbſt anmercket, die Erfahrung, daß, 
wenn auch die Compagnions vor ſich in aller Freund⸗ 
ſchafft leben wollen, Die Weiber ſich doch oͤfters 
nicht vertragen koͤnnen, die Männer aber durch die 
gewoͤhnliche Wilfaͤhrigkeit verleitet werden, ſich 
darein zu miſchen, und alddenn.ebenfalls zerfallen. 
Es iſt wahr, man pflege wohl an diefen Auffland 
Bismweilen zu gedendten, und nimmt die Abrede ſa 
den feften Borfaß, fich darein durchaus niche zu mi⸗ 
ſchen. Allein vielmahls gebencket man auch richt 
daran. Und noch mehrmahls Hat diefer Vorſatz 
bald ben denen Liebkoſungen, bald bey andern Unge⸗ 
mach von einer aufgebrachten Ehegattin nicht lange 
Beſtand. Ja ich geſtehe daß es ſchwehr fen, dieſer 
Verſuchung zu wiederſtehen, und daß es das gluͤck⸗ 
lchſte ſey wenn beyde mit friedfertigen Weibern, 
ob fie auch gleich nicht vertraul che Freundinnen 
feyn fännen, verbimden find. Indeſſen fan man 
Boch ben ſolchen Schwachheiten öfters von einer am⸗ 
been Schwachheit den Gebrauch machen, wenn 
man diefe unterflüget, um faxen zu wiederſtehen. 
Die Furcht vor Schaden und. feiner Eigennutz zu 
kraͤncken, iſt gewiß ein Mitl melhes tun 
ot theit 
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Seit, ſich ſo leicht in den Weiber Streit zu miſchen, 
entgegen gefeßet werben, „fa wohl gar die Weiber 
ſelbſt nöchigen fan, Friede zu halten, oder ihre Mäns 
mer auß dem Spiele zu laffen. ch mepne daher 
jum zgten, wenn beyde Theile fich fchriffte 
lich dazu verbinden, fich in Diefe Streiti 
— aps⸗ rin Die Pe ihrer YO 

erangeben, nicht zu mifchen, Dagegen 
aber derjenige ‚ welcher folches thun folte, 
zu einer verglichenen wichtigen Beldftrafe 
parbunden feyn ſolte. Es iſt zwar nicht zu leugnen, 
bag aus dieſes Mittel in gewiſſen Fällen ſchwach 
oder von fchlimmen Erfolg feyn koͤnne; Allein wer 
wird ein anderes und. befieres in biefer fchlimmen 
Sache angeben fönnen, ‚wenn die bloße Morglund 
pernuͤnfftige Art zu leben und zu dencken mit der Lie⸗ 
he in Streit geraͤth, und gegen die letzte ſchwach zu 
werden beginnet? . 


⸗ 2». 
Eine neue Urſache der Mißhelligkelten pflege 
auch daher. zu entſtehen, daß fie die Geſchaͤffte im 
“ in und Verkauf, wie auch in Caſſa und Buch zu 
balten nicht gleich anfangs fein abrheilen und zufer 
ben, zu welchem ber eine mehr ald der andere tuͤch⸗ 
tig ſey. Derjenige,welcher zur äußerlichen Arbeie 
und Befchäfftlichkeit aufgeleger oder viel Hitze und 
Bewer hat, ſchickt ſich beſſer zum Ein-und Verfauf, 
jpie auch zum eingeln Einnehmen and Auszahler, 
16 derfenige,der gern fpeculiret und in der Stille 
Is, nicht aber. viel Feuer Hatz da Hingegen 
dieſer zum Buchs und Caſehaken und andern 
- Te 
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Geſchaͤfften berliberlegung und Feder viel gefchickten 
iſt. Und gewiß derjenige muß fehr unverftändig ſeyn 
Der dem ungeachtet dieſem Schulb geben wolte, 
thue wenig zum gemeinen Beſten der Gemeinſchafft 
und der andere Geſchaͤfftige ſey das elende harter 
holtz alleine, oder der verrichte. das wichtigfte vder 
wohl gar alled. Denn wenn eine Handelſchafft 
nicht tumultuariſch, unordentlich und auf bloßes 
blindes Gluͤck, wie die ungelernten Stuͤmpfer, die 
mehr Gluͤck als Recht und Verſtand haben, ſon⸗ 
dern nach vernůnfftigen Regen der Klugheit gefůh. 
ret werden ſoll, ſo koͤmt alles Wohl der Gemeinſchaft 
auf gute Regie, und Ordnung desjenigen an, dee 
Caſſa und Bücher Hält, und daß der andere nur in 
der klugen Ausführung mit dieſem harmohire, 
Ich will nichts von der nöthigen Ordnung der Bi 
cher, damit man Debetund Credit allemahl in einem 
Augenblicke ſehen koͤnne, noch auch davon bey der 
Caſſa gedencken, daß man ordentlich einnehme und 
auszahle, ſondern bey dieſer iſt noch viel mehr zu 
thun. Zwey wichtige Sorgen fallen mir unter an⸗ 
dern eben dabey ein. Die erſte iſt: dahin zu ſehen, 
Daß allezeit Geld genug in Caſſa ſey, um Die Wech⸗ 
ſelbriefe, fo.von ihren Correſpondenten und Manu⸗ 
faeturiers auffiegezogen, oder aber die Fabrican⸗ 
ten zu bezahlen. Dieſes aber ziehet vielmehr 
Sorgen nach ſich. Deun man muß Geld fchaffen; 
man muß es nicht mit Schaden ohne Noth ſchaf⸗ 
fen ꝛc. Die andere iſt, daß man bie Schulden 
fleßig fortire und ausmache, welche ficher und zu 
rechter Zeit eingehen, daß mianfic fleißig, ſenbern⸗ 
2 J 9 


N 


von dem Handel in Compaguie. arı 


cber dee Unſichern mahne. Bey ſolcher Bewand⸗ 
niß anıhı koſtet ed Uberlegung, Kepf⸗Arbeit und 
‚Ordnung Die hitzigen Köpfe koͤnnen zwar dabey 
‚afliBiren, fie haben Einfähe, und hernach po find 
ſie gut zur Musfüßeung des Uberlegten; Alles - 
allzulange koͤnnen fie ſich nicht aufhalten. Haͤn⸗ 
de, Mandund Birße wollen lieber als der Kopf zu 
chun haben, Siemollen laufen, reden und gerne 
zeifen. Unddiefedift ige too. Allein das mug 
gleich anfange yleich gerheilet und unter . 
ihnen fein ausgemachet werden. Und eben. 
diefes mitlich ais bie (ste Megel angeben, 


Ichkoͤnnte noch eine Lirfache der Mißhelligkeit 
berüßeen, welche aus dem Verdacht, Haß der eine 
oder der andere einen Vortheil, der vor die Hand⸗ 
lung gehoͤret, vor ſich alein zu ziehen ſuche, oder wohl 
gar mit der Caſſe nicht treulich umgehe, entſpringer. 
Denn wo dieſer erſt geſaͤrt iſt, da ſiehet es wieder 
ſchlecht aus. Und ich koͤnte mich aufhalten, mans 
cherley Wege zu beruͤhren, dadurch dieſer Verdacht 
erwecket wird, ſonderlich if einer der gemeineften, 
wreenn ein Gemeinder vor fich ein abſonderliches Ne= 

gotium anfanget, welches nicht in ihre Compagnie 
gehoͤret. Denn der andere hat viel Urſache zu den⸗ 
cken, dieſer werte ſolches aus ihrem gemeinſchafftli⸗ 
chen Handel unter der Hand pouſſiren und doch den 
Vortheil alleine ziehen, oder doch diefem Negotio 
eit und Kraͤffte ſchentken, Die er ihrem gemein⸗ 
afftlichen ſchuldig. Es fan zwar ſehn, daß es nicht 
gefthicht. Und daß ein Corpagnion ein beſont eres 
* 8 Negy 
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‚Negatiiim vor fich Babe, iſt auch an fi nicht am⸗ 
recht. Allein es iſt doch befier, Daß jeder Ge⸗ 
meinder eine jede beſondere und eigentliche 
Dandlung unterwegen laſſe, damit er auch 
‚nicht unſchuldig den. Saamen des Miß⸗ 
trauens auoſtreüe. Und Daher. wuͤrde ich vor 
die Ste Megelder Klugheit angeben, daß ſich bey⸗ 
derſeito waͤhrender Gemeinſchafft dazu 
verbaͤnden. Allein es gehoͤrt noch mehr dazu, um 
die Urfachen des Verdachts, fonderlihtwenndie dw 
muͤther an ſich mehr zum Mißtrauen als andere ge⸗ 
neigt ſind, zu vermeiden, und ich habe ſchon in vd. 
rigen Anmerckungen davon mehr geſagt. Daher 
ich mich hierbey lieber nicht länder aufhalten, als 
alizu wenig ober einerley zweymahl ſagen will. 

Hingegen iſt noch dieſes übrig, daß man endlich 
auch auf Mittel dencke, wie eines Theile, wenn auch 
die Gemeinder nur in einer Sache verſchiedener 
„Meynung find und nicht. einfehen Fönnen, welche 
ohne Schaden der andern vorzuziehen oder welcher 
dem andern nachzugeben verbunden: (Denn diefer 
Streit iſt auch bey denen. beften Freunden nicht zu 
‚vermeiden ). Andern Theile aber auch allerfand 
"andere und wuͤrckliche Mißhelligkeiten ohne kaſtba⸗ 
re Weitlaͤuft gkeit und Proceße abyuthun, dieſe aber 
ſenderlich nebſt allen Ungemach ſowohl waͤhrender 
Geſellſchafft, ols auch wenn fie ſich trennen oder ge⸗ 
trennft haben, forgfältig und ja viel moͤglich, ver⸗ 
buͤtet geben, mögen. Dernn es it gewiß, De 
11% Fu " ni “ 4 
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welche mit denen, fodie Kaufleute auch mit andern 
gemein Gaben, e.g. Schuldenklagen, nicht zu vers 
wirren find, gefuͤtzret werden müflen, laſſen ſich nicht 
ſchlechtweg Bevollmaͤchtigten anvertrauen, 

ie Prinzipale muͤſſen dabey beſtaͤndig mit arbei⸗ 
ten, weil ſolche in das Innerſte der Handlung hin⸗ 
eingeben. Dieſes aber zerſtreuet und hindert die. 
andern Geſchaͤffte, und dadurch wird bad Com- 
mercium felbft, wenn folche Proceße häufig einreifs 
fen, gant ungemein geflößree und. recht unver 


merckt gehemmet. Es iſt Daher zwar wahr, groſ⸗ 


ſe, lange und viele Proceße ſind keiner Art von Wir⸗ 
then dienlich, ſondern allen ſchaͤdlich: Allein unter 

ufleuten iſt es nach eine viel fchädlichere Sache, 
wenn lange, große und viele eigentlich Handlungs 
Proceße unter ihnen geführet ode gebultet, oder 
wohl gar unter den prächtigen Damen, der heilſa⸗ 
men Juſtitz oder dem Lauf des Rechts feinen Gang 
zu laſſen, veranlaffet, und fonderlich wegen der gu⸗ 
ten Sportuln angezestelt werden. Es wäre dans. 
nenhero zu wünfchen, daß vornehmlich unter Kauf⸗ 
leuten eine beſondere Art und Weiſe bie Güte theils 
tumultuariſch, theils ordentlich zu verſuchen, entwe⸗ 
der denen Gerichten, oder auch wohl außer dieſen 
erſt denen unter. ihnen ſonſt gar gewoͤhnlichen 


Schiedsleuten, d. i. ein eigentlicher Proceß zuß 


‚Güte vorgeſchrieben wäre, in dem gerichtlichen 
auch wohl befondere Advoeaten zur Güte, die aber, 
ach nicht in dem erdentlihen Proceß zum 
ſpruch des Richters mer dienen dürfften, wenn 

3 


Sa. :TIV. Ilte Fortſecunmngß 
«3 ja bdazu Fäme, gebrauchet würden, Ich weiß‘ 
zwar wohl, daß wir faſt in allen Procef-Ordnungen 
die Vorſchrifft finden, die Guͤte erſt zu verſuchen. 
Allein es bleibt auch nur meiftencheild bey dieſer 
Vorſchrifft, Die würdliche Vollſtreckung fehler, 
weil Peine gewiße Art und Weiſe vorgeſchrieben, weil 
viele Richter dieſelbe auch To wenig verſtehen, als das 
Syerk haben, eine geſchickte und vernünfftige zus 
Brauchen, ja feltftvon denen Partheyen daran ver⸗ 
hindert werden, eheild aber auch nicht felten gar 
nicht wuͤnſchen und wollen, daß die Güte verfangen 
folle. Und weil alſo alles auf ihr bloßes arbitrium 
bey dem Verſuch der Guͤte ankoͤmme, ſo bleibt dieſe 
gantze Sache meiſtentheils nur ein Compliment oder 
ein vergebliches Spiegelfechten, wenn nicht eine be⸗ 
ſondere Reigung vor dieſemn und jenem Theil dazu 
koͤmmt, welchen man gerne heraushelffen will, in⸗ 
dem manfichet, daß er im Proceße zum rechtlichen 
Ausſpruch nicht viel gewinnen , fondern feine Sa⸗ 
che verfchlimmern werde. Daher auch diefed ges 
wiß iſt, Daß bey dem Mangel einer ordentlichen 
urd geſetzlichen Beſtimmung der Art und Weiſe 
die Sache zum guͤtlichen Vergleich zu bringen, oder 
wenigſtens dieſelbe bey dieſem Verfahren fo ju bes 
richtigen, daß bee Proceß zum richterlichen Aub⸗ 
ſpruch abgekuͤrtzet werden koͤnne, dieſer und jener 
Theil ſehr oͤfters dieſen Praͤteyt der Guͤte brauche, 
Dem andern einen Rang abzulauffen, die Sache zu 
verzoͤgern oder etwas zu erlangen, welches er des 
nen Rechten nach nicht erlangen fan, Allein auch 
dieſes muß durch kluge Einrichtung verhuͤter en 
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den. Dieſes fehlt nun noch an denen meiſten Or⸗ 
sem Und noch vielweniger iſt an eine ſolche 
—— n den Berfuch der, Güte vor Schieds⸗ 
lente auſſer Denen Berichten, oder aber an eine Un⸗ 
terſcheidung zwifchen einem tumultnarifchen und 
—— ——— ber Bü, ehe ſie ifven gründs 
weiß ehe ob vicke ee ns And En 
u 
wuͤnſchen, ober ob mich alle verſtehen. Denn is 
sehe hier von etwas, das wieder unſern teutfchen 
Schlendrian, und eben deswegen manchem unan⸗ 
genehm, andern aber unverfländlich fenn möchte, 
wenn id eine Proc» Ordnung ober gefelich be 
ſtimmete Art und Weife des. ordentlichen und nicht 
tumnltnsrifchen Verſuchs zur Guͤte in und auffer 
Gerichten wenigſtens in vielen rechtlichen Faͤllen, 
ſonderlich aber in eigentlichen an Baden un⸗ 
ter Kaufleuten wunſche. Doch, dem fen wie ihm 
wolle. Ich Fan mich hier Davon niche deutlicher 
erklären. Verſtehen mich nicht alle, fo werden 
mich doch einige verſtehen. Und Äberdem ereignet 
fich vielleicht Gelegenheit, daß ich ein Sendſchreiben 
ei —— — —— ich Pair 
gen einen Gehen Perſon ehema 
dentlicher erklaͤret und einen Entwurf diefee * 
ecßes zur Güte gemacht, obgleich zugelaſſen 
Bf Kane noch in vielen verbeſſert werden fi * 
Anleko muͤſſen wie nur bie Sache nehmen, . wie 
fie haben, und alfe in unſerm Fall andere “M 
berſchlagen. 
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Man Bat bey ſolchen Streitigkeiten, wovon wie 
hier reden, vielerleh Mittel, um einen Proceß zu 
verhuͤten. Wenn bie Menſchen vernuͤnfftig waͤ⸗ 
ren und tets a tere von ihren wiederigen Meynun⸗ 
gen oder Mißhelligkeiten als Freunde ohne Affes 
Een und gelaſſen wit einander reden koͤnten, fo wuͤr⸗ 
den noch mehr moͤgliche Mittel vorhanden ſeyn. 
Allein wo findet man ſolche ſanfftmuͤthige Hertzen, 
Die bey einem Wiederſpruch, da fi Mein und 
Wein einmifcher, fo gelafien ſeyn Böuten ? Sie find 
ſehr var. Sind es doch rare Leute, die nur ohne 
ein ſolches Intereße verſchiedener Meynung find, 
3: E. In Religions⸗philoſophiſchen und gelehrten 
Sachen, und mit einander Stirne vor Stirne da⸗ 
von ret en und es auszumachen ſuchen ſolten. Ja 
wiev:el Gelehrte ſind nicht, die fo gar zu einem ſol⸗ 
chen ſanftmuͤthigen Vernehmen auch in Abweſen⸗ 
heit und mittelſt der Feder oder des Drucks ſo ge⸗ 
ſchickt ale der Gichtbrüchtae zum Tantzen find ? 
Und gleich wohl fellen das die vernfnfftigften und 
weiſeſten Geiſter ſeyn. Dieſer Weg iſt alfo fee 
ſelten möglich, Allein ein anderer laͤßt ſich noch 
beſſer hoͤren. Man handele doch durch Mittels⸗ 
perſonen, dadurch ich bier nicht Schiedsleute ver⸗ 
ſtehe, mit einander. Man erwehle einen gemeind 
fehafftlichen Freund, man trage auf beyden Stk 
ten demfelben feine Meynung und Befihwerden 
feheifftlich vor. Man erinnere, was man einane 
Der, wenn ed auf gefchehene Dinge ankommt, nicht 
eiuraͤumet. Man hoͤre endlich ded Freundes Mey⸗ 
z nuug, 
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nung Zureben und Bitten fi in Gun gu ſetzen und 
anf deyden Seiten nachzugeben. “Sa man verbin⸗ 
de ſich fo gar zu dieſem allererſten und gank natuͤrli⸗ 
chen Mittel durch den Contract dazu.“ Dach ich 


entſinne mich einiger Schwierigkeiten bey dieſem 


Mittel, Die Kaufleute ſchreiben nicht gerne viel, Wie: 
werden fie fich wegen dieſes Freundes vergleichen, 
und benderfeits von einem oder denandeen glauben, 
ex werde können und wollen feinem zu tiebedie Sa⸗ 
che einfehen und gute Vorſchlaͤge thun. Es iſt dieſes 
einſtimmende Vertrauen rar. Und gefſetzt auch, 
daß es zu finden, ſo iſt es doch vor einen Freund von 
beyden ſehr bedencklich, ſich darzu zu verſtehen. 
Dem indgemein verliehret er einen Freund von bey⸗ 
ben, oder es wird doch bed einen Freundſchafft ges. 
ſchwaͤchet, ober er wird wohl gar mit beyden uneins, 
ober bekoͤmmt doch Lirfache, von dem einen oder dem 
andern nicht gut zu deurken. Alles iſt ben der wah⸗ 
ren Freundſchafft verdruͤßlich, ja vor ein Libel anzu⸗ 
ſehen. Und daher iſt alles dieſes vieler Böpie 
rigkeit vterwe⸗ Ich weiß zwac wog), DA 
an auds den Cafüm gemeinfchafftlich auffegen 
oder auffegen laſſen, und von RechtdsCollegiis 
aber von Societaͤten, von Kaufleuten ober einzelen 
gelcheten und erfahrnen Leuten ein Informat einho⸗ 
kenfänne. Man kan darauf eompromittiren, man 
kan auch wohl auf 2 oder 3 einzuholende Inforına- 
te, Refpanfa, Parere &c, compromitiiren. ‚Als 
fein, wenn ed nicht vorhero ausgemachet if, ſo find- 
dig Screitenden nicht leicht dazu zu bringen, eder 
Wren fich über den Ort und die Perfonen nicht ver⸗ 
Ä | D3— gleichen, 
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gleichen, ober fie eigenen dem Aueſpruch feine Eraffe 
ber Entſcheidung zu, die fie gelten zu laſſen koͤnnen 
gezwungen werden. Lind endlich ſoͤiſt auch dieſer 
. Weg ſchon koſtbar, zu gefihtweigen, daß er oft lange 
weilig. Ja das ſchlimmſte iſt, es gehet dieſer nur 


min ſolchen Fällen, wo alle zum Grunde liegen⸗ 


. Ben Facta von beyden Theilen einflimmig angegeben 
werden, und alfoalle Frage nur barauf, was Rech⸗ 
tens, Handlungs⸗Gebrauch und Regel⸗maͤßig ſey7 
ankommt. Doch eben bieſe letzte Schwierigkeit iſt 
noch Abrig bey demjenigen Mittel, welches gemei⸗ 
niglich denen Gemeindern angerathen und als die 
a7te Regel gegeben wird, nemlich: Daß fle in. 
GSecietäts sEontract gleich anfangs‘ 
ſich verbinden mäffen, in folchen Streitig⸗ 
ten den Ausſpruch zweyer Baufleute als 
Schiedsleute, Davon jeder einen zu ernen⸗ 
nen hat, bey. einer ausgemachten Strafe. 
anzunehmen und ohne weitere Klage oder 
rufıng auf Die Obrigkeit ſich dabey zu 
berub gen. In Sranfreid ift dieſer Puncet fo 
gar in dee Königl, Ordonamtz geſetzlich verorbust, 
und dabey befoßlen, daß menu ein Schieherichter 
ecwan lange verreiſet ober fonft verhindert würde, 
ſich der Sache zu unterziehen, derjenige Theil, der 
ihn ernennet, einen andern in deſſen Entftehung 
oder die Obrigkeit einen an befien Stelle ernennen: 
fole. Ja es iſt dabey verfehen, daß die Streiten, 
ben denen Schiedsleuten ihre Sachen ſchriffclich 
Äbergeben, diefe ſolche oßne alle Formalirät ents 
ſcheidey, uud endlich der Ausſpruch vonder Dbrigr 
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keit beftätiger werden, ja fo gar Wittwen, Kinder 
und Erben derer Kaufleute alles dieſes beobachten 
ſollen. Allein ich muß geſtehen, daß auch dieſer Weg 
fine Schwierigkeiten habe, woferne 1) denen 
Schiedsleuten nicht ein einig Mittel gelaſſen wird, 
am fichinbem Fall zu helfen, wenn Die Theile die Fa: 
da nicht einſtimmig einraͤumen, worauf es doch im 
Aus ſpruch ank vmmt, und hernach, woferne 2) nicht 
ein Mittel ausgemachet iſt, bdaß, wann 2 Schieds⸗ 
beute man ernennet find, die ſich aber nicht in Ihren 
Ausfpruch vereinigen koͤnnen, ein dritten vorhan⸗ 
Ben, und alfo plurima Geraudgebracht werden koͤn⸗ 
nen. Hierju iſt nun abermahls fein anders Kath, 
ale daß die Polieey / und Commereien⸗Geſetze uns 
des beſtimmen oder doch Darauf dringen, daß we⸗ 
gen beyder Schwierigkeiten in dem Contraet 
von denen Sociis ein Ausweg verglichen were ⸗ 
be. Ob aber gleich. der letzte leicht auszu⸗ 
machen, und allenfallg ſogleich denen ernennen 
3 Schieds lenten uͤberlaſſen werden fan, ihren drit⸗ 
sen Eollegen zu ernennen, oder allenfalia von dieſen 
Weyen einer und jedem Theile einer benennet, der die 
gentliche aber’ aus dieſen durchs Leooß beſtimmet 
werden koͤnne, fo moͤchee doch in Anſehzung den er⸗ 
em Schwierigkeit, da ed auf Facta, die nicht aus 
Denen Büchern, Schriften oder einflimmigen Be⸗ 
Fänneniß klar find, ankommt, fein zulänglihed 
Mittel fegn, woferne nit son Seiten derer Geſe⸗ 
he ſolchen Schiedleuten eine gewiße Art und Wei⸗ 
fe, die Guͤte vorher zu verſuchen, und dadey infonders 
beit die ſtreitige Wahrheit herauszubringen Vorge 


ſchrieben, 
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Aveichiät, ohrmbergleicheri Faͤlle gar andgenenmen 
werden, ſolche nemlich Durch Arbitrage außerge, 
chtlijabyuchun, da fie denn in dieſem Sal ie 
derzeit gerichtlich ausgemacht werden möüffen, Wie 
aber ein-ordentlicher auch außergerichtlicher Bere 
. fisch zur Guͤte fo eingerichtet werden koͤnne daß die 
Schiedsleute daben zagleich hinter die Wahrheic 
kommen, das Habe ich unter andern aud; in oben. 
gemeldeten. Sendfchreiben einigermaſſen gezeiger, 
Woferne ſich aber in dieſer Abſicht feine Schwierig⸗ 
keit ereignet, ſo iſt es allerdings der allerficherke, 
kuͤrtzeſte und befle Weg; ale Steeitigfeiten auf bie 
Arbitiagen zweyer verfländiger Kaufleute, und 
‚ Dan auf einen dazu auf obengemeldete Weiſe ad 
pilvrima ernannten anfommenzu leſſen, ſich aber das 
zu ſowohl als zur Unterwerffung bey Strafe in dem 
Societes⸗ Contraet zu ‚verbinden, und zugleich 
anheiſchich zu machen, felchen Ausfpeuch der Obrig⸗ 
keit zur Beſtaͤtigung vorzuiegen 


J | V. i 
*Sendſchrelben, worinne erklaͤret 
wird, was TZuchin⸗ Zeug ſey 
Minden 
Je wollen wiſſen; ei ich | 
und waräeug ey Dugmelih Tuch 
len, die ſich nur mir nlichen Begriffen befriedi⸗ 
OR , gan vergeblich vorkoimen Denn wer 
weiß nicht, wird Wangen, was Tuch np was 
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Zeug fen? Indeſſen ſa doch der Serric brkauut, 
den bie Tuch · und Zeugmacher indie 200 Jahr mie 
‚einander wegen ihrer einem jeben eigenen Arbeit ge⸗ 
Und es fmmt noch die Frage vor: Ob vers 
Gewebe zur Zeug⸗ oder jur Tuch⸗ Arbeit 
gehoͤre? Man macht ywor einen Unterſcheid unter 
einem volfemmenen un Wnvollommenen ndie,ej- 
nem tuchar tigem Zeuge und einem eigentlichen Zeu⸗ 
ge. Allein wer ſiehet nicht, Daß man vieles nicht 
von biefen überhaupt beſtimmen koͤnne/ Wenn man 
nicht erſt awgemein recht gründlich ausgemacht 
hat, was Tuch ober Zeug ſey, und wenn man 
nicht insbeſondere die esen Gewebe, als: 
Raſch, Soy, Flonell, Crepon, Molten, ihrer 
innerlichen Natur nach dazu haͤlt. Sie ha⸗ 
ben dannenhero nad) meinen Begriffen dieſe 
Frage nicht vergeblich gethan. Nur koͤnte ich fie 
zu denen Tuchsund Zeuamachern weifen. Alleine 
fie wollen biefe nicht vor Richter in Diefer Sache ep - 
Tonnen, Sie glauhen, daß ſie partheyiſch waͤren, 
oder Die Antwort nur nach dem Herbringen · und 
Vertraͤgen, weiches beydes dach nicht allgemein en. 
nicht aber aus ‚der eigentlichen Natur beyder von - 
‚einander unterfchiebenge Webereyen zu enticheiden 
pflegten; da doch jenes Seine Regel des oUgemeinen 
Rechts gebe, und fich mehrentgeild auf vorgegan⸗ 
game PMones oder ehemahlige Unwiſſenheit gruͤn⸗ 
Ja ſie erinnern nicht ohne Orund, daß zwar 
Die tee Mbnarın zu machen eine gewiße Ger, 
‚tigkeit der Haͤnde —— haͤt⸗ 
‚SCH alleisı won iheertigeulichen Natur HIER —* 
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felten deuelich dencken, und noch vielweniger ſich ver⸗ 
Mandlich erklaͤren koͤnnten. Es bleibe nur immer - 
befjj einem ˖ bloßen per Exempel, per Exempel, in 
ijhhrer Antwort, und man ſey doch zuletzt nicht ui! “ 
kluͤger als vorher, Ich will dannenhero ſuchen, 
ihrem Verlangen nach meinen geeingen Einſichten 
eine Genuͤge zu thun. Ob es aber gerathen werde, 
weiß ich ſelbſt in einer ſchen verwirteten Sache 
nicht zu ſagen. Indeſſen iſt doch vorerſt die Ver⸗ 
wirrung der Wörter ſeibſt zu heben. Denn es it 
einem jeden bekannt, daß man in unſerer teutſchen 
Sprache ein jedes Gewebe, es mag dichte oder duůͤnne 
ſeyn, insgemein ein Tuch nennet, was man zu einer 
Bedeckang oder Einwickelung braucht. Man hat 
Cammertuch, Leinentuch, Seegeltuch, Jagdtuch, 
Schmupftuch, Neßeltuch, ſeyden Tuch, Beutel 
tuch, und unter dieſen allen if einiges dichter, eis 
niges dünner. Es weiß hlernaͤchſt ein ſeder auch, 
dhaß man durch das Wort Zeug bald Die Werckzeu⸗ 
ge und Inſtrumente verſchiedener Arbeiter, e.g: der 
Zimmeriente, bald aber Überhaupt alle Materie 
‚oder allen Stoff, d. 1. dasjenige, woraus etwas ge, 
macht, gegoffen, geſchmiedet, geſchnttzet, gehauen, 
gewebet und gewuͤrcket iſt, und zwar ſowohl in ſei⸗ 
nem rohen Zuſtande an ſich vor rohes Zeug als auch 
in derjenigen Form und Geſtalt, darinnen die Thei⸗ 
—len, woraus ein gantzes Werck zuſammengelſetzet, 
. E. die Fäden, eines Gewebes an fich durch Arbeit 
ſchon verſetzet find, das iſt zubereitetes Jeug, ver⸗ 
ſtehe. Ja aus dieſen und andern Redensarten er⸗ 
heller, daß man das Wort Zeug zum Stern in ei⸗ 
nem 
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nem veraͤchtlich en Verſtande von einer Sache und ſo 


gar von einem eigentlichen Tuche brauche, wenn 
man ſpricht: das Zeug ober das ſchlechte Leug mag 
ich nicht. Von dieſer weitläuftigen und beſondern 
Bedeutung des Wortes Tuch und Zeug aber ges 
het der Verſtand des erſten und des andern inun 





fer Sprachgebrauch gantz ab, wenn man eine 
Waar⸗ oder das verfertigte Hauprwerck eines Tuch⸗ 
webers insbeſonderr Tuch, und das Hauptwerck dis - 





nes Zeugwebers insbeſondere Zeug nennet. Denn 
obwohl beydes ein Gewebe iſt, und eydes feine Ma⸗ 
terie, ſeinen Stoff ober fein Zeug Bat, fo ſchließt doch 


‚x) dieſer Sinn des Wortes Tuch) etwas mehrers, 


ja ſolche Merckmahle und Eigenſchafften in ſich, 


deswegen ed a) ausnehmender Weiſe ein Tuch 


heißt, und baburchesb) von anbern. leinen, ſeyde⸗ 
nen, wollenen Tuche fowohl insgemein als insbe⸗ 
ſondere c) vondem Gewebe, ſo bie Zeugmacher vet» 
fertigen, und ebenfalls gantz ausnehmende Zeug 
nennen, unterfchieden werden muß. Lind eben 
Bas muß auch 2) bey dem Worte und der Sache, fo 
es anzeiget, nemlichbem eigentlichen Zeuge, wage 

beſtimmet und ausgemacht werben koͤnnen, 


ad es vom Tuche in ietztgedachtem Verſtande 


weſentlich unterſchieden ſey. Woferne dieſes nicht 


moͤglich waͤre, fo koͤnncn wir dieſe Oppoſita und dies 


fe zwey eigenthůmliche Waaren zwen verfchiebener 
Handwercke nicht beſtimmen, noch gewiße unſtrei⸗ 
tige Saͤtze ausdre Natur der Sache erlangen, um 
ihre des halb entflandene Streitigkeiten zu entfcheis 


den. Und meil folches bißhero zwar öfteueniche 
- ua": < 


— 
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geſchehen, ſa glaube ich, daß ehen dieſe verwierten 
Begriſſe in der That die Ueſoche ſind, warum der gi⸗ 
ne und der andere Theil dem andern bald unrecht ge⸗ 
than, bald gelitten, und beydes van denen, die jeden 
daB Seinige geben ſollen, auf verſchiedene Weiſe, 
und bald zachtwmäßig, bald unrechtmaͤßig das eine 
und dus andere gegeben worbin. Lind eben Deswegen 
‚weiß ich mich auch feines ‚einigen Schrifftſtellers 
zu befinsen , ber Diefe Verwirrung zu heben geſu⸗ 
‚cher, und juſi daB Eigene eines jeden Objects von 
denjenigen, was ſie mit einander gemein haben, uns 
terſchieden, folglich genau heſtimmet Härte, worin 
‚nen Tuchvom Zeug wahrhaftigund wefentlich oh⸗ 
‚ne. Abfichk auf die unter beyden begriffenen Arten 
uberhaupt unterfehieden ſey. Man laſſe fich auch 
‚sicht uͤbereilen, zu ſagen, daß es doch der Augen⸗ 
ſchein gar leichte gebe. Denn Augenſchein iſt nicht 
die Sache. Wir haben mit der Zeit Zeuge bekom⸗ 
men, die den Augenſchein eines Tuches haben, und 
doch wahrhaftig nichts als Zeug, fachen deswegen 
urſpruͤnglich derer Zeugmacher Arbeit ſeyn. Die 
ſinnlichen Merckmahle muͤſſen und zwar zu Leitern 
dienen, einer Sache Natur Su unterfuchen, alleine 
wir werden doc) an ſich dadurch keine deutlichen 
Begriffe von zwey unterſchiedenen Dingen’ bekom⸗ 
men, am deren Linterfchted doch die Entfibeitung 
derer Rechte vieler Leute nunn ehro durch mancher⸗ 
ley Wege gebunden find, Ich handeie demnach 
erſtlich vom Tuch. Und du tft denn anfänglich 
ſovlel richeig und unleugbar ) alles eraentliche Tuch 
mh ordentlicher Weife von Epmjätdele. nun 
l,, . , * 


wegen Tuch und enge e2 


Wir haben zwar auch bieberhaͤrnes. Alleine das 
iſt was ungemeines, und zu der Zeit, als man die⸗ 
fer Waare der Tuchmacher den Namen Tuch be 
fonderd gab, unbekannt geweſen. Es iſt auch by’ 
ein Gewebe, und e) gefärbt oder ungefaͤrbt, ein-und 
mehrfaͤrbig. Alleine alle dleſe Eigenſchafften hat 
ein lauteres wollenes Zeug mit dein Tuche gemein, 


Daher dieſes den Unter ſchied nicht machen fan, außer. 


daß ed auch andere als wollene, ingleichen gemifche 
se Zunge, nicht aber ſolche Tuche gebe. Jedoch 
man hat auch einen fenbenen Zeug, Den man gank im 
Befondern Beritande ohne Zweifel von einer gewiſ⸗ 
fen Aehnlichkeit mie dem eigentlichen Tuche ſey⸗ 
Den Tuch nennet, Unterſucht man aber biefe 
Aehnlichkeit, fo beftcher fie in einer ausnehmenden 
Dicke, Tächtigfeie und Weiche, Und vielleicht 
giebt ums dieſes die 1ſte finnliche Eigenfchafft des 
wollenen Gewebes, welches der Teutſche: Tuch xar” 
8£ox hr nennet, an Handenn. Ja fo gar das Wort 
ſcheinet keinen andern Urſprung zu haben, ald das 
alte Wort: tuchte, davon rüchtig, Tüchtigfeit und 
auch Tuch herkoͤmmt. Aus dem Tacito und Scri- 

oribus dere veftiaria der Teutfchen iſt zu erwel⸗ 
En daß der alte Teuefche fich erſt in Peltz und Le⸗ 
der, dee Vornehme und dad Frauenzimmer aber 
im geinewand, und endlich in halb leinen und wollen 
neß it. ſeydenes Gewand, viel fpäter aber in unvoll⸗ 
kommene Tuͤcher, und endlich erſt in vollkkommenes 
Tuch gekleidet. Denn der Teutſche empfand end⸗ 
lich in feinem ziemlich kalten und flürmifchen Clima- 
te ben einer immer mehr einſchleichenden coim- 
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moden Erziehung und Lebens⸗Art, als dieſes Ger 
webe bekannt wurde, daß ſelbiges wegen ſeiner Ein⸗ 
richtung ſonderlich zu einer waͤrmern, bequemeren 
und dauerhafftern Decke und Kleidung des Leibes, 
leinen, halbwoͤllen und woſlenes, oder als das 
eichte ſeydene Gewebe, ‚fo die warme. weichliche 


Italieniſche Manier zuließ, und von der die vor 


nehmen Teutſchen mittler Zeiten viel annehmen, 


viel dienlicher, ja fo gar als fein bisheriged gemeis 


nes Peltzwerck viel tuͤchtiger ſey. Und eben dar⸗ 
um gab er dieſem Gewebe den Namen Tuch xar 


 &Eoxv, per excellentiam ab eximiori aptitudine 


ad finem alicujus panni principllem. Doch 
Dem fen, wie ihm le, wir wollen indeſſen biefe 

wahrfcheinliche Nachricht dee Sprachforfcher ans 
nehmen, und alfo diefe Tüchtigleit nach ihren naͤch⸗ 
flen Urfachen unterfuchen, fo werden wir vielleiche 
die eigentliche Natur eines Tuched erkennen. Ge⸗ 
wiß iſt es demnach, daß zufoͤrderſt nicht die Wolle 
an ſich, nicht daß fie in Faͤden gefponnen, und auch 
meht Daß diefe in einander gewebetfeyn, die naͤchſten 
Urſachen einer eigentlichen Tuch-Tüchtigfeit feyn 
Können. Denn das alles finden wir auch an einem 


'eigentlihen Zeuge. O contzair bey Zeugen iftdie 


Wolle viel dichter gedrehet, der Faden wird bey einis 
gen gar dupliret und gezwirnet oder doch zum Theil 
in ſolcher Befchaffenheit darzu genommen,überdens 
aber im Gewebe felbft vielfächtiger über einander 
er gefchlungen, woraus eben der Grund und Poll 
en geblümter und gezegener Zeug-Arbeit entſte⸗ 
het. Der Polimit iſt einer der erſten und * 
un 





verein: ear 












‚ein vielfarhiger Zeug⸗ 
Zinn von anal! imitos , nd ont es feis 
amen die acher in alten 
m Pa, ** —— 
Und eben de Be di dieſes. Wegen der Fe⸗ 
Atigklit und. Befpinufles. nimmt man 
‚auch Zu eigent r “ engen lauter Yinaere Wolle, 
„bamit an dayen Faden Feine. häufigen Faſen und 
Migen I ngen wie bey kartzer Wolle und 
ade jefponnenen Harne geſchicher Die näcfle 
| ‚der Tüchtigfeis des Tuches beſtehet alle 
* darinnen, in. get beſchriebener Thchtig⸗ 
eit,; ‚weil ohne Zweifel epeild eine Die, theuͤs 
‚aber, - auch ‚fomohl.ein. gelindeg-und was 
dbeh, ale auch dichtes ‚und dauerhaften Wein 
‚erfordert wird, — fo Die Fäbenbeiecky, 
xauch werden und ich bekommen kan, das 
‚Gewebe undurchfichtig macht, fa ſich im Waſſer 
inchr uſammenziehet, mithin der Naͤſſe und ſtaͤr⸗ 
miſchen Luft eine ziemliche Weile wieder ſtehhen und 
ihee Ungelegenheit non dem Leibe viel beſſer als Lei⸗ 
‚nemand oder glatter Zeug abhalten fan, ſolcherge⸗ 
ſtalt chet .dauerhafftiger if. Aus bieſem al - 
‚aber. wird man erkennen, damit ich mich ein wenig 
‚Befammen ziehe, daß zu allem Tuche 1) erfordert 
„werde ein lockerer und raudır Saden, 3) daß dia⸗ 
fer eine kuͤrtzere und krauße Wolle und ein lockeres 
‚Gelpinnfte haben wolle, und daß Fa 9) das Ga⸗ 
webe nicht fo o fehr dichte und an fich ſelbſt in einan⸗ 
„ber ober übereinander geſchlungen werde, ſondern 
“ ein einfaches nur ri das Creutz, jo zu 3 
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moden Erziehung und Lebens⸗Art, als diefed Ger 
webe befannt wurde, daß felbiged megen feiner Eins 
richtung fonderlich zu einer wärmern, bequemeren 
und dauerhafftern Dede und Kleidung des Leibes, 
18 leinen, halbwöllen und wollenes, oder ale das 
eichte fendene Gewebe, ſo die warme weichliche 


Italieniſche Manier zuließ, und von der die vor⸗ 


nehmen Teutſchen mittler Zeiten viel annehmen, 


viel dienlichen, ja fo gar als fein bisheriges gemeis 


nes Peltzwerck viel tüchtiger fey. Und eben dars 
sim gab er dieſem Gewebe den Namen Tuch zur 


 &Eoxiv, per excellentiam ab eximiori aptitudine 


ad finem alicujus panni principllem. Doch 
dem fen, wie ihm öl, wir wollen indeflen diefe 

wahrfcheinliche Nachricht dee Sprachforſcher ans 
nehmen, und alfo diefe Tüchtigfeit nach ihren naͤch⸗ 
flen Urfachen unterfuchen, fo werden wir vielleicht 
die eigentliche Natur eines Tuches erkennen. Ge⸗ 
wiß iſt es demnach, daß zuförberft nicht die Wolle 


an ſich, nicht daß fie in Faͤden gefponnen, und auch 


mht daß dieſe in einander gewebet feyn, die nächften 
Urſachen einer eigentlichen Tuch. Tüchtigfeit feyn 
koͤnnen. Denn das alles finden wir auch an einem 


eigentlichen Zeuge, O contrair bey Zeugen iſt die 


Wolle vieldichter gedrehet, der Faden wird bey eini⸗ 
gen gar duplieet und gezwirnet oder doch zum Theil 
in ſolcher Beſchaffenheit darzu genommen,überdens 
aber im Geroebe felbft vielfächtiger über einander 
er gefchlungen, woraus eben der Grund und Pol 
geblümter und gezogener Zeug. Arbeit entites 
bet. Dee Polimit iſt einer der erſien und An 
un 


wirn Tuchuvt Zeuges· oar 
und zone ejgentlich ein vielß 
ten 
‚nen Mame 
fit 






m..ſo gax daß die Zeugmacher in alten 
—— Kncmpemerden 
“Unt eben Dieter befiäncds dieſes Wegen der Fe⸗ 
Rigflie und. Olärtg, def Beſpinnſtes uimme man 
ichen gengen lautex fängere Wolle, 
am denen Baden Feine. häufigen Safen und 
„Darisen berau en wie bey farger, Wolle und 
‚Iuger gefponnenen Garne gefchiehet. Die nächffe 
VUrſeche ber Tüchtigfeie des Tucher beſtehet alfo 
* ht darinnen, in, exſt beſchriebener Tuͤchtig⸗ 
keit,rweil ohne Zwejftz theüs eine Dice, theuͤs 
aber, body auch ſowobl ein gelinheß und weis 
‚Geb, als ‚auch. dichtes ‚und dauerhaften Weſen 
‚erfordert wird, ſonſcht bricht, fo hie Säben be: ec, 
„Tach werden und ginen Gerich befoimen fan, du& 
‚Gewebe undurchſichtig macht, fa fich im Waffen 
mchr uſammenziehet, mithiu der Däffe und ſtaͤr⸗ 
miſchen Luft eine zieuliche Weile wieder ſtehen und 
ihre Ungelegenheit von dem Leibe viel beſſer als Lei⸗ 
„nemand oder glatter Zeug abhalten fan, ſolcherge⸗ 
ſtalt aber dauerhafftiger iſt. Aus dieſem alen 
„aber wird man erkennen, damit ich mich ein wenig 
zuſammen ziehe, daß zu allem Tuche 1) erfordert 
‚werde ein lockerer und raucher Faden, 2.) daß bies 
ſer eine kuͤrtzere und frage Wolle und ein lockeres 
BGeſpinnſte haben wolle, und daß mi ) das Gu⸗ 
webe nicht ſo ſehr dichte und an ſich ſelbſt in einan⸗ 
‚ber: ober übereinander geſchlungen werde, ſondern 
4) ein einfaches nur über das Creutz, fo zw reden 
| | P a nA 






a 3 nn 
nach glelchen Sinien geflochtinre odrr Äber chinndee 
geſchoſſenes eek lg nur mit zwey Schem⸗ 
mel, wie die Tuchweber ihre Tritte nennen, wos 
durch fie die Fäden des Aufſutzs, iamn den Einſchla 
darzwiſchen zu werffen, herimter treten, mihin 
wohl ohne Koͤper, als auch ohre Zag und PAR; ans 
5) nicht gu ſturck geſchlagenes Gewebe kn, Kur 
zum beſten Tuche nicht mehr als —— ſt⸗ 
dert werden): Weil es aber hoch bicke und bebect 
ſeyn ſoll, daß bieſes lockere Getoebe erſt 6) dadur 
dazu gelangen nruͤſſe, wenn ſich die rauchen und d⸗ 
cker erſponnene Faͤden wegen der kurtzen 
le, daraus fie locker md ſonderlich dee Eintr 
lincks, der Aufzug aber rechts gebrehet oͤder di, 
onnen find, vermittelſt der vollen Tuchwalcke in 
einander ſchlingen, und wie etwan ben ben Filtz in 
einen gewiſſen Maße bergeftalt zufammen gehen, 
and zum befiern in einander Greifen der kraußen Haͤ⸗ 
tigen kurtzer Wolle gebracht werben, damit dad Ge⸗ 
webe theils weich, theils aber doch auch dicke und 
"Dichte werde, auf dieſe Weiſe aber bie verlangte 
Tuͤchtigkeit zum oben gemeldeten Zweck, worin⸗ 
ne das Weſen eines 'vohflindigen Tuches bis 
ſtehet, erlanget werde,‘ Barauf denn dieſes Gewebe 
7) auf beyden Seiten mit bedeckten Faden erſchei⸗ 
net, ſa durch das Kaufen, Scheeren, Kardaͤtſchen 
und dem Strich nicht nur anſehnlicher gemachet, 
ſondern auch noch beſſer bedecket werden kan. Ich 
glaube demnach, einfeber, dee nur etwas von der 
Auchmweberen verſtehet, wird mir dieſem aflen nad 
Zolgendes zugeſtehen muͤſſen. Naulich : 1. Daß 
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1 Daß dieſes alles dasjenige ſey, mad zu allen 
eigentlichen und vollſtaͤnbigen Tüchern wes 
' nel d. i. allein und zu allen Zeiten, ja zum 

wech deſſelben ungertrennlich und in alen - 
enerforbertwird. 

11. Daß wo etwas von dieſen Stuͤcken fehler, 
wenngleich eines oder dad andere vorhanden. 
wäre , kein volllommenes Tuch zur Wuͤrk⸗ 
Jichleitgebraht werde. | 

‚u. Dapfein Zeug biefe StüdeNB. unzertren⸗ 
* unze 


IV. Daß alles, was ſub n. 1.2.3.4. 5. angege⸗ 
ben, sur Anlage eines Tuches was aber 
fubn. 6, und 7. gemeldet worden, zur Bell 
ſtaͤndigkeit oder Volllommenheit eines Tus 
ches eigentlich gehöre. 

V. Doßein Gewebe, welches die Anlage dei 

Tuches völlig, fedoch aber die Vollſtaͤndig⸗ 
keit deſſelben nicht hat, ein unvollkommenes 
oder unvollſtaͤndiges Tuch ſey. Z. E. um 
geloͤperter Flanell, der gemeine Boy. 

VL Daß wo die Anlage zum Tuche gang ober 

zum Theil fehler, und Hingegen die bald zu 
erklaͤrende Anlage des eigentlichen Zeugs vor⸗ 
handen, dagegen aber etwas oder alles von 
der Vollſtaͤndigkeit eines Tuches angebracht 
iſt, alsdenn weder ein vollkommenes noch 
unvollfonmened Tuch, ſondern nur ein Tuch⸗ 

artiger Zeug entfiche. 44 

Und dieſe 6 Saͤtze find von ſolcher Beſchaffenheit 
daß man meines Erachtens gantz dentlich dadurch 
oo. pi. beſtim⸗ 


on | u u,Lers,.. ur 
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beſtimmen Fan, was vollkommenes und unvoltkom⸗ 


mienes Tuch und Tuch/⸗artiger Zeug ſey, ſonderlich 


wenn man zu dleſen letzten noch dasſenige, was ich 
vom Zeuge fügen werde, zu Halten beliebet. Es iſt 
auch an ſich ſelbſten klar, daß alles Übrige, wa 
zu. verfehiedenen Tuche feiner eine Stärde, ſei⸗ 


nem Anfe'sen und Ap-retur hach erfordert wird, | 


nicht zum Weſen alles Tuches, fonderu nur zu dies 
fer und jeuer Gattung gehoͤre. Wenn dannenherxo 
ehemahls allein auf der Kraͤmpelbanck gekraͤmpel⸗ 
se Wole zu gemeinen Tüchern, nachhero aber auch 
kardaͤtſchte ja mit Knieſtreichern gekaͤmmete Wol⸗ 


le zu feinen Tuͤchern genommen wurde, beydes aber 


auch bey der Zubereitung der Wolle zu verſchiede⸗ 
nen Zeugen bißweilen gefchahe, wann ein Tuch fe 
oder anders gefärbee, oder in mehr oder wenigen 
Brad appreticet ift, u. ſ. f fo gehoͤret dieſes alles 


nicht zum Weſen eines Tuches überhaupt und zum 


Unterſcheid deſſelben vom Zeuge, ſondern es ſind zu⸗ 
faͤllige Dinge, die bey verſchledenen Arten und mit 
der Zeit hundertfaͤltig erdachten Veraͤnderung 
benTuchen urd Zeugen ſeyn koͤnnen, das Weſen fe 
aber nicht alteıiren. Und deswegen iſt es gang 
was thoͤrichtes geweſen, wenn die ehemahligen 
Tuch / und Zeugmacher über. dem Gebrauch ber 
Krämpel, der Kardärfchenu.ff.geftritten, datinne 
aber den Ungerfchied ihrer Arbeit ſuchen wolten, das 
Durch aber eirfander ſeibſt verhinderten, immer befft- 


we und neuere Arten ihrer einem jeden fonft eigenen . 
Arbeit zumege zu —— ſſen findet man 
—2 und 

gege⸗ 


dech In denen deshalb gemöchten 


wegen Tuch und eng: 
gegebenen vichterlichen Anfprüchen, die Beier 
Seruvs in ihren Schriften anführen, daß man 
oͤfters verleiten laſſen, darinne den Unterfiet 
ſetzen, woran nichts ſchuld ift, als daß die Gelehr 
ſich ehemahls um das Innere der Handwercke 
Monufacturen zu befümmern vor verächt 
ielten. 

ü Wollen mein Herr aber auch aus diefen allen ı 
zufammengezogene Befihreibung eines eigentlic 
Tuches haben, fo werden fie felbige leichelich fe 
folgendergeftaltettvanmachenfönnen: 

Es ift nemlich ein wollenes Gewebe, 

- welches aus lockern und rauchen Füben, 
kraußer und Purger Wolle, vermittelft 
zweyer Schemel, und lucker zu einem 

Tuche angeleget, hiernaͤchſt aber durch 
die volle Walcke, Rauhe, Schur und 

ken Strich zu einer ſolchen Dichte, 

Weiche und Dicke gebracht und vollens 

Det worden, damit ed bie Tüchtigfeit 

einee bequemen und dauerhafftern 

Pe des menfchlichen Leibes ers 

ee. 

Und ich trage Fein Bedencken, dieje Arbeit ı 
Waare derer eigentlichen Tuchweber und Tı 
Händler ihre alleinige, eigene und unftreitige W 
re zu nennen, darauf der erften Handwerck und 
andern Syandel gegründet iſt. Ja weil auch 
unvolfonnmenes Tuch die Anlage, obwohl nicht 
Vollſtaͤndigkeit eines Tuches, dabey aber 6 
nichts von dem Weſen des ar hat, ſo iſt w 
PAMa X 
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ohynſſtreitig, daß auch alledicfe Waneen, fie mögen 


heiſſen wie fie wellen, vor beyde allein gehören. 
Was aber die Tuch-artigen Zeuge betrifft, fo werde 
ich davon meine Gedancken nicht eher een bürffen, 
als biß ich auch zum andern erklaͤret Habe, was ei» 
gentliches Zeug fen? Ich will mir den Weg eben⸗ 
falls durch einige vorläufige Anmerdungen bahnen, 
‚and alddenn zur eigentlichen Beſtimmung fchreiten, 
Zufoͤrderſt halte ich dafür,daß man das Wort Zeug 
Diefer Waare darum vieleicht zum Namen beygele⸗ 
get habe, weil das erſte, fo dieſen Namen bekam, 
fein Zeug in forma, oder feinen Stoff, d. i. feine 
bloße Fäden unbedeckt oßne alle Hinderniß, fo bey 


dem Tuche anders ift, fehen ließ, mithin nicht wol, 


ligt und mit Eraufen in einander gefchlungenen Haͤ⸗ 
rigen gleichfam überzogen, in dieſem erſten finnli- 
«hen Merckmahle aber von dem Tuche unterfchieben 
war, und weiles feine Feftigfeie und Dichte nicht 
von diefer Beſchaffenheit, fondern von feften, dral 
len und glatten efpinnfte oder Garn, fo man fons 
derlich, ald man den ſeydenen Faden in der Wolle - 
imiticte, daher Sattin Garn nennete, hiernaͤchſt 
aber von viel feſtern, entweder einfachen oder koͤpe⸗ 
richten, ober gejogenen und polligten Gewebe bes 
Kam. In welchem legten Fall befannter maſſen 
bad Zeug ı)einen Grund hat, darüber hernach 
8) Poll und Gezogenes liege. Alleineben deswe⸗ 
gen ſchickte ſich auch ein rechter Zeug nicht zur vol⸗ 
Ion Walcke, und kunte nimmermehr die Dichte, die 
Dicke, die Bedeckung und doch auch Weiche, folg⸗ 
lich die eigentliche Tuch Tuͤchtigkeit erlangen ober 

um 
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im Gebrauch cheils zu einer ſo warwer / chells zu eis 
ner fo dauerhafftigen Kleidung, wohlaben zu einen 
leichten und geichmeidigen Kleidung gefchicke wer⸗ 
den, mithin leicht veiffen oder doch brechen. Und 
das war auch ber eigentliche von dem Zweck eines 
Tuches unterfchiedene Zweck des rechten und alleint- 
gen Zenges, welcher eine gantz andere und ietzt ge⸗ 
dachte Einrichtung, folglich auch gang andere Arbeit, 
aus cin und eben derfelben Materie, weil wir hier nur 
von wollenen Zeugen handeln, erfordern. Und 
Bieraus laͤſſet fich auch das Weſentliche und Eigents 
liche alles wollenen Zeuges beflimmen, nachdem ich 
ſchon von dem, was es mit einem Tusche allegeit ges 
meinhat, genuggefage habe. Ein ieder wird mir 
alfo verhoffentlich zugeſtehen, daß 1) ein rechter 
Zeug aus glasten, mehr oder weniger feſtern ge⸗ 
zwirnt oder ungezwirnten Sattim Garn, nicht aber 
won offnen und lockern Garn, wie Tuch gemacht. 
werden koͤnne. Sobald demmach zum Einfchlag 
offenes und loderes Garn, fo auch Krämpel. Garn. - 
nach der alten Gewohnheit genennet zu werden pfles. 

‚ genommen wied, fo ift es ſchon Bein völliges 
eug mehr, fondern participirt vom Tuche etwas, 
vobgleich noch auch kein Tuch. Und aus eben die⸗ 
ſem Grunde wird man mir auch recht geben, daß 

2) alles Zeug menigflend etwas von längsrer und 
feße wohl auseinander geriſſener, folglich nicht al» 
bein gekraͤmpelter, fondern auch. kardaͤtſchter, oder 
noch befler iiber dem welſchen Kamm gearbeiteter 
Wolle gearbeitet werden muͤſſe. 3) Daß alles 
Zeug zwar auch entweder einfach, das ift mit zwey 
BD; Schem⸗ 
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Schemmoen ober mit Leinewands/das iſt groͤbern, 
sder gar ſeibenen, das iſt ſubtllern Röper oder Ku⸗ 
per,’ wie da die Alten ſchrieben, d. I. entweder 3, 4 
ober mehr Schlitten ſchlecht oder mit Gret, wie fie 
ſonſt redeten, der boch mit Zug, in Bild modnlir, 
ten und mit Poll, das iſt mit leichten durchſichtigen 
und garten Gewebe (vornehmlich von Polline das 
feinfte Diehl, welches durch durchfichtiges zartes 
Gewebe ſtaͤubet) auf. dem Grund Überfchlungenen - 
Gewebe, bey dem allen aber doch der Grund alle 
mahl viel feſter und dichter gefchlagen und gewebet 
fenn muͤſſe ald das Tuch. Mehr eigene und une 
zertrennliche Eigenfchafften eines vollſtaͤndigen Zeu⸗ 
ges kan ich weder in der Anlage noch Vollendung 
. angeben. Denn es wird zwar einiges Zeug auch ges 
ſchoren, einiges befömmt auch wenigftend bie 
Waſchwalcke, einiges befdmme einen ziemlichen 
Grabd der vollen Walcke, wiewohl in dieſem lehren 
Ball auch ſchon die Anlage etwas mehr auf Tuch ges 
richtet, und z. E. wenigſtens der Eintrag offenes 
Garn ſeyn muß. Allein in ſolchen Faͤllen wird 
als denn, wenn gleichwohl der Aufzug Sattin Garn, 
oder dad Gewebe einfach feſt oder gar mie Koͤper 
verſehen iſt, ein Tuch-artiged Zeug herausfommen, 
welches mehr ober weniger von der Anlage oder von. 
der Vollendung eines Tuches anfich hat. Jedoch 
iſt alsdenn ein ſolches Zeug, welches etwas von dee 
Anlage und auch viel von der Vollſtaͤndigkeit eines 
Tuches an ſich hat, mehr Tuchsals Zeug-artig, und 
wenn es lauter Anlage zu Zeug, nur aber verſchiede⸗ 
ned von der Vollſtaͤndigkeit eines Tuc be⸗ 
| mn 
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Eimmt‘, Zeug⸗artiger als das erſte. Ich wi 
alſo dieſem zufolge zwar eigentliches und alleini 
Zeug mit allen ſeinen ſchlechten, gekoͤperten und 
zogenen Arten denen Zeugmachern allein, nebft 
len dem Gewebe, wo die Anlage gantz auf Zi 
glenge und gar feine Vollendung auf Tuch di 
Fame, wie; E. das Beuteltuch, ale ihre eigene? 
beit und Waare jueignen, von dem Tuchartic 
Zengeaber, wo es die Tuchmacher machen koͤnn 
entweder alles ohne Unterſchied allen beyden, o 
Doch dasjenige denen Tuchmachern nur zueign 
welches mehr Tuch⸗als Zeugsartiger, nach iekt . 
gebener Erklaͤrung wäre, mwoferne nicht befond 
Vergleiche unter beyden Theilen ein anders befti 
meten. Denn auf das bloße Herkommen, ol 
Herbringen, oder auf richterliche Anfprüche, fo 
wan vormabhls geſchehen, zu ſehen, witrde ich d 
um nicht gernethun, weil das Herbringen ihn 
ſtentheils darauf gender, daß etwan eine oder 
andere Sorte vondiefen Babricanten an demfel! 
Orte nicht vorhanden gemeien ober Feine Zun 
Dichte gehabt, ja wohl gar eine mit der andern in 
ner Zunfft geflanden, ietzo aber diefe Umſtaͤnde 
eandert haben. Was aber die Ausſpruͤche an 
nget, ſo gruͤnden ſich ſelbige mehrentheils auf! 
ſche Begriffe und verwirrte Ideen, Hierbey ci 
nere ich aber auch dieſes: Man muß ſich nicht 
die Namen und an den bloßen eingeriſſenen CH 
Ben bey einigen Geweben fo wenig der Zeug 
Zuchmacher kehren, fondern allezeit auf diene 
liche Natur des Zeuges oder Tuches fehen. J 






| 
| 
; 
; 


2. V. Sandſchreiben 


Es nennen einige. Ben ungekoͤperten Flanell ein, 
Zeug, da es doch ein unvollkommenes Tuch. An⸗ 
dere hoͤren und reden von gekoͤperten Tuche, da es 
doch kein eigentliched vollkommenes ober umwollklom⸗ 
menes Tuch, ſondern ein ſolches Tuch⸗ artiges Zeug 
iſt, welches in Asfehung ber Vollendung mehr von’ 
Zucheals Zeug, in Anfegung ber Anlage,und zwar 
fonderlich der Art des Gewebes aber Köper, folge. 
lich ein eigentliches Zeuggewebe an fick bar. Denn 
aller. Köper erfordert mehr ald zwey Tuchmacher⸗ 
Schemmel,ingleichen nicht zwey Tritte wechſels wei⸗ 
fe, ſondern nur einen Tritt auf einmahl, darnach den 
andern, dritten, vierdcen u. f. f. hinauf ſteigende, 
wodurch denn ein uͤberzwerg überfchiungened Ge 
webe ſich mie Köpfenoder Eckgen (Caps Cops) und 
Stüfgen oder Örab przfentiret und entſtehet, wel⸗ 
ches auf einem eigentlichen und wahren Tuchmacher⸗ 
Stuhle fo wenig als gezogenes und mit Poll übers 
tragenes oder gebildetes gemacht werden kan. Da⸗ 
ber auch alle ſolche Tuchartige Zeuge aller dinges ur⸗ 
pruͤnglich Zeugmacher⸗Arbeit waren, von denen, 
uchmachern aber eben fo, wie der Tuch Raſch, der 
ebenfalls Köper, zugleich aber auch etwas Walde 
Bat, nur nachgemachet worden. Sonſt über wird 
der Köper auch verfchiebentlich unterfchieden, befons 
ders aber findet man den. Unterfchied in groben Lei⸗ 
newands und Seyden⸗Koͤper. Doch Biermit Pan, 
ich mich ietzo nicht einlaffen. Allein, weil ich von 
: Der vollen Walcke etliche mahl gedacht. habe, ſo ſetze 
ich noch diefe Anmerckung hinzu: Gs iſt nemlich. 
yorausgefeget, daß man überhaupt wei, was Bar. 
| den 
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cken heiße, anfänglich in Fils Geiwebe⸗ undi Leder⸗ 
Walde, die Gewebe⸗Walcke uber iſt wiederum 
in die Tuch» Zeug, Strumpf⸗ oder Leintibands⸗ 
Walde zu unterfiheiden, ‘ch rede Hier aber nur 
von bir Tuch / und Zeug⸗Walckt. Und hir mäf 
fen wir:dreyerley Walcke annehmen, nämlich: 
s) die gantze oder auch fo genannte boppelte Walcke, 
a) die halbe Walcke, 3) die bloße Waſchẽ Walde, 

die eyſte verſtehet —— 
fe, worinnt Die Tuͤcher voͤllig dick, Filtyartig {un 
biß auf ein ziemliches eingewacket werden, duher fit 
Auch wohl pwweymahl in den Walckſtock kommen, 
wann fie, wie man zu reden pfleget, eine gute Muͤh⸗ 
Ve haben ſollen. —— ran man leicht begre:ffen, 
daß auch dieſe Walcke verſchiedene Grade haben 
Könne, Die Halbe Waltfe wiederfährer cheild ums 
vollkommenen Tüchern, theils Tuch artigen Zeyp 
gen, und macht das Gewebe weder zu dicke noch zu 
bee bey rechten Tuche. Man kan aber auch 





ice verſchiedene Grade deobachten, wenn man ad 
ngularia gehet. Don der halben Walcke unter 
— ich die Waſch⸗Walcke, ob ſie gleich einige auch 
arunter verſtehen. Denn dadurch wird gat vie⸗ 
eigentliches Zeug nur von feinem Fett, Oehl 
und Schlicht gefcheuert und geteiniget. Wolte 
man nun eigentliches wollenes Zeug, wovon ich hier 
zebe, Furt befchreiben, ſo wuͤrde es folgendergeftalt 
geſchehen koͤnnen; | | 
Es iſt nemlich ein Gewebe, welches ent» 
weder gantz alleine oder doch zum Theil 
aus glatter Wolle gedreheten, gezwir⸗ 
neten 


...: ‚Ngten aber unggieirnesen Garne alter x. 
„.. fach oder mis Koͤper, oder gegen und ; :... 
„5 fit Poll zu einem feſten und sum ide “ 


„ +9 . 


a „bg dünnen ®ewande,meldeszur giche ,, 
„3, ‚gem Kleidung dienlich ill, angeleget ine . ., 
‚2 „jiemlich geſchlagen und gewehef, ſonſt 
1, wog verſchiebentlich mit halber Wal⸗ 

1. Preſſe, Schur und Strich appre-, 


.. .. 


w e Ar etwied. an En a“ 
nd lem nad) muß man das Zeug In. elgenflis 
cheßz und Tuch-artigen, dieſes aber’ hald in mehp 
Zeugi.bald Tucharsiges, twie ich oben geineldet ha⸗ 
be, qmeheiien. . - N 
... Mein Herr beliebe nun diefe aus dem Grund det 
Matur dee Sache hergeleisete Beifinmung und 
VErklarung, was Tuch und Zeugfeg? zu nehmen, 
und nach ſolcher ale Tücher, undollfommene Tüs 
cher und Zeuge nur vermittelſt derer 4 Sinnen zij 
unterfuchen, ſie moͤgen Tuch, Raſch, Erepon, Mol 
son,.Soy, Caffa. Kirſey, Boy, R:tin, Eta⸗ 
mins oder ehemahls Eſtamins, daraus man herr 
nach das Wort: Stammeten machte, Flanell, ge 
koͤperter Flanell und dergleichen Tuch, Drougetts 

Sarſche Zeug Raſch Struck, Amen, sc. heißen, j 
unterſuchen, ſo wird er fo fost erfennen, mag eigentlich 
yolfommenes oder unvollfommeneg Tuch, miche 
oder weniger- Tuch⸗artiges oder eigentliche® Zeug 
fen. Denn diefed mahl werten fie mir erlauben, 
daß ich die ſchon zu große Weitläufftigfeit eines 
Briefes verabfiheue, und bie noch größere fliche, 
mithin ſchließe. Was ich aber von diefer Applica 
. - tion 
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von reiner Begriffe noch koͤnte, auf eine an⸗ 
dere Zeit verfchiebe, wofern Ihnen einige Gefaͤllig⸗ 
keit erweiſen fan. Denn ich mache mir eine Ehre 
daraus, zu ſen oo 
‘ Epic 

da at 


den 29 Jul, 
“7745 


bienſter⸗gebenſter 

N. N... 
Nachricht von alten oͤconomiſchen Buͤ⸗ 

bern. . . . 

I » u ' ’ 

Wʒ muͤſſen auch bie alten Wirthſchaffts und 
| Molicey Bücher nicht vergeſſen. Es iſt 
oft viel Gutes und Auch ſchon dasjenige darinne, 
woraus mancher ietzo eine neue Erfindung machet, 
Und fonderlich find die erſten nicht gering zufchäe 
gen, wenn ſie nicht mit Fabeln, Allotriis oder gar 
abergläubifchen Dingen, wie der alte Colerur, ver» 
miſchet find. Wir wollen daher icho ein altes Buch 
Dekannt machen, wovon wenige etwas gehoͤret oder 
geſehen haben, und welches doch inſonderheit diefen 
Vorzug hat. Der Buchhändler Lazarus Zezner 
hat ſolches in teutſcher Sprache ſchon An. 1607. 
und alſo faſt vor anderthalb hundert Jahren zu 
Straßburg in Folio wieder aufgeleget. Es beſte⸗ 
het aber theils aus Uberſetzungen, theils in Auszů⸗ 
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gen verſchiedener Altexer ſowohl feankäffhe und. 
fehon vorhero uͤberſetzter, «ld ausch ſolcher teusfhen 
Wirthſchaffts Muͤcher, theils aus allerhand: Ans 
merckungen erfahrner und gelehrter Maͤnner in die⸗ 
fen Dingen. Die Auffchrifft lautet folgenderge⸗ 
ftale: XV. Bücher von dem geldbau Ind _ 
recht vollkommener Wohlbeſtellung einag 
betömmlichen Land» Siges und geſchick⸗ 
kich angeordneten Maͤjer⸗Hofs oder Lands 
Guthes, famt allen, was demfelben Luft 
und Nutzens halben anhaͤngig, deren erlis 

e vorlängft von Cardlo Stephano und Joh. 
Libalta frangöftich vorgekommen, weiche 
nachgehende ihres vortrefflichen Nutzenñs 
balben , gemeinen Vaterland su frommen, 
theils vom Hochgelahrten Herrn Melchior 
Sebizto, der Artzney Dodtorn, rheils aus letz⸗ 
ten Liebaleifchen Befesten durch nachge⸗ 
melten in Teuefch gebracht find: Etliche 
aber aniego aufs neue. erfilich aus dem 
frantzoͤſſſchen vernenerten und gemehrten 
Exemplar; ſodann aus des An, Dodtoris . 
George Marii publicirter Garten Kunſt und 
foͤrter des Seren Joh. Fifcharti. J. U.D. col. 
ligirgen Feldbau⸗Rechten und Landſitz Ges 
rechtigfeiten sc su Luft und Lieb dem teste 
fchen Landmann hinzugethan. Durch diefe 
weitläufftige Auffchriffe werden uns nun fomest 
verſchiedene viel ältere Wirchfchaffte- Bücher, ald 
auch Gelehrte, die ſich um diefe nuͤtzliche Sache vor 
200 Fahren ſchon verdient gemacht, angegeben. 
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GES wirt daher dem geneigten und gelehrten Leſer ums 


ſerer Sammlungen nicht zuwieder ſeyn, wenn wir 
dieſelbe in etwas erlaͤutern, ob wir wohl zugeben, 


dag andern Liebhabern dieſer Wiſſenſchafft dieſe 


Nachricht nicht viel auͤtzen moͤchte. Aber wir ſchrei⸗ 
hen nicht vor einerley, ſondern allerley Leſer. Und 
eben — haben wir auch nicht allezeit darauf 
Acht haben 

gen Numern nach feinem Geſchmack dieſes, 
daß er lieber was anderes oder nicht ſo viel davon 
zu leſen bekaͤme, auszuſetzen beliebet. Carolus 
Stephanus war alſo ein gelehrter Artzt zn Paris und 
ein Bruder des gelehrten Buchdruckers Robert 
Stephani, der die beyden Söhne Henricum und 
Robertum hinterließ, Unſer Carl Stephan ſoll 
ebenfalls erſt ein Buchdrucker geweſen ſeyn, ſonſt 
aber war er ein vergnuͤgter Vater einer gelehrten 
Tochter, Namens Nicola, die den Doct. Med. Jo- 
hann Libalt oder Libaut heyrathete, deſſen hier als 
eines Vermehrers der Wirthſchaffts⸗Schrifft ſei⸗ 
nes Schwiegervaters gedacht wird. Dieſer Carl 
Stephan mar dabey ein ſonderlich beruͤhmter 


Sprach Gelehrter. Denn wir haben noch von 


ihm ein. lateiniſch⸗griechiſches Lexicon, und er hat 
auch ein hiſtoriſch, geographiſch und poetiſch Lexi- 
son geſchrieben. Allein fonderlich gehoͤret hieher 
es Kin ‚ins Teutfche überfegte Landwirthe 

ffcs⸗Buch, fo eranfänglich Tateinifch unter den 


fſchrifft: Prædium rulticum,fohrieh, und wel⸗ 


ches er nachmahls unter dem Titul: De la maifon 
raſlique ind Brantöfigbeüberfegte, und nur infies 
„ManmlareSc | D: ben 


Önneg, wenn ein und anderer beyeinig - 
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ben Büchern beſtand fein erfigebachter Schulo 
ger⸗Sohn aber vermehrete. Ja er hat auch einen 


Tractat de re hortenfi ( Gartnerey) und Vinetum 


oder vom Weinbau geſchrieben, und ſtarb bereits 
An. 1564. Dieſe Schrifften nun Überfehte, wie 
die ben dieſem Buche befindliche Zuſchrifft an den 
Churfuͤrſt Ludewig von der Pfaltz zeiget,’ weis 
che A. 1479 datiret iſt, ein Dodtor Medicine 
zu Stroßburg, Namens Melchior Sebizius; 
Und in diefee Zufchrifft gedencket er auch einer alten 
Ubberſetzung eines noch Altern Buchs Conftantini 
vom Feldbau, fo dem Ehurfürften Otto von dere 
Pfaltz zugefchrieben worden. Er uͤberſetzete es 
aber nicht allein, ſondern es half ihm auch D. Ma- 
rius und D. Fiſchart. Ja aus beyden ihren An⸗ 
merckungen hat er es nebſt Libalti Vermehrung ders 
geſtalt vergroͤſſert, daß aus Büchern 15 Buͤcher 
worden. Dieſer Melchior Sebizius nun iſt nicht mie 
dem erſt An. 1704 zu Straßburg verftorbenen 
Dodt. und Prof.Medicinz,Canonicoded Thomas. 
Capitels und StabtsPhylico zu verwwieren, als wel⸗ 
cher erſt An. 1664 gebohren, ſondern es iſt viel⸗ 
mehr dieſes fein Großvater geweſen George Marins 
aher, aus deſſen Garten⸗Buche Sebizius allhier vie⸗ 
les eingeruͤcket, war Prof. Medicime · xn Marpurg 
und ſonſt 15 33 zu Wuͤrtzburg gebohern. Er 
aber zuletzt noch in Nuͤrnberg A. 1606, da er bereite 
zum Prof. Med. und geibart des Churfuͤrſtens von 
der Pfalg nach Heidelberg berufen war. Sein 
Buch heißt Paralipomena hortslanice, Und 
Joh. Fiſchartus, ſonſt aber Joh.Fichartus, war ein; 
© ‘ A 3. Seiten, 
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Berüpitster Rechts, Gelehrrer und Syndicus zu 
Srantkfurt am Mayn, allwo er 13 12 geboßren, 
und iſt ex 15 3 1 bereits Doctor worden, Er verſtund 
bie italieniſche und frantzoͤſiſche Sprachen wohl, und 
half dem Sebizio in ber Uberſetzung, fetzte aber zu⸗ 
gleich feine Anmerckungen vom Ackerbau, inſonder⸗ 
beit aus feiner in MSÄ. verfertigten Agricultura, 
und einem entworfferen Feldbau⸗Rechte hin⸗ 
gu. Wir wiffen aber nicht, ob unter andern ges 
leheten Schrifften diefed Mannes and) dieſe beyden 
zum Druck befoͤrdert worden. Sonſt aber war dies 
fe Sebitziſche Arbeit ſchon An. 1577 das erſte mahl 

herausgekommen. Dieſe Auflage vn 1607, fo 
in unfern Haͤnden, iſt alſo ſchon die andere, mithin 
fiehet man das große Alter dieſes Buches. So⸗ 
viel num den Innhalt dieſer Sebttziſchen Arbeit 
ſeelbſt betrifft, fo findet man erſt nach oben gedach⸗ 
ter Zueignungs⸗Schrifft eine alte reutſche Ueberſe⸗ 
Bung eines Stuͤckes aus dem Horatio in gebundener 
reutſcher Sprache, ſonſt Mayers Lob des 
Muthes (muthigen) und luſtigen Feldbau⸗ 
manns Lebens genannt, vorgeſetzet, und dabey 
eine Warnung ebenfalls in sentichen Werfen des 
fhon gedachten D. Mari. Die Pfeiffe diefer 
Dichter fihnarrt zwar nach der damahligen Zeit un. 
gemeinfeßr und unangenehm; Alleindie Gedans 
cken ſelbſt find doch artig, und enthalten alles das⸗ 
jenige, was davon geſaget werden fan. (Ed er 
Heller im uͤbrigen and der Vorrede, bie der letzte 
Herausgeber hinzugethan, daß man fonderlich zu 
felbigen Zeiten drauſſen Rhein angefangen, I 
Ä 2 mehs 
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mehr als ſonſt auf die Landwirthſchafft zu Iegen, 
die aber der zojährige Krieg nachhero wieberum 
gar. fer ruinireke, verhinterte, und die Befliſſen⸗ 
beit in diefer ſchoͤnen Sache bey uns Teutfchen wies 
der unterdrůckete. Es beſtehet alfo dieſes Wirth⸗ 
ſchaffts Buch aus 15 Büchern, und enthält beyna⸗ 
be 3 Alphab. daben es mit einem fehr reichen Regie 
ſter verfehen. indem erften Dusche werden als 
le Stüde eined Land Guthes, nemlich die Lage, Ges 
baͤude, Luft und Gegend, das Feld und die Feld⸗ 
Arbeiten, die Viehzucht, der Haußwirth, die 
Haußwirthin, die Dienſtbothen, wobey auch von 
Hauß⸗Artzney⸗Mitteln vor ſolche gehandelt wird, 
insgemein in 33 Capiteln betrachtet. Im ans 
dern Buche folge eine recht fhöne Abhandlung 
von der Stuterey, der Pferdezucht und Wartung, 
ihrer Argeney, dem Fuhrwerck, denen Sfeln und 
Mayl-Efeln, fo 8 Capitel enthaͤlt. Das dritte 
Buch handelt vom Gartenbau überhaupt und von 
Küchen Kräuser: oder mebdicinifchen und Baum⸗ 
Gärten infondergeit, miete 110. Capitel, Das 
vierte aber betrachtet den Bienenbau in ı2 Capi⸗ 
teln, wobey auch zugleich verfchiedened von Wachs⸗ 
Bleichen, Faͤrben und Gieſſen, wie auch von der 
Wachs: Tuh-Manufackur im 12ten Capitel zu fins 
den. Das fünffte Such aber handelt ſonderlich 
von nußbaren Baumstuft:Särten, und dem Obſt⸗ 
Einmacen, it. dem Obſt, Wein und Teänden, in 
49 Copiteln. Hierauf wird in dem gantzen ſech⸗ 
fen Buche ein Geſchaͤffte beſchrieben, welches bey 
und nicht getrieben wird, in Italien und Srandeeid 
. . ’ ‘ - q 
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vonschnomifchen Büchern. 2 
aber ein wichtlges land wirchſcha fftliches Gefchäf 
if, nemlich die gantze Wirthſchafft mit dem Bau 
öimahen. Denn wir befchäfftigen uns am defi 
flatt mit Lein und Ruͤbeſaamen⸗Oel⸗Bauen u 
Schlagen." Man hat aber zugleich nicht nur d 
Balfan Mächen, ſondern auch die gantze Diſtill 
Kunſt mit allerhand guten abgezogenen und | 
brannten Waffern ben diefer Materie eingeräd 
und alfo 3 5 Capitel daraus gentachet. Ja es 
auch ein Anhang in zweyen Capiteln von der © 
denwuͤrmer⸗Zucht dabey, und wird fonderlich I 
Seyde ihr Nutzen in der Artzeney gezeiget, indı 
Die Coofedtio Alkermes von in Kermes⸗Bruͤhe e 
gebäister Sende bereitet würde. Im ſiebend 
Buchemwird vom Wieſenbau, Weyhern und Fif 
Zeichen, fa der Fiſcherey überhaupt durch 16 ( 
pitel gehandelt. Jedoch iſt die Fiſcherey fehle 
ausgeführe. Das achte Buch betrachtet | 
Eintheilungund Ausmeffung der Aecker und F 
der, da denn die gantze ungelehrte pradtifche Fe 
meßkunſt, wie fie der Landmann brauchet, re 
kurtzz und deutlich mie nörhigen Werckzeugen vor; 
ffellet iſt in 4 Capiteln. Sondberlich wird ein 
Feldmeß Taͤflichens von Sfelshaut,worauf ein m 
fingenes Blaͤttgen mit einem Zeichen beſindlich, 
dacht, in Holtzſchnitt vorgeſtellet, (davon auch uͤb 
haupt viele darinne,) und dabey gemeldet, daß d 
ſes eine teutſche Waare ſey, und davon ſehr viele 
mahls, als der feangöfiiche Autor ſolches geſchr 
ben, daher nach Franckreich gebracht worden. J 
neunten Buche wird nun ge vom Ackerbau u 
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zugleich vom Brodebacken und Bierbranen, febade, 
. vondiefem —— — und unzulaͤnglich nur in 

einem Anhangegehandelt. da ſonſt das Buch aus; 
. 18 Sapiseln beſtehet. Es ift aber doch die Mate⸗ 
rie vom Ackerbau befondere am ſchlechteſten audges, 
fuͤhret, unerachtet im zehnten Buche noch von. 
Sommerfruͤchten in 15 kleinen Capiteln Anmer⸗ 
ckungen gemachet werden. Der Weinbau aber iſt 
im eilfften Buche vermittelſt a ı Capitel ſamt dee 
Wartung des Weins im Keller und das Verferti⸗ 
gun des Eßigs beffer gezeiget. Das zwoͤlffte 

uch wendet fih nun zum Ei drund Forſtweſen. 
Der Eingaug aber wird nit — Caninigen Lan ger. 
mad, ‚den man auch hier zu Lande nicht fonderlih 
verſtehet, allhier aber nach frangäfifcher Art br - 
fchrieben finden kan. Hierauf handele man von 
dem Holz Bau, im Anhang aber vom Thier⸗ 
Garten und von der Keyber-Beife. Zu allen 
Diefen werden 22 Capitel gewidmet. Das drey⸗ 
zehnte Such Gingegen Bandele von den Syagds- 
und Weydwerck, “und zwar bed vierfüßigen Wilde, 
Bas vierzehnte von dem Feder- Wild, das funffe. 
sehnte vonder Wolfe, agb, welches aber nur ei⸗ 
ne Überfegung einer frangöfiichen Schrift it, fo. 
Der Hr, von Clamorgan davon gejchrieben. 
Man wird alfo hieraus erkennen, mag vor vieles . 

Gute in diefem alten Buche anzutreffen, und gleiche 
wohl finden wir ſolches in. keinem eingigen neueren 
Wirthſchaffts⸗Buche angefuͤhret. Ja der Here. 
von Rohr in feiner Haußhaltungs⸗Bibliotheck hat 
Ifranigtgenct, Smtnäterduijnge, wat 
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ee trfeinen Buche von der Landwirthſchafftin Auſe⸗ 


Hustg.der Caninichen gemeldet, meiſtentheils hiere 
ine | | 


aus genommen zu RAM 
u J | 
Teil wir eben an der Jagd durch das legte Buch 


ber vorigen Schrift erinnere werden, fo zur wilden 


Bi Nahrung gehöret,. inſoweit große Herren 
daraus Feinbloßes Luſt⸗ und Prachtgefchäffte, wie 


leider zur geoflen Laſt des Landes und ber Cammern 


öfterö geſchicht, machen, fo wollen wir noch eines al⸗ 
ten Buches gedencken, welches darinne zu brau⸗ 
den, Es heißt zwar das neue Jaͤger ⸗Buch 
Rg von Fouillaux einer vornehmen 

dels-Derfon in Scandreich aus Baftine 


in Poiten, und iſt auch erft von neuen auf Bee. 


fehl Er. Hochfuͤrſtl. Durchl. des tet regieren⸗ 
den Fuͤrſtens zu Anhalt⸗·Deſſau An. 1726 zu Defe 
fau wieder aufgeleget worben. Allein es wurde 


ſchon An. 1590 aus dem Frantzoͤſiſchen, wiewohl in 


Sehe clenden Teutſch, zu Straßburg uͤberſetzet, und 
iſt das erſtemahl teutſch gedruckt, von dem Verleger: 

aber Bernard Jobin dem Hertzog Friederichen zu« 
geſchrieben worden, als deſſen Sr. Better der Her⸗ 





* og Rudenerus ſolches nebſt oben gemeldeten Buche 


Mr. de Clomorgan von der Wolfs⸗Jagd, von 
Dem Pfälsifchen Rath und Amtmann zu Mündeld« 
Beim "Johann Woifen ind. Tenefche uͤberſetzen 
n. Dieſes legte. Buch man: wurde auf Bes 
und Befehl des Könige Carl IX. in Franck⸗ 
reich non dem Herrn von Clamorgen, der auch 
Herr zu Sanne genennet wie verfertigen, wie 8 
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ſen Zuſchiifft an dieſen Kötig auswälfet: "& 
von gleichem Alter iſt auch Mr. de Fouillnux fein 
Jagd⸗Buch. In der Dehaciſhhen Nuflage ſtehet 
auch vorne gleich nach dem Titel das Anhaltiſche 
Wappen und eben ietztgemeldete Nachricht vonder 
Veranſtaltung des weltberuͤhmten großen Fuͤr⸗ 
ſtens von Anhalt⸗Deßau. Naͤchſt der alten De- 
dieation folgeri hernach in alten teutfchen Verſen 
bdie Weid⸗Spruche der Jaͤger, und alsdann wird 
4) die Bearbeitung des Hundes, 2) die Hitſch⸗ 
Jagd, fonderlich aber auch die par Force-Yagb bes 
ekachtet, welche -eigentlih aus Engelland nach 
Franckreich, und von da nach Teutſchland gekom⸗ 
men und ſonſt in unſern gemeinen Jagd⸗Buͤchern 
am ſeichteſten beruͤhret wird; vielleicht, weil vielen 
Teutſchen dieſe Jagd ſuͤndlich, grauſam, hoͤchſtſchaͤd⸗ 
‘Ti oder Doch gantz unnuͤtze, dabey ſehr koſtbar und 
[Börechend vorkoͤmmt. 3) Wird die Schweins⸗ 
agd, 4) die Haſen⸗Jagd, 5) Fuchs⸗ und Dacho⸗ 
Jagd vorgeſtellet. Das Befſte iſt, daß man-babıy 
ſehr viel feine Anmerckungen von der Natur dieſer 
Thieredarinnefindet. Hierauf folgen 6) verſchie⸗ 
dene Artzneykuͤnſte vor die SJagdhunde, und 7 ein 
Anhang, welcher die frantzoͤſiſchen Woͤrter, fo bey 
ber par Foree· Jagd gebrauchet werden, teutſch er⸗ 
klaͤret. Dieſes iſt der Innhult desjenigen Bu⸗ 
ches, welches Mr.deFouillaux geſchrieben. Zu⸗ 

letzzt aber IRB) obengemeldeten Hn. von Clamor- 
ans Buch von der Wolffs⸗Jagd uͤberſetzet beyge⸗ 
det, worinne dieſes reiſſende Thier ſeinet Natur 
und feinem Nutzen nach recht umſtaͤndlich vorom 

devn 
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dern betrachtet wird, wierbenn hie ien Jaßl⸗ 
Bücher und ſelbſt Flemning ihre Machrichten dar⸗ 
aus genommen haben vbgleich faſt feine: dieſes alten 
ftantzoͤſiſchen Buches gedeucket. Die gantze Schrifft 
fo wohl des Hn. von Fouillaux als Clamorgans 
betraͤgt uͤbrigens in Folio gedruckt nicht viel uͤber ein 
beth aus, und iſt mit vielen Holtzſchnitten aus⸗ 
gezieret. Uberhaupt aber iſt zu wiſſen, daß daſſel⸗ 
be unter verſtaͤndigen Jaͤgern in großen Anſehen 
fey, deswegen auch der große Jaͤger, oben erwehn⸗ 
ten Fürftens von Deßau Hochfuͤrſtl. Durchl. wie 
die Nachricht giebt, ſolches allen jungen Herren zur 
Luſt und allen jungen Hirſch gerechten Jaͤgern zum 
wiederum aufzulegen befohlen haben, da die 
Straßburgiſche Auflage bereite ſehr rar worden. 
Allein es iſt auch die Deſſauiſche ſchon laͤngſt ver⸗ 
griffen. Solte es nun wieder aufgeleget werden, 
ſo waͤre zu wuͤnſchen, daß die teutſche Schreibart 
und Sprache verbeſſert, das Federſpiel aber nebſt 
der wilden Fiſcherey dazugethan wuͤrde. Denn 
alsdenn koͤnte man es vor ein vollſtaͤndiges Jagd⸗ 
Buch halten, in weichen: ſonderlich die Lehren und 
Regeln der Alten von der Jagd anzutreffen waͤren. 
ie denn benläuffig zu erinnern, daß wenn man 
Die neuen Erfindungen der Pracht, der luſtigen 
Eimichtung und einiger Jagdzeuge ausnimmt, 
die Alten in dem rechten Weſentlichen der Jagd 
vielmehr als die Meuen gethan haben, indem jene 
mehr Zeit auf die Jagd wendeten, und auch nach 
dem Zuſtand ber Länder mehr Gelegenheit dazu 
hatten. Was aber * Jagd⸗Wirthſchafft — 
55 rifft, 
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teilt, ‚fo: Aıbet nmian ‚dat ben denen Alten nicht 
viel, foniehhie "Theorie und Praxin betrifft. bey de⸗ 
nen Neuern aber allerdings eine viel beffere Theo- - 
rie, und hingegen. eine noch viel hlimmere 


Praxin. 


. 3: 

. Ein altes recht wirthſchafftliches und zum Nu⸗ 
en der Policey eingerichteted Bau⸗Buch iſt noch 
mitzunehmen. Es iſt ſolches Leonhard Froͤns⸗ 
pergers Bau⸗Ordnung von Buͤrger und 
nachbarlichen Gebaͤuen in Staͤdten, Fle⸗ 
cken und Doͤrfern. An. 1564 kam es zu Sut⸗ 
gard heraus, und wurde dem Pfaltzgrafen am 
Rhein, Alberto, zugeſchrieben. Daß wir aber dies 
ſes alten und bey vielen verachteten Baubuchs ge⸗ 
dencken, darüber halte ſich der geneigte Leſer nicht 
auf, ſondern höre und. Bey der recht nuͤtzlichen 
und wirthſchafftlichen Baukunſt koͤmmt es bekann⸗ 
ser maſſen nicht allein auf Die Regeln der Baukunſt 
an fi an, wie felbige in der Matheli gelehret 
und hernach die Ausuͤbung gezeiget wird, fondern 
es wirb auch erfordert, daß man ) die Bauwirth⸗ 
ſchafft verſtehe, und 2) die Abfichten und Regeln 
der Policey ſonderlich in Staͤdten und Doͤrfern 


bey zuſammengebaueten Haͤußern inne habe. Von 


der Baukunſt an ſich haben wir eine große Menge 
ſchoͤner und ſchlechter Bücher. Und aus ſolchen fa 


wohl als durch andere Mittel bekommen wir gelehr⸗ 


te und ungelehrte Baumeiſter. Allein wenn man 
auf die beyden letzten Stuͤcke ſiehet, da findet man 
t heils ſehr wenig oder gar nichts in Büchern — 
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d auch Wi chaffts. und Policey⸗ 
a ——— rar. Denn dieſe 


betzten beyden Eigenſchafften ſetzen voraus eine gu⸗ 


se Einſicht in die Sandsund Stade Wirthſchafft, 
fonderlich aber in die wirthſchafftlichen Gefchäffte 
deree Bau⸗Handwercke, Fabriquen und Manufas 
euren. - Allein wie fehr diefed Stadium bißher auf 
hohen und niedern Schulen bey denen Ipeculativis 
ſchen Wiſſenſchafften negligiret worden, ift bekannt. 
Daher fo wenig Schrifftftellee von Bau- Sachen 
vermögend geweſen, davon zu handeln, und fo we 
nig Baumeiſter vorkanden find, welche die Wirth⸗ 
ſchafft nebſt ihrer Kunft verſtehen. Aufdie Wirth⸗ 
ſchafft aber gruͤnden ſich nicht allein die Regeln, wie 
man wirthſchafftlich bauen ſoll, ſondern auch alle 
gute Policy. Säge und Regeln. Weil aber der 
wichtige Grund aller Policey⸗Wiſſenſchafft vers 
nachläßiget,und dag Bisgen Einficht in die Policey« 
Sachen bloß aus Erempeln oder aus gefehriebenen 
Geſetzen, ohne Grund ehemahls auch fo gar von 
Gelehrten gefchöpfet wurde, fo fan man fich auch 
leichtlich vorflellen, wie wenig Gruͤndliches in Bau⸗ 
Sachen von denen dabey noͤthigen Policen Regeln 
geſchrieben, und hiernächft wie ſchlecht die Baumeis 
ſter ſelbſt dazu angeführet werden innen. Alles 
was dieſe demnach davon gewußt, und zum Theil 
nach wiſſen, ſonderlich wenn fie erſt anfangen Bau⸗ 


weiſter abzugeben, das koͤmmt etwan auf ein Biß ⸗ 


gen Sehen und Hören an, fo fie von ſolchen Dins 
a und etwan ein und anderer guten Policey⸗Bau⸗ 
Auſtalt von dieſem und jenem Ort auf Reifen (wenn 
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ſie — weit ausgekommen find) oder bey 
denen Bau⸗Handwerckern, bie auch Baumeiſter 


"abgeben, auf ihrer Wanderfchafft genoſſen haben, 


welches aber öfters one Verftand und Unterſchied 
vermittelft einer blinden Nachfolge an einem an, 
dern Ort gantz ungeſchicklich angebracht wird. Es 
fehlet alfo in der That an ſolchen Schriften vom’ 
Bauweſen, die dieſe beyden nöthigen Stüce eines 
Sconomifchen und Policey⸗ mäßigen Bauens 
gründlich und zulänglich abhandeln, wenn wir des 
eingigen Hn. Sturms großes Werck ausnehmen, 
als welcher von Police, Sachen ben dem Bau viel 
ſchoͤnes hat. Allein es ifkein Werd, welches nicht 


jedermannd Werd wegenfeiner Groͤße iſt. Hier⸗ 


naͤchſt fo ift doch auch das Wirehfchafftliche ſehr 


ſeichte darinne beruͤhret. Der Verfaffer diefed al⸗ 


ten Buches aber, davon wir Hier handeln, hat ohne 
Zweiſfel ſo, wie wir hierthun, gedacht. Und daher 
findet man in diefem "Buche eigentlich Feine Anwei⸗ 


fung zur Baukunſt oder viele oft unnuͤtze Grillen’ 


von der Seulens Ordnung , fondern da das Buch 
Theile Bat, im erſten Theil alled, was nach der’ 


infiche feiner Zeiten in Anſehung der Police bey 
dem Anbau ber Städte und Dörfer oder bey dem 


Sorebau zu beobachten. In dem andern Theil 
aber folgen die nächften Grundſaͤtze der Bauwirth⸗ 
fchafft, und in dem dritten Bat er von benen meiften 
Bauhandwerckern gehandelt, als welches zu der 
Wirthſchafft hoͤchſt nöchig, ja zugleich die Ordnun⸗ 
gen und Anſtalten der Policey kurtz beruͤhret, die 
dieſer Handwercksleute wegen um des Daumefend“ 
w 
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‚willen zu machen. Muniſt es zwar kurtz. Denn 
das Buch in Folio und aroſſer Schrifft traͤgt noch 
kein Alphabeth aus. Es iſt auch vieles nach der 
Einſicht und Art derer alten Zeiten, die faſt zwey⸗ 
huudert Jahr vor unſern geweſen, eingerichtet, As 
lein es iſt doch 1) eine kurtze Anleitung, welche vers 

diente, daß ein recht erfahrner Wirchfhafftk:und 


Moliceyverflänbiger gelehrter. Baumeiſter ſolches 


vermehrt, verbeffert und aufunfere Zeiten eingerichs 
tet, wieder herausgaͤbe. SYiernächft fo entſcheidet 
es 2) ſehr viele —— — ſo kurtz und 
nach ſolchen Grundſaͤtzen der Policey , die allezeit 
oder doch meiſtentheils und faſt an allen Orten bey 
wohlgebaueten Städten und Doͤrfern ſtatt finden. 
Ja es entwirfft 3) überhaupt diejenigen Anſtalten, 
welche zum Bau in denen Landern, Städten und 
Dörfern von der forgfältigen Policey gemacht wer 


den muͤſten, woferne das Bauweſen wohl eingerich⸗ 


tet ſeyn ſoll, z. E. Es iſt eine Policey⸗Baufrage: 
Ob in Städten Ercker an die Haͤußer zu bauen er⸗ 
laubet werden koͤnne7 Im erſten Buche handelt 
DaB ı 5 Capitel davon ſo wohl, wie auch von andern 
dergleichen Dingen. Und wer endlich dieſe hoͤchſt 
nöthige und nuͤtzliche Arbeic bey oder aus dem alten 
Fronſperger (den Unverfländigegeut zu Tage biß⸗ 
teilen verachten) vornehmen wolte, von dems 
felben würden wir aud 4) eine Verbeſſerung des al, 
ten und ver drůßlichen Teutfchen erwarten, 'als wels 
che vieleicht dieſes feine und alte wirthſchafftl. Po⸗ 
liceybuch vielen fo verächtlich gemachet hat, daß man 
feineisgigeßavität chen fo wenig achtet, aldwenn 
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. R Kutene Sciagraphie eines auszuarbei⸗ 
tenden lateiniſchen Tractats de 
emendanda Agricultura. u 


Ar zwey und zwantzigſten Städ der Samm⸗ 
"lungen p. 874 gedachten wir eined Tractard 
‚von Verbeſſerung des Ackerbaues, des Hn. Paft, 
Orts, den er in lateiniſcher Sprache fertig Härte, 
Und fiche wir find fo glädlich, einen teutſchen Ente 
wurf defielben dem geneigten Leſer mitzutheilen. 
Hier iſt er. — 


0 | r | 
Beym Ackerbau fognmen vornehmlich in Conſi. 
‚derationse (1) Die Zurihtung des Feldes. 
(2) Die Bereltung des Saamens. (3) Die Art 
und Weiſe, den Saamen unferzubtingen. (4) Die 
"Beilelgeit. ; 
A. Die Zurichtung des Feldes, daß es a) tief genug. 
gaeackert, b) rechtgeegget, c) vom Graß und 
Unkraut gefäubert, d) wohlgebünger werte. 
a) Tief genug fol man adern, damit der Boden 
recht locker und geſchickt werde, den Saamen 
nicht nur hinlaͤnglich zu bedecken, fondern 
auch das Wurtzeln und den Wachsthum deſ⸗ 
felben zu befördern. Vom Geichtadern 
entfichee der Schade, daß das Graf und 
Unkrauft die Oberhand bekoͤmmt/ und dem gu, 
| u 
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>27 Du Saamen die beſte Nahrung benimmt. 
Jedoch iſt, two die Erde mager, und man ihr 
mit her Duͤngung nicht genug helffen fan, ein 

Unterſchied zu Halten; weil die oberſte Schicht 

des Erdreichs hier die meiſten Theilgen in ſich 

haͤlt, welche zum Wachsthum der Feldfruͤch⸗ 

rebdienlich; Daher muß die beſte Erde durch 
den Pflug dahin gebracht werden, wo der 

Saame zu liegen koͤmme. | 

B) Beym Egg und Schlichten ſol man 1. Peine 

Mühe ſpahren, weil a) dadurch die Wurtzeln 

des Graßes getilget werben muͤſſen, G) das 

Erdreich damit aufgelockert wird, daß der 

Saame leichter aufgehe, und mit der Wurtzel 

um ſich greilfen fan. 2. Die rethte Zeit tref⸗ 

„ fen; welche oſt, wenn ber Acker wohl abgetrock⸗ 

net unb auf das Eggen etliche helle und heiſ⸗ 

ſe Tage kommen. 

IB. Diefes verſtehet ſich auch von andern In⸗ 
ſtrumenten, welche bey Zurichtung ſchwerer und un. 
geſchlachter Felder gebrauchet werden, wovon meis 
nee Orte keine befondere Kenntniß und Erfahrung 


be. . ’ : 

* Vom Unkraut ſoll das Feld gereiniget werden, 
weil ſelbiges dem guten Saamen im Wachs⸗ 
thum fehe verhinderlich if. Hier wäre zu 

unterſuchen; 
1) Wie mancherley bas Unkraut ſey. Etli- 
5. und kan * ee, ”D durch den 
mm tfgepflanßet. Das wenige 
ſte erhalt fich bioß von dee Wurtzel, . E. ger 
zen 
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ntein Graß, —— — 
y) Nuͤtzlich wäre zu erforſchener Ob auch 


einiges durch Saamen und Wurtzel zugleich 





AAſich mehret? indem deſto eher Mittel wuͤrden 
We ausgefunden menden, es zu tilgen. Leicht 


koͤnte man dahinter kommen, wenn ſich jeo 


mand bie Mühe geben Tookte, Wurtzel und 


Samen zugleich u pflangen, wurd auf beyder 
Wachsthum wohl acht zugeben;* 3) So 
ſolte auch die Muͤhe nicht vergebens ſeyn, 


wenn die Geſaͤme durch Mieroſcopia unterſu⸗ 


chet und kennbar gemachet mürden Denn . 
man känte hernach beffer auf Mittel finnen, 
Die ſchaͤdlichſten von dem guter Saamen ab» 
zufondern. e) Der Landwirthſchafft zum 


Beſten ſolte man auch Heebaria davon edis 


ren, und man wuͤrde, meines Erachtens durch 

einen Extract aus Raii Methodo plaatarum . 
und andern Kraͤuterbuͤchern leicht darzu ges 

langen fönnen. Ich habe bißher 54 Bis 

tungen des Unkrauts bemercket, "welches in 

hiefiger Gegend auf denen Aeckern wächfer. 


3) Wenn es reifwerde. a) Einiges reiffet 


mit dem guten Getraydig, und koͤmmt meiſt in 
die Sqeuern, als Raden, u Olten 


5 Oder man koͤnte auf Brach⸗NAeckern — 
was hor Gattur gen des Ankrauts am haͤuffigſten 
ſcch erhielten; Indem megen des öftgm Umackerns 
das weniafte durch ben Saamen fortgepflanget 
Werden ah felglih bie Ruigd am ann ſich 
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2 AT ER wird ch reif, als das Getraydig, 
und bleiht mieiſt im Feide, als: Sederth, - 
BWlldhafer, Schmehlenze -— 

3) Belches am fchaͤdlichſten ſey. Hier gelten 
die generel Segeln? æ) Was hoch waͤchſet, 
fö ſtarck vermehret, dicke und weit umher⸗ 
X. . laufende Wurteln ſetzt, und ſchlecht Futter 


3%" giebt. m am ſxedichſten Hoch wachtendee 


Trefpe, bie duͤrre Schicke, das Hunger⸗ 
Fe Starck mehret fich der Wild ha⸗ 
fe, er ſtockt zu 4 biß 5 Halmen, ein Halm 
ran in Die 200 Körner tragen. Alſo ſtocke 
uuch der Toͤbrich zu 3 und 4 Haimen, in 
Noalm traͤgt wenn er fett, 150 und mehr 
Kcorner. Starcke Wurtzein de das 
Hungerkraut, der Wildhafer, Die Forte Qu, 
de. So giebt and) dad Hungerkraut ſehr 
ſchlecht Futter vor das Vieh, und fan grün dar. 
“zufall gar nicht gebrauchet werden. 3) War 
niebtig waͤchſet, ſich nicht ſtarck mehret, keine 
cweitlaufende Wurtzeln hat, und gut Furter 
2 —— ſchaͤdlich E kurtzer Kne⸗ 
bel und Klee wochſen niedrig, und And zum 
Zuttern gut. Der Storchſchnabei, Sa 
nienfuß ze. haben ſchwache Wurtzeln. 
= Wir es zu tilgen ſey. J 
. @) Wenn ſichs durch den Saamen fortpflan⸗ 
‚Bet. 3) Was dadon indie Scheuer fine, 
"wird am füglichften durch dazu aptirte Ma. 
chineh von gutem Saamen abgefondert, und 

Ban das uͤbrige Wen ge, ſo mit ausgefger wien, 
Samml.27teo Sht. R . du 


° “ @ 


258. 
durch. fleißiges Ausrauffen —æ— 
euer 


werden, 2) Was nicht in bie & 


3) Dick Machine fiche im XXIU. Sup 


i vn, ‚Seicgeaphis 


koͤmmt, wird vermindert, a) durch zwey⸗ 
liges Väligen der. Steppeln im Herbſi. 
Das erſtemahl koͤmmt der ausgefallene Sans 


mie in bie Erde, keimet und wurtzelt; beym 
andern mahl Adern wird. Keim und Wurtzel 
ziemlich ruiniret. Es muß aber dieſe Arbeit 
zeitlich vorgenommen werden, wenn die Tage 

noch lang und warm ſind. b) Durchs Bra⸗ 


hen, wenn man wenigſtens 4 mahl ackern 
und trocken fchlichten läffet, und die Wurgeln 
verbrennet. c) Durchs Beitellen mie Wis 
den, Erbſen und Kraut, darınne mans bes 

uem ausgäten Fan. d) Durch ſpaͤt Ber 

elen über Sommer, wenu bay warnen Tas 

en im Fruͤhſahre, nachdem dag meifte Uns 
—* bey warmen Tagen herausgefallen, und 
grün worden, trocken gerühret wird, da denn 
Kraut und Wurkeln geſtoͤhret werden, und 
weil fie noch zart find, zur Faͤule kommen. 
e) Durchs Umgraben oder aud; Zwerch⸗ 
adern, weil auf ſolche Art die Wurgeln deite 
öfter ducchfehnitten werden, Weil das ges 


- meine Öraben zu muͤhſam und langweilig,da® 


Ackern aber zufoftbar, auch ſchwerlich gnug⸗ 
ſames Vieh gehalten werden kan, daß bems 
verwilderten Acker hierinneÖnügegefchehe; 
möchte vielleicht noch eine MNachine a) erda 
werden koͤnnen, die das Graben nicht nur er⸗ 
leichtert, ſondern auch von ſolcher Conftru- 
| BO dion 
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Yan Widenfle — 


Ackerbau, der in diefem Punct noch grojfer | 


Verbeſſerung bedarf, ſehr vieles thun koͤn⸗ 


Ken, und manchem müßigen Umlaͤufer, der 


nur arbeiten wolte, wuͤrde gewiße Arbeit und 
Nahrung verſchaffet werden. 

O) Wenn es allein duch Wurtzeln fortkõmmt 
Fan mans ziemlich rilgen 1) durchs Tiefs 
ackern, 2) durch fleißiges Auseggen und 
Verbrennen der Wurtzeln, 3) durchs Rego⸗ 
len, zumahl beym Katzeuſchwantz, be 
Wurtzeln ſehr tief liegen. 


V Wenn es durch Saamen und Wurkeln zu⸗ | 


gleich giret wird. Diefes wäre am 
—*8 zu tilgen, koͤnte jedoch in der Bra» 
dhhe ſehr geſchwaͤchet werden, wenn man off 
und trocken ackerte, auch fo gleich ſchlichten 
(eggen) und das Gewuͤrtzel abrechen ließ. 
8) So vermogen auch einige Arten der Jahres⸗ 
Witterung viel bey der Sache: 1. Harte 
Winter laffen die Raben nicht groß aufkom⸗ 
men, 2. In trocknen Sommern kommen 
Treſpe, Toͤbrich und Wildhafer nicht wohl 
fort, und koͤnnen bie Felder wohl ausgear⸗ 
beitetwerden. 

NB, Wer diefe Zeit recht in Obacht naͤhme, und 
wenn das gute Getraydig bald reif, das noch übrige 
wenige Unkraut rein ausgaͤten oder ausſchneiden 
lies, auch ſich huͤtete, daß durch den Saamen keines 
weiter hineingebracht wide, be ſolte allem in 

Ra 7 den 
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hen nach den Acker von verſchiedenen Gattungen 


des Unkrauts leicht ſauber halten koͤnnen. 


* 4). Die Düngung geſchichet duch Pferd, 


Kalck Teich ⸗ Schlamm Mergel N) Mil, 


 " Seifffiedersoder Holtz⸗ Aſche ꝛe. Sie ſoll a) 
ugurechter Zeit ausgefuͤhret und untergeackert 
werden. Uber Winter ziehet ſie am beſten 


am. Explic. ratio. PB) Wenigſtens alle 


( . 


4 Jahr wiederholet werden, daß der Acker 
bey Kräffeen bleibe. 


U. Die Bereitung bed Saamens. Dieſer fol 


* 


a) Vom Unkraut und denen ſchwaͤchſten Koͤrnern 


wohl gereiniget werden. 


1) Bom Unkraut, bringet man dieſed mit dent 


Saamen haͤuffig ind Feld, fo mehret ſichs 
unter der Hand dergeſtalt, daß bad gute Ge⸗ 
trayde zur Ausſaat mit der Zeit gar untuͤch⸗ 
tig. wird. 2 


21 Von ſchwachen Koͤrnern, diefe gehen’ ent 


weder garnicht auf, und verurfachen,daß auf 
den ledigen Plähen nur Graß und Schmeh⸗ 
len wachſen; oder fie reiben ſchwache Hal 
men und kleive Hebren. Bey der Gerſte 
find einige gar eine Art ſchaͤdlichen Unkrauts. 
Denk wenn fie aufgehen, beflauden fie fich 


ſtarck, und nehmen viel Nahrungsſafft hin⸗ 
weg, bringen aber nichts als Brandaͤhren. 
Hiervon bin diefed 17 40fte Jahr durch die 


Erfahrung Äberzeuger worden. Untuͤchtige 
Körner findet man nicht mur häuffig in denen 
Aehren allzuſpaͤth kommender Nebenhal⸗ 

wen, 


| 
| 
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men, ſondern auch in Denen ſchoͤnſten und voll 
kommenſten Achren eben an der Spitze und 
am unterften Theil, auch zumeilen in der Mit 
te. Sof demnach der Saame alle Jahr 
durch darzu aptirte Machinen von denen ge» . 
ringſten Koͤrnern, fo viel möglich, gefäubere 
werden. Ich befitze eine Machine, die mir 
In diefem Jahr bey Gerſte, Dafer und Som 
mers Korn gute Dienfle gethan. | 
NB. Es ftchen die Ackerleute in denen Gedan⸗ 
fen, daß das Getrayde, wenn es allzulange in. eis 
nerley Boden auggefärt werde, ſich ausarte und 
geringer werde, daher fie nach etlichen Jah⸗ 
zen lieber von fremden Orten den Saamen bringen 
laſſen: Allein id) bin der Meynung, daß biefer 
Mangeltheils von dem allyuhäuffig auf den Ader 
geftreueten Saamen, weicher Fleine Achren und 
geringe Körner bringes , teils davon herruͤhret, 
daß überhaupt zuviel geringe Körner mis ausgefärt 
werden, welche fih nach und nach mehren, und wie 
dad Unkraut, den ſtarcken Saamen verringern, 
Könte demnach einem Sande auch ex hoc capite 
durch gute Machinen, den Saamen zu faubern, ein 
groffer Mugen geſchaffet werben, indem nicht aller 
-ansländifcher Saame bey jeber Landesart tauglich, 
und man mitdem, welcher im Sande gewachſen, und 
recht bereitet ift, weit ficherer fähret. er 
b) Kan man auch den Saamen vor ber Ausfant 
mit einer gewiſſen Lauge anfeuchten. Selbi⸗ 
ge dienet a) nicht ſo wohl, den Acker damit zu 
duͤngen; damit duͤrffte man ſich vgl 
R 3 emuͤ⸗ 
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hen nach den Acker von verſchiedenen Gattungen 
des Unkrauts leicht ſauber halten koͤnnen. 
h. Die Düngung geſchichet durch Pferch, 


Kalck, Teich, Schlamm, Mergel, Miſt, 


Seiffſieder⸗oder Hole Aſche re. Sie ſoll x) 
uu rechter Zeit ausgefuͤhret und untergeackert 


werden. Uber Winter ziehet ſie am beſten 


an. Expfic. ratio. P) Wenigſtens alle 


4 Jahr wiederholet werden, daß der Acker 
bey Kraͤfften bleibe. 


"1, Die Bereitung des Saamens. Diefer fol 


a) Vom Unkraut und denen ſchwaͤchſten Koͤrnern 


wohl gereiniget werden. 


1) Vom Unkraut, bringet man dieſes mit dem 


Saamen haͤuffig ins Feld, ſo mehret ſichs 
unter der Hand dergeſtalt, daß das zute Ge⸗ 


ayde zur Ans ſaac mie ber Zeit gar untuch⸗ 


tig wird. 


2) Von ſchwachen Koͤrnern, dieſe gehen ent⸗ 


weder gar nicht auf, und verurſachen, daß auf 
den ledigen Plaͤtzen nur Graß und Schmeh⸗ 
len wachſen; oder ſie treiben ſchwache Hal⸗ 
men und Pleive Aehren. Bey der Gerſte 
find einige gar eine Are ſchaͤdlichen Unkrauts. 
Denn wenn fie aufgehen, beftauden fie fich 
ſtarck, und nehmen viel Mahrungsfafft hin⸗ 
weg, bringen aber nichts als Brandaͤhren. 


Hiervon bin diefed 1740ſte Jahr durch die 


Erfaßrung uͤberzeuget worden, Untuͤchtige 
Körner findet man nicht nur häuffig in denen 
Aehren allzuſpaͤth kommender Nebenhal⸗ 

men, 
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men, ſondern auch in denen ſchoͤnſten und voll 
kommenſten Achren eben an der Epite und 
am unterfien Theil, auch zumeilenin der Mic, 
te. God demnad der Saame alle Jahr 
durch darzu aptirte Machinen von beiten ger . 


zingften Koͤrnern, fo viel möglich, gefäubert  - 


werden. Ich befitze eine Machine, die mir 
In dieſem Jahr bey Serfte, Dafer und Som, 
mer⸗Korn gute Dienflegethan. | 
NB. &s ftehen die Ackerleute in denen Gedan⸗ 
fen, daß das Getrayde, wenn es allzulange in eis 
nerley Boden ausgeſaͤet werde, ſich ausarte und 
geringer werde, daher fie nach etlichen Jah⸗ 
sen lieber von fremden Orten den Saamen bringen 


Iaffen: Allein ich bin der Meymung, daß biefee 


Mangel theils von dem allguhäuffig auf den Adler 
geftzeneten Saamen, welcher kleine Achten und 
geringe Körner bringet , theils dovon herruͤhret, 
daß überhaupt zuviel geringe Körner mir ausgefärt 
werden, welche ſich nach und nach mehren, und wie 
Dad Unkraut, den ſtarcken Saamen verringern, 
Könte demnach einem Sande auch ex hoc capfte 
durch gute Machinen, den Saamen zu fänbern, cin 
groffer Mugen gefchaffet werden, indem nicht aller 
apslaͤndiſcher Saame bey jeber Landesart tauglich, 
und man mit dem, twelcher im Sande gewachſen, und 
gecht bereitet ft, weit ficherer faͤhret. oo, 
b) Kan man auch den Saamen vor der Ausfant 
‚it einer gewiſſen Lauge anfeuchten. Selbis 
ge dienet «) nicht fo wohl, den Acker damit zu 
duͤngen; damit dürffte man fich gb 
R 3 emuͤ⸗ 


Be 
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Bemühen, weil dad Saamkbengen durchs 
Anfenchten fehmerlich fo viel Sala und Fet⸗ 
tigkeit an fich ziehen Fan, als zur völligen 


Nahrung deffen, maß daraus twachfen foll, er⸗ 


fordert wird, Denn diefemuß ſchon guten 
Theils im Acker feyn, auch ducch Degen und 
Wärme bereitet und vermehref werden, . 


B) Bielmehr dienet das Anfeuchten dazu 


daß der erfte Keim recht fett und ſtarck, auch 


| Er als fonft, hervorkoͤmmt, und daß die 


laͤtter, welche die Knoten des Haupthalms 
ſowohl, als der Nebenhalmen beſchuͤtzen, de⸗ 
ſto grüner und ſafftiger erhalten werden , wel⸗ 
ches zum Beſtocken des Getraydes viel bey⸗ 
traͤgt. Es ſolte vielleicht auch etwas thun, 


daß allzugreße Naͤſſe oder Duͤrrung der 


un 


« 


‚” 


Saat beym Aufgehen fo viel, als fonft, niche 
Schaden möchten. Y) Die Sauge fol nicht 
allzu koſtbar feyn, und der Saame nah ben 
Einweichen wieder aufgetrocknet, auch in war 
men Tagen bald ausgefäct werden, weil en 
fonft auf dem Boden keimet. 


Die Art und Weife, wieder Saame in die Ev⸗ 


de zu bringen. Er foll 
Tief genug untergebracht werden. Hier wird 
eine Mittels Tiefe erfordert. Koͤmmt ee 


æy) gar gu tief, fo keimet er zu ſchwach aus, 
und treibet die Knoten, wo bie Mebenhalmen 


berauswachfen follen, nicht nahe am Saa⸗ 
menkoͤrngen, welches an Stauden hindert, 
8) gar zu ſeicht, fo kan der erſte Keim * 
rechte 
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rechte Wurtzeln feßen, wird alfo auch wenig 
Nebenktime treiben. y) Dierechte Mittels 


Tiefe bringt Sfachen Vortheil. 1. Kan der 


Saame beſſer wurtzeln. 2. Werden mehr 
RMebenhalmen. 3. Werden die Körner von 
. den Bögelnnicht aufgefeeien. 4. Bächlet das 


Stroh ſtaͤrcker. 5. Die Achren werden laͤn⸗ 


ger als ſonſt, und die Körner vollfommener. 
6. Hält ſich die Saat biß zum Verkoͤrnen 
gruͤn/ und weit ſriſcher als ſonſt. 


F 


e) 


Weit genug muß der Saame aus einander 
kommen, daß die Stoͤcke ſich recht ausbreiten 
kaͤnnen, und Feiner den andern im Wachſen 
Binder. W 
Die Mittel, zu beyden zu gelangen, ſind: 
a) Das důnne Saͤen. P) Das Unteradern. 
VDas Sdoen init der Hand auf gang beſon⸗ 


dere Weiſe. Wer dieſen Vortheil weiß, fan 


Den Acer recht uͤberein, und fo beſtellen, daß 
nicht zu wenig und nicht zu viel darauf koͤmmt. 
3) Das EStecken 1. One Machine, 2. Mit 
der Machine, da man wohl den ziwangigften 
Theil Saamens erſpahren koͤnte und noͤthig 
wäre. An dergleichen Machine arbeite ſelbſt. 
s) Das Sãen wit der Loeatelliſchen Machi- 
ne. Diefe habe verbeffert, und bißher mis 


- Mugen gebrauchet. 6) Das Sen durch 


9 


Mifhung des Saamens mit Hexel. 

Hinderniße beym Aufgehen und Wachsthum 
des Saamens find: a) In gantzen und 
| Ra4 chwe⸗ 
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Kömeren Felde geht viel Saaue nice auf. 
) Wenn bald nach der Einſeat anhaltender 
Regen oder ſtarcker Froſt koͤmmt, fo wiird das 
Koͤrngen in der Milch eorrumpiret. y) In 
duͤrren Sommern bleibe viel in Aufgehen zu⸗ 
Ruuck, oder es wird zweywuͤchſig. 
IV: Die bequemſte Beſtellzeit iſt, menn der Acker 
nicht zu naß und nicht zii irocken, auch 3 biß 
14 Tage trocken Wetter darauf erfolgen, 
Hier muß die Borerfänneniß der Wifterung 
dad Belle Chun, auchwäregut, bie fehre de 
putrefadtione plantarum genauer zu unter⸗ 
fuchen, damit man wiffen möchte, was vor 
Wetter und Temperatur der Luft noͤthig, 
wenn el ausgeeggete Unkraut geſchwind vers 


we 
VII. 


# Extradt eines Antwort-Schreibend, 
welches der p- 1926. im.aaften Stuͤck 
berüßrte Berg: und Hatten Mann 
auf dag an ihm daſelbſt gefchebene 

Anſuchen, feinen Plan von der Ders 
beferung derer Gewerckſchafften zz 
eröffnen, an den Aut. der Samm⸗ 








lungen ergeben laſſen. 
| Jeſes Schreiben, davon mir nureinen Auszꝛug 
Lu geben vor dienlich befinden, und dagjeni⸗ 
m kund zu machen, was davon dem gemeinen | 
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ſen nutzet, koͤmmt aus der Hand des Verfaſſers der 
p. 676 und 799 befindlichen. Abhandlung. Das 
mahls bellebte ihm nicht, feinen Namen zu unter“ 
ſchreiben. Se hat fich aber bey einer andern Gele⸗ 
genheit, nemlich p. 299 genennet. And die Natur 
des indiefem iegigen Schreiben gefchehenen Aner⸗ 
bietens bringet mitfih, daß.er auch hier genennet 
werde. Denn es iftder ſchon bekannte Bergwercks⸗ 
verftändige Hr. Carl Sriedr. Ziermann zu Dreß⸗ 
den, an den fih. die ‚Liebhaber hierinnen beſon⸗ 
ders wenden! da ihm nicht belicher, folchen 
Plan allen und jeden in diefen Blättern fund zu 
zuachen. Hier iſt alſo dasjenige von deſſen Gedan⸗ 
Ban ſo hieher gehoͤret. 
k. P. | 
Ein. 2c. haben mir die Ehre angethan, und meis 
nee indem 2 4ſten Stuͤck von Dero ſchoͤnen Sammı 
Iungen nicht nur ruͤhmlich gedacht, fondern auch 
mich zu einer deutlihern Erklärung meines ehedem 
erwehnten Plans, den. Bergbau nüßlicher zu trei 
ben, aufgefordert: Wie nun zufoͤrderſt Ew. ic. vor 
die mir Dierunger erwieſene Ehre gehorfamiten 
Dand abitatte, und näcft dem alles gute Sentl- 
ment Dero befontern Höflichkeit, keinesweges aber 
meiner wenigen Kenntniß im Bergeund Huͤttenwe⸗ 
ſen beymeſſe; fo will nun auch im folgenden mich 
mit wenigen wegen meined Plans erflären. Die 
Principia generaligra yon meinem Deflein fledlen 
ſchon alle in bemieldeter Abhandlung und derfelbeg 
fen Theile ann Can fie gar leicht ang den 
5 ange 
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angegebenen Mängeln vi contrariorum ſchlieſſen; 
denn eben deswegen und nicht aus einer unmügen: 
Tadelſucht Habe ich dieſe Gebrechen angefuͤhret. 

Ran weiß ic) zwar wohl, daß, von Generalioribus 
auf Specialiffima zu ſchließen, eine ſchwere und in, 

practiſchen Dingen faſt unmoͤgliche Sache ſey, und 

alſo fan weder Ew. ꝛc. noch andern zumuthen, daß 
Selbige mitdiefer Erklaͤrung zufrieden ſeyn ſolten; 
ich kan aber anderer Seits auch nicht mehr verfi⸗ 
chern, ale daß, wenn ich meinen Pfan, ohne Abficht 
auf dieſes oder jened Land von mir geben ſolte, der⸗ 
ſelbe doch auch nicht mehr als ein allgemeiner Ent⸗ 
wurf ſeyn koͤnnte, welcher in der Applieation noch 
viel Veraͤnderung noͤthig haͤtte. Z.E. Ohne ei⸗ 
nen Fond kan man nicht bauen; dieſes Geld aufzu⸗ 
bringen iſt nicht in allen Landen auf einerley Art und 
Weiſe möglich, fo wenig als Steuren und Gaben 
- Überall auf gleiche Art koͤnnen erhobentmerden. Es 
find nächfl den bey meinem Plan beſondere fpeciellg _ 
Vortheile, welche theils erfpahren, theild erwerben‘ 
helfen: 3. E. die Örundsoder Grubenwaſſer weiß 
ſch durch eine Machine, Die een faum den 
zehnten Theilgegen ein Kunſt Rad zu ſtehen koͤmmt, 
und noch darzu'mit der Helffte des gewöhnlichen 
Aufſchlag Waſſers in Umgang zu bringen tft, zu he⸗ 
ben, die Haͤuer⸗Arbeit, desgleichen die Foͤrderung, iſt 
ebenfalls noch zu befoͤrdern und dadurch zu erſpah⸗ 
ren. Wenn man aber eine gute Kenntniß derFoflilien 
an mineraliſchen Erden und Steinen und deren Zu⸗ 
‚bereitung hat, fofan man dadurch auch etwas ers 
werben, und vielleicht Aber der Erde zu einer * 

A na 
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„nahme Fortnmen, wenn man anfangs unter der Erde 
noch zubäffen muß. Dieſes alles find zwar Ne⸗ 
Bendinge und nicht dad Haupt⸗Deſſein, fie ſchlagen 
aber fräfftigdahin mit ein, fie helfen Hauß halten, 
und folglich das gantze Werd befördern; aljo, daß 
ich glaube, wie ohne denenfelben dad Haupt Deflein 
zwar nicht unmöglich, aber doch von ungleich groͤſ⸗ 
fern Koſten ſey. Solte ih nun hiervon gründlich 
and beutlich handeln, fo müfte einen ganten Tra⸗ 
etat'von Berg⸗Machinen und noch einen andern 
son Berg-Fabriquen [hreiben, weil ich doch auf al⸗ 
le mögliche Faͤlle dencken, und folglich weitläuftig 
feyn muͤſte. Das Haupt-Defkein ſelbſt berußer, 
nebſt Ausbringung ded Fonds, lediglich auf einer 
sechten Anordnung ded Baues, dieſes aber depen- 
diret von ber Situation und Art bes Gebuͤrges; wie 
nun dieſes (ehe unterſchieden iſt, fo muͤſſen auch die 
erſten Anſtalten verſchieden gemacht werden, und 
folglich ſind die wenigen allgemeinen Regeln, die hier 
zu geben find, niemanden, auſſer dem, der Erfahrun⸗ 
gen Dat zulaͤnglich; fie find auch meiftentheild ber 
t. 


Damit aber Em. ꝛc. nicht einen Verdacht einer 
eigenſinnigen Verheimlichung auf mich faſſen moͤ⸗ 
gen, ſo will hiermit ſowohl Dieſelden als auch alle 
Freunde des Bergbaues mit aller Ergebenheit ver⸗ 
fichern, daß, wenn mir die nothwendigen Nach⸗ 
richten von einer Berg⸗Gegend, welche ſolte ange⸗ 
bauet werden, gegeben wuͤrden, ich dießfalls, fo 
weit mein weniges Einſehen reicher, mit Nach und 
That befoͤrderlich ſeyn, und einen darauf applicite 
con 


een Plan oder Bedencken von mir zu gehen nicht et, 
mangeln werde. Ich hoffe, daß dadurch mehr, 
als durch eine generelle Nachricht konne præſtiret 
werden. Wolte auch ein oder ber andere Liebhaber 
entweder oͤffentlich in Ew se. gluͤcklich continuiren⸗ 
den Sammlungen oder ſchrifftlich an mich einige 
Erlaͤuterung uͤber quæſtionirte Abhandlung haben, 
fo bin ich allezeit willig, in Antwort zu dienen, doch 
muͤſſen fpecielle Data gegeben werden. Ew. x, 
empfehle ſchluͤßlich mic zu guͤtigen Wohlwollen, 
und beharre mit vieler Hochachtung . 
Dero i 


Neuſtadt bey Dreßden- 
 deng Aug. 1745. 
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* Extract eines Antwort⸗Schreibens auf 
 Dagp.1026, befindliche Bitten andens 
henigen vornehmen Gönner, welcher 
in vorigen Stuͤcken einen neuen Vor⸗ 
lag an ſtatt derer gewöhnlichen | 
Hypothequen-⸗ Buͤcher verfprochen. 
Nebtt einer Nachricht von den hoi⸗ 
laͤndiſchen Bleichen. 2 

| pP. P. | 


2) Pi dem zaften Süd derer Seipziger Samm 
lungen habe erſehen, daß ſowohl Em, zc. als 
auch ein. Gelehrter, welcher aber feinen Namen 

ver⸗ 


N.N,. 
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verſchwiegen, wegendesindem zofen St..p. 88: 
oberwehnter Sammlungen von mie gefchehenen 
Bapreihent guͤtige Erinnerung gethan. 

* Em. sc. werden mir demnach guͤtigſt erlauben, 
Iden Hierdurch gehorſamſt zu verſichern, daß ich 
mich fhon laͤngſtens von dieſer Schuld wuͤrde cñtla⸗ 
diget haben, wenn nicht durch auswärtige Geſchaͤff⸗ 
fe, houptſaͤchlich aber durch meinen bis herigen 
Aufenthalt in Holland, waͤre verhindert worden, ſo⸗ 
thanen Aufſatz in gehoͤrige Ordnung zu bringen. 
Igh verſpreche aber Hiermit eigentlich ſolches * 
Nens —7 und hoffe alſo in kuttzen meine Zufg. 
ge zuerfuͤllen. a. 
"Zugleich nehme mie die Freyheit, meine ohn⸗ 
Tangft zu Harlem über dafige Bleichen gemachte 
Anmerckungen einzufenden : Jedoch zweiffele ich, 
daß Ew.x. felbige eined Platzes in dero Samm⸗ 
lungen würdigen werden, indem ich gartwohl einſe⸗ 
Be wie geringe meine Aufſaͤtze gegen. diejenigen zu 
ätten, fo dere Monaths⸗Schrifft überad beliche 
machen. Ich uͤberlaſſe ale Ew. etc Wilführ, das 
mit zu machen, was ihnen beliebet, und erbitte une 
ſchießlich die Erlaubniß x. | 
Ew. x. 
N. N. 
X. 
* Kucke Nachricht von denen Harle⸗ 
mifchen Leinewands⸗Bleichen. 
Jeſe Bleichen find vor bet Sand» Porten ohn⸗ 
gefehr eine Stundr von der Stadt gelegen, 
un 


.n 
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und findet man die mehreflen dererſelben ohnmeit 
—2 a \ 


Die Art und Weife, wie man daſelbſt mis Blei⸗ 

ung der Leinewand, Kammertuches ꝛc. verfähret, 
iſt von der unſerigen weit unterſchieden. Die⸗ 
weil auch Shiun Marxperger in feiner Abhand⸗ 
bung vom Hanf und Flachße nur beyläufig davon 
gedencket; foachtenicht undienlich zu fegn, die von 
air dafelbjt gemachten Anmerckungen mitzu⸗ 


Die Leinewand wird anfaͤnglich in Lauge, wor⸗ 


tan zuvor andere Leinewand gebeuget werden, eins 


geweichet. Hiernaͤchſt wird fie in einer Lauge von 


Moſcowitiſcher Weiden Afche gebuͤecket, welche Lau⸗ 
ge man gan kochend⸗heiß daruͤber gießet Dieſe 
Roſcowitiſche Weiden⸗Aſche iſt ſteinhart: (wels 
es, wie ich vermuthe, daher rühret, weil man fie 
auf denen Schiffen, worauf fie nach Holland ges 
bracht wird, feſte zuſammenſtampfet). Sie muß 
alſo, bevor ſie gebrauchet wird, mit einem hoͤltzernen 
Hammer zerſchlagen und hernach gefiebet werben « 
o⸗ 
eEswird allhier der Moſcowitiſchen Weiden⸗ 
Acſche oder Weid it. Waid Aſche gedacht. Damit 
man nun nicht auf die Sedancken gerathe, daß die⸗ 
fan von Weiden⸗Holtz gemachet werde, ſo wol⸗ 

en wie hierbey eine Kleine Anmercddung machen, 


fonberlich da wir angemercket haben, dag mit dem 


Worte: Weid⸗Aſche ſonderlich in denen Lunſthauͤ⸗ 
chern ungemein geſpielet werde, und eine groſſe 
Vieldeutigkeit dabey in acht zu nehmen fen. Die 
frantzoͤſiſche Drufen:Afche (Cinis frsinins,Cinirin- 
fockorins) wurde anfänglich eigentlich bey und am 


| 
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Sothana dauge wird in guefien-singamauersentunf 
fernen Keſſeln gekochet, und nicht cher über bie Lej⸗ 
siewand gegeben, biß ſie nicht ſo Hax als Wein if-. 
«Dot nun die Leinewand einige Tage in biefeg Sougg. 
gelogen, ſo wird felbige, nachdem fie zuvor gewa⸗ 
ſchen worden, gewalcket. Hiermit verfähret man 
“auf folgende Weiſe: Es werden einige Eymer 
Buttermilch in gölgerne in bie Erde gemauerte Faͤſ⸗ 
fer. hierauf wird ein. Stuͤcke keinamand 
Bineing on, weiched drey Mannespeoſonen 
mit denen Füflen feſte ſtampfen/ fobann wirb wies 
derum Buttermilch darauf gegoflen, womit man 
‚socchfeldweife fortfaͤhret, bißenblich dad soßgefrr 
. let 


= denen Schoͤnfaͤrbern Walb⸗ oder Weid⸗Aſche ger 
nrennet; weil fie ſolche zu dem Waibfärben ger 
brauchten. Lemery hat dieſe Erklaͤrung des Na⸗ 
mens gegeben. Dieſe feangäfifche Waid⸗Aſche 

aber wird aug getreugten und gebraunten Wein⸗ 
Hefen gemacht. Sie wirb auch Oiavalles genen⸗ 
net, weil ſie auf denen Feldern in groffen Loͤchern 
gebraumt und calciniret wind. Das flächtige 
Saltz der Mein⸗Hefen gehet badurch hinweg, und 
bleibt ein ſehr kꝛes Saitz zutůcke, welches ſte wie 

einen Stein zuſammenhaͤlt. Dieſe Aſche iſt nun 
ungemein ſcharf, brennend, zertheilend, oͤffnend 

md beiſſend, daher fie vortrefflich reiniget. Hier⸗ 
naͤchſt Hat man aus denen Dauben (Clavellis) derer 
Faͤßer, worinne Weid⸗Aſche geweſen, auch eine 
Pott⸗Aſche, (Cinerem clavelatum) well bie eigent⸗ 

liche Werd⸗Aſche aus Wein⸗Heſen fo haͤuffig nicht 

haben iſt, gebtaunt, und ſelbige ebenfalls Weid⸗ 
ſche genennet. Dieſe Potte oder Faͤßer beſtehen 
aber aus Eichen⸗Holt, und weil die Aſche in Keſ⸗ 
fin abgeſotten wird, ſo nennt man dieſe ne 








we Re 

der if: Mobein werhen Breter BRHÄbAU geleged, 
und ein Baum darauf gefeet, welcher unter‘ emen 
Baͤltken reichet, dans denn mil Kalk feſte zugeteb 
t wirb. Nach Verlauf von ſechs biß ſirben Tas 
hen werden die Faͤßer wieoer geöffnet; und die Seine 
wand heraue genommen. „ Findet nun der Meiſter⸗ 


F Geſelle, 
J —— 
« ig gs ade, 
on ſcharffes Virriol-Salg ben fich füßzet, fonden 
. lich wenn es von gewiſſen Arten der Eichen ge⸗ 
. tiommen wird, fo har man endlich aus bloßen Eis 
chen⸗Holtz,nachdem es zu Afche gebrannt worden, 

ein ſcharffes Saltz ausgelauchet-, und ſolches in 
großen Oefen calcinirer, wie ſonderlich zu Haina 
AnSaffeltfehen geſchicht. Kanckel Hat in feinen 
Anmerckongen ‚gu dleci Glaßmacher, Kunfl 
peg — und Weiſe ſolche zu wachen bes 
ſchrſeben· Und auch dieſe nennet man wegen eini⸗ 
niger Uehnlichkeit Sfterd Weid⸗Aſche, indem fie ſo 
gar viel ſtaͤrcker und ſchaͤrfer als die am erſt ern fo 

Benannte franzoͤſiſche Weid⸗oder Druſen Aſche, 

dabey aber um wohlfeilen Preiß, wie leicht zuge . 
dencken, zu haben iſt. Gleichwie nun auch dieſe 

Heßiſche Aſche ſehr bauffs nach Hellaad verfuͤh⸗ 

ret wird, alſo bat man hingegen befnuden. daß ins 

ſonderheit die in Mofcan aus dufigen Eichen fols 
chergeftale gebrannte Arche nicht nur der Guͤte, 
fondern auch der Wohlfeiligkeit nach, weil daſelbſt 
das Eidyen: Holg fehr häufig und beſonders gut 
daju waͤchßt, aller andern vorzuziehen fey. Das 
ber denn vornehmlich aus Mofcau eine. große 
Menge folcher calcinitten Eichen: Ufche nach Hole 
land und Engellaud gebracht, und unter dem Tas 
men der Weiß Xiche Dafelbft.umter andern auch zu 
denen ſrhoͤnen Bleichen, weil fie unuergleichiikh 


. reiniget, gebtauchet wird, 
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Befelle Haß ed noch nicht weiß genug, ſo wird auf ob⸗ 
erzehlte Arc damit weiter verfahren, biß es die Probe 
haͤlt. Dann wird es gewaſchen und hiernoͤchſt auf 
die Bfeiche geleget. Auch muß ich hieſelbſt anfuͤh⸗ 
ren, daß nach iedweder Buͤcke die Leinewand erſtlich 
mit brauner Seife, und darnach auf der Waſch⸗ 
banck in klarem Waſſer gewaſchen wied. Nach 
iedesmahliger Waͤſche wird fie vermittelſt einer Ma 
chine, fo durch ein Rad umgedrehet wird, reine aus⸗ 
derungen, welche Machine weitläuftig zu befchreis 
benvor ohnnoͤthig halte, indem man eben derglehe 
chen auch an andern Orten antrifft. . 
Die Bleicher⸗Plaͤtze anlangend, fo find ſelbige 
alſerwaͤrts mit Canaͤlen durchſchnitten, Damit Mann 
das Waſſer zum Begießen, (welches vermikcelfl 
großer Schauffeln geſchiehet,) nicht noͤthiig hat, wei 
ber zu holen. Das in dieſen Canaͤlen befindliche 
Waſſer koͤmmt aus Denen nahe hiebey gelegenen 
Sand⸗Bergen, ſo man Dupsen heißet. Es iſt 
gang ſuͤße und klar, und traͤget dieſes in ſothanen 
Sand ⸗Bergen purificirte Se Wafler Bas mehre⸗ 
ſte zu ben Glantze der in Holland gebleichten Leine⸗ 
wand bey. Damit auch biefes Waſſer nicht kruͤbe 
werben möge, hat man ſorgfaͤltig darauf Acht, daß 
die Canaͤle zum oͤftern gereiniget werden. Die 
Waſchbaͤncke find mit Steinen ausgemauert, und 
mit zwey Aufjügen verfehen, damit das WVafferna 
Belieben kan ab⸗ und zugelaſſen werden. 
Die hollandiſche Leinewand wird mehrenthells 
aus ſchleſiſchen Garn gemachet, und iſt diejenige, 
fo man zu Harlem und Almelo verfertiget, der uͤbri⸗ 
Samml.2ytes SI9. SC gen 
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Tee if: Möbein werhen Breter dautdergelegen 
und ein Baum darauf gefetzet, welcher unter einen 
Balcken reichet, dausdennmit Keile feſte zugefeb | 
t wirb. Nach Berlauf von ſechs bih ſieben Tas 
hen werden die Faͤßer wiever geöffnet; und die Seine 
wand heraue genommen. Findet mun ber Meiſter⸗ 


um [ — 
3; Kefſſel⸗Aſche. Hein wer auch dieſe Charella nicht 
“ . fohauffig m haben, gleichwohl DaB eichene Hof 
2. in ſcharffes Viariol⸗Sols ben fich füßret, fohdeos 
.lich wenn es von gewiſſen Arten der Fre gt 
bdommen wird, Char man endlich auß Bloßen Eis 
chen⸗Holtz, nachdem es zu Afche gebrannt worden, 
cein ſcharffes Saltz ausgelauchet, und ſolches int 
FuSahntien sefäst. Kangtilder in Finen 
ſm Caffel t. Ka at in ſeinen 
Anmerckongen ‚gu deci Glaßmacher, Kunſt 
p⸗ↄz · 347. bie Urt und Weiſe ſolche zu machen be⸗ 
ſchriſthen· Und arch dieſe neunet man wegen eini⸗ 
«iger Aehnlichteit oftertß Weid⸗Aſche, indem fie ſo 
gar viel ſtaͤrcker und ſchaͤrfer als die am erſtern fü 
genannte frantzoͤſiſche Weid⸗oder Druſen Aſche, 
dabey aber um wohlfeilen Preiß, wie leicht zu ge⸗ 
deancken, gu haben iſt. Gleichwie nun auch dieſe 
Heßiſche Aſche ſehr haͤuff· g nach Hollard verführ 
ret wird, alſo bat man hingegen befanden, daß in⸗ 
fonderheit die in Moſcau aus dafıgen Eichen fols 
chergeftale gebrannte Afche nicht nur ber Guͤte, 
fondeen auch der Wohlfeiligkeit nach, weil daſelbſt 
das Eiden: Holg fehr häufig und beſonders auf 
daju macht, aller andern vorzuziehen en. Das 
ber denn vornehmlich aus Moſcau eins. große 
Menge folcher caldinirten Eichen: Aſche nach Hol⸗ 
land und Engelland gebracht, und unter dem Na⸗ 
"men ber Weib⸗Aſche daſelbſt unter andern auch zu 
denen ſchoͤnen Bleichen , weil fie nudergleichlich 
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Befelle aß ed noch nicht weiß genug, ſo wird auf oßs 
erzehlte Art damit weiter verfahren,biß es Die Probe 
haͤlt. Dann wird es gewaſchen und hiernoͤchſt auf 
die Bleiche geleget. Auch muß ich hieſelbſt anfuͤh⸗ 
ren, daß nach ſedweder Buͤcke die Leinewand erſtlich 
mit bramer Seife, und darnach auf der Waſch⸗ 
Band in klarem Waller gewaſchen wird. Nach 
iedesmahliger Wäfche wird fie vermittelft einer Mai 
chine, fo durch ein Rad umgedrehet wird, reine aus⸗ 
Serungen, welche Machine. weitläuftig zu befchreis 
benvor ohnnoͤthig halte, indem man eben dergle⸗⸗ 
Gen andern Orten antrifft. 

Die Bleicher- Pläge anlangend, fo find felhige 
alleriwärte mit Canälen durchſchnitten, bamſt man 
das Waſſer zum Begießen, (welches verniktel 
grohct Schauffeln geſchiehet,) nicht noͤthig hat wei 
ber zu holen. Das in dieſen Canaͤlen befindliche 
Waſſer koͤmmt aus denen nahe Hieben gelegenen 
Sand/⸗Bergen, fo man Duynen heißet. Es iſt 
gantz ſuͤße und klar, und traͤget dieſes in ſothanen 
Sand⸗Bergen purificitte See⸗Waſſer das mehre⸗ 
ſte zu dem Glantze der in Holland gebleichten Leine⸗ 
wand bey. Damit auch biefes Waſſer nicht kruͤbe 
werden maͤge, hat man ſorgfaͤltig darauf Acht, daß 
die Canaͤle zum oͤftern gereiniget werden. Die 
Waſchbaͤncke find mit Steinen ausgemauert, und 
mit zwey Yufzügen verfehen, damit das Waſſer nach 
Belieben kan ab und zugelaffenmerben. 

Die hollaͤndiſche Leinewand wird mehrenthells 
aus ſchleſiſchen Garn gemachet, und iſt dicjenige, 
ſo man zu Harlem und Almelo verfertiget, der uͤbri⸗ 

Samml.27tes 8S88. 
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‚gen woeit vorzuziehen. Die mehreſte aber, fe m 
Darlem gebleichet wird, iſt ſchleſiſche und juͤlich⸗⸗ 
ſche Leincwand, auch wird viel derſelben in Frieß⸗ 
lland und Ober Ißel, als woſelbſt der Flachs haͤuf⸗ 
fig waͤchſet, verfertiget, and ſodann auf dieſe Blei⸗ 
‚chen gebracht, welches alles, nachdem fiegehörig 
alängend und milde gemachet, wieheruns. auswaͤrts 
Anter dem Damen von hofländifcher Leinewand ver- 
führet wird. x Ä 


saPeter von Itters ehemahliger Antrag 
wegen Einführung der feinen und fu- 
perfeinen Lacken⸗Fabrique in Sach⸗ 
fen.) 
D Soppisante Peter von Itter ift Vorha⸗ 
| bens, zu mehrerer Beförderung Er. Koͤnigl. 
Maj. und Churfuͤrſtl. Durchl. hohes Intereſſe, auch 
Unterbring und Erhaltung vieler hunderter müßls 


u ger 
. 3) Bey benindiefen Sammlungen beflndlichen Rache 
sichten von denen Saͤchſiſchen Manufacturen, 
bie wir dann und mann eingerüdet, if unter ans 
dern auch im aten Bande p. 1018. von dem bas 
ſelbſt wedenden Sigiſsm. Ernft Spahn (conf. 
" P- 039.) eines N. N. der eine hoßänbifche Tuch⸗ 
8 einfuͤhren wollen, gedacht worden. 
ben dieſer N. N. iſt oben rubr. Peter von Itter, 
welchen Spahn daſelbſt als einen Windmacher 
angiebt. Hier iſt des erſten fein Vorſchlag ſelbſt, 
den ber geneigte Leſer deſto beſſer beurtheilen, und 
ſehen kan, ob der anbererccht habe. Denn legter hat 
auch ein eigenes Bedencken binterlaffen, wel⸗ 
ches wir ebenfalls bepfügen wollen. 


wegen einen Aacken Fabrique. 275 
ger und sinnerinögenker Leute, eine been Koͤnigl. 
und Churfuͤeſtl. fanden bißher unbekannte/ ohn ⸗ 
entbehrliche beſtaͤndige und proſttable ſuper feine 
Soden Manufactur; welche er in Holland und Cle⸗ 

mit gutem Grund erlernet, und nachhero in 
bung gebracht, in Scharlach, Ponceau, Earıhofin, 

. Blau, Caflors& tanzt, Gruͤn und allerhand gefärb, 

ten Couleuren, auch ınelirte Lacken auf die Engl: 

und Hollaͤudiſche Art in der Reſidentz Seide Dreß⸗ 
den aufzurichten, auch du Meiſſen und:tvo ers ſon⸗ 
ſten aui tractabeſſten finden wird, mit arbeiten zu 
laſſen, zu welchem Ende er aus Holland und ans 
deren Orten ſoviel werckverſtaͤndige Leute herbrin⸗ 
gen will, daß die Unterthanen zu dieſem feinen Wer⸗ 
cke geſchickt gemacht werden koͤnnen, ingleichen dieſe 

Manufactur mit 20 Webſtuͤhlen zu beginnen, und 

jaͤhrlich unter des Allerhoͤchſten Seegen immer zu 

vermehren. 
Dagegen bittet er von Sr. Koͤnigl. Maj. und 

Churfferſti Durchl. allerunterthaͤnigſt aus: 

1) Damit die in Lande verfallene Wollen ⸗Manu⸗ 
factur etabliret, andere nutzbare eingefuͤhret, 
und die Handlung beſſer foriren moͤge daß 
ihme eine Sof. und wuͤrckliche Commer⸗ 
cien⸗Rath⸗Stelle, und zwar vor erſtere ohne 
Tractament allergnaͤdigſt conferiret, und das 
Patent ihme gratis: ausgefertiget werben 


möge. 

3) Daß zu feiner Wohnung, Färberen , Tuchberei⸗ 
teren und weitläuftigen Wercke ein bequemes 
Königt. Hauß in ber Defient, au mare 

| © a m 
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‚gen weit vorzuziehen. Die mehreſte aber, ſo zu 
Harlem gebleichet wird, iſt ſchleſiſche und juͤlich⸗ 
ſche Leinewand, auch wird viel derſelben in Frieß/ 
laaand und Ober Ißel, als woſelbſt der Flachs haͤuf⸗ 
fig waͤchſet, verfertiget, und ſodann auf dieſe Blei⸗ 
chen gebracht, welches alles, nachdem fie gehoͤrig 
glaͤntzend und milde gemachet, wiederum auswärts 
unter dem Namen von hollaͤndiſcher Leinewand ver⸗ 

führes wird. | 

” XI. J 

*Beter von Itters ebemahliger Antrag 
wegen Einſuͤhrung der feinen und fü- 
perfeinen Lacken⸗Fabrique in Sach⸗ 

fen. a) | | 
FyESipplisante Peter von ter ift Vorha⸗ 
En nn 

und Churfuͤrſtl. Durchl. ha ntereſſe, au 

Unterbring und Erhaltung vieler hunderter muͤßi⸗ 
& 


| 8 
a) Bey denindieſen Sammlungen befindlichen Mache 
.. richten von denen Saͤchſiſchen Manuferturen, 
die wir dann und wann eingerüdet, iſt unter ans 
dern auch im aten Bande p. 1018. von dem bas 
ſelbſt redenden Gigidm. Ernſt Spahn (conf. 
P- 039.) eines N. N. Der eine heltandiſche Tuch⸗ 
eique - einführen toollen, gedacht worden. 
ben dieſer N.N. iſt oben rubr, Peter von Itter, 
welchen Spahn bafelbfl als einen Windmacher 
‚ angiebt. Hier iſt des erſten fein Vorſchlag ſeibſt, 
den ber gencigte Leſer deſto beſſer beurtheilen und 
ſehen kan, ob der andere recht habe. Denn letzter hat 
auch, ein eigenes Bedencken hinterlaffen, weis 

ches wir ebenfalls beyfuͤgen wollen. 


wegen einen laden Sabrigiie. 275 
ger ind uavermoͤtenker Leute, eine denen Koͤnigl. 
und Churfuͤeſtl. fanden bißher unbekannte, oh - 
entbehrliche, beſtaͤndige und profttable ſuper feine 
Lacken⸗Manufactur; weiche er in Holland und Cle⸗ 
viſchen mit gutem Grund erlernet, und nachhero in 
Mbung gebracht, in Scharlach, Pencrau,Earıhofin, 
Blau, Caſtor⸗Schimaꝛtz, Gruͤn und allerhand gefaͤrb⸗ 
ten Couleuten, auch melirte Lacken auf die Engl 
und Hollaͤndiſche Art in der Reſidentz. Seadt Dreß⸗ 
den aufgurichten, auch du Meiſſen und:wo ers ſon⸗ 
ſten aut traclabelſten ſinden wird, mit arbeiten zu 
laſſen, zu welchem Ende er aus Holland und ans 
deren Orten ſoviel werckverſtaͤndige Leute herbrin⸗ 
gen will, daß die Unterthanen zu dieſem feinen Wer⸗ 
de geſchickt gemacht werden koͤnnen, ingleichen dieſe 
Manufactur mit 20 Webfkählen zu beginnen, und 
jaͤhrlich unter des Allerhoͤchſten Seegen immer zu 
vermehren. 

Dagegen bittet ee von Sr. Koͤnigl. Maj. und 

Churfferſtl. Durchl. alerunterthaͤnigſt aus: 

1) Damit die im Lande verfallene Wollſen ⸗/ Manu⸗ 
faetur etabliret, andere nutzbare eingefuͤhret, 
und die Handlung beſſer floriren moͤge / daß 
ihme eine Hof⸗ und wuͤrckliche Commer⸗ 
eien- Rath⸗Stelle, und zwar vor erſtere ohhne 
Tractament allergnaͤdigſt conferiret, und das 
Patent ihme gratis ausgefertiget werben 


| möge. 

3) Daß zn feiner Wohnung, Färberen , Tuchbereis 
teren und weitläufligem Wercke ein bequemes 
König. Hauß Inder Drfideng, auch mar 
| © a Ä m 
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fen, fo viel ee nöchig, vom Kiviek Eclleß 
oder Öchäuden eingeraͤumet, wig.dean auch 
eine rechtſchaffene Walckmuͤhle beyben Stade 


% 


au feinem Dienfle gebauet, und gllesfeice ihm 


| ‚and keinen Kindern ohne Entgeld gelaſſen 


werde, welches er dann auch in erbaulichem 
Stande zu halten verſpricht. 


| 8) Und da auch zu Etabilirung dieſer importantent 


Manufactur ohnendliche Mühe und große 
Koſten angewendet, ingleichen die Hollaͤu⸗ 


+ Der und audwärtige wercdverfländige Leute 
s : Kersufchaffen,. nie nur einige sooo Thlr. 
Tansport.Koſten verurſachen, fondern auch 

dieſelhe habhaft zu werden, Überdero ordinai- 


zen ArbeitsLohn jährlich wenigſtens mie 
150022000 Tälr. ſalariret werden müflen, 


daß. Se. Koͤn. Maj. und Churfuͤrſtl. Durchl. 


ihm und den Seinigen zum Soulagement ein 
Privilegium auf 20 Jahr allergnädigft er⸗ 
theilen wollen, des Innhalts: daß feine Ma⸗ 
nufaeturiers in denen Jahren Lacken yon Hi⸗ 
ſpaniſcher und Portugaliſcher Wolle, aufler 


: Diejenigen, fo etwan barinnen arbeiten moͤch⸗ 


sen, in denen Churfuͤrſtl. Saͤchſ. Provin⸗ 
tzien kabriciren laſſen ſollen. 


O Daß ihm erlaubst fegnumdge, eine Zunft aufzu⸗ 


le, einige feiner Arbeitsleute, unter mag vor 


richten, und daß ihm frey ſtehen folle, alle⸗ 
mahl ſoviel Lehrlinge ein Jahr, als er zu der 
Manufactur und Lackenbereiterey noͤthig, 
anzuſetzen, einem aber zugelaſſen werden fols 


Prx- 
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. * Pratexteg erdacht merden Tan, anzunehmen, 

oder dieſelbe ihm abmendig zumachen, 
3) Und damit man hie Auswärtigen in dieſes Sand 
T zjiehen moͤge, daß ein Köriigl.Patent gflergnä, 
wigſt ertheilet werde, des Innhalts. Daß, 
©. K. M. ugd Churluͤrſtl Durchl dieſe, 
. : Mannfactur ‚in. Dera ‚bsfondern Schutz. 
gſmommen, vnd daß allen Sremdenund&in, 
- gefeffenen,. fe an derſelben arbeiten werden, 


Bu ale Koͤnigl, Progertion und Gnade wieder. 


‚. fahren, Feines aber derfelben zu einiger Zeit, 


m. tee woe Vor wand ed erdacht, iu Kriegedn 


“  Dianfien gepogeniwerden fol. 
). Daß auch S. Koͤnigl. Maj. und Churfuͤrſtl. 
7Durchl. willigen moͤgen, daß er von denen zu 
. dieſer Manüfactur gehoͤrigen Geraͤthſchaff⸗ 
ten, einzufuͤhrenden Hifpanifhen, Portugali⸗ 
ſchen und Danifchen Wollen und Achſenhayhr, 
n „auch Oelund Farb Waaren, mie quch son 
dem Verkauf feiner Laden Acciſe fiey ſeyn 
- e . ’ 


7) Ingleichen daß er und die Seinigen nie dee 
danufactur allezeit immedjate unter der 
Degirang sinhig und allein ſtehen / und davon 
dependirin moͤgen, und daß er 1, die Seinigen 
nebſt denen ſremden Arbeits Leuten vor aller 
Auflage, Einquarticrung und andern buͤr⸗ 

gerlichen Onerfbus frey feyn möge. ' 

8) Weilen auch zuEtablic-und Ausführung dieſes 
. denen Knigl, Einfünfften und dem Publico 
ſo nuͤtzlichen und Pas koſtbaren Werd 
| 3 des 


. tilniche zurelchen, ſo iſt 
plicanten die Gnade erzäigen, um 


en 


‘ee 9 
9 
S, . * 
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a. 

“X, Antrag ! 
des Supplicanten obwohl erkleckliche Mit ⸗ 
ohmmgänglich von 
nöchen ,. daß Se. Känigl. Ref dem &np- 
Ina entwe⸗ 
der ein gewißes Stür etwa ben Seipsig gelce 
n, worauf er ſich ſelber Crehit machen kan, 
hencken, oder aber ihm einen Vorſchuß, nur 


guf die Zeit von Johren / von etwa 0000 


Thlrn anordinireen, welcher in zween Termi⸗ 
nen, ale der erſtere anfanga, der zwehte oder 


letztexe aber den 1,Gept. dieſes aus 


gezahlet werden, ohne welchen dergleichen 
importantes Werck und Commercium ohn⸗ 
möglich von iemanden fan angenommen noch 
zum Stande gebracht, und ſoviele 100 der 
armen Menſchen ihren Unterhalt haben wer⸗ 
den Anne, Damit auch Se. Koͤn. Maj. 
ihres apieale halber gefichere ſeyn, und auf 

e Handlung angewieſen werden könten,, fo 


1 e folen SBeehächft gedachten Maf. bie fhbrieirn 
tendacken mit des Supplicanten gangemPer« 


— zur opörhedt Gaffeen, ‘u. > 


— Supplicane auih; wann es S. K. 


Mal befehlen moͤchten, dem Hn. Ober. Hofe 
a und wuͤrcklichen ge Inden 
GStaatg Raͤthen, benen Freyherren Son. £ds 


wendahl und non Watzdorff Excell. Excell. 


2 


als welche er hierzu zu authorifiren, und zu 


Protectores feinee Manufactur zu ernennen 


‚bitte, feine Bücher und Staat zu zeigen, 


und denenſilben dah S. K. Maj. Dero Ca⸗ 
pitals 


— — — — ——— —— —— 


wegen eineuhnttemgabtique. 27 
br genegfun gefihert, darzuthu 


20) Se —æâ— — — — — 
alles das ſenige, was ihm accordiret werd 
wird, beſtaͤndig zu halten, ihn dabey mdd 
tiglich zu ſchuͤtzen, und. nicht zu pecmittire 
daßterfelbe in dem allebgeringiten Punet f 
wi Pcivlegü, unter was wor Vorwand fq 
ches auch immer geſchehen koͤmne iemoßle g 
kraͤncket werde 

Gs bitteti euch derſelbe eine affergnäbigfte Der| 

derung. über dieſen Punct ſemnen Privilegia m 

inles:ren ix laſſen. ll 


Fernere Prlägterung Peter 

von Itters. 

adhdem der von Itter bey neulicher Verſamn 
fung der hohen Landes⸗Regierung and bey den 
babey vorgefallenen Unterfragungen wahrgenon 
-men, als ob es eine kleine Schwierigkeit ſetze 
wolte, wann er auch aus Hiſpaniſcher und Port 
galiſcher Wolle eine geringe Sorte Tücher, ve 
anderthalb Pfund, in feiner vorbabenden Manuf 
ccur mit fabriciren laffen wolte, und bannenkeı 
diefe Manufactur nicht Überall dem Lande nuͤtzli 
zn ſeyn judicieet and erachtet werden möchte, 

Solchemnach ar derfelbe hoͤchſt nöchig gefut 
den, ein Eclairciflement und nähere Erleichterur 
barüber zu geben, Damit anf einmaßl aller Zmeif 
Benommen, und-alle etwa ereigneten Hindernij 
dadurch aus dem Wige geraͤumet werden, urit.nod 
| 4 mad 
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mahlls uterchaͤniger Wie, wach ſich nech ein 
oder anderes hervorthun ſolte, ihmie ſolches vor 
Abſtattung des Berichts gnaͤdig jut commimicirem, 
" Belangend nun den Punct der vor-angeregten 
geringſten Sorte feiner Tücher, fo aber num in ihrer 
ſchlechten Farbe, als blau und ſchwartz alleine; und 
vdn feinen hohen Coleuren, geſchweige melirten, zu 
verſtehen if, ſo iſt in acht zunehmen, das hierun⸗ 
ter nichts anders als der Verkauf ſolcher Tuͤ⸗ 
der en gros oder ſtuͤckweiſe verſtunden wird, 
welche dann von denen Krahmern (indem 
er gu ihrer Prajudiz niemahls eflemweife aus⸗ 
ſchneiden wird) zu 2 Thl. und nicht geringer ver⸗ 
kaufet oder aus geſchnitten werden koͤnnen. 

Und kan dahero ben hieſtgen Fabriquen durch dies 
ſe Sorte Tuͤcher nicht der geringſte Schaden oder 
Nachtheil zuwachſen, gaſtalten die allererfahrenſten 
Tuchmacher, welche wenig inZahlfenn, es kaum 
dahin bringen koͤnnen, daß ſie aus hieſiger Wolle 
Tücher zu einen Thaler, und aus Pohlniſcher Wol⸗ 
le allerhoͤchſtens, ellenweiſe zu verfauffen, zu andert⸗ 
halb Thlr. fabrieiren koͤnnen. a 

Folgbar denenfelben diefe Sorte Tücher zumah⸗ 
len nicht prajudicirlich, oder an ihrer Nahrung, 
kuͤuftig Gin binderlich feyn kan. 

8 will auch allerdings dem Publico darunter 
gedienet feyn, wenn fewoßl diefe Tücher von zwey 
und 2 und ıhalben biß 3 Thlr. als die allerfeinften. 
von 4 biß 6 Thlr. allhier Fabriciret werden, und 
‚bleibt hiedurch dann auch zum Beſten der Unter⸗ 
thanen das Geld im Sande. 8 

Vor 


} 
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- Bor allen aber wird hierbey zu erwegen ſeyn, daß 
dieſe Manufactur benen Krahmern ſonderlich pro- 
Sitable ſeyn wird, wenn dieſelben allemahl ihr Sor⸗ 
tement finden koͤnnen, und nicht noͤthig Haben, ein 
ſo groß mid koſtbar Lager, wie ſie biß dato fuͤhren 
muͤſſen, zu halten. nn 

Der von Itter iſt auch im Wercke begriffen, um. 
ſich feines allerunterthänigft ausgebetenen Chara⸗ 
eters bald anfangs wuͤrdig zumachen, und von den 
dabey gethanen Verfprechungen die Probe abzules. 
gen, geftalten er wuͤrcklich einen Zeugmacher allhier 
eine hleſelbſt niemahls geweſene fehr profitable Gri⸗ 
ſetten⸗Fabrique an Haid gegeben; iſt auch zu En- 
coutagirung der Eindefefemen willend, yon dieſen 
extrafeinen Griſetten, item extrafeinen Kafchen‘ 
de Jupres und’ Eftamines einige Stuͤhle aufzurich⸗ 
sen, mit der Intention aber, ſo bald er denen Ein. 

feffenen den Bortheil hievon gezeiget, und fie diefe. 

abriquen anfangen, felbige an fie völlig und alfa. 
fort abjutreten. Vermeynet alſo, daß durch diefe 
drey neue und fehr nfigliche Fabriquen ein gutes 


. Zell der hiefigen Wolle (welche allein dazu tüche 


tig) in kurtzer Zeit im Sande wird verarbeitet 
werden. | 


— 


XI. 


#P.3.Spahng unvorgreifflicheund beys- 
. gefallene Gedanden über On. Bes: 


. ee von Itters alleruntert niggen 
U⸗ 


Peter von Itter. 


N 


. A feinen 
und füper-feinen 


| Lacken⸗ Fabrique 
in hieſtge Lande. 9 


Rfaͤnglich ſchane des von Itters Antrag gan 
>, Beil fen Shdtanden gar pro⸗ 
fitable und zutraͤglich zu ſeyn, eine dergleichen Fa⸗ 
brique einzuführen, welche meines Erachtens. ein 
von der ſchoͤnſten und nutzbarſten Fabrique zu ſchaͤ⸗ 
tzen iſt, weiln nicht allein dabey viel hundert Men⸗ 
Tr klein und groß Pönnen ihr Brodt gewinnen, 
ondeen auch fehr vieles Geld koͤnte im Sande erhal⸗ 
ten und herein gezogen werden; Aleine wenn man. 
ein und andere Umſtaͤnde darbey confideriret , und‘ 
feine verlangten Poftulara mit conferiret, bürfften 
noch viele Bedenden und Schwierigkeiten ſich er⸗ 
eignen, und hiervon nur einige zu erwähnen: 
Denn erftlich gedencket ex feinem Borgeben nach 
das Wir gleich mit 20 Weberftüßlen zu begin⸗ 
nen oder anzufangen, nun muß ben von Ittern als 
einenvondiefer Jabrique Verſtaͤndigen nicht unbe⸗ 
kannt fon was diefe vor Verlag erfordern, ‚und. 
man jährlich wor eine Dienge Tuch darauf verfer⸗ 
tigen kan. Solten run dieſe, wie es im Anfange 
fehr ſchwer zugehet, die Bonität, Feinigkeit und Per. 
fection, wozu viele Requifira erfordert werden, 
gleich denen Engell,und Solländifchen nicht errei⸗ 
hen, (denn da werden fich viele Impedimenre In, 
Weg legen, dieman nimmermehr vermuthet hätte), 
fo wuͤrde fogleich dee MißEredie barzu fich er⸗ 
eiguen, und die Conliuntian,feuderlich. audjerbeib 








über Deter Itters Lackem Fabrique. 283 
Inndes verhindert werden, da Denn der Schade 
feichteguermeflen. Aus diefen Urfachen haben alle 
Fabriquen, die zugroß und mit Force angefangen 
worden, gar ſelten den erwuͤnſchten florifanten 
Fortgang und Zweck erreichet, ſondern find mit ſehr 
großem Verluſt wiederum zu Grunde gangen, wie 
noch in Andencken ſeyn fan tie von Daniel Kr 

gen in Neu Oſtra An. 1670 angefangene Wo 
und Seyden⸗Manufaetur, welche mit groſſem 
Geid⸗Verluſt, ſo von der Churfuͤrſtl. Cammer als 
der Landſchafft vorgeſchoſſen worden, wegen ein und 
anderer Hinderung ſich zerſchlagen, und wie nach 
Diefen Joh. Heinr. Bichler u. Joh Ernſt Span viel 
tauſend Thlr. aus ihren eigenen Mitteln dabey vers 
lohren. Dahero meines wenigen Beduͤnckens eracht⸗ 
ſamer wäre, daß dergleichen neu einzufuͤhrende Ma⸗ 
nufacturen von den werckverſtaͤndigen Leuten nicht 
ſo groß, ſondern nach und nach angefangen werden, 
damit man bie Arbeitsleute und Jugend erſt neh 
feiner Hand abruͤhten, zur Feinigkeit bringen, de 
nen vorfallenden Fehlern abhelffen und verbeſſern 
Ban, badenndie Conlumtion ſich beſſer finden und 
ſolche die Extendirung der Fabrique erſt an die Hand 
geben muß. Dergleichen Fabriquen, welche man neu 
ainfuͤhren will, muͤſſen gleichſam wie eine Baum⸗ 
Schule gezogen werden, ſonſt werden ſie den ver⸗ 
hofften Effect nicht erlangen. Daß der von It⸗ 
ter vorgiebt, ob wäre dieſe Fabrique vorhero hier 
im Lande unbekannt geweſen, wir ihm vielleicht 
nicht wiſſend ſeyn, maſſen ſchon bereite Aber zwan⸗ 
ig deugleichen hier eingefuͤhret, und einige 
gute 
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Antragw mſaͤßrung der feinen 
und. füper-feinen Laden + Fabrique 
in hieſtge Lande, . oo. 

Rfaͤrglich ſcheinet des von Itters Antrag gan 

2. ufidle und Pe Saͤchß Landen gar pros 

fitable und zutraͤglich zu ſeyn, eine dergleichen Fa⸗ 

brique einzufhren, welche meines Erachtens eina 
von der ſchoͤnſten und nutzbarſten Fabrique zu ſchaͤ⸗ 
en iſt, weiln nicht allein dabey viel hundert Men⸗ 

FR Mein und groß koͤnnen ihr Brodt getvinnen, 
ſondern auch fehr vieled Gelb koͤnte im Sande erhal⸗ 

ten und hereingejogen werden; Aleine wenn man. 

ein und andere Umſtaͤnde darbey confideriret , und‘ 
feine verlangten Poftulata mit conferiret ,. bitefften 
noch viele Bedencken und Schwierigkeiten ſich er⸗ 
eignen, und hiervon nur einige zu erwähnen: 
Denn erftlich gedencket er feinem Vorgeben nach 
das Wird gleich mit 20 Weberſtuͤhlen zu begin⸗ 
nen oder anzufangen, nun muß dem von Ittern als 
einen von dieſer Jabrique Verſtaͤndigen nicht unbe⸗ 
kannt ſeyn, was dieſe vor Verlag erfordern, und 
man ſaͤhrlich vor eine Menge Tuch darauf verfer⸗ 
tigen kan. Solten rin dieſe, wie es im Anfange. 
ſehr ſchwer zugehet, die Bonität, Feinigkeit und Per- 
fection, wozu viele Requifira erfordert werden, 
gleich denen Engell⸗ und Hollandiſchen nicht errei⸗ 
hen, (denn da werden ſich viele Impediments in, 
Weg legen, die man nimmermehr vermuthet haͤtt 





fo wuͤrde ſogleich der Miß Credit darzu ſich er⸗ 


eignen, und die Confuntion, ſonderlich audjerbeib 
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Landes verhindert werden, da denn bir Schade 
leichte zu ermeſſen. Aus diefen Urfachen haben alle 
Fabriquen, die zu groß und mit Force angefangen 
worden, gar. felten den erwuͤnſchten flociſanten 
Bortgang und Zweck erreiche, fondern find mit ſehr 
großem Verluſt wiederum zu Örunde gangen , wie 
noch in Andencken feya fan tie von Daniel Kraff⸗ 
gen in Neu Oſtra An. 1650 angefangene Wells 
und Senden Manufastur, welche mit groſſem 
Geid⸗Verluſt, ſo von ter Churfuͤrſtl. Cammer als 
ber Landſchafft vorgeſchofſen werden, wegen ein und 
anderer Hinderung ſich zerſchlagen, und wie nach 
dieſen Joh. Heinr. Bichler u. ob Ernſt Span viel 
tauſend Thlr. aus ihren eigenen Mitteln dabey vers 
lohren. Dahero memnes wenigen Beduͤnckens eracht⸗ 
ſamer waͤre, daß dergleichen neu einzufuͤhrende Ma⸗ 
nufacturen von den werckverſtaͤndigen Leuten nicht 
ſo groß, ſondern nach und nach angefangen werden, 
damit man die Arbeitsleute und Jugend erſt nach 
feiner Hand abruͤhten, zur Feinigkeit bringen, de⸗ 
nen vorfallenden Fehlern abhelffen und verbeſſern 
Ban, da denn die Confamtion ſich beſſer finden und 
ſolche die Extendirung der Fabrique erſt an die Hand 
geben muß. Dergleichen Fabriquen, welche man nen 
einführen wid, möüflen gleichfam wie eine Baum⸗ 
Schule gezogen werben , fonft werben fie den ver 
hofften Effect nicht erlangen. Daß ber von It⸗ 
ter vorgiebt, ob wäre dieſe Fabrique vorhero hier 
kan Lande unbekannt geweſen, wird ihm vielleicht 
nicht wiſſend ſeyn, maſſen ſchon bereits fiber zwan⸗ 
aig Jahe dergleichen hier eingefuͤtet, und * 
‘ 
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gute verflätidige Deapirer und Bereiter mit ziemli⸗ 
chen Koſten aus Holland gebracht, und auch aus 
Spaniſcher Wolle Tuche won zwey bifdren 
"X. fabrieiret worden, und wie ich nicht anders 
weiß, noch biß dato in Langguths Manufactur zu 
Torgan dergleichen gearbeitet werben. Ge. giebt 
es auch hier md anderer Orten noch guteund perfei 
&te Leute und Arbeiter , welche In diefer Fabrique 
von denen Holandifhen Meiftern in allen darzu ge⸗ 
Hörigen Wiffenfchafften, als Wollwaſchen, Kar 
ten, Weberey und dergleichen wohl informiret und 
unterrichtet worden, icko aber nach ihrem wenigen 
Bermödgen fi richten, und nur Landwolle, aufs 
hoͤchſte Pohlniſche Wolle verarbeiten, da aufs hoͤch⸗ 
ſte die Ele Tuch nicht wohl Über 36 Groſchen her⸗ 
ausfommenfan. Dahero es cute giebet, denen 
dieſe Fabrique garwohlbefam. — + -' 

Was nunden von Ittern bewegt, feine gute Sta« 
Son im Cleviſchen, als Königl. Preußifher Be⸗ 
bienter, und feineallda habende Fabrique, wie vor 
gegeben werden will, zu verlafien, da er Solland 
auf ber Naͤhe, und ſich daraus der Spanifchen 
Wolle ale auch aller feinen Serärhfchafften und da⸗ 
sugehdrigen Requifiten näher und bequemer bedies 
nen kan, auch eine große Confumtion allda ſchon 
Hat, und diefe Fabrique noch auf ein Ungewißes hier 
zu etabliren, da er ſich noch nicht verfichern kan, ob 
er in allen die Perfection derer Lacken, denen Engels 
. und Hollaͤndern gleich, erlangen wird, und wenn 
dem auch waͤre, ob auch aus ein und andern Be⸗ 
dencklichkeiten dis Conſumtion wird zu hoffen Io 
i 


N 
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Iſt mir eben fein Abſehen nicht bekannt, iedoch aber, 
wenn man ein wenig feine Poſtulata, fo er von Ihro 
Koͤnigl. Maf. dargegen verlanget, examiniset, 
duͤrffte wohl der Schluß herauskommen, daß es auf 
Ehre, Eigennutz und Geld angeſehen ſeyn möchte, 
Denn weil er Bein eingebohren Landes⸗Kind, duͤrffte 
ihm wohl ſchwerlich die Liebe zum Vaterland darzu 
antreiben; denn daß dieſes nicht ohne Grund zu 
vermuthen, 
Weiſet fein erſter Punct, daß er ſogleich Hof⸗ 
und Eommercien Rath Stelle, und zwar letztere 
mit einer Befoldung pretendiret Nun find mie feis 
ne Qualitäten, die barzuerforbert werden ‚ nicht be⸗ 
Fannt, und muß diefes Höhern und dießfalls ver 
ſtaͤndigern Leuten gu exsiminiren fiberlafien, allein 
wenner auch vonder Capacitäf wäre, diefen wichti⸗ 
gen Chargen vorzuſtehen, fo muß ich doch dem in 
greflen Sommercien-Gachen bocherfahenen Herrn 
vonUſſelino, welchem Hollands Be rn en 
viel zu dancken, and dem Deren Savary, fo ſich in 
denen Frantzoͤſiſchen Sommergien fehe berüßnt ger 
macht, nicht unbillig Beyfall geben, daß mian nie⸗ 
manden,fo noch in wircklichen Commercien ober go 
briquen begriffen , zu tergleichen wichtigen Bedie⸗ 
nung wegender barunter verlirender Intereſſe zies 
hen ſoll. | | 
Daß auch der von Ittern diefeweitläuftige Mas 
nuſactur, fo viel Bold erfordert, hir in der Reſi⸗ 
dentz Dreßden zu etabilieen gedencket, und in feinem 
andern Punct viele weitläuftige Gebäude u. Foftbare 
Wohnung verlanger, kan ich nicht vor sathfam und . 
dem 
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dem Werde dienlich: erkennen/ wiaſſen ja Gier und 
ſonderlich in ber Stade alle Wohnungen koſthar, 
auch, was man zum Unterhalt brauchet aufs theuer⸗ 
fie bezahlermuß, ſo wuͤrde meines Erachtens den 
Werde viel zuteäglicher und profitabler fallen, 
wenn man diefe Manufactur an einen kleinen und 
dequemern Ort inder Nähe, als etwan Pirne, Ras 
deberg, Meiffen und bergieichen,. welche Städte oh⸗ 
nedem vonaller Nahrung fommen , und wo mag 
das weichefte Waffer (welches zu dieſer Fabrique, 
ſonderlich in Tractirung der Spaniſchen Wolle, ein 
wichtiges Requiſitum iſt) fände, erkuͤſete und allda 
viabilirte, allwo die bazu gehörigen Arbeitsleute nicht 
Wein wohlfeiler zehren, ſondern man würde auch ei⸗ 
men ſonſt nahrloſen Ort wiederum in etwas in die 
Hoͤhe bringen, auch die Jugend in beſſern Gehzor⸗ 
famund in Fleiß, als in einer Reſidentz Hier im 
Deeßden, wo felbige vieler Verführung unterworf⸗ 
fen, erhalten können, alleandere dabey befannten 
Comınoda zugefchwrigen. Doch koͤnte man hier 
in Dreßden zu beflexer Befoͤrderung der Conſun⸗ 
tion ein Waaren⸗Lager und Correſpondenq 
daltn. | 


Die Sortfegung folge kuͤnfftig 
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i Seipiige 


— Alu ungen 


so DM 
Alerhand zum Land⸗ und Stadt 
Wirthſchafftlichen, Policey - Finanz - und 
Sammer » Wefen dientihen Nachrichten, 
Anmerkungen , Begebenheiten, Berfuchen, Vor⸗ 
ſchlaͤgen, neuen und alten Anſtalten, Erfinduns - 


gem, Vortheilen, Fehlern, Kuͤnſten, Wiſſen⸗ 
ſchafften und Schrifften, | 





Mie auch 


von denen in diefen fo nüglichen Wiſenſhaff⸗ 
end Übungen wohiverdienten Leuten. 


— und reich Stuͤck. 





Leipiig, 
Ben Carl Ludwig Jacobi. 
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X Bottkgung bed Spaniſthen Bebenckens über ben | 
| Jiteriſchen p. 374. befindlichen Vorfchlag, weldgee 
Ab. abdebrochen worden, pag. 289. * 


n. Allerhandnůtzliche Nachrichten und Aufgaben in 
Feind u welche aufguldfen und auszuarbeis 
ten verſprochen und verlangttworben, p.259: . 


sm Erfahrungömäßige Betrachtung der näglichen 
Erhaltung ber Oſtfrieſtſchen Anfaln zur —* | 
der Seedämme, fodann der natürlichften und wohl⸗ 
feilften Mittel wiber bie Abnafıme, p. 303. | 


| sv, Anmerckung von dem befondern und großen Nu⸗ 
tzen derer Brach⸗ ober Ruhefelder, p. 327 


v. Sendſchreiben vom Tuch⸗ ober Krämpel, Kamm, | 
p33% 


VI Erinnerungen wegen derer Calender, Pi 


VO. Betrachtung ber Soldnnd Silber: Feriquen 
waste nutzen oder ſchaden, und wie ſie in Auf» und 
Abnehmen kommen, P 351. ’ 


» VOL Obnmaßgebliche Gedancken And’Erinnerungen 
ben des Heren T. W. p. 121. des zten Bandes und 
I— a6ten Stuckes Leipz Samml angezeigten auderwei⸗ 
eigen Rittet gegen ben Mehlthau im Hopfen ic, 

P37 - 





Höre gung des Spaniſhen Beden⸗ 

ckens uͤber den Itteriſchen p 274. be⸗ 

* Vorſchlag, weicher p. 236. 
abgebrochen worden. | 


As an der Walfmühle defi — 
riret wied, fo dienet hierauf: Daß 
beretts vor 28 Jahren hier an der: 

fe} Weiſeritz, in der Liebenauiſchen 

— e, weiche ietzo Se. Excel⸗ 
kat ver Sere N befitzet, auf hollaͤndiſche 
Art dergleichen Walckmuͤhle nach einem Modell 

Rees welches mie geoffen Koften aus Hol⸗ 

and gebracht, und nach vorhanden ift, erbauet 

— Ob nim dieſe noch in dem Zuſtand, veraͤn⸗ 

dert oder wandelbar worden, iſt mir nicht wiſſend, 

fü es aber wuͤre, gar leicht, weil dad Modell nach 
dem verfängeen Maaßſtab noch vorhanden, in eini⸗ 
gen Stand konte geſetzet werden. Gelbiger Zeil 

: Baben die mie aud Holland gebrachten Sabricantan 

nichts daran auszuſetzen gewuſt, und hat gar ein 

gutes und geſchloſſen Tuch aus der Walcke gegeben, 
außer baß das Weiſeritz ˖ Waſſer etwas harte gefals 

In, und man ſich in der Naͤhe keiner guten Voller, 

de bedienen koͤnnen. 

Samml. 28160 St. ⁊ Br 
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5. 1 1 Borges — 


Wegen bee Bereitereh und Farberey IR: 
fich wog! die gröften Impedimenta ereignen, {0 Ver⸗ 
faſſer mit mehrern zu ſelbiger Zeit wahrneh⸗ 
men muͤſſen. 

Daß zu Herbeyſchaffung vieler auswärtigen 

werckverſtaͤndigen Leute zu fo einer importantgn, 
Manufactur:viele — * werdenerfordert werben,“ 
iſt nicht ohne, doch doͤrfte es wohl ſodiel nicht be⸗ 


tragen, als angegeben wird, ſonderüch da man ſich 


ſchon hier dieler abgerichteter Leute, fo in voriger 
Sabrique am Spinnen, Weben und was darzu 

höret, wohl unterrichtet worden, bedienen koͤnte. 
Denn der Berfafer dieſes hat A. 1686 acht Perſo⸗ 
nen, als einen Drupiermeiſter, ⁊ Weber, 2 Scheor 
beler oder Karteticher, 2 Tuchbeteiter und einen? 
Soyen: oder Sargenpreſſer: ut: aus Holland 


bracht, und iebem nach Quelitat der Perſon 25. 


Biß 40 Thlr. zu Reiſekoſten und Fracht actordirtt. 
So würden auf die hereingebrachten Werckmei⸗ 
ſter (denn die Arbeiteleute bekommen doch us ige. 
verdientes Arbeitslohn) dem Augeben nach eben ſo 
viel an Lalario nicht koſten; Verfaſſer dieſes hat 4 
biß 5 Werckſtuͤhle gehen gehab,egauzs hat er einen“ 
Waollwaſchen 


Werckmeiſter gebraucht, fo 


zum Ge⸗ 

frinnfte aus⸗ und darauf Achtung gegeben, die Ket⸗ 
Sen geſcheerct, djeſe gepappt, und ſonſt alle Auffiche- 
gehabt, und noch unter derzeit einen Jungen ef 
Dem Weberftuble abrichten muͤſſen, welchem woͤ⸗ 

chentlich nicht mehr als 3 Thlr. Lehhn gegeben. 
Wenn nun ber von Ittern dieſe Manufactur mit 
aoBbeheililene extendiren rilnfen man leichtebie 
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Btebnung des SeldEd und Koſten darnach machen. 
Dahero nicht abſehen mag, wie derſelbe en regard 
deſſen fa ſtarcke Poftulära prætendiren darf, und 
ae: Ein · Privdeglum auf fo lauge Jeit von 20 
Jahren / unter welcher Zeit zwar, wann er ja mie 
der Fabrique wohl fähreh folte, viel hundert Pers 
ſonen nur ihren nothduͤrfftigen Unterhale haben, der 
von Ittern aber cinen großen Profit zießen,und * 
alleine veich machen wuͤrde. Zudem ſehe ich der⸗ 
Jleichen vnd zwar #6 Tanz laufende Privilegia vor 
diefiges Land ne autlich, ſondern vielmehr que 
vielerley Motiven ſehhr nacht heilig an. Denn geſetzt 
ein Lanðeskind oder auch Auslander Härte ſich Hier 
ober in Holland in dergleichen Fabrique and; gerke⸗ 
cio nirer, dieſee wolte ſich nun zu BE Mugen 






des Landes auch nicherlaffen und vor ſich Fabriciven, 
87* man ihm vermoge eines ſo nachtheiligen 
Privilegii ed ſogieich inhibiren muſſfen. Weil nun 
din ieder deswegen was rechtſchaffenes lernet, daß 
ee auch einmahl vor fi und die Seinigen die 
Mothodurfft erwerben, auch was vor ſich bringen, 
vnd nicht eines andern Stlave immer ſeyn will, fo 
dobeffte man dergleichen nüglihergabricanten aus 
deu Sande gleichſam weiſen, und zu unſerm großen 
Machtheil in andere Laͤnder ſchicken, anberer dar⸗ 
aus flieſſenden boͤſen Conſequentien zu geſchwei⸗ 


n. 

se Daß ſonſt der von Ittern in ſeinem aten Punet 

allergnaͤdigſt zu erlauben verlanget, um guter Ord⸗ 

zung willen und zu Anhaltung ruͤchtiger Arbeit, 

wach Aufnehmung der erhelinge, eine Zunfft aufzu⸗ 
2 


g ichten, 





- 
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eicheen, ———— 
Perfedtion und daraus enſſtehenhen 
Inte ſonderlich wenn durch eine Peg Bir 








den auf der ale bike, die Beh, 
— die Wircker, durch Strafen in cuͤchtzac 
Eiang angehalten wuͤrden. So he! nicht ia 
ilig, ba nie end Sefug ſeyn ſolte ihme feine in 
siser, ſonderlich inge, hey welchen man ans 
angs vieles ji den muß, ‚ — Weiſe abe 
enſtig zu machen.Vergle ae int 
es nicht weniger mic. hem sten Pyagke --- 

Was aber fehlten ‚anbelangt, Daß der von Ic 
teen von allen und jeden darzu gehoͤrigen Wollen,alg 
auch Deblund Farbewaaren, ingleichen vom Ban 
Bauf feiner verfertigten Lacken fo gu an Acciß und 
anderen Abgaben auf eine fo-Jange: Zeit ſfrey ſchn 
will, ſo wuͤrden Zhro König Mo. hohe Intraden 
wenig Nuten davon haben. ‚Dabero dieſes wohl 
auf gewiße Maße und Zeit zu luniurgn waͤre, deß 
Yon denen auſſer und in fremden Landen gehanden 
Tuchen nichts abgegeben werden duͤrffte, biß bi 

emden zu beſſerer Conſumtion angelocket, nah 

ie Fabrique in jhren volfommensn Flor fownurs 
wire. Was aher im Sande coglumiret waͤrde, 
muͤſte allerdings mit etwas ber Accife unterworffen 
ſeyn, iedoch auf eine leidentlichere Weiſe. Hinge. 
gen ſolte man die fremden Tuche, ale Luͤcker, Holl. 
und Engellaͤndiſche, deſto hoͤher in Abgaben,um ſol⸗ 


che von dem Lande abzuhalten, anſehen. Was die 


rohen Materialien betrifft, ſo hier im Lande * 
Fabeicites werden, ſolten billig gas Feiner re 
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Agabe unterworffen ſeyn, ſonderlich da die ferti⸗ 
gen Waaren auch alle dergleichen Abgaben tragen 
muͤſſen, und iſt dieſes nicht eine geringe Hinderung 
unſeren Land⸗Manufacturen. .3 
Was der von Ittern wegen der Juriediction ſu⸗ 
chet, laſſe ich andern und dießfalls Verſtaͤndigern 
zu uͤberlegen, und wuͤrde ſich dieſer Punct nach Be⸗ 
ſchaffenheit der Einrichtung ſchon geben, wenn nur 
das Hauptwerck erſt feinen erwuͤnſchten Fortgang 
erreichen moͤchte. | 
Nun koͤmmt wohl achtens der haͤrteſte Punch, 
und ein ziemlich ſtarck Poſtulatum, worauf auch wohl 
alles Übrige abziehlen mag, daß der von Ittern ein 
Stuͤck Guth oder einen Vorſchuß von 50000 Thl. 
auf 10 Jahr, und zwar in ſehr kurtzen Terminen, 
verlanget. Man pfleget ſonſt im gemeinen Eprich⸗ 
wort zu ſagen: man ſoll nicht zuviel auf einen Na⸗ 
gel haͤngen, oder an einen Mann hazardiren, foris 
derlich da man ſich nicht gewiß verſichern Ban, ob die 
vorgefchlagene Manufactur , wie oben gemeidt, die 
rechte Perfedion und Feinigkeit, woraus die ver. 
gr Confumtion erfolgen ſoll, gleich: denen 
gel. und Hollaͤndiſchen erveichen dörffte, fo iſt eß 
wohl nicht zumagen, eine fo große Poſt auf ein, 
mahl aufein ſehr Ungewiſſes hinein zu ſtecken, und 
ihm damit zu gratificiren. Daß dieſe Fabrique 
rinen ſehr groſſen Verlag und vieles Geld erfordert, 
iſt nicht ohne, und dahero nicht rathfam, es fo weil, 
Täuftig anzufangen, man verſuche es erſt mit etli⸗ 
chen Werckſtuͤhlen, und ſehe zu, ob die Perfe- 
ction unb Conſumtion ger erhelten auch Die weine 
er 3 


um 


3 


‚senImpedimentai, welche man noch nicht. alle ge⸗ 
‚ wahr wird, aus dem Wegezuräumen find, alsdenn 
kan man ied esmahl mit beſſern Nutzen und Beſtand 
bieſes Werck extendiren, und nicht fo viel auf eins 
mahl hazardiren. Denn obgleich vor dem vers 
Iangten großen Vorſchuß des von Ittern ganige 
Vermögen und verfertigten Tuche J. K. Maj. un⸗ 
terpfaͤndlich ſtuͤnde, die Jabrique aber erlangte den 
verhofften Zweck in der Perfection und der daraus 
kommenden Conſumtion nicht, wuͤrde — Ih⸗ 
ro K. M. ſich an die verfertigte Tuche, Materialien 
und koſtbar angeſchafften Geraͤthſchafften Di 
müflen, und man wohlnicht hernach den zten Pfen⸗ 
nig würde herausziehen koͤnnen, wie Daniel 
Krafftens Erempel,fooben erwäßnet, hier im Lan⸗ 
de noch Zeugniß geben fan. en 
Geſetzt nun auch, der von Ittern reuflirte, und 
Brächte die Fabrique in vorgefchlagenen verhofften 
völligen Zuftand, fo wäre doch dieſes ſein Begeh⸗ 
zen ein alliugroßer Recompens, ba er nicht allein 
von denen 50000 Thlen. jaͤhrlich 2500 Intereße 
genoͤße, auch wohl vor bie Commercien⸗Rath Stelle 
eine ziemliche Penſion prætendiren dörfte,und went 
man vor bie verlangte Wohnungen und Bequem⸗ 
lichkeit nur jährlich 300 Thlr. rechnete, fo wuͤrde es 
auf eine ziemliche Poſt und in die 10 Jahr wohl auf 
bie 30000 Thlr. laufen, den Profit vonder Fabri⸗ 
que zu gefchweigen, und würde ih 3. K. M. und 
das Land foniel. Nutzen davon nicht verfprechen 
Eönnen, da man doch, wenn‘. K. M. einefalche 
Pof zum Aufnehmen derer. Fabriquen w 2 
ru 
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Sreund liegenden armen Gräben allergnaͤdigſt eis 
ploiren wolten, koͤnte man wohl eine gantze Stadt 


wieder nahrhafft machen, und vielen Handwercko⸗ 
leuten und Fabricanten bamit aufbelffen. Es glebt 
Gier und da im Lande noch gefchiefte Subjedta und 
Handwercksleute, fondrelich Die, die von denen · in 
Nen⸗Oſtra angelegt geweſenen Manufactuten noch 
ihre Wiſſenſchafft erlernet, welchen nichts als Ver⸗ 
lag fehlet, und fo ſelbige damit ſecundiret werden 
polten, wuͤrde man in kurtzen den Mutzzen dem Sande 


zum Beſten erfahren, und haͤtte man vielmehr 


darauf zu trachten, wie man die bereits eingefuͤhr⸗ 
sen Fabriquen nicht allein conſervirte, fondern auch 
‚extendirte,und mehr andere introdueirte, damit uns 
fere bier im Lande fehe fein fallende Wolle koͤnte 


verarbeitet und confumiret werden, damit man 


nicht Urfache Hätte, ſolche denen Herren Schwei⸗ 


Keen mit ihrem fehe großen Profit in die Haͤnde zu 
-fpielen, umd die daraus verfertigten Waaren wie⸗ 
derum theuer genug an ung zu nehmen - Allein 
; Die Materie braucht eine mehrere Ausführung, 
wo 'anderd die Wahrheit wolte gehöre und ange 
nommen werden. “ . 
- Bas den geenund roten Punct betrifft, wuͤrden 
Sich beyde wohl geben, und wuͤrde freylich eine groſ⸗ 
fe Aufficht erfordern, wenn man nur mit dee 
Syauptfache erſt accord wäre. Ä 

Bas ſonſt der von Ittern in feiner Erläuterung 
von einer Sorte Tuche a anderthalben Taler biß 
2 Thle. näher erklaͤret, fo ift bereite droben wegen 
des gefuchtem-Privilogsi mehrere Ausfüßeung ger 
oo 4 ſchehen. 


VD 
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Seen. Geſetzt · auch, man: gratißiiete Dem Hdn 
Ittern auf gewiße Jahre und Conditiones mit eis 
‚nem allergnaͤdigſten Privilegio, fo würde fich ſol⸗ 
ches nur auf feine Sorten erſtrecken, und niemand 
koͤnnen verborhen werden, eine Ele Tuch a zwey DIE 
drittehalb Thle zu verfertigen, ober man wärbe ih⸗ 
‚nen unbillig die Haͤnde binden, ſonderlich denenjeni⸗ 
gen, ſo ſchon in dieſer Fahrique erfahren. Man kan 
3Zwar mit hieſiger uud Pohlniſcher Wolle nicht wohl 
«höher als anderthalb Thlr. kommen, aber wenn 
man zum Einſchlag Spaniſche Wolle zuſetzet, gicht 
es ein ſehr feines und feſtes Lacken, weilen biefige 
Wolle zur Kette lana faͤllet. J 
Was der von Ittern dabey yon einem Zeugma⸗ 
cher gedencket, fo er hler haͤtte, durch weichen er di, 
ne hiernoch niemahlen geweſene prafitzble Griſet⸗ 
sen, Eſtamme und andere dergleichen Fabriquen 
einzufuͤhren willens, fo iſt mir dieſe Mann, Na⸗ 
mens Andreas Jacob Gerbig aus Thuͤringen ge⸗ 
buͤrtig, gar wohl bekannt, Bat ſich auch ſchon be 
reits vor einem Jahre hier angeben, ich habe ihn 
‚auch deswegen zu ein und andern vornehmen-Mini- 
ſtrie angewieſen. Alleine weil er nichts zu lchen, und 
anderwaͤrts Vertroͤſtung hatte, emplo ret zu wer⸗ 
ben, hat er ſich wieder wegbegeben, nun aber 


die Stelle in Berlin, worauf er Hoffnung machte, 


iemand anders aufgetragen worden, hat er ſich 
wieder anhero gewendet. Indem nun dieſen 
Mann vor gar aufrichtig und in dergleichen Well⸗ 
Manufacturen und Spinnerey gar wehl erfahren 
anerhen, Phebchm ————— 
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Feine Waare zur Probe zu Fabriciren, mie welchen 
er ietzo im Begriff iſt, und weil Roſenberg, fo gar 
and, ein geſchickter Drupirer iſt und letzo feirle 
Sargen und andere wollene Waaren hier in Oſtra 
fabrieiret, ihm mit Wolle und noͤthiger Geraͤth⸗ 
ſchafft allen Vorſchub thut. Wenn nun derglei⸗ 
chen Werck⸗verſtaͤndige * F mit etlichen 

dert Thlen gegen wenige Intereße auf eine ge 
—* Sei Tone würden, daß es BE 
Stũhle mit diverfenfeinen Waaren fördern koͤnte, 
dorffte fich genug Confumtion finden, weil man 
dergleichen Waaren vom Berlin und andern Orten 
ſonſt bringen laſſen, und bie eingewachfene hieſige 
tandwolle darzu einploiret wird, fo um fo vielmehr 
profitabler it. Er 
Und weilen denn der von Ittern ohne Zweifel I 
- ber feinen und ſuperfeinen Lacken Fabrique gruͤnd⸗ 

liche und vollfommene Wiſſenſchafft, ſonderlich 
duch Selbſtkabriciren erlanget, auch derglei⸗ 
chen zu etabilieenund fort zu ſetzen ko wien - 
faget, viele und erkleckliche Mittel hat, dieſe Ma⸗ 
nufactur auch einevonder ſchoͤnſten und nuͤtzlichſten 
ineinem Lande iſt, ungenchtman ſich ausländifcher, 
als Spanifcher und Portugieſiſcher Wolle darzu ber 
Bienen muß / indem doch ein Großes an Arbeits. Sohn 
mit Ernaͤhrung vieler Menſchen im Sande bleibt; 
So koͤnte man des von Itters feinen Vorfchlag mit 
Einführung dieſer Fabrique auf gewiße Conditio- 
nes und ohne großen Vorſchuß wohl aeceptiren, for 
ferne derſelbe von be eigenen Mitteln und auf 
fein Rißigo allbier Diele Serie etabiltten weite 
. 5 nd 
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Und alsdenn mäftemen ihm mit allem Vorſchub, ie - 
nur anderen en nicht nachtheilig, an 
ren/ auch wohl auf die fremden Arbeitsleute, ſo er mit 
anhero braͤchte, die Reiſe und Fracht⸗Koſten, wie 
nicht weniger auf die auslaͤndiſche und Hollaͤndiſche 
Geraͤthſchafft die Fracht wenden, auch in einem von 
obigen bemeldten Orten, wo er ed am zuträglichiien- 
zur Fabrique finden würde, ‚bequeme Wohnungen 
“md andere darzu gehörige Gelegenheiten. —2 
men. So' koͤnte man auch.den von Ittern mit die 
nem Privilegio etwan auf 5 biß 6 Jahr, aber nur 
auf die feinen Sorten von drittehalb biß ſechs Tha⸗ 
Terndie Elle, unter gewiſſen Bedingungen, aller⸗ 
gnadigſt verſehen, und unter der Zeit auch mit ein 
und anderen Abgaben, ingleichen der Acciſe, zu feis 
nem Soulagement verſchonen und. eximiren. 
. Wenn nun dieſe nqzliche Manufactur derfelbe. 
In perfecten und ſlioriſanten Stand geſetzt, fo, daß 
die Confumtion die Extendirung und Erweiterung 
erfordert, alsdenn muͤſte man das Werck mit. ein 
nem erforderten Vorſchuß auch Lesundiren, und 
den von Stteen mit einem Honorario vor feinen 
Fleiß recompendiren,und die ausländifchen,als Luͤ⸗ 
ers Holl⸗ und Engellaͤndiſche Zücher, Durch nach» 
druͤckliches Verboth oder ſtarcken Impoſt vom Lane⸗e 
de abhalten. Auch wuͤrde nicht weniger noͤthig ſeyn, 
ſich bey der Cron Spanien die Abſolgung der Spaa 
niſchen Wolle Hinkünftig zu verſichern. Dam 
wenn dieſe vieleicht auf .Angeben. derer Herren 
Hollaͤnder oder anderer Nationen, denen ie Profit 
giemlich entgehen würde, ſonderlich weg man * 
—*8w Om⸗ 
(® 
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Ombrage davon machte ; entzogen und verborhen 
werden folte, wäre eine fo behe loſtan Wanufactur 


ef ainmahl rubniveh, 
Atdefaſſe von mie 


Sig. Ernſt Cpanen, | 


II. 


Allerhand⸗ nigliche Rachrichten und 
Aufgadben in der Wirthſchaft, welche 
aufzuloͤſen und quszuarbeiten ver⸗ 
ſprochen und verlanget worden. 


In vornehmer und gelehrter, wiewohl ſehr ent⸗ 
fernter Freund unſerer Sam̃lungen, von dem wir 
0 verſchiedene ſchoͤne Stuͤcke, ſo den Teichbau it, 
n Heidebrand betreffen, einzurůcken das Vergnuͤ⸗ 
gen gehabt, hat dieſer Tage dem Verfaſſer dieſer 
Sam̃l. mit feiner befondern Zuſchrifft ſub dato den 
‘19 Jul. die über erſt am Ende des Aug. angekom⸗ 
men, zu beehren beliebet, worinne nebſt einer Er⸗ 


innerung wegen des Nutzens und Schadens des 


Heidebrandes ir. wegen ber Spittdobben, und einer 
neuen ſchoͤnen Abhandlung von der Erhaltung 
derer Oſt⸗Frießlaͤndiſchen Inſuln und vom 
Dammban auch verſchiedene ſchone Entdeckun⸗ 
gen offeriret, eine ſehr noöͤthige und nuͤtzliche Hufe 
‚gabe und Abhandlung einer landwirthſchafftlichen 
Frage aber angegeben boorden. Nun werden wie 

| zwar 


. „ "oe 
ut... — ’ « ® 


— 
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Iso MYichiäite 
war nicht ermiarigeln, Diefem erfahrnen und vorned⸗ 
men Boͤnner insbeſondere zuantworten, da wir ihn 
nunmehro, den Ort ſeines Aufenthalts, ſeinem Na⸗ 
men und Stande nach zu kennen, die Ehreßaben: 
Allein hier iſt noͤthig, vorläufig zu melden, daß die 
Abhandlang vom Heuebrand, wie auch von Spitte 
dobben Bereits im 25 ſten Stuͤck n, 1. 2. eingeruͤcket 
worden, welches Stuͤck aber vielleicht wegen der groſ⸗ 
ſen Entlegenheit noch nicht an dem Orte, wo derſel⸗ 
be lebet, im ul: bekannt geweſen. Die eingeſendete 
neue Betrachtung aber folget hier ſogleich nach die⸗ 
ſer Numer, weil wir erſuchet worden, ſolche nicht 
Jange zurüde zu halten. Dieſelbe enthaͤlt auch 
wuͤrcklich ſolche allgemeine Saͤtze, die man allent⸗ 
halben,und alſo auch auſſer OR Srießland, mir nf 
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nächft aber machen wir mit feinen eigenen Worten, 

aus deffen geehrter Zufchrifft, verfchiedene ſchoͤne 

Vorſchlaͤge hiermit bekannt. Vemlich: | 
* | 


% W 
Ichkan, fagter, einen curloͤſen Vorſchlag von 
Sertmachung magern Erdreichs durch 
Das Saltzwaſſer dee See communieiren, wo⸗ 
von in denen Hamburgiſchen gelehrten Berichten de 
an. 1737. n. 49. unddean. 1743. 0. 47. Meldung ges 
ſchehen; Denn eine kurtze Beſchreibung des groß 
„fen Vortheils der Torfgraͤberey, welcher aus 

Daͤgners Tractat vom Torf umſtaͤndlich erſehen 
werden kan, indem ich ſelbſt eine große Torfgraͤbe 
rey angefangen habe; Eine Befchreibung des 
bißherigen im Holland und Oſt⸗Frießland ges 
‘ woͤhnlichen 
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lichen Buchweigtzen Daues auf Denen. 

orf Mohrten mit einer Hauptfächlichen von‘ 
——— — ⏑ ⏑⏑⏑⏑ Verbefferung; 
Einen Vorſchlag vermitielfi eines neuen In⸗ 
ſtruments eine wohffeile. leichte Cultur großer 
idfelder zu befoͤrdern ohne ‚allen Duͤnger. 

eil aber dieſer Vorſchlag fürn ein Land, ſo reich an, 
Heidfeldern, große Summen werth iſt; ſo wird 
mir nicht verübelt werden koͤnnen, daß Ich die Be⸗ 
ſchreibung des Inſtruments und der Methode 
au meinen Nahmen zuruͤckhalte, biß mir dafuͤr 
eine billige Belohnung zu Theil wird, und nur bioß 
die Berechnung des Bortheile,pofito tag mein In⸗ 
ſtrument und die Methode den verlangten Eflect 
tun, public mache. Von denen übrigen mag ich’ 
keine ehnung hun, um Reine oͤconomiſche 
Charlezonerie zu begehen. Nur will noch beyfuͤ⸗ 
gen, daß ich nach Hollaͤndiſcher Manier, Sömpfe 
mit Waſſermuͤhlen trocken mache und culti- 
vire, wovon ich einen Anſchlag mit der Beſchrei⸗ 
kung hiernaͤchſt beyzufügen Fein Bedencken finde ic. 
Sieraufaber fahren Hochgedachter srfaßrner Cams. 
weraliſte fort, eine ſehr nügliche Aufgabe im fol⸗ 


en zu geben: Ä 

er duͤncket Ew. sc. von einer phnficalifchen‘ 
Anweifung ded mannichfaltigen Unterſcheides des 
Erdreichs zum Wachßthum und des Thons zu als 
lerhand Ziegeln und Geſchirr? Solte nicht ein 
ſolches Werd, fonderlich von der verfchiedenen Des 
ſchaffenheit des Thons zum Aufnehmen der Fabri⸗ 
quen und der Desonomie Aberbaupe dienen ? un 
6 ie⸗ 
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dijenet es nicht zur Verbeſſerung ber‘ Agrieulturg: 
wenn man weiß, baß aus der Veriniſchung zweye⸗ 
unfruchtbaren Erd⸗Arten 'cin fruchtbarer Boden! 
werden koͤnne? Es iſt aber freylich wahr, duß ſol⸗ 
che Vermiſchung nicht aller Orten —— fe: 
Wenn verſchiedenes Erdreich chymicd'extrahlugk 
Würde, wie Hr. D- KÜlßet die wiaterlam Talino-“ 
unchuofami, zum Beweiß, "daß das Weſen dert 
xuchtbarkeit darin beſtehe, gethan ſd wuͤrden vide: 
eheimniße der Natur zur Erleichtekaag der Ägtr- 
cultur und der Fabriquen entdecket werden. Es 
wäre wohl meines Ermeſſens ch Problemz, wor⸗ 
über die Gedancken der phyſicaliſchen Haushal⸗ 
eurige,Siebpaber zu vernehmen, Bellen Ew rc. 
dag Problema auffeßen, ober verlangt fie, daß ich 
es thue? Es werben virle Jahre bazugehören;cge! 
das Werck gehoͤrig Fan zu Stand gebracht wer⸗ 
den wegen der dielen Verſuche. "Aber einmaͤhl muß: 
exſt angefangen werden ze: Wir wollen banmenero! 
allen Freunden eines gründlichen Studi cecono/ 
inici dieſes Problein Hiermit vorlegen, und ung! 
im übrigen vorbehalten, eheſtens davon unfere und 
anderer ihre bereits gemachten Verſuche zu er⸗ 
hlen, als twelche bey richtigen Sägen ind Re⸗ 
gein zum Grunde liegen muͤſſen. Hier folge 


qun 
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——— Verachtung der 
möglichen E baktung der Offrieſi⸗ 
ſchen Yet zur VBormauer Dee: 
Seedaͤmme, ſodann der natuͤrlich⸗ 
- fien und woblfeilſten Mittel ider 
die Abnahme. J 

$ I: ⸗ 3 HR yo 

Je Se Erfehranglehre daß fe tiefe und Brei 
ter die Gewaͤſſer find, je ſtaͤrcker die Bewer 
gung Derfelben durch dee Winde Hefftigkeit werden 

Pönne und wircklich ſey, und deſto ſt ckern Anſtoß | 

an denen Ufern verurſache. 

4. 2. Solches hefftige Anſtoſſen der Meeres⸗ 

Bellen muß denn nothwendig denen Geeteichen 

Sudhnmen) defto ‚geöfferen Schaden veruw 


Ad dieſem Grunde t es denn ber, 
* EN Be Ort fee ſich de: 
gegen denen Küfken erſtrecken; bie Teiche von bee 
—* der Seewellen 12 geoffen Schaden‘ 
en 
$. 4. Wo aber Inſuln eine Vormauer oder 
Teiche ausmachen, und dabey nicht fo weit von des 
nen KRüften des feſten Landes entfernet Fb, die Un‘ 
serhaltung ber Teiche nicht fo koſtbar falle 
5. Die Teiche des Aus Behrum Eönnen 
a ann Dora dienen, fintemapl "ns 
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c 
durch die beyde Inſaln Norbener und Bat in 
ber Naͤhe bedecket werden. 

8, :6. Unſere Borfüheen haben daſes ſchon vor 
eir paar hundert Jahnen angemercket da Reindes 
en ——— — die Vergeſſeramg der ee⸗ 
aqher Klage geführgs,. und: dediwegen'twieder Die 

daher veranlaßte Höhe der Wellen ſtaͤrckere und 
ſchwerete Teiche nothig gefunden. . 

$. 7. Gleichwohl wird inden Teich · Rechten r ine. 
Spur gefunden, daß zur Erhaltung der Inſuln ein 
Mittel waͤre im Vorſchlag gebracht und verorbnetd 
worden. 

5.8. Auch in andern Adiis habe ich bishero feie, 
ne Spur gefunden, daß vor Anfang des ietzo lauf⸗ 
fenden ı gten Seculi zur Sepoltung der Snpuln et⸗ 
was angewandt worden. 
r$ 9. Im Jahr 1702 fkeigegenerale‘ Vifitee 
tigp- ler Inſuin durch ein Releriptum univerfale. 
vom 2 iſten Sul, wegen des biß dofin an denen Tei⸗ 
hen geſchehenen groſſen Schadens angtordnet, und 

durch ieglichen Orts Beamte erſolget, und darauf 

An. 1703 die Arbeit durch Die. aus Holland vers 
fibriebene Dunemmeyers auarfangen, auch biß 1714 
mit jaͤhrlichen groſſen Koſten fortgefeger worden; 
geſtalt denn vermoͤge der and: Rechnungen ſelbiger 
Jahren 37273 Oſtfrieſiſche Sülden u zu ſolchem 
Behuf wuͤrcklich berechnet worden. | 

$. 10. Wellen: aber: Im: folgenden Jahre Die 
Unglũucksfaͤlle Oſtfrießlandes anfiengen, foif indes 

n4 Jahren 1714 15. 16 und 1717. überall 


RR nicht 
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nicht uch Aldor ilden, 4. Schock, vo Wl 
eur Er haltung der Inſuln angewandt worden. 
I. 11. Als vud die WeihnachtsFluth von 


1717 und die Neujahrs· Iluth von 1701 die Ci " - 


wohner Oſtfrießlandes in den bekannten elen⸗ 
ben Scand ‚gebracht; hatten; ſo iſt von 1718 
bißz1723 an Die:G@onierdatjoh der. Inſuln nichts 
angewandt woxden. . :. .. 
95 12. Dusch) ſolche beyde Fluthen ſind benn,. 
wie leicht zu eemeſſen, die Inſuln mie betroffat . 
warden, . Denn sichenur Die Berbefferungen, wel 
che durch die Arbeit der Duͤnemeners Hefchaffet wa ⸗ 
zen, giengen wieder verlohren, ſondern auch viela 
liegende Dünen wurden gang wegge · 
et. Ne . “ mr 7 ... 
$: 13. Auf der Sol Juiſt iſt wie mir daſelbſt 
eezyhlet worden, fFolch⸗ Wegſpuͤhlung aller Dunen 
am Rord⸗Sterande geſchehen, und dee Strand da⸗ 
durch ſolchergeſtalt entbloͤſet worden, daß manbey 
des Vogts jeigem Haufe Menfchen und Thie⸗ 
ze am Strande von oben biß zu Dan Fuͤſſen ſehen 


S. 14. Der Strand von dieſer Gegend nun 
hat allmaͤhlig ohne ſonderliche menſchliche Beyhuͤl⸗ 
fe durch das Sandſtauben wieder Duͤnen bekom⸗ 
men, nachdem von denen Einmohnern ein Bißgen 
Helm gepflantzet worden; doch hat das nachher⸗ 
darauf erfolgte Buſch⸗Stecken die Oeffnungen zu 
ſchen denen Duͤnen verringert, und die Barriere 


verbeſſert. one 
-$. 14.. An ondern Stellen aber hat die Natur 
Samml.2 tes St. U allein 


— 
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allein fo gute Wartkung nicht gehabt, ſondern der 
Augenfchein weifet auf der — daß / nvch 
viel gefährliche Stellen vorhaͤnben ſind, welche eine 
Deiung | de Iofal Wi verſchiedene Fichte 


$. 16. Im Jahe adz3thaten Furſt Geerah 
—* „eine —— — dem Luſt —* 

ehrum aus auf die In or 
heer Gelegenheit böchs dieſelbe Be ben Zune bee 
Inſul in Augenſchein nahmen‘, unb:anbey fo —* 
die ſchadhafften Stellen, als den Mutzen des Helm⸗ 
ki fih von denen Juſelanern enmiijen 

eu 
.$. 19. Diefeb war denn bie Veranlaſſung, * 
nad) dem Exempel deſſen, was zu Anfang dieſes Se» 
ouli oberwehnter maſſen ** war, die Con- 
ſervation der Inf Fuͤrſil Selts denen Stänten 
proponiret, und wegen des baraus fuͤr das Teich⸗ 
weſen zu erdattenden Vortheils ein Beytrag be⸗ 
gehret ward; worauf denn Vrerſt zu dieſer Su 
eine kleine Einwiligutig geſcheſerniſt, 

$. 18. Als nun Hochgedachte Farcu. Dur 
von dero Cammeral⸗Depurtement din Gutachten 
über die Conſervation ber Infaln erforderten, fo iſt 
ſelbiges dahin aucgefallen, daß ohne Local-Unters 
ſuchung aller Umſtaͤnde keine vermuͤnfftige wohlfeile 
Mittel in Vorſchlag gebracht noch angerathen wer⸗ 
den koͤnten. 

$. 19. Weswegen nd dem baldigſten im Soße 
17734 erfolgten Abfterben dieſes Seren von des 
an. Sucsefloris Bürft Carl Corasie Dun | e 
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le 1737 eine. Local-Commiflion angeerdnet, 
Denen Gliedern der Canimer aufgetragen, und von 
denenſelben X 1738 unda 739: auf denen Inſuln 
Spikeroge, Langeroge, Baltxum, Norderney und 
Juiſt exerciret merden; und nur das: eintzige Bor⸗ 
kum uͤbrig blieiben. 
6. 20..Mit.derBefictigung dieſer Inſuln iſt 
demnach alſo verfahren worden, daß iegliche Sage 
einer Inſal durch einem Ingenixur gemeſſen, und 
mit allen Gawptichlichen Dünen und gefäßrlichen 

Stellen auf sinebefondere Charte gehracht worden, 

. 21. DanebenfarterCommillgrius Camer 
re nach foldsce Charie eine mollſtaͤndige Befcheel, 
Bımg von ieglicher Juſul verfertiget. und darinn 
alles dasſenige: angemerchet, was entweder zur Er⸗ 
klarung der dienet, ader auf der Charte nicht 
bemercket werben koͤmen ea) 

6. 22 Gtänbifcher Selts iſt eben falls eineDe- 
putation einiger Ölicher gemacht worden, weiche 
nach denen Inſaln die Tore: gechan. Sie haben 
Aber Teinds Jagehient:dagı Beheruikiet ,. noch. chpe 
fchrifftliche nolftändige Relation; fo vial man weiß, 
anf. dem Landtage abgelattet, ſondern van dem 
Fürftl, Ingenicur ſich Copeyen der gefertigten 


6. 23. Was in Abſicht der Erhaltung dar In⸗ 
| mis Beziehzung auf day Teichtoaſen von Denen 
. Commiärds. wahrgommen worden.beſtehet 
hauptſoͤchlich darinn, daß wegen a des 
Weftund Nordweſtlihan Winde alle nfuln nach, 
ſolchen Gegenden abfpäglen wo der —— 

a Sand 


zog M. Bitrachtung 
Sand gegen m dhen der Yufaln: in der Stale nieder⸗ 
finde, und einen Zrwachß veranlaſſe, verfolglich 
‚ folchergeftalt die Zafaln in einer Neiße von Jahren | 
eine andere Sage bekommen. 
4. Solche Hefftigkeit. dee Wefl-und Ner⸗ 
Beröflichen Winde derurſachen denn an ſolcher Sei⸗ 
e zuweilen ein ſtickles Ufer, wenn das Seeloch dem 
Ufer nahe iſt. Hingegen find die Plathen an Deu 
Oſtſeite einer Inſul weit erſteecket, und gehen biß an 
das Seeloch ſedöch ollemahl mit Unterſcheid. 
9 2. Man hat ufe An —— Kley⸗ 
grunde lauter Sand auf allen Infuln gefunden, 
weiche durch den Wind faſt in —8 Bewe⸗ 
gung iſt, fo, daß durch den Wind iqimeilen grͤßt 
Dünen bald zer ſtaͤubet And an andern Stellen wie⸗ 
ber sufartmengehäufer werben, und die Inſuln da⸗ 
duch vieler Veränderung anterworffen find... 
$. 26. Aus der Seffrigfeie des Windesund vw; 
Sirohms der Seeloͤchee, und des Erdreichs Bea 
Rh. ffendeit läge fm Biche begriffen (6.24. 21) 
iſt, eß —*8 fen. wider die. Whnahine * 
I ſul Pfahlwerck einzuraumen, und dahnrch den 
AÄbbruch des Ufers zu derwehren, und daf deshal⸗ 
ben es eine bloße Geld⸗Solidermg Kowinlirhe,dare 
. am Köften zu verwendon. 
$. 27. Wenn aber 308 Sedodh son dem Ufer 
der Wrflfeite entfernt‘, und uife das Ufer fehräge 
iR, ſo hat man auf der Inſul Nordernen befunden⸗ 
daß das Helmpflantzen von Eindgen Dupen ſeyn 
kome, und acut Dünen veraulaff. 


— 


a 
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8. 28. Singegentäffer fi aus der Beſchaffen⸗ 
heit des licheh Theils der Inſul ($. 23.) einiger 


maſſen erwarten, daß dafetbft die Antbentung eini⸗ 


per menſchlichen Beyhluiffe nicht ohne allen Nutzen 
ey. Jedoch wegen der Laͤnge dieſer Plathen muͤ⸗ 


wit Helntfansfäen , ald dem wobife ien Wigtel, 


win Verſuch gemacht werden, alle übrige koſtbare 
Veranſtaltung aber gänglichunserbleiben, . 
$. 29. Vey der Beſichtigung der Inſuln hat 
man nun diefes beobachtet, daß das hauptſachlich⸗ 
Vie, : was zur Erhaltung der Inſuln nuͤtzlich ange 
wandt werdenmag, darinn beſtehe, daß die Ver⸗ 
ebeihing einer Inſul in mehrere Theile gehindert 
werde. " u 
. 390. Denn bey folder Theilungwerdenmeß- 
rere Eeeloͤcher, und diefe laſſen fi nach und nach 
durch den Strohm vergroͤſſern, verfolglich wird je 
der Theil der Inful immer kleiner, und die Gewaͤſ⸗ 


fer Fönnen immer aus der See ohne Minderung 


Durch dic heftigen Winde an die Sea Teiche mit Un. 
Yeflümangemorffen, und diefe dadurch befchädiget 
ben Ä 


werden. 2 
3:. Solche Durchreiſſeng einer Inſul 
wird nun gehindert, wenn die zwiſchen denen Nor⸗ 
der⸗Strand Dünen eingeriſſene Bruͤche (Schlop · 
pen genannt) wiederum mit Duͤnen verſehen wer⸗ 
ben, umd alle Dünen-an dem Straͤnde einen voͤlli⸗ 
gen Zuſammenhang haben, daß bey hohen Flu⸗ 
Chen dad Waſſer durch ſolche Schloppen nicht durch⸗ 


lauffen, noch eine fernere Wegreiſſung des Car. 
des verurſachen ſan. #8 


“3 3° 
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9 36: Was nun für Mittel zur Herſtelung 

des Zuſanmenhanges der Dünen und zur Wieder 
anfüllung der Schloppen gebrauchet werden moͤ⸗ 
- gen, Das laͤſſet fih am füglichiten aus der Bes 
fehaffarheit des Bodens der Inſuln erkennen. 
6.33, Der hause fandigte Boden leider nicht, 
daß die Schloppen gleich denen Grundbruͤchen in 
Denen kleyichten Seedaͤmmen mit Pfahlwerck ges 
fangarund geſchleſſen werden koͤnnen. 

6. :34. Auch laſſen ſich wegen Ermangelung 
türhtigen Erdreichs feine denen Seeteichen ähnliche 
Dämme aufwerfien. F 
8 35. Vielmehr beſtehet alle Huͤlffe darinn, 

daß (6. 25.) der fliegende Sand an denen Stellen, 

wo man neue Dünen, und die Zufuͤllung der Schlop⸗ 
pen zu haben begehret, aufgefangen werdhe. 

F. 36. Derowegen iſt die Haupt Regul dieſer 
Arbeit: Alles, was den fliegenden Sand quffaͤnget 
und zu einer Hoͤhe bringet, das iſt dienlich, die 
Schloppen zu fuͤllen, und was am meiſten und mit 
denen wenigſten Koſten ſolches thut, das iſt abſon⸗ 
derlich zu erwehlen. 

37. Mac) ſolcher Beſchaffenheit des Bo⸗ 
dens haben A. 1703 die hollaͤndiſche Duͤnemeyers 
wohl geurtheilet, daß alles Pfahlwerck ohne Nu⸗ 
gen geſchlagen wuͤrde, zumahlen die Pfaͤhle von 
den Sande bald durch den Wind enkblaoͤßet 
wuͤrden. u Ä 

K 38. Hingegen haben. dieſelbe mit Grund zue 

ng des Sandes Peit- Schüttingen vorge - 
fehlagen, das find Wände von Schilff aber Rohr 

1 4 an 
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au Sasten; durch; Weibenbaͤnde befeſtiget welch⸗ 
Waͤnde mis Pfaͤhlen von 5 und ı halben duß in 
dem Sanpe befeiliget, und aufrecht erhalten 
werden. Mt! m N ; ri 
8 99. Von ſolchen Schilifwänden werden eis 
nige hintereinander und die Zwifhen Räume mie 
belauoten Buſchwerck von Aeſten beſtecket. Wenn 
nun ſolche Wände in ihren Zwiſchen⸗Raͤumen mit 
Sand · augefuͤllet ſind fo werden oben auf dem 
Sande wieberum andere Rohrwaͤnde auf gleiche 
Weiſe geſtellet, und der Sand zur Geſtalt der Düi« 
nen in die Hoͤhe gebracht. | 
$,.40. Dann gaben fie auch nicht abgerathen, 
kleine mit Helm bepflantzte Wälle aufzuwerffen, 
und Dazwifchen ven Sanbzufangen, 
$. 41. Wegen des Helmpflangens gaben fie ° - 
nach der in Holland habenden Erfahrung. gemeldet, 
daß derſelbe 1) um Allerheiligen, das ift, zu Anfang 
des Novembris,, zu pflangen wäre, daß 2) bee 
Helm, wenn er als würde und vergienge, abge 
braunt, und an deſſen Statt neuer gepflantzet wer« 
den muͤſte, daß 3) bey Leib⸗ und Lebens⸗Strafe zu 
verbiethen Pferde oder Hornvieh an denen Dünen 
weiden zu laſſe. — E 
d. 42. Nach ſolchem Vorſchlag der hollaͤndi⸗ 
ſchen Duͤnemehers iſt An. 1704 angefangen wor⸗ 
den, vermittelſt der Schilffwaͤnde den Staubſand 
du fangen, und neue Dünen in Anhoͤhe zu bringen. Es 
hat auch an einer gute Wuͤrckung laut der eingek om̃e⸗ 
nen Berichte nicht gefehlet. Allein dieRoften,nems 
— melich zwiſchen 34 9000 Guͤlden, wen ( 
2. | 4 a⸗ 


x 


daꝛmahls bey dem floriſanten Zuſtande des Landed 


gi Were 


wenig machten, wuͤrden letzo zu groß ſeyn, unid dar⸗ 
um hat der ietzige Zuſt and des Landes erfordert, daß 
auf unkoſibarere Mittel gedacht werdhe. 
43. Rebſt dem Helinpflantzen hat man 
denn auf denen beyben Inſuln Juiſt und Baltrum, 
oe melhedieyefäßrfichten Sãioppen Gaben, bes 
baubtes Buſchwerck in Reihen geſtecket, und befun⸗ 
den, daß babnrih der Sand gefangen werde, und 
Bie Zwifchens Räume der — 2* voll geworden, 
Allein weilen es an Oeld ermangelte, ſo haben keine 
neuen Reihen Buſchwerck oben darüber gefteifet 
werden fönnen, folglichift der Sand nicht zur Hoͤe 
he einer Düne gebracht worden. j 
44: Auf dr Inſul Juiſt iſt A. 1743 nach 
Anleitung ($. 40.) ein Verſuch gemacht worden, ob 
es wohlfeiler ſey, mit weit von einander gelegten 
niedrigen Sands Zeichen, welche man noch dazu 
mit Reiſern beſticket, Saud zu fangen. Allein da 
Die. Arbeit im Herbſt zu ſpaͤt geſchahe fo iſt der Zwi⸗ 
ſchen⸗Raum der Sand: Teihe nicht angefuͤllet wor⸗ 
. den, folglich bie Hoͤhe einer Dune nicht erreichet. 
8. 48. Derowegen iſt ſowohl der Sand, wel 
cher mit dem Buſchwerck gefangen war, als der beip 
den niedrigen Teiche auf beyden Inſuln durch ſtar⸗ 
de Fluten weggefpühlet worden, 
'& 46. Als wenig man nun die Seedaͤmme, 
wenn fie von hoben Gemäffern Schaden gelitten, che 
tie Herſtellung liegen laͤſſet, eben fo wenig fan men 
aine folche Nachläßigkeit in Abfiche der Zrfikn’äne 
rathen, ſondern es wird noͤchig ſeyn mie ur 
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Haften Sparfamfeit ſich die Confervation der In⸗ 
fülnangelegerrfegnzulaffen. -- = z 
- 6. 47: Wegener nötigen Menage nun wird 
man von denen thenren Rohrwunden gaͤntzlich abſte⸗ 
Le vielmehr aber durch Steckung belaubten 
uſchwercks oder durch niedrige mit Helm oder 
Reiſern bepflantzte Sand; Teiche oder Wälle den 
Sand zu fangen trachten muͤſſen. | 
. 48 Und werlen auf dem Oſtlande der In ⸗ 
ful Borkum viele Dornſtraͤuche befindfich, welche 
zum Sandfangen gebrauchet werden tirögen; fo - 
würde wohl zu rathen fenn, auf allen Juſuln vom 
bieſen Dornſtraͤuchen Saamen zu Täen, und dar 
Durch einen nothbürffgigen Vorrath von Buſch⸗ 
werd allentbalben one Koften zu verfhäffen. 
$ 49. Indeſſen aber und ehe das Bufchwerif 
auf denen Inſuln anwachfen fan, wäre zu verſu⸗ 
chen obmit Strohdecken, dergleichen unter Dach⸗ 
tegeln auf Haͤuſern gebeaucher: werben ‚diejenige 
hung erreiches werden fönne, welche durch 
Steckung des Buſchwercks geſchiehet. Mir -hat 
ohnlaͤngſt verſichert werden wollen, daß an einem 
gewiſſen Dre von ausgebreiteten Docken, derer 
Koͤpfe in den Sand hinein geſtecket worderi, Sandı 
fänge mit gutem Erfolg gemacht worden. 
$. 50. Es find alſo nunmehro viererley Arten 
Ser Sandfaͤnge, als nemlich 1) das belaubete 
Buſchwerck in weiten Reihen, =) die niit Helm 
oder Meifern beſteckte und .mit einigem Zwiſchem 
Raum von einander 'entfernete Waͤlle, 3) dab 
Speimpflangenund Selmfäen, 4) Biein Reihen tin, 
ä | Us geſteckte 
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geſteckte und autgebreitete —— Dero⸗ 
wegen ſolte nach der Regal des id. 36) billig genau 
unterſuchet werben, welche Manier die wohlfeuſte 
und zum Sandfangen die bequemifte fer... | 
$.. 52. Keine von allen, Methoden aber wich 
den ‚erwünfcheten Endzwack erreichen, word 
Hornpieh und Schaafeohne Hirten in den Dünen 
lauffen unddie neuen Wercke ruiniren fan, weswe⸗ 
gennach dem hollaͤndiſchen Exempel bey ber ſchwe⸗ 
reſten Serafe ſolches zu verbiethen waͤre. 

: &, 52. Um nun quch fuͤr das Vieh und Schar 
fe Nahrung und Futter zu behalten; fo muͤſte 
ernſtlich geborgen werden, den Miſt nicht zu per⸗ 
beennen, fondern auf die grünen Ebnen ohnweit 
den Hänfern ju fahren, und dadurch den Wachs⸗ 
thum des Graſes zu befoͤrdern. z 

$. 53, Kein Helm, fo lange er gruͤn iſt, und 
wachſen will, wäre bey harter Strafe nicht abzu⸗ 
ſchneiden, zu welchem Gebrauch es immer geſche⸗ 
hen mochte. Hingegen wenn er verdorret, muͤſte 
er abgebrannt oder abgefchnitten ($- 41.)und neuer 
genflantzet werden, inmaſſen ich lbſt geſehen habe, 
daß alter verdorreter Helm die "Dünen rohe ge⸗ 
macht, und zur Zerſtaͤubung Anlaß gegeben habe. 

Aurich, den 39ten April, 1745. 


6 4 Demnach vermoͤge ($.23.)bie —* 
neuen Zuwachs bekommen an dem Oft⸗Ende, 
(6.24) die Plathen derſelben ſich Dff-wärte uch 
Binaus erſtrecken, fomäredienfam, ſolche Plathen 
Dur einen Jungen mein plan. nigpt alen 
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wietyeit ch Diefelben erſtrecen, fondern auch wig 
hoch fie über eine ordentliche Sommertigeerhaben 


find, und darnach zu erwegen, ob und welcherge⸗ 
Kal auf ſolchen Plasgen neue Dünen gu verſchaf⸗ 
m fin ET Bunen qu verſcha 


5. Von der Vertilgung der Caninichen, 
deren Schlupfloͤcher in denen Duͤnen von vielena 
gefäprlich angefehen warden, wird um deswillen 
nichts erwehnet, weil vermoͤge des Yugenfcheing in 
keinen Dünen bes Nordſtrandes, auf weſſen Er⸗ 
haltung das Weſen der Inſuln allein beſtehet/ kein 
Caninichen angetroffen wird, ſondern all⸗ biefe 
Thiergen alein in denen Suͤd⸗ Oſt und, Oſtl⸗Duͤ⸗ 
nen ſich allein auffalten, deren Beybehaltung des 
nen Inſuln faſt gleichgüleig ſeyn Fan. .. 
Die gantze Sache bey dieſem Vorſchlag koͤmmt 
auf dieſe beyde Puncte an: 

1) Ob das Seewaſſer fo viel irdiſche und poltzi⸗ 
ſche Theile oder Schlamm bey ſich führe,daß 
damit in nicht allyulanger Zeit die Gruben 
oder ſo genannten Dycker⸗Kuͤhlen angefüllee 
a nen? Gr | en dag 
2) Ob die Sage diefer Gruben fa befchaffen, fo 
wohl durch die Canaͤle das Waſſer hinein, als 
wiederum zuruͤck in die See geleitet werden 
koͤnne. 
Was nun den erſten Punetbeteifft, ſo iſt derfelbe 
nicht nur der Erfahrung gemaͤß, ſondern wird auch 
noch durch den Gebrauch der Holländer, welche auf 
eben dieſe Art ihre Dycker⸗Kuhlen auszufullen 
pflegen, dergeſtalt beſaͤiget, daß be 
| ** u 


.94 


“ let werde. 
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— Abrig bleibt. Was den andern Punck' aa 
elanget, ſo muß derſelbe entweder durch Nivelli 
ren oder durch Auſtellung einer Probe ausgemacht 
werden. Und wenn ſich hiebey keine Schwurig⸗ 
keiten finden, fo ſcheint dieſer Vorſchlag nicht nix 
eichtigzu ſeyn, ſondern auch derjenigen Vortheil, 
welchen der Autor verſpricht, zu ſchafſen. Dahero 


ich der Mühe werth zu ſeyn erachte, daß wegen des 


dtoenten Puncts die noͤthigr Unterſachung angeſtel. 
Leonhard Euler. 
% a % 


. “ IL 
In der angegebenen Art, wie die Spisteben 
ober Dytkerkuhlen zu füllen, finde nichts unge 
reimted, Allein dad im 3 3ten & angefüßree Ex- 
periment fan nicht zum Grunde des Calculi, wie 
bald Me Gruben ausgefuͤllet werden koͤnten, Ange, 
nommen werden, denn | 
1) Führer das Seewaſſer nicht allezeit gleich 


rviel Schlieck beyfich, fentern nach der flärs 


fern oder ſchwaͤchern Bewegung beffelben 
mehr oder weniger. 

2) Wenn dad Schliech⸗Waſſer nahe an dem 
“7 Teiche oder Lande geſchoͤpfet, wonut der Ver⸗ 
ſuch angeſtellet worden, fo iſt es daſelbſt auch 
reicher am Schlieck, weil die am Lande ſich 
brechende Wellen denſelben daſelbſt beſtaͤndig 

aufruͤhren. | 
3) Kan man nicht funponiren, daß fich ‚der 
Schlieck in den Dycker⸗Kuhlen fo bald ſetzen 
werde, wie in einem Glaße mit Waffen, fo 
gang 


derix Oftfeießfihen Jpfalı «a1: 


- gangflille ſtehet, weil durch die Winde die d 
wochen, daß in der Ser Schlieck aufgeruͤt 
ret wird, derſelbe auch in den Dycker Kuhle 
aufgeruͤhrdt erhalten witd. Iſt s abe 
nicht ſtuͤrnuſch Wetter, ſo wird auch das Wal 
ſer nicht viel Schlieck misbeingen, - und and 

2 mg fihen, 

4 Das Aus · und Einlaſſen des See⸗Waſſer 

durch die Schleuſen kan nicht anders gefchı 
ben, als durch Ebbe und Flurh, ba doſſelb 
nun währender Fluth in ſeinet Bewegun 
bleibet, ſo wird es auch in dieſer Zeit nicht vie 
Schlamm ſetzen, und weil es beym Ablaufe 
auch wieder in etwas Bewegung koͤmmt, 
wird es auch den Schlamm wieder aufruͤh 
ren und mir ſich wegfuͤhren. 

5) Da die Dycker Kuhien innerhalb Teichs, al 

vor welchem die See, liegen, ſo wuͤrde da 
Woſſer nicht allemahl, ſondern nur ben ſeh 
niedriger Ebbe, und zwar durch Canaͤle, 
weit in die See gefuͤhret, abgelaſſen werde 
koͤnnen, welches impractioable, daher fa 
man ſich meiner Meynung nach der Schlen 
nicht bedienen, das Waſſer genugſam twiedi 
abzuaſſen, fondernman muß; was bey fl 
miſchen Wetter eingelaſſen worden, bey, 
lem Wetter durch Mühlen wieder hera 
ſchaffen, wie in Holland. Man ſiehet 
wohl, daß man nicht beſtimmen kan. wie 
ſich die Gruben fuͤllen moͤchten. Am be 
aber wäre, daß man ſehe, mie geſchwind 
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| . "58 in Holland geſchlehet und ob die See in | 


Friegland chen fo nich Schlamm audführe. 
Urigens uͤberloſſe zu beuttheiler, wie gut das 
gewonnent Laud/ und wie viel es tragen koͤnne, 
däãuch das Koſten: erferdert werden die Ver⸗ 


J Be 
. 7. 5 


—* üb Die —e Sn. Bulere 


"R, ‚Sehrefüßn, 


.: Über den Vorschlag, dieinnländifchen 


Spittdobben Rieper anzu⸗ 
füllen, 


J Hrohe des Hn. Walere J 
3 m“ die —* biefer Gruben ſo beſchaffen, du 
wohl die Candle dad Waſſer hineinleiten, is 
wiederum zuriick in die Se geleitet werden 


= 2 koͤnne? + Beenden Aedin 
fi 
* | Dife Baier muß entweder dur Niselliren 
oder) durch Anſtellung einer Proͤbe ausge⸗ 
macht werden, und wird der Ruͤhe werch ge⸗ 
achtet, daß deswegen die nöͤthige Unterſu⸗ 
chung angeſtellet toerde: 
. Beantwortung dieſes Bedenckens. 
K. 1. Zufoͤrderſt bezeige mein Vergnügen, Daß 
ber Sir. —5 ben gantzen uͤbri den Einhalt des ohn⸗ 
maßgeblichen Borfchlagd gegrundet, und deswegen 
die Unterfubungbiefe Puncts — bat. 
. 2. Da ich dam Alle die Lage ber Gru 
dem 13. 9.026 Aufſatzes nicht deutlich genug fr ci 


! 
| 
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nen Abwze ſenden und welcher teinge efehen bat, dee 
ſchrieben habe; ſo leget ein iner -felche tage 
went bot Age. DE 
. Dee Daum ( Ted, Aager) m glei 
fam eine Wand oder Mauer zwiſchen Beten Gee⸗ 
Wellen an einer und denen Gruben Sycertuha 
oder Spittdobben)an der andern Seite. 
4. 4. Deſe Gruben liegen ſo hart an demei ine 
wendigen Fuß des Teiche, daß kaum ein Fahrweg zu 
einem Wagen, oder. auch nur ein Fußſteig auf: io 
dem Zwiſchen Raum übrig bleibet. 
8. 5. Die Gruben’ liegen in ˖ der Laͤnge des . 
Danımd in ehur langen Roihe nach einander ford, 
und fangen bey denen Seefchleufen- mehrenthrils 
an, oder find doch nicht weittr davon entfernet, denn 
daß durch einen unkoſtbaren Oriben eine Commt- 
nication zwiſchen der Schleufe und denen Brüben 
gemachtwerdenfan. —- + 
$. 6. An der andern Seite des Danmed ſteiget 
Das Seewaſſer bey der Fluth/ wenn fie am nledrig⸗ 
ſten iſt, wenigſtens mit der Flaͤche des Erdbbodens, 
worinnen die Gruben beßenblich, gleich hoch, und fonf 
viel hoͤ 
67 , Singegen ben ber darauf folgenden Ebbe 
Ale * —2 — wenigſtens ein paar Schuhh uns 
ter ber Horizontal-Flaͤche dieſes Bodend. 
$. 8. Deſe beyde Saͤtze ($. 6. 7.) werden durch 
den taͤglichen Augenſchein, da bekanntermaſſen in 
24 Stunden zweymahl Fluth und zweymahl Ebbe 
il, dergeſtalt gewiß gewicht, daß man zur Fluth 
Be mit leiblichen Augen ohne dUvelliren an der « 
sen 


0. u 


nen, Seife. ded Seedaunns des Seewaſſer einige 
Schuh hoch ſtehen fiehet, an der andern Seite aber 
die Gruben oder Dyckerkuhlen in einer niedrigen 
Lage, und zur Ebbezeit das Waſſer von denen Tei⸗ 
hen und vom Watt weit entfernet, und in dem 
Schltuſen Canal unter dem Horiaont des Erdbo⸗ 
dens dieſer Gruben. 
. Es kan domnach das Seewaſſet zur Fluch⸗ 
zeit enfmeber vermitteiſt weniger Aufiperwung einer 
Schiauſe Thuͤr, oder vermittelft, eines in felcher 
Thuͤr gemachten kleine Thuͤr zens, landwaͤrts hin, 
ein, und ſolchergeſtalt in die mit der Schleuſe 
Cocmuoiecatiun habende Gruben (h. an) hineing⸗ 
laſſen werden. an la hen ey 
. 10. Sintemablen ‚alsdenn: der inwendige 
Hor 2ont niedriger als das auswendige Waſſer if, 
folglich das Seewaſſer ſolchergeſtoit fuͤr die Zeit eis 
nen Fall landwaͤrts hinein da, - -.- - 
a  Wirdfghela Dagegen die Ebbe wieder da 
il, da das Geemoſſen biß unter die Horizontale 
Linie des Erdbodens wieder megfällt,. glebak Fan 
DaB bey der Fluth in die Oruben hinein geleitete 
Seewaſſer, wenn es feinen Schlamm fallen gelaſſen, 
weder zitxuͤck Inden oedinairen Schſeufe⸗Canal 
fallen, und mit dem Regenwaſſer gleich allen Fluͤh 
ſen in die See hinein laufen. 3 
9. 12. Aus welchen allen dann, wenn die be⸗ 
kannte Exıftenz der Ebbe und Fluth ptæluppo⸗ 
“niret wicd, demonſtrativiſch folget, daß das 
Seewaſſer bey, der Fluth durd ‚eine Schleuſe⸗ 
Tür in die Teichergruben hinein, und zur Ebbe⸗ 
| deit 
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Auflöfung der Zweifel * Hn. Seberfüßnd wider 

ben ohnmaßgeblichen Vorſchlag, die innländie 
ſche Spittdobben wieder anyw 

Ä füllen. » - 

. 1. Gs iſt mir ebenmäßig angenehm zu leen— 

geweſen, daß der Hr. Lieberkſihn in dieſem Vor⸗ 

ſchlag nichts ungereimtes gefunden zu hahen Uecla⸗ 


riret. Derowegen kan mit deſte groͤſſerem Ver⸗ 


gnuͤgen die Erledigung einiger Zweifel vornehmen. 

$. 2. Es iſt wahr, daß das Seewaſſer nicht al⸗ 
lezeit gleich viel Schlied ben ſich fuͤhre, fondern nach 
der ſtaͤrckern oder ſchwaͤchern Bewegung deſſelben 
mehr oder weniger. 

- 6. 3. Diefem fägeich noch der Biefigen bekann⸗ 
ten Erfahrung noch hinzu, daß auch in gewißen 
Monathen, ——8 im Martdo und April. und 


gegen den Herbſt im Saptember,, wenn gleich das 


Waſſer nicht von fiarcken Winden beweget wird, 
dennoch mehr Schlieck im Wähler unferer Kuͤſten 
angetroffen werde, al zu andern Zeiten, fo, daß 
and) des halben ſolche Monathe vor denen Einwoh⸗ 
nern dee Kuͤſte dit Schlieck⸗ Monathe geheiſſen 
werden. 

“ $. 4. Derowegen habe ich nach der Erfahrung 
den geringften Cr lculum genommen, da ſonſt aus 
dem in dem Vorſchlag $. 28. angeluͤhrten Exempel 


bekannt iſt, daß in drey Jahren die Wiederanfuͤl⸗ 


kung von2 + Schuh tief geſchehen; und daß der PA 
Samml 28tes St. — 
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Kolck zwiſchen Emden und dem Dorfe Lar⸗ 
relt 72 Schuß tief, welcher gleichwohl auſſer⸗ 
Kalb Teichs gelaſſen worden, wie diefe Figur u” 
zeiget, in 7 Jahren gäntzlich zugefchliecket oder. 
mit Schlaum angefülee worden. Wie denn 
faſt auch ein gleiched mit einem Kolck im Efes 
. nee Amte gefchehen, welchen die daſigen Ein⸗ 
wohner deshalben nunmehro mit einem Teiche in 
dem Zeichbruche wieder zu verfchlieflen begierig ges 
worden. 

$. 5. Der zweyte Satz iſt ebenmäßig inder Er 
fahrung gegründet, daß das Wafler am Teiche reis 
cher an Schlied ſey. Daraus folgedenn, daß fol- 
ches ſchlieckreiche Waſſer durch eine inder Einiedes 
Teichs liegende Schleuſe auf die Art, die in der Be⸗ 
antwortung des Eulerſchen Bedenckens beſchrieben 
worden, in die Dyker⸗Kuhlen hineingelaſſen wer⸗ 
den koͤnne. 

6. 6. Was den dritten Satz betrifft, ſo iſt wahr, 
daß der Schlieck in denen Dyker⸗Kuhlen ſich ſobald 
nicht ſetzen werde, als in einem Glaſe. Allein der 
Wind wird durch den Weſt ˖und Nord/⸗waͤrts lie 
genden Seeteich abgehalten , daß in denen hart 
Daran liegenden Dyker⸗Kuhlen das ſeichte Waſſer 
weit weniger, als in der See das tiefe Waſſer, be⸗ 
unruhlget werden mag. 

$. 7. Berfolglich geftattet bie geringere Ber 
wegung desin denen Spitebobben ſtehenden fchlier 
ckigten Waſſers gar wohl eine Niederſinckung, da 
jaaußerhalb Teiche der Hefftigere Wind das Sim 
den des Schliecks zue Beförderung des Anwachſes 

) neuer 
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nener Sänder nicht verhindert, daß er nicht wohl auf 
einmahlanderchalben Zoll dick niederfallen ſolte. 
$. 8. Zu mehrer Bergewifferungaber des Nie. 
Berfindend Fan bag in die Dykerkuhlen hineinge⸗ 
laſſene ſchliecki zte Waſſer durch die in denen Schleu⸗ 
fen befindliche Ebbethuͤren, wodurch ſonſten auch 
zu Sommerszeit das friſche Waſſer wider den gar 
zu ſtarcken Ablauf behindert wird, ſo lange drinnen 
Behalten werden, biß man von geſchehener Nieder⸗ 
findung völlig verfichert worden. | 
8 9. Gleichergeſtalt ifk eine Wahrheit, daß, 
was den vierdten Punct anbelanget, das Aus. und 
Einlaffen des Seewaſſers durch die Schleufen niche 
andere als bey Ebbe und Fluch gefchehen könne, 
Es kan aber die daher rüßrende Bewegung durch 
Verſperrung der Ebbethuͤren ($.8.) fo viel Stun⸗ 
den lang gehindert werden, ald man gewahr wird, 
daß der Schlamm niedergefunden fey, damit als⸗ 
denn dad Waſſer wieder ausgelaffen werden 
Eöime. J 
$. 10. Es ift aber bey Abfaßung des ohnmaß⸗ 
geblichen Borfchlages hierauf ſchon ſtillſchweigend 
reſlectiret worden, da 5. 31. der Grund der Rech⸗ 
nung nach einem Verſuch mit Waſſer von denen 
oberſten Wellen feſt geſtellet worden, maſſen ja we· 
gen der Schwere des Schliecks gewiß iſt, daß unten 
im Waſſer eine größere Menge davon ſich befinden 
muͤſſe, welches denn auch durch die Erfahrung 
($.7.) beflätiger wirb, 
$ 11. Was in dem fünften Punct erinnere 
werden, das findet in ber Beantwortung des Eu⸗ 
Aa lerſchen 
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lerſchen Bedenckens Pie, benoͤthigte Erläuterung. 
Die ſchon vorhandene Canaͤle, welche zur Abfuͤh⸗ 
rung des Negenwaſſers dienen, fließen vom Lande 
co) durch die Dykerkuhlen, A) durch die Schleuſen, 
V durch dad Watt, welches bey der Ebbezeit auf eb 
ne Meile Weges trodenläuft, biß in die See, wo⸗ 
von die Watt Charte, und inſonderheit des Guitets 
feine, eine Abbildung vorſtellet. 
$. 12. Da nun durch ſolche Canaͤle das Regen⸗ 
waſſer niedrig ablaufen, und ſich in die See ergieß 
fen kan, fo iſt leicht begreiflich, daß das bey der 
Fluth eimgelafiene Seewaffer bey der Ebbe mic dem 
Regenwaſſer denfelben Weg laufen koͤnne. 
$. 13. Deromegen ift auch klar, daß bie ges 
möhnlichen Schleufen,, welche die Auslaſſung des 
Regenwaſſers ber der Ebbezeit verrichten, zugleich 
dag eingelafferie Seewafler zur See vermittelft-der 
Sanäle verrichten koͤnnen. 
§. 14. Es koͤnten zwar wohl Mühlen zur Aus⸗ 
mahlung des eingelaſſenen Waſſers gebrauchet wer⸗ 
den, und muͤſten auch gebrauchet werden, wenn der 
Horizont des Bodens, worinn die Dykerkuhlen 
ſich befinden, niedriger als der Horizont dee 
Watts wäre, daß das Waſſer nicht dahin ablauf⸗ 
fen koͤnte. 
. 15. Allein da der Horizont des Watte nie⸗ 
driger ift, fo folget das Wafler von der hoͤhern 
nach der niedrigern Sage des Warte von ſelbſt durch 
den Saufder Natur ohne mechanifche Kunſt. 
$. 16. Immaſſen denn auch in Holland bie 
Waſſermuͤhlen, fo viel mie bewuſt, nicht zur Aus⸗ 
u . mablung 
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mahlung der Dykerkuhlen, ſondern der Sümpfe 
und ſtehenden Seen gebrauchet werden, zu welchem 
Gebrauch auch ich hier in Oſtfrießland zwey Muͤh⸗ 
len bauen laſſen. | ” 

S. 17. Demnach die Menge bes Schliecks in 
den Oewoͤſſern ($.2.) allerdings verfchieden iſt, fo 
laͤſſet ſich die Geſchwindigkeit der Wiederanfuͤllung 
nicht mathematiſch demonftriren, wohl aber fehr 
wahrfcheinlich machen. > | 
8. 18. Und folche Wahrſcheinlichkeit meyne ich 
Deswegen erreichet zu haben, weilenich die gering. 
- fe Quantität des Schliecks zum Grunde genoms 
men habe: 

$. 19. Geſetzt aber, ed wäre nur halb fo viel 
Schlieck im Waſſer, als ich angenommen, fo wäre 
Doch befier, daß die Wiederanfüllung in einer mahf 
— Iangen oder noch längern Zeit, als gar nicht, ges 

ch j . 


‚ $. 20. Wofern nundiefe Erlaͤuterung noch nicht 
genugſame Überzeugung giebet, fo verlohnt es fich 
ar wohl der Mühe und der Koften, daß ein dee 
8 eidwefend verftändiger Mann auf Königl, Ko: 
ſten eine Reife in das benachbarte Holland ehue, und 
owohl den Nutzen der Schlied,Pompen, als uͤber⸗ 
t die Hollaͤndiſche Anſtalten beym Teichweſen 
in genauen Augenſchein nehme, und davon eine 
accurate Beſchreibung mache. 
$. 21. Was uͤhrigens die Proportion ber Ko⸗ 
ften und des Vortheild anbetrifft, fo will ich eben 
auf Beine gewiße Summe in beyden Stuͤcken be, 
fliehen, zumahlen alleehand unerwartete Fälle ein« 
j %3 Aene 
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Aenderung machen koͤnnen. Inzwiſchen iſt doch 
ſpviel hegreiflich, daß der Vortheil die Koſten alles 
mahl übertreffen werde. 


* 
* * 


Bon GOttes Gnaden Friedrich, König in 
Preußen, Marggraf zu Brandenburg, des Heil. 
Rgm. Reichs Ertzeaͤmmerer und Churfuͤrſt ec. zc. 

Unſern gnaͤdigen Gruß zuvor. Hochgelahrter 
j, lieber Getreuer. Es iſt euer anderweitiger 
aklerunterthaͤnigſter Bericht vom 2 Febr. juͤngſthin 
nebſt der dabeh eingeſandten Beantwortung derer 
Zweifel, ſo die Euler und Lieberkuͤhn annoch bey der 
von euch vorgeſchlagenen Anfuͤllung derer ſo ge⸗ 
nannten Spittdobben durch den Schlamm des 
Geewaßſſers, vorhin gehabt haben, zurecht einges 
Kaufen, und haben wir foldye Beantwortung ger 
meldtem Euler und Lieberkuͤhn durch die Curatores 
unſerer biefigen Academie bexer Wiffenfchafften 
nach eurem gethanen Suchen anderweitig commu- 
nieiren laffen. Wie nun felbige dagegen weiter 
nichts zu erinnern finden , fondern eurer Meynung 
gaͤntzlich benpflichten, alfo Habt ihr, weil euch ohne⸗ 
dem das dortige Teichweſen zum Special-Departe- 
ment aufgetragen worden, eure zu deſſen Verbeſſe⸗ 
rung habende practieable Vorſchlaͤge zum Effect 
‚ass bringen, bemüßet zu ſeyn, auch allenfalls damit 
an ein und anderm Ort vorerfl eine kleine Pro⸗ 
be zu machen, mithin von dem Erfolg von 
Zelt zu Zeit zu berichten. Gind u mi 
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GSuaden gewogen. Gegeben Berlin den 6 April, 
1745. . 

Auf Sr. Koͤnigl. Maj. allergnädigfen Special- 
—E gl. Maj. allergnaͤdigſten Spec 


Goͤrne, Viereck, Happe, Boden. 


IV. 


* Anmerckung von dem beſondern und 
großen Nutzen derer Brach:oder 
Ruhefeder. 


Siſt in Wahrheit ein großes Verderben unfes 

red Landes und ein nicht geringer Irrthum des 

zer Land⸗Leute hiefiger Sand⸗Gegenden, wenn fich 
felbige einbilden und zu ietzigen Zeiten faſt allges 
meinund gänglich uͤberzeuget feyn wollen, daß fie 
durch viele Ausſaat und durch jährliche Beſaa⸗ 
mung ihrer fammtlichen Felder dad meiſte Stroß 
und viele Körner ihnen zumegebringen. Ich bin 
ſelbſt derjenige gewefen,. welcher vormahls dieſe 
Meynung tapfer vertheidiget hat. Mach reiffes 
zer Erfahrung aber behaupte ich nunmehro ein 
gant anderes, und bin defien volllommener über, 
zeiget; dahero ich mich auch verbunden achte, das⸗ 
jenige, was zu meinem Bortheil gereichet Bat, nach 
“ allem nugbaren Befinden und nad) genauer Unter 
ſuchung moͤglichſtens anzuzeigen, Ich erweiſe 
demnach, daß ein jeder Landmann und Hauswirth, 
wenn er den zten und aten Theil feiner Felder unbe⸗ 
4 ſtellet 


—— 
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ſtellet und wechſeleweiſe ruhen laͤſſet, Hierdurch. fol⸗ 
gende Borthellegank unzweifelfaft gewinnet: 
. 1. Dußfelbiger hierdurch den zten Theil ſeines 
Ackers und Zug⸗Viehes erſpahret. 
Man erwaͤge nur, was bey einem mittelmaͤßigen 
Guthe, woſelbſt marcnur 6 Geſchirr zur Felbarhete 
noͤthig hat, 12 Stuͤck Zugvieh in Fütterung, Rie⸗ 
mer. Seiler Wagnersund Schmiede Koſten aufe 
fer dem Abgang. des Viehes zu ſtehen kommeg. 
Ich glaube, daß alle Hauswirthe darinnen mitmie 
überinflimmen werden, daß manein Paar Ochfen 
bey fchlechter Fütterung jährlich unter 24 Rthlr. 
incl, derer nötigen. Adergefchirre nicht erhalsen 
Tönne, wenn man aber durch den’ zien Theil er⸗ 
fpahrter Aderarbeit gleichfalls auf,einem ſolchen 
Guthe zwey Geſchirr oder 4 Stůck Zugvieh erſpah⸗ 
ren kan, ſo fallen etliche 40 bis so Rthlr. jährliche 
Ausgaben hinweg. 
29) Zwey Ackerknechte in Koſt und Lohn nicht noͤ⸗ 


hat. 
Dieſes iſt noch ein gröfferee Vorteil. Denn die 
Geſindenoth gehoͤret ohnedem unter unfere Landes⸗ 

. Plagen. Gefegt aber, daß wir auch gutes Gefinde 
mancher Orteri noch befommen koͤnnen, fo halte ich 
doch davor, daßan keinem Orte, es fey auch wo ed 
wolle, ein Knecht jährlich im Brodt und Lohne uns 
tee 35 Thlr erhalten werden kan.  Diefes find - 
wiederum bey zweyen Knechten 70 Mehl Ausga⸗ 
ben, welche nach eingerichteten Ruhefeldern bey ei⸗ 
nem ſolchen kleinen Guͤthgen auch hinweg⸗ 


. fallen. 5 
3) Bey 
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3) Den ſolcher Wirthſchaffts⸗Beſtellung den 
aten Theil des Saamens erſpahret. 
Ich rechne ein foldhes Guͤthgen, welches 6 Aden 
Geſchirr erfordert. ohngefehr auf 150 Scheffel 
Ausfaat,folglich würbe man nur 100 Scheffel aus; 
fen bürffen, und bergeflale wiederum nach allge 
meinem Kornpreiß an hundert Bülden Ausgaben 
wegen nicht gebrauchten so Scheffel Gaamens 
weniger haben, wobey ich noch des mehrern den 
Vortheil behaupte, daß die übrigen zwey Drittheil 
Landes, weilen die Helffte davon des vorigen Jah⸗ 
res Brache und in Ruhe gelegen‘, ſtatt der vorhin 
erforderlich geweſenen 100 Scheffel Ausſaat, mit 
etliche go biß ga Scheffel vollkommen gut werden, 
beſaamet werden koͤnnen, und dieſe duͤnne Saat edet 
die Erſpahrung des Saamens entſtehet daher, und 
iſt deshalben zulaͤßig, weil die Brachfelder in dem 
Letzten Ruhe⸗Jahre mehrere Frucht und Kräfte 
geſammlet haben, den Saamen mehr ausbreiten, 
treiben und beſtocken koͤnnen, zumahlen es auch 
nicht fehlen fan, daß dee wenigere Acker haͤufigerer 
Düngung theilhoftig werden muß. * 
4) Reinere Früchte erbauet. 
Wie kan ein Acker des Unkrauts, z. E. des Klaffers, 
Treſpens, derer Raten, Vogelwicken und derglei⸗ 
chen loß werden, welcher alle Jahr gebauet wird, 
und woſelbſt dergleichen unartiges Geſaͤme, wenn 
ed zus Reiffe gekommen und ausfaͤllet, durch 
das neue Lmpflügen zum Einwurtzein alsbald 
wieder gebracht wird? Finden mie auch der 
glächen Unkraut richt alle Jahre in folder 
— 15 Men, 
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Menge, fo darf man felbigen Bortheil nicht bene 
Ader, fondernder Witterung zufchreiben, als wel⸗ 
he nicht allegeit zu Sortpflangung foldyen Gefämes 
geneigt iſt. Es vergehet aber biefes Unfraut beit» 
nwoch nicht, wenn es gleich manche Jahre weniger 
fich ergeiget, fondern es wirb fortgepflanget, und ers 
geiget fich andere Jahre um fo viel häuffiger. 
Wenn wir Hingegen einen Acker ein Jahr ruhen 
laffen, fo wird folches hervorwachſende Unkraut 
durch das Betreiben des Viehes getilget, die Schaa⸗ 
fe beſonders wagen und bohren alles bis auf bie 
Wurgtzel heraus, und wenn wir nadıhero, wie wie 
denn Gelegenheit darzu haban) ˖ in Zeiten brachen 
und folches Feld umſtuͤrhen laſſen, fo gewinnen 
wir Zeit, daß ſolches faulen und ausfömmern fan, 
wir geben ſolchem Felde, cher es nicht volllommen 
rein und abgefaulet if, Leinen Dünger ju neuer 
Nahrung, bahero bleibet von allem folchen Unkraut 
nichts übrig. Dahingegen auf benen Feldern, wel⸗ 
she alle Jahr getrieben werden, ber Raaſen und die 
Wurßtzeln des Unkrauts niemahlen genugfam erſter⸗ 
ben und abfaulen koͤnnen, ſondern wegen Mangel 
der Zeit alsbald durch neue Duͤngung in mehrere 
Nahrung geſehet, und ſo fort mit der anvertrauten 
Saamen⸗Frucht neuerlich wiederum fortzuwachſen 
anfangen. 

5) Mehrere Körner und wenigftens eben ſo 
viel Stroh als. vorhin auf weitläuftigern 

FJiuhren gewinnet. 

Es folget aus obigem Beweiß, daß das Getraͤrde, 
. wenn es ohne Zufag und Unkraqut erwaͤchſet, noth⸗ 
wen⸗ 
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wesdig mehr indie Frucht gehen und reichere Koͤr⸗ 
ner geben müfle,man fiehet aber auch ohne dem auf 
folchen Brady. Feldern, daß alles Betrände friſcher 
und mit beſſern Aehren und mit haͤuſigern Zweigen 
erwaͤchſet, und daß dergleichen Felder dasjenige faſt 
Doppelt erfegen, was fiein dem vorigen Jahre ver 
abfäumer haben. Und weiln ſolches dergeſtalt 
Bichter und länger an Strohe ſich hervor thut, fo 
wird man, ohnerachtet ber wenigern Ausfaat, den⸗ 
noch feinen Mangel an Strohe verſpuͤhren. Hier⸗ 
naͤchſt will ich zwar nicht behaupten, daß bergleis 
chen Stroß, welches in Brach⸗ und Ruhe⸗Feldern 
gewonnen wird, zur Fuͤtterung nutzbahrer ſey, 
dennoch aber Fan ich erweiſen, Daß ſelbiges wegen 
feiner Härte und ſtaͤrckern Halmes zur Düngung. 
weit vortheilbefftiger angewendet werben kan, wei⸗ 
len ich gewiß überzeuget bin, daß der Dünger von 
vergleichen. Seftröhbe ein Jahr länger im Felde. 
dauret, als derjenige, welcher aus dem Strohe uns 
gerubeter Felder gewonnen wird. Auf folden - 
Ruhe Seldern erſiehet man auch noch des andern 
Jahres bienugbaheefte Wuͤrckung ber genoffenen 
Ruhe. Und ich kan mit Wahrheit verfichern, Daß 
ich in bergleichen Korn⸗Stoppeln fehönere Gerfte 
erbauet habe, als ich Das Jahr vorhero in dem un« 
gerubeten Selbe und frifcher Düngung bey eben fo 
guter Jahres Witterung nicht gewonnen habe. 
6) Biele Erndten Koften erfpahret. 
Ob ich wohl aus Erfahrung dargethan habe, daß 
man bucch gute Beftellung und Düngung bes we⸗ 
nigern Sanbes eben fo vieles Geträyde an Ede 
Ba ._ en 
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cken und Koͤrnern daher gewinnen koͤnne, als man 
vorhin auf denen ungeruheten ſaͤmtl. getriebanen 
Fluhren erbauet hat, ſo fallen dennoch viele Ernd⸗ 
ten Koſten hinweg. Denn die groͤſſere Flaͤche derer 
Felder erfordert ungleich mehrere Bemühungen 
und Arbeit, als wenn man eben fo vieles Getraͤyde 
auf einem engern Raum einfommlen fan, dahero 
auf dergleichen Guͤthgen, wofelbft, wie ich oben ge= 
meldet, am so Sffl. Adler Brache liegen, über die 
Erfpaßrung derer Geſchirr und Knedhte jährlich 
wenigens 20. Rthl. Arbeite-und Erndt Koſten eben« 
falls erfpahret werden. | 

. 7) Shen daher mehreres Heu⸗Futter gewin⸗ 
one 


Man erfpahret vor erft bie Fuͤtterung einiger A⸗ 
cker⸗Geſchirr, nachdem aber, und befonbers gewin⸗ 
net man bie fehönfte Brad) Weide vor das Rinde 
und Schaaf-Bieh. Wenn alfo ein Wirth vors 
bero wegen fpahrfamer und ermangelnber Teiffs 
een fein Rind» Vieh) bis zur Erndten⸗Zeit und nach⸗ 
bero gewonnener Stoppel» Weide lediglich durch 
das Garten⸗ und Wieſen⸗Graß in benen Ställen 
hat fättigen müffen, fo wird er je angerichteten 
Ruhe und Brache⸗ Feldern fein Vieh auf folcher 
Weide allermeift erhalten fönnen, und nur wenis 
ges Sutter in denen Ställen zubüßen dürfen, bas 
bero er benn das erfpahrte Graß zu beſſerer Wins 
terfütterung bürre machen, wegen Abgelegenheie 
derer Wiefen und Graß-Gärten bey wenigerer 
Graß · Benoͤthigung auch wohl eine Magd erſpah⸗ 
ren und gewiß verſichert ſeyn kan, daß een 
“ | auer⸗ 
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Bauer Regul das gerupfte Graf mehr alg das ges 
pꝓfluckte oder eingefammiere und vorgelegte Groß 
dem Viehe angedeyhe. 
8) Die Acker⸗Arbeit mit beſſerer Muße eher 
und ordentlicher vornehmen kan. 
Ich habe aber Erwehnung gethan, daß man eben 
Daher, weilen bie Brochfelder gröftenrheils vor 
der Erndte gebrachet und geflürger, und ſolcherge⸗ 
Falle zu vollfommener Faͤulung gebracht werben 
£önnen, alles eingerurgelte Unkraut vertilget, und 
Defhalber reineres Getraͤhde erbauet werbe: Man 
gewinner aber nächft dem auch den Vortpeil, daß 
man durch folche Vorbereitung und zeitige Felde 
Arbeit dieſe Aecker bald nad) der Erndte anduͤn⸗ 
gen und eher als ſonſt die Winter /Saat einbringen 
kan, dahingegen bey langſamer und erſt nach der 
Erndte vorzunehmender Feld⸗Arbeit mit aller Ar⸗ 
beit geeilet, ſelbige oͤffters nur oben hin wahrgenani 
men und mit ber legten Saat bis in bie naffe und 
Eaite Herbit, Witterung angehalten werden muß, 
da hernach das vor Winters nicht angefangene 
oder body nicht genugfam eingewurgelte und. be 
ſtockte Geträgbe von harter. Kälte und ſcharfen 
Winden in denen entkraͤffteten Feldern allermeiſt 
verzehret, und Daher duͤnne Frucht zu wege gebracht 
wird, welches aber bey der möglich, zeitigen Be⸗ 
ſtellung derer Brach ⸗ Felder nicht zu beforgen iſt, 
zumahlen dergleichen Ruhe⸗Aecker wegen ihrer ge« 
ſammleten beßeren Kraͤffte auch ben etwas ſpaͤte 
aAnvertraueten Saamen hurtiger treiben, und vor 
eg Se ſchuͤhen » Pannen Abe ne 
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der nur auf Itheil verwendete Dünger folchen 
Feldern ſtaͤrcker zugetheilet wird und Dahero noth⸗ 
wenbig benfeiben mehrere Wärme und Nahrung 
zuwege bringen muß. Es ſcheinet zwar, als ob 
ich durch hiefen letztern Gag mir wegen angejeig« 
ter Nutzung derer Brad Weiden wieberfprechen 
wolte: Allein beydes, fo wohl biezeitige Acker ⸗Ar⸗ 
beit als das Betreiben derer Brach⸗Felder hindert 
einander keigesweges. Ein ſorgfaͤltiger Hauß⸗ 
Wirth hat nur dahin zu ſehen, daß ſeine Brach⸗ 
Felder nicht alleſammt auf einmahl mit dem Vie⸗ 
he überzogen und abgetrieben, ſondern damit der⸗ 
geftalt gewirthſchafftet werbe, daß täglich bavon 
dem Viehe ein gewiſſes Stüd eingeräumet, und 
ſolches durch dad Nachtreiben derer Schafe rein 
und vollfommen abgehütet werde, wodurch die uͤbri⸗ 
ge Brach ⸗Weide täglich mehr Zuwachs an Gra⸗ 
gewinnet, und hernach ein kleiner Plag zur Saͤt⸗ 
tigung einer ſtarcken Heerde Viehes dienen, hinger 
gen aber die erft abgetriebenen Slußrenfoforchere 
nach von Zeit zu Zeit ohne Nachtheil umgebrachet 
werben koͤnnen. 
Ich verhoffe, Daß Fein erfahrner Haußwirth obi⸗ 
ger Urſachen halber meine Gedancken, welche die 
wuͤrckliche Experienz zu Grunde haben, mißbilli⸗ 
gen werde: Dennoch aber zweifle ich nicht, daß man 
mir doch den Einwurf machen koͤnne, wie man hie⸗ 
ſiger Sand⸗Gegenden durch das Ausſtreuen des 
Heydekorns denen Feldern eben ſo viel Guͤte als 
durch wuͤrckliche Ruhe zuwege bringen koͤnne. Auch 
dieſen Glauben habe ich nicht verwerffen, — 
el 
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ſelbſt vieles Heydekorn ausftreuen laffen, wornach 
ich denn befunden,daß allerdings das Heydekorn, be« 
ſenders wenn felbiges ohne Unkraut erwärhfet, des 
nen Aeckern weniger Nahrung, als ſonſt alles an⸗ 
dere Sommer⸗Getraͤyde entziehet. Ich habe aber 
auf einem Stüd Feldes die Helffte ruhig liegen und 
die andere Helffte mie Heydekorn befaamen laffen, 
das gange Feld nachhero durch einerien Adler Ar⸗ 
beit, jedoch mit Verwendung faft doppelter Duͤn⸗ 
gung auf die Heydekorn Stoppet zu einer Zeit, bes 
ſtellen, ackern und befaanien loffen, wobey ich alten 
und vielen Düngers ungeachtet Dennody den Unter 
fehjed der Drachen umd ber Heydekorn⸗Stoppel 
in der Guͤte und Menge des eingeerndeten Getraͤydes 
deutlich habe vermercken muͤſſen. Man wird 
aber das vortrefflichſte Brachkorn erzeigen können, 
wenn man nad) erwachſenen Heydekorn Fruͤchten 
dem Acker dennoch die Ruhe eines Jahres vergön« 
nen will. Hiernach wird man von ſolchen Heydekorn⸗ 
Stoppeln, welche anjego nur Ruhe⸗Felder vel queſi 


genennet werden, die groͤſten Vortheile und Bir, 


ckungen faft geboppeltee Ruhe genießen koͤnnen. 
Hiernaͤchſt erfehe ich aber vor nüglich, diejenige 
Gelegenheit anzuzeigen, durch weiche ich von meis 
wen.vormahligen Gedancken abgezogen und ein fo 
großer Siebhober derer Bra): und Ruhe + Felder 
worben bin. Nachdem ich nehmlich befunden, 
daß auf Denen alten mogern und abgelegenen Fels 
bern, welche etliche Jahre unbeſaamet und ruhig 
gelegen, oßne alle Düngung reines, ſchoͤnes und 

friſches Korn erbauet worden, fo habe vd geurtfei 
et, - 
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let, es ſehle ſolchen Feldern ladiglich an Duͤnger, 
wornach ſelbige die allervollkonunenſte Nutzung 
erzeigen wuͤrden: Dahero habe ich alsbald nach ein» 
gebrachter Frucht meines Ruhefeldes ein Stuͤck 
deſſelben neuerlich wiederum brachen, hacken, und 
wit beſter Düngung’ und uͤbriger vollkommener 
Beſtellung und Saamen verſehen laſſen, leider 
Aber! wenig Fruͤchte Daher genoſſen. Dieſem ma 
gern Selbe waren durch Die erſtern Getraͤyde⸗Fruͤch⸗ 
te alle eingefammieten Kräffte ber vorhin genoffes 
nen Ruhe gaͤntzlich benommen, und allee Dünzes 
und ‚gute DBeilsllung waren unvermoͤgend, ſolche 
auf einmahl hinwiederum juerfegen. Hieraus lerue⸗ 
8 ich alſo zur Genuͤge erkennen, wie man durch alle 
Wiethſchaffts⸗Kuͤnſte diejenige Wuͤrckung nicht sum 
mege bringen koͤnne, weiche bie Natur lediglich durch 
Die Kraͤffte der Witterung nach und nach. denen 
: Bdderu einſammlet weiches ich alſo bie hoͤchſt nee 
hahre Ruhe derer Sslder nennen muß. 
7 Diefes finbuun meine obrmaaßgeblichen Oe⸗ 
dancken non: ban beſondern Nutzen derer Brach⸗ 
unpfuße- Selber. Gleich wie ich aber feinen Hauß⸗ 
wieth noͤthigen kan daß xr feine. Haußhaltung 
ned meinem Duͤncken anſtellen ſolle, alſo Heid 
cch um ſo viel mehr: Urſache much hierdurch zu⸗en⸗ 
klaͤren, wie ih ſehr vielen nicht werargen werde, 
wenn ſie bey ihrer alten Gewohnheit entweder 
willig und gern verbleiben, oder auch nach Gele⸗ 
enheit derer Amflände dabey verbieiben muͤſſen. 
Dern gleichwie man allen in ber Welt nach allen 
dabey vorkommenden beſondern Lirfachen und Hin⸗ 
derun⸗ 


hprungen: beuncheilen muß, als finde ih auch bey 
gegenwärtiger Gelegenheit unterjchiebene Ausnah⸗ 


men, z. E. auf meinens Guthe Fan ich meine Fela _ 


Der eintheilen, reiben und ruhen laſſen, wie es mie 
gefället, auf Denen mir annertraucten und im Pacht 
Hobenden Büchern hingegen Pan ich hierinnen, ob 
wo nahmen U eruengung. bemtech tech nicht wolle 
kommen wirthichafften. enn vorerſt gehöret 
zu ſolcher Veränderung bie Einwilligung meiner 
Principale und nächfldem wuͤrde ich bey Endigung 
meiner Pächte und bey Ubergabe derer Guͤther 
Bas Feld laventarium nicht hergeſtalt, wie ich fol 
ches herkommen Habe, wiederum übergeben koͤn⸗ 
nen: Ferner wärde ah davor halten, daß man bay 
vorhandenen volllomnienen mb freyen Sroßnamd 
Hands Dienftar denen Gerecheſamen bexee Guͤ⸗ 
cher nachtheilig Ganbelte ‚wenn man denn Bau⸗ 
ven durch obige Vorſchlaͤge meht müßige Tage zu⸗ 
wege bringen wolte, Und es iſt endlich wahr, daß 
mans auf ſolchen Guͤthern, wo die Unterthanen alle 
Acker⸗Arbeit, FJuhren imb Hand⸗Dienſte ohne Sohn 
und ohne alle Lieferumg gaͤntzlich und one Ausnah⸗ 
me verrichten muͤßen, nicht wohl und ſuͤglich aͤn⸗ 
dern kan, beſonders wenn man beſorgen muß, daß 


die unter dem fleißigen Dienſt ˖Jahr gehorſamen 


Unterthanen, duech ſolche Verguͤuſtigungen ftolg 
und übermüehig gemachet werden möchten, Eben 


dergleichen und andere trifftige Urſachen koͤnnen 


viele abhalten, meine Vorſchlaͤge anzumehmen, da⸗ 
hero ich auch keines Haußwirths Unternehmen je⸗ 
mahls tadeln werde, bevor ich nicht uͤberzeuget bin, 
Samml. 28tesSt. d daß 


f 
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daß es eines jeben Gelegenheit und Umſtande zus 
gelaſſen haften, anderergeſtalt und nach meinem 
Befinden nugbasrer- zu wirthſchafften. 


\ Bu 
2 v. 
Sendſchreiben vom Tuch⸗ oder Kraͤm⸗ 
pel Kamm. 1 


NE Mein Herr, 
D Igenigen ſchlechten Gebancken, fo fie mie 
— juͤngſthin von dem, was Tuch? was Zeug ? 
abgelocket, Haben feinen Anlaß gegeben, einen phi= 
‚lofophifchen Begriff von dem Iud) - oder Krems 
pel- Kamm von mir zu ‚verlangen, weil daruͤben 
zwifchen benen Tuchmachern und Zeugs lBeberre 
Jonſt hin und wieder fo viele Streitigkeiten entſtan⸗ 
ben, Ich will Ihnen dannenhero auch hierinnen, 
fo viel mir moͤglich iſt, dienen. Doch muß ich im 
Haus erinnern, daß mam heut zu Tage biefes 
Werckzeug meber denen Tuchmachern allein zueig« 
‚nen, noch auch ihre Kaͤmme darauf allein einſchraͤn⸗ 
"en könne, nachdem fich die Waaren inultiplieiret, 
:die Tuchmacher aber auch andere, und bie Zeugr 
macher auch’ Kraͤmpel⸗Kaͤmme zu fo verfchiedener 
Arbeit nöthig haben, folglich der alte Streit eine 
Handwercks Brille ſey, und zur Entfcheibung der 
Haupt · Frage: was jene und diefe zu machen be⸗ 
fuge find? nichts beytrage. Doch. zur Sache! 
Sie fobern einen philoſophiſchen Begriff. 30 
rn = mu 
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muß boher auch Davon etwas fagen. Ein philo⸗ 
fophifcher Begriff wird, fo viel ich weiß, genennet, 
wenn man eine Sache aus zureichendem Grunde 
Beſtimmet, unb geiget, warum etwas vielmehr dies 
(es, und nicht was anders ſey. Die Rebe ift 
Demuach Hier voneinem Werckzeuge. Ein Werd 
zeug aber ift überhaupt eine cörperlicye, beweg⸗ 
ober unbewegliche Sache, welche bie wuͤrckende Ur⸗ 
ſache vermöge ihrer zu einer gewiſſen Wuͤrckung 
natürlich oder kuͤnſtlich geſchickten Materie und 
Einrichtung brauchen fan, ihre Würcfungen in et⸗ 
was anders zuwegesu bringen. Wer olfoein Werck⸗ 
zeug in Ip. philofophifch beftimmen will, muß 

1) Deffen nächte Würdung 

3) Die Sache, warum fie gefchiche 

3) Des Werckzeugs Materie 

4) Die Einrichtung auf die Wuͤrckung und 

5) Den Gebrauch angeben und zeugen, wie dies 
fes alles bey einemanbern, von bem es unterfchies 
ben ift, anders beichaffen fey. Nun habe ich fchon 
neulich gefagt, daß bie erften Tuchmacher zu ihrer 
eigendlichen Waare dem Tuchenur kurtze und ge⸗ 
Främpelte Wolle, ſammt ven daraus locker, oder 
offen theils lincks, cheils rechts gedreheten oder ges 
Kponnenen Garn gebrauchet, weil fie nichts als 
uch, und zwar fehlechtes verfertigten. Ya es 
ift gewiß, daß fie auch noch zu dieſer ihrer erften, 
eigenen und Haupt⸗Waare eben das ollezeit brau⸗ 
hen, ob fie wohl Heut zu Tage bep feinen Tüchern 
noch weiter gehen und auch die Carbätfche, und 
Knieſtreicher, bey eben derfeiben Wolle anbringen 

N) 2 koͤnnen. 
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koͤnnen. Die erſte Wuͤrckung, die fie alſo mit ih⸗ 


ver Hände Arbeit herfuͤr zu bringen hatten, war 
gekraͤmpelte Wolle. Was heiſt nun Kraͤm⸗ 
peln? worinne beſtehet dieſer Ef?“ | 
Das Teutſche Wort Arämpeln, fo au 
Erampel, Rrampel, it. Kremel, ja Grempel in als 
ten, und neuern Cefegen, und Schrifften gelefen 
wird, leitet man unterfchiedlih her. Einer glaubt / 
‘is fomme von Carınen, carminare, ſo im tafeinis 


fihen hechein, Eränpeln , oder furke Haare, die 


zuſammen kleben, auseinander reißen, ſcheiden, und 
Fragen, bedeutet. Andere wollenes von Geraͤm⸗ 
pel Serleiten, weil das Geraͤuſch bey ber Arbeit 
des Rrämpelns ein Geraͤmpel, oder ein Kraͤmpel⸗ 
ftüc, ein zufammengerämpeltes Stuͤck, aus vielen 
mollenen krauſen Haaren ſey: Ich glaubeaber, es 
konime von dem alten teutſchen Worte: krumm, 
kram, krumpe, welches eine gekruͤmmete Sache 
ober einen Hacken der zum Ein und Dazmwilchengreis 
fen geſchickt iſt, anzeiget. Der Zweck des Kraͤm⸗ 
pel⸗Garns, fo bey dem Tuche neulich gezeiget, kommt 
wenigſtens Damır überein, Denn die aus der 
Burgen gefiimien Wolle, wenn fiein locker Garn 
gefponnen, und finds, und rechts gedrehet zuſam⸗ 
men gewürdet wird, aus fpringenden krummen 
Hirigen greifen in einander ein bey der Walcke, 
fchlingen ſich in einander, und machen ein Haupt⸗ 
fü der damahls erflärten Tuchtuͤchtigkeit aus. 
- Doch dem fen wie ihm molle. Ich nehme bier 
indeßen den Weber Sag an: kurtze rohe Wol⸗ 
le Tan weder gleich cardetſchet, noch auch über ven 

cn wel⸗ 


— — — — 
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mwelfchen Kamm gesogen, und gefämmer, bas ift, 
ins lange [ehr ſubtile und gleiches aus einander zie⸗ 
Ben, gebracht werden, ſondern fie. wird erſt 
gekraͤmpelt. Denn die Tuchmacher brauchten 
zus ihrem erſten alten groben Tuche theils feine fo 
Pobtil aus einander gezogene, und gefchiedene, cheilg 
Peine in die Länge gezogene und zum feften Gefpim 
Re aptirte Wol. Haare, ſondern Eure, etwas aus 
einander gerißene gefrämpelte Wolle. And ba« 
raus machten fie luckere Rrämpel: Stüde, mie fie 
weden, und fpannen folche lucker auf dem großen 
Tuch⸗Woll. Rade. Zu dieſem Zweck aber fımte 
man die ſubtilen Cardaͤtſchen nicht brauchen, viel⸗ 
weniger die Kraͤmpel bey laͤngerer Wolle zu dieſer 
Abficht an ſich anwenden, um ſetzt gedachte krum⸗ 
‚me Wolle zu erlangen. Denn in dieſem Fall die⸗ 
nen die großen welſchen Doppel⸗Kaͤmme mit lan⸗ 
gen Zinden über einen Topf mit Kohlen. Aus 
Diefen allen ift aiſo 1) offenbahr, daß die eigendlis . 
the Sache, wo das Krämpeln angebracht werben 
fol, Furge Eraufe Wolle fen, daher auch die 
Huͤter, Kaͤppel und Schlappmacher ebenfalls das 
Krämpeln brauchen, wenn fie aus kurher Wolle 
ben noch dichter im einander gefchlungenen Filtz 
madıen wollen. &s erhellet 2) daraus, daß die 
uächfte Wuͤrckung, theils ineinem Auseinander⸗ 
reißen und Brechen theils,einem in einander kratzen 
ber furgen, krummen, und in der rohen Wolle zu⸗ 
ſammen klebenden Haͤrgen beſtehe, um ein Kraͤm⸗ 
pel· Stuͤck Wolle zu wege zu bringen. Ja Damit 
ſolches deſto füglicher rn und die Wolle da. 
J 3 zu 
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zu deſto ſchmeidiger werde, . Branche man als ein 
- Meben-Ingredienz eine Fettigkeit dazu, als 
Schweinsett, Oehl, Baumoͤhl, welche hernach, 
damit das Garn die Farbe deſto beſſer annehme, 
auf verſchiedene Weiſe in der Walcke, und font 
wieder heraus gebracht werden muß, 
man bat in ber Weberey öffters nöthig um einen 
particulæren Zwiſchen /Zweck, der zum Haupt Zweck 
erſordert wird; zu erreichen, Dinge an zubringen, 
bie fonft nichts nüge barinne find, und hernach 
eben anbere Mittel erforbern, um fie wieder hers 
aus zufchaften, bafin dieſes 5. E. und auch das 
fo genannte Stärden und Leimen der Kette bey 
Tuͤchern, Damit fie die Arbeit des Webens befto 
befier aushalte, und noch verfchiebened gehoͤret. 


Bedenckt man nun biefe Abficht oder Würdung, 


die an kurtzer Wolle, um eines andern Zwecks 
willen zu wege zu bringen, und welte ſoiche durch 
ein Werdieug befördern, fo wurde3) ohne Zweie 
fel ein folches,fo feiner Materie und Einrichtung nach 
præeiſe zu beyden Stücken geſchickt war, erfordert, 
Diefe Gefchieklichkeit beſtehet demnach in dem 
rechten Berhältniß des Werckzeugs zu obenges 
dachten Würdungen, und dieſer zujenen. Wenn 
man nun 4)das Verhaͤltniß des jetzt erklaͤrten Kraͤm⸗ 
pelns zu einen ſolchen Werckzeuge oder dieſes zu 
jenen erwaͤget, fo wird ſich finden,daß«) theils 
beſtaͤndige, nicht zu duͤnne, und auch nicht zu dich⸗ 
te in Reyhen , wie etwan zum Cardaͤtſchen lan⸗ 
ger Wolle in Gegentheil noͤthig iſt, aneinander⸗ 
geſetzte, zwar feſt gemachte, jedoch auch .. 
e, 
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che, und kleine Huͤckgen erfordert werden, wozu 
GC} nichts beffers als Vrat feidte, 2) daß diefe. 


ürgenb worauf befeftiget wuͤrden, weiches viereckig⸗ 


ge leberne Blätter feyn unten, fo y) hiernaͤchſt 
auf einer leichten Handhabe befeſtiget wäre, welr / 


ches theils ein viereckigtes duͤnnes Bret mit einem 
kurtzen Stiel, theils eine Kraͤmpel⸗Banck verrich, 


gete, weil zwey ſolche Blätter 3) Diefurge Wolle 


zwiſchen fich haben oder nehmen, und alfo biefe 
geggneinenbe auf zweyen. Blättern fteßenbe, und 
an der dazwiſchen ſteckenden Wolle über einander 
abgezogenen Blätter bie Wolle eheils aus einan⸗ 
Derreißen, und brechen, theils in einander fragen 
muſten. Es muſte daher auch «) zu bem Ende 
bas eine Blatt abfenberlich auf einen Geftelle be⸗ 
ſeſtiget werben, welches bie Krämpel-Bandk iſt, 
worauf ber Kraͤmpel⸗Knappe theils fügen, eheils 
Bas eine Blatt auf einem erhabenen Pulte ſeſte ges 
macht vor fich haben kunte. Und eben diefes andere 
Blatt, worauf die Spigen der Haͤckgen von 


Dem Krämpler abwärts gerichtet ftehen , heiſt 


ins befondere bie Krämpe. Dahingegen bas 
andere Blatt, fo auf dem Brete mit der Handha⸗ 
be iſt, und feine Haͤckgen nach bem Krämpler zu, 
gerichtet hat, als ber auch damit im Reißen, und 
Kragen, die Bewegung über ‚ben anbern Blatte 
auf der Kraͤmpelbanck abfällig nad) fid) zu ma« 
het und die dazwiſchen hängende, ober Darunter 
befindliche kurhe Wolle abziehet aus einander reis 
fet, und kratzet, die Rratze genennet wird. Aug 
‚welchen allen denn5) u daß zum Krämpeln 

W 4 in 
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in weitlaͤufftigem DB ARE gehdret 1) das eigend⸗ 
liche Kraͤmpeiblatt auf ver Kraͤmpelbanck, 2) bie 

Krazge in der Hand bes Kraͤmplers. Und ich zwei⸗ 
ſe nicht, daß ſolchergeſtalt Materie, Einrichtung, 
Sache, Warckung und Gebrauch der Krämpel; 
deutlich wird erklaͤret und zu verſtehen ſeyn / 
wenn ich ſage: EEE 


Eineeignblihe Kraͤmpel HE ein Werckzeug 
der Tuchmacher, und anderer Woll Arbei« 
ter, die gefrämpelte kurhe Wolle brauchen, 
und beflehet in dem auf dem Pulte der 
Kraͤmpelbanck feſt gemachten, mit draͤder⸗ 
nen nicht fo klaren und engen, Reiben weiß 
an einander von dem Kraͤmpler auf und von 
ihm abwärts geſehten beweglichen, und 
Pleinen Haͤckgen verfehenen ledernen Kraͤm⸗ 
pel⸗Blatte, worauf bie kurte Wolle unter 
Die Kratze genommen, und nur grob und 
kraus aus einander gerißen, gebrochen, und 
gefraget, ſolchergeſtalt aber zu Kraͤmpel⸗ 
ftüden gemacht wirb., woraus lockeres, 
und offenes Kraͤmpel⸗Garn gefponnen, oder 
Filß gemache werden Fan. | 


Durch diefed alles wird diefed Werdjeng von 
Serubeln, Eardärfchen und Knieſtreichen unter 
ſchieden, als welche theils Flärere, theils in mehr 
Reyhen zuſammen, und enger geſetzte Haͤckgen ha⸗ 
ben, theils bey langer Wolle zu einem andern Zweck, 
ſenderlich aber am erſten zu fubtilen, ee 

. . ' £s 
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Biöcgen gebraucht, theils ohne Bart in freyen 
Bänden oder auf dem Knie emploiret werden, 
theils überhaupt. aus kleinern Blättern beſtehen, 
theils nicht allemahl Fett oder Dehl zur Wolle er» 
fordern, ja im Anfange von denen erſten Tuchma⸗ 
ern gar nicht gebrauchet wurden, weil fie feine 
feinen Zächer, und auch Feine Zeuge machten. Won 
den wälfchen, doppel⸗ und einfachen ſtarcken, Jang- 
zäßnigten Kamm aber diltinguiren fie fid) von _ 
—2* | | 


N 


Und das iſt die Urſache, daͤß die Rrämpel , da als 
les, was die Haare auseinander ſcheidet, und zu dem 
Ende entweder eingreiffende Spitzen oder Hacken 
hat, ein Kamm hieß, der Tuchkamm genennet, in⸗ 
dem ſich dieſe dieſes Werckzeng zu ihrer Haupt: Ars 
beit ehemahls allein per ropportauf die Zeugmebeg 
äueigneten. Indeſſen Beiffen es doch nun die Tuch⸗ 
macher auch grobe Reiß ⸗ item Brech⸗Kaͤmme, dar⸗ 
“auf fie vermittelſt der Kraͤmpelbanck mit denen 

Kraszen ihre kurtze Wolle kraͤmpeln. Sie werden 
aber auch heut zu Tage in denen Scham Ordnun⸗ 
gen, und nachdem bie Tuchweber- Kunſt geſtiegen, 
eben nach der Zahl der Haͤckgen, und nachdem folche 
alfo enger oder weiter find, in Koger und Toger 
Kämmel, wie fie auch genennet werden,unterfchies 
den, wie aud der Koͤnigl. Preußischen Schau: Ord⸗ 
mmg $.14.15.16. zu erſehen. Wiewohl fie nun 
such, ſonderlich zu feinen Tüchern, Carbärfchen ja 
Knieſtreicher nach hollaͤndiſcher Manier br 
. en. 
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Dieſes iſt es, was ich auf Dero Verlangen Yon 

diefee Sache fagen fan, und nach der Kuͤrtze meis 

ned Briefes fagen will, . Der ichübrigens bin . 


Dero 
. Sa, 
den Septembr. 
- 1745. . 
| dienſtergebenſter 
N. N. 
. VI. | 
Erinnerungen wegen derer Calen⸗ 
Der. 
S.. 1, 


Alender find bey. ung fchon laͤngſtens folche Buͤ⸗ 
cher,welchenicht nur voll Nachrichten, find fo in 
den Kirchensund Reglerungss Staat überhaupt, 
ſowohl anfich,als in Anjehung dieſes und jenen eins 
tzelnen Gliedes deßelben einen großen Einfluß haben, 
fondern es find auch in der That nunmehro allge 
meine Hauß⸗ ja zur Policey theils wuͤrcklich gehoͤri⸗ 
ge theils noch viel nuͤtzlicher zu derſelben Verbeſſe⸗ 
rung einzurichtende Buͤcher. Der Urſprung ihres 
Namens und ihre bißherige Verfaſſung beweiſen 
bey allen Fehlern und abgeſchmackten Dingen, ſo 
bisweilen hineingebracht werden, dieſe Anmerckung. 
Denn als gewiße Bücher zu Rom dieſen Namen 
am erſten erhielten, und von dem erſten Tag des 
Monaths bekamen, indem derſelbe von dem grie⸗ 
chiſchen 
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chiſchen Wort: xarev,rufen, zuſam̃en oder ausru⸗ 
fen,Calenda, wie die folgenden biß zu denen Nonis 
Calendzgenennet worden, von benen heydniſchen 
Pfaffen aber jedesmahl mie dem neuen Sicht dem 
zufammmenberufenen Volcke ihren Anzahl nach 
ausgerufen wurden, fo waren es nichts anders, ale 
Hauß und Wirthſchaffts⸗Buͤcher derjenigen, wel⸗ 
che Geldverkehr trieben, in ſolchem aber ihre Gel⸗ 
der von dieſen Tagen jedes Monaths an biß wieder 
dahin in andern Monten, gegen Intereße Rech⸗ 
nungs⸗oder Schuldbuͤcher hielten, darinnen fie bie: 
Namen derer Schuldner unter dieſen Tagen ans. 
merckten. Und eben daher bekamen dieſe Buͤcher 
und Schuld⸗Rechnungen den Namen der Calenda- 
riorum (Kalendariorum) oder Calender. In de⸗ 
nen Romiſchen Alterthuͤmern, Geſetzen und Schrif⸗ 
sen finden wie daher verſchiedene Redensarten und 
Diane von Ph Ealend ae, welchedie Sefchäffte: 
ehrs, das Buchhalten, die gerichtlis: 
* — aus ſolchen Calendern, ingleichen die 
er, Curatores Calendariorum, die Ord- 
nung, rechtmaͤßige Einrichtung und Glaubwuͤrdig⸗ 
keit dieſer Bücher und fo fort anzeigen. Man koͤnte 
dannenhero faſt die Journale der heutigen Kaufleute, 
wenn man nach denen Sitten dee Römer undinig 
zer Sprache davon reden wolte, bieeigeritlichen Ca⸗ 
lender nennen. 


Wenigſtens hatten me in denen alten Zeiten faſt 
eben den Glauben, wiewohl nach der Roͤm. Verfaſ⸗ 
ſung noch mit groͤßerm Grunde, als die Danbeisbi, 

er 
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cher derer Kaufleute, Dem allen aber ungeachtet 


haben die Kayſer Philippus und Gallienus dieſen ale 


sen Calenderglauben fehon im I. Seculo aufgeho⸗ 
ben, wie zu ſehen 1.5. 7. C. deprobat. Jedoch 
der. Gebrauch Im Meden hat dieſen Nahmen nun⸗ 
mehro allen folchen Buͤchern bey ung. gegeben, welche 
von dem Zeitrtauf eined Sonnenjahrs die Eins 
thellung derer Zeiten, Stunden, Tage, Wochen, 
Monaten, Duartale, Jahreszeiten zc. oder mit ei⸗ 
nem Wort die Ordnung der Zeiten alle Jahre vor 
flellen, die theils der Sonnen Stand gegen eine 
gewiſſe Fläche der Erden und ihre verfchiedenen 
Wuͤrckungen, cheils allerhand politifche, firchliche 
- und haußwirthliche Verhaͤltniße in unfern Geſchaͤf⸗ 
senmachen. Gleichwie aber alle Gefchäffte in ei« 
ner Zeit geſchehen, an berfelben Theile und die da⸗ 
mit verfnüpften Verhaͤltniße zu unfern Beichäfften 
gebunden, find jadio@edle der Geſchaͤffte, neilich die 
Ordnung, darauf meiſtentheils ankoͤmmt, und da⸗ 
von der gute und ſchlechte Erfolg abhanget ; alfofan 
"man folches inſonderheit von denen Nahrungs⸗ und 
WBirehfchaffts. en fagen. Denn derſel⸗ 
ben glücklicher und ungluͤcklicher Erfolg ift an fo vie⸗ 
le natuͤrliche und moralifche Dinge, welche in gewiß: 
fer Theilen der Zeit und zwar auch nur eines Raums 
vor einem Jahre zugleich mit unfern Gefchäfften da 
find, gebunden, und har über dieſes mit andern 
Geſchaͤfften im Staat, im Regierungs⸗und Juſtitz⸗ 
wie auch in dem kirchlichen Weſen, die allean ge 
wiße Zeiten gebunden werden, einen fogenauen Zus 
. fammenbang, daß es einem Wirth an einem Ort, 
| \ wo 
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wo man orbenflich lebet, umndgliih fallen wurde, 
vohne ſolche Nachrichten feine Wirthſchaffts Gi 
ſchaͤfftemit gutem Erfolg und in ſolcher Ordumig 
anzuſtellen, welche mit fo vielen andern Dingen ih 
der Zeit zuſammenſtimmet. Und chen das ik 
der Grund, weswegen die jaͤhrlichen Kalender fol 
eine allgemeine und allen Menſchen, wenigſtens 
aber allen kleinen and großen Wischen gang unent⸗ 
beheliche Waare iſt. Ja bie bloße Nachricht von 
Der Eintheilung und Benennung der Tage, Wos 
chen, und Jahreszeiten eined Jahres iſt fo nörhig, 
daß wenigiteng in dieſem Betracht jeder verſtaͤndt⸗ 

ger Menſch einen Calender braucht, wenn er auch 
ſonſt nach allen andern Zuſaͤtzen und Nachrichten 

vicchts fraget, die ſonſt ein Wirth noͤthig hat, oder an⸗ 
dern nuͤtzen koͤnnen. | 


. 3 
Solchergeſtalt aber find die Calender ſolche 
Schrifften und Bücher worden, welche vor einen 
‚ geringen Preiß verfaufet werben, und in aller [uns 
gen und alten, hohen und niedriger, gelehrter und 
ungelebrter, reicher und armer, verftändiger und 
unverfländiger, Fluger und dummer oder einfältigee 
Leute ihre Hände von beyderley Geſchlecht 
ale Jahre von neuen fommen. ie find folg⸗ 
lich allgemeine Lehrbuͤcher in weltlichen und. fol, 
dien Wahrheiten, die niemand entbehren kan. 
Wer wirbaber bey folcher Veſchaffenheit leugnen, 
daß da die wirrhfchafftlichen und die daraufzielens 
den Policy, Sachen, naͤchſt denen Grundlehren 
der Keligion , die allgemeineften und allen — 
| ins 


N 


856 VI Erinnerungen wegen derer Cal.' 


Dinge find,diefe Bücher, auch die Menſchen nicht nue 
überhaupt, [oben ins befondere ben jenen, in man⸗ 
cherley nöthiger und. nüglicher. Erkaͤnntniß der 
Wahrheit oder im Irrthum und Aberglauben, ober 
doch ſolchen Wahrheiten, die ignen nichts nugen, je 
ſchaͤdlich find, unterrichten oder verführen, zu klu⸗ 
- gen und wirtbfchafftlichen oder zu thörichten, ja 
wohl gar böfen Handlungen verleiten und reizen, 
ändbefondere aber in der Sands und Stadtwirth⸗ 
schaffe mach und nach vielen, und zwar folchen Leuten 
Yorteefflichen Unterricht geben ober gute Policey bes 
foͤrdern föunen, bie fonft nicht fo leicht auf andere . 
Weiſe unterrichtet werden koͤnnen, weil ein jeder eis 
nen Calender einfichet, wenn er nur lefen fan? Ca⸗ 
Jender Fönnen daher in diefem Betracht vor ein als 
gemeined Intelligenz. Mittel eines jeden Landes arı- 
gefehen werden, durch welches die Menfchen von 
vielen Dingen auf ein Jahr lang zuißren Vor⸗ 
teil, zu ihrer Nahrung, zu ihrer Warnung sc. 
vorerſt, Hiernächitaber auch auf viele Jahre hinaus 
verſtaͤndiget werden koͤnnen. Iedoch von die⸗ 
fee Anmerckung iſt in den bey dem Buch 
haͤndler Fuchſen dieſe Meile Gerausgefommes 
‚nen erften Theile des Zinckiſchen Manufactur⸗und 
Handwercks. Lexici unter dem Worte: Calender 
noch mehr davon zu finden. 


Die Fortſetzung folgt kuͤnfftig. 


VI. 


. VII. Betr. der Gold u.Silber-Sabr. EIG, 
VII. U 


Betrachtung der. Gold⸗ und Silher⸗ 

Fabriquen was fie nutzen oder fhas 
den, und wie fie in Auf: und Abneh⸗ 

men fommen. . | \ 


. . " $, I. . 


Es iſt bekannt, daB man dieſen Nahmen bey ung 
nicht ſolchen Manufactur- oder Fabriquen-Ans 
ſtallten giebt, worinne allerhand von Gold u. Silber 
gegoſſene oder geſchmiedete und getriebene Sachen, 
wie die Gold - und Silber Schmiede machen, vers 
fertiget werden. Man verſtehet vielmehr dadurch 
eine eigendliche und aus vielerley Acheit, Arbeitern 
und Verlegern beftehende Fabrique, in welcher. 
ächtes Gold und Silber zwar auch gefchmolken, 
gefchieben, fehr fauber abgetrieben, geſchmiedet, ge, 
ſchlagen und zum theil mit einander vereiniger, 
bierauf aber nach) und nach in Stangen gebracht, _ 
grob und fubrit abgeführer, u Drat und ſubtilen 
Faͤden ge;ogen, geplattet, über Seidene Fäden 
geſponnen und endl. entweder als Lahn ober in fol« 
den Faͤden zu reichen Zeuge Weberenen, Stuͤcke⸗ 
regen u. Spigen oder aber (roelches fonderl.in dieſen 
Anſtalten geſchicht) zu allerhand güldınen und 
ſilbernen Borten, Dreffen, Gslouen glatten oder 
mit. verfchiebenen fchönen Muſtern durchbrochen 
oder undurchbrochen, gebrauchet und verwuͤrcket 
wirb, welche man hernach um Kleider und andere 
‚Sachen 
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Sachen damit zu befegen und prächtig zu machen 
brauchet. Es iſt alfo cheils eine aus vielerley Ar⸗ 
beit nach) und nad) sufammengefeßte fehe kuͤnſtli⸗ 
(he und wegen ihred Haupt/ Objech, nehmlich des 
Goldes, Sılbers und der Seide, ſehr koſt⸗ 
bahre Fabrique, theils in Anfehung des 
groben. und fubtilen Dratziehens, des Plats 
tens, Spinnens und, Webens eine eigendiighe 
Manufadtur in ſtrengen Verſtande. Ein Werd 
fo aus Babriquen und Manufactur: Arbeit zuſam⸗ 
men gefeßt, von dem erſten aber feinen Namen ber 
kommt. Ja es aͤuſert ſich eine gewiſſe Geſellſchafft 
unter ein oder mehr Verlegern und verſchiedenen 
Arbeitern in mehr oder weniger Vereinigung 
dabey als Schmeltzern, Schmieden, Abtreibern 
andScheidern, Golb⸗ und Silber Schlaͤgern, Grob⸗ 
und Klein⸗Dratziehern, Plattnern, Gold und Sil⸗ 
ber / Spinnern, wie auch Bortenwuͤrckern. Wer 
auch das Werck ſelbſt bedenckt, der wird auch die 
Nothwendigkeit dieſer Verbindung zwiſchen Ver⸗ 
legern und Arbeitern leicht erkennen. Zucht Ord⸗ 
nung diredtion, wie auch ber große Verlag, die 
verſchiedenen Gebäude, ſonderlich aber ein rechtes 
Schmelg Hauß, allerhand koſtbahre Machi- 
hen und Werckzeuge erfordern verſtaͤndige 
kluge, bemittelte und ſehr honetteLeute zu Verlegern. 
Virlerley und gar ſehr derſchiedene kuͤnſtliche Arbeit 
aber erheiſchen viele und in gewiße Ordnung ges 
ſetzte, geſchickte und ehrliche Arbeiter. Denn man 
bat es hier mit Gold und Silber iu thun, weiches 
eine Terpentin-Ader nach Bocoalini Bericht Fr 
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fh Haben fol und.fehr an denen Fingern klebet. 
Product ober die Waaxe ſelhſt aber, die durch di 
glie erlanget wird , ift endlich keines an. 
Bor ſich ſchlechter Dinges zu der Menſhen beque⸗ 
men Leben noͤthig, ſondern nur ingemigen Umſtaͤn⸗ 
den vuͤtzlich, und wird vornehmlich zun Putz, zur 
Schoͤnheit, Benierung und zum Pracht gehraucher, 
Dief Pure Beſchreibung wird genng ſeyn, da man 
Beine vollänpige Zeeglieberung dicſes Bephäfftd 
allhier vorzunehmen geſonnen ift, um zu «rfennen 
wovon ich rede, und zugleich die Beſchaffenheit deu 
Soche in foweit einzufehen, damit man mit Grund 
von derfelben Bet und Unwerth, Yuf und Air 
nehmen urtheilen könne. - Eine poſlſtaͤndige Ana- 
Iylin aber wird man in dem hay dem Buchbaͤndlee 
Fuchſen herauskommenden Manufactur und 
Handwercks⸗Lexicęo finden. Allhier will ich nur 
gus dieſer Beſchreibung dasjenige einiger mafjen 
betrachten, wor an dem gemeinen Weſen ungemei 
pielgelegen. Deun, woferne auch ſonſt nichts dieſe 
Fabrique fehe Betrachtungs · wuͤrdig machete, 
wuͤrde doch allein ihr vornehmſtes Haupt⸗Object, 
ich meine Gold und Silher, darzu Anlaß geben, 
mern man bedancket, Daß daſſelbe gleichſam ein all, 
gemein Gut der buͤrgerlichen Gefelfchafft fen, mie 
- welchen in der Muͤntze dee Werth aller Güter vor 
Enöpfet, und welches Dadurch ein allgemeines um 
entbehrliches Mittel worden, alled andere dafür zu 
bekommen, ja der nervus aller Nahrungs⸗und ande, 
Fe Pe Dr rue Bene nb b 
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chergeſtalt eine Sache iſt, worüber die ſorgfaͤltige 

olicen eine ſehr kluge allgemeine ‚nachhaltige 
thſchafft durch die Direction und Auffiche A 

alle Privatwirrbfchafft , die damit getrieben wird, 

zu treiben verbunden. Endlich aber ift dieſes Ge⸗ 


ſchaffte auch darum Betrachtungswuͤrdig, weil une 


gemein große Vervortheilung und Berfälfchung 
im Verkehr und in denen Geſchaͤfften Damit unter 
benen Privatis zum Ruin und Berderben diefed wich, 
tigen und allgemeinen Staatd, Buches mit Gold 
and Gilber und zwar ſehr leicht und verdeckt gefpies 
et werden fan, woferne nicht befondere Anftaltert 
ben allen Gewerben, die ſich Damit hauptſaͤchlich bes - 
ſchaͤfftigen, dergleichen : denn’ ohne Zweifel 
auch diefe Fabrique iſt, folches zu verhüren gemäche 
. nn © 2 — 
Ubrigens ſo iſt kein Zweifel, daß die einzelnen Ars 
beiten, welche zu einer ſolchen zuſammengeſetzten Fa 
brique erfordert und in derſelben mit mehrern Vor⸗ 
theil, Accuratefle, Schoͤnheit in beſſere Ordnung, 
Direclon und groͤſſerer Menge zu einem viel wich⸗ 


. gern Commereio , als wenn ein einkelner Mann 


alles thun will, verrichtet werben , fehon laͤngſtens⸗ 
in der Welt bekannt gerwefen und getrieben worden; 
Wir Haben in Teutſchland fehon vor soo Jah⸗ 
ren und noch länger: dad Schmeltzen, Scheiden 
und Abtreiben des Goldes und Silbers ausgeuͤbet. 
Und in Italren hat man laͤngſtens Gold.md Sil⸗ 
berdrat gezogen. Meyland, Bologna; Breſeia 


Rom, Neapolis und Venedig lieferten ſonſt di 
| Arbeit 
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Aebeit andern Nationen. Enblich hat das be 
rũhmte Nürnberg dad Dratziehen, das Gold und 
Silberſpinnen faſt am erſten, jedoch auch vor lan⸗ 
ger Zeit ſchon, und zwar Bag erſte fo gar ale eine ge⸗ 
ſperrte Profeßion getrieben. Und wie alt iſt nicht 
ſchon die Bortenwuͤrckerey in Teutſchland? Mein 
Bie eigentlichen Bold. und Silber Fabriquen find in 
Teutſchland noch nicht hundert Jahr alt, und ver» 
muthlich aus einer Nachfolge derer Frantzoſen bey 
und veranfialtet worten. Denn diefe haben van 
Heinrico IV. analle Bortheile und alle erfinnliche 
Mittel herfuͤrgeſuchet, die bey ihnen vor diefer Zeit 
ſonſt eben ſo ſchlechten Manufacturen zu verbeſ⸗ 
ſern und in den hoͤchſten Flor zu bringen. Die gantze 
Welt weiß es auch, daß es ihnenvortrefflich gegluͤcket 
und ſie haben mit unzehligen ſchoͤnen Waaren eine 
lange Zeit aus allen Theilen Europaͤ, ſonderlich aber 
auch aus Teutſchland, vor andern Geld und Guth ge⸗ 
zogen. Gleichwie es nun gan unſtreitig iſt, daß oin 
Geſchaͤffte viel vortrefflicher und beſſer von ſtatten 
gebe, wenn vieler Menſchen innerliche und aͤuſſer⸗ 
liche Kräfte unter einerder Sachen gemäßen Ord⸗ 
nung und Direction mit einander sehn wer⸗ 
ben, wie in eigentlichen Manufactuk And Fabri⸗ 
quen⸗Anſtalten. geſchieht, alfo Haben fich auch die 
Frantzoſen, wiebey vielen andern, alfo auch bey bie 
fer Sol. und Silberwaare biefes Mittels bediener, 
und uns daher eimelange Zeit alled dasjenige , was 
fein und ſchoͤn darinne iſt, durch ion; Paris und ans 
dere frantzoͤfiſche Staͤdte, wo diefe Fabriquen florires 
ten, geliefert. Der re iſt es auch nach ſo ger 
| 383 






wohnt, 


355 IL Betrachtung 


wöhnt ober mit ſo viclen Berurtheilen gleichſam ber 
zaubert, daß ungeachtet endlich bey ung ebenfullg 


dieſe Fabriquen veranflaitet worden, und eben fo. 


ſchoͤne ja bisweilen noch beſſere Waare verfertigee 
wird, er dennoch zum oͤftern nur frantzoͤſiſche Ga⸗ 


‚ Ionen und Dreffen ſuchet, und ſich fo gar die ſchoͤn- 


ſte Leutſche Arbeit nicht anders, als wenn fie fran⸗ 
tzoͤſiſch heißt, gefallen läflee. Diejenigen, die ſo⸗ 
wohl mit ſolchen Waaren nur handeln, als auch 
andere Kaͤufer, wiſſen daher, wann eine Dreſſe ihr 
teutſches Vaterland nicht verſchweiget, tauſend Schr 
ler anzugeben. Die erſten haben zwar noch andere 
Urſachen. Denn wer das Innere der Handlungs⸗ 
Geſchaͤffte verſtehet, weiß von ſelbſten, wie ſchwer 
66 einem Kaufmann ſey, welcher einmahl gewoh⸗ 
nee ift und gelernt Hat,feine Waaren auf eine gewiſſe 
Weife mit allerhand Bortheilen woher zu zu sieben, 
dieſen Weg zu verlaffen und einen andern neuen zu er« 
wehlen. beſtaͤrcket daher alle Leute in ihrer 
Meynung, daß ſeine nach ſeinem Schlendrian aus 
Feanckreich herbeygeſchaffte Waaren weit feiner 
und beſſer als diejenigen, ſo vor der Thuͤr anzutref⸗ 
fen. Wenigſtens hat er nuch vor feine Perſon 
recht. Denn es iſt gewiß, der Frantzoſe beſindet 
fh in ſolchen Umſtaͤnden, daß er ihm die feinſi⸗ 
Waare viel wohlfeiler als eine teutſche Fabrique 
en ‚ mb daß er endlich audh unter fchlechter 
re, die er ebenfalls, wie wir verfertiget, viel⸗ 
mehr feinere Waare liefern, als die teutſchen Fabri⸗ 
quen machen, ſeine Rechnung aber doch dabey fins 
hen kan. Allein theils unſere natürlichen Umſtaͤn⸗ 
— de, 


Pu 


der Gold⸗ nd Silber Sabriquen. 47 


de, theild wenn ich einmal mie dent Poͤbel vedrn 
barf, der in Teutſchland meiſtentheils bey’ des 
Hund befindliche Knuͤppel, welches bey allen 
Bemühungen unferer Sabriquen zum Aufnehmen 
zu bringen, gar zu bald und-oft one Dileretiou 
geſchicht, theils endlic, auch an vieler Orten die 
fehlaffe Policey verhindern die teurfchen Faber 
quen, daß fie ben vieler feiner und wohlfeiler 
Waare ihre Rechnung nicht finden, folglich aber 
auch den Handelsmam nicht fo gut accomme- 
dıren fönnen, als der Frantzoſe. Und eben ba⸗ 
Ger iſt ed auch gefommen, daß wenige Fabriquen 
was recht feines machen, viele daher ſich near 
auf fchlechte Arbeit legen, weil doch Bauer⸗ und 
Buͤrger⸗Magd galonirt, mit Dreſſen verbremd 
geſchmuͤckt, Herrlich und prächtig einher gehen 
will, nit aber viel bezahlen fan. Lind bey bie⸗ 
fen alten fcheinen fo gar einige die Vortheile bes 
Arbeit, fonderlich in dem rechten Abtreiben bes 
Silbers und Goldes, in fchöner leichter fd 
Dichter Würderen, in allerhand neuen Defleins 
&-. als in welchen allen ſich die feine Frantzoͤſſ⸗ 
Iche Arbeit ausnimmt, entweder niche zu verſte⸗ 
hen, oder vergeflen zu haben. Nimmt man 
aber auch die vielen Sudler und Stoͤhrer, wel. 
che die Gewinnſucht reizet, fich auch ohne geh) 
rige Kräffte in dieſes Geſchaͤffte ea fen 
nicht weniger endlich die Arbeit effenbarer- 
trüger darzu, welche ben fehlaffer Policey nicht 
mangeln, fo fan man:bie a leicht VE 
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fen. warm auch andere teutſche Golb- md 


. der Fabriquen, die rechte bauerhaffte und 
Ahle Waaren machen, in übeln Ruff fommen, 
die Kouffer aber gegründer zu feyn fcheinen, wenn 
He nur nach Frantzoͤſiſcher Waare fragen, oder 


Keh doch daher leichter von obigen Handelsleuten 


we Diele ale die vortrefflichſte anpreifen laſſen. 
| S. 3. 
| 3 werde demnach weiter unten aus dieſen 
Imftänden verhoffentlich nicht ohne Grund vers 
ſchiedene Anmerckungen von denen Mitteln ihres 
nehmens machen, ietzo aber nur fo viel in 
Anſehung ihres Mutzens überhaupt annehmen 
Finnen: Eu 
Es ſey nemlich an ſich allerdinges vor 
Teutſchland oder ein Land deſſelben nur, darum 
Son groſſem Mutzen, wenn dieſe Waare in dem⸗ 


ſelben Fall ſo ſchoͤn, ſo fein, ſo aufrichtig, und ſo 
wohlfeil mie Huͤlffe wohleingerichteter und zw 


laͤnglicher Gold⸗ und Silber⸗Fabriquen verferti⸗ 
get wird, als nur möglich iſt, weil dadurch viel 
Geld im Sande bleibet, welches vormals in am 
Bere Sünder gefchleppet worden. - 

Allein über dieſes alles bedencke man auch, 
wie viel Leute von folchen Fabriquen herbey ger 
zogen und ernehret werben, wie viel Leute etwas 
geroinnen, und wiederum andern etwas zu ge⸗ 
winnen geben, wie viel folches in denen Landes⸗ 
Abgaben einbringe, u ff. Denn vo. 
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dieſes zuglelchruͤberleget, und endlich noch erwe⸗ 
gen will, daß Gold und Silber, ſonderlich aber 
das letzte, ein ſolches·Gut fen; welches vus der 
Schooß unſerer Erde, unſere Käiffee and eig 
werde viel: Bänffiger, als denen Prangofen ihr 
Sand; liefern ‚folglich alſo dieſe Hanke aus in⸗ 
Tändifcher. sohen: Pagerie ,: welchen bey allen 
unfncturen. balanıtter maſſen eivegroſſen Ya 
sheil ift, gemacht werden könne, fo wird wohl 
niemand fo einfältig feyn, und leugnen, daß diefe 
Sabeiquen an ſeh felbiE mägkich mu; erfmeüßkich. 
find, geſetzt auch, daß mit ihren Wacuan / viele Ei 
telleit und Varſchwerhung getnieben wir 
Denn dieſes Ubel/kan die Policry ohnedem nicht 
durchgaͤngig verwehren woferne ſie nicht an bei 
andern Seite dem Commercien⸗ Weſen auf mehr 
als eine Weiſe einigen «Schaden zufügen will 
Man kan daher nicht Ieugutu; daß die Gold, 
und; Silber⸗Fabriquen, meiste: nebft einigen an⸗ 
dern auch am erſten mit in-seipsig fehon von An 
2680, her durch die beruͤhmton Kaufleute Bo⸗ 
fen, Graf, Apeln uud Wincklern angeleget word 
den; ferner die Hauburgiſchen, Berliniſchen und 
Saalfeldiſche, ſaudexnlich aber die ſchoͤne Schnut⸗ 
beiniſche Fabrique zu’ Coͤthen, ihren vortrefflichen 
Muttzen nicht nur ‚denen Entrepreneurs, ſondern 
auch dem gemssinen Weſen werfchaffet haben, viele 
aber auch ned) groͤſſern Nutzen ſchaffen koͤnnen, 
woſerne nicht jmmter die in dem 2,4 fur ik 
sen Urſachen (ae ber nn. ba vetdindert 
4 dan 
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In mehrrom Betrucht/ da HR Babiiguch *D 


ben "anbertr ab Stande geivefen, unſern teutſchen 
Waaren van dieſerArt einen beſondern guten 
Kuff zu verſchaffen, bas felaſte Gut zu ie 
7 Mb den Fortgang: ded: ſchlimmen Ge⸗ 
ben andere ber Zeutſchen Arbeit gema⸗ 





age die ae Arden leſemn fangen: 


Mr , 7 
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nötig, Gods und Sibedober 


I were SIE 


nderlih i im: An 23 
des zu viel a he ae, 8 
oldes und: Silbers "rege * * | 


—*— Becrugs, und. in Anſebug 
raus ensflefen; twoferne die — 


| ihr mit m Ba beſouderer Behurſamkeit ee 


diefes iſt es, woruͤber Ich mich etwas 
—X erklaͤren will. babe ſchon oben 
gebache, daß. Gold und Silber ein allgemeines 
Landes» und ſonderlich in der Wirchſchafft Aber: 
haupt ein unencbehrliches Gut zur Münge fen. 
Und es iſt nahe‘ w beweiſen, ‚wie —* 7 
ne Staacre 'un’äuiter a kleiner 
und. Ben Sam Lanb⸗ Nine Aegen. Wem ift 
— betanut, wie, daſnt titan Aue Min 
an föhne, vornemlich erfordert werde, 
FA Einkauff oder Werch des Goldes und 
Silbers nicht zu —* eier aind er 


tee, 
zhtt haben, ehliger maſſen zu Beamer, weil: fit 


| 
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Uich einerley bleibe. Denn woferne nicht darauf 
geſehen wird, fo fan man nicht auf die Muͤntz⸗ 
Kosten fommen, folglich ift man genoͤthiget, den 
Sehlage⸗Schatz zu vermehren, und daraus muß 
mdlidy geringhaltige Muͤntze erfolgen. De 
Mangel einer nothwendigen Sache aber erhoͤh 
befannter maffen derfelben Preiß, und macht fig 
theuer, mwoferne dannenhero Bold und Silber 

in einem Sande fo gank uneingeſchraͤncket noch zu 
vielen andern Dingen ale zur Muͤntze bergeftaft 
verbrauchet wird, daß man rheild an ſich daran 

der Reduction immer etwas, wo nicht: alles, 
verlieret, theils aber davon eine gröffere "Dienge 
aus dem Sande: läufft, als dagegen hinein kommt, 
ſo fan es vermöge einer natuͤrlichen Folge nicht 
vnders fen, als daß es alsdenn.an Gold und 
Silber mangele, diefes aber feinen Preiß erhoͤ⸗ 


Kr und folglich groſſen "Schaden im Muͤntzwe⸗ 


verurfache, - | 


un 


Ä & 5, Be 

Es fen demnach ferne, daß ich mit dem 
Bekannten "Boccalini in feirien Relationibris ex 
Parnaflo Die Menge des Goldes und Silbers 
dor eine Quelle vieled Böfen, oder wie man et 
wen Ort von dem Griechifchen Weltweiſen Chilo 
anführet, dieſes Metall Überhaupt vor den Ur 
ſprung des menfchlidyen Verderbens angeben, 
und alſo gantz verkehrt ſchluͤſſen ſolte, weil ung 
Dein und Potoſi gantze re Gold und 

Ä 5 


\ . 


Silber . 
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Silber duch die Spaniſchen Silber⸗Flotten 
gegeben, und dadurch mehr Gold und Silber 
in Europa, mithin auch, in Teutſchland werden, - 


ſo haͤtten wir damit eigentlich nicht mehr Sa⸗ 


hen, fondern nur mehr Zeichen, nemlich brauch 
bare Dinge an und zu erbandeln, befonmen, 


welches nad) feiner verkehrten Philoſophie ein 


Albel wäre: Oder darum wäre der Werth aller 
Sachen höher geitiegen, der Werth des Goldes 
und Silbers aber gefallen, welches, unerachtes 
nicht einmal alles von biefem Sage wahr iſt, 
sach feinen Gedancken ebenfalls ‚ein groſſes Ubel 
fen fol: Oder wegen ber Menge bed Goldes 
und Silbers fey der Ubermuth dergeſtalt geftier 
gen, daß niemand mehr mit denen Gahen feineg 
Landes in Eſſen, Trinden, Kleidern u: zufrie⸗ 
den waͤre, fondern niel neuer Handel und Wa 
del angefangen werben, ‚um bie Menichen mit 
neuen und fremden Eſſen und Kleidern zu ſaͤtti⸗ 
gen. a vormals. habe man nur Gold und 
Silber zur Muͤntze gebrauchet, allein bey der 
- groffen Menge fen dee Mifbrane) eingeriffen, 
Silber und Gefd zu Spinnewweben zu fihlagen, 
um allerhand nichtzwuͤrdige Sachen damit. zu 
überziehen, daß man-nunmehro guldene Stuͤcke 
in Europa felbft ‚made, dig man fonft, aus 
Drient vor Kayſer und Könige .bohlen muͤſſen; 
wie denn wuͤrcklich der alte Kayferliche Mandel 
von denen Saracenen - entweder, erbeutet, oder 
von ignen ſelbſt nach Teutſchland gebracht, ud 
od ” a 
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als bie gröfte Raritaͤt fol behalten worden feyn; 
Aus der Menge des Goldes und Silbers ſey alſo 
auch nach dieſes Mannes Gedancken das große Un⸗ 
Iget, daß man jetzo Gold⸗und Silber⸗ 
Dratzieher, Spinner und Weber habe, und 
daß viel andere Perſohnen als ſonſt von Gold und 
Silber gewirckete Sachen, Kleider, Dreſſen x. 
truͤgen: a Kaͤyſer und Koͤnige aͤſſen und traͤncken 
jetzo nicht mehr alleine aus Gold und Silber, ſon⸗ 
dern man faͤnde heut zu Tage bey gemeinen Leuten, 
Bürgern, Handwercks⸗Leuten, Innungen fir 
bernes Geſchirr ec. .. 


. 6 - | 
Mein ich fo wenig als andere werden ihm in die 
fer Verwirrung folgen. Und wenn auch in der H. 
Schrifft nicht als ein Zeichen gefegneter Regierung 
Salomonis angegeben würde, daß Gold u. Silber 
in Menge vorhanden geweſen, fo wirde man 
doch leicht erfennen, daß diefe Gedanden ſich auf 
ſehr unaͤchte moraliſche Grund⸗Saͤtze beziehen. 
Sie ſetzen in einer armen, unbequemen, wuͤſten, 
Lapplaͤndiſchen oder. Hottendottiſchen Sebend-Art - 
die Tugend und die Glückfeeligfeitderfänder. Sie 
wirrren das Safterhafftige und Gute alzufehr uns 
sereinander. Und es jcheinet, als ob den Rocca- 
lin bey diefen Gedancken feine fonft gute polisifche 
Einſicht gang verkafien habe. Tja mer würde 
ung verdenden, wenn wir diefer Diennung zu 
folge num au den Mar gehen wol, Bi 
er 17 


3 
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groſſe Vielheit und Menge des Goldes und Sil⸗ 
bers wiederum zu unterdruͤcken, folglich alfo eben 
dieſe Dinge, woruͤber er klaget, in rechter Uber⸗ 
maſſe zu befoͤrdern, damit des Goldes und Sil⸗ 
bers weniger werde, weil es ſo viel Boͤſes zuwe⸗ 
ge gebracht haͤtte. Denn dadurch wuͤrden wir 
fehr wohlfeile Zeiten in allen Dingen, und auch 
ben dem Golde und Silber, jafehr demüthige und 
genuͤgſame Menſchen, und die herrliche Gluͤckſee⸗ 
Kgfeit erlängen, daß wir wieder mitunferer Kaͤſe 
and Milch, mit unfern Höhlen, Loͤchern und 
Hütten, mit Baͤren⸗Haͤuten und Fellen zufrieden 
wären, auf der Baͤren⸗Haut lägen, Arbeisen, 
Handel und Wandel aber als unglüdliche Sachen 
bderbannen koͤnnten. Aus gleichem Grunde wuͤr⸗ 
den wir alles Zierliche und Angenehme, allen 
Schmuck und Schoͤnheit als keine Gaben GOt⸗ 
‚tes betrachten und vergeſſen, Wiſſenſchafften, 
Kuͤnſte, Handwercker, Weberey und dergleichen 
abſchaffen muͤſſen, weil das alles nichts als was 
Boͤſes wäre. Und folchern allen nach würde es 
zecht ſeyn zu ſagen: Man mäffe ale erfinnliche 
Mittel anwenden, des Goldesund Silbers weni⸗ 
ger zu machen, folglich auch in allen Ecken und 
— Gold⸗ und Silber⸗Fabriquen anlegen 

laſſen. 
Allein wir koͤnnen noch weiter ſortſeegeln, 
wenn einmahl eine Sache, die, wie alles gemißbrau⸗ 
chet werden kan, deswegen verwerfflich und ein Ur⸗ 
ſprung des Boͤſen waͤre. Denn wer wird uns 
end⸗ 
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endlich wehren mit einigen Kirchen Wärern auch 
Das Geld (zuletzt kommts auch ans Fifen, and 
Bredt x.) als die Mutter alles Ungluͤcks anzufe- 
ben, folglich zumachen, daß auch diefeg verſchwin⸗ 
de. Es wuͤrde demnach gar nüglich, heilig und 
gut ſeyn, den Berg⸗Bau zu unterlaſſen, aus au⸗ 
dern Laͤndern durch Verkehr ſein Gold und Silber 
oder Geld an ung zu ziehen, und das alte Roͤmi⸗ 
fche Giefe 1. z. de Commerce. & Mercat. ne 
surum exportetur, fed barbaris fubtili ingenio 
euferatur, würde noch eine ſchlimmere Cenfur als 
wegen der ziemlichen ziwendentigen Norte: fab- 
tiliingenio &:. verdienen. a folchergeflale muͤ⸗ 
fe nur die Münzen nach und nach zufchlieflen, 

n ſ. w. | 


+ . 
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Mlein dergleichen Gedancken find die Früchte 
einer Üibertriebenen und finftern Moral, daben ei⸗ 
ne erhitzte Phantaſie ohne Verſtand undein Herz, 
dag gerne tadeln will und feinen Grund hat, oder 
allerhand Träumerey, vom Stande der Unſchuld 
und Sändern der Einfalt unter Suͤndern auf Er 
den in dieſer Zeit die Hebammen oder Mlütter abs 
gegeben. Man finder dergleichen noch mehr in des 
nen Boccaliniſchen Schrifften, ob er wohl ſonſt 
auch viel Gutes nach dem Geſchmacke derer das 
mabligen Zeiten faget, dergleichen fonderlich die 
Gedancken von der Berbeflerung der Welt an eis 
nem Drte find. Wir halten dannenhero w 
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x 4 
Daß es ehe einen Tichter als einen Boccalini, der 
Hals ein Moralifte, ein Politicus und Police 
Verſtaͤndiger fchreiben will, zunergeben, wenn er 
ſeine Phantaſie einmal mitder Befingung des Gel⸗ 
des als des ſchaͤdlichſten Dinges uͤbet, und blei⸗ 
ben alſo bey unſerm Satze: Der Mangel des 
Goldes und Silbers zur Muͤntze muß verhuͤtet, 
mithin der Gebrauch deſſelben zu andern nicht ſo 
noͤthigen Dingen in obengemeldten Umſtaͤnden, 
NB. nicht etwa gantz abgeſchaffet oder ohne 
alle Mafe zugelafien, fondern nur Flüglich ein 
gefchrändet werden. Ta eben diefes behaupte 
ich von Gold⸗ und Silber-Fabriquen, und glaube, 
daß die Policen aus diefem Grunde niche zuviel 
und ungemeflen dergleichen Fabriquen anzulegen 
erlauben, fondern einige allein mit diefem Rechte 
privileg'ren, folchedaben fehr flrenge fchiigen, und 
dariiber fehr forgfältige Aufficht Haben muͤſſe. 
Denn das kann doch wohl nicht geleugner wer, 
. den, daß in diefer Fabrique allezeit etwas von 
dem Foftbahren Metall wenigſtens in Anfehung 
des Goldes verlohren, dem eigentlichen Verkehr 
und denen mit Gold gewinnenden Händen aber 
ein ziemliches entriffen werde, fonderlich wenn 
man bedencket, daßein Thaler, ſo offt er als Geld 
ausgegeben wird, allemahl ſeinen Thaler ge⸗ 
winne und ſich fo vielmahl muitiplicire, tel 
ches aber In fo fange nachbleibet, fo lange Me⸗ 
tall in dieſer Waare ſteckt, die offters lange He 
get und hernach lange Zeit verbrauchet wird baren 
aber 


' 
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aber zuletzt immer etwas fehler, welches is 
gen, abgenuget und verlohren, worden. n 
Summa, wenn aud) das gelößte Geld eine Zeit 
lang ein erwerbendes Mittel: ift, fo bleibt doch 
das Gold und Silber in der Waare und in des 
nen Sänden derer, die ed tragen oder brau⸗ 
hen, eine lange Zeit ein todted Capital, 
Und wenn man auch gleich fagen’wollte, daß 
doch die Waare ausgeführer und dafür mehr 
Geld als ihr innerer Werth beträgt, ins Sand 
komme, fo möchte doch diefes bey unfern Fabri⸗ 
quen, fo lange fie ihre Waaren nicht fo haufig 
durch die rechte Peine und Wohlfeiligfeit in aus⸗ 
wärtige Lander wie die Frantzoſen vertreiben, 
im Gantzen nicht viel bedeuten, fondern nur von 
ein und andern partienlair zuzulaſſen feyn. Cs 
bleibe‘ alfo ben unfern Umſtaͤnden eine ausgemach⸗ 
te Sache, daß die Gold⸗und Silber⸗Fabriquen 


keinesweges ein allgemeines und freyes unum⸗ 


ſchraͤncktes Negotium ſeyn duͤrfen. 


[4 


| . Fa 
Und eben aus —* Grunde wird ed auch an 
vielen Orten von der wachſamen Policey nicht 
nur dadurch eingefchränder, daß man wenige 
Gold⸗und Silber⸗Fabriquen ja feine ohne bes 


ſonderes Privilegium anzulegen verftattet, in 


folchen Fall aber einigen Leuten und Käufern, 
bie Credit haben und Vermoͤgen beſitzen, ein 
nägliches Monopolium auf gemwifle Jahre ver» 

gönnen, 
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Inner, indem man ſich keinesweges ohne unters : 


cheid vor Monopolüis fürchten, und immer ohne 
Berftand :wegMonnoolia !megM.ınopolia! rufen 
kann: Sondern man läffetauch,wie in denen Preuſ⸗ 
fifchen Landen geſchicht, den Aufkauff nicht alles 
Silbers ohne Unterſcheid denenfelben zu. 


Denn nach dem K. P. ed. de An. 1731. d. a5. 


O4. dürfen fie nur die auswärtigen weiſſen 
oder Blick⸗Silber, fo man ohnebem in der Muͤn⸗ 
fie nicht brauche, jeboch nicht anders als biß fie 
ia der Muͤntze geftenpelt werben, won Jud 


en 
und andern auffauffen. Hiernaͤchſt fo wird ih⸗ 


nen dabey auferleger, ihre Waare nad) der im 


N. DR. geſetzten Probe fabriciren zu lafjen, wie 
infonderheit in dem ſchoͤnen Schnurbeiniſchen 
Privileg:o zu Coͤthen von Se. Hochfuͤrſth, 
Durchl. dem Fürften von Anhalt» Cöchen d. =; 
1731. ſehr weißlich geſchehen: Und endlich erlan⸗ 
gen eben um diefer Einfchrändung willen ſolche 
privilegirten Nabriguen duben das Recht, allen 
andern die Verfertigung dieſer Waare und ihrer 
Debit auffer denen Meſſen zu verwehren. Sie 


"werden zu den Ende nicht nur ihres Mutzens 


wegen, wie man denden möchte,fondern um oben ge⸗ 
meldeter Einfchrändung willen dabey kraͤfftigſt ge, 
ſchuͤtzet. Und weil fie eigentlich hierinne caulam 
ublei behaupten und bejorgen, fo wird die ger 
* Strafe, one ihnen erſt allerhand Proceß⸗ 
Fabriquen zu machen, exequiret, ſolchergeſtallt 
aber ſuchet man ex ofliciodiejenigen, die ohne Er 
laubniß 
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Bubniß in diefe gefperrte Fabrique fiöhren, und 
fudeln wollen,‘ abzuhalten, die Erlangung noͤ⸗ 
sgiger Arbeiter zur Aufnahm, derer berechtigten 
Fabriquen auch dadurch zugleich zu befördern, und 
feichergeftalt die ausſchweifende und fchädliche 
Menge derer Fabrigven zu verhuͤten. Ja 
man laͤſſet ſich keinesweges such allerhand klei⸗ 
ne Cammer⸗Vortheile, concellins - Gelder 
und neue Canone< verleiten, aufler folchen uria 
vileg rten Fabriquen, andern ebenfalls die Ver⸗ 
fertigung dieſer Waare zu verſtatten, folglich 
jetztgedachte Anſtalten eben dadurch wieder zu 
vernichten. Indem man wohl erkennet, daß 
dergleichen kleine Vortheile, eines Theils auf 
der andern Seite in anderen Einkuͤnfften unver⸗ 
merckt großen Abgang nach fich ziehen, dem 
gemeinen Beiten Schaden thun, die erſten pri- 
viie vten Fabriquen aber rumire und ohm 
mächtig mache, dasjenige dem Sande und denen 
$andesherrl. Caſſen einzubringen, was fie fonft 
- winbringen koͤnnten, indem’ fie bey einer folchen 
Mienge nicht auf ihre Rechnung kommen Pins 
nen, ja wohl gar dadurch genöthiget werden, 


2 wie andere ſchlechte Waaren zu machen, weil 


fie bey felcher unordentlichen Begierde nad) Fü 
nanzen und ben diefen Schatten des Nutzens ber 
Cammer, nimmermehr die feſte Hand in ihrer 
guten Waare halten koͤnnen. So pflegt die Po» 
licen diefe Sache aus oben angeführten Grin 
den anzufehen und zu verfahren, wo man nicht ges 
wohnet iſt einen gegenwärtigen, kurzen und fcheins 

Samml. 2 8tes St. Ha - Daran 
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baren Nutzen einemlangen, viel größeren. und nach 
Galtenden nicht aber gleich indie Hände und Aus 
gen fallenden Nutzen auf zu opfern. Kurt: wo⸗ 
ein ordentliches Sammer.und Finanz Weſen ift da 
verföhret man nach dieſen Grundſaͤtzen, wie ſolches 
aus vielen Exempeln erwieſen werden koͤnte. 
Selbſt die die Leipziger Privilegia die der Durchl. 
Churf. Joh. Georg. HI. ereheilet, find auf dieſe 
Grundfägegebauet. 0 | | 
Wie nun auf diefe Weiſe in gehöriger Ordnung 
und Einfchrändung nicht zusiel Gold und Silber⸗ 
Fabriquen eines theilz ohne Schaden des gemei⸗ 
nen Weſens bey der Wtünge, andern theils aber 
zum Nugen berfetben in ein foldyes Aufnehmen ges 
Drache werben können, daß man den $. 3, beruͤhr⸗ 
ten Bortheiloßne Verderben eines andern viel groͤ⸗ 
feen Nugens im Stoate davon eıwarten fan: Al⸗ 
fo kon auch durch diefe Anftalten noch cin anderen 
Schade verhüter werden, den das gemeine Weſen 
fo wohl ale die zuläßigen, und wie gedacht , ın ih⸗ 
rer Art nüglichen Gold» und Silber : Fabriquen 
davon Haben, wenn man jederman in dieſelbe ſloͤh⸗ 
een und dieſe Arbeit verfertigen laͤßet. Denn 
es iſt bekannt, daß faſt mit keiner Materie mehr 
und ein nicht leicht zu entdeckender Betrug 
und Berfälfchung als mit Bold und Silber, ſonderl. 
über, wenn es auf biefe Weiſe werarbeiser wird, 
von ungerechten und gemwinnfüchtigen Menſchen 
ober auch wohl Stämplern in der vielfachen Arbeit 
ſelbſt geerieben werben Anne, ja fo gar mehr ale 
in. einer Sache getwieben werde. Dieſes letzte 
ee . mın 
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nun kommt infonderheit aus ber unbändigen und 
gierigen Gewinn⸗Sucht niederträchtiger Leute her, 
die nicht viel vom Credit und guten Nahmen ga 
verliehren, überdem aber auch wenig Gewiſſen ha⸗ 
ben, indem diefelbe bey einer Waare, weldye toys 
gen bes foitbaren Metalls ohne Wiederfprud) ſehr 
heuer bezahlet wird, am erften ihr Conto finden, 
wenn fie Denen Leuten die Augen ohne befonbere 
Mühe verbleiftern koͤnnen, daß fie. glauben, fie bes 
Bommen das feinfte und reinfte Silber oder Gold, 
ba doch theils an der Feine u. Reinigkeit, weil man Ko⸗ 
ken und Arbeit un Abtreiben ſchonet, ſehr vieleg 


mangelt, theils aber wohl gar nur ber Golbfchein 


und nicht das Seyn daben zu finden iſt. Daser: 
ſte ift eine fehr gemeine Sudeley und hat die Teuts 
ſche Waare im übeln Ruf gebracht. Denn wenn 
auch anfaͤnglich das Silber noch fo ſchoͤn an Wei⸗ 


fe und Glanh ſcheinet, es iſt aber nicht recht abge⸗ 


trieben und gereiniget, ſo verſchießt es gar bald, 
wird ſchmutzig und die Dreße verliehret ihre 
Schoͤnheit. In dem Manuſactur. und Hand⸗ 
wercks Uexico iſt unter dem Art. Frantzoͤſiſche 


Gold und Silber⸗Arbeit, mehr Davon zu fin⸗ 


den. Andfaͤnglich zwar entſtund dieſer Fehler oh⸗ 
ne Zweifel aus der Unwiſſenheit. Allein nun⸗ 


mehro wiſſen unſere Arbeiter die Frantzoͤſiſchen 


Kuͤnſte vollkommen. Wann dannenhero eine Waa⸗ 
ze dieſen Mangel noch hat, fo entſtehet ſolcher ent⸗ 
weder aus gefliſſendlichen Zuſatz und bie Arbeit 
iſt niche Proben mäßig, es wird-alfo verfälfche 
tes Silber vor reines und zwar eben ſo teuer * 

aufft 
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kaufft, oder es wird doch an dem gemeinen Blick⸗ 


Suber das abſonderlich nöthige Abtreiben und 
Reinigen zum ſchoͤnen Drat, oder bandem Drata 
ziehen und Platten, bie Arbeit und Zeit gefchonet, 
weidyes entweder von: Beerügiicdhen Arbeitern go⸗ 
fdhicht, oder die Verleger wollen die Koſten niche 
daran wenden u. keino beſſeꝛe Arbeit haben,bie fie doch 
hernach vor feine Arbeit verfauffen. Und in bien 


fem Fall ſiehet man leicht, daß dergleichen Verfah⸗ 
ven den Nahmen Ber Betruͤgerey verdiene. Doch 
man hat noch einen viel größern Grab ber Bes 


trügeren bey dieſer Waare entdecket, weiche vom 


Winckel Fabricanten und Stoͤhrern getrieben wird, 


Denn es it nicht gar lange, daB man an einem 
Dre die Wanren eines ſolchen Windel. Fabrican⸗ 
tens, weldye auch) aus dem Mangel befferer Zucht 
und Ordnung unter uno Über. die Arbeiter an fich 
entſtehen, unterfucher und gefunden, daß er Schafe 


Daͤrme mit queen Blate-Golde verguͤldet, folche 


aber in bie Dreſſen gewuͤckelt, die er ols gute Gob⸗ 
bene Dreſſen verfaufee hatte, So ſchaͤdlich num 
alter Diebftahl dem gemeinen Wefen ıft, fo unb 
noch viel ſchaͤdlicher iſt ein ſolcher mit Betrug und 
Liſt an vielen Leuten ausgeuͤbter Diebſtahl, je 
ſchwehrer derſelbe su entdecken und zu verhuͤten if, 
woferne man dergleichen Geſchaͤffte nicht in gantz 
befonnere Zucht und Ordnung feget. Geiftaber 
dieſes, wolerne man jederman old: und Süber 
Fabriciren oder zuviel Fabriquen anlegen läßeh, 
oder alferhand Windel « Fabricanten dultet, ohn⸗ 
möglich, ſonderlich do fish bie Verwegtuheit zu füus 

digen 
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digen ber dergleichen austräglichen Betrügerenen 
mit Gold nnd Silber nicht allein an die Strafen 


kehret, womit etwan einer ober der andere, deßen 
Betruͤgerey endl. entdecket wird, uimd zwar wohl 
gar nach langen Proceß und mit ſchwehren Koftn 
Derer andern Fabriquen, denen damit zugleich em⸗ 
pfindlich geſchadet wird, angeſehen zuwerden pfle⸗ 
get. Denn man hat ja die Proben von dieſer gieri⸗ 
gen Verwegenheit zu ſuͤndigen ‚an denen noch im⸗ 
mer vorfallenden theils entdeckten theils unentdeck⸗ 
‚nen Müng-Derbeechen. Ohnerachtet bie haͤrte⸗ 
= Xen und erſchrecklichſten Strafen darauf: gefeget 
ſind und ohnerachtet Hier zugleich die hoͤchſt zu 
verehrenden Rechte ber Majeſtaͤt verieget werben, 
urd ‚endlich auch. die Gefährde nicht einmahl fo 
„verbergen getrieben werben fan, wie bey andern 


» Beihäfften mit Gold und Silben, fo erfährt man 


Dach, daß falfche Münge gemachet, die gute Muͤ⸗ 
he beſchnitten, gewippet und gekippet ober gar ein⸗ 
geſchmoltzen werde. Wie viel weniger aber wird 
ſich dieſe verwegene Gewinnſucht daran kehren, 
wenn fie ſiehet, daß fie ihren Betrug viel ver⸗ 
deckter fpielen koͤnne, aufer einer Gelb. Strafe, da⸗ 

zu ſie boch ſchon andern das ihrige vielfältig. ent⸗ 

xißen bat, niche viel zubefürchten und babey auch 
ı nach vorher allerhand Auswege vor fich, und eseben 
nicht mit denen Rechten der Majeſtaͤt unmittel⸗ 
bahr ſondern om erſten nur mit einigen dadurch belei⸗ 
digten privatis zu thun habe? Es iſt dannenhero 
. bey ſolcher Bewandniß ſehr ſchwehr, dergleichen 

Betruͤgerey durch bloßes Straſen zu he 

vr ne 
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Pr 0er chen 
fonbem #8 werden dorlaͤuffige Poliecy⸗Anf⸗ 
gen und ſolche Einrichtungen erfordert, welche eine 
Hehusfante Aufficht erleichtern. Dieſes geſchucht 
aber wonn man eigendliche jedoch wenige und gute 
Gold, und Silber » Fobriquen in ben Haͤnden ar⸗ 
«licher und angeſthener SeumeundBerkeger errichten 
Aßet, felbige heget und gogen die Eingriffe ſchu⸗ 
Met, Peine Windel. Babriquns, ober singelne Da- 
tel Baheheaten aber dultet. 


Weil aber dieſe —* durch —E 
‚Binde WVerleger und gar zuvirle Fabriquen, thols 
aber aus Der Ungezogenfeit derer Arbeiter, uod 
daß felbige auf eigene Hand arbeiten dürffen, ent⸗ 
Aſehen, fo erhellt ‘daraus, Daß woferne bas erſte 
nicht verſtattet wird, in ——— des lehten aber 
Anſtalten gematht werben nAr⸗ 
heiter, die nibiäfer und fener rbeit in ſolchen Yabris 
quen gebraucht; wroden, nicht aber ſchon in gewiſ⸗ 
fs Zunft- und Syanbiomits-Oribmmg , wie bie 
VBortoenwuͤrcker, ftehen, in gehörige und ſonderl. 
ſolcher Ordnung u. Zucht mii Hulſfe ordentl. Fabei⸗ 
Auen, wie unter angeſchenen und honetten 

ges leere, Wßer, boß fie nicht nach Gefallen ib 
„veigenen zum Öfftern fehr ungezognen und unbilli⸗ 
gen WBilfähr aus denen privilegirten · Fabriqen gu 
jeden andern laufen, unge horſam ſeyn, oder ghr 
weg laufen, oder ſich auf ihre eigene Hand ren | 
"und vor — arbeiten duͤrfen. Denn ind 

muß zwar die Arbeiter auf alle Weiße * 
ſonderich aber von ihen billignen Lohn ſorgen * 
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fie unter dem Vorwand der Zucht und ber Ord⸗ 
ung von denen “Beriegern nicht druͤcken laſſen 
uls weldyes auch felcen gefchicht, wenn man nicht 
ereti und pleti bey ſolchen Fabriqen Verleger ab⸗ 

laͤßer; Allein man muß auch nicht zulaſſen, 
Daß bie Arbeiter folge Fabriquen und Berleger 
vexiren fönnen, wie fie wollen, und unter bem Bor» 
wand der Freyheit, ſich ihrer Unordnung und Un⸗ 
gezogenheit zum ruin derer Fabriquen uͤberlaßen 
Görfen, Ja es wäre zumünfchen, daß uͤberhaupyt 
unter zwey/ drey unb mehr rechten und eigentl. Fabri⸗ 
quen ſelbſt hierunter eine beſſere Ordnung von ber 


MPolicey gemachet wuͤrde, Damit fie nicht einander 


ſelbſt ihre Arbeiter, wie öfters sr, ebfpan 
neten.unb verzoͤgen. 


Man fucht zwar * denen ordentlichen 

‚Wed und Silber⸗ Fabriquen dadurch zu heiffen, 
daß man den Verkauf ſolcher Waare auſer de⸗ 

nen Meſſen und Maͤrckten verbietet, Allein zu 
geſchweigen, daß dieſes mit beſanderer behutſam · 
keit geſchehen muß, woferne die Comimercien, Frey⸗ 
heit nicht gekraͤncket werben ſoll, fo moͤchte doch auch 
dieſe Anſtalt ohne die vorhergehenden weder zumt 
Aufnehmen derer ordentlichen und nugbaten Fa⸗ 

brique, noch) auch zum Vortheil bes gemeinen We⸗ 
"fung wiel dienen. Denn .es iſt bekannt, baf bie 
"Windel, Zabriquen und Fabricanten alsbenu wer 

ihre Waaren, die fienicht im Sande unmittelbahr aus 

fee denen Meſſen verfaufen dürfen, ſchon andere 

Ansiorge fuchen, bie — Zweck vernichten her 

la 4 | 
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noch anbern Schaden verurfachen. Ich will nur 
einigs beruͤhren, fie vertreiben nehml. ihre ſchlech⸗ 
ten Waaren aus bem Lande, führen bafür ſchlech⸗ 
ees Geld ein, und bringen dadurch dile gute Lan⸗ 

degwaare in ſchlimmen Ruf; oder ſie geben ſelbi⸗ 
ge andern auf Commiſſion, bie ſie unter fremden 
Nahmen führenz Ober fie haben ihren Verkehr 
it denen Juden, bie ihnen ſchon heiffen können s 
Endbl. aber dürfen fie dennoch ihre Waare in Meſ⸗ 
fen und Maͤrckten, mo nicht unter. ihren, dennech 
anter fremden Nahmen, verlaufen, und ſolcher⸗ 
geftalt find fie dem aflen unerachtet im Standp, 
ihre Waare zu vertreiben, folgl. ihre Werd zu ums 
erhalten, woferne folches nicht fchlechterdinges und 
yon Anfang durch obengemeldete Mittel geſtoͤhe 
ret wird. no Ä 


9. 12, .. 

Ich verhoffe durch Diefe Betrachtungen, nad 
meiner vorgenommenen Kürge nicht nur ben rech⸗ 
ten Mugen und Schaden, ſondern auch die Lirfachen 

und Mitteldes Aufsumb Abnehmens der Gold und 
Silber⸗Fabriquen gezeiget zu haben. Denn in⸗ 
-fofeene dieſelben nuͤhlich und noͤthig ind, inſofer⸗ 
ne bekuͤmmert ſich allerdinges tie Policey um ihre 
Aufnahme und ihren Flor, trachtet aber hinge⸗ 
gen auf alle erſinnliche Weiße ihre Abnahme und 
ihren Ruin zu verhuͤten. Die vornehmiten Mies 
tel bes erſten und die wichtigſten Gegen ⸗Mittel des 
leßtern find nur in dieſem Sagbegriften: _ 
Es müffen niche zu viel und in aller Freyheit 
Qoldund Silber/Fabriquen ongeleget F 
jefe 
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biefe Arbeit zu verfertigen verſtattet und ger 
dultet, ‚die proportionishde Menge aber 
derselben ordentl. eingerichtet, privilegiret, u. 
dabey geſchuͤtzet werben. 
Dos Meifte dieſer Einrichtung iſt bereits erlaͤu⸗ 
tert. Allein es find darunter auch diejenigen Mit⸗ 
tei begriffen, weiche noch vielen andern Urſachen, 
weswegen es mit unfern Geld» ımd Giber- Fabri⸗ 
quen nicht fore will, einiger maßen entgegen ge 
ſetzet werden koͤnnen, bey welchen ich aber billig 
zweifele eines theils gb fie alles heben werden, ans 
dern theils, oh ſie alienthalben zu u. offer Zeit anzu⸗ 
‚bringen oder von denen Pringen belieber werden. 
Im $. 2. gab ich folche in den zen Elaffenan. Ich 
gedachte 1) gewißer natuͤrl. Umftände ber Teut⸗ 
fchen, welche das Aufnehmen mie anderer alfo auch 
dieſer Zabriquen verhinderten. 2 ) Finiger Dinge, 
weiche ſich meiſtentheils bey allen Bemuͤhungen, die 
Manuſacturen u. Fabriquen in Aufnehmen zu drin. 
gen, in Teutſchland, ohne diſcxetion zu bald und zu 
erſt einfinden. 3 ) Einer fehr fhlechten Policey. an 
pielen Orten. Allein ich will die Erläuterung 
bisauf eine andere Zeit yerfchieben, zumahl ich ges 
wahr werde, doß davon vieles, ſchon bey anderer 
Gelegenheit indenen Sammlungen, z. E.im III. 
St.n.3. VIE St.u, 3 im XIII. St,n.3XV1.&t. 
p. 7. XVII. n.3, XXIL, n.5. XXIII. n. 4. und im 
XXV. XXVI. erinnert worden, folchergeftalt aber 
ollhier nichts mehr noͤthig iſt, alg daß es nur in 
mehrer application auf tie Gold⸗ und Silber⸗Fa⸗ 
briguen vorgeſtellet werde. vin 
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Ohnmaßgebliche Gedancken und Erin; 
nerungen bey des Hrn. T.W. p. 121. 
des zten Bandes und zsten Stuͤckes 
Leipziger Samml. angezeigten ans 
derweitigen Mittels gegen den Mehl⸗ 
thau im Hopffen x. | 

er bemoldte Herr T. A. hat mich durch bie 

Ruhrique feiner eingefendeten Arbeit, da 

man fowohl das bemährtefte Mittel wider den 

Mehlthau als andere Wirthſchaffts⸗Sachen, wel 

che den Hopffen berreffen, vernehmen foll, ſehr 

‚neugierig gemacht, allerhand dienliche Nachridy 

‚sen daraus zu erſehen. Nachdem ich aber folche 

Arbeit durchlefen, fo finde ich, daß erderfelben nur 

bat gedencfen wollen, Ich erfuche aber diefen 

Herrn fehr, daß er dasjenige alles, was er befon- 

ders und nutzbares vor andern, bey den Hopffen⸗ 

Bau ergrüindee bat, guͤtigſt anzeigen wolle. 

Daß felbiger wir aber wegen meines in zter 

Sortfegung des zoten Stuͤckes diefer Sammlung 

angezeigten Mitteld gegen den Mehlthau nicht 

bat Benpflichten wollen, folches verzeihe ich ihm 
gern, maſſen ich wohl glauben Fan, daß felbiger Ki 
meineg angezeigten Mittelg in fo Furker Zeit 
durch den würdflichen Verſuch angewenderer ver- 
fehiedener Hopffen Düngung und deffelben ung 
terfchiedener fonderbarer Würdung meines Vor⸗ 
gebens nach, nicht bat überzeuger werden Finnen. 

Alle unfere Wirthſchaffts⸗Kuͤnſte muͤſſen aber & 

fa 
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Erfahrung zum Grunde haben, aufjerbem werden 
vir mit allen gelehrten Beurtheilungen. weit feh⸗ 
len. Doch befchader es auch nid, wenn man alle 
Borfehläge, ehe man ſolchen nachlebet, vernuͤnff⸗ 
 tigbeurtheile.. Ich bin zwar Fein Phyficus, un« 
terdeſſen laͤſſet mich doch. meine wenige Einfiche 
glanben, wie der Schweine Mift durch die in die 
Frucht dee Hopffens gehende Düngungs-Kräffte, 
defien Rancken dergeſtalt dauerhafter zuwege 
bringen koͤnne, daß auch der darauf gefallene Mehl⸗ 
au der Frucht weniger Schaden verurſachen 
koͤnne. Denn gleichwie wir unterſchiedene Baͤu⸗ 
me und Gewaͤchſe haben, welche von dem Mehl⸗ 
thau unbefchädiget verbleiben, fo muͤſſen wir auch 
glauben, daß in der Natur des Hopffens durch den: 
Schweine Mift eine verborgene Wuͤrckung entſte⸗ 
ben könne, welche dem Mehlthau allermeift weh⸗ 
ret. Ich bin aber derjenige nicht, welcher alle 
Syopften - Gärtner mit Eigenſinn belehren will, 
fondern ich habe nur die gusbefundene Sache, 
welche fich von ungefähr bey mir zugetragen bat, 
nach allen wahren Umſtaͤnden angezeiget. Nechſt 
dem weiß ich gar wohl, und habe vielfältig er-. 
fahren,daß der Mehlthau nicht nur wie der Re⸗ 
gen ftrichweife fälle, fondern auch offtmalen nur 
ügelne Fleine Flecken berühre. Auch fan idh: 
nunmehro fagen, daß meine Hopffen⸗Gaͤrten dies 
fes Jahr, nachdem ich felbige mit Schweine⸗Miſt, 
lediglich angedinger habe, hinwiederum wohl ge⸗ 
rarhen, und bis anieho vor allem Mehlthau bewah⸗ 
rer worden find. Ich wolte glauben, daß Fo 
Er Jahr 
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derer Gegenden, wofelbſt ich den Hopffen er⸗ 
baue, kein Mehlthau gefallen waͤre, woferne ich 
nicht hatte erſehen muͤſſen, daß einige Eichen» 
Bäume, weiche allernächft dabey geftanden, waͤh⸗ 
render Bluͤth Zeit des Hopffens würdlihen Scha⸗ 
den vom Meylthau erlitten hatten. Ich will aber 
dennoch meine Sache noch Fein Arcatuus heiſſen. 
Denn es kan fenn, daß das Eichensfaub weniger 
ale der Mopffen den Mehlthau vertragen Fan 
Wenn ich aber in nächften Jahren durch Am 
wendung verſchiedentlicher anderer angewendeter 
Düngung die befondere Würdung bes gang ro⸗ 
hen Schweine Mliftes und deren Widerſtehung ges 
sen den Mehlthau ih denen Hopffe⸗Gaͤrten oͤffte⸗ 
ver erfahre, fo werde ich der angezeigten Aſchen⸗ 
Eur bey meiner Wirthſchafft erfpahren Fönnen. Zus 
den befinde ich vorläuffig vieles Bedencken, fol 
ches vorgefchlageneMittelzu gebrauchen Denn 
1) Nachdem ich vor furker Zeit waͤhrender 
Hopffen⸗Bluͤth mie vieler Muͤhe einige Hopffen⸗ 
Rancken darmit habe beftreuen laffen, fo find die 
Blüchen derer Orte, mofelbftdie Aiche haufig aufs 


gefallen, und bangen blieben ifi,gänglich verdorrer, 


dahero ich glauben muß, daß felbige Bluͤten nach 
der darauf erfolgten Sonnenhige durch die ſcharf⸗ 
fe Aſche angegriffen und verbrannt worden find. . 

Will man mir aber einwenden, es fen zur Unger 
buͤhr gefchehen, daß ich one verfpührten Mehl⸗ 
oder Roßthau diefes heilfame Mittel pplieret 
hätte, ſo iſt doch wohl unftreitig, daß die Aſche nach 


wuͤrcklich gefallenem Mehlthau nicht weniger 2 
| | noch. 


n 
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noch erfolgter Hitze gleiche Wuͤrckung wuͤrde an 
gezeiget haben. 
2) Bedienen wir uns in denen Dreßdner Ger 
genden Fieferner, fichtener und anderer dergleichen 
ſehr Iangen Hopffen Stangen, daß alfo unfere 
Hopffe Gärtner fchlechterdings vor unmöglich ans 
fehen, ſich hleſiger Orte der angeratgenen Aſche zu 
gebrauchen. © | u 
Jecvoch bin ich wiederum der Meynung, daß 
man vielmehr das Hopfen⸗Laub, weme daran geler 
genift, dergeftalle, nehmlich durch gute Aſche vor 
dem Mehlthau bewahren koͤnne. Ich bediene mich 
der Aſche und des Ofen⸗Rußes bey denen Kraut⸗ 
Pflantzen, vor die Erdfloͤhe und dergleichen ande⸗ 
ven Gewuͤrmes, ich zweifle alſo nicht, daß das Laub 
des Hopfens dadurch gleichfals gereiniget werden 
moͤchte, wollte man abet auch dieſes durch Mehl⸗ 
thau unfehlbar entſtehende ſchaͤdliche Gewuͤrme, 
welches die Hopfen⸗Fruͤchte wuͤrcklich beſchaͤdiget, 
aus ſelbigen vertreiben, ſo wuͤrde man lange mit 
denen Aſchen⸗Gefaͤßen auflauren muͤſſen, und kei⸗ 
nen andern Nutzen dadurch gewinnen, als daß 
durch die zerſtreuete Aſche der Grund und Boden 
des Hopf⸗Gartens zum Nachtheil derer Hopfen⸗ 
Fruͤchte beſſern Graß⸗Wuchs und haͤufiges Lim 
kraut erzeigete. Es gehet der Erd⸗Floh wuͤrcklich 
in die bereits ausgewachſenen friſchen Hopfen⸗ 
Haͤupter, verzehret das Mehl derſelben, und brin⸗ 
get ſelbige zum Verdorren, welches ich nicht allein 
das jezige ſondern auch vorige Jahre mit Schaden 
habe ſehen und erlernen muͤſſen. Wie wollte man 
alſo dieſem tief eingegrabenen Gewuͤrme, pa 
aupt⸗ 
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hauntſaͤchlich ber. beſten Krafft de$ Hopfen, d 
Mehle defjelben nadı —— ne Die Suchen 
Afche zu derfelben Vertilgung nugbarlich appliciren 
fönnen 2 Sollte man aber eine pre&icablere Art 
und Weiſe, ald das angezeigte Werffen und Kuss 
firenen ber Afche deshalben angeben koͤnnen, fg 
eſtehe ich, daß die Buchen s Ahenechft dem Ofen⸗ 
Ruß ein fehr gutes Mittel ſeyn würde, folches Gewuͤr⸗ 
nie zu vertilgen; iedoch twürden die Naturfündiger au 
vorerſt befraget werben müffen: Ob man durch Fin 
freuen ſolcher Aſche denen Halbrsßchfigen und faſt reif⸗ 
fen Hopfen⸗Haͤuptern nicht vielmehr an dem Hopfen⸗ 
Mehl gröfferen Schaden ald Nutzen zufügen möchte? 
3) Würde derer Gegenden, wofelbft Fein Buchen⸗ 
Holg erwaͤchſet, die vorgeſchlagene Hopfen-Eur fehr 
£heuer zu fiehen kommen, wenn man- dergleichen 
Afche von entlegenen Drten Eauffen, und fehr weit 
führen müßte.  - 
ige Erinnerungen wird der Herr T. A.nicht ungleich 
vermercken, maaffen ich folche mehr zu meiner Enz 
fchuldigung als tadelhafter Weife ungefcheufanzugetz 
gen, vornöthigerachtet habe. Ubrigens bin ich dem⸗ 
felben vor pag. ı 16. befchehene gütige Eröffnung, wie: 
man in der Chrift ‘Nacht, fu einem guten Hopfen Sals, 
[at aelangen koͤnne, fehr verbunden, und ohngeachtet 
ich feiner Sache, welche aberglaubig anfcheinet, bey: 
wAichte,fo werde ich auf die gegebene Verficherung, daß‘ 
man des Mittags mach foldher Chriſt: Nacht derglei⸗ 
chen Hopfen⸗Keime annoch finden könne (menn ich ſel⸗ 
bigeZeittviederun erlebe) hienach grabenlaffen. Nur 
forgeich, daß man beugleichen nicht allegeit finden wer⸗ 
de, und ſolches vielleicht nur von folchen Jahren zu vers. 
ſtehen fen, wenn ſo wohl die Chriſt⸗Racht als der Mies 
tag darauf ſich ſehr warm und fruchtbar erzeigen. Je⸗ 
doch was dienet unverſucht? Dahero werde ich auch 
hierinnen keine Zeit und Gelegenheit vorbey laſſen wo⸗ 
Durch ich auch ſoicher Sachen überführer werben fönng. 
* Ko: | 
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Seipziger 


Hammlungen 


von. ni 
Allerhand zum Land-und Stadt⸗ 
Wirthſchafftlichen, Policey - Finanz - und 
‚Sammer - Wefen dienlihen Nachrichten, 
Anmerkungen, Begebenheiten, Verfuchen, Vor⸗ 
fchlägen, neuen und alten Anftalten, Erfindun⸗ 


"gen, Vorcheilen, Fehlern, Künften, Wiflens 
fchafften und Schrifften, 





Wie auch 


von denen in diefen fü nüplichen Wiſſenſchaff⸗ 
ten und Ubungen wohlverdienten Leuten. 


Neun und zwantzigſtes Stil, 








Leipzig, 
Ben Earl Ludwig Jacobi. 


1745. 
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2 oa a 
Dorifetzung derer p. 550. abgebrochener Erinnertsns 


gen wegen ber Calender. Pag. 383 
U. Extract eines Schreibens allerhand Anmerckus⸗ 


gen von Wetter⸗Glaͤſern betreffende, wie auch 


von andern zur Wirthſchafft gehörigen Sachen. 
p- 412 


IIL, Garl Seiebrich Zimmermanns vermifchte Aumer⸗ 


dungen von Siedewerden. P- 424. 


IV, Verſuch, wie welt nad) angenommener Fypothefi, 
daß im Augul und um dad Acquinoktium autum- 
male die Buffe gur Winters Witterung mercklich 
difponieet werbe, und als denn 3 wahrſchein⸗ 
liche Voranzeige des darauf folgenden Winters zu 
haden fen, vor das inſtehende ı741fle Jahr die 
anpt · Witterung des Winters errathen und vor⸗ 
hergeſaget werden koͤnne. p.452 


V. Das vertheibigte Land + Leben nebſt denen nothwen⸗ 
Dig enfonbee ben Eigenſchafften eines rechtichaffes 
nen Land » Wirth auch bepläuffige Erörterung 
derer Urſachen, toelche denen Land⸗Wirthſchafften 
erheblichen Schaden zu wege Bringen. p. 462 











—— yo: abgebrochener 
Erinnerungen Selbe Eulen 
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Er aber dieſes alles erwoͤget, dee 
— geſtehen inuͤſſen u 
| nur allgemeine H 
NO fonderh auch zur- — 1: 
. rige und betrachtungs 
6, fa bald — E—— bald aber hoͤchſt —* 
be bad unnägeBüchergen per rappo:t auf df£ 
sehfchafft und gute Police ſeyn kanuen. Aus 
fen oe aber wird man auch gar leiche erferig 
nen, daß zwar das Aſtrenomiſche und Phpficalifche 
nehſt der bloßen politifchen und Pirchlichen eis 
hung;der: Zeiten an ſich theild eine Sache der Ge 
fen und des Staats überhaupt ſey, welches denn in 
augen hefennter mafjen, durch gelehrte Eroͤr⸗ 
terungen und and yo Reichs: Gelee ausge⸗ 
macht wirb und zum Theil ausgemacht iſt, ſonſt aber 
F teutſche Calender⸗Hiſtorie gehöre: Allein 
Fa - man auch zulaffen, daß aller = | 
Lage. WE 


yon VE. * 


U ger Innhalt ein hoͤchſt —— — 
enſtand inſo ie der Politey. eines 
ſb ober Di Re Sl —— ey m mi i 
irt chafft da rder 

u a —— AIrrhum Fee m 
—*5*— und Bosheit oder doch allerhand —* 
Zeug, fo das Mügliche vegdränget, yerhütet werben 
fol. Und eben dieſes berechti Atem. bie ee 














von - 


Pe ge. 
er X 
——— ie mehr nee if, Kap ar 
manchen Ortenmit der nö a t anges 


n, und ber een * 
es ungdiffe un —— Bo 

Ichbes,Scheerbet ger bemwillfhgpkiagetr Eig 
eines Buchtrucferd ober Bu nders Afevfoffen 
bis, Zeufjöahk her giebſt Amiden menige 
ken und gi töten, vbbol uoch beſſer zu oben ges 
kheldereh 3 — — —— eim® 
Kingermän, gr dt Menge verſchlebener (dj 

Ind unnuͤtzer Ealender de SR ra —— 
ho uberſchwemmet Ser Be 
in 


$: | 
Es Gaben n he * e a ai 
dherley en Calender⸗ Ben ja “ihr ve 
Schrifften gedocht. Das wwifte aber gehet die 
Unricptigfeit der Aſtronomiſchen Rechnungen in 
erer alten Grund⸗Saͤtze von dem angenam 
Ariltotelica- -Prolomzifhen Welt Bau, dem Si⸗ 
flug be — und“ Ch tntfermei Sterht 
und eins Zeichen,’ te —2— Bi, —5 


pe Calender 87 
land Griffe des ehemaligen Pabſtthume an, 
welches das Talender ⸗Weſen vor. dieſem faſt gang 


‚nor fich gezogene hatte. Und eben dieſes nebft der 
efortmitien hat allerdinges Gelegenheit gege⸗ 





nee und mehr, ſonderlich aber von fang dieſes 
Zabrhandered an; In. Anſehung dieſer Dinge ſchr 
gorcheflent wonden. Ja man iſt in dnigen Prote⸗ 





fen, Brandenburgiſchen und Hannoͤveriſchen; bemü⸗ 


het getnefen) die alten —— und Fraten 


Der’ Planeten⸗ Lſerey · und Grburttz Zeichen : dee 
Knoͤbigen und Mägdgen, Brenn zu laſſen. Sta 
Sach will ich micht behaupten, ob ſolches chem. auf 
in und Vetanſtaltung der Policey an vielen 
Oeten -gefchehen, oder ob ſich einige Calender⸗ 
Schreiber von ſelbſt eines beſſern überzeugs-Bes 
quuden. Ir dem Brandenbur giſchen aber bag 
wur ame Bmeife, des Anordnung Friderici Ir hey 
EalenderWieſen viel zu dancken, Krafft wel⸗ 

der le kämen! von .det berüßsnten Societäg 
Yo Wiſſenſchaffteru Berlin approbiret, und alſo 





paßiren muſten. Eben da⸗ 


daſelbſt die Muſterung 
ſelbſt aber Ichtenıin gleiche Zeit der beruͤhmte kaiggkı 
Ber, der Herr G. Mi Thomaſius zu Malle, welcher 


ben, daß die Calender fit 100. Jahren her immer 


Laͤndern auch, ſonderlich in Chur· Sach⸗ | 


= 


in! feinen Scheiffter hin und wieder gegen due 


— eyferte / und unter andern die mit Died 
best Werglaͤnbiſchen Fragen angefüllten Calender 
Hehe denen: dinphktigen. Bildern in’ denen Kinder? 
Entepisis un Evangelien Buͤchern, it. hie naͤr⸗ 
riſchen Fabel⸗Bchtrc. —B — —— 
m vn 





376... Vi, Berrachemg: 


noch anbern Schaden verurfachen. Ich will nur 
einige berühren, fie vertreiben nehml. ihre fchleche 
ten Waaren aus bem tanbe, führen dafür fchleche 
ees Geld ein, und bringen dadurch bie gute Sans 

deswaare in ſchlimmen Ruf; oder. ſie geben ſelbi⸗ 
ge andern auf Commilfion, die ſie unter fremden 
Nahmen führenz Ober fie haben ifren Verkehr 
mie denen Juden, bie ihnen ſchon helfen koͤnnen⸗ 
Endl. aber dürfen fie dennoch ihre Waare in Mef 
fen und Maͤrckten, wo nicht unter. ihren, dennoch 
unter fremden Nahmen, verlaufen, und folder» 
geſtalt find fie dem. allen unerachtet im Stande, 
ihre Waare zu vertreiben, folgl. ihr Werck zu um: 
terhalten, woferne folches nicht ſchlechterdinges und 


yon Anfang durch obengemelbete' Mittel geftäßs- 


get wird, oo. 
" S. 12. 
Ich verhoffe durch dieſe Betrachtungen nach 


meiner vorgenommenen Kuͤrtze nicht nur ben rech⸗ 
ten Nugen und Schaden, ſondern auch die Urfachen 
und Mitteldes Aufsumb Abnehmens der Gold und 
Silber⸗Fabriquen gezeiget zu haben. Denn in⸗ 
ſoferne dieſelben nuͤhlich und noͤthig find, inſofer⸗ 
ne bekuͤmmert ſich allerdinges die Policey um ihre 
Aufnahme und ihren Flor, trachtet aber hinge⸗ 
gen auf alle erſinnliche Weiße ihre Abnahme unb 
ihren Ruin zu verhuͤten. Die vornehmiten Mies 
„tel bes erſten und bie michtigften Gegen⸗Mittel des 
‚(egeern find nur in biefem Sag begriffen ; 
Es müffen nichezu viel und in aller Freyheit 
Geld⸗ und Silber⸗Fabriquen angeleger * 
eſe 


— —— — — — 
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dieſe Arbeit zu verfertigen verſtattet und ger 
dultet, die proportionichde Menge aber 
der ſelben ordentl. eingerichtet, privilegiret, u. 
dabey geſchuͤtzet werden. 
Dos Meifte dieſer Einrichtung ifk bereits erlaͤu⸗ 
ter. Allein es ſind darunter auch diejenigen Mice 
gei begriffen, weiche nach vielen andern Urſachen, 
weswegen es mit unfern Gold⸗ ımd Silber Fabri⸗ 
quen nicht fort will, einiger maßen entgegen ge 
feset werden koͤnnen, bey welchen ich aber billig 
zweifele eines theils gb fie alles heben werden, ans 
dern theils, ob ſie allenthalben zu u aller Zeit anzu⸗ 
bringen oder von denen Pringen beliebee werben. 
Im $. 2. gab ich folche in Den zen Claſſen an. Ich 
gedachte ı) gewißer natuͤrl. Umſtaͤnde der Teut⸗ 
ſchen, welche das Aufnehmen mie anderer alſo auch 
dieler Fabriquen verhinberten. 2) Einiger Dinge, 
weiche ich meiſtent heils bey allen Bemuͤhungen, die 
Manußſacturen u. Fabriquen in Aufnehmen zu brin⸗ 
gen, in Teutſchland, ohne diſcretion zu bald und zu 
erſt einfinden. 3) Einer ſehr ſchlechten Policey an 
vielen Orten. Allein ich will die Erlaͤuterung 
bis auf eine andere Zeit verſchieben, zumahl ich ges 
wahr werde, doß davon vieles ſchon bey anderer 
Gelegenheit in denen Sammlungen, z. E.im III. 
©t.n.3. VIII. St. n. 3. im XIII. St,n.3 XV1. St. 
P. 7. XVII. n. 3. XXI. n. 5. XXIII. n. 4. und im 
XXV. XXVI. erinnere worden, ſolchergeſtait aber 
allhier nichts mehr noͤthig if, als daß es nur in 
mehrer application auf die Gold⸗ und wiege 
bricer vorgeſtellet . vin 
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0 VIH. 
Ohnmaßgebliche Gedanden und Erins 
nerungen bey des Hrn. T.W. p.ı2r. 
des zten Bandes und asten Stuͤckes 
Leipziger Samml. angezeigten ans 
derweitigen Mittels gegen den Mehl⸗ 
thau im Hopffen x. 

De bemoldte Herr T. A. hat mich durch die 
“RR Ruhriaue feiner eingefendeten Arbeit, da 
man ſowohl das bemährtefte Mittel wider den 
Mehlthau als andere Wirthſchaffts⸗Sachen, web 
che den Hopffen betreffen, vernehmen fol, ſehr 
‚neugierig gemacht, allerhand dienliche Nachrich⸗ 
zen daraus zu erſehen. Machdem ich aber folche 
Arbeit durdylefen, fo finde ich, daß erderielben nur 
hat gedenden wollen, Ich erfuche aber diefen 
Herrn fehr, daß er dasjenige alles, was er beſon⸗ 
ders und nutzbares vor andern, bey dem Hopffen⸗ 
Bau ergründet bat, gütigft anzeigen tolle. 
Daß felbiger mir aber wegen meines in zter 
Fortſetzung des 20ten Stüdes dieſer Sammlung 
angezeigten Mittels gegen den Mehlthau nicht 
hat beypflichten wollen, ſolches verzeihe ich — 
gern, maſſen ich wohl glauben Fan, daß ſelbiger ſeit 
meines angezeigten Mittels in fo kurtzer Zeit 
durch den wuͤrcklichen Verſuch angewendeter ver⸗ 
ſchiedener Hopffen⸗Duͤngung und deſſelben ung 
terſchiedener ſonderbarer Wuͤrckung meines Vor⸗ 
gebens nach, nicht hat uͤberzeuget werden koͤnnen. 
Alle unſere Wirthſchaffts⸗Kuͤnſte muͤſſen aber & 
ge 
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| 
Ä Erfahrung zum Grunde haben, auſſerdem werden: 


wir mit allen gelehrten Beurtgeilungen weit feh⸗ 
len. Doch befchader es auch nicht, wenn man dile 


Borfepläge,epe man foldyen.najlebet, vernünffe 


tig beurtheiler. Ich bin zwar fein Phylicus, un« 


terdeflen laͤſſet mich doch meine wenige Einfihe 


glauben, wie der Schweine-Wift durch die in die 
Frucht des Hopffens gehende Duͤngungs⸗Kraͤffte, 
deſſen Rancken dergeſtalt dauerhaffter zuwege 
bringen koͤnne, daß auch der darauf gefallene Mehl⸗ 
thau der Frucht weniger Schaden verurſachen 
koͤnne. Denn gleichwie wir unterſchiedene Baͤu⸗ 
me und Gewaͤchſe haben, welche von dem Mehl⸗ 
thau unbefchädiget verbleiben, fo muͤſſen wie auch 
glauben, daß in der Natur des Hopffens durch den: 
Schweine Mift eine verborgene Wuͤrckung entſte⸗ 
ben könne, welche deu Mehlthau allermeift weh⸗ 
ret. Ich bin aber derjenige nicht, welcher alle 
SHopffen » Gärtner mit Eigenfinn belehren will, 
fondern ich Habe nur die gufbefundene Sache, 
welche fich von ungefähr bey mir zugetragen bat, 
nach allen wahren Umftänden angezeiger. Nechſt 
dem weiß ich gar wohl, und habe vielfältig er-. 
fahren, daß der Mehlthau nicht nur wie der Res. 
gen ſtrichweiſe fälle, fondern auch offtmalen nur 
einzelne Fleine Flecken beruͤhret. Auch fan ich: 
nunmebro fagen, daß meine Hopffen⸗Gaͤrten dies 
ſes Jahr, nachdem ich felbige mit Schweine Mift, 
lediglich angedinget habe, binwiederum wohl ge⸗ 
rathen, und bid aniego vor allem Mehlthau bewah⸗ 

rer worden find. Ich wolte glauben, daß — 
WVW Jahr 
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Jahr derer Gegenden, wofelbſt ich den Hopffen er⸗ 
baue, kein Mehlthau gefallen waͤre, woferne ich 
nicht haͤtte erſehen muͤſſen, daß einige Eichen 
Baͤume, welche allernaͤchſt dabey geſtanden, waͤh⸗ 
render Bluͤth⸗Zeit des Hopffens wuͤrcklichen Scha⸗ 
den vom Mehlthau erlitten haͤtten. Ich will aber 
dennoch meine Sache noch Fein Arcatuu, heiſſen. 
Denn es kan ſeyn, daß das Eichen⸗Laub weniger 
ale der Hopffen den Mehlthau vertragen Fam 
Wenn ich aber in nächften Jahren dur Am 
wendung verfdjiedentlicher anderer angewendeter 
Düngung die befondere Würdfung des gantz ro⸗ 
hen Schweine Miftesund deren Widerftehung ger 
gen den Mehlthau ih denen Hopffe⸗Gaͤrten öffte 
ser erfahre, fo werde ich der angezeigten Aſchen⸗ 
Eur bey meiner Wirthſchafft erſpahren koͤnnen. Zu 
bern befinde ich vorlaͤuffig vieles Bedencken, fol 
ches vorgefchlagene Mittel zu gebrauchen Denn 
1) Nachdem ich vor furger Zeit waͤhrender 
Hopffen⸗Bluͤth mit vieler Muͤhe einige Hopffen⸗ 
Rancken darmit habe beſtreuen laſſen, ſo ſind die 
Bluͤthen derer Orte, woſelbſt die Aſche haͤufig auf⸗ 
gefallen, und hangen blieben iſt, gaͤntzlich verdorret, 
dahero ich glauben muß, daß ſelbige Bluͤten nach 
der darauf erfolgten Sonnenhitze durch die ſcharf⸗ 
fe Aſche angegriffen und verbrannt worden ſind. 
Will man mir aber einwenden, es ſey zur Unge⸗ 
buͤhr geſchehen, daß ich ohne verſpuͤhrten Mehl⸗ 
oder Roßthau dieſes heilſame Mittel pplieiret 
baͤtte, ſo iſt doch wohl unſtreitig, daß die Aſche nach 
wuͤrcklich gefallenem Mehlthau nicht weniger wi 
- no 
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noch erfolgter Hitze gleiche Wuͤrckung wuͤrde ı 
gezeiget haben. | . 
- 2) Bedienen wir uns in dehen Dreßdner E 
genden Fieferner, fichtener und anderer dergleich 
fehr langen Hopfiem Stangen, daß alfo unfe 
Hopffe⸗Gaͤrtner fchlechterdings vor unmoͤglich a 
ſehen, ſich hieſiger Orte der angerathenen Aſche 
gebrauchen. J | u 
Jedoch bin ich wiederum der Meynung, di 
man vielmehr das Hopfen⸗Laub, weme daran ge 
genift, dergeſtallt, nehmlich durch gute Afche v 
dem Mehlehaubewahren koͤnne. Ich bediene mi 
ber Alche und des Ofen⸗Rußes bey denen Krai 
langen, vor die Erdfloͤhe und dergleichen ant 
ren Gewuͤrmes, ich zweifle alfo nicht, daß das La 
des Hopfens dadurch gleichfalg gereiniget werd 
möchte , wollte man aber auch diefes durch Mel 
thau unfehlbar entftehende fhädliche Gewuͤrn 
welches die Hopfen⸗Fruͤchte wuͤrcklich beichädig 
ausfelbigen vertreiben, fo würde manlangen 
denen Aſchen⸗Gefaͤßen auflauren müflen, undf 
nen andern Nutzen dadurch gewinnen, als d 
durch die zerftreuere Afche ver Grund und Bod 
des Hopf⸗Gartens zum Machtheil derer Hopf 
Früchte beſſern Graß⸗Wuchs und häufiges U 
kraut erzeigete. Es gehet der Erd⸗Floh wuͤrckl 
in die bereits ausgewachſenen friſchen Hopf 
Haͤupter, verzehret das Mehl derſelben, und br: 
get ſelbige zum Verdorren, welches ich nicht aflı 
das jezige ſondern auch vorige Jahre mit Schad 
habe ſehen und erlernen muͤſſen. Wie wollte m 
alſo dieſem tief eingegrabenen Gewuͤrme, pr 
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Baupsfärhlich der beſten Krafft des Hopfens, dem 
Mehle deſſelben en bie Buchen⸗ 
Aſche zu derfelben Vertilgung nugbarlich applicirem " 
fönnen ?_ Sollte man aber eine prm&icablere Art 
und Weiſe, ald das angezeigte Werffen. und Aus 
ſtreuen der Afche beshalben angeben kömen, fo 
gefiche ich, daß die Buchen » Afchenechft dem Dfens 
Ruß ein fehr gutes Mittel feyn wurde, ſolches Gewuͤr 
nie zu vertilgen; iedoch würden die Naturkuͤndiger au 
vorerſt befraget werben muͤſſen: Ob man dur Ein⸗ 
firenen folcher Aſche denen Halbwüchfigen und faſt reifs 
Hopfen: Haupteru nicht vielmehr an dem Hopfen⸗ 
Mehl gröfferen Schaden ald Nutzen zufügen möchte? 
3) Wurde derer Gegenden, wofelbft fein Buchens 
Holtz erwaͤchſet, die vorgefchlagene Hopfen-Eur fehr 
theuer zu fliehen fommen, wenn man- dergleichen 
Afche von entlegenen Orten Eauffen, und fehr weit 
führen müßte. 
ige Erinnerungen wird der Herr T. A.nicht ungleich 
vermercken, maaſſen ich ſolche mehr zu meiner @utz 
ſchuldigung als tahelhafter Weife ungeſcheut anzuzei⸗ 
gen, vornöthigerachtet habe. Ubrigens bin ich dem⸗ 
felben vor pag. ı 6. befchehene gütige Eroͤffnung, wie 
man in der Chrift-Nacht, fu einem guten Hopfen Sals, 
Lat aelangen fönne,, fehr verbunden, und obngeachtet. 
ich feiner Sache, welche aberglaubig auſcheinet, bey: 
pflichte, ſo werde ich auf die gegebene Berficherung,ba® 
man des Mittags nach ſolcher Chriſt: Nacht bderglei⸗ 
chen Hopfen: Keime annoch finden fürme (wenn ich ſel⸗ 
bige Zeit wiederum erlebe) hienach graben laſſen. Nur 
ſorge ich, daß man dergleichen nicht allezeit finden wer⸗ 
de, und ſolches vielleicht nur von ſolchen Jahren zu ver⸗ 
ſtehen ſey, wenn ſo wohl die Chriſt⸗Racht als der Mit⸗ 
tag darauf fich ſehr warm und fruchtbar erzeigen. Je⸗ 
doch was dienet unverſucht? Dahero werde ich auch 
hierinnen Feine Zeit und Gelegenheit vorbey laſſen imo: 
durch ich auch ſolcher Sachen uͤberfuͤhret werben koͤnne 
8 *x 
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von 2 
Allerhand zum Land-und Stadf- 
Wirthſchafftlichen, Policey - Finanz - und 
Sammer » Welen dienlihen Nachrichten, 
Anmerkungen, Begebenheiten, Verfuchen, Vor⸗ 
fhlägen, neuen und alten Anftalten, Erfinduns 
“gen, Vortheilen, Fehlern, Künften, Wiſſen⸗ 
fchafftenund Schriften, 
Wie auch, . | 
von denen in diefen fo nuͤtzlichen Bifenfehaff 


ten und Ubungen tohlverdienten Leuten. 


Neun und zwantzigſtes Stüd, 








Leipzig, 
Ben Earl Ludwig Jacobi. 


1745. 


Innhalt. 
L Fortſetzung derer p. z50. abgebrochener Erinnerung 
gen wegen ber Calenbder. .  Pag.383 


IL Extraet eines Schreibens allerhand Anmerckun⸗ 
‚oem von Wetter⸗Glaͤſern betreffende, wie auch 
don andern zur Wirthſchafft gehoͤrigen Sachen. 

p. 412 


DIL, Carl Friebrich Zimmermanns vermiſchte Namers 


ckungen von Siedewercken. p. 424. 


IV, Verſuch, wie weit nach angenommener Hypothefi, 
daß im Auguſt und um das Aequinoctium autum- 
nale die vufft zur Winter» Witterung mercklich 
difponiget werbe, und aldbenn 710 wahrſchein⸗ 
liche Voranzeige des darauf folgenden Winters zu 
haben ſey, vor das inſtehende 1741ſte Jahr die 
Haupt⸗ Witterung bed Winters errathen und vor⸗ 
hergeſaget werden koͤnne. p.452 


V. Das vertheibigte Land⸗Leben nebſt denen nothwen⸗ 

dig erforderlichen Eigenſchafften eines rechtſchaffe⸗ 
wen Land⸗Wirths auch beplaͤuffige Erdrterung 
derer ka denen Lands Wirthfebafften | 
erheblichen en zu wege bringen. p462 | 
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& Aber dieſes alles — 

| wird Br — daß e⸗ 
nicht n allgemeine Haus⸗ 
er zur * I 





” ige und betrachtungs w 
di, ſa bald * nuͤtliche, bald aber hoͤchſt —* 
che ober doch unnuͤtze Buͤchergen per rapport auf die 
Bi afft und autePolicep ſeyn kaͤnuen. Aus ehe 
ieſen Grunde aber wird. man auch gar leicht erferie 
nen, daß zwar das Aſtronomiſche und — 
der bloſſen politiſchen und kirchlichen Ei 
ung der Zeiten an ſich theils eine Sache der Ge 
ken und des Stang uͤberhaupt ſey, welches denn —. 
Teutſchland hefannter maſſen, durch gelehrte Eroͤr⸗ 
—— — ⏑⏑—— 
w zum Theil ausgemacht iſt, onſt aber 
ib seutiche Calender⸗Hiſtorie gehöre: Allein 
übrigen 2 man a inlafen na aller - 
Sauml. 29160 


| si 2 Ar oe *2 ER 
* nnhalt ch chſt —— — — je 
nd infonderheit der Politey.eines leben 
8: ober eh, zg —5 — ſeyn mühe, 
5* cs un Wirthſche puedbnbeföchert, 
den, —— ‚Serlgunt; Äbergleused, 
Thorheit und Bosheit ober doch allerhand unnuͤtzes 
Zeug, fo das Nuͤtzliche vegbränger, ver huͤtet werben 
ſoll. Und eben dieſes berechtiget die Seipjiger 
. —— Maker * 
ei 


e ' 3 Safe 
wie m — —— daſſelb⸗ von - 


manchen Ortenmit dev,gröfßen Nachlaͤßigleit anges 
Bis und bern veftänpigen se #7) 











tigen, untäiffehßer un — deweinen 
nder /Schreibet gher dem willk uͤhrlichenr Eig 
Lines Buchdruckers ober Bu er ie Üferloffen 
Wird, Teutſchlaud über In nie 
. Key und ‚ger eigten, Bei an zu u oben ges 
meldeten Intl —E Calendern mit u 
Üngemein. sc en Menge verſchledener (ch 
ind unnuͤtzer Calender al — soft * 
ho überf&meinmer töerd Br 


Es Gaben n verkhiehme Gacchete — 
zerley su Colenders Weſens jti 6 Keil 
Schriften gedacht. Das unifte aber gehet die 
Unrichrigfeit der Aſtronomiſchen Rechnungen rd 
derik alten Grund⸗Saͤtze von bem angenai 

Ariltotelica-Prolgmzifdien —— hc 
Muß der‘ Planeten und“ derer‘ entfernt 
und Stern ‚Beiden; pe Je Fi: Bord 
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De Calender 85 
Slaats des ehemaligen Pabſtehums 
welches —S——— faſt gantz * 


vor fich gezogen hatte. Und eben dieſes nebft * 
Keforiitias ht. allerdinges. Gelegenheit gege⸗ 


ben, af die Ealender fit 100. Jahren her inmer 


mehr: und mehr, ſonderlich aber von Anfang / dieſes 


Zabrhandered an; in. Anſehung dieſer Dinge feße 
werdeſſert wurden... Ja man:ifkin dnigen Proie⸗ 








fen, Brandenburgiſchen und Hannoͤveriſchen; banis 


det geinefen) ‚de nlten Saalbadereyen und Tragen _ 


Der Planeten⸗ Lſerey und Geburts: Zeichen - der 
Ruäbiger und Muͤghgen, Brenn zu laſſen. Je⸗ 
doch will ich micht hehaupten, ob ſolches eben auf 
Befehl und Vetanſtaltung bee Policey an nielga 
SDsten geſchehen,: ober .ob ſich einige Calender⸗ 
Schreiher von ſelbſt eines: beſſern uͤberzeugt he⸗ 
qfunden. Yin: dem Brandenburgiſchen aber har 
— — der Anardnung Friderici I: hey 
Ealender· Weſen viil zu dancken, Krafft wel⸗ 
—— — von der berühmten Societäg 
Ya Wiſſenſchiafftemu Berlin approbiret, und: alſo 


cdaſeibit die Muſterung paßiren muſten 241.17 78 


ſelbſt aber Iehtenımı gleiche Zeit dee beruͤhmte keiggkı 
Bir, de Herr G. M: Thomafıns zu Halle, welcher 


Namtiſchen. aͤndern auch, fonderlich in Chun Sach⸗ | 


in Uſeinen Scheiffter bir und wieder gegen due 


Aberglauben eyferte / und unter andern die mit Died 
len wbergläubifiten Fragen · angefüllten Calender 
nebſt denen einhAtigen Bildern In’ denen Kinder⸗ 
Entegpifeuts und: Evangelien⸗Buͤchern, it. dienärs 
| ei anne a Meinl, Peter 
vn 


Bis —  KSortfiung 
von Arragönien dc. als reiche Quellen des Sid 
mens wirles Aber groſſer er and 
ſchaͤdlicher er unter dem geneinen Volck, 
jonderl. aber bielßalender dor — — 
Mittel des Reichs der Finſterniß angab, ‚weil fie 
vornemlich in die Haͤnde der Einfältigen und ge⸗ 
meinen Leute wegen der Wirthhſchafft und dem kirch⸗ 
Uchen Weſen kaͤmen und —— ehe, De 
fih nice fo leicht, als 














man von folchens Zeuge in wider wenig oder - 

—— denen anderen ner 
ben noch v n Allein, ehnera 
Dinfer Werbeiferung, fo Bat — ide 
j a bie Calender Bent zu 
= an m Dr De cn * 

a BD zum 

in vicheewrdiger Poffen-BReifferen und laͤcherlichetn 
Calender Hiſtdrigen beftchen, dio gewiß denen Ges 
müchern Die erbauliche, sugenthnfitige und und ebie 
Eindrůcke muchen 3 a fe an pe 
Reisnicht bebacht an flatt foldyer Gnchen vielen 
dern und. hoͤchſt můtzlichen und 5 
von Wirthſchaffts und Policey· Sachen 
bendern zu veranſtalten. Ja, was — von dem ‚von dem 
Anfang einer mehren Aufmerchſanckeit anf dei 
Innhait derer Calender angemerdes Gaben, bad ik 
Ds auch an verfchiebenen Ort 

So tem Er * 
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W fi Fortſesung 


gertiſchen Veliorh Im Anſehzing des Celender Wa⸗ 
Hitöjeiaige ewige ãno angesehen Ten 


1“ KEet —— Dengenarien Zarial 
ih N. Ede ren 


Dnlffe Punete bringen und 2heileg) —* ie re 


Anmerckungen machen/ 
yon sÄ 


heſondere — * 
AIPflegenwige on mer 
——— menge and Are 
Kr * —— — 

—— — — ———— 
ER — Ballet Sonutag⸗⸗ 
— — 8 AitronomiusHiſtorieq 
* el. Und wun haben:bey beyhen nichts zu er⸗ 
intern, als deß man nicht Tach hl hen Chr 
F.. Fön an angiignimenn Jahtenanmercket 
nemlich Da neu, das· burgerlich⸗ 
“ . Bapt;unbbadindandwirehfafftlichen Din 
geb an vielen Dcten in Dichten. und rate 
men Verfebiehlih en Wach· 

ſchaffts⸗ Jahr. re Ir. 
3) Baden Die Qgriersher-Zeitenangepebei, erg 
u 0) — Beier, womiſ mag 
dyhemals ſa wiel Aberglauben tricb/⸗ and noch 
— ⏑⏑⏑⏑——— Pfantafes 
= Wilder der: Stern Seher und Huͤhffsmittel 
der Hinmels Beſchreibung ſind. Wie denn 
auch noch die alte abgedroſchene Qualitaͤten⸗ 
Philoſophie von feisextihen, irrdiſchen luͤffti⸗ 
gen, waͤſſerigen, heiſſen, kalten sc, Cr 
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acht: beuhehallen. 5. ohnerachat ges auter 
iu —— — h unbe rrthmer ſind wor⸗ 
ni 78 hernach eben ſo irrige Schluͤſſe pon für 
at: an Rürdungen in. denen Pflantzen, ja, wohl 
- ge’ ‚ngman. denen: Seglen, und, eibern ber: Mens - 
von, einfältigen gemacht werden. 
* —* Endlich werden: auch Die Kae Veraͤn⸗ 
T derung des Mondens, und der denen Chriſten 
—* — ——— glücklichen 
2, Budanglüdlichen des. guten Kderfaffeng, Kin, 
Be lern gefläest, Worum erhaͤlt 
an abee doch die Cinfaͤltigen nach immer Im 
— * zum Theil fündlichen Irribumarn, 
bvelche dernach aufünplichen Theten die Um 
 wiflenden verſuͤhren ?4 
De Erklärung, derer übrigen Solender-Zeis 
ben, Wörce wo Deser Zeichen der Tape fol 
gem darauf, ober. werben hierbey angehaͤnget, 
welche meiſtentheils dem gemeinen Mann 
v — J muͤr ben / wenn. tzaumiecht noch 
immer Die alten Jerthuͤmer von dem Einflu 
der Sterne und des verfchiedenen Stande 
der Planeten „unter ſich ind gegen unfere 
 , Somkei — baͤtte und damit fortpflanz 
abete. Denn obwol aol Bik Dinge als Zeichen 
ar dieſes und jenen. Stander ber, Sonne gegen 
.. eine Fläche de⸗ Erde und bengr davon zw dee 
‚= Reif, abbaugeyden. Wuͤrckungen der Sonne 
. angegeben werben koͤnten, ſo gedenckt man 
doch von djeſerr wahren Verſach und Zweck 
+ Be Daet iichen re Aherbemn ind fe e 


IE , 
—X * 
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als dagbaeichnere ſeyn, hie fich darnach rilhten. 
BSitlit man die Planeten felbſt und die Jeit ih⸗ 
rec lanffes vor, rechnet aber immnct noch 
\. ach ber alten Leyher, ohne bie geringſie Ans 
merckung Raben I ehe, die 
Sonne auch unter dig Planeten, '- : 
8) Hirauf folget eine Nachricht etwan Yon de 
nen merckwaurdigen Gerichte Ragen derer ho⸗ 
ben Jaltiz - Collegiarum, z. E. derer Hof⸗ 
und Appelletions·Gerichte. In anbern Tas 
kndern aber fehler dieſes ober eð wird in einer 
andern Orhnung Fa Ba 
Die Abrigen Wdrter bitanf den Anfarig ens⸗ 
halten nie die Vorſtellung Der Monate, und zwar in 
derſchiedenen Rubriquen, derer meiſtenthelle 9. bis 
r1.find, Mer unterſte Raum der Geiten aber iſt 
bisweilen mit verſchtedenen Zuſthen erfüler. 
Diefen ledten wollen wir hernach vbeſonders betrach⸗ 
a 
no B, chihren Innhalt zu beruͤhren, bie 
) feier Dr Wochen mit denen Maren ihrer 
un a. a, . .. . 


t ' age, . 
b) die darauf gelegten Ramen der Heiligen 
und andere ſamt denen Feſt⸗Manten und 
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ſerten Calender/⸗ Bey denen Roͤmiſch Eatholi⸗ 
We aber nach dein Gregerianiſchen vor. 


—E—— — Baden we Iren Mona 
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| z | zu Mefen und ſenen ungen, 
IE 


und hernach auch jeden Tag regieren ſollen, 
welthes aber wieder iui eine rechte Samlung 
von ungegruͤndeten Jeiege iſt. Die 


q giebt Nichricht von benen Mender 








dervenen / der Lnge ber Tage, dem Stan 
dee Wlimeren sedch Yogeh; wirund uhglücte 
Kar and feflichen, Hufen und FKhllummen 
aa 






er von dem Wetter In jedt ons 

den⸗/Verinderung. ie 

Ki die ‚Zahlen, Tages. —— 
dem alten Rllaniſchen Calender, und 


9) Ben nach Berk neuen Gregorianiſchen 


Ealender in proteſtantiſchen Calendern vor. 


¶ VYrrauf folge die monatliche —— be | 


Be — min enttogbet anig⸗ Nabrid was 


ee NET, Monate zu 
nah, und fee ein —2 — dor Men 


Br oder Vieh hinzn, ober erzehlt Hiſtoͤrigen 
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KR SB oles aber im aubern Colspängn.nafre ſich 

verwechſeit, ober an einen andern Ort gebracht, 

er davon / hob m aan. autgnaf 
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Det ——— 


— Ten. 


Dee ‚nisber. Gy —* yaranhem noch 
‚übrigen Plag etwas daban,anıne eben oder 
ſchreiben ne Fer an auch die 
rn SER ind. Appellations- 
—* auf * len Ding anges 

"merdet, wie fonberlich in Branpfihwsigifchen 
Ealndern Rob DR. Peyens au fene: Ze. 


2% die Zufähe dien jeber Seite Sei, fo 
fehlen. ſolche zwar bey verſchiehenen Calendern. 
* 6 ob ner da beflehgsifie cheile i 

n einigen Birimigen , ‚Die 
nicht ae bedeuten; 3.6. in enamCalender 
"wis dem ie 


ice wie ale, Stvoh, 
i — 
Be Hberall, md, nerablih dar⸗ 
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a In Bine —* z. E. & Kaablein, 
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Sur. Lalonier: 293 
Kauffen bekongmenein deichen auf · drm 
dern zc, Iſt das nicht das naͤrriſche ben — 
und anche Menſchen recht · obſcheulich zu 
———— werſoͤbrende Stexn-Fatum 3 
nr Und gleichwol beiden ſoiches Ehriſten, ung 
24 * Den armin einfältigen Diann:in Ar 
nezucht und Tutgend / verderbliche Irr ⸗ 
4 Samen durch den meſſt encheils in groſſen An⸗ 
ſchen und — — on ige Kehinden Calem 
der ſtuͤrtzen. 
Di —* * Z Alund Zunehmene dp 
Tage, opglaich bereits die. Rubclque 1.0; ver 
>. davon hzandelt. 
e. ZW. In der Erze kung eines laligen und offt ige 
} «Sg rigens, wadurdy die Semächeg 
... dee Jugend mad einfälsiger sau ns ni 
icſer ns, oo 
BR ik gewiß ein —28 Exempel, welche 
Kinder von ihrem Betragen gegen das Geſinde, 
und wiederum dieſes von ihrem Bezeigen gegen die 
Herrſchafft in einem Calender nebſt vielen andern 
ſolchen Schnerckeln leſen, wenn unter. der Uber⸗ 
ſchrifft: rn A‘ 
Curiöß Sea 
Fiber: Ein vornehmer Herr: te einen Diener; 
welcher rothes Haar hatte, ben legte des Herrn 
Bohn die Hand auf den Kopff,.und fagte: Iſt 
das nicht fchön Eſels⸗⸗Haar? Somußes 
Denn, fagte bee Diener, mir auf den Kopff ger 
pRogen feyn, ale ich. den Hmm heut Betr 


394 3 Jorfenmng 
merbabe. : Ich weiß wohl daß teeRänbige deute 
ach über Die Uhoͤrigteſte Jratze gute Reflexione 
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machen koͤnnen. Aulein die meiſten werden duch 


ſolches Zeug geärgert, dencken micht einmal daran, 


was recht oder unrẽcht fen beluſtigen fr an ahderer 


ren vermeintlichen Tifigen Suͤnhen, wie die 
Spartaner an liſtigen Dieberchen, machen ed nach, 
brauchen es zum Stoff ihrer Rarrendeutung in Ge⸗ 
ſellſchafften, und was dergleichen mehr. Den wer 
die moraliſche Natur des —** nð & Ders 
derben verſtehet, der wird noch andere Sunben, 
Die durch ſolche vortreffliche Anmerckungen, die hie 
ber fo wenig als das fuͤnffte Rad am Wagen gehoͤ⸗ 


ven, verurfachet werben, ſehhen können. Und 


ndert beute ſundigen, bloß bamit in ſeinem Calen⸗ 
ber auch was luſtiges ſtehe, und derſelbe deſto beſſer 
abgehe. Solte das wohl eine ern e, weiſe und 
Ebriſtliche Policeh leiden? Solte fie nicht durch 
kluge Aufficht und Confur derer Calender ſolches 
verhuͤten? Haben wir nicht ſchon Plage genug von 
kauſend fündfichen Griffen und Einfällen des boͤfen 
Oefindes, die Gehorſam, Treue und Ehrerbie⸗ 
gung gegen ihre Herrſchafft bey Seite ſetzen? Iſt 
es nicht ſchon was gewoͤhnliches, daß die jungen 
Junckers fü gerne andere und geringere Leute ver» 
Achtlich durchziehen? Muß man ihnen noch ſolche 
vortrefflich eurioͤſe Fragen vollends lernen, oder fie 
doch, in aͤhnliche Vergehungen zu verfallen, af den 
Sorung Bringen ? Es find aber noch viel ſchlim⸗ 
mere Poſſen oͤffters in Calendern zu leſen. Ben 


re macht der Calender⸗Schreiber fo viel 





Sur Calender 385 
konnnt und am erſten vor, und die uͤbri⸗ 
gerꝛ tragen wir wegen bed Wohlſtandes Biedencken 
zus beruͤhhren. Denn man findet darunter ſonder⸗ 
Nlich ſolche, welche auf nichts als heimlichen Kuͤtzel dee 
| Ehutentes Bläfhed gegen, und buhleriſchen Ge⸗ 
wmuͤth ern recht Anleitung geben ihre Leichefertigka⸗⸗ 

Sen in ter Goſtalt Infliger Schwaͤncke anzufchen, 
darauf erſt recht su kommen und fie ninmermehr in 
igkeit zu erkennen. Selchen ſchluͤpf⸗ 
feigen und luckern Hertzen aber kan ohnedem nie⸗ 
mals der Zunder ihrer Luͤſte genug bensummen und 
weggeraͤumet werden. Gollen denn nun die Ta⸗ 
bender ſolchen erſt recht allgemein von Zeit zu Zeit, 
won Jahren zu Jahren machen, und ihn vecht aus⸗ 
breiten ? Ich weiß wohl, die ſirenge Siccen⸗ Lehre 
Aſt Ih nicht aliensgalben in wuͤeckliche Ausübung 
beingen. Allein man muß dech auch nicht recht 
geflieſſendlich eine licderliche Sitten⸗Lehre befoͤr⸗ 
dern, und die Laſter fo gar Öffentlich: in ſolchen 
Schrifften, die allen Leuten, und zwar ſo unendlich 
verſchieden gefitteten ul, ihren Einſichten nad, 
| euten in die de kenmtn, lehren 









In andern Ealendern werden die 

V. Erſcheinungen der Planeten jedes Monats 
beſonders bemercket, ober man ſetzet 

v1. Etwan eine hiſtoriſche Erzehlung von Seite 

zu Geits aus denen Stade, oder Krieges 

und Friedens · Geſchichten, womit man auch 

wohl einige Seiten nach ber: Monheim ber 

| | ondte 
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ur 7 De | 
1 :Rebaß ale auf: lauter Inchin⸗ grgrÄndete 
on oder Mäntichen mit der 
u auf ehrn fo denden Grund gebaueten Nach⸗ 
un ‚richt von gluͤcklichen und unglädlichen bey 
laß⸗Tagen antweffen.. 
"br 32 ehrige Regeln von Shmund 
F Baumpflantzen, Pfropffen und Veſcherei 
.den gu præſentiren. Endlich aber Formen. 
2. Wie Progneflica e r 
J ) bj denen 4. Jahr eiten,. die sunlei 
mit hrem Sintritt und Ende befkimemel 
2 Det 34 werhen / von der Witterung. 
ur ‚> von denen Mond, and Som Sof 


niſſen/ 

vom Keieg and eich; weiches Sapisg 
Ph wiederuin auf die heydniſche Bang 

Regierung gründet, oder wenn man ot 
Davon etwan nichre. alg politiſche Staars⸗ 
eranas.. Muthmaſſungen, dazu aber die Calender⸗ 
*2 Schreiber auch. ſelten aufgelchet find, 
und allgemeine Dinge vorbringet, fü giebt 
.. man ſie doch nicht Dafür, ':-fondexh vor 
Nachrichten aus; die: maͤn aus? denen 
3 Beſichtern erhalten, und boſtaͤrckt 
2 das arme Vola In denen ſchen beruͤbr⸗ 
"son 
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der Calenderi 30% 


227* feni- Sertgümern- von · dem Einfluß der 


Sterne in die ſreyen Haublangen und 
von dem Stern⸗Fato. 


terre 5) ven Fruchtbarkelt und Mißwachs 


“ 5) von Kranckheit und Gefundheit, coelches 
aallles aber mir llgenneihe Dinge find, die 
nicht viel nůtzen. 
Be Saberl auch einige neuere angefangen, bie 
25 Segenten und Genealogien derfelben anzu⸗ 
= "+ Bängen, daran denen fneiffen Leuten, wenn es 
"weiter als auf ihte Regenten gehet, auch 
. ‚Bit viel gelegen fl.’ "Ferner finder man - 
€; Nachrichten von denen Peſten. 
7 Die Jahrmaͤrckte angegeiget. 
eg Die Raͤntzen, Gewichte, das Sie 
unn Geinaſſe erfiäret, und“ - 
a b. Münk,Kelolutions- Tabellen angebangen 
| Andere aber bringen ag 
; wohl allerhand —* Gemuͤthe Erge 
tzungeh or, dakuͤber aber offt eben ſo thoͤ⸗ 
rigte Poſſen und: lächebliche Schwaͤncke, mie 
bey einigen in dem Ealender an fich, nadjobl. 
m: ger Annterckung sorfominen, wie auch 
Er Rt: Leber⸗Reinie 
4, Ei nn ſtellet die Hof / und andere har 
V.. gen ſamt der Regierungs⸗ und iNMihitair- 
Beratung elnes Hofes vor. Andere ſetſen 
aaa ch wohl 
A oppier⸗ 1% — Moadne Rech⸗ 
Der ‚Händen mit hinein oder geben 
ne * Dachrichten uch Sum Abgaben, Zariffen;. 


o. von 
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.. 14. wo. 

Disfes iſt man der theiſte und genaueſte Iun⸗ 
— — 
ginige Stuͤcke als notori wer, aberg 
biſches Zeug, gottloß, ärgerlich und ſchaͤdlich ans 
gamarelet, wishin-habe ich ietzo dayon nichts mehr 
zu ginnern. Zumal ſolches von andern ſchon 
geſchehen, wie denn auch der ehemals bekannte 
‚Slaßige und rebliche Herr Palt. Berber in feinen 
unxarkannten Sünden und zwar in der Fortſetzung 
11, Th. C. XVII. umſtàndlich gethan hat. Allein 
das uͤbrige insgeſamt verdienet noch eine naͤhere 
Bomachtung, um die Mängel und Verbeſſerung 
unferer Calender zu zeigen. Ich über, 
doß piele Mocheichten darunter, bie in bie Calen⸗ 
der gehören, und zu ihrem Zweck dienen, darun⸗ 
ter aAlerdinge Basjenige, mas |. 6. fub.n. 1.2. 
27%  inubehgiik . 8. 

[RS a. I. II. und & so, fub lie. bi. und ſub e. n. i. 
2.3.4. 5, fub, Jit,.e & gina. 0. zu rechnen. 
Dur folse bay einiaa. dagſenige ing acht genom⸗ 
men werben, was wir gleich dabey augemercket 
. Baden. Andere Raqrichten gehören zwar eben 
nicht zum Eglender, find abge Body, wo nieht allen, 
doch einigen nuͤtzlich, dergleichen $. 6.0. 3.5. 9. 
n.6. und (. 10. ſub lie d.l.m. Dun fldle 
ih zwar vohia ob nicht, was Diefe letge Mach⸗ 
sichten, betrifft, viel 


vi ziper nuͤtzlichene hinein 
Sbracht meroen —— — 
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fen aus. obigen Erinnerungen zu erkchnen, dag 
nemlich das andere alles, was hier nicht ausgenam. 
men wird, von ſolcher Befchaffenheit, daß man Yols 
ches entweder gar nicht dulten folte, oder wenn ja 
noch einiges wegen derer alten Meynungen Berühs 


zet würde, fo muͤſte man fich doch‘ bemüßen . 


ſolches nur zu dem Ende atufuͤhren, daß 


man es gruͤndlich widerlegen, und die Lente von ein. 


gewurtzelten Irrthuͤmern befreyen wolle. Hier⸗ 
naͤchſt iſt auch fo viel gewiß, daß 1) von einigen 
noͤthigen Dingen viel mehr undgruͤndlicher gehans 


Belt, dahingegen aber 2) an ſtatt der thaͤrigten 


und ärgerlichen Dinge andere notwendige und 
nuͤtzliche Sachen eingeruͤcket werden Fönten und 


folten, die doch insgemein fehlen, und woran nicht 


einmal gedacht wird. Lind hieruͤber will ich mich 
deutlicher erklären, W | 


$. 12. Be 
Es iſt wahr, man ‚giebt in denen Calendern 


von verſchiedenen wirthſchafftlichen Dingen, und 
awar mieiſtent heils beſondern Vortheilen einige 
Nachrichter. Allein ich Babe ı) angemercket, daß 
es faſt alle Jahr nur eimerley ſey. Denn 


man wird faſt in allen Calendern nur immer die 


Monate. Arbeiten in der Land⸗Wirthſchafft mb 
jwar bloß benennet finden. Daß man aber eine 
einkige Arbeit ader ein Landwirrhſchafftliches 
Haupt⸗Geſchaͤffte erklären, oder,. da die Art und 
Weiſe der wirthſchafftlichen Gefchäffte nach dem 
Unterſchied der Gegenden gar fehr ungerfchieten iſt, 
das beſondere jeder Gegend und zwar aus feinen zu 

Samml. a9tes St. Ce rei⸗ 
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reichenden, oder doch nach der Leute Meynung einge⸗ 
bildeten Grunde anmerckẽe, ſolchergeſtalt aber andern 
imn andern GegendenGelegenheit geben ſolte, ihre Arc 
dazu zu halten, und manche Verbeſſerung zu ma⸗ 
chen, davon findet man entweder nichts oder wenig, 
und auch dieſes auf die unvollkommenſte Weiſe anges 
fügeet. Man denckt alfo bey fo nerfchiedenen Calen⸗ 
dern aus verſchiedenen Gegenden an einen gewiflen 
offen Haupt⸗Mutzen, den diefe Wirthſchaffts⸗ 
Bücher haben koͤnten, nemlich nach und nach den 
. Stoff zur Oeconomia harmonica zu geben, bie 
noch fehr wenig ausgearbeitet ifl, und doch am 
leichteften auf diefe Weife gelernet werden koͤnte, 
im gerinaften nicht. Es iſt zwar wahr, daß ſich 
vieleicht die gar einfaͤltigen Sand, Wirche darum 
nicht befümmern. Allein aufgeweckte und ge 
lehrte Wirthe willen, was darinne vor ein groffer 
Nutzen lieget, und ſuchen ihre Verſuche, Ausuͤ⸗ 
bungen und Erfahrungen, durch die Verſuche und 
Erfahrungen anderer Gegenden beſtaͤndig zu ver⸗ 
beſſern. Ja eben dieſes wuͤrde ein Mittel nebſt 
anderen Sachen, die ich in folgenden beruͤhren wer⸗ 
de, ſeyn, die Calender eines Landes auch in andern 
Landern haͤufig zu vertreiben. Denn wenn man 
durch viele Calender dieſes Stuͤck oeconomifcher 
Erkaͤnntniß zu befoͤrdern wuͤßte, ſo wuͤrde man 
vor 1. bis a Rthl. aus allen Gegenden Teutſch⸗ 
landes die Ealender gerne kauffen, und ſich ſolcher⸗ 
geftale von verfchiedener Art, j. E. des Pflügens, 
Saͤens überhaupt, oder diefer und jener Feucht ac. zu 
unterrishten ſuchen. Ä j 
| . 1% 
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- Wie man aber'in denen Caleudern faſt nie . 
mnmals ein einiges Haupt oder Partioulair· Geſchaͤffte 
Der Land⸗Wirthſchafft insgemein, oder nach einer. 
Beſonderen Landes⸗Art erklaͤret und erläutert, übers! 
Dein aber auch unter denen wenigen Particulari«; 
turen, nichts ausnehjmendes oder duch verbeſſernde 
euieeffeafftliche Vor ſchage fonbeen nie gemeine, 
ja oͤffters nach alterLeyher u. ungegründeren Wahn! 
biößer getriebene, und zwar meiftend einerley Sä-' 
chelgen findet. Alſo wird aud) 2) an vide Dinge: 
der Land⸗Wirthſchafft gar nicht gedacht, und alſo 
auch nit darnach getrachtet, Land⸗wirthſchafft⸗ 
liche Geſchaͤffte dem Land⸗Mann zur gute nach und 
naidh zu erlaͤutern. Etwas weniges und gemeines 
Yon dem Acker⸗Bau, Gatten⸗Bau und der ge⸗ 
mieinen Vieh⸗Zucht, iſt es alles, wovon die Kalender: 
immer einerley ſagen. Allein da die Land⸗Wirth⸗ 
fehafft auch allerhand Anbau von verfchiedenen tes: 
bens und theils neuen Fels Früchten, 3.8. Tobac,: - 
Faͤrber Raͤthe, Waid, Neiß, Erdäpfel: ir. neuen: 
dutter⸗Kraͤntern und andern Dingen ſo zum Trifft 
Beide und Wieſen⸗ Bau nuͤtzlich ſind, von dem: 
| au aber, den Kraut. Blumen Gtawsi 
den Wein: und Hopffen- Bau, in ſich begreiffer, 
hiernaͤchſt auch Das Forſt⸗Weſen nebſt dee Holtz⸗ 
Menage und dem Hol Anbau ſowol insgemein 
ale vornemlich ſolcher Bäume, die: uns fehlen, und 
Boch. der Grund zu andern wichtigen und neuen 
Nahrungs⸗Geſchaͤfften find, z. E. deg weiſſen und, 
wilden Maulbeer⸗Baums, oder wovon die gemeinen 
= Ä 
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Leute fonft wenig wiſſen, ebmfalld darzu gehoͤret, 
und endlich in dar Vieh⸗Zucht, bey vielen Stü« 
den, z. Eder Schaaf⸗ in dep Bienen, Pferde⸗ꝛc. 
Zucht heut zu Tage vieles enthecket iſt, welches bes 
kannter und allgemeiner fenye ſolte, ſonderlich aber 
zu wuͤnſchen waͤre, daß man dem gemeinen Mann 
— und folglih die Zucht ber Wuͤr⸗ 
me bekannter machte; So wird man verhoffent⸗ 
sngefüchen, daß von allen folchen lehrreichen, 
are und noͤthigen Landwirthſchafftlichen 
Dingen faſt nicht ein Wort bay fo verſchiedenen 
alten, gemeinen und-offt merig:nütenden, oder gar 
ſchlecht gegründeten Zeuge, womit man den Kane 
anfuͤllet, in denen Calendern anzuereffen ſey. An 
ftatt der groſſen Menge derer Deus Artzner⸗Mitcel 
vor  Benfhen, davon viels ſeht offt —— 
und ohne Beurtheilung nach der Artzney Kunſt 
* Schaden der menſchlichen Geſundheit angege⸗ 
Ben, und gebrauchet werden, und. wodurch nur die 
immermehr einzeiffende hoͤthſt fhädlihe Quack⸗ 
ſalberey befoͤrdert wird, wuͤnſchte man zwar viel 
nuͤtzlichere Abhandlungen uunh Racheichten von des 
nen Kranckheiten und Seuchen des Viehes, dauut 
doch bie hochſt noͤt hige Medieina Toologiea ein mes 


mnig beſſer getrieben wuͤrde, ingleichen gegroͤndete 


Berichte von denen dem Hausbeirth XX 
Thierenund Ungeziefer: Allein, wie nuͤchtern, leer 
7 ſeichte auch in dieſem Stuͤck die Calender find, 

ebenfalls allen denen bekannt, die von dieſen 
Die, eine Einfgrgeben, und die Feine men 


— 
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—— bie die man auch noch biswellen bat 
pinet, ie eitenas beurcheilen Pönten: > 
Bon denenjenigen Nachrichten, welche nf 
hand weibliche Hand, Arbeit und Geiſchaͤffte auf d 
Sande, z. E. die neuern Zubereitungen des Flach 
und Hanfes, Das rechte und ſehr mannigfaltig⸗e 
meine und kuͤnſtliche Spinnen in: Kinenn Wo 
"and. Baumwolie ec. ingleichen die Vorchetne 
Land⸗Brauweſen, den dem Bier und Wrandera 
im Mahlen, Baden; Waſchen, in geireinen ı 
zärteri Naͤhen, im Stricken, in Marcean, Kaͤſ 
Schlalten, Raͤuchern, Einſaltzen unh Einmach 
am Federweſen, iem gemeinen und Kanten 
en, in der Aufſuhe und; Regierung: ü * 
finde, und im Geraͤthe/ von. Damen: Be 
zen im Kauffen und: Derfauffen; mt. Wachten . 
Berpacheen, im Vrrwahen und n’tnda Sunbrole 
a a era a wii nichts 
benden. . Deununibieſem allen gehur-ken: hal 
Wirch vieles aby: werinne ihn · unch und nach 
Ealearr dortrefftiih gi ſeinem groſſen Vorth 
unterrichten koͤnte u meil ſich ſonſt Bein ſolche 
quenie Gele genhzeit dazu: finder. :.:. Man. rech 
Über dieſes alles ach zur kanduischfchafft verfiel 
Dune. Grabe⸗ Vruch⸗· Rüsenn « uch Siedwer 
dem Bay Bau.Salperen⸗Alaun⸗ Züg 
KoplenRaldı There Bach Sing ir: Sale E 
berchen; Bands sem Torf ⸗ und Otan⸗ Grut 
and Bruͤche, darff Ich uur nenurn ho wird: mo 
ſch crinnern, daß: enoliediee Gchhäffee niem⸗ 
gedacht werde. J— vi 
ut & 3 4 
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Die Calender- Schreiber, Drucker und Verle⸗ 
ger benÄßen. fih ihre Calender in guten Abgang 
zu bringen. Und wer willed chuen, werm ed duch 
Anfündliche and gerechte Mittel geſchicht, verden⸗ 
ten? Man tadelt nur, wenn mit Huͤlffe der Men⸗ 
—— zur: Sünde, zu Taftern, Eitelkeiten unb 
horheiten, darinne fich die elenden Leute licher als 
in dee Wahrheit, Tugend und Weisheit erbauen 
laſſen, dirſe Abſicht geſuchet wird. Oben habe ich 
Kon ſolche Mittel beruͤhret, die darauf zielen und 
zu verabſcheuen find. Allein man kan auch unter 
die zugelaſſenen Mittel dieſer Abſicht unter andern 
die gewoͤhnlichen, von. Jahren zu Jahren fortgzs 
festen. und zuſammenhaͤngenden Gefchichte, Eis 
gehlungen rechnen. Denn’. eben dadurch. füdhet 
man den: Calender eines Jahıre®” nicht nur dieſes 
Jahr beliebtee zu machen; jendean:auch daß er eine 
Waare in folgeiden —— jenen? nicht mit dem 
Ende bes Juhres zerriſſen, und zu Mauculatur: ge⸗ 
macht, der Äbrige Verlag aber ihnen auf dem Halſe 
Bleibe, weil fonft niemand die Calender voriger Jah⸗ 
re weiter benuchen möchte: Es if much etwas, 
aber nicht viel. "Denn menigehaf ander Bereiche⸗ 
zung ifrer hiſtoriſchen Exrkaͤnntniß aus Calendern 
gelegen, wenige ſuchen davon in Diefen etwas vechteh, 
wenige bekuͤmmern ſich auch uͤberhaupt gar nicht 
darum. Und wenn einige es einmal geleſen, ſo 
iſt alsdenn alles geſchehen. Allein warnin ſuchen 
fie ſolches nicht vielmehr durch dieſe alle Jahr 
fortgeſetzten, und allen Her ſehr vielen Leuten zu 
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alien Zeiten noͤthigen und nuͤtzlichen Dingen zu bes 
werditeligen? Denn es iſt gewiß, wenn man in 
Salendern von 10. 20. Jahren her ſolche Sachen 
ginden und lernen Pönte, ſo wuͤrden die alten Calen⸗ 
Der immer wieber geſuchet, ja die Ealender über 
Haupt zu vielen Unterricht in denen Wirchfchafften 


aufgehoben werden. Lind das erfte mördefom 


derlich auch darum gefhehen, weil fie bie. alten Ca⸗ 
Inder ſehr wohlfeil verfauffen koͤnten, ba ihre Ko⸗ 
ſten ſchon in ihren Jahre gelöfet wären, . und 
weil die Calender gemeinen teuten, andere Wirth⸗ 
ſchaffts⸗Buͤcher aber nicht fo bekannt find. Dies 
ſes wäre ihnen alfo noch immer ein Uberſchuß an eis 
ner Waare, die geſuchet würde, weil man fie brau⸗ 
chen koͤnte. Allein eben deswegen ſtehen ſich dieſe 
Leute ſelbſt im Lichten, da fie ſich nicht bemuͤhen, 
ihre Calender in dieſem Stuͤck immer vollkomme⸗ 
ner zu machen. Jedoch vielleicht find fie nicht 
vermoͤgend dazu weil die meiſten Verfaſſer dieſer 
Haus⸗Buͤcher ſich mehr auf Aſtronomiſche unb 
zwar noch darzu alte und irrige Speculationes, als 
auf die Wirthſchaffts⸗Kunſt, in ihrem vollen Bes 
griff geleget haben, folglich. freylich wenig mehr 
daven fchreiben koͤnnen, als was ber einfältigfte 
Bauer etwan von einigen einzeln finnlichen und 
gemeinen Dingen weiß, Ich glaube allerdings, 
daß ben denen meiſten Verfaſſern diefed die wahre 
Urſache unferer fchlechten Wirthſchaffts⸗Calender 
fen, weil fich, wie vielmal gefchicht, ungelehrte 
Schulmeiſter und andere Leute, die ſelbſt fein 
aufgeheidertes und gutes Hertz haben, damit bes 
Ec 4ſhaff⸗ 
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Afftigen, und daher an ſtatt wirthſchafftlicher, 
u Krieges⸗ Friedends Staats. Kirchen 
Glaͤcks Wunde Scherk- und curioͤſe Calender oder 
wieder auflebende Polter⸗Huͤuſer; (mie einer feinen 
Calender 1743. nennete) und kurtzweilige, it. hi⸗ 
ſtoriſche, genealogiſche ze. Calender ſchreiben. 
Und eben baran fehle es auch 3) daß, wenn auch 
noch etwas ſchlechtes von der Land ⸗Wirthſchafft in 
Calendern zu finden, dennoch fein einziger an 
Stadt⸗Wirthſchafftliche Gefchäffte indgemein und . 
inſonderheit gebendet,and von Handderckern, Mas 
nufacturen, Babriquen, allerhand kuͤnſtlicher neuer 
und alter bier und ba befonders florirender oder 
mangelnder und noch unbelaunter Arbeit, oder des 
nenjenigen befondern Stuͤcken und Stadt: Mah⸗ 
unge. Asten, welche das Staats⸗Leben vom Land⸗ 
CLecben unterfcheiben, faſt nicht ein Wort gedacht 
wird, unerachtet zum oͤfftern die Titel⸗Blaͤtter, 
sches Kunft. und dergleichen Calender angeben. 
Denn wenn man die Rünftenachfuchet, fo find es 
entweder Brodloſe Künfte, oder nur folche einzelne 
Kunſt · Stüdgen, womit ſich viele Leute, die fi 
auf nichts rechtes verſtehen, legen, meiſtens aber 
in alles hinein pfuſchen, und wovon wir ſchon einen 
Hauffen kleine Kunſt⸗Buͤchergen haben, e.g. 
FZuͤchſe an einen Ort zuſammen zu bringen, gu mas 
hen, daß einem Fein Haar wächft, die Tauben weg⸗ 
zufangen ec. 


‚ 15. | 
Doch diefes find Inter Dinge, worauf und die 
ſchon laͤngſt bekannte oder angifangese Einrich⸗ 
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fu unſerer Calender, in. fo. ferne eß Hauew irch⸗ 
ſchafftlche Schrifften find, gleichſam won ſelhſt 
Jeiet, und Gelegenheit giebt ;.ihee Maͤngel un 
Verbeſſerung zu zeigen... ‚Algen übe bieſes Abs 
les ift auch befanne, wie wenig die gemeinen Leute 
von igren Pflichten und Merhsen dig. ignen bie Pay 
ficeg Gefege in Anſehung ihrer wirthichafftlichen 
Geſchaͤffte in dieſem und jenem Lande vorſchreiben 
wiſſen wie viel davan und vqn denen alten Geſe,⸗ 
tzen fowol als denen neurn bey hnen in Vergeſſen 
beit komme, wie viele Policer Obliegenheit deswo⸗ 
gen vernachläßtget; dadurch aber: ſewpl ihnen felbfE 
und auch dem gemseinen Weſen eines Landes Scha⸗ 
den zugefüger, ja zum oͤfftern Gelegenhoit gegebes 
werde, daß die Straf und Sportele Sucht von der 
Unwiſſenheit dee Geſetze ihren Vortheil ziehet, und 
ſich gieichſam gratulivet, wenn die Sprenckel und 
Schleiſen, verſteckt und verhorgen,hleiken, damit 
ſich fein viele darmut fangen mgen, ohnerachtet 
dennoch der Schade ſelbſt In der gemeinen Mah⸗ 
zung bereits geſchehen, und feine.fchlumen Folai 
vermoͤge de Zuſammenhanges derer — 
Geſchaͤſſte hebes anf. Gleichwie es nun w 
bafler iſt, daß men in Polieey ⸗/Sachen, die Liäerg 
teetung und folglich. ihren Schaden, vorher; ee ine 
geſchicht, ober-Juzupaig einreiſſet, Hurch immer ven 
sung bekannt gemachte Geſetze und Erinnerung 
oder Eintmdte daraus verhindert, als nachhers num 
ſeraſe; Alſo iſt Hingegen hekannt, daß wenn die 
Policeys®efege einamal publigiret ſind; dieſelben 
entweder verlohren gehen, Aa ir Sammluns 
| | 5 | gen 
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wen derpeftalt raar, theuer mb unbefannt zu ſeyn 
pflegen,daß in etſichen Jahren oder aber doch in nie 
Aen Fahren darnach ein Ungelehrter oder der fein 
Rechtsgelehrter HE, von ihrem Innhalt, Pflichten 
und Rechten nicht das geringſte wiſſen und 
afahren koͤnne, folglich bald hier bald da anlaufe, 
und woferne auch eben nicht gleich Straf erfolget, 
dennoch der Nahrung Schaden thue, vielweniger 
im Stande fey; fein Haus zu ermnern, und von 
dem, was die Pölicey erfordert, zu unterrichtet, 
Wolte man nun auch gleich ſagen, daß dieſem Ge⸗ 
brechen, durch immer wiederholte Mittel der Pro- 
wnulgation, abgehotffen werden könne, fo wird man 
Benno geftchen muͤſſen, daB auch diefe nicht zus 
Tänglihfind, alleund jede ſonderlich gemeine teure, 
Und zwar beftändig mit einer foldsen Nachricht zu 
verfehen, diefie gleichfam immet in Haͤnden haben, 
und-fich dariune bey aller Gelegenheit erſehen koͤn⸗ 
nen. Die an tinigen Orten eingeführten Intelli- 
genz - Blätter und wöchentliche Anzeigen Lönnen 
Jar zu diefen Zwetk unter andern fehönen: Ab, 
fe auch gebrauchet werden, wenn der Innhalt 
ieſer Geſetze von Zeit zu Zeit denen Leuten da⸗ 
durch in die Haͤnde gebracht, ‘fa wohl gar erlaͤn⸗ 
Seve wird, wie in denen Haͤlltſchen Anzeigen "ges 
ſchicht. Alltin es gehoͤren Dame; Befondere. Anſtal⸗ 
sen, daß derglheichen Blärrer' nieht allein denen 
meiften in die Haͤnde kommen, ſondern auch ges 
fammlee und aufgehoben werden müffen. Uber⸗ 
- Dem aber Bat man diefe nuͤtztueche Sache überhaupt. 
an denen wenigſten Oertern in Teutſchland —* 
oder 
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‚oder auf ihren eigentlichen Segen recht einggeichr 
tet. Es fragt ſich alſo oh ige auch die Ealender 
eines Landes gar fuͤglich ugd mit Nutzzen gebrau⸗ 
chet werten koͤnten, denen Leuttn nach ud nach 
den Innhalt derer alten und neuen Geſetzl. Policey⸗ 
Verordnungen Auszugsweiſe u. durch Eriñerungen 
u. Anmerckungen bekannt zu machen,ja gantze Sam̃⸗ 
lungen derſelben indie Hände zu Bringen, die Ge⸗ 
fee immer wieber, und-biernächft auch weiter und 
befier bekannt zu machen, :und in der Bekaunt, 
ſchafft zu erhalten, hen gemeinen Mann aber fola 
hergeflalt yon feinen beſoudern Policey-Pflihem 
und Rechten Immer zu unterrichten, daran zu er⸗ 
inneen, und dazu zu ermahnen? Ja, würde er 
sicht auch baburch, wie durch ‚anders ſchon ange 
gebene nügliche und immer nöthige Suchen, gleich 
ſam von ſelbſt genoͤthaget werden, die Calenhep auf⸗ 
zuheben, ober auch diejenigen, welche vergangene 
Jahre angegen, immer: wieber aufzuſuchen und. zu 
kauffen ? Und warum folran auch nicht die Gelgıderz 
Verleger buch chen dieſes Mittel den augsaͤrti⸗ 
gen und. ſortwaͤhrenden Abgang ihrer Calenden 
wegen eines. nod audern Muhens beſoͤrhern koͤn⸗ 
nen? Yin: wiſſen fe, wis hie Rechtsgelehrten 
klagen, daß ihnen die bufondesn Laudeg Nolicey⸗ 
Geſetze non diefer und jener. Provintz, Stadt, Hen 
gend 20. in Teutſchland abgehen. Die Urſachen 
find’ cbeu ietgo angefuͤhret. Koͤnte sian nun in denen 
Ealenhern jedes Landes hen Junhalt derſelben an⸗ 
troffen, fo wuͤrde man auch auswaͤrts darnach 
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fein zu fenınlen; or Yon on um 
—* zu ur ſuchen. 
1ß. 

Was ich nun won denen Policeh⸗ und —* 
rungs⸗Seſetzzen geſaget habe, daſſelbe iſt auch von 
denen beſondern: Molicey⸗ Anſtalten in biefem und 
ſenem Sande oder an dieſem und jenem Ort zu er⸗ 
Innern, Wie viel ſchoͤne und gantz beſonders klu⸗ 


ge Anftalten, welche theils die Geſetze in Obſervaux 


zu bringen, dienen, theils wuͤrckliche Veranſtaltun⸗ 
gen ſolcher Sachen find, fo zu ihren Abſechten, zu 
ihren Verboten und Eelioten gehören, trifft man 
nicht — und ba ih groſſen unb ſchoͤnen Staͤdten, 
Enden, Doͤr fern, Geſcuſchafften gauntzen Cotpo- 
ribus u.ſ. f. an, davon theils viele im Sande nichts 
wiſſen, thes aber Auswärtige oder doch ſehr me 

mge nichts ‚erfahren, mid ſich alſo derſeiben wer 
* zu iheen noch un Nubert, ia ſolches Oerter ih⸗ 


ren —— Ki: wiche.. bedienen foͤmen? 


Wirnitkantige An bar man nicht hier. und 
ba, die maltandeen-Doten gluͤcklich nachahmen 
mid nachmachen,/ eier: doch etwas. daden nehmen, 
und ebenfalls ‚ndtfifehten. Umftänden: brauchen 
bite? Wenn nunılı Damen Calendern eines Lan⸗ 
des Machrichten von ſolchen befonburn Anſtalten 
gegeben, und ſolcht feia beſchricben wuͤrben, hr 
plten fefbige niche vor Nutzen in und auſſer dem 
Earide haben? Und wie wßhee. nicht ſlchaegeſtat 
Die Polieey dadurch wi mar. beföndsre; bie Kla⸗ 
ge über‘ ſchlimme:und ſchlaffe Policy aber end⸗ 
lich uinmer beſſer gehoben, ſondern auch ue zu 

ner 
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einer andern wichtigen ade in unfern teuefchen 
Policy. Wefen ein nicht geringes Huͤlffs⸗Mittel 
Baburch verfchaffee werten koͤnnen? Ich meyne, 
daß man nach und nach die fo gar verſchiedene 
widerſinuige, und einander offt widerſprechende 
Dolicey in Teutſchland, in eine beſſere JZuſammen⸗ 
ſtimmung und Harmonie ſetzen, nnd alfo darinne et⸗ 
mas gleichſoͤrmiges, obgleich ‚nach ve 
Urnſtaͤnden bee Sünder verſchiedenes unter Dam 
Mannigfäligen Grrandbringen thute. ir 2 


$. 17. 

Doch diefed brauchet ns eine hg 
Ausführung. Diele verſtehen nicht einmal, mad 
daran gelegen, und was die Disharmonie dyr Par 
licey in —— vor groſſen Schaden, :- übers 
Baupt ben unfern tausichen: Policey · Weſen verun« 
ſache. Uberdem aber wären auch noch bey dene 
Borfchlägen $. 15. und 16. ein und. andare Aus 
— — Anſehung der Klugheit und Be⸗ 
Burjamf machen, weiche cheils son den 
— * denen Berfafken derer Cabender, 







wenn ſolches Gelehrte Ooconomie und Palicey. 
Verfländigejanerpflichteta $qute wären, iD ** 
ich werde mich dieſesmal daruͤher nicht 


ten ſind. 
herauslaſſen koͤnmen, weil dieſe Betrachtung ſonſt 





bebalcen pug andern —— welleicht noch ber 


IL 


yalang werden wuͤrde. Daher will ich mir vor · 
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Extraet eines Schreibens allerhand 

Anmerckungen von Wetter⸗Glaͤſern 
betreffende, wie auch von andern zur 

Wirthſchafft gehoͤrigen Sachen. 


De Ew. HochEdelgeb. auf drey geehrteſte 
Schreiben die Antwort ſo lange ſchuldig ge⸗ 
blieben, Bitte gehorſamſt, beſtens zu deuten., Die 
Haupt ⸗Urſache iſt geweſen, weilder Tractat von 
Verbeſſerung des Thermometri Florentini Dero 
guͤtigſten Cenſur völlig ausgearbeitet anbey vor⸗ 
zulegen, den Entſchluß gehabt, worinne iedoch bie» 
her ſich allerhand unvermuthet geweſene Hinder⸗ 
niſſe in Weg geleget, daher auch nur das ſiebende 


und letzte Eapitel anietzo uͤberſchicken kan. Sel⸗ 


biges bedaͤchtiger auszuarbeiten, hat mich nicht we⸗ 
nig aufgemuntert, nachdem die Ew. Hoch Edelgeb. 
allbereits eommunieirte Bogen ſo gluͤcklich gewe⸗ 
fen, in der Haupt Sache Dero Hochgeneigte Ad- 
ion zu erhalten, daher auch an ben noch 

gen 6ten Capitel feinen Fleiß ſpahren will, in 
welchem Vorſchlaͤge geſchehen, ein Tharmometton 
univerfüle mit der Zeit in Stand zu: bringen s 
Wobey zwar mehr zu fihaffen finde, als anfaͤng⸗ 
“: Ich vermeynet, indem verfchiedener Audorum 
Zeugniſſe von Malerien, die hierzu einfchlagen, 


angeführee werben muͤſſen; FJedoch ‚hoffe. mit: - 


Goͤttl. Beyſtande nach den Ferien und der Einſaat 


auch dieſes Capitel nebſt dem Anhange zu ablol- 
| viren. 


\ 


| 
| 
| 
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viren. Dein Zwe if, zu zeigen, tie man die 
verbeflerte Thermometra Florentina nicht nur im 
der Gaͤrtnerey wohl nußen, fondern fie auch in, 
fubfidium gebrauchen könne, auf der See beyan⸗ 
Baltendem trüben Werter und Befftigen Stürmen 
die Latitudines zu erforſchen. Was die im erſten 
Eapitel proponirfe Bedanden von der Waͤrme 
und Kälte betrifft, fo läugne zwar nicht, daß mie 
einemechanifche Art, felbige zu erklären am beſten 
gefolle, iedoch ſalvo concurſu fummo ac prime 
ınotori compstente, e8 gefchehe nun derfelbe end 
weder Immediate per iplius omnipetentiam, oder 
mediate, daß alleg, was ein Seben und determi« 
nirte Bewegung hat, von einem erfchaffenen, und 
won der Materie unterfchiedenen Principio adtiva 
ſolches erhalte. Wer ift vermögend, die Weiss 
heit und Macht GOttes Hierinnen gnugſam zu era 
ſorſchen? Ich habe meine Meynung nur proble« 
matice vorgetragen, weil mich beduͤncket, daß 
nach ſelbiger die meiſten Phoœnomena caloris & 
frigoris leichter und glücklicher ſich erklaͤren laſ⸗ 
als nach dem Satz geſchehen Fan: Quod ca- 

or At privatio frigoris & contra. Indeſſen 
dancke gantz ergebeuft, daß Ew. HochEdelgeb. 
mich deswegen erimnern wollen, und woferne Dies 
felben es vor gus befinden, fo will dad gantze erſte 
Eapitel, oder doch ben angehängten Apologum 
weglaſſen, und die Einrichtung etwas anders mas 
en. Bey ber mir überfendeten Scheda, welche 
die Mutationes Barometri in Greitz auf 3. Mo⸗ 


nase vorſtellet, Habe vie eis angemprden, er 
— 1} 


! / 
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"fie hieſiger Orte geweſen. Dir Vermuthung 
welche gleich bey Uberliefferung dieſes Bırov.erzi 
gehabt, es ſtrhe deſſen Maaß⸗Stab 3ö5 bis zu 
koch, wird allem Anfegen' nach gegtuͤndet ſeyn. 
Dajerne richtig ſuppon ret habe, daß Ew. Hoch⸗ 
Edelgeb. vom 27. Sept. an,ben Situm Barometri 
— in denen Morgen Stunden mit angezeig⸗ 
n niedergeſchrieben, gleichtwie ich 
es aus getan; So finder fich, zumal beybenen 
3. geoffen Revolutionen, welche während folcher 
Zeit den 16,.QOdtobe, 14. Nev. und 23. Dec. 
eingefallen, : and auch fonft verfchiedentlich, dieſe 
Differenz beynahe; Wo aber etwas weniges feh« 
Int. oder-brüber iſt/ fo möchte wol die Urſach ſeyn, 
daß wir im Aufichreiben nicht. einerleg Stunde 
getzoffen. Daß: aber die Nummern, welche mit 
NB. bezeichnet habe bisweilen überein fallen, ruͤhret 
vielleicht vom Linterfchieb der Winde her, welche 
an beyden Orten ungleich geweſen. Denn es fuͤb⸗ 
set Here Hamberger in ſeiner Diflertation de Ba- 
-sometris Cap: Vil. $. 5. an, daß die Winde von 
der Mord- OR bis zur Mord, Weit Gegend dad 
Steigen, hingegen die, fo aus dee Sub Of bil - 
zur Sid, Welt: Gegend das Fallen. des Mercuril 
befördern. Daferne aber Em HochEdelgeb. 
beym Niederſchreiben ſich an feine gewiſſe Zeit 
des Tages gebunden, fo iſt die Urſach des Unter⸗ 
ſchieds hierinne deſto eher zu begreiffen, weil Ba- 
rometra thermomerrizastia gar ſelten einige Zeit 
ſtille ſtehen, umb ſich ordentlich faſt alle Stunden, 
auch ungleich nıche oder weniger — 


a 


‚ie Höher fie fleigen, te gr 
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Geſtel es indeſſen Denenſelben, eine gewiſſe Stun⸗ 
de, E. fruͤh um 7. Uhr, ober wie es ſonſt Ih⸗ 
nen am bequemſten, doch ſonder Maaßgebung, 
beym Auffchreiben mit mir zu erwaͤhlen; Go 
wuͤrde ein Diarium Von einem bis 2. Monaten die 
D.fferenz gewiſſer geben. Go viel aber ıfl gewiß, 
daß der Maaß⸗Stab ietzo um ein merckliches zu hoch 
ſtehet, welcher, weil er nur mie Mehl aufgeklei⸗ 
fiert, leicht abgenommen und niedriger geruͤckt 
werden Fan, folte er aber ja zerreifien, fo uͤber⸗ 
fende Hier einen andern zur Borforge. Llbrigeng. 
kan Ew. Hoch Edelgeb. nicht bergen, daß, wenn 
auch 2. Barometra noch fo genau ratıone de 


Man Stabes auf einander gerichtet waren, und 


auf einige Zeit einerley Nummern deſſelben zeige 
ten, foldye Harmonie doch in die Laͤnge nicht dau⸗ 
von würde. Meines Orts habe hier ſchon mans 
cherley verfuchet, aber nie zum Zweck kommen koͤn⸗ 
nen. Ein Barometron mit der Leutmanniſchen 
Capſul, welches eine ziemliche weite Roͤhre Bar, 
harmanirte mit denjenigen, fo won 20. “Jahren 
ber befländig gebrauchet, dermaſſen genau, daß 
es ein halbes Jahr und drüber nur um z55 diffe- 
rirte. Seither 8. Jahren iſt die Differenz ſchon 
58. Faͤllt es ſehr tieff, ſo erreichet es insge⸗ 
mein um «&5 mehrere Tieffe, als das andere; 
Sobald aber beyde wieder. zu fleigen beginnen, 
koͤmmt dieſes vor jenen =24 bid „IS voraus, und 

* wird die Differenz. 
Daher gebe Herrn D. Scheuchzern in Zuͤrch nun 
voͤlligen Beyfall, daß es unmoͤglich Barometra 


Samml. z9e St Dod feu- ° 


\ 
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femper & in minimis Sasıbnda zu wachen. 
Ob man den Unterfchied der Eapfulen, oder der 
Mößren, oder des Mercurii anklagen fol; Oder, | 
ob der Mereurius nach und nach unvermerde 
grobe Lufft einlaffe, weil er Ipherifcher Figur, 
and feine Theilgen ſich niemals recht enge zufam⸗ 
‚men geben, fteher dahin. Dem oßneraditet aber - 
geifft man bey denen Barometris, auch ar von 
einander weit entfernten Orten, bie fchönfte Har- 
manie ratione des hoͤchſten Steigens und tieffſten 
Fallens an, beſonders was die groſſen Revolır- 
tionen betrifft, wovon im Witterungs,Schlüffet: 
n. 315. not. (q) verſchiedene Beweiß, Gruͤnde ans 
geführer find, auch die Rachrichten, welche bis⸗ 
' weilen inZeitungen von ſchweren Gewittern und. 
befftigen Sturm⸗Winden einlauffen, mich von 20. 
Jahren her zur Gnüge überzeuget haben. Dar⸗ 
zu kommt, daß zwiſchen denen von dem fleißigen. 
Herrn D. Albrecht in Coburg gemaditen monarlis 
chen Anmerkungen vom tiefiften Fallen und hoͤch/ 
ſten Steigen ded Meccurii A. 1735. und. 1736, 
wie fie bem Commercio literario Norimbergenfi 
inſeriret find, eine genaue Ubereinflimmung mit: 
meinem Diario faſt durchgehende antreffe, und 
differiren wir ratiane des höchften Steigeng nur 
an zwey Orten, nemlich. den 24. Marti, da ich 
felbige den 4. ejusd, oblerviret, (vielleicht aber. iſt 
dieſes ein Druck, Fehler, wie Herr D. Berger zu 
Franckfurth an der Oder ben tieffſten Fall des 
Mercurii im Monat Nov. 1735. auf den 28. 
gehackten Monats anſttzet, welches, befage Dem | 
N ao u , An. 
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D. Albrechts Diarii, worinnen auch das Meinige 
übereinftimmet, der 8. Nov. heiſſen fole.) her⸗ 
nach. findet fih auch eine Difcrepanz bey folcher 
Hoͤhe in Monat Majo befagten Jahres, welche 


den 5. obfervirst Babe, ‘Die groffen Barome- 
triſchen Revolutiones fehe als Haupt: Beränder 
rungen an, welche, mo nicht die gantze Atmoſphæ⸗ 
ranı, doch einen groſſen Theil derfelben, alteriren, 
‚auch mit denen wichtigften Wetter⸗Aenderungen 
ordentlich verfnäpffe find. - Eur wäre es, wenn 
man duch fleißige und beftändige Witterungs⸗ 
Correfpondenzen entdecken Pönte, wie weit fie _ 
fi auch in die Kerne erſtrecken. Es iſt in de 
nenfelben auſſer Streit das. ſicherſte Fundament 
zu füchen, wens man von der naͤchſt bevorftchens 
den Witterung in einem Diſtrict was Zuverlaßie 
ges ſagen will. Einen Catalogum von 11. 
Jahren habe, ale eine Continuation der Tabelle 
N. III. des Witterungs⸗Schluͤſſels Hier beygefils 
get, woraus erfcheinet, daß in 20, Jahren unter 
203. ſolchen Revolutionen faum 16. anomalıf 
gewefen. Der neueften und ietzt noch währen, 
ben Endſchafft, welche. vom 22. Martii a. c. an⸗ 
getzet, und der Anzeige gemäß 20. Tage, 9. Tage 
auf oder ab, dauren foll, haben wir zrorfihen heute - 
und den 19 ietzt lauffenden Donate zu erwar⸗ 
ten, da das Barometron merdlich wieder herun⸗ 
ter fallen, und neue Anzeige geben wird. Diele 
Bor Erfänntniß werde mir bey inflehender Som⸗ 
mer⸗Saat auf folgende Weile zu Nutz machen: 
F Dd2r Brin⸗ 
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Bringet die neue Anzeige wiederum eine kurtze 
Revolution von 20. oder 30. Tagen, und die 
Endſchafft der vorigen ift mit feiner Haupt⸗Ver⸗ 
änderung zu anbaltendem Regen und kaltem 
Wetter verknuͤpfft, fo fchlieffe daraus, da wir ein 
trocknes Fruͤh Jahr bekommen, (Witterungss 
Schluͤſſel n. 79.) und uns vor ſpaͤten Reiffen 
‚und Sröften wenig zu fürchten Urſach Gaben wer⸗ 
den. Diß wird mich veranlaflen, in trocknen 
Feldern mit.der Öerfien, Saat um der Winter 
Fruchtung willen zu eilen; In naſſen Feldern aber 
das Ende kuͤnfftiger Revolution näher berbeyrüden 
zu laſſen, auch' nicht eher zu ſaͤen, bis dieſe Arc 
Felder wohl abgetrocknet und ausgearbeitet iſt. 
Ließ ſichs aber, wie ſchon gedacht, beyni Ende 
der naͤchſten Revolution in dieſem Monat ſehr 
rauf und Apriliſch an; So wird die Gerſten⸗ 
Saat, welche auch geringe Kälte übel vertragen 
Ban, ficherer noch 6. bis 7. Wochen verfchoben, 
"Bis man gewiß weiß, daß Feine Fröfle. mehr zu 
forgen find. Solte GOtt die Friedens, Sonne 
bald wieder fcheinen laſſen, und mir einen Beruff 
darzu zeigen, fo wuͤnſchte nichts mehr, ale daß 
noch dreyerley felbft gründlich unterfuchen Gelffen 
koͤnte. 1) Ob ed wahr, was Richer vorgegeben, 
daß in der Inſul Cagenne, folglich auch wol an 
den meiften Orten der Zonx torridz, der Baro- 
metrifche Mercurius beym hoͤchſten Steigen und 
tieffſten allen fih nur um 8. Parifer tinien vers 
ändere. 2) Ob in denen Caribiſchen Eylanden, 

wo die Orcanen gemein, felbige, wie die hefftigen 
— | Sturms 
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Sturm Binde im Europa, vermittelſt ber Barome- 
triſchen Revolutionen vorher entdecket werben Föns 
nen. 3) Wie ſtarck eigentl. die Hitze in der torrida 
über diejenige ſteige, welche wir in der temperatm 
empfinden, wenn der Spiritus’ vini auf exceſſiv-heiß 
zu leben kommt, und wie lange fie das Jahr Bins 
durch alfo anhalte. Die Gewißheit des erſtern 
wuͤrde den Satz beflätigen: Daß die Atmolphe- 
ra uns ben Aequatorem weit ruhiger und wenigerer 
. Weränderung untermworffen fen, ald in denen 
übrigen, befonders denen mitternächtigen undmib 
tägigen Welt-Begenden nach denen Polis zu." Das 
andere würde der Schiffaßrr vortheilhafftig feyn, 
und zu mehrerer Erläuterung dienen, woher eis 
gentlich die Kefftigen Sturm⸗ Winde entſtehen. 
Das dritte koͤnte näglich ſeyn, ein Thermometron 
univerfale wohl einzurichten. u 
Daß Ew HochEdelgeb. mein Thermomé- 
tron mit dem Kniephoffiſchen gleichgehend befin⸗ 
den, hat mich beſonders erfreuet. Die Merhodd 
.. aber felbiged zu bereiten, ift etwas anders befchafs 
fen, ald Seren D. Kniephoffs feine. Denn diefer 
unterſuchet erft durchs Queckſilber, ob die Röhren 
unten und oben gleich weit, hernach proportio- 
niret er die Kugeln gegen einander, welche er mit 
und ohne Queckfilber abwiegt, und endlich findet, 
wie die Eintheilung zu machen, daß mehrere 
Äberein gehen. Hingegen befümmere ich mich 
om die Gröffe und Weite der Kugeln und Roͤh⸗ 
ren gar nicht, fondern fülle fie mit Spiritu vini 
auf eine gewiſſe Höhe, wie. fie mie vorkommen, 
Zu od 3 hernach 
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Fernach proportionire ich felßige nach einem 
Thermometro, baflen sieffiter Fall bey extraor- 
Öinairer Winter Kälte und hoͤchſtes Steigen in 
fehr heiſſen Sommer. Tagen wir befannt, made 
De bewuſte 7. Haupt⸗ Abtheilungen, und verſehe 
fle zur Seite mit einem in 24. Theile getheüten 
Maaf-Stab, nach welchem fie in«einerln Kälte 
und Wärme überein gehen. Ich getraue mie 
foldgergeftalt Thermometra zu machen, da das 
sine auf 3. bis 3. Buß, das andere nur auf 2. bie 
3.801, vom Punck des hoͤchſten Steigens big 
gam tieffſten Ballen zu rechnen ſich verändert, und 
ch beyde einerley Grad des in 24. Theile zerglie⸗ 
Derten Maaß⸗ Stabs abfolvirn. Mur muß 
Bey Bereitung derſelbenl wenigſtens J oder 1 Jahe 
Zeit haben, an aber alsvenn wol 2. bie !40e. 
mit einander machen, -die, wann nur die nöthige 
 Pracautioses brauche, und die Möhren nicht zu 
kurtz abfihneide, von der erforderten- Güte ſeyn 
a | 


uͤſſen. On 
-  VBepläuffig Fan nicht ungemeldet laſſen, daß 
mir bey dem vergangenen Winter 3. Dinge bes 
. — merckwuͤrbig vorgefommens 1) Der 

charffſchneidende Nord⸗Oſt⸗Wind den 25. und 
2B. Febr. auch och etwas ſpaͤter, Boch in gerin⸗ 
geren Grad, den 11. Mart. welcher der Saat, 
wo fie unbedeckt geweſen, ziemlichen Schaden ges 
thaͤn. 2) daß vom, x. bis zum ı2. Martii Die 
Kälte weit. geöffer verſpuͤhret worden, ald man- _ 
fie um Diefe Zeit A. 1740. gehabt; Gleichwol 
qber· das Ende diefes Monats vom 37. bis em 
00} I. zoſten 
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goſten fo ſchoͤn und lieblich geweſen, daß das Ther- 
mometron am Tage: zwiſchen warm und ſehr 
heiß auf 72 des in 24. Theil getheilten Maaß⸗ 
DStübes zu ſtehen gekommen. 3) Daß au 
heuner beſtaͤtiget worden, was man ſonſt mehrmal 
V nheinercket, daß an nicht eben fo tweit-entfernten 
Deren die groͤſſeſte Kälte an differenten Tagen 
verſpuͤhret worden. : Hier aͤuſſerte · ſie ſich den 25. 
Jan eůh um 9. Uhr, da das Therimometron 
nuf 221 des in nis Theile zergliederten Maaß 
Siabs gefallen war; alſo nicht weit mehr von ex- 
eefhv.falt abſtund. In Dreßden Harte man fie 
ſchon dei :22: Jan. von Nachte 1. Uhr bie früß 
um 9. iedoch faſt in gleichen Grad gehabt, wie 
die Dreßdener Merckwuͤrdigkelten Menf. Jan. an« 
Beier Abtheilung melden. Ob diefe drey Werew - 


Phænomena in eig bey gleichen ‚oder ungleis 


chen Zeit Umſtaͤnden vörgefonmen, wäre wol bes 
tierig zu wiſſen. — 
Mebſt dem ramitire auch den im Sommer 
bed abgewichenen Jahres hochgeneigt mie com- 
municirten Theil ded Conimereii Iiterarii Norimi 
bergenfis mit ergebenſtem Dauch, undbitte'gehors 
ſamſt, den langen Verzug nicht Abel aufzunch⸗ 
men, indem es gern durch wecht fichere Gelegen⸗ 
heit beſtellon wollen, die hier nicht allezeit nach 
Wunſch haben kan. Dieſes Busch Habe mid 
wohl Dune gemacht; und bin drowegen Ew 
SH Edelgeb. um fo inchr verbunden. Aus D. de 
lLu Peyronnie anatome animalis mofghiferi hab⸗ 
. mir einen deutlichen Begriff von ber Structure 

Ze ODd 4 und 
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und Beſchaffenheit dr Dräfen gemacht, Do 
Hamel anstome pyri giebt mir auch fein geringes 


Licht in Unterſuchung des Keimgens beym Ge 


‚seäide, Es zeiget dieſer Audter, daß der in-Dee 


Dien enthaltene Safft zu ‚erkennen. gebe, eß mu 
ſten auch Druͤßgen darinne aushalten ſeyn / welche beh 
Bereitung des Gaffts als unentbehrliche Werc 
zeuge erfordent werden. Er erweiſet/ daß der 
‚feinigke Ambitns in der Bien ſolche Dräßge:r, 
welche zu Hervorbringung der Keen da meiſie hehh⸗ 
fragen, anfänglsh weich und zart ſeyn, hernech 
wenn fie ihre Dienſte gethan, groͤſſer werden und 
erhaͤrten, daß fie kleinen Steingen Ähnlich, daher 
gr fie auch Gluatulas petræ ‚nenne. Eine Ana- 
logie treffe auch in dem Keimgen bes Getrdides 
an, von welchem nun gewiß. bin, daß cd aus zwo 
Haupt heilen beſtehet, nemlich aus dee Matrice, 
darinne es ‚legs, und aus dem eigenstichen ſoge⸗ 
nannten Keimgen ſelbſt. Die Matricem: halte 
vor einetexturem glandulofam,. welche den aus 
der mehligen Subllanz bed Körggens entfichem 
den: milchäßnlichen Safft ſcheidet, ſubtil macheth 
und in das Koͤrngen einfuͤhret, daß er darinne 
eireuliren und ed nach und nach vergroͤſſern fan, 
Dieſe Matr'x ſchwillt auf, uod erlanget die Groͤſſe 
einer kleinen Linſe wird auch hart, wie die Glonulsx 
petr= in der Mirn, wenn alle Milch durch dieſelbe 
dem Keimgen uutgethailet if. Sie wird gef 
den, wenn wan die. Huͤlſe des Koͤrngens vom 
Helm wegthut. Ihre Stelle iv 7 
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Wachechum des Halars alem Anfehen nach‘ dir 

untere Theil des Blats, mit welchem es a Ans 
gen angewachſen. Denn. fo lange diefer Theil 
‚grün ift, fiebet ee faſt eben fo, ale die Matrix aug, 
und mag wol darzu dienen, daß er die im Blat 


:eirenlirende Säfte ſcheidet und indie ubike 


Roͤhrgen des Halms führel. ° Sobald ein neuer 
Knoten mit ſeinem frifchen Blat zum Borfchein 
Tommt, fängt das auſſerſte Blat fchon am zu gel 
ben, verdorret auch endlich gar, und der’ mitere 
Zeil deſſelben wird verhärtet und ausgetrocknet. 
In dieſer Ordnung ve fort, bis Achren und 
Körner formiiret ß ‚und findet man in der Here 
ebenfall fo viel Drüfen-ähnliche Behaͤltniſſe, als 
Koͤrner vorbanden” Das Keimgen felbit beftes 
het aus drey Theilen. Der untere enthält die 


Wuurtzeln, der obere die Blätter, der mittlere die 


Knoten, woraus. die Roͤhren⸗Stuͤcke des Halms 
entſpringen, wie dieſes Herr Sanglee Wolff in 


ſeinem Tradtat- von wunderbarer Vermehrung 


des Getraides umflänblich ausfuͤhret. Am befien 
Jäffet ſich ein Korn» Reimgen betrachten, wenn 
man ein Köengen nimmt, das zwar volfommen 
ausgewachſen, doch nach nicht völlig hart iſt. 
Da kan man das Keimgen nebſt der Matrice vers 


, mittel eines fpikigen Fedirmefferd bequem aus⸗ 


heben, guf einen Nagel bed Daumens legen, und 
bey hellem Sonnenſchein alle Theilgen — * — 


axamirirch, auch die Matricem vom Keimgen ab» 


Ds °  fondern, 


\ 
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ſondern, welches nicht amgebet, win bas Rörn 
gen harte worden.  :. tt. 


Weil Ew. Hoch Edelgeb. bey letzter muͤndli⸗ 
«her Unterredung zu erkennen gaben, wie · Sie ei 
"nen Modum zu haben wuͤnſchten, die mit einem 
Liquote angefülte Vergroͤſſerungs Kuͤglein bey 
maſſen einzurichten, daß ſie durch dep faulenden, 
theils eyaporirenden. Liquorem nicht unbrauch⸗ 
bar werden, wenigſtens geſchwind ſich füllen lief 
fen, wenn man fie brauchen wil; So habe der 
Sache nachgedacht, und Überfende ein ſolches 
Küglein, welches an einem Inuffenden Brunnen⸗ 
Waſpſer in einem Augenblicke ſich füllen, und et 
wa in 3. oder 4. Minuten wieder ausleeren laͤſſet. 
Das eingefülte feifche Brunnen Waller machet 
es fo klar, als eine Cryſtalle, daß es ſehr gut zu 
gebrauchen. Nur iſt dad Incominodum dabey, 
Daß durch die Deffmang, wenn es gefuͤllet worden, 
gleich einige Bulluke’adrese ſich einſchleichen, wel⸗ 
che einiger maſſen im Obſerviren' hindern. Jo 
doch kan dem einiger maſſen abgeholffen werben, 
wenn man die Deffaung. nit einem Meinen Stuͤck⸗ 
gen weiſſen Papier bededfet, und etwan einer Er⸗ 
bis groß Kleiſter Darauf ſtreichet. 


- Earl Friedrich Zimmermanns ver⸗ 
miſchte Anmerckungen von. Siede⸗ 

wercken. 
6.1. 
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ſt eine Sache, die noch viel Aufmerckſamkeit, 
Unterſuchung, Erlaͤuterung und Verbeſſe⸗ 
rung noͤchig bat, fo find es gewiß die Siedewer⸗ 
de; man hat fie gemeiniglich bey denen Berg⸗ 
werd. Gefhäfften nur als einen Anhang de 
trachtet, und daher auch gang kurtz und unvolß⸗ 
ſtaͤndig in denen Bergwerds, Schriften davon 


gehandelt: Vie Ehpmiften haben zwar diefen 


Mangel einigerniaſſen erfeget, und fehr vieles 
von denen Saltzen gefchrieben, allein big zum 
Saltzfieden ſelbſt find fie felten gefommen, und 
man muß fich auch im übrigen bey Diefen Leuten 
mehr an ihre Verſuche, als an ihre Raifonne- 
aents halten. Die neueren und abfonberlich dee 
Herr Hof-R. Stahl Haben von denen Salkın 
am grünblichften gehandelt, es find Aber deſſelben 
Lehr⸗Saͤtze von denen Borftehern "und Angebern 
der Siedewercke theils nicht recht verſtanden, 
theils nicht wohl appliciret worden, und alfo fehle 
es doch noch überall. Da man alfo in Erkaͤnnt⸗ 
niß der Natur derer Sale, ald derer Gegenſtan⸗ 
de, welche in denen Siedewercken bearbeitet wer, 
Den, nicht fo richrig iſt, fo ſuche ich hierinnen die 
Haupi⸗Urfache, warum Die meiſten neuerlich an⸗ 
gegebenen Siedewercke fo viel Hinderniſſe und ſo 
wenig Nutzen gehabt. 5 


a « 2% 
Diefer Audſpruch wird manchem fehr harte 


vorkommen, indem.man bach verfchiedene Saltz⸗ 


Cocturen hernennen Fan, bie in ziemliches Auf⸗ 
niehmen 
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nehmen gebracht worden: dieſe find ed aber au 


alleine, welche meinem Sage noch einige Ausnah⸗ 
me machen, unterdeſſen ift auch von diefen be, 
kannt, daß fie in der erſten Einrichtung viel 
Schwuͤrigkeiten gehabt, und ich verfichere, wäre 
es nicht das Koch⸗ Saltz gemefen, deflen Coctur 
wegen. des täglichen und allgemeinen Bebrauchs 
noch am. beften :gusgearbeitet iſt, fo würde viel 
leicht der Erfolg fich fo ſchlecht ale bey andern 
Siedewercken gezeiget haben: a find etliche 
SaltsCoduren in einen ziemlih guten Stand 
geſetzt worden, fo find auch eben fo viel andere, 
da dee Ausgang nicht fo gluͤcklich ſeyn wollen. 
Des Herrn D. Cehmanns in Leipzig 
hungen ſind dißfalls bekannt genug. Ich habe die 
Edre gehabt, dieſen Lehrer zu hören, und fan alſo 
verfichern, daß er viel gutes in dieſem Stüde 
harte; allein «8 fehlen,noch einige Grund, Wahrs 
Beiten aus der Natur, und über diefes ſchlagen 
bisweilen einige andere undienliche Neben⸗Um⸗ 
fände ein, daß auch mit der gröften Bemuͤhung, 
Fleiſſe und Koſten wenig oder nichts kan gethan 
werden. 


9. 3. 
Uberhaupt muß man bey allen Siedewercken 
eine vollkommene Erkaͤnntniß der Lufft, der Wir⸗ 
terung und anderer Umſtaͤnde, die die Beſchafſen⸗ 
heit des Orts, wo dergleichen ſoll angelegt werden, 
gautz beſonders beſtimmen und entdecken, haben: 
Da es nun ſebr ſchwer fälle von der Lufft und 
Bee Fe » rien ſo iſt es us 


tun; denn was voͤllig fluͤßig iſt, das laͤßt ſich zueis 


von Siedewercken ip 


weit ſchwerer von einer kleinen Landes⸗Gegenb, da 
ſich dieſes nach ber Natur des Bodens gleichſam 
fpecificiret, etwas gewiſſes zu ſetzzen. Unter⸗ 
deſſen iſt die Unwiſſenheit hierinnen ſehr ſchaͤdlich; 
urd wir koͤnnen die davon herkommenden Hinder⸗ 
niſſe weder einſehen noch remediren. Die Hin⸗ 
derniſſe aber find fo viel gewiſſer und unvermeids 
lich, je mehr wir mittelſt der Lufft und Witte⸗ 
rung zu arbeiten unſere Anſtalten machen. Doch 
hiervon iſt jeto mein Vorhaben nicht zu ſchreiben, 


ſondern ich will nur etliche General-Reguln von 


Siedewerden geben, und denfelben, Speciala . an» 
nectiren. ** 


$. 4 u. 
Die erfte Regul demnach iſt, daß dasjenige 


. Salt, welches foll verforten werden, fich in einer 


flüßigen Geſtalt befinde. -Diefed, möchte marı 
fagen, willen alle Bauern, allein ich weiß, daß 
es nicht einmal alle der Sachen VBerfländige recht 
verfichen. Es iſt nicht gnug, daß das Salk im. 
Waſſer herum ſchwimme, nein, es muß in und 
mit demfelbenrechr fluͤßig ſeyn: z. E. Man thue Sei 
men ober Thon, Schlicker ind Waſſer, und ruͤhre 
es, fo iſt folcher auch auf einige Zeit und obenhin 
vor ein mit dem Waſſer zugleich flüßiges Weſen an⸗ 
zuſehen, allein er ſchwimmet nur im Waſſer, und 
iſt nicht vollkommen in ſelbigen aufgeloͤßt, felg⸗ 
lich iſt er auch nicht fluͤßig. Dieſen Unterſcheid 
wird auch ein jeder Bauer begreiffen, daß er aber 
eine beſondere Folge habe, kan man leicht erach⸗ 


nen 
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nehmen gebracht worden: dieſe find ed aber auch 
alleine; welche: meinem Sage noch einige Ausnah⸗ 
me machen, unterdeſſen iſt auch von diefen be 
kannt, daß fie in der erſten Einrichtung viel 
Schwuͤrigkeiten gehabt, und ich verfichere, wäre 
es nicht dad Koch⸗Saltz gemefen, defien Coctur 
wegen. bes täglichen und allgemeinen Gebrauchß 
noch am. beften qusgearbeitet ift, fo würde viel⸗ 
leicht der Erfolg ſich fo ſchlecht ald bey andern 
Siedewercken gezeiget haben: 5a find etliche 
Saltz⸗Cociuren in einen ziemlih guten Stand 
geſetzt worden, fo find auch eben fo viel andere, 
da dee Ausgang nicht fo gluͤcklich ſeyn wollen. 
Des Herrn .D. Lehmanne in Leipsi / 

gungen find dißfalls bekannt genug, ad babe bie 
Ehre gehabt, dieſen Lehrer zu hören, und fan alſo 
verſichern, daß er viel gutes in diefem Stuͤcke 
barte; allein es fehlen, noch einige Grund, Wahr 
beiten aus der Natur, und über diefes ſchlagen 
bisweilen einige andere undienliche Meben« Uns 
ftände ein, daß auch mit der gröften Bemühung, 
Fleiſſe und Koſten wenig aber nichte Fan gethan 
werden. 


9 3 
Uberhaupt muß man bey allen Siedewercken 
eine vollkommene Erfänutniß der Lufft, der Wit 
terung und anderer Umflände, die die Beſchaffen⸗ 
beit des Orts, wo dergleichen foll angelegt werden, 
gautz befonders beſtimmen und entdecken, Gaben: 
Da ed nun ſehr ſchwer fälle von der Lufft und 
Witterung überhaupt zu urtheilen, fo it es * 


l 
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weit ſchwerer von einer kleinen Landes⸗Oegend, ba 
ſich dieſes nach der Natur des Bode gleichſaim 
ſpecificiret, etwas gewiſſes zu feßen. Unter⸗ 
deſſen iſt die Unwiſſenheit hierinnen ſehr ſchaͤblich, 
urd wir koͤnnen die davon herkommenden Hinder⸗ 
niſſe weder einſehen noch remediren. Die Hin⸗ 
derniſſe aber find fo viel gewiſſer und unvermeid⸗ 
lich, je mehr wir mittelſt der Lufft und Witte⸗ 
rung zu arbeiten unſere Anſtalten machen. Doch 
hiervon iſt jetzo mein Vorhaben nicht zu ſchreiben, 


ſondern idy will nur etliche General-Reguln von 


Siedewercken geben, und denfelben, Speciala an» 
nectiren. *n 


6.4. 8— 
Die erſte Regul a ift, Haß dasjenige 


. Salt, welches fol verforten werden, fich in einer 


flüßigen Geſtalt befinde. Dieſes, möchte mar 
fagen, wiſſen alle Bauern, allein ich weiß, daß 
es nicht einmal alle der Sachen Verſtaͤndige recht 
verfichen. Keiftnichegnug, daß das Saltz im 
Waſſer herum ſchwimme, nein, ed muß in und 
mit demfelbenrechr flüßigfeyn: z. E. Man thue Sei 
men oder Thon, Schlidter ind Waffer, und rühre 
es, fo iſt folcher auch auf einige Zeit und obenhin 
vor ein mic dem Waſſer zugleich flüßiges Wefen an⸗ 
zuſehen, allein er ſchwimmet nur im Waſſer, und 
iſt nicht vollkommen in ſelbigen aufgelöße, felg⸗ 
lich iſt er auch nicht fluͤßig. Dieſen Unterſcheid 
wird auch ein jeder Bauer begreiffen, daß er aber 
eine beſondere Folge habe, kan man leicht erach⸗ 


"sen; denn was volug fluͤßig iſt, das laͤßt ſich zu ei⸗ 
nen 
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I nen rechten Saltz fieden und hryſtallifiren was 


aber nur im Waſſer ſchwimmet, wird bey dem Ein⸗ 
fieden ſchlechthin zu einem Coagulo; es iſt auch 

nicht ſo aufloͤßlich, und folglich kan die bereitete 
Siedewercks⸗Waare bey ihrem Gebrauch nicht fo 
wich Wärdunggaben, als eine recht wohl chry⸗ 
ſtalliſirte thut. Man kan zwar alfo aus dieſem Cr⸗ 
folg ſehen, ob das Saltz recht aufgeloͤßt geweſen 
oder nicht, doch find auch andere Proben dießfals 
zu machen, dns beite und fait untrüglie Merck⸗ 
mahl aber iſt, wenn die zuverfiedende Sohle oder 
Lauge recht rein, helle und durchſichtig iſ. Dee 


rechte Handgriff aber, ein Salt; im Waſſer recht 


fluͤßig zumachen, beruhet auf der Verſtaͤrckung der 
Saple oder Sauge durch ein feuriges und hitziges 
Menftruum , nach defien Zufag muß mander Na⸗ 
tur einige Zeit und Ruhe zur Wuͤrckung laſſen. 


855. | 
Die zweyte Regel ifle Das zu verfiedende 


Sa lg muß mit feiner Erde gebuͤhrlich verfehen ſeyn. 


Alles Saltz hat Erde; theils ee zarte und ſehe 
genau vereinigte, theils eine groͤbere, die fo zu ſa⸗ 


gen die Matrix und der Behalter iſt, darinnen ſich 


das Salg in trockner Geſtalt vorſtellen fan. Den 
Mangel der groͤbern kan man endlich durch Zu⸗ 


ſchlaͤge erſetzen, indem bekannt iſt, Daß ſich hierzu 


die Aſche und Leimen, oder Kalck, oder Eiſen und 
Kupffer ſchicken, dem Mangel aber der ſubtiien Er⸗ 
de, die eigentlich das Acidum mit machen hilfft, 
weiß man gemeiniglich nicht ſo leichte abzuhelffen, 
und daher kommt es, Haß oͤffters ein gut Theil des 


zaͤr⸗ 
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zaͤrteſten Salt, Weſens bey dem Verſieden in bie 
Lufft verflieget Daßaber in einer Sohle oder 
Lauge ein dergleichen Höchft ſubtiles Saltz · Wefen 
ſeyn koͤnne, dad entweder gar feine, oder auch ſehr 
zarte und flüchtige Erde habe, dieſes beweiſen die 
genaueſten Unterſuchungen der mineralifchen Baͤ⸗ 
der und Brunnen, wo man gemeiniglich ein ſolches 
Saltz antrifft, das man ſelbſt nicht leiblich darſtel⸗ 
len kan, ſondern nur ſein Daſeyn aus verſchiede⸗ 
nen Wuͤrckungen vermuthen muß. Hiervon koͤn⸗ 
nen nun die Siedewercks/Meiſter nicht fo gar viel 
wiffen, Da auch unter denen Gelehrten die rechten 
Proben der mineralifchen Waffer weder recht bes . 
kannt noch ausgemacht find. Meines wenigen Er⸗ 
achtens waͤre hierbey am dienlichſten, wenn man er⸗ 
ſtens die ermangelnde zarte Erde zuzuſetzen ſich be⸗ 
muͤhete, dieſe wird man doch kennen, wenigſtens 
bey dem Koch⸗Saltz und Salpeter, als wo es 
am noͤthigſten; Zweytens, wenn man die zarte 
Erde zu Aigiren wuͤſte. Eine rechte Fixation gruͤn⸗ 
det ſich auf eine wahre Solution, und folglich iſt 
das gedachte Menſtruum ($.4.) hier dienlich; 
Drittens, wenn die groͤbere Erde, welche zue : - 
Matrix dienet, in einemrecht angeeigneten Stans 
de dem Saltz⸗Weſen dargeſtellet würde, dadurch 
felbiges defto cher in folcher zu einer cryſtallini⸗ \ 
(chen Geſtalt gebracht, und auch die Beſtaͤndig⸗ 
keit oder dee Mangel, der zaͤrtern Sale Erde ers 
ſetzet würde, a | 


$. 6. 
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2. Die dritte Saupts Regel heilt: Das Ver⸗ 
bindungs⸗Mittel des Barten Saltz Weſens mie 
ſeiner groben Erde muß nicht vergeſſen werden. 
Dieſes beſtehet chymiſch zu reden in einem Schwe⸗ 
6 oder in einem oͤhlichten, fetten, klebrichten 
Beſen, welches die Conſolidation der veremigten 
Theile vollends zu Stande bringe, und erhaͤlt. 
Bey. dem KRedrSalg ift ſolches am noͤthigſten, 
weiln folches eine Kald,Exbe zu feinem Beſtand 
bat, Kalck aber die Feuchtigkeit aus der Lufft 
gerne an fich ziehet, folglich eine Zerflieffung des 
Saltzes verurfacher welche aber, wenn man den 
Kal. imit einer Settigfeit binder, oder ihm feine 
Poros fo zu fagen verftopfft ‚verhindert wird. Es 
wiſſen demnach die Siede⸗Meiſter, daß fie mit 
Rinds⸗Blut, mit Bier ic. das Saltz abklaͤren 
muͤſſen, ohngeachtet fie die Urſache davon nicht 
allezeit gruͤndlich einſehen; denn die Laͤuterung 
durchs Rinds⸗Blut geſchiehet in dieſer Operation 
zugleich mit, und werden zwey Vortheile durch 
eine Arbeit erhalten. Bey andern Siedewercken 
wird an dieſe Regel gar nicht gedacht; Zum 
Gluͤck, daß die uͤbrigen Saltze gemeiniglich vor 
fich und von Natur ein ſolches fettigtes Weſen 
oder Phlogifton ben ſich haben, wie ſolches bey 
weniger Uberlegung von Vitriol, Alaun, Sal 
peter gleich in die Augen fällt. . Allein es Fan ſich 
doch bey letztgemeldeten GSalg- Arten der Fall be⸗ 
geben, daß die Fettigkeit zwar nicht gänzlich mans 
' ge t, 


Yon Siedewercken. 432 


geh, ade doch in gar zu weniger Quanticat in 
Ber Miſchung iſt, und folglich ein Theil des Gal⸗ 
tzes zum Schaden,entiieder in Schlamm und Stein, 
der in eine ungleich artige Saltz⸗Art, oder im 
Sk — ih bin faſt Der Mepmung; 
daß das vice och⸗Saltz/ welches man 
hum dritten Fr ja bald zut Helffte jetziger 
Zuiten in Galpeter findet, von einem Verſe hen 
dieſee Regul Gerfomme, 


. Damit mın vorgemeldeten Haupt Regeln bönme 
ochgehtbeftwerben, ſo find ztdar in Praxi viele Mit / 
tal vorgeſchlagen, und baid gut, bald aber wie⸗ 
derum nicht gut befunden worden; es waͤre aber zu 
She tig, ſich hier bey denfelben aufsußalten. 

will tteder von einem allgemeinen Mittel reden, 
For in gewiſſer Maafe bey allen dreyen Haupt· 
Regaln ſtatt findet. Diefes beſtehet in ber Fer« 
mentation, worein ein jede Sohle  dder Lauge zu 
feetzen iſt. Man verſtehe mich aber oder vielmehr die 
ermentation, recht; ich meyne nicht eine Gaͤh⸗ 
rung, die ſo ſtard und fo fihelih, wie bey dem 
Bi; Moͤſch oder Moſte ik. Dergleichenmöchte 
weder thunlich no dienlich ſeyn Die Galtz Wefen 
hdaben nicht ſo diel fettigtes und klebrichtes wie ans 
gerogene Dinge, und alfo koͤnnen ſie nicht in ſo 
Kart Gaͤhrung gebracht, noch auch, ohne ſich 
u gu verfluchtigen, ddrinmen erhalten werden. 
gelinden Bergährung aber iſt auch dad 
reine Waſſer fähig, welches mir und al» 

Waſſertrinckern,die einen reinen Geſchma 
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haben, befanne.ift, maaßen man deutlich ſchmecken 
Fan, ob ein Wafler fhen einige Zeit au dem 
‚ Brumnen gefchöpfft ſey, ja ob es gar fihon eine 
Nacht geftanden habe, man findet deutlich. den Un⸗ 
terſcheid, wenn ed auch aneinem kühlen Orte und 
‚ in einem reinen Gefäße iſt aufbehalten worden. 
Doch mehr aber ſchmecket man den Unterſcheid 
bey denen mineralifchen Waſſern, wenn fie in Ge⸗ 
fäßen verfchlofien und verführer worden oder einige 
Zeit geftanden haben. .. Die Urfadhe aller dieſer 
Veränderung ift die Lufft, welche fich inallen Waſ⸗ 
fern enthaͤlt und das primum agens in Fermen- 
tationeift, weil felbige elaftifch und durch die Waͤr⸗ 


me beweglich wird, 


. 8 . Ä 
Vorgemeldetes noch deutlicher zu machen, Ean 
ich nicht umhin Glaubern anzuführen, welcher 
in feinem Büchlein, Teutſchlands Wohlfarth beti⸗ 
tuit, gegen das Ende des erſten Theils fpricht: 
Doch foll diefed auch gemercket werden, daß der Spi- 
xitus oder anima mundi univerlalis in vielerhand 
Geſtalten aus der Lufft fan gezogen ober gefangen 
werden. Bey dem Erempel von Eßig zieht ex ei⸗ 
nenSpiritum, der bequem iſt aus denen vegetabili» 
ſchen liqu«-ribus einen Eßig zu machen, an fi, 
bey denen hermophroditicis Salibus einen Spirirum 
nitrofum, bey dem Wein, Bier und Mech einen 
Spiritum ardenteın, , doch alles aus der Lufft ee. 
Ich habe deffen eigne Worte angeführet, damit 
man fehe, wie weit ich felbige will gelten laſſen; Es 
Jäuffe zwar alled auf einen Magnetisınum Una) 


„or ——— " ae 
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wildenman denen armen Chymicisper ein Gedich⸗ 
te ausgeſcholten, und bach hernach in der neuen Phi⸗ 


lofoph:e fo viel von det Attraction vorgebracht hat. 
Es iſt wahr, mancher lgnorante behaͤngt feine gan⸗ 
&e Geillenfaͤngerehy mit Magneten, die aber nicht 
viel taugen, hier aber iſt es ein anders. Man leſe 


mir das kurtz vorher von Glaubern gegebene 
ichen 


Exempel von Bereitung des Ehßigs, 


| beögleiche 
was in Stable kleiner teutſchen Chymio. 34. 5. 


181. davon angeführet wird. 


69 | 

Weil dieſe ermentatian noch nicht: 

und doch inder That ein Haupt / Punct it, ſo werde 
ich ſehen ob ich mich noch beſſer erklaͤren koͤnne, tocke 
ches doch, wenn es in generalioribus geſchehen und. 
fo abgefaßt ſeyn ſoll, daß man es auch bey allerley 
Special- Fällen brauchen kan, faſt ohne einigen: 
Ruͤckſtand einer Dunkelheit nicht moͤglich iſt. Im 
erſten Fall, (5. 4.) da eine innigſte Solution erfol⸗ 
gen ſoll, iſt noͤthig, daß alles recht fluͤßig zemacht 


x 


werde, die Wärme mache flüßig, da aber die äuß ' 


liche Wärme nicht ineinem fa gelinden und glei⸗ 


| en Grad Ban gegeben werden, fo muß man-eine: 
Waͤrme in die Sohle oder Lange ſelbſt beingen mit⸗ 


telſt einer Fermentation, Die aber nicht einmal ſo 
ſtard jenn darff, daß man nur mit der Hand eb 
nen Unterſcheid bemercken koͤnte, ſonſt wird nicht 
Aue eine Solation, ſondern auch eine Fixation und 
Przcipitation , bearbeitet. Ye fchwächer bergleik 
chen Gaͤhrung ift, je "ie iſt ſie, ſie muß a 

5. we alds 
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alsdenn auch bededt ſeyn, jedoch daß man ben Zu⸗ 
tritt der Lufft nicht gantz aus ſchlieſſe: | 
| 9. 10. 
Im andern Fall, C$. 5.) wenn es noͤthig it, 
eine zuete Erde zuzulegen, oder ſelbige befkändig zu 
sachen, komint es nicht wie im vorigen auf eine lang ⸗ 
ſame Gaͤhrung an, fondern je geſchwinder die Sub- 
jedtaineinander wuͤrcken, fe befirified. Man 
sehen ein Exempel von Wein und Gelter Bruns 
nen, wenn fie unter «inandet.gegoflen worden, 
was vor eine fählinge Fermentstion, ift dieſes nicht, 
oßne eine merckliche Wärme? Damit aber diefe 
fung und Gegenwuͤrckung deſto geſchwinder 
folge, ſo wird am dienlichſten ſeyn, daß die zuzu⸗ 
— Erde ſchon vorher in fluͤßige Geſtalt ge⸗ 
| , und folglich zu dieſer Miſchung näher ans 
gerignet ſey. Wo aber einefoiche Erde und in ſol⸗ 
chen Stande herzunehmen ſey, kan ich weiter nicht 
lehren, denn dieſes kommt nicht nur auf die beſon⸗ 
dere Beſchaffenheit des Saltzes, ſondern auch des 
Brunnens an, welchen man wohl erfundigen, und 
was nebrn um und bir ihhm iſt, unterſuchen muß; 
man wird gemeiniglich etwas finden, das hierzu 
darnet. Auf bdieſen Grunde beruhet auch die Figi- 
sing den zarten und fluͤchtigen Salt, Erde. Ä 

u . go 1m zu 

EGEs kan ſich auch der Fal ereignen, daß beydes 
Die Saltz Wefen theils im Waſſer nicht völlig ſolvi⸗ 
sit find, theils aber auch ihrer Erde oder derſelben 
Fixation erinangeln; in ſolchen Sal, Tage ich, 
man 
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iman ſolle von dem letzten Fehler zuerſt anfangen, 
und entweder dasjenige, was die Erde fig ren kan 
oder auch die ermangelnde Erde zuſetzen, nachdem 
aber erſtlich auf die Solution des gantzen Mixti aus 
beiten, ſo wird alles zufanımen ſolviret, und end» 
lich auch alles mit einander fix, und erhält man 
ein reines chryſtalliniſches Saltz. Dieſes fey 
gnug von der Fermeniation, wo man eine Sohle 
oder Lauge vor ſich hat. Weil aber allen Anfängern 
der Chymie befannt, daß die durch dieFermem 
tation bereitsten ſaure Weſen meiſtentheils in fluͤſ⸗ 
ſiger Geſtalt bleiben, und nicht zu einem Saltze 


anſchieſſen, fo muß ich noch mit wenigen der U 


ſache dießfalls gebencken. Becher Bat ſchon bie 
Regel gegeben: Mixtio fit in ioftanti, nehmlich, 
wenn ein Weſen aufgeſchloſſen wird, fo bleibt es 
nicht einen Augenblick ledig, ſondern es vermiſcht 
ſich gleich mit einem andern, und alſo fuchen die in 
der Fermentation aufgeſchloſſene Saltz ˖ W 

uach ihrer Eutwickelung ſogleich einen ander Coͤr⸗ 
peroder Sudj · umn inhefionis, diefeß finden fie 
dein meiſtentheils an dem Woſſer oder einer ans 
dern flügigen Feuchtigkeit, damit vereinigen fie 
fh, und kommen auch nur in ſolcher Geſtalt zu 


— 


12. 
Aus sorgemelbeten erfolget , Daß wenn man ges 
gentheils eine trockne ober nur angefeuchtete Fer- 
mentation zu beſchicken weiß, fo erhaͤlt man auch 
trockne und feſte Coͤrper, in welchen ſich das ſaure 
Weſen angehalten hat, und die man gemeiniglich 
.5 Ce 3 Sal⸗ 


ze Verwiſchte Anmerckungen 


Salqtzt nemet. Dieſes hat keinen Zweiffel, denn 

—* fo gar die wenigen dichten und feſten Theilgen, 
welche in ben Gemiſche einer 5 — Fermentation 

ſeyn, ihren Theil ded Sauern in fich nehmen, wie 
folches der Weinflein beweiſet. Dergleichen Fer- 
Saentation fan man zum Unterſcheid der erſtern eina 
crockne Formentation nennen, weil doch die ſeſten 
und dichten Coͤrper auf deren Verbindung hier das 
Abſehen iſt, an und vor ſich trocken ſind, und eine 
wenige zugeſetzte Feuchtigkeit ihnen nur von auſſen 
anhaͤngt, keinesweges aber die gantze Miſchune 
J— machen kan. 


4. | 

Die Corper, und zwar die mineraikhen zw ine: 
froefnen Fern’entarion zu dilponiren if nicht ein 
geringes Kunſt⸗Stück; ‚hätte und die Natur an 
der Vitriolef: rung des Kieſes and der Alauns Erbe 
nicht Exempel gegeben, fo zteeiffle ich, ob jemand 
ſemals daran dencken ober. auch dergleichen Vor⸗ 
geben glauben wuͤrde. Man betrachte.alfe nun - 
das Gefchäffte der Vitriolelc:rung recht, ſo kan 
man fich einen General⸗Proeeß daraus formiren, 
nach welchen das Acidum ı) aufgeloͤßt, 2)durd 
Kinen Dagrein gefaßt, 3) mit einer Beſtand⸗ 
rbe vermengt, 4) durch die Fermentetion aber 
vollſtaͤndig gemiſcht wird. Auf ſolche Weiſe koͤn⸗ 
ven auch ſolche mineraliſche Salhze gemacht wer⸗ 
den, die bisher noch unbekannt find, in Chymia 
greaniosi aber, und in Unterfüchung der Grund⸗ 
Mixtion mineralifcher und — Cape % 

von en groben Dingen pie oͤrden. 2 
. } u 
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4.. | 
Nuun will ich noch ee Specistiatradticen, und 
bon gemeinen Koch » Saltz anfangen. Dieſes 
wird, wenn die Sohle arm iſt, gradiret 5 man hat 
Lufft⸗Gradirungen, man bat Feuer⸗Gradirungen, 
wo aber das Saltz⸗Weſen ſehr zarte iſt, da taugen 
beyde nichts, wenn man nicht von der Gradirung 
oder ben ſelbiger zugleich und ſofort einen Zuſchlag 
eined Corpers anbringen Fan, daran ſich das zarte 
Salz -Wefen fefte Häle. Aber gemelsiiglich ges 
ſchiehet es, daß jeärmer die Sole iſt, je ſubtiler 
und zärter ift auch dieſes Sal Wefen, daher auch 
fo viel flüchtiger , und der beſte Theil gehe nie bene 
wilden Waſſer in die Lufft, oder wird durch die 
Waͤrme fortgetrieben. Der Herrvon Welling 
hat dieſes ſchon gemeldet, aber kein Mittel darwi⸗ 
der auſſer eine unter einem Raͤthſel verſteckte Pra- 
eipitation angegeben; weil ich nun nicht errathen 

Fan, was das p.53. genannte Alemzodar vor ein: 
Ding iſt, (wenn es nicht etwan Allemzothis heiſ 
ſen ſoll) ſo mag ich mich auch damit nicht aufhalten. 
So viel aber weiß ich gewiß, daß wer die Fermen- 
tation der Sohle ve. ber wird ihr erſtlich in 
ſelbiger eine Mutter⸗Erde zuzuſetzen wiſſen, mb‘ 
alsdenn ſelbige mit Rutzen gradiren oder auch pre 
eipttiren; in einem rohen Stande aber iſt die GraJ 
: RER T EEE J— 

Dem Koch, Sattze wird ferner ein Zuſatz don’ 
Kalck und Rinds⸗Blut gegeben, zufolge ber zwey⸗ 
ten und dritten Regek, (9. 5.6.) 06 aberdiefeSpe- 
. Ee 4 cios 
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eĩes eben die beſten ind, welche Hätten fönnen er⸗ 
waͤhlet werden, wird niemaud auch wel ein Saltz⸗ 
- fieder ſelbſt nicht behaupten mellen; man wird 


| 


ober fagen, daß es doch diejenigen ſind, welche men 


in der groͤſten Mange und am wohlfeilften haben 
koͤnne. ” Es iſt — allein * —— 69 
find noch anbere Dinge, welche eben in —* 
Foe up haben ſeyn, und nur ein weniges mes 
Sa 3 Saltz⸗Cokturen weit beflere 
dung en, theils, daß das Korn nichi 
oß, teen ein rechtes ches und.nicht 


be pure Handgeiffe gefünftelted Mittels Korn 
€, theile 1 Salg.nicht une fchärffer, 
ſondern such fit ſchmeckte. Dieſen Zuſch * 


ird man wohl gerne wiſſen wollen, ich koͤnnte ihn 

duch deutlich nennen, weil aber alle Welt mit oͤ 
ter gautz geringen Sachen gerne geheim thut; ‚fe 
will ich es bach auch nicht fo gerade heraus fagen, 
Fa die Liebhaber auf ihr letztes Berichte hen der 
Mahlzeit nehmlih auf die. Butter Büchfe vers 
Ka . Manfofte nur das Saltz, welches von 
atter ausſchlaͤge, wie annehmlich und ſtarck 
bh, und fehe, wie zart und weiß ſelbiges 
fm. Große Herren, wide fo viel auf den hoben’ 
aut und auf auf augländi ſche Gewuͤrtze ern Wei 

menden, ſolten es wärdlichandiefer Berl 

* beiten Gewuͤrtzes vor Ihre * und —*— 
nicht —— fl; Sie wuͤrden dadurch nicht 
—— chmeckender, ſondernauch 
—* ommen; naͤchſtdem aber fan auch des⸗ 
gm en Kine Bafieirung nit undienlich ch ſeyn, 


1* 


| 
| 


\ 
v 
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die erſte Bereitung doch moch roh if, und etwas un 
faͤtiges an ſich hat. 


J 


$. 16. Ä | 
Was das Salperer» Bieden anbetriffe, fo 
wäre nur zu wänfchen, daß denen im 4ten Stüde 
diefee Sammlungen getganen guten Vorſchlaͤgen 
mit Fleiß nachgedacht, und felbigs in Ubung ge⸗ 
bracht wuͤrden. Es ift noͤthig, ſich hiefiger Landen vor 
allen Dingen erſt um Anlegung und Pflantzung ben 
Salpeter · Erde zu bekuͤmmern, che man auf eine 
Verbeſſerung eines noch nicht angeordneten Nah⸗ 
rungs⸗ Oeſchaͤfftes gedencken kan; und koͤnnten 
hierzu abſonderlich bie im Chur⸗Crayſe beſindli⸗ 
chen vielen Holtzungen, die nicht allerwegen ihren 
Gelegenheit zu nutzen, ſehr wohl und ohne ihren 
Ruin gebrauchet werden. Die Anorhanng und 
Pflantzung der Salpeter⸗Erde iſt nach vorgemel⸗ 
deten gruͤndlichen Vorſchlag und nach Glaubers 
Angeben nicht mehr ſo undeutlich, daß ſie nicht von 
jeden Landwirth ſollte koͤnnen practiciret werden, 
Wem ober fa der Verzug von drey ober vier Jah⸗ 
ren zu lang deuchtete, under nicht fo viel Gedult 
haben ſolte, fo waͤre es auch noch moͤglich ein Com- 
pendium anzugeben, daß inder Helffte dieſer Zeit 
ie Anreicherung der Erde erhalten würde, - wel 

ches aber eine mehrere Auffiche erforderte, : anb 
folglich nicht vor jeden Landmann wäre. -Ulädiche 
Landwirthe aber koͤnnten ſehr wohl eine eigene Per⸗ 
fon auf dergleichen Werckt halten umd beſolden, wel⸗ 
che ihnen eine Revenue yon 300 bis aoo jährlich" 
machte, wenn nemlich etliche in guter Dinchharz 
Ee3 ſchafft 
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ſchafft zuſammen troͤten, und gemeinſchafftlich ein 
Siede-Hauß erbaueten, und einer verſtaͤndigen 
Perfondis Aufſicht anvertraueten. 


| 6. 17. 

Wegen des Salpeter⸗Siebens ſelbſt ſind ſſehr 
gute Vortheile aus Stahls Traetat vom Salpeter 
zu erlernen, doch glaube ich, daß ſelbiger, weil er 
mit Nachdencken will geleſen ſeyn, vor einen ge⸗ 
meinen Salpeter ⸗Sieder ſehr ſchwer zu verſtehen 
ſeyn moͤchte. Meines Erachtens find vor andern 
drey Regein hierbey wohl zu obferviren: 1) daß 
man nicht wie Die genieinen Salpeter⸗Sieder nur 
vielen Salpeter zu erhalten ſuche, denn ein Eent⸗ 
ner zuter Salpırer : gile fo: viel als zwey Centner 
ſchlechter, ben dem fhlechten aber mirß ich noch ein» 
mal fs viel: Holtz Im Sieden verbrennen, als 
bey dem guten,:. weil ich nehmlich ein größeres 
Hauffwerck zu verfieden habe. 2) Muß man 
bey Pflangung der Galpeters Erde nicht zu viel 
urinoſiſche Dinge einmifchen, ein jedes Ding Hat 
feine Maaße, und wenn dieſelbe überfchritten 
wird, jo ift es fhädlich; die Urinofa verflůchti⸗ 
gen zu ſehr. 3) Muß man fihrorder Zufegung 
allzuvielen Kalckes huten; dieſes wird nicht ein. 
jedre vor ſchaͤblich anſehen, mer aber in Praxiob-' 
Serwiret, wie dee Kalck im Sieden zu Boben fällt, 
und die fo genannte Magneſiam albam, die aber‘ 
heut zu Tagenichemehe fo theuer IE, macht, wer 
demnaͤchſt aus der Chy mmie weiß, - doß der Kald 
wicht fo wol des Salpeters ald des Koch⸗ Galtzes 
Beſtand⸗Erde ſey, der wird mir recht gehen, ri 

vn ER | 6 
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glelch aber auch die Urſache einſehen, warum unter | 
dem gemeinen Salpeter ſo viel Saltz befindlich ſey. 


1 8. 

Wie uͤbrigens der Salpeter recht raſch, und zu 
einen ſtaͤrckern Effect zuzubereiten ſey, dieſes wäre 
endlich eine Sache, davor ein Landes⸗Fuͤrſt noch 
etwas zur Ergoͤtzlichkeit dem Angeber beſtimmen 
Fönnte, indem bey dem Pulvermachen ein ſolcher 
Salpeter ungemein viel erſpahren koͤnnte, ja im 
Kriege ſelbſt bey Fertſchaffung der Munition nicht 
ſo viel Fuhrwerck erfordert und folglich haußhalten 
hilfft. Mieth dat in ſeiner Artillerie ſchon erwies 
fen, daß es nicht nur eine Menage ſondern auch 
einen ſtaͤrckern Effect macht, wenn man nicht allein 
mit ſchlechten und groben Hacken - Pulver ſchießt. 
Es ſind daher unterſchiedliche auf dieſes Proble- 
ma gefallen, welche aber nicht ſo gluͤcklich geweſen, 
von andern aber weiß ich, daß ſie in der That ei⸗ 
nen ſtaͤrckern Salpeter als den ordĩnairen gemacht. 
Alles kommt in dieſem Stuͤcke darauf an, daß der 
Salpeter recht gereiniget, fein fluͤchtiges Aeidum 
wohl behalten, und durch eine häufige und zarte 
brennliche Exde rocht geſtaͤrcket werde; erſteres zu 
bewerckſtelligen, muß dee Salpeter gnugſam fol- 
viret ſeyn, letzteres aber kan durch eine ſulphuri⸗ 
ſche Tinctur, weiche im Sude oder vorher zuge⸗ 
fest wird, verrichtet werden. Wolte man aber 
die Sache chymiſch traetiren, fo muͤſte man den 
Spiritum; Nitei treiben, und ſelbigen einen homo. 
geneifhen Liquorem vorſchlagen, nachgehends 
aber mit einer zarten Terra: ein Nitram tegene- 
. ratum 
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zatum wachen. Ich ehe aber nicht, wie ohne merck⸗ 
liche Unkoſten dergleichen Werd in Großen ans 
zuftellen fen. Wer aber gute Defen auf die Holtz⸗ 
. Menage ju bauen weiß, hiernaͤchſt Die Anſtalten 
machen kan, daß immer eine Arbeit ber andern 
die Hand bietet, in ber Aufficht aber unverdroſſen 
iſt, der Ban auch auf diefem Weg was befonders 
ausrichten. 


RE . | as: 
Bon Dirriol wäre ſehr viel zu fagen, und 
wielleicht mehr, als ſich mancher einbilden möchte, 
Man hat gnug Vitriol⸗Siedewercke, man weiß, 
wie die Arbeit da tradtiret werke, alles gebt guf, 
und dach iſt nicht allezeit fonderlicher Profit. Viele 
bleiben demnach nach einiger Zeit wieder liegen, und 
die Urſachen find verborgen. Das heiſt recht: 
pulfus bonus, urina bana, & tamen maritur 
ger; und alſo iſt es vielleicht dienlich, daß man ein 
wenig grändlicher in dieſes Nahrungs, Geſchaͤffte 
binein ſiehet. Bey denen Vitriol⸗Wercken if 
meiftentheild auch eine Schwefel⸗Huͤtte; indem 
man die Kieße erſtlich abſchwefelt, und nachmald 
zum Vitriolſieden verbraucht, und. alfo iſt auch von 
dem Schwefel etwas im Vorbengehen zu geben 
den. Man glaubt, wenn man eines rechten fhd 
nen gelben Schwefel erhält, fo Habe man Helden⸗ 
Thaten verrichtet ; aber weit gefehlt, ie gelber der 
Schwefel ift, ie fihlechter iR er, ein rechter guter 
Schwefel muß blaßgelbe, mehr gränliche und weiß, 
als gelbe fehen. Seine Gilbe wird nun durch den Ar- 
ſenie geſtaͤrcket, dieſer macht den Schwefel *8 
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rend wenn er haͤufig darzu kommt, gar roth, er ver⸗ 
Binder aber duch bepde das Phlogifton, und das Aci. 
Auın bed Schwefeld zu genau mit fich, bringt fie 
alfo aus ihrem flüchtigen Stande, und macht, daB. 
Dee Schwefel ſchlecht und langfam brennet. Die. 
Chymie beweiſet diefed deurlich, und nun wird 
man es wiſſen, was manfich auf einen rechten gel⸗ 
beri Schwefel zu gute thun Fönne, Wie aber ein 
guter leicht brennlicher Schwefel zu erhalten ſey, iſt 
Fein anderer Weg, ald daß man die arfenienlifchen 
Kieße vermeide, nächft dem aber nicht fo verſchloſ⸗ 
fen und langſam, fondern geſchwinde und mit einer 
zafchen Feuer bie Kieße abſchwefle: denn wo es 
langſam brennt, vereinigen ſich Schwefel und Ar- 
Senic zu genau, und daher iſt auch das verdeckte Roͤ⸗ 
fen ohne Zuſchlaͤge in Bedeckung nichts nuͤtze. 
.20. 
Wenn denen Vitriolfiedern nachſtehender Ver⸗ 
fisch bekannt waͤre, oder vielmehr, wenn fie ſelbi⸗ 
en beſſer uͤberlegten, ſo wuͤrden fie ſich bey ihrer 
beit huͤten, daß ſie nicht zu viel Waſſer zur Vi⸗ 
triol· Lauge naͤhmen. Der Verſuch iſt dieſer: 
So der Vitriol im Waſſer aufgeloͤſet wird, ſo 
Uſſet ex einen Theil feiner metalliſchen eiſenſchuͤßi⸗ 
gen ober kuͤpfferichten Erde fallen, und ſo man 
nachgehends ihn wieder einfiedet und anſchieſſen 
laͤſt, fo bleibe ein Theil des Vitriol⸗Sauern uns 
chryſtalliſtret als ein feuchtes Honig. dickes We⸗ 
ſen zuruͤcke, welches alfo dasſenige Theil des Aci- 
di iſt, das ſeine Erde verlohren hat, und nun ohne 
dicſelbe ſich nicht chryſtaliſiren fan, Nimmt 


man 
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man den indiefem Verſuch wicher ungefchoffehten 
chryſtalliſchen Vitriol, ldſet ihhn abermal anf, fo wird 
alleg.eben ſo, wie vorher erfolgen, und fo auch zum 
Dritten, dierdten und alle folgende male, Man! 
Kehet Hieraus deutlich, daß obgleich der BVitriel; ' 
or dus firefte Weſen unter den. Saltzen gehalten 
wird, dieſe Meynung doch noch ſehr dunkel und. 
ungewiß ſey. Denn es ſcheidet ſich in keinem Sal⸗ 
ge die Beſtand⸗Erde fo leichte von ihrem Acido, 
zals wie bey dem Vitriol; was ſich aber fo leichte 
ſcheidet, an zum wenigſten nad dem gangen | 
Concreto, wo die Mifchung fich fo Bald aufheben : 
Jäflet, nicht. vor fir :gehaltei werden. Bey denen 
Siedewerden dient dieſer Verſuch, daß man in 
Auslaugen behutſam ſey, und wie ſchon gedacht; 
nicht zu viel Waſſer nehme, auch von Anfang 
ſeine Arbeit rein und ſauber halte, damit man 
nicht wiederholte Reinigungen anſtellen muſſe, ale 
‚welches beydes einen ſtarcken Abgang an chryſtab 
Jifchen Vitriol machen würde  . 


. ZI. 
. Wem be Bier nicht recht ſchoͤne zu Chry⸗ 
ſtallen anſchießt, fondern kleine, broͤcklicht, feucht 


und ſchmiericht iſt, fo iſt es ein gewiſſes Zeichen, 
daß ſelbiger nicht recht reine fen, und hat ex ent 


wrder feine Erde bey der Solution yims Theil vers 

lohren, oder es iſt bey folchen eine Erde eingemiſcht, 

die nicht recht metalliſch, ſondern kalckartig iſt 

Der Kieß ſuͤhret dergleichen kalckartige Erde bey 

ſich, und fo iſt auch das Eiſen ſowel in Kieß als 

un verſchiedenen Eiſenſtein ſelbſt mit derʒe 
v 


| 
| 


| 
| 
| 


nn yon Giebewbencden.  j3 


Erbe vermifcht. Diefe Kaltk⸗Erde hat folglich die 

Eigenſchafft, daß wenn fie einmal im Feuer ges 
weſen, fie hernach die Feuchtigkeit aus der Lufft an 
ſich sicher, und daher ift der Eifen⸗Vitriol, nemlich 
Der grüne. öfftere alfo feuchte und fehmiericht, der 
Blaue aber thut dieſes niche leichte. Diejenigen. 
alfo, welche dergleichen Vitriol zum Spiritus trei⸗ 
ben, theils aber ſolchen laberizten Spiritus braus 
chen, follen gewarnet feyn, damit fie zuſehen, ob auch 
dergleichen vermiſchte Dinge ihren Arbeiten nicht 
hinderlich ſeyn? Die Kalds Erde aber aus dem Bir 
triol entweder ben dem Sieden oder bey dem An⸗ 
ſchieſſen zufcheiden, üft faft gang unmöglich, indem 
der Vitriol alle feine metallifche Erde verliehret, 
ehe er etwas: von ber Kalk. Erde fallen laͤſt: 
Weil aber die Kalds Erde nicht eher eine ſolche ift, 
als bie fie wärdlich im Feuer gewefen; fo wäre 
es fehr gut, wenn man - auf sine andere Art ale 
durchs Röften die Kiefle zum Virriolefeiren di- 
fponiren könte, wenn man das Refiduum des vos 
tigen Siedens zum Ferment dor dag neue brauche 
Se, wenn man bie Kieſſe Feuchte roͤſtete, und was 
dergleichen mehr, | 

" . 22, 


Wer nichts als das Acidum bes Vitriols 


braucht, dem kan es einerley ſeyn, ob ſolches aus 


blauen oder grünen Vitriol ausgetrieben fen, wenn 
es nur recht reine iſt; mer aber den Vittiol in 
fubftantie zu einee Sache nimmt, als wie z. E. 
die Faͤrber, Der findet einen groſſen Unterſcheid. 
Urſache: der Vitriol, welcher num in eine neue Mi⸗ 
.. , ſchung 
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ſchung übergehet, thut ſolches nicht: allein nach 
ſeinem Acido, ſondern indem ſolches in andere 
Dinge eingreifft, und feine metalliſche Erde gehen 
laͤſt, ſo tritt auch diefe im Augenblick mit andern 
Weſen zuſammen, und macht gleichfalls mit an⸗ 
dern Weſen ein neues Mixtum aus. Die Eiſen⸗ 
Erde in gruͤnen Vitriol hilfft meiſtentheils eime 
ſchwartze oder doch dunckele und garſtige Farbe 

machen, welches die kupffrichte Erbe nicht thut, 

und daher iſt der blaue angenehmer, aber auch 

theuver als der grüne Vitrioi. Wer blauen Bi 

triol durch Befetung Kupfferd, oder wol gar in 

Eupffernen Keſſeln machen wolte, ber würde fon, 

- ber Zweifel ſehr fchlecht auf die Koſten kommen; 
wer aber Kupffer⸗Schlacken und Kupffer⸗ Ache 

recht zuzufelten weiß, der fan mit leichten Koſten 
einen blauen Bitriel erhalten. Es muß aber 
dieſer Zufag gefchehen, wenn das Viteio- Saure 

noch vo, und fo zu fagen. embryonaliſch iſt, es 
muß folder Zufug aufgeſchloſſen feun, oder ſich 
doch im Zuſetzen aufſchlieſſen, endlich muß er mit 

dem Acido in eine rechte Miſchung band die Fer: 
mentation treten. 


$..2 

8 Wachen des Wine oder das Anſchieſ⸗ 
fen defelben zu Chryſtallen wird Gewtiges Tagro 
durch die ſogenannten Wachs⸗Herde berieben; } 

Diefe find befchaffen, wie die Waſch⸗ Herde, ober 
gentlich groſſe lange Tafeln mit einer breiten * 
erhabnen Kante oder Rande. Es iſt eine ſehr gut⸗e 
lavention, um das Werck zu Wien Dei ode 
u ey 


2" "yon Siedewercken. - di? 
dabey ein häufiger und [Ühfinger Zutritt der Lufft 
mit unterläufft, ſo iſt auch nicht zu läugnen; daß 
dadurch der Vitriol nicht fo feſle und dauerhafft in 
feinen Chryſtallen werde. Koͤnte die Erfindung 
aber alſo verbeffert werden, daß die Wachs · Herde⸗ 
von oben genau und wohl verdeckt wuͤrden, fo: ſolte⸗ 
man denVitriol weit dauerhaffter bekommen. 
Daz aber die Abhaltung der fFreyen Lufft wicht we⸗ 

nig jur Feuchtigkeit beytrage, bezeiget der ſelbſtge⸗ 

wachfene Uhtgarifche Vitriol, wem ſelbiger nemlich 
von einem Oite iſt/ wo er ebenfalls gleichſam · in ei⸗ 
net Druſe verſchloſſen, in denen Kiuͤfften zwiſchen 
dem feſten Geſtein anſchieſſen köͤnnen, denn 
dieſer iſt fo ſeſte Als Stein. : Dieſes Vorſpiel ag‘ 
ber Natur habe ich nicht nmſonſt angefuͤhret. Zum⸗ 

Beſchluß des Vitriols will ich noch annierefen, daß 

vielleicht mehr Vitriol⸗Mineralien in der Welt be⸗ 

findlich find, als ſich ieein Mineralien · Keuner vor⸗ 
ſtellen wird, welche aber auch in der Beſchickung und 

Berfledung gantz andere Arbeit und Handgriffe als 
Die bekannten Kieß⸗Arten erfordern moͤchten. 
Man muß Jahr und Tag auf den Salpeter war⸗ 
ten, warum folte man nicht Auch bey ber Vitriole⸗ 
ſcirung einige Zeit in Gedult ſtehen koͤnnen, wenn" 
man ſeine Eiitrichtung darzu recht inacht. 


CL . 24. ’ " 
Das IREIEHSE Ne erfordert viel Geſchick⸗ 
lichkeit und Beßutjamkeit, mar Fan die Urſache 
hiervon bald fiaden, wern.man bedendt, was Agri- - 
cola, denatura foſſil. L. IM. c. 13. ven Vitriofund ! 
Alaun ſchreibet: Pyrites refolutus eft utriusque 
Samml. 29tes St. Gf  parem, 
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. parens, der Kieß ſey, wenn er aufgsichleften, badjen 
ige Mineral, woraus ſowol Vitriol als Alaun 
werden koͤnne. Die groͤſte Hinderniß des Alguns- 
Siedens iſt demnach, daß man nicht allezeit ſo genau 
ben Zeit Punct treffen San, daß man allein oder. 
Boch meiſtens Alaun, unb wenig oder gar feinen Bis 
triol aus der zu verfiedenden. Minera bekomme. 
Ich will mich noch deutlicher erfläcm: Die Be⸗ 
ſtand⸗Erde des Alauns ſiſt wahrlich noch ein Ge⸗ 
heimniß der Natur und eine unbekannte Sache des. 
nen Naturforſchern fie -ift keine reiben keine: 

Kalck. Erde, und doch hat fie mie diefen Dingen eine 
Aehnlichkeit, nur daß ſie zaͤrter als beyde iſt, welches 
vieleicht daher kommt, weil fie fich nicht wie bie 
Seite aus dem Waſſer durch Precipitation ge: 
ſchieden, und auch nicht wie der Kalck durchs Feuer 
zu fehre ausgetrocknet iſt: Diefe Erde Fan kein : 
Feuer, ja nicht einmal eine allzuſtarcke Erhigung 
vertragen, fonft ſcheidet fie fich aus dem Maun- Sau⸗ 
een, und die Eiſen, Erde, welche ſchon etwas meh. - 
reres ausſtehen fan, verbindet ſich damit, und mache - 
Lagt des Maundeinen Vitriol. Man erfichet alfa, 
daß dieſes Siedewerck inder Vorbereitung die groͤ⸗ 
fie Behutſamkeit erfordere; man wird auch erfens 
nen, warum der Alaun nicht allein wegen ſeines 
Acidi, fondeen auch feiner Erde wegen gebraucht 
werde; unbichverfichere, wer dieſe Erde recht zu 
gebrauchen weiß, der wird auch beyandern Siede⸗ 
warden Nutzen damit ſchaffen, nur iſt fis bis bato zu 
Tofban le . 

„dd. 9% ° 


x 


21.6528 


m 


RO: Siebeerden 445 
| = 8 mut ont hun 
| Von khruhen Erde ut wan wm * Rn 
| MlounCitvewirdeh durch das Zugieſſen des 33 

Ba cosſervren, denn ver Urin daͤmpffet das Vitrivl⸗ 
Saure, damit es nicht zu Rt in ſoſche Erde eina 
geeiffen, und ſie zum Kalck mach arkan, dabey ch 
Bann auch die mitunter beſindhiche Erſen⸗Erde fold 
Wen würde. "Dres Hl gang gut, wenn aber eu⸗ 
ke —* uern fich in der Verwitterung, un 
fie in ga groſſen Hauffen gelegen, zu ſtarck frhitze 
a, ala —— gan! 
aber dieſan Verſuche gebl chve ad achdencet⸗ 
der wird auch — was er. dem rohen Maus 
Frß Schiefer, oder Erde zuſchlagen damit 
nörr Verwicterang auch nur Alaun-und fein Wis 
wol drzerger werde r Es maß Linitempeririei 
Vriaoſum ſeyn, das nicht zu flaͤchtig iſt und * Cw . 
Biang der Miner« nicht zu —— et auß 
dieſe Art bie Vitriolwerdung verhindern kan, vew 
wird hernach geſchwindr und hip oft Putin 
Eorgfalt Alaun fieven kͤnnen 
* 


De Alaun FOR OR ih ihr Nr 
Ihe, wo ce weder geſuchet nach genunetwich. Se! 
dem 16. Stiüde dıefer Sammlungen abe. a ein 
Nachricht von Stein» Roblen mitgetheilet, nd 
darinnen p. 309. erwehnet, Daß theils Srein. Rohe 
len alaunhafftig wären ; ich ziweifle nicht, daß weme 
ber allergnädigfien Intention unferer Hohen Landes} 
Obrigkeit zu Folge bie. Stein. Kohlen in Hiefigim! 
Sanben, wären fegen en „gi ur 

au 
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auch dergleichen Alaun Mineralien folten entdecket 
werden ſeyn· Nieſes wäre gewiß nicht eine geringe 
Revenue, ba man den Vortheil haͤtte, nicht alleirt 
int GtedeMinsral, fondeen auch die. Feuerung 
sngleih undibegfommen zu Haben... Mich wunderẽ 
4 daß mon: hey,isigen Zeiten. nicht fleißiger anf. 
Die Berbefferumg feiner Einfünffte.densfet, weil ich, 
—2* auf leere ——— Te bitte ich 
mr ben 16. Kgegenwaͤrtiger Abhqodlung zu cdas 
* Wenn alles recht angeſtellet wird, und in ei⸗ 
ze wohlgele genen Gegend anmimrichten iſt, ſo iſl mitz 
Ber, Gewißheit ein Liberfchuß von 500 bu Ko. 
este. jäß aͤhrlich zu verſprechen. Dieſes, ſolte ich, 
meynen, waͤre vor eine Privar-Perfan oßer Conj-. 
mun noch eine ziemliche Einnahme, einem groffen 
Seren aber uff: rieem iſt eß einBrgatelle. - Uhni⸗ 
"gend gebe ich ben dieſer Gelegenheit denen Herren: 
Hreuſſen aus freund/⸗nachbarlicher Befinnung sie: 
glennen, dah die ſogenannte Matrıx des Beru⸗ 
ſteins, welche wie ein Holtz ausſiehet, desgleichen ans 
dere Mineralien und Erden, die ais Stratu oder flöge: 
weiſe an der Oſt⸗See und Denen Kuͤſten, wo der 
Berxnſtein gefunden wird, beßndlich And, zum Alaun 
Bäumen verſotten werben. 6 enckel⸗ Rieß⸗ 
siert, p. 905.. 


. Diefe Milcellanea wid ih mit einer allgeme 
nen Aniner fung beſchlieſſen, damit ich auch in die. 
fm Stuͤcke etwas zu: einem Bünfftigen Syftemari. 
Inbterrneorum beyteagen möchte. Das Koch⸗ 

iſt vermuthlich das erſte algemsine 
2 cidum 
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"Acilum,son welchen, und durch welches alle Sahtze 
in der Natur gegguget werden; man lefe Here D. 
Kühnft Diff. de Menfirun univerfll, Wenn ſich 
:Diefed Aeidum mit einer Terra nſſummabili 60% 
binbet, und nächft dem eine glaßflüfige vegetabill- 
ſche Beſtand⸗Erde Bat, fo wird es ein Salperek; 
verbindet es ſich mit einer Kalck Erbe, fo wirds 
ein Koch⸗Saltz; verbindet ed ſich mit einer zarten 
glaßfluͤßigen mineralifchen Erde, fo wird es ein 
Burcax, verbindet es ſich mit einer Kreiden⸗aͤhn⸗ 
lichen, kneiſigten, ſpaatigten Erde, fo wird es ein 
Alaun; verbindet es ſich mit einer metalliſchen 
Erde, ſo wird es ein Vitriol. Dieſes iſt die Scala 
derer Saltze, ob mir in dieſer Faͤhrt nicht eine oder 
die andere Sproſſe noch fehle, will ich nicht leugnen, 
die Matur ſelbſt thut keinen Sprung, u. alſo muß nach 
dem Borrax noch ein Saltz folgen, dag ſich mit einer 
voiftändigen und harten Glas, Erde verbindet, und 
das wir in denen Drufen eingemauert fehen, Aber 
nicht abgefondert darzuſtellen bie dato vermögen. 
Es muß auch nochein Saltz ſeyn, das fich mir-dee 
ESpaat Erde, wenn ſelbige noch weich und gleiche 
ſam noch sin Mord ifl, tormiren fan, und das alſo 
dem Arfenic und Stein, Salg ähnlich ſeyn möchte. 
Alles diefes auszuführen erfordert eine weitiäufftige 

Abhandlung, die aber zu meoretiſch und vor bie 
teriredifche Oeconomie zu trocken ausfallen möchte: 
ch habe das anfängliche Acidum ein Koch: Sale 
ured genennet, weil es fich aus dieſem Subjecte' 
noch am reinſten ausſcheiden und vorſtellen läße; in 
Salpeter iſt es zwar am zarteſten, and daher auch! 
| Sf 3 mw 
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vnter den bekaunten Menſicuis noch das beſte Anf⸗ 
Be Mittel Aein ge iſt zu genau mit der Terra in- 
Aammab'lı verknuͤpffet, welche immer wieder Keil. 
‚yet, wann das reidum auſſchließt; inallen andern 
SDaltzen iſt c Ach die Strenge der Erden zu Ai 
‚gebunden, veraͤndert und ſcharff gemacht. 

aaber aus dem Koch⸗Saltze dag Acidum in Pe 
‚Beftals, als gewoͤhnlich, erhalten kan, braucht alle 
Bbrige M- uldru. nicht, er dat an dieſem genug, alle 
Pr Geſchopffe an erlegen und zu unten 


«& 


1% 
Verfuch wie weit nach angenomme⸗ 
ner Hyporheſi, daß im Auguft und 
um das Aequinodt: um autumnate Die 
Lufft zur Winter Witterung merd: 
: Hi dripaniret werde, und alsdenn 
jemlich wahrfibeinfiche Voranzeige 
8 Darauf folgenden Winters zu in 
Baben. fen, vor dag inflehende 17 41ft€ 
Jahr Die Haupt Witterung des Win 
ters errathen und vorhergeſaget wer⸗ 
den koͤnne. 
ie Beſchaffenheit der Winter und Sommen 
 überpaups bep j-dems. vorgegebenen “jahre 
turch cin richtiges Brognafticon gs treffen, ſiehen 
meinem Fr uch zwen Schwührigkeiten 


a un 
“6. ade 
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1) Daß wir noch nicht miſſen, ob der Unterſchled 
berfelben viel Jahre nach einander, wo nicht in allen 
Kleinigfeiten, doch in denen Haupt⸗Umſtaͤnden 
mit andern gleich fen, und in einem gewiſſen Circaf 
abfolviret werde, dergeſtalt, daß nach Ablauff Des 
einen ein anderer ſich anfange, und- in eben fol 
cher Ordnung, wie der vorige, fortgehe FE, 
es fieng ſich ein folcher Eivenl” ben abgewichenek ' 
ſtrengen Winter dieſes 1740fen — at, a wi 
Denfelben folgte zwar auch ein ziemlicher, a 
in Anſehung des vergangenen weit she | 
- Winter Anno 1741. nach feligen Aufferan ſich 
ein gelindeer Winter 1742. u.ff.e Diß gienge 
fo fort, bie auf eing gene ——— —* 
berer auch so. 100. oder 200. ſeyn. Daß dieſes 
nichts Unmoͤgliches, wird man leicht ugeben, weil 
ver aloe Schoͤpffer bey allem, was Inder 
tur — eine richtige Orbnung haͤlt. 

Kaffee ſich aber hierinnen noch nichts Are 
entdefen, weil keine Diaria von etliche 100. Jah⸗ 
sen vorganden, die mic Fleiß in unverrädten 
Drdmung verzeichnet worden. Was wir von 
etlichen Seculis her haben, beſtehet nur in Frag- 
mentis, und fan darauf zur Zeis noch nichts gewiſ⸗ 
ſes gebanet werden; Jedoch möchten unfere 
—— vielleicht gluͤcklicher ſeyn, wenn fie 
genugſame Vorarbeit ſinden 

Sept uns auch dieſes, daß wir die eigentli⸗ 
chen und nächften Urfachen noch nicht genugfans 
verſtehen, warum die Winter und Sommer in der 
Witterung von einander s — unterſchieden 
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* 28 ilallerbingß paradox. daß die Sonne, 
welch⸗ wir einſtimmig als die Haupt · Urſach der 
Bette. Berändersing erkennen muͤſſen, ob fie mal 
and ein Fahr wie das andere im Geſicht erfcheiniet, 
and an dem Orte, wo wir wohnen, einerley Erbe 
amd Woſſer beſtrahlet, dennoch nicht alle Jahr auf 
ben —— — Wetter hervor⸗ 
bringet. Die Wer heit der Adfpedten mit 
andern Planeten ** einen —* ber Wars 
delt in dieſer Sache behalten, mern man nur nicht 
Yon fo viel 100. Jahren ber. vergebens ſoſche Die 
geſuchet hätte, mie welchen die Erfahrung, wo 
cht ale Beit, Dach mehreren Theils uͤbereinſtimmte. 
Gpiwerlich. wird ung. ein Calender · Schreiber vom 
Obgewichenen Winter aus denen Adipecten der 
Planeten nur fo viel heben fagen koͤnnen, daß der 
Winter hart ſeyn würde, ich geſchweige, daß er, wie 
se. wördlich gewefen, auſſerordentliche Kälte bein 
würde. Go. wiel mir Calender von dieſem 
re unter Die Hände kommen, wird in allen ein 
iblicher Winter prophezeyrt, und Bat es auch nicht 
wol anders ſeyn Lönnen, wenn man nach einerley 
Regelnvon denen eingefallenen Planeten⸗ A dſpocten 








ni 





gerichtet. D dieſes Fundamen | 
w unrichtig; fo 8* man joe ein Ba 


den. Meined Orts bin auf die innere Ber 

zung der Sonne geraten, welche, daß ſie wahrhaff⸗ 
tig vorgeße,die obſer vixte Maculen und Fackeln 
und gnugſam Überzeugen. Waͤre biefed Funda- 
ment auch nicht beſſer, ald dag Aſtrologiſche; Go 
wie ee nicht ſchlimmer an ud 


\ 
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kommt auf die Erfahrung an, wie weit / ſichs legich. 


uniren möchte. Als willkuͤhrliche Soͤtze nehme hier an 


3) daß die Sonne, wenn fie Maculas hat, nicht fo 
ſtarck in unfere Erbe würde, als wenn fie davon bes 


freyet ift, ingleichen, Daß ihre Wuͤrckung mittelmaͤſ⸗ 


ſig fen, wenn kleine oder wenige Maculæ in derſelben 
zum Vorſchein kommen. Daraus folgere ich die 
dreyerley Arten des Wetters, welches entweder naß, 


oder trocken, oder gemiſcht zu ſeyn pfleget. Ich 
vermuthe wahrſcheinlich, daß trocken Wetter ein⸗ 


falle, wenn groſſe und viele Maculn die Sonne be⸗ 
decken, naſſes Wetter komme, wenn die Fackeln 


Häufig in derſelben hervor brechen, und die Ma-. 


culn völlig oder guten Theild abforbiren, dageges 
ſey die Witterung gemifcht, fo offt die Maculn 
Plein, und in geringer Anzahl beobachtet werden; 
Folglich, daB eine oder die andere Art das Prædo- 
mintım befomme, nachdem der Sonnen⸗Brand 
Rärder oder ſchwaͤcher fey, und in mehrerer oder 
weniger Zeit zus oder abnehme. =) Setze voraus, 


daß die Sonne, wenn fie viele und groſſe Maculn 


zeiget, die trocknen Dämpfe, fo offt fie aber von 
Maculis freg, die naſſen Dämpfe von der Erde 
Bäufiger auftreibe, welche, nachdemfie in einer ver⸗ 
ſchiedenen Miſchung durch die lufft nach der Erde 
wieder zuruͤck gefuͤhret werden, oder eine Gattung 
vor ber andern bie Oberhand hat, auch verſchiedene 


Witterungen bringe. 3) Komme. mie ſehe 


wahrſcheinlich vor, daß die Sonne um die beyden 
Aequinoctia die Lufft zu einer gewiſſen Art der 
Sommers ober Winter. Witterung vornemlich di- 

oo fs ſponire, 


456 IV. Verſuch dee Beſchaffenheit 


fponire, indem ſie ſich alsdenn unfern Zenith eng | 


weder naͤhert, ober von demſelben entferner, folglich 
ihre Kraͤffte, in den Erbboden zu wuͤrcken, ſtaͤrcker, 
oder ſchwaͤcher werden. Treibet fie nun z. E. ir 
Augull, und befonderd um das Aequinoctium au- 
tumnale, mehr trockne als naffe Dämpfe auf, fo 
erden diefelben in der Lufft ſich weit augbreiten, 
und wegen der häufigen Materiæ phlogifticz, Die 


| 
| 
\ 


darinne enthalten, ten Winter um fo mehr leidlich 


machen, ald dad gute und warme Wetter im Herbſt 
lange anhaͤlt. Es werden auch die hernach um das fol- 
füitium brumale mit denenfelben fich vermifchende 
after Dämpffetemperireverbleiben, und meiſt in 
Degen ober geringen Schnee . Geſtoͤber niedergehen. 


Eind hingegen um dad HerbilsAequiaodium und 


nachher viele Regen, ſo iſt es ein Zeichen, daß die 
Sonne um felbige Zeit viel waͤßrige Duͤnſte aufge⸗ 
trieben, welche den Winter durch die Oberhand bes 
Balten, die wenige trockne und warme Daͤmpfe 
leicht ſubigiren, und um dag Solllitium hibernum 
grimmige Kälte auch wol häufigen Schnee beingen 
werben. Einen temperirten Winter aber fan man 
hoffen, wennim Auguft und Herbſt das Wetten ges 
miſcht, und auch nachher trockne und nafle Dämpfe 
einander die Wage halten. Denn ſolchen Falls 
wird nicht leicht geimmige vielmeniger anhaltende 
Kälte fichäuffern, fondern froflige und gelinde Pe- 
riodi werden in guter Ordnung abrechfeln. 
Wolte man eine Adplication auf den Winter 
des 174 iſten Jahres machen, fo wäre bie 
Witterung um dad HerbfleAequinactium 38 
2 | er 
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näher zu examiniren, weil diefe bad Criterium an 
Hand geben fol. Was die Sommer Witterung 
ũberhaupt betrifft, fo war dieſelbe vom ı3.Maji ag 
gemifht, jedoch mehr trocken als naß geweſen, wel⸗ 
ches vornemlich daher ruͤhrte, daß die groſſen Baro- 
metriſchen Revolutionen, welche ſonſt ordentlich 
Das meiſte Regen⸗ Wetter bringen, den gantzen 
Sommer durch raro exemplo um den vollen Monk 
füch äufferten, da ſonſt indgemein trocknes und helles 
Wetter beobachtet wird, dieſes iſt durch die eingefals 
Lenen Regens Zeiten diß Jahr um ein gutes gemäßie 
get worden. Weil nun die trocknen Daͤmpfe ſol⸗ 
chergeſtalt etwas weniges ſchon zum Voraus hat⸗ 
sen, fo kam darzu, daß vam-zıflen Aub. big ag, 
Sept. meiſt feine und trockne Tage beobachten wur. 
ben, auch den 30. Aug. der heiſſeſte Tag in dieſem 
Sommer heraus fam, welches zur Vermehrung den 
trocknen Dämpfe um das Herbſt⸗Aequinocuum 
nicht wenig beygetragen; Da Dingegen die Übrige 
Zeit des Augufti mehr naß, als trocken geweſen 
wor. Was ins beſondere die 8. Tage vor und . 
Tage nach dem Aequinoctio betrifft, ſo waren die⸗ 
ſelben, laut meines Diarii,alfo beſchaffen: 

Den 15. Sept. b*2.bo2, b*2. boa. ineluſ. 
des Gleich» Tage, alfa temperizet, doch mehe 
trocken ale naß. | 

Den x. Sept.b*3.bo2. ao3. Bid often 
Sept. alfo mar auch temperirt, aber che 
— 8* als trocken. | 
Und iſt hierben wohl anʒzumerden. daß vom 26 
Sept, bis zum 12, Od inclul. fehe naſſes —* 
— rau 
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rauhes und froftiged Wetter angefaͤlen. Wäre 
kurtz vorher, ober gar währender Zeit eine notable 
Facu:a vol der Sonne beobachtet worden, fowürbe 
meine Hypothelis Sadurch beſtaͤtiget. Jedoch 
hatten wir vom 13. Oct. bis zum 4. Nov. wieder 
meiſt trocknes, wiewol fehr froftiges Wetter, da 
denn die ‘vorher niedergegangene naſſe Dämpfe 
durch den Froſt tie noch predominmwende trockne 
Dämpfe aber durch das meift Helle Wetter und 
mit unter kommende gelinde Tage ihre Wuͤrckung 
gezeiget, und beyde einander ziemlich die Wage ge 
halten Haben. Vom 5. Nov. als der erſte Laget⸗ 
Schnee ſich zeigte, hub der Vorwinter an, da wir 
zwar den 9. darauf den ſchaͤrffſten Fenſter⸗Froſt 
in dieſem Theil des Winters hatten, welcher von 
dem niedergegangenen waͤßrigen Daͤmpfen meiſt 
ſeinen Urſprung haben mochte; Jedoch zeigten ſich 
den 13. Nov. dietrocknen Dämpfe durch einen heff⸗ 
tigen Sturm wieder würd fam.da zugleich eine groſſe 
Baromerrifche Revolution einfiel. Dieſe minder 
te zwar den Schnee bey eingefalleriem Thau⸗Wet⸗ 
ter, vermehrte ihn aber gewöhnlicher maffen aufs 
neue, nebitder Kälte, bis den 27. Nov. ba es ſehr ges 
lind wurde. Haben alſo auch während dieſer Zeit 

die trocknen und naflen Dämpfe einander ziemlich 

die Wage gehalten, iedoch, daß die naſſen mehr pr=- 

domin:ren wollen. Vem 27 Nov. bis 6. Der, 

ft ein völlig leidliches und gelindes Intervallum ges 

weſen, da das Therm. nahe um tenıperirt geflans 

den, und iſt der heftige Sturm den 4. huj. merck⸗ 

würdig, da mein Barom. bis 420. herunter geſun⸗ 

da, 
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eFen, wietool felbiges im. vorigen Jahre den 6. Der. 
auch, und zwar noch tieffer, memlich zwar auf 438, 
Tamm - Niere, haben die trocknen Dämpfe, aufjer 
Sereit die Oberhand völig.bepalten.  ... 
| Hieraus mache nun ben Schluß, daß der Wins 
ter 4.174 1.,gurweber b* das iſt, zwar ziemlich, ic» 
Doch gegen den vergangenen leid lich kalt, oder, welches 
noch wahrſchrihlchier bt, das iſt, durch den Bor u, 
aychten Wintgrlaidlich kalt, reſpeclu des Nachwin⸗ 
ters aber gantz gelind feyn werde Borb* militiren 
Der meift nofe-Augufl, die harten October⸗Froͤſte, 1. 
Die nach dem Aequinoctio angaltende Naͤſſe; ‚Bor. 
bb} die eirea qᷣquinoctium temperirte, doch mehr 
naffe als trocknt Witterung, und daß die näffeund 
trockne Dämpfeim Vorwinter einander bie Wagt 
gehalten haha; SH mil, was von dem porwaͤh⸗ 
wenden Wintar⸗auſſer den fchon angeführt, noch 
als ſonderbar bemercket, Fürslich erzehlen, und, 
was non dem noch übrigen Winter Wetter vom 
8. Dec. an, da dieſes ſchreihe, vermuthe, mit we⸗ 
nigem beyfuͤgen. Notable war die Scheisung 
Des Winters und Sommers, welche den s. Odtobr. 
- Abends um 6. Uhr eintrat, eben ald eine Barome- 
trifche 4otägige Revolution, (die zwar nur. 32. 
Tage hatte) mit einem fliegenden Sturm fich en⸗ 
dete. Das Therm. hatte 10. Tage vorher zwi⸗ 
ſchen 200. und 280. geflanden, und fich weder Tas 
ges noch Nachts fehr ſtarck geändert, fiel aber zwis 
ſchen den 5. und 6.Odlobr. von 276. bis auf ;8 5. 
Berab, da Hingegen das Barom. von 32 5. auf230. 
avancatete. Fruͤh war der erſte Staͤuber Schne 
. zu 


. 460: W. Verſuch dar Beſchaffenheit 
zu fehen. Es daurete Tolche Scheidung dis zum 
g.Nov. da der erfle Lager⸗Schnee fiel-alfe bieſes⸗ 
mal füft einen Monat, "und erfchiei, zwiſchen den’ 
17.00.18. Octobr. Nachts ein ſtarckes Norb⸗ 
licht, worauf vom'zr. bis 28ſten harte Fenſter⸗ 
Froͤſte erſolgeten. Beym Vorwinter IE ner! 
wuͤrdig, daß er ſich zwar vom Anfange ſehe ſtreng 
angelaſſen, indem den 9. Nov. dad Therm. bi 
602. gefallen, und nahe an ſehr kalt gefonittiehz 
Jedoch remtt rte den 13. Nov. die Kalte bald 
wieder, ber Schnee war auch nicht. Häufig, und wie⸗ 
wol durch den zugleich ich Auffernden Froſt felbin 
ger ein ziemliches Fundament-befommen, fo iſt er 
doch Hier von Feiner befondern - Dauer geweſen 
Mer wuͤrdig ift endlich auch; daß die Vorwinter 
dieſes und des abgewichenen Jahres barinne zwar 
überein kommen, daß p) die Scheibimg yon dent 
Sommer ber beydenzu Anfang Bed Oecobers an⸗ 
gehoben. 2) Beyde im October und zu Aufang 
des Novembers harte Fröfte, und im letzten ziemli⸗ 
Ken Schneegehabt: 3) Bey beyden um den: 6. 
Dec. ein gefftiger Sturm geweſen, und eine groſſt 
"Barometr’jche Revolution eingetreten, nad) wel⸗ 
her 4) bey begden ein ſehr temperirted Interval- 
Iuın gefolget. Und ſolte hieraus faſt auch zu muth⸗ 
matten ſeyn, Daß der Winter die naͤchſte Monate bis 
* zu Ende des Marrii ziemlich ſtarck anhalten möchte, 
Jedoch Iıftinguiren fi darinne beyde nicht wenig, 
1) Daß die Scheidung Winters und Sommers. 
kheuer nur 1. Monat, An.17 39. aber Über ander 
halben Monat gedauret, auch wägtend-Qrefben 
vie 


| 
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viel Nebel und truͤbe Tage geweſen, und nom Sim 


, O4. bis jun 26, ejusd, alfondlig in.1g. Tagen Gier 


| 


Beine Sonne zum Berfchein kommen; dahingegen 
Ddieſes Jahr mäßiger Regen und Graupel⸗Wetter, 
und nebſt dem offt helle und froſtige Tage eingefals 
ken. - 2) Waren An. 17739. die Froͤſte im Nov. 
weit härter, und der Schnee: viel tieffer, als dieſes 
Jahr, wiewol im Od. a.c. der Froſt fhärffer, als 
An, 39. geweſen. 3) Gab A. 39. bey dem heffti⸗ 
—— den 6. Dec. das Barom. die Anzeige zu 
einer -4otägigen groſſen Revolution, welche auch. 
den ıs, Jan. 1740. erfolget iſt. Hingegen gehet bie: 
Anzeige diefed Jahr vom 5. Dec. inchulive. an zu 
rechnen, nue auf 20. Tage, und wird alfo zwi⸗ 
ſchen den 16. hujus und den.a. Jan. 1741. (*). ‚das 
Barom, bey einem giemlichen Sturm wieder ſehn: 
tieff fallen. | 
Daferne es nun um feldige Zeit, wie allerdings 
vermuthe, oder auch wol eher, ſtarck ſchneyen und. 
voͤllig zu wintern ſolte, und folgte darauf, (welches 
zwar ietzo noch nicht weiß) eine 30. oder 40taͤgige 
groſſe Barometriſche Revolution; So haben wir 


um das Ende derſelben, vielleicht gegen bensg. Jan. 


ein lenius intervallum zu erwarten, ed duͤrffte 
aber der Winter nach biefem im Februario feine 
Forge noch ziemlich zeigen. Wenn der auch vr 

| auf. 


00) Sind die 9. Tage vor unb 9. Tage nach dem be 

ſtimmten Tasmino, binnen welches, wenn Feine 
Anomatie vorfaͤllet, die Revolution durch tieffes 
Gallen des Barom. gefchloffen wird. ©. Witter. 
Schluͤſſel p.7ı. u, 78 
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auf folgende gelindel eriodu⸗ keinen ſtarcken Schnes 
ober horten Froſt nach ſich ziehet; fo koͤnnen wir 
ung Hoffnung zu einen guten Maͤrtz und ſchon ziem⸗ 
lich warmen Aprill machen, und würde foichend 
folls der Winter- mit b+ bezeichnet werden koͤnneut 
Solte aber zu Ende des Febr. and’ im Anfange des 
Martii noch viel Schneennd harter Broft fi Au 
fen, ſo wuͤrde d* ſtatt finden, und vor ber Seffft 
bes Aprills Feine beſtaͤndige Waͤrme zu erworten 
ſtyn, doch durchgehends die Kälte gegen den ver« 
gangenen Winter zu rechnen, weit leidlicher ver⸗ 
ſpũhret werden... - Bom Monat Januario an bis 
gegen bas Ende des Aprilis duͤrfften mol noch 3. 
bis: 4, große Barometrifche Revolutiones heraus‘ 
fonmen ; je meße derſelben find, k ſchneercicher 
wird der Bier ſeyn. 


V. 

Das vertheidigte Land Leben nebſt de⸗ 
nen nothwendig erforderlichen Ei⸗ 
— ten eines rechtſchaffenen 

and⸗Wirths auch beylduffige Er⸗ 
oͤrterung derer Urſachen, welche de⸗ 
nen Land s Wirthſchafften erhebli⸗ 
- hen Schaden zu wegebringen. 

Yportegente Abriß eines gottesfuͤrchtigen, klu⸗ 

gen und gluͤcklichen fand. Manns hat ein vor- 

ı nehmer Cavalier auf dem Lande zu unfern Samm⸗ 

Iimgen eingefender. Ob es nun gleich ein mäßis 

ges Tractätgen wäre, welches befonders gedruckt 

U 
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zu werben verdienete, indem es vieleund wichtige 
Begriffe vom tandsteben, mancherley Irrthuͤmer 
Borurtheile, Verachtung derLand⸗Meconomie abs 
Behnet und das ZBefentliche der Land⸗Wirthſchafft 
in einen Burgen Begriff fehr artig zeiget: Go 
Hoffen wir doch, es werden vieleunferer Leſer davon 
nicht nur, wenn es nach und nad) eingerücket wird, 
viel Vergnügen und Nugen haben, fondern. daß 
aud) eben dadurch unfere Sammlungen zu einem 
ihrer wichtigfien Haupt · Zwecken nemlich dent 
Unterricht in dem Ackerbau und der Viehzucht ſo 
wol als die eigentlichen Hauß s Geichäffte und 
haͤußliche Kiugheit auf dem Sande immer weiter 
auszubreiten und alle mögliche Berbefferung bes 
ser Geihäffte und Beſchafftigen zu verbeffern, 
deſto vollſtaͤndiger werden. Wir find alfo hochge⸗ 
Badıten unintreßirten Hocadlichen Herrn Ver⸗ 

fafler vor vrefes Anfinnen und die Mittheilung dies 
ſes Werckgens gang ausnehmend verbunden, und 
werden es alfo nach und nach einrüden, damit 
zugleich vor andere, die fich dieſem Theil der Wirth⸗ 
ſchafft nicht eigentlich gewidmet haben, noch Plag 
übsig bleibe, um auch ihren Verlangen eine Ges 
auge zu leiſten. Hier iſt aſo ver Anfang davon? 

» » ' ' 


* » ” 
Wenn ich bey der heutigen galanten Welt mir 
‚einen Nachruhm durch fchreiben zu wege bringen 
wolte ‚folreich gang etwasanderes, als dergleichen 
niederträchtig und gering geachtetes chen zu erhe⸗ 
ben bemühen ſeyny. Nachdem mich aber mein in⸗ 
werlicher Trieb, meine wenige Fuͤhigkeit, und mei⸗ 
yegängkiche Zuneigung dahin vermocht haben, daß 
amml. z9tee St. Gg ich 
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ich allem andern , was in der Welt groß Heiflet, abs 
gefoget,, und nur in.bem fe genannten geringften 
- Stande mic)-einigermaffen hervor zu thun, oder 
vielmehr mit mir felbft zufrieden zu ſeyn, getrachtet 
habe, fo kan ich auch nach meiner gefundenen Zu⸗ 
friedenheit nunmehro aller Welt bezeugen, . wie 
ich mid) wenig Darum bekuͤmmere, was man deshal⸗ 
Ber von mie urtheilet. Ich muß aber geflehen, 
daß, ob ich. wol von vielen Goͤnnern als Freun . 
ben, mit meiner febens- Art verböhnet, dennoch 
son vielen auch vertraulichſt befraget worben bin, 
was mich denn eigentlich zu felcher Entfchlieflung 
angetrieben, und was noch mehr meinen einmal ge 
ſaſſeten Schluß fo bauerhafftig unterhalten und 
beftätiget hätte. Diemwenigften fragen mich wol . 
deshalber, als od fie meinen Sehens » Wandel fols - 
gen und Wirchfchaffe gleichfalls zu erwehlen ge« 
zeige ſeyn möchten. Doch find einige meiner gu⸗ 
gen Sreunbe, welchen wuͤrcklich Daran gelegen iſt, 
daß fieunge IE erfahren möchten, was vor - 
Wiſſenſchafft, Thun und Eigenfchafften cine 
gluͤcklichen Hauß⸗Wirth zumege bringen koͤnnten. 





... Ich werde dahero, damit ich dem Verlangen ſolcher 


guten Freunde Gnuͤge leiſte, die Pflichten eines 
gerechten Land⸗ Mannes nach meiner wenigen Eins 


hficht und in möglichfter Kürge anzeigen, zuvor aber 
" auch die Verachtung oder bie Urſachen derer fo ger. 


ring geachteten Sand Leute ohne Vorurtheil fürge 
lich anführen und felbige zu wieberlegen bemuͤhet 


fepn. rn 
In gegenwärtigen Zeiten ureheilen ſehr * 
en⸗ 
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Leute, beſonders diejenigen, welche vor andern ga- 
lant, gelehrt und klug ſeyn wollen, daß 
das Land⸗Leben die allerveraͤchtlichſte 
und niedertraͤchtigſte Lebens⸗ Artſey. 
Ich ſage aber frey heraus; Es urtheilen ſolche 
Leute von dieſem Leben nicht anders als der Bauer 
vom Griechiſchen. Sie haben eine falſche Einbil⸗ 
Bung, und ‚verfiehen nicht, mas das eigentliche 
Weſen eines vernünfftigen und klugen fand, Mans 
nes ſey. Sie unterfcheiden felbigen nicht von denen 
einfaͤltigſten Bauern , unter welchen freylich, ley⸗ 
der! viele nicht fo viel Gehirne befigen, doß fie 
ſolten zählen koͤnnen, wie viel fie öffterer Eyer im Ko⸗ 
ber zu Marekte tragen. | 
Sie fagen ferner, und dieſes zwar einigermaſſen 
nicht ohne OGrund, es muͤſſe ſich ein kand Mann 
um alle Kuͤh⸗ Fladen bekuͤmmern und ſelbige zu Ra⸗ 
the halten, vielen Geſtanck von dem Viehe erdul⸗ 
een,u.f.w. Solte ich Hierauf eines gepfropfften 
Bauers Antwort entlehnen; fo würde felbige fehe 
teutich ausfallen, ich will esaber höfflicher geben 
und nur joviel fagen, baß diejenigen, welche fich 
am die Wirthſchafft niche brfümmern, ohne Brod 
fenn würden, wenn der fand « Mannbiefe Sorgs 
falt nicht beobadırete. Denen verwoͤhnten Stadt⸗ 
Leuten würde auch das Brod, welches doch in bei 
ſtinckenſten Materie erwächfer, nicht allein und tro⸗ 
cken ſchmecken, wenn wir nich auf Viehzucht be⸗ 
dacht wären und ihnen daher Butter, Milch, Kaͤſe, 
Eyer und Fleiſch verſchaffeten. Sie moͤgen uns 
alſo nicht veruͤblen, daß wis mit foetwasumges 
hen, woraus wir ihnen alles, was zu ihrer note - 
» ©g 2 dürff« 
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duͤrfftigen Leibes⸗ Nahrung und guter Koͤſte gehd⸗ 
ret. zu wege bringen. Wenn der Dauer Latein 
gelernet haͤtte, duͤrffte er ihnen auch des Velpatiani 
Ausſpruch hierbey vorhalten und anführen, nem⸗ 
didy: Ex qualibet re bonus vdor, und hier möchte 
es weiter heißen & ſapor. Es ſchmecket denen 
-  grölten Veraͤchtern bes tand- ebene dennoch gut, 
. wos aus unfern Kuͤh⸗ Fladen und Schweine Mifte 
- „hervor waͤchſet. Sie bereiten auch daraus bie koͤſt⸗ 
lichſten Speiſen und bezahlen felbige cheuer genug: ° 
Dahero folte einem gottesfücchtigen, veblichen u. in 
feiner Kunſt wohlerfabenen ‘Bauer , fo wel vor 
Hohen als Niedrigen, weldye deſſelben Vorſorge 
nöthig Haben, fo viel Ehre und Danck erwieſen 
werden, als wir unfern Wohichätern zu erzeigen 
ſchuldig find. Denn wofernein jeder Bauer und 
Land - Mann nur dahin beftrebete . mie er fihund 
Die Seinigen verforger und nur fo viel Feld bauen 
weite . als er zu deren Erhalten nöthig hätte, fo 
würde nothwendigerfolgen, daß alle Ehren⸗Stel⸗ 
en ceflüren und ein jeder ben ‘Bauer Stand ere 
geeiffen müfte, 
Unfere Bauren fünnten biefes wel bewerckſtel⸗ 
ligen und allenfalls aller Geld⸗ Einnahme gar leicht 
entrathen. Es find felbige einer ſchlechten Lebens⸗ 
Art gewohnet, Brod und Nahrung findet ein jeder 
vor ſich und die Seimigen genug, feine Huͤtten iſt: 
er ſelbſt zu erbauen faͤhig, feine Kleidung wÄrbeen 
aus leinen und wollenen Geraͤthe ebensfalls noth⸗ 
doͤrfftig zubereiten, ein Keſſel⸗Bier wuͤrden unſere 
Dauren auch machen lernen, u. ſ. w. Da wir aber. 
gleichwol nach unſerer jehigen Landes⸗ Veſeſun 
der⸗ 


Mi . 
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Serfenigen Gluͤckſeeligkeit cheilhafftig ſind, daß der 
Bauer dienen, Brod und andere Koͤſte zu unſere 
Nothdurfft, Bequemlichkeit und Wohlleben 
Dusch feine ſaure Arbeit vor uns gewinnen muß und 
folglich durch, derſelben Benhülffe, Herrſchafften, 
Collegia , Manufactugen und ſ. w. ernähret wav 
ben fönnen, warum will man diefen Stanb nicht 
in ollen Ehren halten, und ſelbigem nicht aflen ges 
Hörigen fehuldigen Dand willen? Betrachtet man 
— einen ſolchen Land⸗Mann, welchen viele 
uren unterthaͤnig find, iſt dieſer nicht glücklich 
und geehrt genug? Iſter nicht das Oberhaupt ſei⸗ 
nes Hauß⸗ Weſens und feiner Gemeinde? Kanſer 
nicht alle Stunden einteilen, Ruhe, Bequem⸗ 
lichleit und Vergnuͤgen nach beliebigen Gefallen 
erwäßlen? Da alfo biefer niemanden von feinen 
Thun und Laſſen Nechenfchaffe geben darff, iſt ein 
ſolcher nicht glücklicher als taufenb andere, welche 
bey großen Ehren⸗Stellen in Unruhe und Bekuͤm⸗ 
mernißlebenmüflen? Ein Land⸗ Mann hat fich 
keines andern Gluͤckes, als desjenigen, welches ihm 
GOtt zuſchicket, zu verſehen, da hingegen andere, 
ihrer Herren Ungnabe, Beneidung und Ver⸗ 
läumdung boͤſer Leute und anbere unzaͤhlige Bege⸗ 
benheiten zu fuͤrchten haben. Vornehmlich aber ſo 
behaupte ih, daß ein fand ⸗Mann fein Gewiſſen 
zu bewahren, und GOtt eiffriger zu bienen, meh⸗ 
rere Zeit und Gelegenheit hat, als biejenigen, 
weiche bey großen Anfehen und Ehren den Bottes« 
dienſt ihrer Obern und Sperren Befehlen oͤffterer 
aufopfern muͤſſen. Wie ſiehet mannicht an vielen 
auswärtigen Hoͤſen, daß deren Minifriöftee 
338 
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das Wohl oder auch nurdas Vergnügen ihrer Ders 
ren dem Beflen-bes gemeinen Weſens vorziehen, u. 
ſelbſt ſehr offte Anſchlage muͤſſen ſchmieden helf⸗ 
fin, wie alle Sochen unter dem Mantel der Ge⸗ 
rechtigkelt bekleidet oder vielmeht bekleiſtert wer⸗ 

den moͤgen. Werden num alle dergleichen ungerech⸗ 
te Haͤndel ihnen, wenn ſie Chriſten ſind, alle uͤbrig 
vergnuͤgte Stunden nicht zu Marter⸗ und Angſt⸗ 
Zeiten machen, beſonders ba fie ihren Herhens⸗ 
Kummer verbergen, und feinem Menfchen ihre 
VUnruhe klagen bürffen ? Und was noch das aflerbe- 
rruͤbteſte vor einem in wichtigen Ehren ⸗Stellen (tes 
henden Mann ift . fo fiehet derfelbige felten einige 
Möglichkeit vor fi), mie er feine Chargen mit Eh⸗ 
ren nieberlegen wolle, benn info fern er bey feinen- 
Heren und Obern wohl gelitten und beliebt iſt, 
wird ihm auch feine gefuchte Dumiſſion abgeſchla⸗ 
gen; findet er aber deshaiber keinen Wiederſtand, 
fo werden ihn unzähliche andere Abfichten und Bes 
forgniffe von ſolchen erwuͤnſchten Zweck abhalten, 
Er wird die ungählichen Urtheile anderer Leute ver« 
abſcheuen, feine Kınder nicht verachtet, und deren 
Gluͤck nicht verfcherget wiffen wollen. Iſt dahero 
derjenige nicht gluͤcklicher, welcher Zufriedenheit, 
Ruhe und Vergnuͤgen.bey ſchlechten Wohnungen 
fuchet ja GOttes Ehre und des Naͤchſten Beſtes, 
— zu ſuchen bemuͤhet iſt, „alleine feine Ehre 
eiſſet 


Ebenermaffen verachtet man das Land⸗Leben, 
weilen man ſolches vor hoͤchſt muͤhſam, voller Ars 
beit und ſtetiger Sorgen zu ſeyn erachtet. 

Ich gebe aber bey dieſen Einwurff allen * 
. 0 nünfl: 
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manfftigen Menſchen zu uͤberlegen: Ob nicht dieſes 
nemlich die Arbeit derjenige Enbzweck des Schoͤ⸗ 


pfers fen, weshalber wir in Diefe Welt verfeßet und | 


ob wir nicht alle Arbeit, als bie allerebeifte Ber. 
fchäfftigung und Tugend, wodurch wir uns aller 
Laſter entwöhnen und in ber Welt nüglich machen 
- Pönnen, anfehen müffen? Des geoffen GOttes 
Gebot it: Im Schweiß deines Angefüchts ſolt bu 
bein Brod eſſen. Auspiefem “Befehl erfehen wir 
Deutlich genug, worzu wirgebohren find, und der⸗ 
geftalt haben wir rechtmäßigen göttlichen Beruff 
zur Arbeit. Es wird uns alfo zu keiner Gewiſſens⸗ 
Beſchwerung, wenn wir es uns fäuer werben laffen, 
hingegen aber zur Sünde, wenn wir müßig leben 
und unfere Zeit mit Wohlleben, Hoffart und lau⸗ 
ser Salanterien zubringen wolten. . Wir finden 
auch fein ander Mittel, als die Arbeit, wodurch 
wir uns im Zeitlichen glücklich machen und ols ver⸗ 
nuͤnfftige Menſchen erhalten koͤnnten. Bir hören 
ja von derenjenigen, welche wir hoͤchſt geehrt und 
Höchit begluͤckt Imägen, Die gröfleften Klagen, 
wie fieben ver Laſt ihrer Arbeitund Sorgen berge- 
ſtait ermuͤdet werten, daß fie faſt alle ihre Kräffte 
zuſe tzen und unter liegen muͤſſen. Dahero kan ih 
von dem Land - Mann vielmehr behaupten, daß 
ſein Thun und Arbeiten mehr ein Vergnuͤgen als 
eine Laſt zu nennen ſey. Dieſer iſt zwar gleichfalls 
von OOtt und hauptſaͤchlich befehliget worden, daß 
er arbeiten und es ſich im Schweiß ſeines Ange⸗ 
ſichts ſauer werden laſſen ſolle. Allein er hat, uͤber 
ſein Vermoͤgen zu arbeiten, keinen goͤttlichen Be⸗ 
fehl. Sein Gewiſſen erfordert ſolches nicht von ihm, 
u. Ga und 
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und bey allen ſauren Bemühungen fan er dennoch 
vergnuͤgt ſeyn, wenn er dadurch GOttes Ehre, fein 
eigenes und feines Nächften Beſtes gu befärbeen, 
ihme lediglich angelegen feyn laͤſſet, wenn er nichts 
“unternimmt, was ihme Schaden zu bringen ans 
ſcheinet; fonbern alles in ber Hoffnung unb zu dem 
Ende wohl anftellet, daß es ihm Mugen fchaffeh 
und feuchten möge. Er graͤbet, ackert, pflanger, 
‚arbeitet und beforget alles in ungezweiffelter Zuver⸗ 
ſicht aufgöttiihe Vorforge, um burch deſſen Ses⸗ 
gen mit Ertheilung vielfältiger Fruͤchte und reiche 
licherm Manßes erfreut zu werden. Er ſammlet 
und erndet mit Freuden ſeine Garben, daß er das 
durch ſein Brod erhalten, er bricht ſein Obſt mit 
Freuden, damit ihm dieſes zu beſſerer Koſt dienen, 
er ſammlet das Futter vor ſein Vieh mit Freuden, 
damit er daher wiederum der vortheilhaffteſten 
Mußtzung zu feinem Unterhalt gewarten möge. 
Nachdem nun ein Bauer oder Sand. Mann alles, 
was ihme einen jeden Tag zu verrichten obgelegen, 
mit freudigem Much und unter angenehmer Hoffe 
nung vollbracht hat, fogenieffet er bey angehen 
ber Macht einer vollkommenen Befriedigung 
feines Gemuͤthes, einer hoͤchſt gefunden und ver⸗ 
gnuͤgten Leibes⸗Ruhe und läflet vor alles übrige 
GHttlediglic forgen. Ex ift um bad Gedeyen 
‚feiner Arbeit um ſo viel weniger bekuͤmmert, weis 
len ihm feine Unruh nichts Heiffen fon, vielmehr 
erweget er, daß er ſich als ein Chriſt durch Miß⸗ 
trauen an göttlicher Vorſorge verfündigen koͤnne, 
Dahingegen andere, weiche in öffentlichen Ehren, 
Aemtern und herrſchafftlichen Verrichtungen * 
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ben, oder auch Handel und anderes Gewerbe trei⸗ 
ben , eben ſo viel Arbeit und noch mehrere Sorge 


haben. Denen erſtern erreget äffterer ihr Gewiſſen 


viele Unruhe. Sie erwuͤnſchen bey ſedem angehen« 
den Tage, daß ihre Arbeit voruͤber und basjenige 
ausgerichtet ſeyn möchte, was ihnen anbefohlen 
worden, und nach Schuldigkeit obgelegen hat? 


Muß es einen Gelehrten nicht hefftig fchmergen, 


wenn Naſeweiſe Leute feine Schrifften tabeln 
und ihn öffentlich wieberlegn. Muß ein Advocat 
ſich nicht Aufferft Betrüben, wenn er in einer gerech⸗ 
ten Sache feinen Proceß, worauf fein Credit und 
Renomee beruhet bat, dennoch fachfällig wird ? 
Ein Medigus, wenn er durch ungluͤckliche Euren 


verachtet, und ein Geiftlicher, wennihmefeine Zu . 


börer durch Beleg -unb Gewiflens Predigten 
feind werden ? Werden nicht gleichergeftalt onbere, 
weiche Gewerbe treiben, ihnen Öffterer viele Grillen 
machen, wegen derlinglüds + Fälle in Sorgen ſte⸗ 

und furchtfam leben, ob ihr Handel befteben, 
und ihnen fo viel abwerffen duͤrffte? daß fie fich und 
die ihrigen davon ehrlich nähren können. Aller 
diefer und vergleichen anderer Sorgen ift ein Land⸗ 
Mannbefreye. Er ſiehet ſich niemalen gaͤntzlich 
verarmet, wenn ihm auch alle ſeine Vorraͤthe, die 
er hat, genommen werden. Er troͤſtet ſich damit, 
daß ihme fein Grund und Boden darnach weder 
durch Diebe noch durch andere Gefahr ſo leicht als 
der anbeen Schoaͤtze entriſſen werden koͤnnen. Er ver⸗ 


ſichert ſich daß feine Handthierung in der Welt den⸗ 


noch gelten und beſtehen muͤſſe, wenn gleich alle an⸗ 
dere Geſchaͤffte darnieder liegen. Man bilde ee 
” au 
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auch ein daß bie chörichte Welt endlich alle Modere 
ändern , und fo gar nach der erften Welt ohne Kleä- 
ber einher gehen und Dadurch bie Manufalturenrui- 
niren wolten, fo Fan dennnoch bey aller Abwechfe- 
fung das Brod nicht entrachen werden. - 

Es verachten: ferner diejenigen bas Land⸗ Leben, 


welche Sefellfchafften, neue Mährgen und Zeitun⸗ 


gen, Bequemlichkeit, gute Koſt, Hoffart,neue Mer 
ben und anderes eiteles Weſen lieben. Können wie 
aber als Epriften alles dieſes, wenn wir auch deſſen 
vollkommen theilhafftig werden koͤnnten, als Gluͤck⸗ 
ſeeligkeiten preißen, oder muͤſſen wir nicht vielmehr 
ſolches alles ſuͤndliche Begierden heiſſen? So weit 
hingegen, als uns göttliche Geſetze dasjenge, mas zu 
gehoͤriger u auch angenehmer Wartung des Leibes u. 
unſern nothduͤrfftigen Unterhalt gehoͤret, erlauben, 
finden wir ſolches auch ſelbſt bey dem einſamſten 
Land⸗Leben. Es fehlet uns nicht an Menſchen, welche 
beſtaͤndig um ung find, wir hoͤren imer etwas neues, 
welches unfern Beruff angehet, wir haben aller Or⸗ 
ten Wohnungen zu unferer norhbürfftigen Bequem 
lichfeic , wir leiden feinen Hunger , fondern thei⸗ 
len noch andern mit, wir wiffen unfere hoͤchſtnoͤthig⸗ 
fle Kieidungen. Es fehler alfo dem Land⸗ Mann au 
nichts, alsnur allein daran, was bie heutige Welt 
praͤchtig heiſſet. Die Gefellfchaffe ſchlechter Land⸗ 
Leute ſtehet denen weltlich⸗ gefinnten Menſchen 
"nicht an, fie vermeynen, es werde ihnen durch bes 
sen Umgang ein Schand. Fleden angehangen, 
Sie feinen ihnen nicht politifch genug, ihre Mores 
heiſſen albern, und ihre Ehrlichkeit eine Einfalt, 
ihr Discours und Unsgang deshalber nieberträchtig, 
, Wie 
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weil ſie andere Neben⸗Menſchen zu durchhecheln 
"md zuverleumben nicht gewohnt find. Kurtz: das 
gantze Thun derer Land⸗Leute ſchmecket der galanten 
Welt nach dem Miſthauffen, und es wird ihnen ſchon 
uͤbel, wenn fie nur einen Bauer oder Landmann neu⸗ 
nen hoͤren. Sie heiſſen derer armen Land Leute 
Wohnungen und Haͤuſſes elende Kaͤfigte und 
Stroh⸗Huͤtten, deren Koſt Schweinefreſſen, deren 
Kleidungen elende Lumpen, u. ſ.w. Wenn wir aber 
dergleichen Urtheile bey Lichte beſehen, und unſere 
Gedancken hierüber aufrichtig eröffnen wolten, fo 
wuͤrde ben Entſcheidung ſolcher Vorurtheile die Eh⸗ 
re derer Weltleute vielmehr leiden, als die Unſchuld 
derer Land⸗Leute. Ich will aber mein Urtheil 
ausſehen, und mich bey dem, was ich vorläufig 
anzufüßren Urſach gefunden Gabe, nicht weits 
Läufftiger aufhalten. Vielmehr will ich zudem vor⸗ 
gefetsten Zweck eilen, und nach meiner wenigen Eins 
ſicht zeigen, was vor Gemuͤths⸗ und Leibes⸗Gaben, 
Eigenfchafften und Tugenden ein Menſch befiken 
muͤſſe, welcher ſich derjenigen Bortheite verfichern 
will, um welcher willen er fich zu dem Land⸗Leben bes 
giebet. Dahero ich denn behaupte, daß er \ 
‚) Bin ‚gorteofürcheiges guter Chrift 
muͤſſe. 


Drey Dinge machen einen Menſchen vollkommen 
gluͤcklich: Die Froͤmmigkeit, die Geſundheit und 
bie Weisheit; Die Froͤmmigkeit und Gottesfurcht 
iſt zwar zu allen Dingen nuͤtze, allen vernuͤnfftigen 
Menſchen noͤthig, und in allen Chriſten⸗Staͤnden 
unentbehrlich: In Betrachtung deſſen aber, daß 
ein Hausnater keinen groͤſſern Wohlthaͤter als ben 

rupvd⸗ 
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Hrundgätigen GOtt zu erfennen hat, von welchem 
er alle milde Buben allein durch Geber und Da: dis 
agung fonder Menfchen Werd und Anıffe enpfüs 
et, ſiehet Hier auch ein ſelbſt ungeuͤbter Chriſt, daß 
er ein ſolches heiliges Weſen auf das eifrigſte vereh⸗ 
een muͤſſe, und wie ich auch oben bereits angezeiget 
abe, ſo verpflichtet ihn hierzu der Hausſtand ſelbſt 
auptſaͤchlich, als worinnen ihn der groſſe GOtt 
durch tauſenderley Zufaͤlle und Begebenheiten alle 

Stunden und Tage von ſeiner Allmacht weit herrli⸗ 
cher uͤberzeuget, ſeine heiligen Wege deutlicher offen⸗ 
baret, und ihn beſonders zu ſeinem Dienſt und zur 
Verherrlichung ſeines Mamens mehrere Gelegen⸗ 
beit und Zeit, als anderen Chriſten, welche in Herr⸗ 
fchafftlichen Bedienungen oder fonft befchwerlicher 
Handthierung flchen, verſtattet. 

Im Gegencheil aber giebet ein ſolcher Mann, 
welchen GOtt nach feiner weiſen Vorſorge in dieſen 
Stand geſetzet hat, durch Unterlaſſung fleißigen Ge 
betes, und ber ihm beſonders obliegenden Gottes⸗ 
furcht groſſes Aergerniß, und iſt eben deshalben 
groͤſſerer Berdammniß ſchuldig, als andere Men⸗ 
ſchen; Er ſol vielmehr als ein Bußprediger fer 
nem Weibe, Rindern und Geſinde mit gutem Exem⸗ 

elzualler Zeit vorgeben, und felbigen bie fleißigſte 

bung der Gottſeligkeit vor allen Dingen anratheng 
Ferner foler äufferft zu verhindern bemuͤhet feyn, 
Daß fein Haus und Wohnungen kein Spiel Sauff⸗ 
und Huren⸗Haus ſey, noch daß fonft in felbigem 
den Teufel mie Fluchen, &äftern, Steßlen, Uppigs 
keit, Zand und andern läfterhafften Leben gedienet 
werde. Denn durch ſolches Verſtatten ansgieher er 
ſeiner 
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feiner Nahrung allen Segen, und feet fich bey dem 
groſſen GOtt in verdoppelte Verantwortung und 
SKechenfchofftz Er ſchadet ſich felbft, wenn er fein 
Gefinde im gottlofen Wandel in den Tag hinein le⸗ 


benläffee. Sin Knecht, welcher 5. €. fpielet, wird. - 


felten getreu fen. Den wenn felbiger fein Geld vers 
Tehren, wird er alle Gelegenheit fuchen, wie er feinens 
Herrn bevortheilen, und feinem Verluſt wiederum 
beykommen wolle. Liebet er auch ein ſolches Spiel, 
welches wenig Verluſt bringet, ſo wird dem Haus⸗ 
vater dennoch durch den Verderb dee Zeit vieler 
Schaden zugefuͤget. Wird nun der Sonntag hier⸗ 
zu angewendet, ſo wird derjenige Tag verſchwendet, 
an welchem unſer ohnedem rohes Geſinde durch gott⸗ 
ſelige Lehren und Erbauungen zu einem heiligen 
Wandel gebracht werden ſolte. Lebt ein Knecht zur 
Nachtzeit in Wolluͤſten des Fleiſches, ſo wird ſelbiger 
den Tagüber zur Arbeit wenig geſchickt, noch auch 
uͤbrigens ſeinem Herrn getreu ſeyn. Dergleichen 
Üble Folgerungen ziehen alle andereLaſter gleichfalls 
nach fih. Denn wer WOtt verlaͤſt, wird von ihm wie⸗ 
der verlaſſen. Man arbeitet und bemuͤhet ſich um⸗ 
font, wenn der Segen und die Huͤlffe des HErrn 
esmangeln. Dahero hat ein Hausvater ind befon- 
dere acht zu haben, daßinfeinem Haufe gute Ord⸗ 
nungund Difeiplin gehalten werde. Begegnet aber 
kinem Hausvater auffer dem Creutz und Unglück, fo 
kan er dennoch dabey getroſt und guteẽ Muthsjenn, 
weilen er alles Widrige nicht als Straf Ruthen 
GOttes ſondern vielmehr als ſolche Warnungen an⸗ 
zuſehen hat, wodurch der groſſe OOtt ihn ben Chriſt⸗ 
licher Gedult zu Ausübung vollfommener Tugenden 

Ä und. 
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und wahrer Gottſeligkeit felbft aufmuntert und ver⸗ 
mahnet. Ich überlaffe übrigens diefesHaupeftüch dh. 
deſſelben weitläufftigere Erörterung denen Gotted» - 
gelehrten. Es findet auch ein Hausvater in vielen 
ſchoͤnen Schrifften erbaulichen Unterricht genug, 
wie er fein Gewiſſen genugfam bewahren,” und fich 
vor feine eigene und vor Theilnchmung fremder 
Suͤnden hüten und bewahren folle. — 


Die Sortfetzung folgt kuͤnfftig. 








Einige Druckfehler, fo im 28. Stuͤck, nebſt 

vielen andern bey der Eyl in der 
Meſſe eingeſchlichen. 

Pag. 353. fehlt nach klebet; in ber 2. Zeile das Wort: 
das. p. 356. in der 17. Zeile ſo es vor zu zu⸗ 
zieben heiſſen: zusieben. ead. in ber 20. Zeile 
iſt das Wort: liefern, überflüßig. p. 358. 9 
in der 13. Zeile ſtehet das Wort: Fall, verge 
lich. p. 368. im ber letzten Zeile ohne eine, muß 
vor Procefs-Fabriquen geleſen werben: Proceſi- 
Fatiquen. p. 374,in ber 13. Zeibe $. 1. ließ: die vor 
wie; und inder legten Zeile; voribrer, an ſtatt 
vonibm. p.376. muß in ber anberngeilenach 

. beräßrenein(.) leben, undim der 1 1. Zeile iſt vor 
verlaufen gu lefen: verkaufen. p. 377. iſt im 
ber 11, Zeile nach dem Worte Allentbalben, das 
Wort, zu auszulöfihen, und erfinachdem Wort: ” 

_ und, zu leſen ꝛc. 
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Sortfesung des fol. 462. angefangene 
und 476. abgebrochenen vertbeidig», 
ten Land⸗Lebens und Bildes eines 
rechtchſaffenen Land⸗Wirths. 


2) Soll ein Land⸗Mann gutthaͤtig und 
mitleidig ſeyn. — 


>> 


Fisige und unbarmferkige Leute 
a verdienen feinen Segen und feine 
Wohlthaten von GOtt, und es ge, 
hoͤret ihnen weder Land, noch Haus 
| und Hof, mweilen fiefich diefer zeit, 
lichen Bücher nicht, zu GOttes Ehren und des’ 
Mächten Beſten wohl zu gebrauchen wiflen. 
Wenn wir alle Schäte des Landes betrachten, fo. 
finden wir, daß ſelbige lediglich von GOtt und durch | 
deifen Segen und DBorforge und mitgetheiler‘ 4 
werden. Und was koſtet ungdiefes glles? Nichts - . ; 
als Geberh und Danckſagung. Dahero find. wie . 
auch verpflichtet Armen Gutes zu thun, und ihnen 
Samml. gote St ° KG weil 
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wiederum von dem mitzutheilen, was ung uͤber⸗ 
fluͤßig und umfonft von dem Schöpfer geſchencker 
worden ift. Iſt es nicht ſchon genung,daß wir gluͤck⸗ 
Vicher find als Diejenigen, welche dag groffe Elend, 
die äufferfle Morhdurfft und Armuth dahin an⸗ 
greibet, daß ſie uns uns eine Gabe fußfaͤllig anfle⸗ 
ben und bitten muͤſſen? Werden ung unſere Ga⸗ 
ben nicht reichlich genung belohnet, wenn wir vie⸗ 
le Danckſagungen davor empfahen, GOttes rei⸗ 
chen Segen und deſſen vielfältige Belohnungen 
aus rechrfchaffenen Hertzen anerwünfcht bekom⸗ 
men. Was wollen wir weiser ? Diefes ift vielmehr 
der befte Wucher, welchen wir mit unfern Schägen 
treiben fönnen. Dahero bemühe ſich ein jediwer 
Der Haus Bater,nad dem Maaſſe oder nach dem 
Vermoͤgen, wie er edempfangen bat, denen Arinen 
Gutes zu thun. Es muß aber auch ein jeder ſei⸗ 
ne Gaben ertheilen, ohne Abfichren auf einige 
Vergeltung, ohne Heuchel- Schein, und ohne fich 
berfelben zu ruͤhmen. Er muß ferner und befon- 
ders feine Gutthaͤtigkeit und Mitleiden ausuͤben 
an ſeinem Geſinde, und demſelben Feine Mash Leis 
den laſſen. Es hat ein jeder HausVater vor eine 
groſſe Wohlthat GOttes zu erkennen, daß er ſo 
wohl denen Morhdürfftigen geben kan, als Leute 
t, welche ihm zu Dienſt und Gebothe ſtehen muͤſ⸗ 
en. Er mag dahero dieſes alles ja nicht zur Suͤn⸗ 
de mißbrauchen, ſondern vielmehr erwegen, wie we⸗ 
he es ihm thun möchte, wenn er an der Stelle fei- 
ner Dienſtbothen ereten und ſchwere Arbeit beygeo | 
ringer Koft verrichten folkte: " Dahero pflege und" 
n I Feten Malte 
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warte er ſeines Geſindes treulich und bemũhe ſich 
denen Krancken durch heilſame Mittel: aufzuhelf⸗ 
fen, hauptſaͤchlich aber vermeibe er, daß ſeibigem 
ben krancken und entkraͤffteten beibe — ſchwere 
Arbeit aufgebuͤrdet werde, dadürch ſelbige nach 
Gelegenheit ungeſund und gebrechlich gema her 
wohl gar dem Tode fruͤhzeitig aufgeopffert werden 
konnen. Vielmehr gebe er einem jeden ſeinen ver⸗ 
dienten £ohn, und laſſe derſelben keines nach fan" 
zer Arbeit über ifn- ſeuffzen und Klage'fi hren 
Fehler, — nicht aus Bosheit ſondern aue 
menſchlicher Schwachheit und UÜbereilung began⸗ 
gen werden, muß ein Haus⸗ Bater ſeinem Gefl 
de, ſo viel woͤglich · iſt überfehen, und 2 
Geſinde mit Glimpff corrigiven, auch i —* 
ſich ſeines Geſindes als anbefohlner Kinder an⸗ 
nehmen, ihnen mit Math und That getreulich 
beyſtehen, ſie zu guter Wirthſchufft anrachen auch 
fleißig ermahnen,: daß fie ihren ſauren verdienten 
Lohn wohl zu rathe halten und nutzch anlegen, 
fo aud) ber denenifenigen, welche in der ihren zu⸗ 
Bormenden Arbeit noch unerfahren und ungefibe 
find; füch keine Mäpe dauren laſſen diefelben ſo zu 


unterrichten, De ei igrien "Feine: Vortheile ver 


| * and wir ung nicht en laſſen anf fee | 


ſchweige, 'vieltich ige zu aller und jeder 
Arbeit hen * Ichſehe die Unterlaſſim 

als wũs —— 

ſowoht: Laud als Leuten vieler Scha⸗ 

ve und Machthzeil yereächfer 3: Senn woher bom⸗ 

men ſo viels fehlenhie weingerichtete Wirtbfchafften, 








*— nacht falten: n- bie Muͤhe einen rohen uns 
unerfahrnen Knecht recht anpumeifen, ſondern er 
ſucht vielmehr zu feinem Dienſt, Leute, welche dac 
gehoͤrige ——— Kater ja ein rohes Ge⸗ 
finde infeinem Dienſt, fo macht ex diejenige Ara 
heit, welche ſylbiges zu verzichten, nicht fähig iſt/ 
il 'cher el, ‚alt dab ex fich durch Unterricht eis 
e Muͤhwaltung, Verſcummß oder geringem 
en zuwacgen laſſen ſollte. Er ſteliet ſelbi⸗ 
ges unterweilen in bie Scheune, und lernet ·ihz⸗ 
nen —S Noth den Flegel heben, und ein 
einbinden, einen anrichten 
rm Se Dünger loben und breiten, Halt 
alten, ein Pferd anſchirren and — und was 
der Arbeit mehr iſt, welche keines weit⸗ 
Täufftigen Unterrichts bedarff · Se Erlen aber siehe 
ſich ein Bauer ſo viel Muͤtze haß er feinem Knech⸗ 
. einen Pflug Feilen, eine geſchicte Acker⸗Furche sing 
ben, Saamen.angftrenen, ein Pferd recht fut⸗ 
tern, und felbigen wenn ese ‚beyfommen, 
das Fuhrwerd angreiffen, ten, Geile re 
Schoben machen / ein Stud Gdie va⸗ Samen; 
eine Garhe binden, einen Schwaben Gras tzauen, 
And was bergleighen umählige nahrre verfbrilige 
Verrichtungen bey der rs mehr find.ere 
lernen ſollte. Eine Haus⸗Frquvertr auet gleich⸗ 
falls ihrer ungeuͤbten IR 
che fie bereits begriffen hat, amd iſtolleralle dawie 
7 wenn fig. ihren EStall uemiten Fehler 
übe lochen, tin. dent Meiß/ Holtz Dackel 
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ſchen Fpinmen und eineKuh melcken kan / da ſie ſich 


Aeſchen 
bed) hiernoͤchſt angelegen ſeyn laſſen ſollte, ſelhige 


achen, Brantewein⸗ breunen, Bier⸗ 


brauen, Eßig auffetzen Sägen; Flachsatbetten, 


und dergleichen vndern Vortheilen ja unterrichcen. 


Unſer hentiges nt Bolck iſt der Meynung, daß 


ſee allet dieſer Muͤhe uͤber doben ſeyn koͤnnen, and 


Kalten ihnen vielmetzo⸗ ver nuͤtziich und rathfaun 
daß wenn dergleichruseſinde ihr Jahr ausgedie⸗ 
net hat, fie ſelbiges hinwiederum fortſagen und ein 


geuͤbteres an deren Stelle miethen. Ja fie unter⸗ 


iuſſen wohl guten Unterticht, aus HRaib und Miß⸗ 
gunſt, damit ihre Kuͤnſte und Vortheile nicht ver⸗ 
euthen und andern zu Theil werden moͤgen. Si⸗ 
ſagen auch wohl oͤffentlich: Es moͤchten "andere 
auch zuſehen, mie fie mit ſolchen Geſinde fortkaͤ⸗ 
ten, Ye moͤchten ſich mit ſelbigen ebenfalls fo pla⸗ 
den, wieicheshärte thun muſſen. Sie handeln 


aber hierinnen ſehr unchriſtlich und unvernuͤnfftig 


fie überlegen niche wie es ihnen gut deuchtet, 
wenn fie von andern Leuten dergleichen &efinde in 
ihren Dienft erhalten, welches in aller Arbeit ges 
ſchickt, und welchen von ihren: Herren Gelegenheit 
gegeben worden iſt, gute Vortheile zu erlernen: 
Und wenn wir endlich alle an unſern Geſinde eine fd 


ſchlechte Treue ausüben wollten, wo wollte ein gutes 
and geuͤbtes Geſinde herkommen? Wuͤrden wir nicht 


Alte gleichen Schaden und Nachtheil davon ha⸗ 


. ben, daß wir in unſerm Unterricht fo ſaͤnmig und 


neidifch gewefen wären? Wird nicht Hingegen ein 
Haus/WVadber, welcher ” ee aller — 
3 un 


N 
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mid zuten Vottheilen eraulich —— 
mehr Ehre und Rachm drwen haben, wenn fein ge⸗ 
ühtes und geſchicktes Gefinde anderweit dienet, und 
jedermann ruͤhmen muß, es muͤſſe deſſen vorigen 

kein · ungeſchielter Mann gemefeir-feen, der 
—* Müpe — * —— — —* 

Wird nicht 


| 17 und — MBirchfäne ermas an Mitteln er⸗ 
were und fe viel vor ſich gebracht hat, daf es ei 
. me Meine: Nahrung erkauffen Ans, Zeit Labene 
danckbar ge Fra ya fenn , welche ihnen 
durch guten —E t und Ermahnungen zu Er⸗ 
dongung · vortheilhaffter Nutzungen ihren eigenen 
WirthHhafften verholffen, welcher fie auſſerden 
zu gewimen nicht fähig geweſen waͤren? Werden 
—2*— vorigen Herrn nicht vielen Segen davor 
anwuͤnſchen, und gegen jedermann ruhen, weme 
fie ihr Gluͤck zu dancken Gaben ? Da hingegen ein 
Bhefinde, welches bey zunehmenden Jahren und 
—* fein Brod zu verdienen nicht gelernet Dat, ges 
Hagen und feufijen wird, daß es in feinem 
BDienf verfäunne, und nicht dahin angewieſen 
worden ſey, wie es fich ferner ehrlich nähren und 
Be koͤnne. Folglich moͤſſen auch diefe ge⸗ 
nKlagen hernach allerdings ſolchen nachlaͤßi⸗ 
gen- —— — und Haus⸗Muͤttern, welche 
ehr anbefohlenes Gefinde, zwar. wie dad Bit me. 
—* nicht aber als Menſchen zu vernuͤ 
| Dr da hahen / zum Linfegen ge⸗ 
beugen... Ab: shen vi ia gleihfols dad 
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“ AWünglüd eines Landes, werm der Land⸗ Mann fp 
nachlaͤßig erzogen, und in nuͤtzlichen Unternehmen 
und gehoͤriger Zönmenbung a0 aller edlen Zeie fo 
fehlecht untermiefen wird. Wären unſere Bau⸗ 
zen im Sande alleſamt gute Wirthe, wüßten. recht 
gu rathe zu halten, und alle Vortheile in Acht zu 
nehmen; forixde ihrien leicht fallen, zu aller —* 
den Scheffel Korn um etliche Groſchen —A 
zu erbanen, und hinwiederum billiger denen Ar⸗ 
men zu uͤberlaſſen. Es heiſſet aber hier: A bove 
majori difeir arase minor. Unſere Bauren bes 
můhen ſich nicht, ihren Kindern mas rechtſchaffe⸗ 
nes lernen zu laſſen, damit ſie ihnen nicht den 
ſtreitig machen moͤgen, ſondern ſind vieb⸗ 
mehr damit zufiiieden, wenn felbige nur in die v⸗⸗ 
terlichen Fußſtapfen treten koͤnnen. Dahero ha⸗ 
ben wir uns auch keiner beſſern Zeiten zu verſi⸗ 
chern. Zugleich haben wir uns aber auch hier bil⸗ 
lig über das Gefinde zu beklagen, welches oͤffterer 
30 boshafft und hartmädigt ift, daß es ihrer Her 
ren Lehren und gut? Ermahnungen nicht gnneße 
men will, in ihren Dienſt widerfpänftig iſt, und 
allen Schaden muthwillig thut; Als wodurch 
allerdings auch ein Epriftlicher Hanus⸗Vater end» 
ld) ermuͤdet wird, und fich weiter nicht angelegen 
ſeyn laͤſſet, fein Gefinde, welches ihm auf feine Xrt 
und Weife, weder durch gute Worte, noch Strafe _ 
fen, Folge leiften will, zu unterweifen, fondern als 
lerdings fein beſſer Mittel erfiehet, ale wenn er 
felbiges ang feinen Dienſt jaget. Es koͤnten ung 
war freylich hie guten Ane dnungen und ſehr 
SD Lenk 
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heylſamen Geige, welche wegen unfered Dieuſt⸗ 
Seſindes hohen. Orts allergnaͤdigſt in unſer Sand 
ergangen find, vollkommen bierinnen zu flotten 
konimen, amd.fehe herrlichen Mutzen verfchaffen, 
wenn: bergleichenfecundum intentioriem Legisia- 
 sorisexecuziret wuͤrden. Aber wer hilfft Dem ar» 
men and Mann: 7. EinGroflervon Adel duͤrffte 
allenfalls, diefen heylſamen Befehlen Krafft und 
Machdruck geben Finnen. Ein armer Bauer bin 
gegen, der ſich uͤber ſein Geſinde zu beklagen U 
hat, ſiehet keinen andern Weg vor ſich, als daß er 
feine vorgeſetzte Obrigkeit un Huͤlffe imploriret. 
Und durch dieſe Wege haͤuffet ſchon der Lande 
Mann fine Pesch und. Ungluͤck, denn nach dem 
Anbringen ver Klage wird alſobald eine Regiftra- 
wur gegen baare Bezahlung verfertiget.Sollnun die 
EKlage an manche Orte,genug Eräfftig ſeyn, ſo 
bdber arme Bauer noch uͤber die Gebuͤhren feine mil 
de Haͤnde aufthun. Wil Beklagter als des Bau⸗ 
ers Geſinde aus der Hölle wenigſtens ein Feg⸗ 
Feuer machen, wird er die Haͤnde gleichfalls kruͤm⸗ 
men muͤſſen. Koͤmmt dieſes nun Klaͤgern zuvor, 
und weiß beſſer zu libelliren, ſo hat der arme Bauer 
unrecht, und wird tapffer geſtrafft, daß er ſeinem 
Geſinde ungebuͤhrlich begegnet, wird auch wohl 
dahin verwieſen, daß er ſelbigen wegen beſchuldig⸗ 
Sen Unrechts, Abbitte und Ehren⸗Erklaͤrung zu 
thun ſchuldig ſey. Hat hingegen Kläger fecun 
dum intentionem Judicis geopffert, und ſei 
Dienſt⸗Geſinde iſt burch Die guten Gaben Sach⸗ 
ſallig worden; So erlangt er zwar. 
| | 2 
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Juſtir, aber eben Hierdurch iſt dem arınen. Bauer 
richt viel geholffen. Denn das Geſinde weiß voh 
iqhhm ſelbſt, daß dem Bauer fein Klagen theuer 
genmg zu ſtehen kommen iſt, und daß er ſich ver 
anderweitigen Klagen und Beſchnerungen, wohl 
in Acht nehmen und huͤten: werde UÜber di 
alles aber iſt das Geſinde ſo boshafft, daß fie einen 
folchen Dann vor einen Teuffel gusſchreyen, beh 
welchen fein Geſinde fortlommen und genug ar⸗ 
beiten koͤnne. Da erfaͤhret alshenn erſt der arme 
Bauer den Schaden von feinem geführten Kla⸗ 
gen, wenn fein Menfeh weiter. bey ihm dienen wi, 
Findet er auch noch ein Gefinde, fo mu erfelbigen 
Cohn über Sohn geben,-und eine folche Capirula; 
ion mit ihnen errichten., vermoͤge welcher er ih⸗ 
zen öffterer viele Bosheiten and Muthwillen zu 
überiehen verforechen muß. Nicht ungleiche 
gebet es denen Herrſchafften, welche über die in 
das Land. ergangenen heylſamen Befehle Halten, 
und dasjenige, mas allergnädigft in felbigen an⸗ 
befoßlen worden iſt, bewerditelligen wollen. Es 
mag nur 5. E. eine Herrſchafft verlangen, daß . 
in ihren Dorffichafften das untertgänige Dienfb 
Geſmde sim dasſenige Lohn dienenfolle, weiches 
allergnädigfte König. Befehle und Geſinde / Ord⸗ 
nungen determiniren; So wird man:bald nach 
rechnen, daß fie ihnen felbjt hierdurch niehr Nach⸗ 
il ale Nutzen zu wege bringen. Denn wohet 
. das Geſinde kommen, wenn anbere Nachbarn 
. Bierismen nachfegen und in Beobachtung diefer 
Mandate ſaumig find? nahe leider! u 
2 s ee: 
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ler Orte allem Ubel weis cher geſtenret und abge⸗ 
Holffen wird, als berifenigen, worinnen man Derm 
armen Landmann : beyſpringen und zu Huͤlffe Fo 
men ſollte, ( ob man ihn wohl gnug urimehsnen 
dern ſchweren Abgaben fAumig erfinden laͤſſet) ſo 
Folget gleichfalls daß das Geſinde, welches ohne 
dem heut zu Tage zu allen Bosheiten aufgeleget 
aiſt, ſich an ſolche Orte wendet, woihnen alle Frey 


deit auszuuͤben nachgelaſſen wirb. Es mag alfo 


Ber gute Edelmann, welcher fecundum tenorem 
ds rigorem Legum verfahren will, mie feinen 
VBauren lange .auflauren, bis er ſo wohl ſelbſt als 
feine Unterthanen zn Geſinde gelangen. Er wird 
vielmehr die guten und heylſamen Geſetze bey fen 
Se zulegen, und bie alte LInorbnung mitzumachen, 
ſich gar bald ſelbſt wiederum mäfjen belieben laß 
fen. Sollte aber nur dasjenige Strafj-Geld, wel⸗ 
ches bern ledigen Volck, fo auffer Dienften fich zu 
Daufe aufhält und auf der Baͤrenhaut lieget, 
monatlich und jährlich zu geben durch die letztern 
Geſinde⸗Ordnungen anbefohlenwerden, von allen 
Gerichte Herrfchafften ohne Ausnahme eingetrie⸗ 
bei merden, tie bald werden unjere faulen Maͤgde 
die Spinn⸗Rocken, Kleppel⸗Saͤcke und Nähnabeln 
wegwerfien, und fo wohl ihren Herrſchafften als 
ehrlichen Leuten um gewiſſen Jahres⸗Dienſt und 
Sohn ‚gute Worte geben muͤſſen. So.ift gleidy 
falld an demarmen Gebürgifchen Land⸗Mann das 
ſonſt gefegnete Berg⸗ Werck eingrofles Nachtheil 
Vorerſt muͤſſen wir zu Anbauung derer et 

. Zr ende 
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Wercke sie beſten angebauten Aecker, Wieſen 
Hoͤltzer und. Hluhren oͤhhne Mtheld hergeben; 
durchwuͤhlen und: zu Strinhecaſfen und Haken 
inuchen laſſen, Jahr Wege und Faß, Stege in 
groffen Menge beiden, endlich uber hauptſtiehlich 
den Schaden zmpfinden, daß wis unfertti eigenen 
Geſinde dadurch haben Alyla auferbauen laſſen; 
wojelbſt ſte von aͤlen Hofe Dieniten frei werden; 
wohin ſie zu aller Zeit fluͤchter, und wodurch fid 
nach veruͤbter Unrrene und Bosheit dennoch Ar⸗ 
beit und Brod zuſinden willen, Es mag ſich da⸗ 
ſelbſt eim Knecht melden, zu welcher Zeit er will, fü 
findet er Arbeit. Da wird wenig nach dem Atveftat, 
vorigen Merhaltens/ ob rr-gebiener und ſein 
ausgedienet, gefraget, . Soudern/ wenn e 
geld, jung und ſtarck iſt, bekommt er Arbeir and 
bohn / · uind. dã muß mancher erfahener alter Berg, 
mann, welcher bey der Berg - Arbeit erzogen und 
aeboßsen worden, und ſich in der Gruben 
and kranck gensbeitet bat, einem folchen ung 
ten Neuling weichen, wird abgeleget, und ee 
get, bey.wenigen Groſchen Gnuden ⸗Geldes, und 
ben halten Hunger endlich fein Leben zu befchlief 
ſen. Es waͤre hiervon ſehr vieles zu fagen, aflein . 
«@ heiffet nach dem Toſcaniſchen Sprichwort: 
Ogni veronan e benetatto. Weilen ich auch‘ be» 
ſenders hHier: bereits weitlaufftig worden, und in 
etwas von dim abgegangen, was meines —— 
Den ih, indem sch bey nahe von denen 
ed Sanbenannd * die Schuldtgkeiten des Sch 
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ich aber zu beräßsen ‚ndche —— —* 
indem die Boehzac⸗des Geſindes, inter. die groͤſſe⸗ 
ſten Klagen unferer Sand» Leute zu zaͤhlen, und 
in Wahrheit das enige Hinderniß iſt, welches uns 
haupftſoͤchlich vonvollkemmen guter Wirthſchaſft 
und vielen erwuͤnſhten Bortheilen :.abhält. und 
hindert;) Als will hierben flilie Reben. Und ch 
wohl der Land⸗Mann durch Veraulaffung des zu fo 
tigen Zeiten ſehr treuloſen und boshafften Gefins 
deß in ſeiner Siebe gleichfalls —— — und 
nashläßig zn werden neranlaffetund bewogen wird} 
So will ich ihn dennoch zu Beobachtung feiner 
—— und wegen — feiner 
Gewiſſens vielmehr zum Wohlchun und 
mitzutheilen, —2* —— 
enmmehnen. - in 
| 25) Soll cin£end+ Wlan uebeisfum und 
fleißig ſeyn. 


De Menke Weine Creatur die berdes en 
be und gur Arbeit gehohren tft, und nothwenbig et ⸗ 
was vornehmen muß welches fo wohl Ki an 
und Gemuͤch ald feinen: Leib befchäfftiger.- 
muͤßiges Leben iſt viel beſchwerlicher, ale * ar⸗ 
beitſame. Denn ein ſolches Leben bringet ben 
Menſchen, wenn er den Zweck des Schoͤpffers, ww 
zu er ihn in dieſe Welt verſetzet hat, genau betrach⸗ 
tet, endlich dahin/ daß er wegen des 
Guten und hingegen. ——— 22 
verzweiffeln will. Im re würd 
lich nicht gefunden ,. füöficher unb munterer, ald 
wenn an am maiſten zu chun hat. Mike: —* 
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dancken vergehen sms; und auch die geringſte Koſt 
ſchmecket und bekoͤmmt ung wohl.darben Did 
erſtehet an denen geringſten Arbeitern, daß ficken 
trockenen Brod und Waſſer, uud bey ſehr ſauren 
Handarbeit denen wenigſten Nranckheiten unters 
worſſen find‘, und bahero.fehr werfige Medicin-in 
lhrem gantzen Leben zu. gebrauchen nörhig habe 

Ob fid auch. — ebenfalls dieſes arme Volck in 
ſchlechte Kleider einhuͤllen muß, ſo iſt dabeyiße 
vollkommenſter· Aroſt, daß auch diejenigen Kleu 


der, weiche niche von Sammes oder Seiden jutbea | 


reitet, um fo viel weniger. mie:Chagrim 7 
find. Ich habe bereits oben ier Engange Erwe 
nung gethan, wie einem Land Manmn, welcher 
und Liebe aus eigenen Antrieb und Naturell zu 

ahlung des Land⸗Lebens augetrieben has, alle 
mb jede Arbeit, ſo beſchwerlich aldıfie auch ſcheinet, 
⸗vergnuͤge und angenehutwerden. muͤſſe. 
ier will ich mich alfo ferner dahin benruͤhhen a 
ich nach meiner wenigen voeſtellig ang 
moͤge, was vor Arbeit befonderd von einem Pe 
Barer erfordert. werde, wenn er ſich von feinem 
Thun gluͤcklichen kınd geſegneren Mutzen verſpre⸗ 
chen wiſll. Ebhe und bevor ich aber hiervon etwas 
abgandele, fo erfordert. bie Norhwendigkeir, daß 
ich den Land⸗Mann nach befondern Stuffen oder 
ange abtheile. Ich werde off ger teden 1) Bon 
einem armen Bauer defien Guͤchgen aufler, dem 
VBaſitee dden Zamitie fein fremdes Befindt 
tenuͤtzret. a) Won Anem abenden und beat 
—— welcher ein Hufen Buch —* 
3) Von 





PETWORREER E73. 


5) Bon einem Schd Mann, welcher ein Vorwerck. | 
beſchet. 


behu Gerichte oder auderes gräflere® 
vo eihem Herrn und Edelmann to 


in 
ich ‚itmohnee und felbk abminifitieen 


ns —* den Bauer anbelangt, welcher 
2* —— iſt, ein Geſende nehben ſich und de⸗ 
einigen zu ernoͤhren, fo kan ich allerdings 

hie —— — geben, was er thun 
oderunterlaſſen ſolle, wofern kh wicht allzu weit⸗ 
Lufftig werden wallte, ich kan von ihm nur ſo viel 
—— ſagen, daß erfleißig bethen, und um⸗ 
ablüßigenüsliche Arheit verrichten muͤſſe. Dieſer 

iſt einmal zur Arbe gebohren, toie der Vogel zum 
fliegen, ja weilen er ſonſt durch fein Dichten und 
Trachten nichsuiel,ungliches ſtifften kan, indem 
| a ‚an Teinee. Arbeit angewoͤhnet it, als 






Fuͤſſe und : Hände: diejenigen 
Glieder mit aͤbertragen, welchefeinet Arbeit fähig 
. a Hingegen hat dieſer den Vortheil, daßer von 
Kepffreh. Seitenſtechen, dem Malo hypochon- 
driaon, hlöden Wigen, Bruſebeſchwerungen und 
ardern Krauckheiten der Gelehrten allermeiſ Ip 
freryet lehet, deß noch vielntehr ſein Leib — 
Die Hand⸗ Acheitrohuft gemacht, und geſund erhal⸗ 
ten wird. Es lebet auch dieſer wandern, webhe bey 
her WirthſGafft ihe Brod ſuchen aeinnen-gläde 
lich, daß er gar bald einen UÜberſchlag machen far; 
ung ſein Guͤchgen abwirfft, als wornach ex ſeine 
Ausgaben 6 reguliren mb : kan 
Man ſindet auch wuͤrcllich bey denea geringſten und 
dnſtes Birroan fehr wenig Schulden u 





des vertbeibigten Land⸗Lebens ec. ger 
." Me mainteniren fi gemehtiglich bey demjenigen 
| sinn ——— Reste 
beſcheret hat. Es hat auch ein ſolcher urmer Dias 
fehr wenig Credit, woburch ihm ſelbſt die Gele⸗ 
genheit beſchnitten wird liederlich und unordentlich 
zu leben. Ferner iſt ſelbiger deßhalber mehr als 
andere gluͤcklich, weilen er kein Geſinde brauchet, er 
iſt des Verdruſſes und des vielen Aergerniſſes uͤber⸗ 
hoben, welches ein anderer bey denen jetzigen Zei⸗ 
sen won dem Geſinde erdulden muß. Er darff nicht 
beſorgen, daß jemand aus feiner Schulen klatſchet, 
fine Einnahine und Ausgabe verrathe, Schaden 
thhue, ober ihm etwas veruntraue. Er darff 
fiber niemand Klage führen ober mißvergnuͤge 
ſeyn, es fey denn über fich felbſt, wenn ihm etwas 
mißlinger. Lim fo viel vergnügter aber Eaner ſeyn, 
wenn feine Arbeit nach Wunſch ausfchlägt und ihm 
Nutzen beinget. Die einzige Klage moͤchte ihm zu 
führen übrig. bleiben, daß er fich von aller Welt vor 
den Berachteften halten laflen, und feinen Seren 
and Obern durch Zinfen, Frohnen und andere 
Dienſte unterthänig fenn muͤſſe; Doch werben ſich 
auch hieruͤber die wenigſten Grillen machen: Denn 
fie wiſſen alle, wie weit ſich ihre Dienſte erſtrecken, 
and laſſen ihnen nicht leicht von ihren Herrſchaff⸗ 
gen, mehr anſinnen, ale fie. äuflerfteng zu schuf 
ſchuldig find. Lind wenn fie diefed gerhanhaben, find 
Ko Leute, und ihrer mehr maͤchtig, als viele grofe 

Herren, weiche in Herrſchafftlichen Verrichtun⸗ 
gen und Dienften ſtehen. Ben afler ihrer Ver⸗ 
achtung koͤnnen ſie ſich auch endlich damit croͤſten, 
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daß feine: Republic. ohne ſie * —* Ein 
mehreres habe ich bereits oben angeflißren, "Bes 
sum. 2 ) einen Bauen: anbelaugt, weicher ein Hu⸗ 
fen⸗Guth befiget,umd zu —— Dejlene einigee: 
Gefinde zu halten, unumgaͤnglich noͤthig bat; So: 
findet diefer bereitd Urſach feine haar auf 
andern Bußizufehen. Er darff aber nicht um deß⸗ 
weegen, weil ihm die Guͤte GOttes mit Ewas reich⸗ 
lochern Guͤthern verſehen hat, dem Muͤßiggang 
and Hochmuth nachhangen, oder fong liederlich 
Lleüen, ſondern er muß allerdings. nuͤtzliche Ver⸗ 
richtung und Arbeit unternehmen, doch nur mie: 
beminterfcheib, daß er ſich Dasjenige Hauptfäch- 
lich angelegen ſeyn laſſe was ihm am meiften Nu⸗ 
dgern ſchaffet, hingegen ſein Gefinde anfolche Arbeit 
ſtelle, wozu er fie gleichfaus geſchickt zu ſeyn erach⸗ 
und woſelbſt ihm durch deren Machläßigkeit 
weniger Schaden zuwachſen kan. 
wuͤrde ein Wirth — und zu feinem Scha⸗ 


den handeln, wenn er z. E. feinem Knecht die 


Saat beſtellen, dem —2 Verkauff und an⸗ 
dern Einkauff beſorgen, auch dergleichen mehr 
diglich und allein verrichten laſſen, da er ſelbu un⸗ 
terweilen das Zug⸗Vieh treiben, und andere Ar⸗ 
beit von weniger Accurateſſe und Beſorgniß vpr⸗ 
nehmen wollte. Ich rathe zwar einem jeden Hause 
Bater, wie ich bereits oben erwehnet, daß er fein 
Geſinde in allen Verrichtungen treulich zu unter⸗ 
sichten bemuͤhet ſeyn möge, aleine ex muß ſich mie? 
malen dadurch entwöhnen. und faul machen, noch. 
feinem Geſinde allzu viel anvertrauen· Ein Gmer 
auer 
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ihme —— — 
auch in ſeiner Gegenwart, und durch feine eigene 
Aufnmmterung fleißiget Bearbeitet werde. Kr 
inuß biernächft von mehrerer D fcretionund, Cage 
de Be ion, auch Ehren guten Ubteſchlag zu: chat 
wiſſen, wie viel WBatst felnikants trrräfme;Mdıkit er 
kein uͤberfluͤßiges Geſinde halte ‚ — auch mehr 
Vich anſchaffe, als ſeine Arbeit, Nahrung umd 
achß verſtatten wollen. “Denn wenn er dieſes 


nicht wohl in Acht nimme, weich er von feiner Wirth⸗ 


ſchafft mehr Schaden enpfinden, als derjenige, 
welcher ben einer kleinen Nahrung Fein 80* 
halten darff und noch deßhalber gtüctlicher if, 

weilen er vor niemand ſorgen darff 6 I i bier 
meines Vorhabens nicht Denen Bauren tweiterh 
Unterricht 5 ‚geben, wie fie‘ ihre Haushaltungen 
wohl anſtellen und kiũglich wirchichafften no e 
da ich nur hier biefenigen Pflichten und Tugenden, 
welche insgemein den Sand» Monn angeben keines, 
weges aber Megeln der Wirthſchafft abzuhandeln, 


mir vorgenommen habe. Ich bin auch der Meij⸗ 


mung, daß ich mir ſelbſt — wenig Buchen 
und Danck zuwege bringen würde, weilen * 


Bauren dieſe Zeilen leſen möchten 


-Sardıs hie narratur fabula, 
Dornoch aber Gabe ich ſo viel zu a * 
San ml. zotes St. 
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| —— teilen. mean vo einen Sc 
muth haͤtte wenm ich den Bauer 

Aichi it unter den and Mann hättepäplen wollen, 

da er boch dieſen Women Prigetepm und vor ame 

| been verdieng. 

Die Semfaumg folge Eanfiig. 
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Sail zeicdrich Zomermanns kurtze 
Anmweiſung zum Stein⸗ Seigern 


9. 

Es hat der hocheechetehe und gelehrte Herr 

Autor der Leipziger Sammlungen in dem 
24ſten Stuͤcke derfelben , demjenigen Schrifftſtel⸗ 
Ver, welcher in dem erſten Bande etwas von dem 
Gewerden, Baueinrüden laffen, mit vieler Hoͤf⸗ 
lichkeit zu fernerer Ausführung diefer Materie ver⸗ 
- anlaffen wollen. Diefe Ausforderung war mir 
deswegen angenehm, weileh ich glaubte auf folche 
Art auch wiederum einmal etwas von Berg Sa 
chen in diefen Sammlungen zu lefen, immaſſen 
Pſt ein Jahr verſtrichen, ohne daß ein Liebhaber in 
dieſer Art etwas mitgetheilet hat, Allein fo lange 
wir in denen Vergwerdd - Wiffenfchafften Leine 
gruͤndlich⸗verfaßte und vollſtaͤndige Syfteınata ha⸗ 
ben; oder, ſo lange wir wenigſtens nicht eine zute 
Minerologie and Metallurgie ausgearbeitet, und 
Durch ſehr viele Sefabeungen und Verſuche der er 
ſtern die Brand, © J letztern seh hie 
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Bone 4 and ne u ln abend | 


nblunigen, ſolche Wahrheiten zu unterfi 
bie ken Dry bes sehen Berg: nnd Arien 


Wefen bekannt, und anf eine gewille Met iu praxi " 
eingefuͤhret find. Denn man muß entweder aus de ⸗· 
nen bekannten Berg. Buͤchern die Sochen, wie 


alba befiheichen fnd,cber aus der Erxfahrung wie für 
jeden belannt find, nachſchreiben, — man als⸗ 
denn eiter keinen Danck verdienet, als Daß einen 
geſagt wird, daß dieſes etwas bekanntes ſey: oden 
sten muß dergleichen Dinge unterſuchen, Die F > 
entdecken, die Irrchuͤmer widerlegen, und bie 
beit verbeſſern, darzu aber meiltenshrils eine * 
weitlaͤufftige Ausfuͤhrung gehoͤret, indem man ſich 
auf keine ausgearbeitee Minerologie and Metal, 
lurgie beruffen fan, ſondern alled aus umfländ- 
lich zubeſchrelbenden Verſuchen and Erfuhrungen 
herleiten muß. Dieſes hindert ben Lauff der Wife 
ſenſchafften, und ſelbſt den wahren Nutzen deg 
—— ungemein, und fo lange nicht hoͤhern 
Ortes auf Beförderung derer. Bergwercke⸗ Wife 
ſenſchafften gedacht wirbe, bay ich fhon.m en 
denen Schriften Anregung gethan habe, moͤche⸗ 
es noch immerhin unmöglich fallen ,, die ordentli⸗ 
che Berg» und Huͤtten⸗eſchaͤffte zu lkw, dan 
Grund von jeden zu zeigen, und den wahren M 





Stadiis nicht gänglich ermüden, man muß geden⸗ 
den, Ginonnobis, tamen pofteris proderit, und 

ehe man einen guten Bebanden gar in Wind ſchlaͤgt, 
ſothelletman ihn lieber ar. wie sd denen Unſtan 


- mm en * 


auentdesfen. Unterdefien muß man —— — u 


— —— 
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den der Zeiten und Leute gemäß, Daunt nbre 
auch uns deegleichen Abhahblangen zu Ratten Fonk 
men, ſo wollen wir ſolche Materien erwaͤhlen, wo⸗ 
zu ſchon die minerologiſchen Merſuche und Erfath⸗ 
engen von andeen Naturkunbigern, einzeln find 
bemercket vnd entdecket werden, und wenn dergle 
den nicht ſo fott in die Praxin einen Einfluß heben 
ten, fo wollen wir felbige nıte als Problemata, 
ufgaben, und Fragen, ober foiche Bär —* 
bie Gelegenheit zu einen Diſenurs geben, adem 
man doch lieber von einer -; leichgůttinen GSache 
difcöurirt,äld wegen einer eingefuͤhrten So⸗ 
che, ſich viel Zweifſel zu machen gedencket. Hier 
folgt demnach eine dergleichen —— — ver⸗ 
fertigte kurtze Anwriſung bum Siun ⸗Segern. 


G ſoll demnach bey em EreinBegernbirke 
nal bleiben. Bey denen en⸗ und Schmeltz⸗ 
wercken wird — *8*8 e Coͤrper Stein gu 
nannt, welcher aus dem Ertzt, wenn ſelbiges zu⸗ 
ſammengeſchmeltzet, jedoch aber nicht ar 
Po et es iſt dieſes ifo ein zuſamnutn 

oͤrper, welcher aus: Metall, *2 

ie * andern Bergſafften aus einer glaßach⸗ 

tigen und einer kalckigten Erde beſtehet, und fr 
zu fagen ein aus dem Ertzt noch nicht volll ommen 
geſchiedenes metalliſches und mineraliſchet Weſen 
iſt, welches noch mit Schlacken and Umemigkeiten 
vermiſcht geblieben, Die Bergſaͤffte, beſonders der 
Schwefel, thun bey Entſtehung des un das 
meiſte, wie ſeiches allen Hinten ⸗Leuten bekanut 
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welche daher zu Denen Arbeiten; wo ſie Stein ha⸗ 
Ben wollen, ſchwefelhaltige Ertzte, ald Kieß, zw 
fetten, wenn die Erste felbh nicht gnugſamen 
Schwefel zu Bereitung bed Steines bey fich 
zen. Weilen nun von dem Schwefelbefannt, da 
felbiger nach feinen Vitriol⸗Sauern Beſtand⸗Be⸗ 
fen vor allen Dingen die geoben und unmetalliſchen 
Erden angreifft, zerbeifke, und badurch Belsgens 
heit giebt, Daß die Metalle ſich yon ſolchen Erden 
entwideln koͤnnen, fo erfiehet man hieraus, war⸗ 
um aller Stein vor ein offenes und geoͤffne⸗ 
2 —— bakın fey, mit velchem man weis 

als mit audern Dingen eine Scheidung vor⸗ 
nehmen koͤnne. Wenn naͤchſt dem der Schweid 
drennlich ift ober leichte Feuer faͤngt, das ift die . 
Hitze oder die Feuer⸗Theilgen geſchwinde in ſich 
eindeingen, und die Cohefion feiner eignen Be 
ſtand⸗Theilgen trennen läßt, daher er denn nach 
der Erſfahrung unser allen mineraliſchen Coͤrpern 
am leichteſten zu ſchmeltzen iſt; fo ergiebt ſich hier⸗ 
aus, daß der Stein eines cheils in en 
Des Schwefels und Metalls ein ſehr lei 
flößiger Eörper fey. Da aber auch glaß und 
kalckachtige Erden unter der Geſtalt der Schladen 
mit beygemiſcht find , dad Glaß einen ſehr ſtarcken 
Grad des Feuers zum Fluß esfordert, bie kalch⸗ 
astigen Sieden aher gar nicht Dusche Feuer koͤnnen 
fißig gemacht werben, ſo if} dev Stein nach 
Pldyem Schladen, Demengge vor unflüßt« 
ger su achten. Endlih, weil diefe Miſchung 
nech seh und unrein If, Sn ae lat & 

3 
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des Steines'nicht nur noͤthig, und da 
Ebrper geöffnet; möglich, wegen der Fluͤßigkeit 
Wiffeiben aber ; iſt fie volfonmmen thunlich und 
vortheilig· j | nt 
< er . 2. j , 
Auf denen Hutten hat man verſchledene Ber 
nemungen des Steins, eigentlich aber iſt niche 
mehr al zweyerley Stein, nehmlich Rohſtein und 
Bleyſtein, eben wie man zweyerley Arbeiten, als 
vie Roh⸗Arbeit und Bley⸗Arbeit hat. Der Rei 
VStein iſt ein aus großen und geringhaltigen Ertz⸗ 
ten gemachter Stein, der viel ſchlackenhafftiges 
und wenig metalliſches in ſich hat, und daher nicht 

wohl wegen feines Metalles, als vielmehr ines 
be feines Gehtefels MäPIe iR, and, fo Balder 

es Schwefels beraubet, ein mageres, trocknes 
und ſproͤdes Corpus wird. Er entſtehet aus der 
Roh⸗Arbeit, zu weicher gemeiniglich und meiſtens 
ſolche Ertzte genommen werden, welche hoͤchſtens 
ð. Loth Silber, bisweilen aber kaum ein halb Loth 
Ari Centner haben, und dabey kleßige, blendigt und 
quertzigt mit wenig Blank und Kupffer vermiſcht, 
folglich ſehr arm und unartig find. . Hierzu werden 
och Offenbrůche, Geſchur und Abſtriche geſetzt wel 
che ſo ſchlimm und noch ſchlimmer als dieſe Ertzte 
nd, und endlich werden noch eine groffe Menge 
Schlacken, theils vonder Bley⸗ Arbeit, cheils vom 
Denen Halden in die Beſchickung darzu genommeüii. 
Kein Wunder iſt demnach, daß der Rohſtein nice. 
ne ſehr ſproͤde, ſondetn auch ſehr arm iſt, map 
fen ſich ſain Gehale nick über vier und, cin 5. 
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Der Bleyſtein en and bee Blogs Arbeit, 
und iſt gewiſſer maſſen nicht ſo wohl ein mie Vor⸗ 
ſatz gemachter und bereiteter Stein, wie ber Roh⸗ 


Sarg Oli mr Emile ob Din 


ſtein „fuben vielmehr eine Art einer metal 


baltig 
den Werck⸗Bley ſich oben aufſetzet, und weil ſelbi⸗ 


Schlacke, welche bey der Bley: Arbeit auf 


ge noch viel Metall haͤlt, Bleyſtein und nicht eine 
Schlacke genennet wird. Es beſtehet dieſer Bley⸗ 
fein meiſtens aus Bley umd Kupffer mit etwas Su⸗ 


ber, nebſt wenigern Schwefel als der Rohſtein, hat 
uber nach Gelegenheit viel Atſenic und sine glaß⸗ 


uchtige Schlacken⸗Erde. Er iſt fluͤßig in Anfehen 


ſeines Metalis, beſonders des Bleyes, welches ſehr 


wohl zu gedencken, da zur Bley⸗ Arbeit nichts als 


Bieyumd blenhaltige Ertzee und Wiäffe gegeben - 


werden, auſſerdem aber wenig guerkigteober mas 


gere Ertztte indiefe Beſchickung genommen werden 
Weil der Bleyſtein nicht mit Vorſatz gemacht wird, - 


* fo Batman deſſen Gehalt auch nicht auf etwas ges 
wiſſes 


ſetzen koͤnnen, fondeenmanbemühet ſich das 


Bley und etwas Silber bey dem abermaligen 
davon zu erhalten, und alsdenn 


brennt man ihn vollends zu Kupfferſtein, aus weh - 
chen ferner dad Kupffer und Silber erhalten wird. 


Ss it dahero nicht noͤthig den Kupfferſtein zu be⸗ 
ſchreiben, wie ich denn auch von Schlackenſtein 
nichts ſagen werde, ber auch nur peraccidens ent⸗ 


ſichet; und endlih will Ich vor Die Anfänger ans - 
J J Si m 


— — 


go IL: Busse Anweiſtengz 
umtin, daß Bunt Eifenflzin: produce natu- 
Ä nn Poll nie Bern ee 
ven 
$: 
. eigen beißt diefenige daten Aheie da mau 
gar oikr mineraliſch⸗ nesoliifche Eörper, 
wehche niit einander verwiſcht —— — 
BZligkeit ſind, durch einen gemaͤhigten Grad des 
mess von einander zu ſcheiden ſucht, alfo daß nur 
ber eine oben ehe ieper durch das Feuer flüßig 
—— — eat seta ab — 
ga o en 

— ds ns zu allgemein vor⸗ 
kommren ſollte, den wird der ipecielle Begriff, den 
ex ſich von dem Kupffer⸗Deigerwercke gemacht, zu 
ſehen singenommen haben; nach felchen meynet er 
daß die Geigerfäßhlen alleyeit-a ufgefegt ſeyn müßten, 
und allein mittelſt des Bleyes er köeneah 
ee, iſt aber * — 
wenn man Seigern als eine —— 
Haupt⸗Definition des Seigerns machen will, und 
daraus iſt unvermerckt das Præjudielum erwachſen, 
als ob man nichts als nur Dad Kupffer ſeigern koͤu⸗ 
ne Menn abrr wie billich ein algemeiner Begriff 
dhurch Abſtrection von ſolchen Kupffer⸗Seigerwerck 

anf das Seigern Überhaupt gemacht wird, ſo 
wird man finden, * die gegebene nd 
Des Geigerne wicht abein ihre Nicheigkeit habe, fon 
bern auch ben weſentlichen Unterſcheid von 
Schmeltzwerck dariune fetze, —— — 
ur wi af i Bft urn 55 
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dr FJuſſe ſcheide, bey dem Seigern aber nur eing 
Art der vermiſchten Coͤrver fluͤßig werde, und das 
durch ſich von denen unflüßigen adſondern. Da⸗ 


her wird die Arbeit, da das Spiesglas ges 


laͤutert wird, auch eine Seigerung genennet, wer 
fi dieſes erinnert, und vielleicht auch etwas von 
der Zinn⸗ Seigerung geichen bat, der wird mın 
auch en, daß das Seigeen dem Schwark- 
Kupffer eben nicht eigen fey, daß man «6 in einer 
andern Abfiche als nur Silber auszubringen anſtel⸗ 
len koͤme, und daß man endlich andere Mittel 
als das Bley alleine hier gebrauchen inne. Dies - 
ſes habe ich voraus fangen wollen, theils dadurch die 
‚machen, theils.aber, damit es 


8 ß zu 
| niet fo gar freie indie Ohren falle, was ich in fol⸗ 


genden von Stein Seigern geybringen will. 
J 


| Aus der gegebenen —8 des Steins und 
denen daraus unmittelbar folgenden Saͤtzen(9.2 


wird, wenn man felhige ut ber gemachten Beſchrei⸗ 


bung bed Seigerns ( 5 zuſammen hält, deur⸗ 
— — zu erſehen te , fih der Stein als. ein 
tuͤchtiges dubjectum zur Öeigerung fehr wohl ſchi⸗ 


de; deun.fo iſt er ein aus verfchiedenen Stuͤcken 


leicht » gemeifchter Coͤrper; er beflchet aus Teilen, 
die von verſchiebener Blüßigfeit.fegn; ein mäßiger 
Grab bed Feuers macht den Schw wefel fläßig md - 
Be eetone geſchickt; hierdurch werden andere 
Coeper auch fluͤßig gemacht, bie denn von benen 






- Sbeigen Theilen bes Steined diedamicht ſchmeltzen, 
whmih denen Schlacken, Sr eder herab —* 
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en koͤͤnen. Wenn dieſes wuͤrcklich geſchiehet, fe 
wird der Stein geſeigert, es mag nun die Arbeit hier⸗ 
beyymit Der ordentlichen Arbeit auf Seiger⸗ Diesen 
dem äufferlichen Anfehen nach eine Aehnlichkeit Bas 
ben, oder niche, fo-ift dieſes gleich vid. Daher 
wollen wir denn auch die Aufferlichen Umflände fol 
ches Stein⸗Seigerns vorjeht noch bey Seite fegen, 
und allererff auf diejenigen Vortheile ſehen, wos 
Durch die angefuͤhrten Requifits eined zum Seigern 
süchtigen Steins koͤnnen erhaltenwerden. Es 1 
demnach nörfig, daß dergleichen Stein ebenfalls 
wie der Rohſtein nur durch ein Schmeltz⸗ Fener 
emacht werde, Habe man denn vornehmlich Ache 

, kein muͤſſe, daß fo bald die Miſchung durch den 
luß and die Deffnung der Eoͤrper durch den 
Schwefel — der Stein nicht zu lange im 
Seuer gelaſſen wuͤrde, damit nicht in der Miſchung 
Die verfchiedenen Beſtand⸗Weſen des Steins zu ge⸗ 
nau mit einander verbunden, und gegentheils der 
Schwefel als das aufloͤſende Menſtrunm wieder 
verbrannt und vertrieben werde. Zweytens iſt bety 
der Beſchickung eines ſolchen Steins zum Seigen 
auf elne rechte Fluͤßigkeit zu ſehen, dieſe iſt nicht al⸗ 
lein im Schwefel zu ſuchen, auch nicht in ſtuͤßigen 
Schlacken, ſondern hauptſaͤchlich darinnen, da 
man nicht blendigte, quertzigte und andere därre 
Erste allein, fordern auch bleyhaltige Ertzte und 
andere milde Geſchicke zu verfeken wife. Brite 
tens muß man verhüten, daB der Schwefel ſich 
nicht an denen Schlacken zu Tode freffe, weiches 
gefchießer, wenn zu viel kalckſteinigter unter 
J denen 
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| Denen Ertzten vermiſcht iſt und mit indas Schm | 


} 
r 
} 


Bauer kommt. Sowirdviertensder Schwefel ſi 

feſter an das Metall halten, und felbiges in den 
Seigerung aus denen Schladen mit herausfuͤtz 
zen. Und eben daher werden fünfftens die Schlas - 
chen unflüßig. bleiben, und alfo nicht zugleich mi 
bem und Metall in der Seigerung 
—— dadurch denn die Seigerung wuͤrcklich 


—. F.7 a 
Aus angeführten Umſtaͤnden ift leicht zu erfeßen, 
daß weder dar Rohſtein, wie er heut zu Tage auf des 
nen Huͤtten beſchickt wird, noch der Bleyſtein unter 
feiner befannten Geſtalt ſich zu dee Stein Geiges 
rung eigentlich ſchicken. Den foift ber Rohſteinnur 
in Anfeßen feines Schwefels flüßig,tird er in denen 
Roͤſten drey bis viermal gebrannt / ſo wird er vollends 


duͤrre und ſproͤde, und taugt hierzu gar nichts, das 


wenige gute Metall wird dadurch ſo genau mit de⸗ 
nen Schlacken verbunden, daß es kaum in der Bley⸗ 
Arbeit davon zu ſcheiden iſt, (9. 3.) wie wollte ed 
vor ſich durch eine gemaͤßigte Hitze heraus flieſſen? 
Der Bleyſtein iſt ebenfalls zu duͤrre uud unflüßig, 
denn er iſt ſchon ſchlackenartig, ſehr feſte verſchloſ⸗ 
gen, ($.4.) und muß manchmal in der Roh⸗Ar⸗ 
beit nochmals wieder aufgelöfee werden. Es muͤß⸗ 
te alfo nach voriger Anweifung (6. 6.) eine ſolche 
Beſchickung gemacht erden, wo man nicht bloß 
ſeine Abfiche hätte, hie armen quertzigten und blen« 
digten Ertzte einigermaſſen zum Mugen zu bringen, 
fondern wo nach einer wahren ehymiften Ertännt Ä 
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niß der eigentliche Endzweck des Rohſteins, nehme 
lich die Auffchlieffung derer Ertzte zum Grunde ge⸗ 
leget wuͤrde Aus dieſer Arbeit würde alsdenn 
nicht ſchlechthin ein ſo genannter Rohſtein entſte⸗ 
en, fordern ed würde ein Compoſitum werden, 
dad zwiſchen dem Rob-iumd Bleyſtein das Mittel 
Bielte, und gar wohl ein roher Bleyſtein koͤnte ges 
nennet werden; oder weil dieſes eben derjenige 
Stein waͤre, der ſich zum Seigern am beſten ſchick⸗ 
ee, fo koͤnte er auch Seiger-Stein heiſſen. 
B _ ’ " x 8 .. 


Hierwider wird zwar vor allen Dingen ein 
Haupt⸗Zweiffel entfichen, nehmlich: Man nimmt 
ben: ordentlichen Rohſtein, wenn er noch allen 
Schwefel bey ſich hat, nicht gerne zu den bleyich⸗ 
. sen Erkten, indem er felbige zu fehe zu Schlacken 

und gar zu viel Bleyſtein macht, fonbern brennt ige 
beswegen in edlichen Röften, wenn alſo die bleyich⸗ 
ten Ertzte gar in die Beſchickung zum Rohſtein ges 
hommen würden, ſo wuͤrde man bey felbigen einen 
groffen Abgangan Bley und Silber haben. Hier⸗ 
auf aber Diener zur Antwort, daB nach der jetzigen 
- Einrichtung des Schmeltz-Weſens diefer Cinwurff 
zwar ſtatt finde, bey der Beſchickung zum rohen 
Giger Stein aber iſt diefe Sorafale unnoͤthi 
Der Schwefel thut denen Metallen den größten 
Schaden, wenn er vorfer mit einem fireen Coͤrper 
Verbunden worden, und alsdenn erſt zu denen Me 
tallen in Fluß gebracht wird‘, ſolches Bezengen die 
Verſuche mit der Schwefel⸗Leber mie dem Phos- 
phoro und gewiſſer aumfien wis dem Sale mirabili, 

und 


mn 
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und ben dem ordentlichen Schmeltz⸗ Weſen if} der 
AAohbſtein ebenfalls als eine Schwefel » Leber anzufes 
ben. Winn aber ber Schwefel und das metallis . 
She Ertzt roh zuſainmen kommen, fo hat es ee am 
dere Bewandniß, zumal wenn man bedacht if 
dem Schwefel zugleich einen ſolchen Zuſatz zu ges 
ben, dadurch er verhindert wird die bleyichten Erip 
te gar zu ſtarck anzugreiffen, und aus ihren Wefen 
zu ſetzen. Dieſer Zuſatz ſtecket in denen Ertzten bes 
ſonders in denen edlen Geſchicken ſchon ſelbſt/ er 
figiret den Schwefel, und macht, daß derſelbe zwar 
flßig aber nicht fo fluͤchtig iſt, der Schwefel haͤl 
* an ihm faſt unſcheidbar, und verlichret daburch 
ie größte Schaͤrffe feiner vitrioliſchen Saͤure, bee 
des zuſammen aber fan nach der Seigerung durch 
leichte Handgriffe von dein Metall wieder gefchieden 
werden. Ich wollte dieſen Zuſatz gerne nennen, 
alllein ih weiß, daß ſich nicht nur die Huͤtten⸗Leu⸗ 
te, ſondern auch die Chyınici gar ſehr vot ihm 
fuͤrchten, und ihn als das größte Verderbuiß ber 
Erste anſehen, worinnen doch mehr Farcht and 
Præjudicium als wurcklicher Schaden verbergen 
iſt. J folgenden will ich von dieſen vermeynten 
Ertzt⸗Feind mehreres ſprechen. Es iſt aber auch 
ohne ſolchen Zuſatz der Schwefel dem Bley und 
Bley⸗Ertzten nicht eben fo ſchaͤdlich, als man ins⸗ 
gemein glaubet; es haben ſchon verſchiedene den 
Vorſchlag getan; entweder bie Bley Ertzte mit 
Ehnrfc.Kii in einen verſchloßnen Dfen zu roͤ⸗ 
ſten, oder das Bley durch Schwefel gu nneraliſi- 
ven, und dadurch einen mercklichen vum en 
er 
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Silber ſo, wierd die kleine Probe in der That er⸗ 
wieſen, verſprochen: Was demnach etwan dem Bley 
durch den Schwefel an feiner Quantität abgehen folls 


te, das waͤchßt ihn in Qualitate oder an Silber · Se ⸗ 


halt wieder zu, welches ſo gar in puncto des Bley⸗ 
Korns aus der reducirten Gloͤth bey dem Probi⸗ 
wen bekannt iſt.. 


S. 9, ” " 

88 if zwar ſchwer theoretiee eine Befchis 
ung vorzuſchreiben, welche auch alſo in Praxi 
zutreffen follte, daß man nicht in denen gefegten 
Quantitæien ober auch mie denen Zufchlägen eine 
Anderung machen muͤßte; ja erfahrne HüctenLase 
te koͤnten cd vor eine Verwegenheit halten, daß ich 
ohne vorlaͤuffige groſſe Proben vie Beſchickung zum 


rohen Seiger⸗Stein, als einer Sache, die noch 


mniemalen geſehen und gehoͤret worden, angeben 
wollte: Allein. eben des wegen iſt folgende Vorſchrifft 
einer Beſchickung nicht anders als mit einem.pra- 


Aiſchen Indicio anzunehmen, alſo, daß man zwar 
das Haupt Werd fafle, uͤbrigens aber glaube daß 


ich mir und andern die Freyheit vorbehalten habe, 
nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde hin und wieder 
darinnen etwas zu aͤndern. Man nehme demnach 
z. E. so. Centner blendigte und quoertzigte Erste, 


Centner ſchweflichte, arſenicaliſche und arme 


60. 

kupffrichte Kieſſe, 30. Centner Glantz und andere 

bleyichte Geſchicke, 20. Centner edle arlenicalifche 

Ertzte, hierzu koͤnnen ein 70. bis go. Karren 

Schlacken gefetzt werden, Darunter abet der dritte 

Theil weiche ober flüßige Schlacken ſeyn ae 
we; v iet⸗ 
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Sierbey aber wuß ich noch erinnern, ‚daß ben Forts 
Jen eines ſolchen Schmeltz wercks ſich gantz ander 
ze Schlacken als ſonſt ergeben werben, welche man 
denn nach ihrer Art und Slüßigkeit beurtheilen und 
gebührend zufegen maß. Sind die edlen Geſchicke 
nicht arfenicalifh guug, fo ſetzet man mehr.acler 
nicalifhe Kieſſe zu; fehler es an Bley · Glang. ſo 
muß man ſich mis Gloͤth, Abſtrich, Heerd und. Bley 
elffen. Ein verſtaͤndiger Huͤttenmann qber 
wird uͤberhaupt ſchon wiſſen, daß man bey einer 
rechten Schmelt⸗ Oeconomis nach. bay Vorrath 
und denen noch brauchbaren Ueherbleibſeln ſich rich. 
ten, und alled nad) Proportion witgwverthunund 
zu gute zumachen ſuchen muͤſſe; und chen. fo vexfler 
het es fich von fich ſelbſt, daß man im Anfangeined 
Schmeltzens mehr vor den Fluß beforge fenn alle: 
und alfo die flüßigen Schlacken darnach einzutbeis 
len ſeyn. Was den Ofen betrifft, fo wirdein hoher 
Dfen barzu am beſten ſeyn, das Gebläße aber wird 
atwas ſchieff gegen die Sohle und nicht gang bori- 
Zontal gehen duͤrffen, damit man nicht vor der Zeit 
eine Sqhedung nd 74 
10⸗ 6 
Iſt es nun etwas unerhoͤrtes, daß ich den guten 
Biey⸗Glantz in die Roh⸗ Arbeit, mitten unter den 
Schwefel, nehmen wollen, ſo wird hiernaͤchſt noch 
vielmehr befremdlicher ſeyn, daß ich auch ſo gar die 
edlen Geſchicke mit in die Roh⸗Arbeit bringen will, 
und zwar ohne ſelbige vorher zu roͤſten und ihren Ar- 
ſenic fortzutreiben. Ich will aber die Sache fo 
deutlich als möglich erklären, und vielleicht nn 
. ich 
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WA eute; Die es ubeh befſte als ich einen Kirch; 





Daß dieſes eben nicht fo ſchaͤdlich HE ‚ale mar · ann 


8 geglaubet fat. Deu Arfenie ifl zwar ei 
ofmmer Saſt bey denen Ertzlen, doch HE Fee 
eichte zu erweifen, daß derſeltor, ſo lange er noch 
ar nicht im Feuer geweſen iſt, nicht fo ſchaͤdlich fen: 

s wenn er auch nur durch eine gelinde Hitze ade 
(getrocknet, wid daburch fo zu ſagen Tublirmicht 


worden, da er alsdenn welt cortofivifcher als vor⸗ 


ber if: Bey dem ordentlichen Schmeit har 
che man Ben Ackenic durchs Köften fortzutreibem 


Bi waße, Beraiige, der fertäesrichen ieh, hih 


Bet min in Gehwelten weiternihes, auffr'daß 
feinen Theil Schaden Chen und eine zilinli 

| —— bes zaͤrteſten Siſbers mit fortge 
vet hat; alletza dieſes nicht zu achten, fo HR gewiß do 
te nicht alle durch das Roͤſten verjaget wird, dirje 
nige aber, der da bleibet, iſt gegen einen rohen in 
feiner minera befindlichen Arſenie eben in den Ber 
Halmiß, wie fich ein mereurus Fablimatus gegen 
ein rohes Qveckſilber verhaͤlt; Dein im Feuer hat 
er fi mis denen Salien vermifcht, Und weil felbigt 
bey denen edlen Geſchicken wicht fo ſchweflich fine, 
fo iſt er Dadurch geſchaͤrfft worden Bejegt up, 
daß auch nur der sofle Theil ved Arſenies in der 
geröftetenMinera zurücde geblieben toäre, fo thıt 
dieſer, da er eorroſiviſch gemacht worden , ehe 
Schaden als der gantze Arlenic- vorher Härte then 
‚ Können. Wenn aber der rohe Arfenic nicht in ern 
gelindes Roſt Feuer, fontern in ein jaͤhllinges 
Schmeltz⸗Fener gebracht wird, ſo verliehret er auf 
ein⸗ 
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eimmol feine flächtige Arc, und bleibetgat gerne im 


| Feuer ſitzen. Mit dieſer Nachricht wird zwar des, - - | 


| nen Schmeltzern nichts gedienet ſeyn, denn die Unart 
dieſes bey dem Metall bleibenden Arſenies erſtre⸗ 
det ſich und hindert durch alle Arbeiten durch, fo 
gar bis ind Brenn» Haus, wo er auch bey dem 
Silber s Brennen noch fehe fehmerlich davon zu 
bringen iſt. Dieſes muß ich zwar geſtetzen, allein 
eben hierwider iſt das beſte Mittel, daß man ihn in 
denen arſenicaliſchen Ertzten gleich mis in. die Roh⸗ 
Arbeit nimmt, daſelbſt finder er an dem Schwefel 
feinen Meifler, welcher ihn am beften baͤndigen 
tan, davor er auch gegentheildden Schwefel feine 
flüchtige Art, unddie Krafft die Metalle zu ver⸗ 
derben,benimmt : Es thun diefe beyden boͤſen Hun⸗ 

de am erſten gut, wenn ſie zuſammen in einen 
Stall geſperret werden, wie ſolches der Lapis de 
Tribus oder Pyrmiſon in der Erfahrung begangen 
kan, und hiermit ift derfenige Zuſchlag, deſſen ich 
ind. 8. gedacht, auch mit Mamen genennet, und 

nach ſeiner eigentlichen Velchaſenden beſchrieben. 


Damit ich aber in Befihreibung meiner Arheis 
fortfahre, ſo wird der durch dieſe Beſchickung ges 
wuaachte rohe Seiger · Stein, wenn abgeſtochen iſt, 
zu Scheiben gezogen, und dieſe Scheiben werden 
hierauf geſtigert. Ich will mich ſetzo im —— 
bung des Geiger - Dfend oder Seiger⸗ Heerdes 
nicht aufbalsen,, indem ſich Doch ohne Zeichnung _ 
Beine vollſtaͤndige Idee davon zumachen iſt, ich auch 
felbfi meine Gedancken nicht fo genau determiniren 
Samml. aote⸗ Se . Kt kan, 
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Ban, da der rohe Seiger⸗Stein fo zu ſagen eint 
nene Geburt ift, die man erſt fehen und nach ihrer 
Fuͤßigkeit peobieen muß, Daraus man alsdenn fas 
gen an, was vor eine Artder Geigerung darzu aus 
dienlichftenfeg. Ich Hoffe, daß ein billicher Leſer 
dieſes einfehen und mich alfo gnugſam entichuldiger 
‚Halten werde, Vielleicht fan man Diefe Seige⸗ 
zung ſchlechthin nur durch ein fogenanntes Lup⸗ 
pens Feuer verrichten, wie fonftendie ber Schmeltz⸗ 
Kunſt unkundigen Völker ihren Eiſenſtein zu 
fehmelgen pflegen, dergleichen auch Monardus in 
. feinem Tractatvon Eifen von denen Spaniern ges 
bendet. Vermuthlich aber wird diefe Seigerung 
am beſten angehen, wennmandie Geiger s Stüde 
auf einen langen Heerd ſetzet, welcher gegendie Mit⸗ 
te zu etwas tieffer ift, und gleichfam ein: langes 
Spur bat, den Ofen aber darüber alfo aufbauen, 
haß man vor oben nieder daB Feuer geben, und die 
Koplen auftragen Tan; wenn es nöchig, müßte 
a von der Seite einen langen Roſt anbringen; 
von welchen auch mit Flammens Feuer in diefen 
Ofen koͤnte geſeigert werden. Es feheinet mir aber 
jefe Seinnerung deswegen erheblich, weildie aus 
dem Seiger» Stein abzufeigende Mafla nicht viel 
anders als unter einer fchweflicht » glasflüßigen. 
Geſtalt zum Borfchein kommen möchte, die fich 
denn durch ein Flammen⸗ Feuer weit cher, als durch 
das Kohl zum Fluß bringen laͤßt: Ja, es koͤnte 
kommen, daß hier ein gantz umgekehrter Proceß 
des Seigerns erfordert wuͤrde, und da man ſonſt 
zuerſt Kohl ⸗ und zuletzt Hol ⸗Feuerung gebracht 

/ ee 
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hier zuerſt bie Sof» Blamme, am Ente aber das | 
Kohl das beſte thun ht. 


8. 

Was nun endlich mit der aus folcher Segerung 
erhaltenen Mafla oder Geiger - Werd anzufangen, 
und wie fie ferner zu gute zu machen fen, dieſes fan 
xbenfalls nicht anders ale in generalioribus mit 
Vorbehalt der Freyheit, Aberalldie Sache nach den 
genauern Umftänben einzurichten,und zu verbeffern, 
geſagt werden. Diefe Mafls fan nichts anders als 
ein Metal feyw, das noch mit überflüßigen Schwe⸗ 
fel, oder. mit einem arfenicalifch » fulphursfchen 
Mixto, welchesfich dem Rauſch⸗ gelb vergleicher, 
vermenget iſt, und alſo iſt vor deſſen Zugutmachung 
noch eine Scheidung vorzunehmen. Das Roͤſten 
wird hierbey nichts thun koͤnnen, und ein aberma⸗ 
liges Durchſetzen durch einen Ofen faͤllt ebenfalls be⸗ 
dencklich; am beſten moͤchte hier die Erfindung des 
Herrn Schluͤters zu gebrauchen ſeyn, welcher ehe⸗ 
dem auf dem Hartz ein Stein-Treiben angege⸗ 
ben. Mach folchen müßte dieſes Seiger : Werd. auf 
eimen Treibe⸗Heerd gebracht werben, wo aber der 
Heerd von Kohlen Geſtuͤbe wie bey einem Schmeltz⸗ 
Ofen gemacht wäre, damit fichin demſelben das in 
dem Seiger⸗ Werck befindliche Metall anfriſchen 
koͤnte, bie aclenicaliſche ſchweflichte Schlacke aber 
oben auf ſchwaͤmme, welche denn ahzuſtreichen 
wäre. Solkefich hierbey befinden, daß ſich durch 
das Kohlen; Geſtuͤbe alleine nicht alles Metall anfri⸗ 
ſchen wollte, fo koͤnte man bey ſolcher Diſpoſition, 


recht ſchoͤne durch Disberähläge beſſer und Die 
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Metall bdadurch ſo reine heraus bringen, bag man 
nicht immer noͤthig häste die alten Schladen mit 
neuer Arbeit anzugreifen Was endlich die von der 
kein » Seigerung zurüdgeblicbene Schlacken⸗ 
- Scheiben betrifft, fo il ed zwar nicht vermutlich, 
baß noch etwas Metall ın felbigen ſollte zuruͤcke ges 
blieben ſeyn, wo man aber doch dergleichen befinden 
ſollte, fo müßte man ſolchen Fehler entweder durch 


genauere Unterſuchung und Befiimmung zu vermei· 


ben füchen oder in unmoͤglichen Ball durtb das Ri 
ſten oder ale Zuſchlaͤge, oder bey einer andern. Ar⸗ 


beit, das wenige Metall, ſo es ſich der Mühe ver 
lohnte /zu behalten ſich beftreben. 


13. J 
as nun den Nutjen von dieſer vorgeſchlagenen 


GSager · Arbeit betrifft, ſo beſtehet derſeide wie bey 


allen Huͤtten · Arbeiten entweder in Erſpahrung der 
Arbeit und des Kohles ober in einem-reicheen Aus⸗ 


u bringen. Alles dreyes Ban hiervon vermuthet wer, 


den: die Arbeit beſtehet hier in drey Operatioren, 
nehmlich in Bereitung des rohen Seiger⸗Steines 
in der Seigerung deſſelben, und in dem Abtreiben 
des Seiger⸗Wercks, darnach es deun ferner in die 


Feine gebracht wird ze. Bey der ordinairen Huͤt ⸗ 


ten s Arbeit hat man derſelben fünfe, als die Roh⸗ 
Arbeit, das Roͤſten des Rohſteines, das Roͤſten 
der bleyichten und arfenicalıfchen Ertzte, die Bley⸗ 
Arbeit, welche, weil die in denen erſten Schichten er: 
haltene Bley · Schlacken und Stein wieder durchge: 
feiget werden muͤſſen, gar wohl vor eine doppelte Ar⸗ 
beit gerechnet werden kan; arbeitet man nun * 

J lends 








| 
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lends auf die Annäherung des Rohſteins, fo hat 
man fehon ſechs Arbeiten, und das Bleyſtein durch» 
ſtechen fan als die fiebende auch mit gezählee wer⸗ 


den. Zugefchweigen, daß hier Überall etwas in 


Schlacken zuruͤcke bleibt, welches man zwar, da 
man es bey denen folgenden Beſchickungen zufchlägt, 
heraus zu bringen gemeynet iſt, aber eben davor 
wiederum anderes in Denen Schlacken und Ofen⸗ 


Brüchen zuruͤcke läßt, welches meines Bebiudend“ 


einem Circulo, den man indemonftriren macht, 
nicht unähnlich ift. Wird nun bey dem Stein, Sei⸗ 
gern vieles an der Arbeit erſpahret, fo fan man auch 
fehon im Yoraus fehen, daß dadurch eine groffe 
Menge des Holtzes und Kohle muͤſſe gemacht wer⸗ 
Ben: & wird aber auch ſonſt leicht zu begreiffenfenn, 
daß die Koh. Arbeit Hier nicht ſo viel Kohl, ale die 
gewöhnliche , erfordern könne, maſſen Gier afled 
fehr flüßig gehen; das Stein, Seigern ſelbſt kan 
Baum fo viel Kohhl und Holtz, ale die viermalige 
Roͤſtung ded Mopfleined. verzehren ; und das 
Stein s Treiben erfordert bey weiten niche fo viel 
ir als zu der Bley » Arbeit verwendet werben 
au . 


14 - 

Dieſe beyden Vortheile koͤnte ich nach weisläufftis 
ger ausfuͤhren, ich wil aber um derzeit willen mich (@® 
gleich zu den dritten Bortheil wenden, und mie weni⸗ 
gen unterfuchen,ob ſich aus dergleichen Stein⸗Sei⸗ 
gerung ein reicheres Ausbringen zu verfprechen fey ? 
Diesfalls gebe ich erſtlich zu bedenden, daß dee 


‚ Arfenie an und vor ſich fo lange er in Ertzte ſteckt, 
j 07 * Al 
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filberertiend ſey, er befindet ſich bey denen reichſten 
Silber⸗Ertztten, ja ee macht, nach dem Experi- 
ment, weiches der Berg: R. Henckel in Tr. de 
Appropriatione pag. ı21. anführet , wenn er ſich 
durch die Kreyde figiret, Silber: ich will nicht fa« 
gen, daß er ſelbſt Silber ſey, allein fo lange er ein 
rohes, unzerſtoͤhrtes, und nicht aus getrocknetes An⸗ 
fangs Weſen der Mineralien iſt, vergleicht er ſich 
am beſten mit einem Mereurio, ber jet ein Bes 
ftand. Wefen eined metallifhen Minerals werden 
U, une nicht wie das gemeine Qveckſilber durch 
häuffte Waͤßrigkeit zu einer beftändigen Coa- 
gulation untüchtig worden ift. $äßt ſich hun das 
gemeine Doedfilber durch ben Schwefel bey den 
Zinnober machen, und durch den Bley» Rauch in 
- einen befannten chyinifchenExperiment etwas bins 
den, ſo wird noch vielmehr dieſes zur Metallilieung 
geneigte Weſen, der Arfenic, inobbefchriebener Roh⸗ 
Arbeit durch den Schwefel und das Bley können 
‚gebunden undfigieet werden; fo bald aber der Ar- 
- Tenicnicht vor fi, ſondern in einen andern ſchick⸗ 
lichen Eörper figiret wird. Sobald iſt er auch Sil⸗ 
ber, welches obiged Henckeliſches Experiment be 
flätige. Zweytens iſt ein reichered Audbeingen 
auch daßer zu verfprechen, da fehon von Bechers 
Weiten an befannt it, daß der fogenannte Lapis 
. Pyrmifon oder de Tribas,($. 10.) weicher aus 
Arclenicund Schwefel als ein hochrothes Rauſch⸗ 
gelb mit Zufegung ded Spiedglafed gemacht wird, 
- als ein tingirendes Schmeltz⸗Glas, auf Silber iu 
Fluß getengen, iſt augefehen werben. . Es fen, daß 
Zu man" 


u. 
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mancher bierbey nicht fo viel Nutzen und Reichthum 
wie er gewuͤnſcht, gefunden, fo iſt vielleicht die Ar⸗ 
beit darnach geweſen, nächfldem bat fich etwan ders 
gleichen Abſicht auf viele Marck in Centner bes - 
lauffen, allein bey einem Huͤtten⸗Weſen und ins. 
Groſſe nimmt man aısch mit Lothen vorlieb, weil es 

da die Menge bringen muß. Und geſetzt auch, daß 
man dieſen ſelbſt nicht ale eine Tinctur, ſondern 
nur ale eine Matricem anſehen wollte, in welchen 
ſich etwas Gutes fafjen und einbringen lieſſe, fo 
will ich dieſes auch nicht widerflreiten,, indem eben 
bierinnen auch die Güte derer Zinwober » Procefie 
beftcher, und überhaupt. bey dem Schmelg - Werd, 
dieſes einfehe groffer Vortheil iſt, wonn man je⸗· 
den Dinge ſein Anhaltens geben kan. 

Ic 
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Endlich iſt nochührig zu vermelden, auf welche 
Erste dieſe Stein⸗Seigerung mit Nutzen anzu⸗ 
ſtellen ſey; aus der vorhin gegebenen Beſchickung 
($.9.) erſiehet man, daß dieſe Arbeit bey allerley 
Ersten, wie ſelbige aus verſchiedenen Refleren zu⸗ 
ſammen gelieffert werden, koͤnne angeſtellet werden, 
indem man Gutes und Schlechtes zugleich verthun 
kan, und uͤbrigens nicht eben garzu viel Bley dar⸗ 
bey brauchet. Wenn ich aber obangezogene Be⸗ 
ſchickung bey Seite ſetze, und dargegen erwege, daß 
viele Mineralia, die man beſonders einer groſſen 
Fluͤßigkeit beſchuldiget, bey ihrer Bearbeitung 
nichts als einen Stein geben, den man weder roͤſten 
noch ins Bley bringen darff, wenn man nicht den 
Gehalt davon gaͤntzlich aralehren will, fo moͤchte⸗ 
8 Kt 4 | u 
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m diefen Erbes Arten fih die Stein, Geigerung 
ambeften ſchicken. BDergleichen flüchtige Minera- 
Fa Haben eigentlich zu ihrer Baſi nur ein reguliniſches 
Metall, als Arſenic, Antimonium oder Zinn, wel⸗ 
che aber aus Mangel eines recht figirenden Acidi 
ſehr flächtig find,der Mangel dieſes Acidi hingegen 
iſt Urſache, daß die darinnen befindliche tingivende 
Erde, zarte, milde undfläßigift, und alſo iſt die 
Abweſenheit der vitrioliniſchen Säure nicht eben zu 
Beflagen, wenn man nme die Fixation ſolcher Mi- 
‚neralien auf einen ſichern Weg fonft erhalten Fan. 
Hierzu follte nun die Stein, Geigerung vor allen 
andern dienlich ſeyn, nur müßte man mit folhen . 
Minerglien noch eine Heine doch gang unkoſtbahre 
Vor⸗ Arbeit vornehmen, welche in Figiren und 
Maturiren durchs Butzen und Roͤſten beſtehet. Ich 
wollte hiervon auch noch etwas handeln, es moͤchte 
mir aber zu weitlaͤufftig werden, indem dieſe Sache 
ſehr wohl und gruͤndlich muß ausgefuͤhret werden, 
wenn man davon ſchreiben und doch auch ſeine Ehre 
nicht gefaͤhren will; denn es iſt zu beklagen, daß die⸗ 
ſe herrliche und in der Natur gegruͤndete Opera- 
tiones des Butzens und Roͤſtens, durch fo viele 
Stuͤmper und ungeſchickte Angeber in Praxi nach 
einem uͤbeln Ausgang fo ſehr find dierecommendi- . 
vet worden, daß man heut zu Tage bald gar nichts 
Davon mehr glauben will. Dergleichen Mineralia 
werden gemeiniglich Die Fichtelbergiſchen Ertz⸗ 
ee Some ‚ ni fie le — namentlich 
men, Bayern, Pfaltz, Bayreuth und 
Voigtlande gefunden werden, es ſind aber eben 
der⸗ 








. eu 


zum Steins Seigern. - sız . 
Dergleichen auch zu Eingangded Hartzes, und auf 


dem Riefen- Bebürge zu Haufe, und zu felbir 


gen möchte diefe Stein » Seigerung ſehr 


Dienlich feyn ; ich wi fie alfo denen Herren Fich⸗ 
telbergern beftend empfehlen mit einer in Praxi bes 
währten Cautel , daß fieniemals eines ihrer fluͤchti⸗ 
ger Mineralien alleine bearbeiten follen, fondern 
allezeit auf eine Gattirung dendden, wo Erde und 
Stein einander binden. Ä 


§. 16. 


| Diefes find meins ‚wenige Gedanden von 
Stein: Seigeen,, die ich gegenwärtig der Welt 


vor Augen'lege. Ich babe hierinnen zwar alles, 
wie ich es erkennet und nach aller moͤglichen Uber⸗ 


legung befunden habe, vorgetragen, ich glau⸗ 
be aber deſſen ohngeachtet, daß es nicht allen 
deutlich ſeyn wird. Die verfchiedene Art der 
ver Menfchen,fich ihre Begriffe zumachen, iſt die 
Urſache die Undeutlichkeit und des daraus erfol- 
genden Widerfpruchs. Wie mich aber legterer um 
eben diefer Urſache wegen niemals befremdet hat, 
fo wird er mir beſonders bey diefer Abhandlung gar 
micht unverhofft kommen; ich werde aber auch 
Dargegen gantz gelaften bleiben, und mich weder 
heiſcher reden, noch mit Hartnaͤckigkeit die Feder 
führen, Wie uͤberhaupt durch vieles Difputiren 
und Zancken der Wahrheit gar nicht geholffen 
wird, fo wird au in Berg ⸗ und Hütten Sas 
chen damit nichts ausgerichtet. Hier kan allein die 
Erfahrung decidirm, ud doch ift auch Ben 
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Ausfpruch noch mißlih, weil man Exempel hat, 
daß fich eine Sache deep, viermal nicht hat pradti- 
eiren lafjen, zum fünfften mal aber iſt fie doch 
noch endli von flatten gegangen. Wer weiß 
alfo an welchem Drte und bey welchen Geſchicken 
diefer mein Vorſchlag ehunlich und nuͤtzlich ſeyn 
Fan, ja ed Fan in künftigen Zeiten fi) der Fall 
begeben,daß noch meine Gedancken andern zu eine 
vorträglichen Anftalt Anlaß geben können. Des 

wegen will ich auch dieſe gange Abhandlung vor 

nichts anders ald eine Aufgabe angefehen roiffen, 

welche zur Ubung und zur Erforfchung der Wahrs 
beit dienlich fen fan. Es wird alfo gut;und mir 
ſehr angenehm ſeyn, wenn darüber" diſcourirt 
und geurtheilet wird, maflen fich Hin und wieder. 
gank feine Oblervationes und Kaiſons pro & 

contra anbringen loffen. Diejenigen aber, wel- 

che nur in generslen Terminis ihren Urtheils⸗ 

Spruch hierüber abzufaffen belieben u. etwan fagen 

möchten, ed geht nicht an, es taugt nichte, hier wird 

über die Schnure gehauen ꝛc. Diefe haben fo viel 

‚als nichts gefagt, und ich weiß nicht, was ich ih⸗ 
nen darauf antworten kan, ohngeachtet ich mid 

gerne zu aller Antwort fe willig ale ſchuldig wollte 

finden laſſen. 


III. 


Gemiſchte Anmerckungen und Zuſaͤ⸗ 


tze zu denen beyden erſten Baͤnden 
derer 


\ 


ano dem Hadeler⸗Tande. —R 
derer Sammlungen, welche aus dem 


Hadeler⸗Lande eingeſendet worden. 


Ur einigermaſſen gefittete Menſchen haben ein 
Bergnügen, wenn durch ihr geringes Be⸗ 
mühendie allgemeine Wohlfarth ihrer Brüder,ans 
derer Menſchen, befördert wird. Es kan alfo dem 
Autori dieſer Sammlungen nicht anders ald ange⸗ 
nehm feyn, da diefelbigen in dee Nähe und Ferne 


pen Beyfall finden und ihren Mugen im gemeinen, 


eben zeigen. Es kommt aus weit entferneten Or⸗ 
ten Nachricht davon ein, wie dieß und jenes gut bes 


funden und gluͤcklich ausgeübet, oder etwas nach 
dem Angeben der Sammlungen verbeſſert worden. 


Allein es wird ſolche um den Schein einer Ruhm⸗ 


ſucht nicht zu haben, zuruͤcke gehalten, und davon 
weiter nichts gedacht, als wenn etwan beylaͤuffig in⸗ 


den Beytraͤge geſchickt werden, die dabey befind⸗ 
lichen Schreiben einzuruͤcken ſind. Das entferne⸗ 
te Hadler· Land ander Nord ⸗See im Bremiſchen, 
iſt nebſt Oſt⸗Frießland und andern entferneten Ge 
genden auf diefe Sammlungen aufmerdfum, und 
giebt ung durch fehr gefchickte Leute immer einen 


ſchoͤnen Beytrag nach demandern. Wirfind dar 


vor verbunden, und überdem fo gluͤcklich immer et; 


was zue Bereicherung unferer und anderer ihrer ' 


Erfänntniß der Wahrheit auch durch diefe ob wohl 
perſoͤhnlich unbefannte Freunde und Gönner zur 


- - 


Hand zuhaben. Im vorigen Monat befam der - 


Autor der Sammlungen folgendes Schreiben aus Ä 
| e 


ſehn koͤnnen. 
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dem Hadler⸗ Sande mit beygefuͤgten Anmerckungen 
ſo eine Nachleſe zu denen beyden erſten Baͤnden 


** 
eee., 
Exw. Hochedelgebornen Vorſatz durch an den Tag⸗ 


| gebung von allerhand haushaͤlteriſchen Anmerckun⸗ 
gen, das Aufnehmen der Wiſſenſchafften in dieſem 
Stcauͤck zu befoͤrdern, hat fo was Loͤbliches und zu⸗ 


I) 


gleich Nügliches in fi, daß deren Continuation 
ernſtlich zu wuͤnſchen, dahero denn auch bey mir 
eine Begierde entflehet etwas dazu nach Vermögen 
beyzuttagen, präfentire deshalben folgende Anmer⸗ 
ckungen. Solte man die von den Thieren und 


| Menſchen angeführte Achnlichfeit ale allzu weit 


geholet achten, Pan ſolches davon bleiben, da ich mit 


vieler Hochachtung bin . 


Emr. Hochedelgebobrnen 


xũudingwohrt im Land Hadeln, 


den 11. October. 1745. 
ergebenfler- Diener 
M. N. 


Beym erſten Band. 

Pag. 97. & ſeq. Der ſogenannte Brand in dem 
Waitzzen, da in den Koͤrnern anſtatt des Mehls ſich 
ein ſchwartzer Staub befindet, entſpringt, fo viel ich 
bemercken koͤnnen, aus der feglenden behoͤrigen Sr 

wides 


\ 


ans dem Sadeler⸗Tande. szı 


wickelung der Bluͤche an den Getraͤide. Denn wenn 
folche ausbrechen kan, giebt es, ob gleich die Bluͤ⸗ 
the vom Winde abgefchlagen wird, feinen Brand, 
fondern nur taube Faͤcher inden Achren: hingegen, 
wann ſolche in der Huͤlſe ſtecken bleiber, finder ſich 
der Brand ‚und das wahrfcheinlich, durch Die im 
Gafft vorhandenen Wallung, deren Ausbruch go 
hemmet wird, und nicht bloß durch deflen flagna. 
tion „denn in den Roͤhrgens, ſo nach des Koͤrnleins 
Bach zugehen, davon der Wind die Bluͤthe abge 
ſchlagen, muß: auch der aufiteigende Safft zum 
Stillſtand kommen, aber deßwegen entficher, wie 
emeldet, fein Brand» Korn. Wir ſehen auch eine 
ichfeit mit diefem Sag des wallenden Saffts 

an den Kirſch⸗ Bäumen, deren ausbrechende Bid, 
the durch flarden OR ⸗Wind verdirbet, fo, daß 
dasjenige, welches die Frucht lecundirt, nicht 
zum Ausbruch kommt, daß dann der Safft nicht 
bloß ſtocket, und die junge Kirfche vertrocknet, 


fondern zueinem Gummi ausbricht. Noch ſicht⸗ 
bahrer aber iſt ſolche Wallung an den lebendigen 


Ereaturen, wenn fie kroͤfftig zum Zeugen werden, 
weil eine Art der Wuth dabey befindlich, da doch 
das Blut ſchon vorher circulirt bat, auch nad) 

Aufhoͤrung ſolches Triebes darinn verharret. Der 
Erfolg entſpringet aus einer dazu geneigten Dilpo- 
fition im Saat⸗Korn, welches ſich daraus ers 
weifet,(ich ſchreibe aus der Erfahrung) daß wenn der 
Saat⸗Waitzen einmal mit Peckel wohl genetzet wird, 
das unter ſelben befindliche zum Austreiben der 


Bluͤthze unkraͤfftige Korn abſtirbt, das uͤbrige 


aber 


— 


— 
& s 
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aber feine wachechaͤmliche Krafft behält, und erſt 
nach etlichemal wiederholten Beigen mit dem Salz⸗ 
Waſſer, oder daß man edzu lange darinn liegen 
laſſet, ohnfräfftig wird, theils and aus ber DE 
ſchaffenheit des Grundes darinn dad Korn geſaͤet 
wird, der allhier die Brach⸗Aecker, welche insge⸗ 
wies dem Getraͤid frechen Wachsſsthum geben, fol, 
&en am eriten zeigen. Daß aber muthiger Trieb 
eine Stodung der. Blürhe und Verwandlung des 
Saffts in Staub ähnliche Materie zuwege bringen 
koͤnne, fichet man zu Zeiten an einigen Rocken der 
von geringen Grunde auf beſſern geſaͤet wird, in⸗ 
dem nehmlich bey ſelbigen zur Bluͤth⸗Zeit oben bei 
der Aehre des Halms die Haͤlmer berſten, und ein 
wartzer Safft heraus bricht ‚und alſo darinn eine 
Aehnlichkeit mit dem was von ben Kirſchen gemeldec, 
wie auch mit dem Brand⸗Waitzen, nur daß die Cor- 
ruption des Saffts an einer andern Stelle, zeuget. 
Aus letzten beyden Vorfaͤllen nun moͤchte man faſt 
ſchlieſſen, daß die Haupt Urſach in der unmaͤßi⸗ 
gen Geilheit des Korns zu ſuchen, und alſo die Cu- 
rantia darnach einzurichten, da denn der Verſuch 
an ſolchen Koͤrnern geſchehen muͤßte, die bey Werffe⸗ 
lung des brandigen Waitzens abgeſchwelffet werden, 
und meiſtens noch in den Huͤlſen figen , weil ſolche, 
wenn fie gefäct werden, wieder reichlich Brand 
bringen. Die Sortpflangung deflelben in der Fol⸗ 
ge: gefchiehet, da das zu Staub gewordene Korn 
nicht wieder wachfen Fan, durch dag mitder Brand» 
Achre aus einer Wurtzel gefchoffete, aͤuſſerlichen 
Anfehennachgefunde Korn. Reinliches obafn 
| d 
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ſo wohl als beſtreuen mit Kalch Hilffenicht dawiber. 
Des Fluchbrandes Urſprung iſt muthmaßlich bey 
der erſten Bildung der Aehre, dieweil folcher, wann 
dieſelbe aus dem Kiele hervortreibet, ſchon da; ders 
ſelbe aber bringet, weil er nicht haͤuffig und vor der 
Erndte wegſtaͤubet, keinen Schaden. 

Pag. 151. Was der im Oeconomiſchen Lexicg 
bemeldete Freund vor Gedancken gehabt, iſt mie 
unbefanne: Meiner Meynung aber nach möchte eis 
ner zum Peivat - Gebrauch durch ein Pferd treib⸗ 
bahre Drei - Mafihine ſich errichten laffen, wenn 
durch eine Spindel, und zwey Daran befefligte Ar⸗ 
me, mittelft eines Stricks ohne Ende, welcher über 
ein Waagrecht liegendes Gabel⸗Rad hienge, eine, 
mit einem Ende darinn liegende, mit bem andern 
aber in der Spindel bewegliche Welle, daran-bie 
Dreſch⸗Knittel beſeſtiget, herum gewaͤltzet würs 
de, dabey der den Flegeln abgehende Schwung 
durch die Schwere erſetzet wird. Weil aber, wenn 
dergleichen zum Stande kaͤme, tinige die im Winter 
ihhr Brod mit Dreſchen verdisnen, der Zeit deſſen 
beraubet wuͤrden, und dabey feine Gelegenheit haͤt⸗ 
ten, ſolches durch andere Hand⸗ Arbeit zu verdienen, 
auch daher genoͤthiget waͤren, es in andern Laͤndern 
zu ſuchen, folglich die den Sommer uͤber noͤthige 
Arbeiter fehlen, oder koſtbahrer als ſonſt werden 
würden, und alſo body fein Vortheil heraus käme, . 
zugeſchweigen/ daß es unbillig ſeyn wuͤrde, um den 
Geitz ein Gnuͤge zu thun, ſo viel Menſchen der Zeit 

über an den Bettelſtab zu verweiſen / ſo habe ſolche 
ind Werck zu richten unterlaſſen. Eine nuͤtzliche 
und 
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_ mb niemand ſchadenbringende Maſchint aber koͤn⸗ 


te meiner Meynung nach zuwege gebracht werden, 
wenn ein Uhrmacher ſich Die Muͤtze geben wollte, ein 


Utzrwerck zu verfertigen, daran der Perpendicul eine 


iege in Bewegung Dielte, weil Dazu feine groſſe 
Krafft erfordert wird, und eine Perfon in weniger 
GZeit fo viel aufiwinden mag, ale zu etlichen Stun: 
den gaug nördig iſt, da inzwilchendie Kinderwaͤr⸗ 


garin eine nügliche Hand⸗ Arbeit vornehmen, eine 


Bing Mutter aber einige Stunden Ruhe mehr 
ala fonft genieſſen koͤnte: Verſchiedene babey ange 
beachte Sperrkegel moͤchten demnach den ganı 
gen .nöthigen Stilftand zugeſetzter Zeit zumege 


en. | 
. Pag. 551. Ob zwar ber Schaden den die Sper⸗ 


linge ehun, wenn man rechnet daß fieräglich niche 


viel äber einen gewerffelten Zoll groffen Getraides 
verzehren fönnen, nebſt der furen Zeit, daß ihnen 


nutzbare Frucht auf den Adler fteher, ſich nicht fe 


gar hoch belauffen möchte, fo verlange doch nicht, 
weil man ihren Nutzen nicht weiß, ihnen das Wert 
zu reden. Dan den Maulwuͤrffen aber will mel 
den, daß folche guten fruchtbaren Wiefen mehr 
Nutzen als Schaden bringen, indem weit die heraus“ 
geworffene Hauffen zeitig im Frühjahr überall ge⸗ 
worffen, nicht allein das Mooß dadurch gedaͤmpffet 
we ‚ fondern: auch dad Gras muthiger davon 


fet. 
Pag 769. Die verſchiedene Arten Dunger mögen 
ein vieles zu Verbeſſerung des tandes beytragen, 
wenn ſolche nach Unterſcheid des Bodens angewen⸗ 
J det 


aus den Sedeieitaibe. | I 


het tierben. Denn ich habe nach dawWaß er fu 
A177: befunden, daß ein Teil Marſch⸗ | 
duͤrre und fandig war, nachdem bemelbetes u 
Em ee drüber gelauffen, verfchiedene Käßre eine : 
erung jeigete, da ſolches Waller bey dem - 
—— Klıy) eine Verſchlimmerung getojin, 
Aet,indemdie Feuchtigkeit des Saltzes und bie Winy 
ter, Mäffe dieſes fo zuſchlem̃eten, daß es ausſahe, als 
wenn die Schnecken druͤber gekrochen, und dag Ge⸗ 
träide darinn erſtickte. Ingleichen der nuͤchſt une 
ter dem Darggrunde befindliche weiche Kley, 
Dertel) welcher fo unfruchtbar iſt, daß, wenn. 
folcher herausgegraben worden, in vielen Jahre— 
weder Laub noch Gras darauf waͤchſet, fan dur 


Gaͤnſe⸗Miſt, der ſonſt dem Graſe tödelich, 5 


Fruchtborkeit gebracht werden, wie denn auch d 
gifftige Katzen 9 Kraut, wenn felches zerſtoſſen 
und mit Sand veraifhet, darauf geſtreuet Reed, Ä 


ein gleiches würcket. 


Be ym andern Bande. 
Vorrede pag. 10. Wider (eintzelne Höfe) finf 
bie ein um — (a) weil ſolche 
mitten in ihren Aeckern belegen, dadurch die weit⸗ 
—7— Feldfuhre in der Erndte, Saatzeit und 

iſtfuhre verfürgee wird, und deshalben 
——n— Zortgang in ihrer wichtigen 
erfo 


ca) Aber nicht zur. Land Policey. | 
‘Pa —* — vom kei 
angefuͤhrt, Grund Habe ‚exweifet ſich au 
I —— — — ug vo 
Sam, 3008 St dem 
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dem Sperhflengel wieder guter krauſer·Kohl, der 
Ber fü aus ben Sproſſen am © —— 
abartet und ſchlecht⸗blaͤtterig wied. - u, 
* Pag: 406. Es iſt gewiß, haß die aus Aepffelker⸗ 
nen erzeugte Baͤume nicht allezeit dieſelbige Are 
chte bringen, als der Baum darauf fie gewach⸗ 
Yan, denn ich auch ehemals um die Gewißheit da⸗ 
yon zu Gaben Kerne von einem üngepfropfften 
Baum, ber mäßig faure Frucht trug, geſaͤet, da 
Bann die auf den davon erziehlten Bäumen wach 
ſeende Aepffel, nicht allein an Geſtalt, ſondern auch 
am Geſchmack vom alten verſchieden, indem ſich 
ein ſuͤſſer Darunter fand. Was die Haupt. Urfach 
ſolcher Verſchlebenheit bey: einerley Art Keinen 
ind Boden ſey, unterſtehe mich eben ſo wenig an, 
zugeben, als es moͤglich zu. fagen werum von 
eben demſelbigen paar Eheleuten, ſo an Geſtalt als 


Wemühe unterfdsledene Kinder Pottumen:daß aber 


wine innere: Dilpofition des Kerns den erſten 
Grund dazu geben muß, if} wohl unftreitig. Denn 
Die Veränderung des von faurer Frucht —75 
genen Kerns in ſuͤſſe, ja aus der Geſtalt ber Roͤhr⸗ 
gend des Baunis entfiehen uruß,. und dieſe haben 

* ſchon im Kern; doch kan der Erd⸗ 
boden und davon kommende Nahrungs⸗Safft auch 
ein vieles zn Verſchlimmerung oder Verbeſſerung 
darinn beytragen, wie man aus bern Unterſcheid 
ber Garten. Fruͤchte in der Marſch und auf der Gerſt 
ſchluͤſſen mag, da erſtere zwar ſtaͤrckern Wachs⸗ 
Kunz aber nicht ſo guten Geſchmack haben; hin⸗ 
gegen bey dem letzreren auf ſandigen Boden * 
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Senden ed ſich umgekehrt befindet, und hat man in 
Yen Marſchlande, welches in der Anmerdung 
ad pag, 769. des erſtern Landes erwehnten Wale 
uch betroffen, verfpührer , Daß bie Frucht der 
irn Bäume den Folgenden Sommer viel kleiner 
eblieben, und einen falgigen Geſchmack gehabt. 
& aͤuſſert fich ein gleiches auch an ben Thieren, da 
Die auf dee Gerſt, denen die Heide zur groͤſſeſten Rah⸗ 
rung dienen muß, kleiner von Coͤrper bleiben, ald die 
in der Marſch. Ja man findetauch inder Marſch 
felber einen Unterfcheid , da die, fo ded Winters nur 
Steoh Futter genieſſen, Eleiner bleiben als bie, ſo 
‚zu frefien Befommen, und was bie Dieprung 
an guten Geſchmack thue, ſpuͤhret mar merdlich an 
Dünen und Bänfen, falls man ſolche mit drům⸗ 
migen Korn futtert, wie auch an den Schweinen, 
als weiche nach Unterfcheid der Maſtung guch einen 
verſchiedenen Speck überfommen: Ingleichen läf 
8 ſich die won verſchiedener Nahrung kommende 
ifferentz auch bey Menſchen ſpuͤhren, da die ſo viel 
WMuüchſpeiſen genieſſen, wohl gewachſen find; hin⸗ 
gegen ſiehet man bey den von lauter Kiſchwerck 
lebenden, als die inder Erraffe Davis, daß ſie nue 
Juͤnglings Gröffe erreichen, und früh, nehmli 
faft alle vor 40. Jahren ſterben. Und endlich tra 
get die Lufft das ihrige mie bey, denn man befins 
det, daß in einem 8. bis 10. Meilen Oſtwerts von 
der Sec belegenen Marſchlande in Nieder⸗Sachſen, 
Bas Obſt beſſer ſchmeckt als in einem andern fo nã⸗ 
her dabey, auch daß in letztern die Zwetſchken 
felcen ihre rechte Reiffe end Suͤßigkeit langer | 


M.Gemiſchte Anmerckungen 
n einem dritten ſolches Striches bie Frucht⸗ 
ume gar nicht arten. UÜbrigens bin nicht be® 
ner Meynung, welche davor halten, daß dad 
E durchs Peltzen an und vor ſich ſolte beſſer and 
ſer werden, ſondern ſchreibe die groͤſſere Frucht 
jungen Bäumen det wenigen Zahl und denj 
higen Wachsthum zu. Denn es iſi das Pfropffen 
n ſo lange Im Schwange gewefen, daß num 
wo ein Vorstorffer - Apffel einem Kürbis an 
Iffe gleichen müßte, auch bezeugen ſolcheß die 
etſchken, als welche nicht durch Pfropffen auf ger 
ne, Pflaumſtamm beſonders vergroͤſſert werden: 
gegen ſtelle mir vor, daß durch den nicht wohl 
reinftimmenden Safft des Pfropffflammes mit 
Roͤhren des Pfeopffreifed die vielen Kranckhei⸗ 
fo man an den geimpffeten Bäumen ſpuͤhret, 
pringen. Denn es eine Art der tcansfulio ſan- 
is iſt, hingegen habe befanden, daß von einem 
opfferen Baum der dem Brande und Verbor⸗ 
der Zweige ſehr unterworffen war, nachdem 
ſelbigen einige Abſencker gemacht, ſolche wie 
hre eigene Wurtzel geſchlagen und vom Houpt⸗ 
mm abgefondert worden, guten und gefunden 
chsthum gehabt. Wie man denn auch die ſchlech⸗ 
bereinſtimmung des Saffts daraus ſehen Fan, 
aman zweyerley Art auf einem Stamm pfropf⸗ 
da gemeiniglich dee eine nicht gleichen Trieb 
mit dem andern, und dabey dem Berdorren der 
ige unterworffen, da ber andere, weil der aufe 
nbeSafft in deſſelbenRoͤhren freyern Bang hat, 
iges wähfer; Dahero denn die zahmen 
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Kernen oder Schoͤslingen erzeugete Baͤnme ver 
- eben fo gut, wenn bee Urſprung von. guter Act, 
sand daben dauerhaffter halte, weil der Gafft, dem 
Die Wurkeln zuführen, mitden Röhren im Baunp 
Äbereinflunmet : Mur mag das Peltzen ding, 
wenn man andere Sorten ald man hat, zu geniefjus 
hrt, da folche dann auf ſchon erwachſenen 
Stamm geſchwinder forttommen ; auch Ban einis 
Fermaſſen eine Tleine Art Frucht zu gröffereng 
Wuchs gebracht werden, wenn man folhe auf ei⸗ 
ne Sorte die groffe Früchte trägst, einpfropffet,und 
der Geſchmack dadurch eine Aenderung kom⸗ 
nien, weil ſolche einigermiaffendie Art vom Stam̃ 
it annimmt, wie man bey Abfangung einer Glas/⸗ 
irfche auf einen ſchwartzen Kirſche Stamm ſehen 
kan, da die Frucht eine dunckele Roͤthe gewinnet. 
ie dann auch an einer Sorte Aepffel bemercket, 
daß folche durch etliche mal wiederholetes Pfropffen 
ihre Natur alſo verändert. Denn da die Aepffel des 
Baums, davon das erſte Pfropffreis genommen, 
ſich im Waſſer kochen Fieffen, ohne zu berſten un 
Aedann wie gebratene Aepffel ſchmecketen, fo wog⸗ 
ten die Abkoͤmlinge ſich nicht mehr dazu ſchicken, in⸗ 
dem die Schale ſodann Ritzen iberfam, und durch 
folgendes Eindringen des Waſſers ungefehmadt 
geurden:- welcher erfolgenden Mixtur auch Hert 
Boyle in feinen dubiis chymico- phyfieis Pert. & 
Beflimmets Bie aber die Feucht der geyfropffeten 
SP äume doch bad mıchrefte vonder Art des Pfropff⸗ 
—— — 
exnen erzeugte | 
& $13 Pfropſf⸗ 
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| Pfeopff- Stamm, als nach dem Meife, wie mas 
- an ben Kernen der auf Bogel> Kirfehen ( gwich 
Fein) geimpfften Sproffen} füffen Seuche ficher, de 
mur einefleine wieder daraus entſte Die Ge⸗ 
fropfften tragen, wann tuͤchtige eifer dazu er» 
 wehlet werden, cher als die, fomanaus Kernen zie⸗ 
. je un Bingegen muß, je weniger Pfropffreis und 
aͤbereinſtimmet, je eher deren Abſterben 
erfölgen: Denn wenn bie Röhren im Pfropffreis 
vxnger, muß der Safft in den Wurtzeln und Stamm 
‚ find folche aber weiter , Pan die dem Reis 
gum WBacsrhum benoͤthigte Krafft nicht erfolgen, 
und verdorren folglich an den Gipffeln, der Dishar: 
monie der Säffte zu geſchweigen. Die Wartung 
Ban andy etwas zu der Art der Tragbarfeit der 
Wim beytragen, denn da einige ein Jahr übers 
Bäufft,, dad andere Jahr aber wenig oder nichts 
—5— weil im vorhergehenden dieſelben ſich ent 
kraͤfftet, fo mag ſoiches gebeſſert werden, wenn 
man von den rächtigen Zweiglein eins uns ande⸗ 
re die haͤuffig angeſetzte Frucht abbricht, und deſſen 
Kraͤffte erhaͤlt, welches daraus ſchlieſſen koͤnnen, 
Ba einsmals einem Baum ſolcher Art durch 
Stuem die Aepffel von der einen Seite fruͤhzeitig 
abgeworffen worden, an betandern aber verſchonk 
blieben, folcher in ber folgenden Zeit auch wedhe 
felweiſe das eine Jafr auf diefee Seite daB andere 
auf jener getragen, das Abbrechen der Überhäuffs 
gen an jeden —* aber macht daß die 
Aberbleibende ee waͤchſet. Daß die Tage und 
i Bigen der Monden zum Wachergum und äruhe 
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barkelt der Birne etwas bertragen ſollten, habe 
da ein Tages Regiſter davon wo nicht wie | 
fen können, fondern nur den Haupt s Vorthell 
fr Erwaͤhlung geſunder Stämme und frucht⸗ 
5— Reiſer beſtehend, funden. Um aber zahmes 

DR fo von Stamm als Wurtzeln zu ziehen, ſo 
pfeopffe die verlangte Art auf einen gang niedri 
* "der Erde —*5— Stamm, und behaͤu 
Ichen, wann er treibet, mit Erde; das fo es 
ahr verſencke den wilden Sta nebfk ein 
Des Pfropffreife in die Code ‚und laſſe fe ſo * 
Yen dis das Reis Wurtzein fehläger, da dann fole 
ches vom Stamm ende ‚ ober loͤſe das fo ei 
de Jahr nach dem Peltzen auf einen Singer heeit 


Die Rinde rund um den Stamm herum 


e dann ein Schuß hoch Erde, dem * 
—⸗ alſo ſtehen fo ſchlaͤget daſſelbe allda ur 
gen, daß mans nach wohl geflügten 

weil der Wurtzeln zu Ernägeung des —— 
Reiſes ſonſt nicht genug, verſetzen kan. Was bie 
proporũonirte —— 


ber ¶ Wurtzel zum 
| Stamm [ee muthigen nit um beytrage, 


ndere mercklich n, da mein 
aber einige Armo⸗ Dicke Ag e, * 
un die Wurtzein nach der gemeinen Weifſe ſehr 
Vetzet, ich aber die meinen, die zu gleicher 
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Ei in den den einen Dorfpr a 





in Beſchluß von dieſem will m 
meine Kirfihen. por den Elfen vercheidi 
mittelſt einem ideiſſen als w 
it zween Zipffeln Audgefpannst‘, aneinen * 
nde, und denn hieſen an ziner ame Baum 
efgenden ah ve ” Kae, Hy enges 
enden re ipffel 
Yom de —* werden, 
en —* ie ſehr ſchen ſind, davon. Da die 
en von eben ben Frucht ſo mannigfalt 
ſplche ſh — en anfjuftnden, [6 tv 
KR —* o guͤte — von der Nutzbart 
der hen AL A verdienftlichre Per: 
rl Win en er. Die verſchiedene Arten nach deren 
Gebrauch zum en Chen ‚kochen, 
nen, braten ‚einmachen, ober andern menfchli 
en fpecificigte „und. dann fehe Ark, wie dies 
—— ————— 
x. von andern | 
in damie man ſolchergeſtalt ae \ 


















den, beſch 
eifönnen koͤnte, wie zum Erempeldiempßlgefchungsts 
tefke under den i i i 7 
Pfaltzgraͤfin⸗ Bien) a 
‚mit brauner Dinde, wel 
Ben > Gerum —— die 








vor 333 —28— daß er 
Kr CH As = ülechen, . 


nn ze 





aus a ri 
. Biken wohl eine-näglice 
ändern 


te yo ergo —* werden koͤn 
nen daun ich ein Seid Da ejchlandes Feung Mn 
wo vor etwa am. Jahren ſolche — ir Ä 
en, dab — de ns ee 
da zender 6 
Aändig inter, Frucht als Die ginträglicße) — 
gen kan, dabey die Probe zeiget/ welche Art d 
Getraͤides ſich am beſten aufeinander ſchicke, indem 
es damit nach Beichaffenfeit des Bodens einen 
Unterſcheid Bat, ald zum Exempel in N. N, will 
Waitzen nach Wgtgen oder Rocken gefüet nicht arl 
ten, und wann auch dad Land etliche mal durchgea⸗ 
ckert oder gediingee, oder mic der aus der Gruben 
gemörfjeneg Erde verbeſſert Singsgen läffet ſich 
nters Gerſte nach Winter⸗Berſie etlſche mal, 
wie auch Rocken nach Rocken ſaͤen, und wenn 
beyde wechſel »weile genommen werden, kan, wenn 
immittelſt geduͤnget wird, viele Jahre damit ange⸗ 
halten werden: daneben geraͤth die eine Frucht 
beßſſer in eben. bi n oben. Denn die. and 
tie man unter andern auch fie ießet, , an dem Ger 
——— en, als welcher in der Marſch gqt 
nicht Er ‚ teil er trecknen Bo m liebt, wie were 
iedene Fa 8, bewitſen; Da hingegen 
3 — oden, fo au -eine Sommers 
iſt, die Ausgang Diay geſaͤet wird, allda 
——— ng wire ee 
aat ihn nicht. verdaͤnpffete e 
Pr] Anen egwatq märmeen Lande als dad bie« 


zeugen, ah man. nich Ale al in dar 









det, zum Finantz⸗ und Eammer 
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öendten koͤnte, wenn man nach eingeerndter War⸗ 
der » Serfte fo gleich Sommer » Gerfle färte, wie 
‚ man hie verfücher hat, nachdem mim erſtern for 
| —— nachdem er. gebunden vom Acker gebracht, 
letztern nach dreymaligen durchackern darinm 
gefärt, welcher aber wegen der allhie im Herbft 
| einfallenden Kälte nicht recht reiff worden. 


I re 


41V. \ “ 7 
Diſcours von dein Frantzoͤſtſchen Fi⸗ 
nantz⸗Weſen, Dein Leben des grofſen 
Finantz⸗Miniſters Colberts, nebſt 

. einigen Anmerdungen von andern 
: Seangöfffchen Minifieen, als dem 
- Duc.de Sully, Fouques und Louvois. . 
u | . I, — . 
PS wird vielleicht zu ſparſam indenen Leipziger 
€ Sammlungen an As Sohn cbenfalls 206 ri⸗ 

e Ytnantz und Cammer⸗Weſen gedacht. We⸗ 
ſtens werden ee fo urtheilen, welche 
hiche bedencken, daß alles Übrige, was von allen 
Rahrungs -Gefhäfften und Policy, Sacheri bar. 
inne vorkommt, zugleich neben dem, Daß es den 
Privat - Nutzen der enden Bbirtbe be Hand bie⸗ 
Weſen cbenfalls 


jehöre,; winn dieſes m feiner rechten Weite 
dem⸗ eigentlichen —2 — —— * 
x vs wird 


vondem Sranssfifchen Finantz ⸗Weſen. 34 
wirb. Wer fi einbilder, o& beilche ſolches mund 
Inder Kunſt: wie man groffen Herren ohne allen 
Unterfcheid, woher und wie? eb billig, gerechtum 
Ping, oder unbillig ‚ungerecht und liſtig? Einkünffte 
verſchaffen Fönne, und es fey keines weges der er⸗ 
ſte Grund⸗ und Haupt / Teil diefer Kunſt zuwiß 
wie ſolches durch ein in floriſanten Nahrungs⸗ 
uſtand geſetztes und wohl⸗ bevoͤlckertes Land ja 
nad) vernuͤnfftiger Staͤrcke und Schwaͤche bie 
Haupt » Quelle, nachhaltig und durch ordentliche 
Wirthſchafft nicht nur in Einnehmen fonbern au 
im Ausgeben gefchehen, und daß man alfo folge 
lich alle Nahrungs » Gefchäffte der Unterthanen 
verfichen, Biernächft aber die Policey darauf einzu⸗ 
sichten vermmögend werden müfle, der wird vers 
muthlich gantz andere Begriffe vom Finantz⸗We⸗ 
ſen haben, und alſo vielleicht nicht zufrieden ſeyn, 
wenn er nicht unter andern auch eine Menge Suͤſi⸗ 
ſcher Streiche und Erfindungen nur Finantzen an⸗ 
zugeben, oder nach dem Schlag des bekannten 
Staats⸗Miniſters und Nachfolgers des Colberts 


welche allein die Fuͤrſten zu bereichern, die Unter⸗ 
thanen aber zu armen Sclaven zu machen dienen. 
Jedoch derjenige Geiſt, der in dieſen Sammlum⸗ 
gen durchgängig herrſchet, wird ſich darum nicht 
befümmern. Man ſetzt meines Erachtens zwar 
darinnen zum Grunde: „Eines groſſen Herrns 
„fein gantzer und naͤchſter Haupt⸗ Zweck muͤſſe 
ſeyn, Geld oder bereiteſtes Vermoͤgen zu haben, 
vwenn er daß Ruder ſeines groſſen und einen 
. ”» 
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Staats gluͤcklich führen, und die Wohlfarth 
he effelben Yan innen und auſſen mächtig und zue ' 

nglich genug, ja immer befier bewürden wills 
Denn dad iſt der nervus rerum gerendarum, 
sind ad res feliciter gerendas gehöret heut zu Tas 
# mehrals fonft : Nicolaus Machiavellus 





at zwar in feinen Difp. de Republica L. II. C. X, 
a8. Paradoxon behaupten wollen: Pecuniam nog 
«flo nervum belli, aleinwenn manfeine Gedan⸗ 
recht erweget, fo widerſprechen fie meinem - 
Ein eigenelich nicht. Und ein groſſer Dere Has 
zu feinen Stontd« Eörper nicht allein Spann. As 
dern, fondern auch antere Stüde noͤthig. Dad 
iſt aber nur allein dasjenige, was er inder Ausfuͤz⸗ 
rung behaupte. Ulberdem aber , fo iſt es aus⸗ 
acht; daß groſſe Herren nicht allein zu denen 
rieged » fondeen auch andern Stand und Regie 
fungs » Gefchäfften naͤchſt göttlichen Beyſtand 
nd auffer vielen andern Dingen hauptfächlich 
Beld brauchen, indiefer Abſicht aber gleichfam ale 
les zuſam̃en, und alles am naͤchſten zufammen laufe 
6% was zu ihren groſſen letzten Zwecken erfordert 
bird. Das Bemuͤhen demnach bereiteſtes Ders 
mögen an Geld zu Haben, iſt allerdinges das wich⸗ 
tigſte in Finantz⸗· unb Cammer⸗ Sachen. i 
woferne dieſes Bemühen dem Zweck deſſelben, 
nehmlich der Wohlfarth eines Volckes ſelbſt wider⸗ 
richt, und dieſen hemmet oder ruimret, fe 
mine ein abſcheuliches und widerſinniges Mon- 
“ Dcum heraus , welches feine. Kinder, die es erhal⸗ 
‚den will, ſelbſt ftißt. Das Wort: —— 


.® 
Lad - 


von dem Scanzäfifchen Finantz⸗Weſen. 337 
ung zwar die Frantzoſen gegeben. Es iſt aber 4 
gentlich ein Italieniſches Wort, wie du Frefne in 
feinem Glofl:r. zeiget, und hat von dem Wortes 
Fine, fo das Ende, dag Ziel, der Zweck, die Abs 
ficht worauf einer dichtet und trachtet, oder raff - 
niret, bedeutet, weil die Italiener ſchon lange das 
für gehalten, ein groffer Herr müfle auf die af 
jerfeineſte Weife zu feinen gangen und näaͤchſten 
F haben, daß er Geld habe, wenn er alle an⸗ 
dere Zwecke ſeines groſſen Amtes, nemlich ein Be⸗ 

foͤrderer und Wächter der Wohlfarth, der Si⸗ 
cherheit und eines bequemen Lebens feines Volckes 
zu ſeyn, nächft dem Benftand GOttes, gluͤcklich 
erreichen wolte. Und es iſt gang etwas ungemei⸗ 
ne artiges und Betrachtungs⸗ wuͤrdiges, daß die⸗ 
ſes in der Regierungs · Kunſt dergeſtalt unter eins 
ander gehet, und miteinander fo genau verknuͤpffet 


iſt, nemlic dee. Regente muß das Geld durd) den 


florifanten Nahrungs⸗Zuſtand des Landes, dieſen 
aber hinwiederum durch Geld erlangen, erhalten 
und befoͤrdern, wenn er nicht contradictoria yorneß- 
men will. Ubrigens haben fich zwar die Italieniſchen 
Printzen u. Hoͤfe fonft am erſten gar fehr auf das Fi⸗ 
nantziren geleget, u. von ihren Maximen, Saͤtzen und 

mantz⸗Rechten iſt auch ungemein viel in denẽ alten 
Beim nach Teutſchland und Franckreich gefommen; 

llein man muß doch bekennen, daß inſonderheit 
in denen zwey letzten Seculis und vornehmlich un⸗ 
ger der Regierung König Lubewigs des XIV. das 
Zinantz - Pefen in Franckreich gank ungemein ges 
trifben worden, baben aber bald gefliegen, bald 7 


— 
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| pie und wieber empor gekommen, michin fo wog] 
utes als Boͤſes darnmen zu erblicken ey. Ja 
man muß, wenn man nur einigermaſſen Verſtand 
Dakon hat, zulaſſen, daß, mie unfere T 
Ulles nachmachen was Franckreich thut, auch ſeit 
der Mitte des vorigen Seculi das Frantoͤſiſche Fi⸗ 
nantz · Weſen an verſchiedenen Hoͤfen infehe vielen 
Stucken eingefuͤhret, dabey aber bald recht, Bald 
unrecht, und zwar aus keinen andern Grunde als 





entweder aus der Beobachtung oder Vernachlaͤßi⸗ 


gudg jetgebachter Haupt-Maxiıne verführen wor⸗ 
den. Indeſſen fo ift doch mumehro faſt fein Teut⸗ 
ſcher Fuͤrſt, der nicht ein Finantz ⸗Weſen hat, und 
mit dem alten Cammer⸗ Weſen viel Frantzoͤſiſches 
vbwohl nicht allemal unter dieſem Damen verknuͤpf⸗ 
fer. Es iſt zwar wahr, daß infonderheit und am 
erſten das Preußiſche ſich bemühen, Frantzoͤſſche 
Maximen in Finantz und Cammer⸗ Sachen gel⸗ 
tend zu machen; Allein ed ahmen dach auch viele an⸗ 
dere Füaften fonderlich hinwiederum diefem nach. Ich 
glaube dannenhero, es wird nicht unangenehm 

n, wenn ich in denen Sammlungen etwas Hi⸗ 

iſches vom Seanköfifchen Finantz · Weſen fage, 
und dabey verſchiedenes von einigen Achten und fal⸗ 
ſchen, jeboch vor Ber Welt wenigſtens eine Zeit⸗ 
lang groſſen Finantz⸗Miniſtern and Cammerali⸗ 
ſten, erxzehle, oder nur anmercke. 


u 


| Das Finantz Weſen ſcheinet bay ums etwas mehr 
Wu ſich au begteiffen, als das eigentliche —*— 


— 
von dem Frantzoͤſiſchen Sinanz-Welen.sgp 


Weſen. Dis alten Faͤrſten hatten ehemals 
eigenen Erb, Güter, und hiernaͤchſt —* 
fie auch allerhand Güter zur Erhaltung ihres 
Hofes dazu. Dieſe beitunden theils in ı 
lichen Fonds ‚ theils in allerhand Afcalifchen Reh 
sen,gerwifle@infünffte zu ziehen. Bender hieſſen 
Sammer »Büter, und es gieng alled weniigfiend ig 
Teutſchland in eins. Italien und Srandreich aber 
bar eigentlich, wie die Kirche die Tafel Güter 

er Bifchöffe, am erfien die Domainen, van 
b⸗ und Eigenthünlichen Gütern der Fuͤrſten, 
nnterſchieden, und davon geschet. Die Recht⸗ 

“aber biefer dreyerley Güter find zu verfchiedenen 

Zeiten, theild nad) dem Zufintaneifgen, cheile 
nach dem allgemeinen Staats⸗Geſetzen, theüs 
nach denen Canoniſchen Rechten , theild nach de⸗ 
nen Sitten, fonderlich des Neapolitaniſch. Staats, 
gar verſchieden in Franckreich und Teutſchland be⸗ 
ſtinmmet worden. Doc) davon will ich bald deutli⸗ 
cher reden. Genug, die Verwaltung der Eins 
nahme und Ausgabe derer eigentlichen Eamıere 
Revenues und Staaten, war der alleinige Ges 
geafanb des alten Teutſchen Cammer⸗Weſens. 
ls aber die Umſtaͤnde, bie Veraͤnderung dee 
Staaten, der Hofr Staat, die Sicherheit des 
Sande, geoffe Armeen, die in Europa feit Caro. 
lo V. und Francifco 1. erft auflemmen, und deswe⸗ 
gen Perizonius eine grofie Straf⸗ Predigt wider 
fidund eine groſſe harange Hält,ja ale Bergröfferung 
der Impoſten ir. die Teuerung dee Victuslien da- 
her iten mil, hHiernaͤchte aber. auch andere Dinge 

' | vie 
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Hlmeht Hof · mb Staats⸗Acgaben erforder⸗ 
Ken, ſo wurden die Unterthanen oder die Stabe 
der LAnder anfänglih erſucht Beyſteuer / Cam⸗ 
Mer Hälffen, Beeten, Zuſchuß, Contributions, 
Steuern, fo in Franckreich aides, Huͤlffen, Bey 
Eyütffe heiſſen, zu geben. Kurtz, ed entſtanden vieler⸗ 
in andere Impoſten und Auflagen erſt auſſeror— 
deijthche und hernach wurden viele ordentliche und 
beſtaͤndige Auflagen aus ſenen, und dennoch auch das 
ben wiederum neue auſſerordentliche gemachet. Wi 
numſſolche von dem Vermoͤgen, Erwerb und Gewi 
des Volckes gegeben, ja nach der Groͤſſe deſſelben bil⸗ 
Nic eingerichtet werden mußten, und gang natuͤr⸗ 
Pich -auch vergroͤſſert werden kunten, alſo mußte 
inan auch bedacht feyn, ber Untertanen Erwerb 
und ihre Rahrung zu verbeſſern und zu vergroͤſ⸗ 
ſern. Und weil man doch immer mehr brauchte, fo 
mufR man auch die alten Einfänffte der Cammer 
durch beffere Gruͤndung, WBermeßr sund Verbeß 
fung zu vergröffern trachten. Zu beyden gehörten 
Befondere Seute, und viel mehr neue Bedienten, 

e, Maximes, Cimichtung ; Aunſtalten; 
und Mittel, warum man ſich ſonſt bey dem alten 
Cammer⸗Weſen wenig oder nichts brkuͤmmerte, 
fa wäs auch noch be, br audern Gtaats⸗ 
Bedienten und Collegiis, 5. E. denen. Regierun 

en, Gerichten, Aemtern, Stadt⸗Raͤrhen uͤber⸗ 
eß. Und eben diefe.neuen Revenues und, Eins 
Hinffte ſamt aller noͤthigen Einrichtung zur Gruͤn⸗ 
duna, Vermehrung, ng und Verwal 
kung; fo ferne folches vom alten Sammer - ımb 
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ene+ Weſen· entweder unterfhieden, oder doch 
daſſelbe, wie billich, nunmehr mit in ſich begreifft, 
machen eigentlich das Finantz⸗Weſen in Franckrei 
und Teuütſchland aus. ch verhoffe alfo, da 
wıan beutlich ſehen werde ,: wie das Finantz Weſen 
viel mehe als-dag alte Cammer Weſen, in fih 
egreiffe, dieſes aber gar füglich dazu gezogen, de: 
ened nunmehro auch mit unter dem Namen drg 
ammer⸗Weſens gar wohl bey und Zeurfchen, yet, 
Banden werden könne, wenn es Die Cammern mit 
allen Arten der Einkuͤnffte des Fürften un 


Staats, diredte oder indirelte zu ihrer Gef 


dung, Vermehrung und Erhaltung und folgfic 
auch mit allen Nahrungs⸗ Gefchäfften der Unter, 
thanen, aber bey denen Sammer - Fonds des Re⸗ 
ten, durch die Polixey, und mit allen Impoſten, 
ewiſſer maſſen zu thun haben. Denn alöbenn 
weder ſich des Einfluß des Finang, Weſens in 
Jes, und alles. muß auch diefendie Handbieten. Ja 
Aalsdenn ſiehet man, daß die Cammern⸗und — 
Collegia die groͤßten, wichtigſten und vornehnj⸗ 
ſten, oder doch mit denen andern al pari gehen, 
nicht aber ‚vie ehemals die Rene ‚ Cammern, denen 
‚Juftiz - Collegüs unterworffen ſeyn koͤnnen. Au 
dieſem Grunde iR es auch auf dieſe Weiſe 
Franckreich und im Preußifchen eingerichtet, die 
groͤſſern Staaten in Teutfchland aber haben nachge» 
folget, und folgen noch nach. Nur bey wenigen ifidie 
‚Eammer eine blofle Rentey, und muß von ars 
dern Collegüs Befehl und Verboth annchmen, 
‚befünnmertfich aber auch um weiter nichts, als ugs 
„ Bamtml, some Sr: Mm" das 
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das bloſſe Einnehmen and Auszeben der Keve 
‚nues von Land⸗ Guͤtern, Pachten, Zinſen, Zoͤl⸗ 
len des Fuͤrſtens, und zwar fo wie fie eimal nd. 


3. 1. ti . ... ' 
"Me beſondern Fonds derer‘ Finantzen find 
demnach in einen flortfanten Naßrunds > Zuſtan⸗ 
be eines wohlbevodickerten Landes begriffen. AL 
"Tein wenn wir etwas näher zut Sache gehen, 
To werden felbige auf derſchiedene Weiſe befone 
ders beſtimmert, unterſchieden, Zu verfihiedes 
nen Abſichten als wiredliche Qvellen gebrauchet, 
und bekommen auch gar verſchiedene Mamen. Es 
iſt mir jetzo zu weitlaͤufftig dieſes zu erklaͤren. Im 
deſſen ſo iſt es doch gewiß: In Franckrelch fo wohl 
als bey und ‚werben einige Novellen der Einkuͤnffte 
Veſtaͤndig gebraucht, und man ziehet daraus ale 
led bereiteſte Vermögen in die Caſſen des Regen, 
ten und Staats. Sie find einmal dazu gewids 
met, daB iman daher Geld nehme, ja immer mehr 
BGeld dadurch zuerhalten ſuche. Andere aber wer⸗ 
Den nur zuweilen, zu beſondern Zwecken, in gewiſſen 
Noͤthen und Vortheilen gleichſam nur wine Zeit 
Fang angezapffet, und, um daraus Einfänffte zu 
haben, gebrauchet. Do muß man überhaupt 
"aus der Hiftorie der Finantzen in. Franckreich und 
Teutſchland mercken, daß. viele von dieſen leiten, 
weil die Urſache, daß man aug'umd durch fie F⸗ 
nantzen gezogen, Beftändig worden,’ und weil die 
NQvelle ſelbſt mehr Zufluß hatte und es beſſer ertragen 
kunte als ehemals, die Ratur der erſten bald nt 
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guten Willen des Bolckes, bald halb imgutin 
"Kalb in boͤſen, bald aber auch mit Zwang * 
ten 


Indeſſen nennet man. die erften doch 


"Die ordentlicheti Fonds der Finabtzen, oder much die 
wedentlichen und fortwährenden Einkünffte dead - 


Königs, die andern aber die auflerowdentlichen, 
Sie können aber benderfeitd nach ihrer - Natur, 
nach der. Einrichtung damit, nach der Wirthſchafftẽ 
und fo fort wie auch in Anfehung einer gewiſſen Zeit, 
3. E; der Jahre gegen einander entweder beftändig 
oder unbefländig fen, das ift, fleigen ober fallem 
Beyde können zus Unterhaltung. ded Hofs oder des 
Staats, ſonderlich aber der Krieges : Berfaffung 
gewidmet ſeyn. Man bat auch yer ſchiedene Na⸗ 
men berer verſchiedenen Arten der Finantzen: Sie 


werden Domainen, gemeine oder oͤffentliche Gů⸗ 


ser. und Einkuͤnffte, publique Fonds, fiſcaliſche 
Regatien, Contributiong, (ſo fie aides, und wie 
Steuern nenmen,) Tailles von Köpffen und GA, 


een, Babellen ( Gaͤbgen) von Wein, Saltz, von 


allen Vidtaslin und Waaren, die wir Accifenen 

zen, und fo fert genennet. Davon findet man um 

in wiele Arten.und Damen in Moni. Henne- 

ma le Guidon general des Financiers. Allein 

unter allen diefei verdienen die Domainen einige 
beſendere Anmerckungen. 


— 


W IV, | u 
. Domainey find Laͤnder, Guͤter, Einfünffte 


"and Pächte, welche eigentlich nur zur Erhaltung 


des Hofs eines Regenten vom Velcke oder den 
on | Vim 2 gu 
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gefauten Staat ausgeſehet fen; und alfo ihrem 
Nutzungen nach unmittelbar in denen Händen, 
der Gewalt und frehen Difpofiso:: der Fürften; 
nicht aber wie Die Sein ⸗ und Zinß⸗Guͤter erftlich in 
Denen Händen der Unterchanen find. Aus dieſem Be⸗ 
griffe erhellet aber, daß diefe Fonds zu denen ordent⸗ 
chen Finantzen gehoͤren und daß ihre Einkuͤnffte 
theils beſtaͤndig, theils ſteigend und fallend fenn 
koͤnnen. Man leitet ſonſt das Wort insgemein von 
denen Lateiniſchen Worten: de nunu ab, weil fig 
in dee Gewalt und Hand des Fuͤrſtens find. "Als 
Kein Herr Drümel führet es von bem alten Teut⸗ 
Shen Wort: Dom. her, welche einen. Seren Sig, 
Sof, Lönigliche Gefälle und Ynteaden bedeuces 
ze, die fateiner aber mit einer Lakeiniſchen Endi⸗ 
gs verfehen, und Doma daraus gemacht haben. 
betweifet foldyed aus der Charta.CaroliM. im 
Browers Autiquit. Fuld. C. 16. dem Chron. Rei. 
chesp. ad an. 1004; und der Charta Heinr. IV. in 
Hundii Metrop, Salisb, tom. 2.p,549. Ja Dom 
Kirche heißt nach dieſer Ableitung nichts anders 
als eine Hof ⸗ Kirche. Wennaber einer das Work 
Dom, wieberum von dem Lateiniſchen Wort: 
Dominus oder Domus herleiten wollbe, fonderlidh 
Da diefes Wort und der Nami Domankalie 
bona am erften aus Neapolis mie dem Domsi- 
nen-Rechtenadh Franckreich gkkommen, wieLeyfe- 
rus in Medit, de Allentationibus Jureconlult-rum 
Æ dedtrina de domaniis ed, a D. Franck:o aus 
denen Conflituttonibus Nespolitanis, five Sicult, 
Wim Anfang des 13. Seculi befannt worded, 
/ . 5 > L dor » 
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darthut, fo würde ich nicht mit ihm ſtreiten. 
_ Dern es bleibt doch dabey, daß «8 Güter und 
Intraden, bie unmittelbar vor dem Herrn und 
ſein Haus und zwar von dem geſamten Reiche oder 
Sande gewidmet find. Herr Druͤmel hat indeſſen dar⸗ 
auf feine Gedanckon von einen neuen, ſedoch aber in 
dem alten Sammer - Weſen der Teutſchen Kayſen 
gegründeten Ertz⸗Amte gebauet, und verſtehet alfe 
unter einem Dowan „einen Cammer-Grafen oder 
Praͤſidenten, und ein Erg - Doman wuͤrde ſolcher⸗ 
geftate der hoͤchſte Vorſteher derer Reiches Dos 
nainen und ein hohes Fürktens Amt feyn, Siehe 
deſſen Gedanden von der Hobeit der Era 
Doman⸗Wuͤrde in der Möllerifchen Handlung 


dd, gr. 1748. In welcher Schrifft zugleich ver⸗ 


ſſhhiedene feine Anmerckungen von dem altın Fir 

war Weſen der Teutſchen Känfer zu finden find. 
Sonſt aber. übergeht ich noch eine andere Ablei⸗ 
tung von ten Worten: de mesme oder auch de. 
Menle , ald woher. ihre Benennung entſtanden, 
daß fſie Tafel⸗Guͤter geheiffen, weit denen Eron-und. 
Reichs: ı Gütern aber bald vor eins, bald aber 
davon unterfchieden und als foldye Güter, bie: 
nur vor Die Tafel und Küche der Fürften,, wie 
bey denen Biſchoͤffen beſtimmet, angefehen, die⸗ 
fen auch ne ‚nicht aber benew Teusichen Fuͤrſten⸗ 
Domeinen, fonft zugeflanden worden. Conf Bafe. 
fer in der Einleit. zum Occen. Pol. und Cameral⸗ 
Wiſſenſchafften C. 1. W 


MungV.Da 


x. 
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v Das Vornehmſte was von Frantzoͤſiſchen Do- 
inainen zu mercken, beſtehet darinne, daß fo 
bald etn But eine Domaine des Könige wird, 
baffelbe von dem gegenwärtigen Regenten auf 
fer eneweder in dei Roth an groffe einheimifche 
Pringen, die ihm Geld vorſchieſſen und daß 
dad Parlament: ſolches enregiftrire, oder aber, 
wenn man davon einigen Printten vom Geblůt und 
thren Defcendenten Apanage machet,veräufert wer⸗ 
Din koͤnten. Es iſt aber dabey noch nicht ausgemacht, 
wodurch ein Gut eine Domaine des Könige wird? 
Ob alles, was er ald König acqniriret? Oder auch 
das, was er vorher ale Erb - und Stamm⸗Gut 
ſchon befeffen? Ob es durch die ausdruͤckliche oden 
flinfehmweigende Widmung des Volckes, ober aber 
Des Regenten ſelbſt geſchehe? Ob dieſe Ichte Wid⸗ 
mung daraus zu erkennen, wenn es das zur Bar 
waltung der Eron » Güter beſtellete Gollegium. 
oder die Sammer in Verwaltung bekommen, und 
folches Dadurch von denen. Paerimonial - und Erb⸗ 
Bäteen abgefondert worden?‘ Ober ob es durch 
eine gewiſſe Zeit des Beſitzes geſchehe? "Wie denn 
Gar Vi. ſchon durch ein Edid, weiches in Leib- 
nizit Codio. Juris gentium:P. I.:p. 382. zu finden, 
verordnet, daß alles was der König acqwiriret und. 
To. Jahr beſitzet, vor ein ſolches unveräuferlis 
ches Domaingns Eur gehalten, und pl allezeit 
revociret werden koͤnne und ſollte. Sch babe oben. 
Edacht, daß dad Wort und dlieſes Dede aus 
u we | ea⸗ 
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Minpelid nach Frauckreich gekommen. . Und ic, 
ie auchinoch Dahep, eb mohl: Hoxomann. in, 
rano- GalliaC.IX, feldhes. wich älter machet, als 
en · der vorteeffliche ICtos Herr Hof» Rath 
—* 2.1. abgewieſen Allein, wenn man 
Commentaria in.Confyetud, &.ufus fendog 

aa, bes Andrez ifernenfis, (den Friſius in feinen, 
Jure , Domaniali. gebft den Matthzp de Affliy 
Ais,unter denen Soaptöfifehen Scribenten aber den, 
Girardum.de ?.Erat & fuccefl, des Aflaires .de, 
Fraoge, deu Trac}. les. Jurintendents des Finan-, 


. 


ges de France, unb obgemeldeten Hennegnin, aus⸗ | 


gelaſſen) mit denen Schrifften, die Frieſe geſamm⸗ 
let, amd ſonderlich dem Choppino zuſammen 
Bil, fo fhet man, Daß Bike Domsinen- Sch, 
nicht zu a Ien Bein auch in andere 73 gea 
weder, un ben die nachhero fe 
Eigenſchafft der —— in Die * 
eine gang heſondere Urſache 
was das erſte aubetrifft, ‚fo | * 3. lernen, 
is, (der fan unger-bie unglüdlichen C 
gehoͤret, weil ihm Gonradus de Cottis, ein Teutf 





ſcher Edelmann wegen einer Cammer⸗Sache erg 


mordet hat/) icht nur die jmmemoziglem.praey 


- rip onen fa andere leugnen, ober doch m | 


eh R. Gaſſer fo beſtummen, 2aß 
in.der * feine rar beißt, fondern nux 
Grund, einer worpunefmenden, 


en 


omaine l 
ſcieati⸗ & — fehlet, als unausgemacht 


e 
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eugnet ſonbern ee ſpricht auch bem RE 
ee de efugniß, —A u verdauſern nicht 
Ban 
in ee er 
- dus dem von Pabſt Ay has —— © rg 
Het erlangeren Ober⸗ Lehnsl⸗ Herrlichen Si 
chim Ber, und ſagt: der Pabſt Honorius Ih. one 
Be tim — 1286. herum von dem König 
nach der damaligen Rebellion ber Sieillaner vers 
Eanget, von der Veraͤuſerung der Domemen ab⸗ 
uſtehen, Damit der Untertanen 
Böreten, und weil ach diefelbe zum gantzen Rei⸗ 
che und ber Föniglichen Würte gehöreten, fe zu⸗ 
leich als ein Kirchen: Gut unzufehen, und 
sie Rechte der Kirchen⸗Guͤter gewiffer maſſen 
Ben muͤſſe, mithin wenn dieſelden zum Schaden 
bes Reichs und der koͤniglichen Würde veranuſerk 
würden, die Roͤmiſche Kirche ſolches allerbinges 
verbieten, unb bie wänferung vernichten koͤn⸗ 
m. Odb ſich mim Diefe Urſache anf Franckreich 
icket hade, als man dieſes Recht im 19. und 
. Seculo bey Gelegenheit dee Frantzoͤfiſchen 
—** von Menpolid dahin brachte, ſonder⸗ 
NG aber Phitippus V. dm erſten das Eingen⸗ 
ei feiner er Untertanen unter —— 
ſolches ehemals ——— 
a4. Sec. Mögerte, fin Bruder aber, deffen. Edi 
ind, Karma fr sro 
Y e,;t ehren efü N] vos 
Br ar auamchen. 
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Inden bin ich doch Abert, PM * 
Dem allgemeinen Staats⸗ ehe ati, fi zu be 
baupten, ed fen ein wuͤrckliches Doinain. G; 
welches von dem Bold zur Unterhaltung red 
Fuͤrſten gewidmet, und baßer allen ihren Fuͤrſten 
mur der Genuͤßbrauch davon, nicht aber das freye 
Eigenthum auͤber die Subftanz’ gegeben hat ozue 
Die hoͤchſte Mor, und ohne gleichmaͤßige Erfetzung 
von keinen · Regenten dergeſtalt veraͤuſerlich, be 
ſolches nicht der Nachfolger wirder din 
—5 — woferne nie 1) auch zugleich * 
ck darein gewilliget, 2) oder ber Nachfolges 
* feine Rechte bloß von dem Willen ſeines Ver⸗ 
fahren hat. Ja woferne ausdruͤckliche Reichs⸗ 
und Sandes Grund» Gefetze, und Verträge mit 
denen Unterthanen ſolches verbieten, oder ein 
Lehns⸗Nexus in Anſehung eines bern ‚dazu 
kommt, ‘der ein Sand einem Fuͤrſten mit ſolchen 
Domainen verliehen $at, fo halte ich im fm 
Fall die Sache noch vor ausgemachter unbim an 
dern Fall noch dazu noͤchig, daß der Daminus : 
diredtus noch beſonders barein willigen , 
Allein man her leicht, daß , wenn man diefe® 
* b pothefi nwenden will, eine wichtige und 
ge allererft ausgemacht feyn müß 
ſr „ob das Gut auch wuͤrcklich ein 
mainen⸗ Out geweſen? 7 Und woraus foldhes, 
wenn bie beſondern Nachrichten von der Deftine: 
kion des Bohke, a uff er 


x 


uni B \ 
59, ‚do * I — “4, . 


zu erkennen ſey? Denn, ba es doch gewiß iſt, daß 
viele Fuͤrſten ſonderlich aber bey uns in Teutſch⸗ 
3 age fiersin · gand und Reich bekonmen, vor⸗ 
ſchorr viele Exb⸗ Güter gehabt, die fie herx⸗ 
nach zugleich nebſt denen von dem Staat ober bene 
Domipe diredto zu ihrer Fuͤrſtenmaͤßigen Unter⸗ 
Beltumg ausgefegten Euͤtern durch einerley Colle- 
gia and Bebiente, oder von ihrer Cammer verwal⸗ 
ten laſſen, ſolche aber dadurch, da der geſamte 
Staat fie nicht dazu widınen koͤnnen, wezu Do- 
meinen außgefeet werden, ‚weil fle.in dem freyen 
Priyat s Eigentum ihres Fürftend waren, noch 
Leine eigentlichen Domainen worden find, fo ſchei⸗ 
met mir ch ein ſchwacher Schluß zu ſeyn daher, vaß 
einſtmals ein -veräuferted Gut, da ed noch der 
Faoͤrſt gatte,bey der Sammer in Rechnung gefuͤhret 
worden, zu folgern, es ſey ein wahres. Domainens 
Gut geweſen. Und wolte man auch einwenden, es 
erhelle doch daraus, daß der. Fuͤrſt und Eigen⸗ 
eines ſolchen zur Camımer » Verwaltung. 
ehemals gefchlagenen Erb» Sure eben damit flils 
leſchweigende erfläret babe, es folle ein eigentlis 
ed Reiche ».oder Scon- But feyn, indem er ſich 
dadurch, tie er wohl befugt geweſen, feines Ei⸗ 
genthums an der. Subſtanz begeben, und nur den 
Genuͤßbrauch vorbehalten Hätte, folglich weber 
noch feine Nachfolger nunmehro, da es dadurch 
Domainen s But worpen, befugt wären, fol 
ed an einen ihrer Unterthanen zu veräufeen: 
Bo ift doch zuerwägen, daß, wie gebacht, nicht 
ausgemacht, 0b die Caumern der Fuͤrſten nu le 
15 ⁊ :2 n 
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Lin in denen alten’ Zeisen zur Varmaltung - deren 
Domsinen beftimmet geweſen? Und ob fie 2* 
he Enkuͤnffte ihres Herrn ſo wohl mon Erb⸗ ala 
Reichs⸗Guͤtern verwaltet? Jah iſt gewiß, daß 
in denen alten Zeiten dieſer Unterſchied gar nicht be⸗ 
kannt, und in denen meiſten Laͤndern, ſonderlich in 
Teutſchland wegen des Lehn · Weſens noͤthig geweſen. 
Unſtre Fuͤrſten haben auch ſonderlich in Teutſchland 
bis ʒum Weſtphaͤlſchen Friebens ⸗Dchluß nichts von 
dieſem Unterſchied gewußt. Und ſouveraine Res 
genten haben ſo gar alß eine Maxime iger unum⸗ 
ſche aͤnckten Herrſchafft angeſehen, wenn ſie alles, 
auch die Guͤter des Filci oder Domainen, ja ſo gar 
des Aerarii vor Patrimonial- Güter mit Juftiniang 
anfeben, und den Linterfchied aufheben, Kirchen mit⸗ 
Bin ſich das Recht anmaſſen kunten, alles wie Patri- 
monial · Gut, veraͤuſern zu koͤnnen. Die Gar 
ichte von denen Verſchenck⸗Verkauff / und Ver⸗ 
ngen ſolcher Güter des Reichs und dene, 
Länder, beweiſen diefe Meynung. Daß es aber, 





eine Juftinianifehe Rechts. Diepnunggewefen ‚dad . - 


erhält ein groſſes Licht, wenn man im Juflinian« 

€.L.3. de Quadrienni præſeriptione L.4.C. de - 
fondis patrimomialibus und L.s. C. de fundis rei 
privare ingleichen L. 1.& 2. C. NeFifcusrem, 
quam vendidit, evincat, recht auſehen will. Denn: 
eben aus biefem Grunde gefcbicht es, daß das Roͤ 
miſche Recht dem ſtrengen Domainen⸗Rechte gar. 
wicht beytritt. Allein ehemals richtete ſich les in 
Teutſchland nach dem Roͤmiſch⸗ Juſtinianeiſchen 
Be Di Raͤthe nub Rehiögeiehesenärt ir 
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ſen aber mußsen ſonſt nichts. Und eben daher Fais 
es Be bie, — sonderlich alle Fond 
* TCammet⸗ Jutraden, vor Patrimonisi - Elbe 
anſahen/foiglich ſolche durch Kauff, Tauſch, 
Verſchenckung, Hehyrath Verleyhung ze. zu, ae⸗ 
quiriren, und en zu veräufern befugt zu ſeyn 
glaubten, und wuͤrcklich verkuſerten, ‚chen deswe⸗ 
gen aber die Merckmahle derrr, fo etwan eigentliche 
Domainen darunter waren, nicht conferwirten, 
federn alled in eind wurffen, ſolchergeſtalt oben 
denen Nachkommen bey denen meiften veraͤuſerten 
Cammer⸗ Guͤtern ohnmoͤglich machten, daraus, 
daß es ſonſt einmal bey der Cammer in Rechnung 
‚geführet worden, zw erkennen, es fen ein wahres 
de jure inalienables Domainen + ober eigentliches 
. Kammer + Bus, wie man dieſes Wort nunmchre. 
nach dem Weſtphaͤliſchen Friedens » Schluß nim̃t, 
geweſen. Wo nun-aber dieſe Nachricht fehlet, wo das 
Heräuferte But ſelbſt auch fo viel nicht austraͤgt, daß - 
kaburch der Fuͤrſten⸗Wuͤrde ———— ein 
groſſer Eintrag geſchicht, und noch uͤber dieß, eben 
deswegen, weil in denen allen Zeiten bisweilen ab 
lerdinges ſehr unbedachtfame und ſchaͤdliche Vers 
änferungen an Favoriten. und Hof ⸗ Schranzen 
vorgenommen worden, bereits in folgenden Zeiten, 
ſich das Sand wegen des Mangels nörhiger Eins 
Fünffte zur Unterhaltung des Hofe, zu allerhand 
Befondern Beytrag und Sammer » Häfen, Sten⸗ 
ern sc. verſtanden, und ſolche verwilliger, daburch 
aber tacite gleichfam Die alte Beräuferung gebilli⸗ 
ge br und Dann Bife Babe und bepänbig He 
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Bei, meingleich die Domaiomemieder yindiciree 
wwerden; ja wo endlich dieſe Veraͤuſerung doch nicht 
plene, ſondern nach 2ehnd Recht und Sitten und 
Iwar noch dazu an Unterthanen, wicht aber. an 
Auswaͤrtige geſchehen, da, glaube ich, daß es, mp 
wicht Gewalt vor Recht gehet, einem Advocato 
Fifei ſchwerer ſey, die Frantzoͤpſchen Domoinæn- 
Rechte, fo gegruͤndet ſie auch ſonſt an ſich nach mei⸗ 
nem obigen Satz find, mit Grund und. Billigkeit 
auf die veraͤuſerten Cammer Güter unferee 
Zeuefipen Sürfien gu applicisen ynd foldhe zu wine, 
Wiciren. ’ 
vum... ir 
Es iſt aber noch eine andere Frage Äbrig, In 
Anſehung der Beräuferung der Länder und Guͤter 
eines Reiches, nemlich, an auswärtige Staaten und 
Printzen. Frauckreich dat auch diefen Punct 
Fehr weit in denen letzten Zeiten getrieben. Die 
Darauf ſich gründende Unions⸗Cammer unter 
Subewig XIV. zu Men, ift bekannt. Und wie ver, 
fehiedene Staaten in Teutſchland aus dem Grunde 
Der unzertrennlichen Bereinigung derer Laͤnder eines 
Hauſes, fo die Vorfahren etwan mit einem Fidei- 
commils beleget Haben, beynahe auf gleiche Weiſe 
nachfolgen wollen, weiß man ebenfalls. Allein ich kan 
mich nicht allhier darauf einlaſſen. Indeſſen kan 
man von denen Frantzoͤſiſchen Meynungen in allen 
bieſen Dingen den Choppinum de Domanio Galli- 
:@oCorbin ou Code .de Louis XIV.tom. 11. L.. 
tit. 10. p, 4Q. Mezrai Hift, de France tom. 11. 
— p. 433. 
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7433: Varllies Hiftoirede Henti 111. L. 9. Pach 
quier Lett. L.6. tom. J. p. 341. und Limnzum ig 
tiotitia RegniFrasci«LL: 11. C. g.brauchen. Ich 
gehe vielmehr fort zudem eigentlidgen Oesononpi- 
co des Frantzoͤſiſchen Finantz⸗Weſens, und merck⸗ 
an, daß vor Heinr. IV. die Domainen miles 
theils in Franckreich nur duch Beamte admini- 
Mteĩret worden. Ich ſage meiſtentheils. Dem ich 
finde ſchon im angefuͤhrten Tract. des Hennequing 
Spuren von Verpachtungen vor dieſen Zeiten. In⸗ 
deſſen hatte doch dis dahin dee Koͤnig fo wohl da» 
von als aus andern Fonds wenig Einfünffte , fons 
derlich da man mit denenfelben, wie in vielen 
Stoaten Teutſchlandes noch geſchicht, fehe unor⸗ 
dentlich haushielt. Denn es iſt In dem Admini- 
ſtrations⸗ Weſen faſt eine bey denen Leuten ausge⸗ 
machte Grund⸗Maxime: Ein Adminiſtrator 
brauche auf keine Vermehrung der Einkuͤnffte oder 
„neue Menagen in der Ausgabe, ſondern nur dar⸗ 
‚auf bedacht zu ſeyn, daß es fein ben dem alten bleibe, 
und nur nicht abnehme, er und andere unter ihm 
„aber auch Räpgen davon, wie. ſonſt, haben koͤnnen. 
Daher mir Adminiftrationd s Anflalten des ges 
‚meinen Weſens bekannt ſeyn, wo dte Subakternen, 
wenn etwan ein neuer Adminiſtrator mehr auf 
den Nutzen, die Bermehrung,oder Menage geſehen, 
gar bald vorgegeben: Er habe es NB gepachetet. 
Denn das iſt ein Spruͤchwort morden,no mit man 
einen zuredet, bey Bermaltung andererSeute Güter, 
doch nicht ſo accurat zu fehn Remlich, habt ihre 
doch nicht gepachtet! Lind che and 16 
" ie 





— 


BL 


von dem Stanzöfifchen Finantz⸗Weſen s ss 
Wie Domainen des Könige in Franckreich durch bie 
Anfälle derer Grafen von Champagne, der Grafen 
von Touloufe in Languedoc, Provence, Danpit- 
ne, Bretagne &c. Yermehret wurden, waren derer 
Domainen oßnebem wenig, bie Gewalt des Ko 
niges aber in Anfehung der aides durch Die Stände 
fonderlih von Hujone Capeto Her, feßr einges 
ſchraͤnckt, folglich derer Einkuͤnffte von Franckr. noch 
weniger. Der Baron Rosniu. nachmalige Hertzog v. 
Bethune.ðully.des Könige Heinr. IV.Finandier u. 


grofier®taatd, Minifter(deffenl'’OeconomieRoy« 


lo ein unvergleichlich,obaleich. Pein ordentliches 

in Finang ˖ Sachen ift ) war demnach der 

welcher die Finuntzen in Franckreich empor brachte, 
eines theils dadurch, daB er die Verpachtung der 
Domainen einfhrete, jedoch ohne daß / die Julliz 
zugleich verpachtet wurde, fo auch noch niche in 
Srandreich achbict ‚ ob die Verpachtung gleich 
nachhero noch bey andern Fonds angehende wor⸗ 


‚ben, andern theils aber indem er den erſten © De 


‚um Slorder Manufadturen in Franckr. legte. 
ferSully war ein fehriehelicher ann und ein ſeinem 
‚Seren, der ihn von Jugend auf bey fich gehabt, 
* ergebener Miniſter. Als ee daher anfteng, 
Die Finantzen in eine gantz andere Ordnung zu brin⸗ 
‚ge , und gar wohl vorher fahe, daß ſolches den 


groͤſten Sem machen, die Fadtiones aber, Die ind» - 
"gemein bey einem wnordentlichen Finantz + Weſen 
gantze —— Leute ausmachen, ih⸗ 


me bey dem König durch tauſend traverfes; Klagen 


und Arigkeiten ſeine groſſe Reforktarldn dis 
und Gcnnieigfeieen feine groſ * 


> 


⸗ Er ET —— 


: ’ 
J 
® 
..*2* = Fu EEE yo 
. f} v . on y v ’ . 
2 


gib verdorbenen Finang⸗ Euta verhindern 
würden, fo bat ex ſich zufoͤrderſt aus, der König 
ſollte niemand hören. Gewiß eine groſſe und ge⸗ 
Hliche Witte, die von einem Minifter, der ein 
fripon:ift, wenn ſie erlanger wird, ſehr gemißbrau⸗ 
det werden fan | Man muß daher nur allein in 
Ber Schhidlichkeit, Aufeichtigfeit und Garechtig⸗ 
Reit. eines Sully eine ungemeine groſſe Sicherheit 
winden wiſſen, wenn dergleichen Zumuthen vdn 
inem Fuͤrſten eingeräumet werden fol. Und das 
Some auch bey dem Flugen Könige ber eingige Grund, 
Bewegen er diefe Bitte zugeſtund. Hierauf aber 
bradie es Sully in kurtzer Zeit dahin / daß alle 
Ausgaben. Menatlich beſtritten, eine Armee von 
‚60000. Mann, fo damals was unerhörte in 
Franckreich war; begaßlet ‚und dennoch alle Mo⸗ 
pet 2ogso. Kehl. in den Schatz gelieffert 
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f . ’ . ” 
Pie aber in Finantz /Weſen ! wohl groſſe, ge⸗ 
ſchickte und treue Leute, als auch ſchlimme Betruͤ⸗ 
ger und Windmacher, Die darinne was zu ſagen ber 
kommen, nach dem Zeugniß derer Geſchichte mehr 
ſtentheils einerley Schickſal, das iſt, Haß, Verfol⸗ 
gung, Ungluͤck, Roth und wohl gar gewaltfamenTod . 
erfahren haben; alſo daß man bey einen Mann and 
dem bloffen ſchlimmen Schickſal eben nicht anf ei⸗ 
- nen ſchlimmen Sameraliften, und aus. einem guten 
‚auf.einen guten ſchlieſſen kan: Alſo ergieng ed auch 
dieſen Ginang + Wiinifer.- Denn als Kiel: I 


on 
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eh od a. augıben Khan fan Die Me 
ron Tamm‘, 
ne Frau Mutter aber mit ——— 
vertraut lebte, and. ihn untor dam Damen des 
Marchal: :d Adıre in der 






—— angehen; * —— | 
acch önger Indeſſen ſtarb er/ ob vehlaug 
dem — bar ing) ingloniews, Dümis ich unit 
—— —* In pe —* | 

der elendel Dinger De wuierine 
arſter tre 
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wider * Si je ame 

dedomals wolte dns Parlament zu Parid, nich 

geößsfpreihen, kb‘ er ſteng — an deſſelben 

hetheit gegen die Fömiglicht Autanität, die fich 
any uulafugt | 
















&.fab’voc. Parlimenitmwbichen 
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Roch unvollbomnenes md. 
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von dem ScansäfghrnBiwens-TOcfen. ss; 


2 Mindericrichett nes Känige Lad, AlV. 
—— — Prog * 


gan und Inwaſten Dee: a 2 de ET 
| Bere ale werke. Doc auch mit dieſen exſaugten 

Geſde ſehr Abel. gereirthichafftut. Die Officiers. 
neben ie —*8 — nit Die fie Ber 
den Saflen befonungn foßten, nah bizfe fa: | 
andere ja felbfb, hex; unter ——* ya de 
Fe witmachende Oher / Auffaber der Cinlie 




















⸗Sachen her ſchu 
fi ein ten hu fen. Ch 
teirkolber: fagse es ihm ſelbſt. Di 
Kriege und Defolgung, die Megan von den 
Prinhen vom Gebliet und Parlawent auge 





muͤſſen, ja. ſeine eigene Begierde Schatze zu ſaumm⸗ 
ya here viele —RX mehr, ſchickten ae er 
lerſeits nicht, am ein eſſeres JFmantz⸗ 

cden. Das * po. Magerin *8 
lein darienen, daß en den Oxund zu 


des Fougners * nie: 


ſet, ja achet har, — 
aus — 
—** — — —ã 
—* — and hs gehen 
—— beache han bean 
er f 


iniene! dee 7 Vackn dee Pie 










| u. x.” / 2, Dikshon. : Ber 2:3 R NE 
Warchals v.Bellidie,teir' zur Zeit: Mezarics niche 


= ge Sariitenidant 'deb "Finnzen; ſondern au⸗ 


Kägueten » Meiſter Rt Are —* 


iment zu Paris, Wie ſich dan baſeide auch 
—* wegen, Daräben 8 einaneneJaizs@ immer fr 
n’nitbergefetter wurde / ſehr deſchwerete. 
5 e Amlagen zu machen "und bereicherte 
ee Daher hatte er viel Brenn 
de.Maarin hat ihn ſo aus als andere genoſſen, 
"DW nat m ihm fielen, und theils zum Zar 
ie, theils: auf die Galleeren vetbanimet, undünte- 
Schrökttnne-ändgebsuifet wurden. —— — 
wuͤrcklich dieben Auhang wegen feines 
— in dem fie mitigeiflunden, 7 
war m Mazarin: heimlich feind, nicht 
J — ihn die koͤnigliche Fran Mutter, 
dh ↄ Marchal de la Meilleray, ein 
ing Diefer Dame,den er Dep bem Verkauff der 
—— en aus 3 Ruz' vor 
en. Ja man nachhere 
mit dieſein Haufe frAbſt wider * König 28 
"Kühe: Sohn anfftrordentli ‚feine 
aebänter Befkanın auf der "yufel Bei- nle,unb, tele 
ger‘ —— 'Mezarini Angeben auf ſeinen 
—— 
| , Die“ „daß er 
' Uele.+:0608, Rihit. von’ Fäntglichen Ei * 





















Sachen, daran⸗ man eine. Kelter 
Finke, dieſe ſehr voR Traube anbyupf * 


on m den gremeithen Stiäng-tDepni sn 


3 Ben ens nen we hehate ar, ah 
vvon geringen He ‚wär. Colbert der an 
= tan, bar: auch nachhero dieſs Beſchol⸗ 


durch verſchiedene vohuer⸗ 
achtet er fich bey der Unterfirchung ſehr vertheibige 
te, und ſoñderlich viel auf benſhen todten Maza- _ 
tin ſchob, unterſtͤtet. doch die Freunde Fon-· 
Dr geben. wor, es ſey auch hier eine bekannte 
of Menſchlichkeit an Seiten Colberts vonge⸗ 
Bo rad —— — 
Kind wer bey Hofe faͤllt, den 
av „danzenhero Bars nach Kahn oh. Tebe. un⸗ 
vermuthet in Verhafft genommen, feiner Brief⸗ 
—— Intraden beraubet, feine Frau und 
die Erq⸗ Biſchoͤffe zu Narbonne, add 
Biſchoſſ zu Ayde, nach Unoges m. Burgund 
*— er ſelbſt aber nach einen langnierigen 
| — Peveap bund.13. Beyſitzer der deshalb das erſte 
J ab oe auf die Intundens 
—— gericheeren Juftiz. Cammer, gegtu 
9. andere,dit ihm. —— — zur cwi⸗ 
gen Verfeſtung des Landes, eder zur: Berbangifle 
zung, und Inden Verluſt allesfeiner Güter, auffen 
voben gemeldeter Inſel Bellisie;; weiche. doch aber 
J fſeinen en. iſt 
m nig verwandelte 
Mm ** iß auf die Veſtung Pignesol, 
- darauf can 20. Jahr geſeſſen, ehe er geſtorben, 
anbd durch verfchiedene erbauliche Sae iſten Mereck⸗ 


nitle gegeben hat; daß ihn dieſes Schifal ve⸗ 


Be ale: 38; 
waren 
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vente Sehen ine Tore 


ea entfealich wieder. ———— Grete 
der Konig ga Fall des —— fo wohl or 


| pda: oe Schn {ehe and, und ber 


d· Albein man nuiß doch auch * * 


kavemt eſaug· 
tm Gute 8* Und uͤberhaupt iſt es mehr eine. 


* iſche als Chriſtliche MaxLne , — 
—— zu belommen, deswegen aber 
Be, daß ſich viel ferte Gauen vom dem 
der armen Unterthanen maͤßten. 


ae erheben nicht bey nus mit Inten; 


tion, foadery sus zufällig, fo-ift ed doch einmal: 
—— nn, wenn wan foncchläßig in Finantz⸗ 
—— WR Me gen auf · dieſe DR 


— iſt 06 denmach, der —** 
daß ich ihn unter die heruͤſenteſten und größgen, 
jedoch practiſchen Gamesalifenzägle, und. einige, 
Lebens⸗ Umſtaͤnde —— weil magg⸗ 
wiſſer maſſen fügen lan, es haben alle diejenigen, 

De im Finantz ⸗ Meſen nach ihm in —— — — 
age was rechtes 1 ſolches von ihen 
—— ge —— nen 
ne Colbert Etage F 
e, 1 
San zwar die gewoͤhnlichen Schmeichler der Wei 
Kia Oetſlehᷣt d n.om nem den 


24 * in 4 . She 
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nee Wnigen herzuleiten. ee 
uß ſich darüber nicht wundern. M. Bruyer in 


. Fed Charadteres de Theophrafte fügt: Ich Ein 


“Son jchtechten Herföinmen. Allein man mache 
mich nur erſt zu etwas ‚fo werde ich DB 
von dem edelſten Bebläte abſtammen. So gitng! 
es dieſem Mann ash; So gehet ed auch * 


Lg 


vornehmen Seuren’die aus dem Staube erhoben 


werden. Warum? bie Welt fircht allezeit von ihrer 
Ateln Sröffedenwähren Verdienften und der wah⸗ 
ven Groͤſſe edler Geifter etwas hinzuzuſetzen, jenen 


> dberden Ruhm des Achten Grundes der Hochach⸗ 


. gang flreitig zu machen. Nun beſtehet aber dee 


Daupt Grund ihrer Groͤſſe in bloſſer Meynung. 


ind daher ſücht fie nur Meynungen don dem Grun⸗ 


Ä be ißrer Groͤſſe zu erwecken. Wir wiſſen indeſſen, 
Eolderis Vater war anfangs ein ehrlicher Wein⸗ 


hernach ein Leinwand + und zulegt ein Seibens 
nöler zu Reims in Champagne, und Pi 


- eölius Cöfbert, fa vermuchlich fein Gros 

Gehe Mutter war eben ſo geringe, und —* —* 
: „ia Pnſſart. Der erſte aber flihhete, als der 
Edhn groß wurde, den Namen kines Herrn von 


Vandieres, womit vielleicht auf eine ehemalige 


Ecoleſſion gegielet wurde. Beydtezeugten ipn’im 


„nn L 


—— 1619: und lieſſen ihn⸗auch wieder einen 
Kauffmann werden. "Daher eriſich zu Haufe, zu 





" Paris, und hernach zu Sion, auf eine geſchickte Fe⸗ 
| de, ec anf m 
aller e enſchafften, die einem politen 
Fauffmann 


u auf · die Handlums Sebfk 
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kegte. Allein er wurde zuletzt anders Sinnes; und 
begab ſich zu verſchiedenen Advocaten in Schrei⸗ 
| Bert Dante. 37 mochte —ã das. nitht 
| groſſe Vermoͤgen feiner Eltern der Be 
— se Einf fr. Un 
- om e die 
m ſolchen Bedienungen hat er ohne Zweifel an: 
= * Geſchmack an andern aerebeten er 
nen. Wiſſenſchafften, 3.3. Sprachen, 
Hiſtorie, Bau⸗und Mahler - Kunft, Chymie, 
Methematigue zubefommen Gelegenheit. geßabt;; 
der ſich nachmals in feinen hohen Stande durch 
Die größte Liebe und Befoͤrderung ‚derer Wiſſen⸗ 
fo wohl ald derer Gelehrten und Kuͤnſt⸗ 
ler gegeiget.: Ob er dannenhero. gleich ſolcherhe⸗ 
ftalten Fein Schul⸗ oder auf niedern und hohen 
Schulen recht eigentlich a desfien gejogener Ges 
—* war, em ee dennoch ſolchergeſtalt 
enen und Umgang mit andern, wie: 
auch * der Ausuͤbung ſelbſt ein ſolcher Mann, 
ee jeigen, daß man ihm ben Rule‘ 
iſſenſchafft und Gelehrſamkeit fo wenig, als 
Be. errlichften Gaben der erfennenden See. 
—28 abſprechen kan. Ihh will nicht aus⸗ 
shadhen, ob ſich Colbert, als er Staats⸗ Miniſter 
< worden, als ſeine Toͤchter Printzen — Da. 
* Binnen, und die Brüder Intendanten und Praͤ⸗ 
bdenten wurben, etwas · aus ſeinen erdichteren 
Bi oder — Gebluͤte gemacht habe. 
Alxin ed ſcheinet doch, als wenn Bruyers an gebuch⸗ 
* Dun Dune ok, Damme | 
n5 Ä 
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IIPIFERGER mw T 
—* und er Denke die ** | 
ligen groſſen Leute. - Dochrbewufen wir. * | 
ed gehören eine gar zu wall er, wa8 fan 
—— nn 
und. in das Fette aller welclchen Schmeicheben 
und. Ehrerbietung famınd,. .dayen aufgeblajen; 

„oher ſchwellen ſollte. Allein die —* 
unter Colberis ſehr vor, Ee iſt Dan, 
‚gar. bein s. wenn. man Mach immmer 
——* ſiehet, die ſehr fein genen 
fen, —— Kr Beh worben,. und — ſeir 
an N, ee... on 

Eiepfinde —ãæe— 

: Endlih kam M. Colbert al Seareteir bp Be 
Kershinten Stange « Mann Michselde Telliery 
ber zuletzt Cantzler von Franckreich und der Ban, 
ad Des Staats⸗Miniſters Louvanz, war ı iR 


u, 







werfſen will, ſo die Vorſehung braucht 
Fin Dad geſchicktes und vartr 
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Düucſtand 
eben in dieſes Mannes Dienſten, eine Eigen 
| —— —— Pe ae | 


von dem Sranzöfifehen Sthana-VVefen. gg | 
sußträhren, befteßile.: Oeun Calherriu 





weinen Pıgancw- wuh Eameraliften erfobert wirb 
Zezeiget, und dadarch Gelegenheit erlanget, 
em Cardınal:Matzarını in Hoch le 
wien, als cr demſelben von.bern "Tellier 
wurde, dadurch aber Die nähen Stuffen zu feiner 
Erhoͤhung zu derzeten, die ihn iwuͤrcklich hernaich 
werniehnnlich geſchactt gemocht basfenigein Sinange 
Sachen zu bewerckſtelligen, was 'er- wrcklich ge⸗ 
leiſtet hac. Denn die Sache verhaͤle ſich folgenbee 
eſtalt: Colbert:smißte ein Puquot Ada nebflied 
un Memorkid uch Hofe an ben Cardinal. Maul 
ste von M. Tellier:beingeh, aud Hacte ſehr ven 
Ihren Befehl nicht nur die. Awttoort, ſondren 
auch das Memorial, fa zugleich wieder zuruͤck: ah 
en. , Mazarin, der ihn dazumal als on 
Bleine Etratur nach Art der Grofſen an Hoͤfen 
feiner Groffe micht achcete, ſtellesr ihn zwar dir 
oet us" Allein M. Colbert dar viel zu prasäie 
* —ãAIAx 
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tete mingtone mit Ja. Coibert uber woltt fein 
Okt bey M. Tellier nicht auf diefes Ja ankon⸗ 
men laſſen, zumal er wußte, daß M- zarin shredem 
vohnt war, viel zu fagen und Wenig zu chun. Das 
gleng feine Courage nochtunittn, dem de das 
Payuet auſmachte, wnb zuſahe, ob has —— 


- ., 7 WBilonmunner :-- 


Haberri. As er ſalches muin vicht fad io melher - 
—— an Dat um 

oria en mellstäeldhes faſt verdrieß 
gu —— iän auch france morsiburgeheiffig 
das Paqner zu eröffuen, und ohenmickt: wüßte, mit - 
wen er zu thun Babe. Allein er entſchuldigte ſich 
wit dem ſtrengen Vefehi feines Herrns, und ante 
wertete: Er ſethein zuiger Dienfdydenheng Tellier 
Kin td umadıen hafite, meuner nun dad Mes 
emorjal nicht wieder gebracht hätte, würbe ihn diefer - 
vor einen Sot ( Narren) gehalten haben, beurmag 
wiches anvertrauen inne Diefe Aufführung mad 
eben Mazarm auf M.Oolbart aufurdetfam. & 











ben Tellier, —** ſich zwar über den —* 
renien Kerl gt beſchweren ſchien, * aber 
trunrecht.Als er aber 





doch ceercken hieß, ed ſey nich 
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— —— *— shared 
kam, nicht kennete, und ihn alſo frage 
ve ana? Bere antwortete: ———— 
des Memorials zu eröffnen. Dovanf fagte Maze-, 


ein: Wohl, dienet 
—— et — 
men Wie nun aus —— 
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Badatıf: ſich Colhert· sie ih oben -ganeldet , in fa 
hung ber Geſchicklichkeiten geleget hatte, —* u 
ebenes Bild eines Menſchens, "daraus ein geichigfter 
Cameraliſte werden fan, zu machen ai echelten auch 
aus biefen Begeigen —— e Eigenſchafften des 
, ey allen xeuten, bie zu wuͤrck. 
Uchen afften * brauchen, alſo fanberlich bey ei⸗ 
nem. Cameraliſten gang unentbehrlich ud. ‚Bent 
Diefee muß —— Treueund eine rechtens 
"Accarstefle, ein recht praͤciſes und nünckli x 
Meſen in feinem ihm anvertrauten en 
VHer vori *2 Koͤnig in Preuſſen. kunte daher fs 
wvreenig unter feinen Krieges s old Fnantzen⸗Bedienten 
pe — Leute and Raifonsurs Isiden. - Diefes 
find foldye Leute, welche ſich aus Leichtſi Inge, 
Ci mi uͤbriger Klugheit. unterfichen,, bey jeden 
rung ber erhaltenen Befehle aus allerhand 
—— Gruͤnden eutweber zu wiel oder zu wenig 
ud micht grecis und puactuel bey 1* F 
— bleiben. Und eben dieſe Leute find auch. 
entheils unordentlich und in ihrer Treue aus 
Bam on vermeynten Urſachen oder railons gar iche 
uckend gemacht. Es iſt daher jungen Beuten, ‚dit 
dm! in wisthfchefftlichen: Mn 
Webienungen ihr Blu zu mischen gedencken, uäd 
Der ickhckeit: darn / nichts mehr ald Herghafft 
— 
afft 
en Geſchaͤfften iſt man mehrer Gefahr —8* 
Ans mehrern. Wiberſpruch/ Foftionen , ing 
iſſen und Teaverſen, alsin Finantz⸗ Gef 
ten beyallen gutes Abfichten und Vornehmen ausge 















de fich am wenigften dazu. Und wo eine unüberwin 
che kiebe zum gemeinen Beßen fehlet, welche bie ki 
au feinem yes mit in ſich (ehlieffer,fa wo man endl 
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genheit gegeben: : 


Die. Sonßaung fon: 





Beipsiger 


Gainmlingen 


von 


Allerhand zum Land⸗und Stadt⸗ 
Wirthſchafftlichen, Policey · Finanz - und 
Cammer » Weſen dienlichen Nachrichten, 
Anmerckungen, Begebenheiten, Verſuchen, Vor⸗ 
ſchlaͤgen, neuen und alten Anftalten, Erfinduns. 
gen, Vortheilen, Fehlern, Kuͤnſten, Wiſſen⸗ 
—— re 


von denen in · dieſen cen Wiſſenſchaff⸗ 


ten und Udungen wohlverdienten Leuten. 


Ein und dreyßigtes Stück. 











Leipzig, 
Bey Carl Ludwig Jacobi. 
1746. 
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"X Zocffepung w vertheidigten Barb-Rebehs und 


Bildes eines rechtſchaffnen Laud⸗Wirths, 
P. 494. abgebrochen. 


bencken, entworffen vdn C. F 
mermann. 


. Borrfe na der Lebens Befchreibung bes 3 Sinang- 
Miniſters Colberts, in dem p. 570. abgebrochuen 
Diſcours vom Franbofifchen Finantz⸗Weſen. 


IV. Aus ug and Mer Jean Atınahrs Kunſt bie weils 
aulberr⸗Baͤume upflautzen und zu 
4 auch die Setden- Würmer zu ziehen, zum Un⸗ 
terricht deren Deutſchen kaͤnder herausgegeben. 


v. Genbiöhreiben, worinnen 1) Aufgaben von denen 
ſchaͤblichen Maulwuͤrffen, 2) Mittel vor die je⸗ 
tzige Vieh⸗Seuche, 3) und eine Ermndang: einet 

bauswirthl. Maſchine befindlich. 


. VI, Avertiffement ‚an ben geehrteſten und geneigte⸗ 
ſten Lefet dieſer Sammlungen. 


z eaihe minerologifche Fragen, mit einen unvor⸗ 
eifflichen kffen 


— *9 








I. 


sortum des vertheidigten Land· Le⸗ 
s und des Bildes eines recht⸗ 


2 — Land⸗ ERS ſo p. 494- 


abgebrochen. 






Mas nun ferne 3) einen Land 
Mann berriffe , welcher ein 
v | Vorwerck, Lehn⸗Gerichte, oder, 

30anderes Schu h eigenthuͤm⸗ 
| ich befiger, und felhft adınini- 
firiret;. &o fpreche ich diefen von aller befchwerr 
lichen Hand Arbeit gänglich frey, mache ihn 
aber dennoch gantz und gar nicht zu einem privi⸗ 
legirten Muͤßiggaͤnger, ſondern urtheile vielmehr, 
daß er es ſich auſſer aller dieſer Arbeit dennoch mehr 


angelegen ſeyn —*— muͤſſe, als vorige beyde. Ich 


will ihm auch hiernaͤchſt zu keiner Suͤnde anrech⸗ 
nen, wenn er dennoch ein und andere nuͤtzliche 


Hand⸗Arbeit bey muͤßiger und gelegener Zeit zu 


unternehmen fi gefallen laſſen will, feine 


Hauß⸗Verrichtung aber ſoll — ſeyn, — 


Samml.3 ites St, 


nd - 
n_ 


( gering: 


und aute Anſtalt machen. Wofern. er ſich aber; zu 
aller Zeit gewiſſe Hand⸗Arbeit zueignen, und hier⸗ 
durch ein und anderes Tage⸗Lohn erſpahren wol, 
te, wuͤrde er ſehr ungereimt handeln, viele na 
here gute ‚Verabfäumen, -und fein Ge⸗ 
finde, welches er zahlreicher als ein Bauer zu 
En noͤthig hat, zu uͤberſehen nicht vermögend 
Ein guter Anftellee ſchaffet wuͤrcklich zu al 
— mehr Vortheil als viele unverſtaͤndige loſe 
iter. Je mehr Volck ordentlich in einer Hauß⸗ 
—* iſt, je mehr Gelegenheit iſt auch daſelbſt 
zur Unordnung. Es verläßt ſich eines auf das 
andere, wofern nicht einem jedem feine Arbeit ab⸗ 
fonderli zugemeſſen und allezeit nei! eingethei⸗ 
wird. Daher darff ein ſolcher Sand ⸗Mann 
nur allein dahin trachten, wie er ſein Geſinde nie⸗ 
mals muͤßig laſſe, ſondern ſelbigen ſolche Arbeit 
alle Stunden zueeile , ‚ vwoben ſie ihr Brod verdie, 
nen, und ihme zugleich den befien Nutzen ver 
—* Auch wird ſich von ſelbſten erzeigen, daß 
Aufſicht bey 4. bis 6. Dienſtbothen koſtbah⸗ 
rer, als feine Arbeit ſelbſt ſey. Hiernaͤchſt und 
endlich wird auch von ihm erfordert, daß er über 
. ale Einnahmen und Ausgaben , über Saat und 
Erndte, über Austrufh und andere Worräche 
u. ſ w. richtige Rechnungen führe. Anderer geftalt 
und wenn er, wie manzu fagen pfleger, Die Rech⸗ 
oh ohne dem Wirth machet, wird er über feine: 
Peer in Zeiten zu feufjen Uefa und Gele 
En heit finden. Was nun endlich 4)einen Herrn oder 
lmann anbelanges,, welcher ein? —** ea 
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ſelbſt admiinifirixet ; Go dürffte es wohl bey 
vielen ein Crimen æſæ Nobilitaus heiſſen, wenn 
man unter dleſem Titul auf ihre Perfonen 
appliciren wollte Denn mancher Herr, wel⸗ 
her auch fein Edelmann iſt, und nur ein ande 
trägliches Euch beſitzet, vermeynet feinent Re. 
ſpect zu vergeben, und den größten Staats⸗ 
Fehler feines Terrains zu begehen, wenn er hier» 
unter etwas gemeinfchafftliches mis feinem un, 
terthänigen Bauern haben , und denenfelben 
etwas nachthun oder vielmehr ablernen follte. Es 
erachten vielmehr wiele unſerer Herren von Adel, 
unfer HERR GOTT Habe die Untertanen if 
tentwegen erkhaffen, damit fie als edlere Ge⸗ 
fchöpffe um fo viel bequemlicher leben, und ſich 
nur allein durch Wohlleben, Beluftigungen, Ja⸗ 
gen und anderen dergleichen Ubungen, vergrifigeri 
möchten. Manche halten ihre Bauren öffters 
nicht ſo gut, als ihr Rind⸗Vieh, Haben auch ge 
meinigfih mehe Mitleiden mit ihren krancken 
Mferden, oder Jagd⸗Hunden, ald nit diefen ar 
men Leuten, wennfiegleich noch fo groffes Elend 
und Armuth an ihnen erfehen and wahrnehmen 
olleen. Ihre armen Unterthanen werden vieler 
ete dergleichen Viehe zur Wacht befteller, und 
fibel angelaffen, wenn fie dabey etwas verwahr⸗ 
Yofen, oder verabfäumen, und es wird folcher Or 
te vor ein gröfler Feſt en ‚ wenn des Edel⸗ 
mann Hund Junge wirfit, als went die ehrlich⸗ 
fie Bauers⸗Frau in die Wochen koͤmmt. Doch 
wuͤrde ich Hier unverantwottlich fchteiben, und 
J Do 2 mid) 
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mich ſchrecklich vergehen, wenn ich nicht auch hin⸗ 
wiederum faft von denen meiften dag Gegentheil 
behaupten und anführen wollte, wie man heuti⸗ 
ges Tages vollkommen gufe und groſſe Wirthe auch 
unter denen Vornehmſten von Adel findet, wel⸗ 
he durch unermuͤdeten Fleiß und forgfaltige Linser- 
[rung aller Bortheilg, neuen und nüglichen Erfin- 
ungen, gewiß diejenigen ‚übertreffen, welcher 
Ege und Pflug es eigentlich feyn ſollte. Es zeu⸗ 
en hiervon fehr vielefchöne Bücher, wodurch ung 
kiönege groſſen Fleiffes und ihrer unermübeter 
beit überzeugen. Durch diefe ihre Bemuͤhun⸗ 
en wird das Land⸗Leben noch in einigen Eliime 
erhalten, da ſie ſich als edle Gemuͤther dergleichen 
Arbeit angelegen ſeyn laſſen, u. denen Vorurtheilen 
jo vieler Verächter den Fräfftigften Widerftand 
hun. Wie gluͤcklich würde unfer Sand ſeyn, wenn 
ale von Adel und andere Herrfchafftenbey Admi- 
niftration ihrer Güter von gleichen Eyfer wären, 
Wir muͤſſen aber diefeg, leyder! unter andere pia 
deſideria zugleich mit zaͤhlen. Selbſt diejenigen 
Unterthanen find mehr glüclich als andere, deren 
Edelmann und Herr ein verfländiger arg un 
forgfaltiger Haug - Vater if. Eine ſolche Herr⸗ 
ſchafft wird fich nicht entbrechen ihren Untertha⸗ 
nen guten Rath und Huͤlffe zu ertheilen, und ſel⸗ 
bige vor allen Schaden und Nachtheil in ihren 
Wirthſchafften fleißig zu warnen. Dergleichen 
Unterthanen werben auch mit mehrerem Glimpff 
regieret, und wird ihnen nicht leicht etwas unge⸗ 
buͤhrliches angeſonnen, dahingegen andere Un⸗ 
— Mr 
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terthanen deren —— gar feine dder wer 


nige Einfihr von der Wirthſchafft Haben , ohne 
Uberlegung zu vieler unmitger Arbeit ungebüßrlich 
gebrauchet werden. Man ſiehet oftmals mit 
Greuel, wie dergleichen Leute, an Orten, wo ſel⸗ 
bige Bau ⸗ und andere ungemeſſene Dienſte zu ver⸗ 
richten ſchuldig ſind, mitgenommen, und gekaͤr⸗ 
ckert werden. Da wird vielmalen dasſjenige, 
was nur neuerlich gebauet worden iſt, wiederum 
umzureiſſen und anders aufzubauen, anbefohlen 
und beliebet. Da confideriret ein ſolcher Herr 
wenig, ob feine Leute dergleichen augzuftehen ver 
mögend find, oder nicht. Mein kehret ſich auch 


an feine Erndten-Zeit ober Mißwachs a in 


welchen dergleichen Dienſte dem armen Volck vol⸗ 
lends unertraͤglich werden. Es ſchaden ihnen 
aber ſolche Herrſchafften hierdurch allermeiſt ſelbſt, 
denn es laͤufft gemeiniglich dahinaus, daß wenn 
die Unterthanen auf ſolche Weiſe ausgezehret und 
arm worden ſind, ihre Herrſchafften ebenfalls un⸗ 
gluͤcklich werden, und den Schaden ihrer unge⸗ 
reimten Wirthſchafft nachhero allzuwohl erken⸗ 
nen und fühlen müflen. Denn, was haben fie 
endlich, wenn ihrelinterthanen perarmet, wenn 
berfelben Häaufer und Wohnungen eingefallen, 
wenn deren Aecker unbeftellee und verwäfter, wenn 
ihr Vieh: und Vorräche verftoflen find ? Nichts, 


als ven Schaden, daß ihnen weder die gehörigen 


Zinßen gesahlet, noch Frohnen und Dienfte ver- 


richtet werden können. Vertreiben ſie auch endlich 


‚1 


ihr ausgezehrtes Volck von ihren Guͤthergen 
| Do 3 wer 
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werden fie. Über.den ſchweren Linfegen, welchen ße 
ſich hierdurch zuziehen, dennoch feinen Vorthei 
gewinnen. Ber wird bie leeren Neſter bezichen, 
wenn nicht bie Herrſchafft auf gewiſſe Jahre die 
Onera und Dienſte ihnen vollkommen exlaͤſſet, das 
mie die neuen Beſiher unterweilen hinwiederum 
Häufer und Feld gehörig anbauen, und nothduͤrff⸗ 
tiges Brod und Unterhalt vor ige Vieh dabey fin, 
den fönnen. Iſt es alfoniche befler, wenn Herr⸗ 
, welche auf ihren Sand» Güchern ohne 
edienungen und müßig leben, dahin fehen, wie fie 
nicht als unnuͤtze Raub Bienen das Honig ihree 
Landes und ihrer armen Linterthanen verzehren, 
ſondern vielmehr ſelbſt eintragen, ihre Nutzungen 
germeßren , und anbermeifigen Mugen fchaffen 
mögen? Iſt es nicht rühmlicher und vortheilhaff⸗ 
ter vor einen Hauswirthh, welcher vollfommene 
Einſicht von guter Wirthſchafft hat, daß der 
Bauer vielmehr von ihm, als er von jenem ſich be⸗ 
lehren laſſen darff? Ein ſolcher Herr wird auch 
ſelten von ſeinen Domeſtiquen betrogen und hin⸗ 
tergangen werden koͤnnen, weilen er ihre Kuͤnſte 
—— ihre Liſt und Betruͤgereyen hat. ein⸗ 
ſehen lernen. Ja es werden derſelben Leute ſich 
ſelbſt wohl in Acht nehmen, und ſorgfaͤltig huͤten, 
daß ſie von einem ſo ſcharffen Aufſthe nicht auf 
Betrug ertappet werden moͤgen. Dahero bemuͤ⸗ 
he ſich eine Herrſchafft von allen und jeden Ber 
richtungen ihrer Guͤther vollkommenen Unterricht 
und Einfiht zu erlangen , wenn fie fich eines er⸗ 
ſprießlichen Nutzens verfichern wollen. et 
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dem anſehnlichſten und vornehmſten Sand + Edel 


mann feine Schande, wenn er bey Einbringung 
der Erndte, feinen Schnittern und Froͤhnern jezu⸗ 
voeilen zur Seiten und gegenwärtig ift, felbige zu 
— — und gute Wisrfhni ermahue, 
wenn. er ferner die. eingefanmleten Schocke des 
Getxeydes wohl aufmerdet, vichtige Regifter fü 
vet, den Nustrufch inder Scheune, die Vorräthe 
auf dem Boden, die benoͤthigte Broͤdung und 
Siefferungen mail uͤberrechnet, und dergeſtalt eis 
nen reiflichen Uberſchlag zu machen weiß, was 
er ohne Schaden zum Verkauff erübrigen, aufzu⸗ 
fchüsten , ober zur jäbelihen Confumtion anzts 
wenden.nöthig habe. r wird nuͤtzlich finden, 
feine Ställe und Scheunen felbft Öffterer zu beſu⸗ 
hen, damit er ſo wohl ſehe, wie mit der Fuͤtte⸗ 
rung umgegangen, ald auch wahrnehmen möge, 
ob rein gedrofehen, oder das Stroh unrein und 
voller Körner gelaſſen werde. Man ſagt auch im 
gemeinen Sprichwort: Ein Herr Fönne feinen Fel⸗ 
dern feinen beſſern Dünger geben, als welchen 
er ſelbſt mit denen Schuhen darauf träger. - Eben 
alfo wird ben der Ausſaat feine Gegenwart hoͤchſt⸗ 
noͤthig ſeyn, denn dafelbft gehet vielmals fehr 
groſſer Betrug vor. Man erachte nur den Scha⸗ 
den, welcher einem Herrn bey einer groſſen Aus 
ſaat zuwaͤchſet, wenndas Getreyde z. €. allzudi⸗ 
cke ausgeſtreuet wird, wodurch viele Scheffel offt⸗ 
"mals unnuͤtze verworffen werden. Ferner auf 
guten und ſtarckgeduͤngten Feldern und bey naſſen 
Jahren das Getreyde uzin und wenig RöeNS 
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ewinnen Tan, hiernaͤchſt auch das Stroh ſol⸗ 
enfalls gemeiniglich faul, muͤrbe und moderich 
eingebracht wird, hingegen bey trockenen Jahren 
und ſolcher dicken Saat ein Korn das andere erſti⸗ 
det, daß alſo wenig aufkommen, oder doch dag 
ſaͤmmtliche Getreyde zu ſchlechten Wachsthum ge⸗ 
deyhen Pan. Faſt eben ſo nachtheilig iſt es, wenn 
der Saamen allzuduͤnne ausgeſtreuet wird, beſon⸗ 
ders auf Aeckern, welche von ſchlechter Erbe und 
mit geringer Düngung verfehen find. Der Sam 
men fan allhier ben be Tagen, wenn felbiger in 
Aufgehen iſt, nicht zu Kräften kommen, inbembie 
Frucht feinen Schatten zu gewinnen vermögend 
iſt. Bey naſſer Witterung hingegen, wirb dad 
Unkraut die ledigen Pläse einnehmen, wodurch 
man hernach an den Schütten Stroh Abbruch lei⸗ 
det, und beſonders wenig Körner gewinnet, weilen 
der Acker durch das Unkraut entkraͤfftet, und da⸗ 
durch dem Getreyde die ordentliche und gehörige 
Nahrung entzogen worden ift. Gleichergeſtalt 
wird auch ein folcher Herr durch feine Gegenwart 
Gen Befaamung feiner Felder, vielem andern. Be 
trug vorkommen, welcher bierben vorzugehen pfle- 
get. Er wird wahrnehmen, ob fein Acker, wohl 
und gehörig zur Saat zugerichtet, dee Saamen 
gnugſam niebergeeget, und ordentlich eingebracht 
werde. Da Bingegen die Verwalters gemeinig⸗ 
lich wenig in Acht nehmen, ob die Gelegenheit der 
Witterung die Saat verftatten,ober nicht, nbdern 
mir dahin trachten, wie fie bald Davon kommen und . 
ihret Sorgen entlediger werden mögen, ed mag 
— das 
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Bas Korn eingeſchmehret ſeyn, wieed till, oder in 
noch ſo trockenen und heiffen Wetter eingebracht 
werden, dassofft malgen muß, che es aufgeben 
kan, oder von dem Viehe und Genögel aufgefrefr 
fen wird, ı Es fan alfoeines Herrn eigene Appli- 
ertion in aler Wirthſchafft am meiften Mugen 
ſchaffen. Er beobachte, wie feine Aecker zugerich⸗ 
get werben, damit nach Beſchaffenheit jeder Sam 
des, Ark weder zw tief: noch zu feuchte geackert 
werde, dieweilen man durch den erften Fehler! 
den Dinger verliehret und den todken Boden herr 


. vorbringet, als welches Verderben ein Feld viele 


Jahre nicht überwindet, durch den anderh Fehr. 
ler ſchadet man dem Getreyde, meilen ed wenig 
wurtzeln und unter ſich wachfen fan. Hiernachſt 
fol ein Herr bemuͤhet ſeyn, wie er fich in der ſchwe⸗ 
ren Feld⸗Arbeit Erleichterung verſchaffen, und 
ſein Acker⸗ Geſchirr durch neue Erfindungen be⸗ 
quemlich zurichten laſſen möge. A werde nach 
meiner wenigen Einſicht Hinfünfftig ſelbſt dem 
Sand» Mann einige neue Erfindungen ju com- 
municiren bemühet leben, wenn ich vorerſt durch 
genugſamen Verſuch und vortheilhafftere Einrich⸗ 


tung dieſelben vollkommen gut und nuͤtzlich werde 


befunden haben. Don der Waldung ift einem 
Herrn zulänglicher Unterricht höchftnöthig,damit 
er in feinem Sole vortheilhafftig wirchfchafften. 
koͤnne, zu unterfcheiden wiſſe, was vor Baͤume 
zum Bauen, Brennen, Roͤhr⸗Schier⸗und Reiff⸗ 
Holtze, zum Muͤhl⸗Weſen, Bret⸗Kloͤtzern, Trögen 
und andern hglihen Gebrauch anzuwenden ſey; 
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auch verſtehe, wie er. die Dicigte — wäh: 
ohne groſſen Schaden ſammlen, fein rennh ins 


Gehaue eintheilen, jungen Anflug zuwege brins 
en, das junge Hol vor ſchaͤdlicher Viehhuͤtung 
% en, Eichen ſammlen, Laub rechen, und una 
— — andere Vortheile hierbey in Acht nehmen 
ein. Wir finden bey djefer Wiſſenſchafft tägli 
Belegenheit ung geübter zu machen, und dur 
unſern Fleiß umd genaue Einfiht ung auf wichti⸗ 
gen Guͤthern erheblichen Nutzen zu verfchaffen. 
Derjenige Hauswirch fol noch geboren werden, 
welcher fich rühmen koͤnnte, daß er jo wohl fonft 
als Bierinnen etwas vollkommenes prafliret Habe. 
Auch der ältefte Haus⸗Vater, welcher achtzig und 
mehr Jahre erlebet, und ſich von Kindesbeinen 
auf hat angelegen ſeyn laſſen, alle Vortheile zu 
unterſuchen, wird dennoch in dieſer Wiſſenſchafft 
ein Schuͤler und unvollkommen heiſſen, ja auf ſei⸗ 
ne alten Tage taͤglich mehr zu erlernen Gelegenheit 
finden. Ein Landliebender wird auch weder Tag 
noch Nacht ablaſſen, weiter nachzudencken, wie 
er dieſem und jenem Unheil abhelffen und vorkom⸗ 
men möge, ja er wird, wenn er endlich in einer 
Sachen, welche andern viele Sorgen Arbeit und 
Koften verurfachet, ein bequemes Mittel erfunden 
hat, melches ihm weniger Aufwand und erleich⸗ 
terte Mühezumegebringet, ſich mehr als ein Sol⸗ 
dat uͤber eine gewonnene Bitaille erfreuen. Wenn 
auch uͤbrigens einem Hauswirth bey ſeiner Wirth⸗ 
ſchafft nichts mehr vergnuͤget, und‘ zu beſtaͤndiger 
‚ suft und Eyfer antreibet, jo muß ee nothwendis 
ie 
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die Abwechſelung der Arbeit ſeyn. Denn wir ſin⸗ 
den nicht leicht zwey Tage im Jahre, an welchen 
wir unumgänglich veranlaſſet würden, einerley 
Verrichtungen zu unternehmen, vielmehr ackern, 
duͤngen, ſaͤen, eegen, erndten, dreſchen, und ver⸗ 
richten wir abwechſelnd noch andere verſchie⸗ 
dentliche unzählige Feld, und Haus⸗Arbeit, ohne 
einer dererſelben überdrüßig zu werden. Der. 
Sommer durch Sonpenfchein und Regen, ber . 
Winter duch Schnee und Froſt, veranlaffer ung 
ſelbſt zubefondern Verrichtungen. Weiter wollen 
wie aych naͤchſt den erheblichen Mugen, welchen 
ein Herr durch feine eigene Bemähung Bier ſchaf⸗ 
Set, kuͤrtzlich erwaͤgen, was er vor Aufwand und 
Koften eben hierdurch erfpahre. Es. würde 
nehmlich norhmwendigerfolgen, daß ein Herr, wel⸗ 
cher auf. feinem Guthe wohnhafft, und fich Feine 
Wirchſchafft angelegen ſeyn laffen wollte, aus 
Verdruß langer Weile Anlaß nehmen müßte, fich 
Geſellſchafft zu erwaͤhlen, und durch dieſe ſeine 
Zeit zu verkuͤrtzen. Was gehet aber da vor Geld 
auf? Waͤhlet er andere Divertiſſements, ſo wird 
er bey allen Arten der Ergoͤtzung gleichfalls groſ⸗ 
ſen Aufwand verſpuͤhren. Man ſagt in gemeinen 
Sprichwort nicht mit Unrecht: Es ſey ſelten ein 
Guth, welches mehr als einen Muͤßiggaͤnger er⸗ 
nähret; Dieſe Perſon koͤnnte allenfalls der Herr 
deſſelben felbft præſentiren. Es kan ſich aber ein 
Herr zugleich ſeiner Wirthſchafft ſorgfaͤltig an⸗ 
nehmen, und dabey dennoch hoͤchſt vergnuͤgt leben, 
denn ex behält Zeit genug übrig,daer ſich gleichfalls 


diver- 
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divert'ren, mit Leuten umgehen, und fein Genräch, 
beſonders zur —— Sei, urch Leſung gelehrter 
und guter Bücher, ergoͤtzen kan. Ich verſichere 
auch,daf er eben hierbey mehr Annehmlichkeit und 
Vergnuͤgung finden wird, als diefenigen, welche 
dergleichen täglich zu genieſſen haben. Denn das⸗ 
jenige Vergnuͤgen, welches wir ung im Sommer 
durch fremden Zuſpruch und Gefellfehafften bey 
fhönen warmen Tagen in unfern Bärten oder in 
grünen Auen zu machen, einbilden, ift unfern Goͤ⸗ 
ften mehr eigenthämlich, als ung ſelbſt. Wir ha⸗ 
ben nichts ale Unruhe und Trafch davon, was ung 
aber anbelanget, fofönnen wir dergleichen täglich 
genieffen. Endlich finder ein Herr, welcher aller 
edlen Zeit wahrnimmt, die fehönfte Gelegenheit 
die Werde und Wohlthaten GOttes zu bewun⸗ 
dern, und dem groſſen GOtt davor um ſo viel eyf⸗ 
riger zu dancken. Ja er wird eben hierdurch ſei⸗ 
ne Bauren mehr als ein anderer in Zaum, und 
bey guter Ordnung erhalten. Wie ſtoltz und hof⸗ 
faͤrtig wuͤrden dieſe nicht ſeyn, wenn ſie nicht kluͤ⸗ 
gere uͤber ſich haͤtten, welche ihre Raͤncke einzuſe⸗ 
hen gelernet haͤtten? Wuͤrden ſie nicht endlich alle 
ihre Vorraͤthe nach eigener Willkuͤhr anſchlagen 
and Theurung machen? Dieſemnach werde ich 
alſo hier gnugſam erwieſen haben, wie einem ſe⸗ 
den Land⸗Mann von GOtt und Rechtswegen zu⸗ 
komme und obliege fid) zu bemühen, fleißig zu ſor⸗ 
gen, undalle Zeit fo anzumenden, damit er GOtt 
und Menfchen von feinem Thun Kechenfchafft ger 
ben koͤnne. Achte alfonicht vor nörhig, Ihe 
. M ier 
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allhier anzumercken, in wie weisein Pachter und 
Verwalter fidy der Arbeit angelegen feyn laſſen 
möäffe ‚indem erfterer die Beſchaffenheit feines im 
Pacht Habenden Guthes zu erachten hat, letzterer 
aber dem Befehl feines Herrn Folge zu leiften 
und felbigem in allemnachzufeben Iediglich beflief 
fen jeyn fol. | 


4) Soll ein Land» Mann Berechr- und 
Billigkeit Lieben. | 
Diefe zwey Tugenden Bat erfo wohl in Maaß 
und Gewichte, als in Austheilung derer Verdien⸗ 
ſte und Lohne beſonders auszuuͤben. Maaß und 
Gewicht ſoll er nicht verkleinern, oder wie die 
Haafer⸗Haͤndler zu thun pflegen, das Getreyde 
durch Vermengung geringerer tauber Körner auf⸗ 
lockern, noch ſelbiges mit Waſſer aufqpellen, oder 
durch andere unerlaubte Kuͤnſte vortheilhafftig 
einmeſſen. Hiernaͤchſt ſoll er mit ſeiner Arbeit nie⸗ 
mand uͤbertheuern, noch denenjenigen, die ihm 
dienen, ihren Lohn vorenthalten, oder zur Unge⸗ 
bühr etwas davon abkuͤrtzen. Es gehoͤret weirer 
hieher, daß er allen Verdruß, ſo in ſeinem Hauſe 
. unter denen Seinigen, oder unter feinem Dienſt⸗ 
Geſinde vorfälle, nad) Billigkeit und Gerechtig⸗ 
keit entſcheidet, und hierbey Bein Anſehen der Per 
fon hat, auch verhuͤtet, daß das Gefinde nicht fo 
gleich um geringer Urſachen vor Gerichte lauffe, 
und einander muthwillig ume Geld bringe; Als 
wodurch ohnedem dergleichen Erbitterungen nur 
vermehren, unb unserhalten werben. Biehnehe 
| | | | D 
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fol ein Haus⸗Vater in ſolchen Fällen ſederzeit 
zus Verföpnlichfeit anrathen, und feinem © 
„be inkünfftiger Zeit diejenige Gelegenheit zu bes 
nehmen fuchen, wodurch diefelben untereinander 
u Berdruß veranlaffet werden fönnen. Berner 
ſt ein Land⸗ Mann gerecht und billig, wenn 
erfeine Vorraͤthe nicht zur Ungebühr aufſchuͤttet, 
und auf Theurung wartet , und armen Leuten, wel⸗ 
che ihn gegen billige Bezahlung darum anfprechen, 
felbige verſaget. Es wird leyder! heutiges Tages 
nicht leicht ein Land - Mann ſich ein Gewiſſen ma⸗ 
chen, und ihm zur Suͤnde anrechnen, wenn er dies 
fen zuwider Handel. Sie meynen vielmehr alle, 
guted Recht und Fug zu haben, mit dem Ihrigen 
zu fchalten wie es ihnen gefalle, auch nehmen fie 
bier den Vorwand zu ihrer Enefchuldigung, wie 
gleichfalls denen SJandwercdts Leuten und andern, 
welche Handrhierung und Gewerbe treiben, nicht 
vorgefchrieben werden Fünne, wenn fie arbeiten, 
- wenn und wie fie ihre Arbeit verfauffen und feil 
biethen, ober aber aufbehalten falten. Sie dedu- 
ciren fo gar. ifren Wucher ad Intereffe publi- 
sumund jagen: Wenn wir nicht aufſchuͤtten und 
Korn in Vorrath behalten , wer fol euch Brod 
eben, wein es ſparſam waͤchſet? Muͤſſet ihr nicht 
—* unſerer treuen Vorſerge dancken, daß 
wir von geſegneten reichen Erndten etwas aufge⸗ 
ſchuͤttet und eruͤbriget haben, und muͤſſet ihr uns 
nicht gnug gute Worte geben, damit wir eurem 
Mangel ſodann abhelffen ? Sie vermennendaße 
xo GOtt und Menſchen einen gefätfigen Ds zu 
Ä thun. 
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ehan. ch felbſt wuͤrde ihnen hierinnen allerdings 
beypflichten und die Sorgfalt vor das gemeine 
e ruͤhmen müflen, wofern dieſes in fo guter 
Abficht gefchähe, und nicht vielmehr umeinen Ju⸗ 
den⸗Handel und unerlaubten Wucher zu erzwin⸗ 
gen,unternonrmen würde. Alle andere Materia⸗ 
Tien, auch Kleider, und was mir fonft zu unſerer 
Beduͤrffniß noͤthig haben, Fönnen wir eher eine 
ge Zeit enfrathen, wenn bizgleichen etwas in ho⸗ 
hen Wertheift; Aber das Brod ift und allen tage 
lich unentbehrlich. Es giebet fich auch von ſelb⸗ 
ften, daß die Handwercks⸗Leute ihre Arbeit niche 
wohl fpahren, noch ung ihre Waaren vorenthalten 
dürffen, weilen ſie nothwendig Brod haben muͤſ⸗ 
ſen. Dahero wir dieſerwegen nicht leicht klagen 
duͤrffen, oder in Mangel gerathen. Der Land⸗ 
Mann aber fan wohl einige Jahre an fich halten, 
wenn er feine Kammern und Boͤden angefüller 
und ſatt Brod hat. Er fündiget aber um fo viel 
mehr, wenn er diefenigen Gaben, welche ihn durch 
goͤttlichen Segm und Hiernächft nur allein durch 
feine Bemähung dargereichet worden find, denen 
Armen gänslich entziehen, und vorenthalten will. 
Jedoch wollte ich denjenigen Sand, Mann vor 
Chriftlich, gerecht und billig Halten, welcher auch 
. le feine Borräthe foer in mohlfeilen Jahren 
und ben allgemeinen Uberfluß gemwinnet, in der. 
wohlgemeynten Abfiht aufzuſchuͤtten bemuͤhet 
waͤre, damit er bey ereigneten Mangel denen Ar⸗ 
men damit beyzuſpringen vermoͤgend ſeyn moͤchte, 
wobey ihm denn auch ſe viel zu gewinnen, mit gu⸗ 
— ten 
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ten Gewiſſen nachgelaſſen und erlaube feyn Pan, 
als die von der Zeit des aufgeſchuͤtteten Getreydes 
entbehrten Interelſen feines Capitals, aller Abgang 
und Boden⸗Riß, aller Aufwand bey deſſen Con- 
ſervirung, und ein billiger Boden⸗Zinß betragen 
ſollten. Wenn dahero ein fand. Nannz E. ı 000, 
Scheff. Korn in einem Jahre da der Scheffelvor 1. 
Rthlr. 12. gr. feil iſt, aufſchuͤtten ſollte, fo fan er 
aͤhrlich die Intereflen a 5 pro Cent, ferner von 
Fe 50. Scheffeln Jaͤhrlich 1. Scheffel Boden» 
Riß und Abgang , vor feine Bemuͤhung und Um⸗ 
offen undanderer Wartung von jedem Scheffel 
Jaͤhrlich 6. pf. auch ebenfoviel Boden⸗Zinß ans 
rechnen. Wenn er alfo diefe 1000. Scheffel 6. 
—*— lang aufbehalten hat, hernach Theurung und 
angel vorfallen ſollte, wuͤrde er beduͤrfftigen 
Armen jeden Scheffel, nach dieſer Ausrechnung 
ohne ſeinen Schaden, ohngefehr vor 2. Rthlr. 6. bie 
7. gr. darzureichen vermoͤgend ſeyn. Er bat ſol⸗ 
chemnach nicht allein keinen Schaden, ſondern noch 
vielmebr den Vortheil, daß er folche Zeit über fein, 
Capital ficher gehabt , und nicht — du 
daß erdarum betrogen werden möchte. (Er bes 
koͤmmt ferner auch beyfo billigen Preiß fo gleich 
fein Geld in einer Summa, und darff nicht lange 
feilhaben. Hiernaͤchſt aber und befonders hat er 
ſich goͤttlicher Vergeltung und reichen Segens hier⸗ 
vor unzweiffelhafft zu verſichern. Hingegen han⸗ 
deln Aufkaͤuffer gottlos und hoͤchſt unverantwort⸗ 
lich, wenn ſelbige ihr aufgeſchuͤttetes Getreyde, 
welches ihnen ebenfalls nicht hoͤher zu ſtehen 
| | Tommt, 
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Lommt, den Scheffel über das alertım tantum fe 

wohl um s. 6. und —F Thaler, und nicht anders 

Zen naar ger und Norh X & 
eurun 

wuͤrde * —— ſtliches Verfahren in 


unſerm Lande ſeyn, —* —— — 


rer⸗ und andern anſehnlichen Guͤthern ſich mis fo 
viel Vorraͤthen in wohlfeilen Zeiten und tn Ä 
Jahren zu verfehen trachteten, daß fie bey Miß⸗ 
wachs nicht allein ihre eigenen Oeconomien, ſen⸗ 
* auch vere ihre ir Fr Un 
tertbanen, gegen — u 
—— ie fünten. De Sanded + Bater Pönte 
auch durch e denen arımen Un ' 
ehanen, an zu Fe e kommen, wenn ‚Ban 
Auftäuffern des Getreydes in theur Zeiten nie 
Barter Straffe unterfoget würde, * en Boͤ⸗ 
ben zu eroͤffnen, ehe und bevor ihnen ein Tax cm 
theilet worden wäre. Dieſe Taxation würde der⸗ 
geftäls nach Billigkeit zu bewerckſtelligen feyn, wen 
Dergleichen Anfläuffere durch glaubtoüirdige Atte: 
ftate vorerſt beyzubringen auferleget würde, in 
welchen Jahren, an welchen Orten, und um was 
vor einen Preiß, ſie ihr Getreyde erhandelt, wor- . 
nach ſodann alle ihre gehabten Unkoſten, das later⸗ 
eſſe moræ und alle andere 3 gar leicht 
erachtet, ihnen auch vor andern einiger Vorthel 
—— eghreten Gmb, 
en und en deuten, . 
welche von ja auf ihren eigenen eluhern ſelbſt 
gewonnenen Getreyde viel Bosräthe eingeſaun· 
Samml. z ites St. Dr let 
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Yet und aufgeſchuͤttet Gaben , wider allen unerlaub⸗ 
gen Wucher leicht geſteuert werden können, wenn 
—— Betrachtung gezogen und uͤberſchlagen 
wuͤrde, wie viel ohngefehr jährlich auf ihren Guͤ⸗ 
shern erbauet, und nach Erfordern ihrer Oecono- 
mien eruͤbriget wuͤrde; Wornach bald zu erachten 
wäre, ſeit wie vielen Jahren ihre Vorraͤthe al⸗ 
ſo angewachſen, und wenn dieſer Punct rt, 
ſo haͤtte man auch bereits Gelegenheit, alles in rich⸗ 
tigen Anſchlag zu bringen, indem man zufoͤrderſt 
die alljährigen Marckt⸗ Preiffe derer naͤchſt ange, 
legenen Staͤdte zu Hülffe nehmen, das Interufu- 
rium zugleich anfchlagen, und mit Einrichtung ale 
ler andern Linkoften, einen auf Seiten derer Bars 
kaͤuffer und Käuffer billigen Preiß, hiernach ein, 
richten duͤrffte. Viele Landes⸗Herren koͤnten auch 
ihren armen nothleidenden Unterthanen nicht we⸗ 
nig proſpiciren, wenn ſelbige in wohlfeilen Jah · 
sen auf. deroſelben Cammer⸗Guͤthern Vorraͤt 
aufzuſchuͤtten, allergnaͤdigſt anbefehlen wollten. 
Diejenigen Pacht/Leute, welche dergleichen Guͤ⸗ 
ther inne haben, koͤnnen ohnedem ſehr ſelten ihr 
Pacht/ Geld erzwingen, wenn in guten Jahren 
aller Orten Überfluß des Getreydes, und wenig 
Abzug iſt. Dieſen wuͤrde alſo zugleich eine groſſe 
Erleichterung ſeyn, wenn ſie bey wohlfeilen Jah⸗ 
zen, ſtatt ber gefaͤlligen Pacht⸗Gelder, Korn zu 
erſchuͤtten befehliget werden ſollten. Daaber ders 
gleichen Einrichtungen eher auf das Papier zu ent⸗ 
werffen, als ins Werck zurichten ſind; Ale duͤrffte 
auch wohl dieſer mein: Wunſch ſchwerlich efüint 
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werden. Es iſt auch Hier. mein Vorſatz nicht bie 
Oeconomien zu — ich mich ſolchen⸗ 
falle hierbey noch viel weitläufftiger aufzuhalten 
genoͤthiget ſehen wuͤrde; Bielmehe laffe ich. bie 4 
nur incidenter einflieſſen, damit ein jeder ver 
Diger Hauswirth zum weitern Machdenden Bier, 
durch veranlaffet werde und erachten möge, wie 
nehmlich allem Wucher bey vorfallenden Ä 


Zeiten abgußelffen und vorzukommen ſey. Ein ges 


rechter und billiger Haus⸗Vater fol ferner ſei⸗ 
ner Nachbarn Meine und Graͤntze nicht ſchmaͤ⸗ 
lern, ſondern einem jeden dasjenige ruhig beſi⸗ 


sen laſſen, was ihm von GOtt und Rechtes 


megen eigen if, und zugehoͤret. Mie feinem 
©efinde fol ex nicht unbarmferkig und tyran⸗ 
nifh, fondern wie ich bereits oben erwehnet, 
ald mis anbefohlenen Kindern vaͤterlich ver⸗ 
fahren uud umgehen , fein Vieh nicht dar⸗ 


ben und hungern laſſen, oder felbiges bey ger, 
“ ringen Futter Über Vermögen anflrengen und. 


ihnen die Hälfe brecden ; Auch nach Befehl. 
der. heiligen Schrifft: Erbarmet ſich der Ges. 
rechte feined Viehes. Und überhaupt fol er in 
allen feinen Thun und Laſſen, bey aller Gele⸗ 
genheit thaͤtlich erzeigen, daß er ein cyfriger 
Verehrer aller Bar und Gerechtigkeit 
Li En 


. Die Fortſetʒung folget. 


- ’ ® \ 


—X Pp 2 IL 


1. 
Etüche mineroloa Fragen, mit ei⸗ 


nem unvorgreifflichen Bedencken, 
entvworffen von 


* 
D 






Erfahrung lehret es täglich, daß bey der- 
nen meiflen insgemein bekannten Ertzten und 

Berg» Arten in ihren natürlichen Stande teils 

ein Überhäuffter Schwefel, theils ein uͤberfluͤßiger 

Arrſenie befinblich ſey, welche in denen Huͤtten⸗ 

Arbeiten Davon gefchieben werden, wornach alsbenn 

erſt ein metallifcher Coͤrper erhalten wird. Umge⸗ 

kehrt zeigen und die ünftlich chymifchen Verſuche, 

daß wenn man ein Metall wiederum mit Schwef⸗ 

fel oder Arlenic verſetzet, daraus ein Gemiſchtes 

entſtehe, welches nicht mehr einem Metall, fon« 

Deen einem Ertzte, ober mineralifchen Gemenge 

ahnlich iſt. Durch dergleichen Verſuche werben 

alfo die Metalle in eine Ertzt⸗Geſtalt zuruͤcke ges 

bracht, und baßer nennt man diefe Arbeit verer⸗ 
zen oder mineraliſiren; besgleichen bat man 

auch die 33 oder r ——— Baer 

enic$, die fie in 
chen erzeigen mitchen Den men 1 belegen. 


& 2 
E wird war niche allejeit ein denen natuͤrli⸗ | 
den Ertzten gleiches Weſen aufgebracht, Anden | 








N Liliche minerologiſche Fragen. 's33 
Eee ge 
u it an ſich. us eſſel und 
macht man ordentlichen Bley⸗Slantz; aus Schweſ⸗ 
 fel und Silber macht man ordentliches Glaß⸗Ertzt; 
aus Schweffel und Regulo ahtimonii macht man 
wicherum Spieß + Sin; aus Schweffel - und 
Doeckfilber mache man Zinnober, als eine Mind- 
- ram bed Qveckſtilbers; ans Eifen und Arfenic 


— 4 


macht man ein mißpicklichtes Gemenge; aus Au 


ro pigmento, Eiſenfeil und ſulphurirten Kupffer 


Habe ich einſtmal eine Art eines Kieſes erhalten, 
der —* ſo gelb, ſondern Pechblendigt aud⸗⸗ 


Geh uno — ——— 
effel und Kupffer, aus und Zinn 
wird kein eigentliches Ertzt, ſondern erſtere bey⸗ 
De koͤnnen nur in eine dem mineraliſchen Mulm 
Ahnliche Geſtalt gebracht werben, leizteres aber iſt 
ein unnatärliches Zinn » Erke. Übrigens hat der 
Berg Rath Henckel ſchon angemerdet, daß 
man eben nicht noͤthig habe, den Schweffel in ab⸗ 
geſonderter Geſtalt zur Mineraliſirung zunehmen, 
ſondern man koͤnne auch Spießglaß, Zinnober, 
Kießre. dazu gebrauchen, waͤre dieſer Naturfor⸗ 
ſcher hierinnen weiter gegangen, und hätte auch 
folched von dem Arlenie angenommen, fo wüͤrde 
se vieleicht in Machung des rothguͤlten Ertztes, 
welches er/ ich weiß nicht warum, fo gerne gehabt 
haͤtte, glücklicher u 


geweſen ſeyn. 


6. 3. 
Aus der Erfahrung und Verſachen hat mah 
PP 3 denwach 


94 N. Etliche minerologiſche Fragen 
enwnahh sefihlofen , Daß der Schweſſel und 
Arfımic die beyden Weſen find, welche die Metalle 
an Ertzt⸗ Geſtalt verſetzen und erhalten, man nen 
net ſie daher Principia mineraliſicantia, die mis 
neraliſch⸗ machenden Grund⸗Weſen. Dieſe 
Eigenſchafft will ich ihnen zwar der Erfahrung zu 
Kolge nicht abſprechen, ob es gleich bey dem Schweß⸗ 
gel daß er ein Principium fen, noch einige Bedenck⸗ 


Uchkeit hat; S. meine Anmerckung zu Henckels 


minerologiſchen Schrifften p. 88. Doch fan ich 
‚auch die * zu a ar Stüden 
alleine nicht zugeſtehen, alfo , daß man einen 
Haupt Gag * Ausſchluͤſſung aller anderer Din⸗ 

ge machen und ſagen duͤrffte: Der Schweffel und 
Arſenic ſind a die beyden Stuͤcke, warum 
und wodurch die Metalle in Ertzt⸗Geſtalt fih ber 
finden. Und daher beinge ich meine erſte Frage vor; 
Ob nicht auch folche Erden su findenfeyn, 
welche weder von Schwefel noch von Ar- 


ſexic etwas offenbar und unmittelbar er 


weißliches an fich haben, und die die Me⸗ 
a Ban s ————— auch 
durch kuͤnſtli erſuche ſelbige mineras 
liſiren koͤnnen? 


... 6. 4. . 

Well ich diefed Frag-weifevorbeinge, fo will ich 

nicht gleich eine Beantwortung benfegen, indem 

dergleichen Fragen Immer noch einen Zweiffel zum 

Srunde haben, und alfo ded Fragenden Antwort 

Aicht vollſtaͤndig ſeyn kan, und daher wid ich nur 
Be | me 
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melden mad mich zu bieſer Frage beranlafſet⸗ 

Wenn die wahre und von ber Mater: bewuͤrckte 
Werergung derer uistallifhen Theilgen nicht fhlecht 
terdings auf dee Stuͤrcke den Acidi beruhet, ſon⸗ 
dern es damit alſo mechanifch zugehet, wie ich es 
in obangefuͤhrten Anmerckungen p. 88. efläret 
habe, welches allerdings wahrſcheinlich if; fa fan 
ſich fo wohl eine Erde zwiſchen bie. wetalliſchen 


Theilgen und Blättergen legen, und ſelbige aude 


einander geſetzt erhalten, als ſolches der Schweffel 
und Arſenie thun kan: Iſt nun dergleichen Erde 
nicht fluͤßig oder glaͤntzend, fo verhindert ſie, daß 


- an dad Ertzt nicht. vor ein Ertzt anfichet, bern \ 


Inder Probenicht viel Metall von ſolchen ausbri 

gen fan; iſt aber eine ſoiche Erde vonbeisbey r 
füßgenben Metall gefaͤrbt, daß fiebeaun, roth, gelb, 
gruͤn und blau ausſiehet, ſo zeigt ihre Farbe etwas 
von den metalliſchen Gehalt an. Aus dergleichen 
Erden erhält man nun eine Elsine Probevon Gold, 
Silber, Kupffer ꝛc. und manmußfagen, daß folche 


Metalledarinnen vererket liegen, gleichwohl ver⸗ 
merckt man weder Schweffel noch Arfenic dabey, 


denn dieſe bunden Gaͤſte gebenfich gar balde, in eis. 
nem gelinden Gluͤh, Feuer, durch einen 


oder Geruch zu erkennen. Man wird zwar fagen, - 
dieſe Erden waͤren aus verwitterten Ertzten entſtan⸗ 


den, und alſo ſey ber Schweffel und Arfenic, wel⸗ 

cher fie vorher mineralifivet gehabt, durch die Ver⸗ 

witterung ſchon wieder davon s allein ich antworte, 

ſao haͤtte doch von dem — etwas vitriolifche®, 
| und von dem Arfenic. re muſſen zurdce 8 
4 
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hindert, daß ſelbiges nicht reche zu einen fehien: Me⸗ 
tall fan ausgeſchmeltzen werden. | 
Well der Schweffel dad Visriol, Saure in 


groffer Menge bey ſich hat, ber Arlenicabereinflanr - 


ckes Corrofiv ift, und folglich auch fein Acidum 
beweißt, ſo lehret man, daß diefe beyden Stuͤcken 
als ſaure Dinge die Metallen miineralifiren. 
Dides kan man ſehr wohleingeſtehen, ohne daß man 
dem, was in vorigen 3. und 4. Foho vorgegeben wers 
den, widerſpreche. Denn wenn ein Metall entwe⸗ 
ber ausgeſchmoltzen, oder auch in feiner Minera 
ſehr compact und feſte infeinem Gewebe iſt, ſo 
Ban nicht ſchlechterdings eine jede Erde, fordern 
nur die, welche fubeil, ftuͤßig und gefchärfft ift, zwi⸗ 
ſchen ſolches metallifche® Gewebe eindringen, und 
fi dahinein legen. Eine fubtile, fluͤßige und ge 
fchärffte Erdeift eben ein Acidum, und alfo mineras 
lifire ein Acidumquatale die Metallen. Allein 
hieraus entficher die zweyte Frage: Ob das Roch · 
Saltz welches gleichfalls ein Acidum, bey ſich 
fuͤhret, nicht auch Die Metalle mineraliſi⸗ 
ren koͤnne? 


§. 7 

Mac vorigen Beweiß( $.6.) fehe ich nicht, wie 
man dem Rod)» Salge diefe Eigenſchafft abfprechen 
koͤnne; noch mehr, es macht Bley, Regulum anti- 
monii sc. im Feuer zu einer Aſche: Weilabrbocb 
Die Vererbung noch nicht von allen vor eine Mi - 
meralifieung möchte un werden, fo will ich 
zu PS an⸗ 


——— 
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Ban, welches man bey andern Eirkten hier aber feis 
nesweges findet. Uberdieſes aber liegen die Erden 
ſehr feſte beyfammen, welches keine Berwitterung 
vermucthen IAßt, als von welcher alles locker und 
ausgeſogen wird, fiebefindenfich auch in einer eig⸗ 
nen und natürlich geflelten Enge, z. E. ſchieffrig, 
talck⸗blaͤrtricht, welches auch bey keiner verwitter⸗ 
sen und sufannmengefinterten Erde ſtatt findet. Go 

viel vondenen natuͤrlichen Anzeigen. 
oo 6. 5. 

Was die kunſtlichen Verſuche, die anf Diefen 
Schlag wasähnliches vorſtellen, anbetrifft, ſo iſ 
eine ziemlich gleiche Verertzung der Metallen oßne 
Schweffel und Arlenic zwiſchen dem Zinn und 
Dleyr; das Zinn macht das Bley zu einer Aſche oder 
Erde, undderZind mineralifiet das Gold, fedech 
mit einer etwas geringeren Aehnlichkeit. Vorſetzt 
will ich bey dem Zinn und Bley nur verbleiben, weil 
Bas Zinn ſehr erdifch und wenig glaßachtig ift, nach 
feinem Gewebe aber geoffe und weite Poros Bat, fo 
laͤßt es ſehr leicht im euer fein Phlogifton faßren, 
iſt es nun mit den Bley vermifcht,, fo nimmt es dies 
fen auch fein Phlogifton ab, und läßt ed cbenfalls 
dabvon gehen. Ausdiefem Erempelwird man nun 
fehen, wie es eigentlich mie Mineraliſtrung dee 
Metallen durch die Erden gemeynet fey, will man 
| * aber weiter hierinnen bemſhen, fo ſehecman Die 
ällean, wo nicht mit Fleiß, fondern von singe» 
5 und wider Willen, ein Crocus Martis. oder 
fen, Roſt ſich unter ein Metall miſcht, und ver⸗ 
.* hindert, 


* 
>» 
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hindert, daß ſelbiges nicht recht zu einen feinen Me⸗ 
tall kau audgefchmelken werden. | 

. 6 ' 
Well dr Schweffel dad Witriol, Saure in 
groſſer Menge ben fich at, ber Arlenic aber ein ſtar⸗ 
ckes Corrofiv ift, und folglich auch fein Acidum 
beweißt, folehret man, daß diefe beyden Stuͤcken 
ale faure Dinge die Metallen mineralifiren. 
Dieſes kan man ſehr wohleingeflchen,oßnedaß man 
dem, was in vorigen 3. und 4.$pho vorgegeben mers 
den, toiderfpreche. Denn wenn ein Metall entwe⸗ 
ber ausgeſchmoltzen, oder auch in feiner Minera 
ſehr compadt und feſte infeinem Gewebe iſt, fo 
Ban nicht ſchlechterdings eine jede Erde, fordern 
nur die, weiche ſubtil, ſtuͤßig und gefchärfft ift, zwi⸗ 
feben ſolches metalliiched Gewebe eindringen, und - 
fi dahinein legen, Eine fubeile, fluͤßige und ge 
fchärffte Erde iſt eben ein Acidum, und alfo mineras 
lifire ein Acidumquatale die Metallen. Allein 
hieraus entſtehet die zweyte Frage: ObdasRoch- · 
Saltz welches gleichfalls ein Acidum, bey ſich 
fuͤhret, nicht auch Die Metalle mineraliſi⸗ 
ren koͤnne? 
| §. 7. 
Nach vorigen Beweiß( $.6.) ſehe ich nicht, wi⸗ 
man dem Koch⸗Saltze dieſe Eigenſchafft abſprechen 
koͤnne; noch mehr, es macht Bley, Regulum onti · 
monii ⁊xc. im Feuer zu einer Afche: aber doch 
die Vererdung noch nicht von allen vor eine Mi⸗ 
neraliſirung möchte —8 werden, fo will ich 
5 aun⸗ 


-—— — 


398. Beikhi.näinerologifche Fragen 


abbere golgen aufüßeen, die fich auf einerfen Art 


anfolgendendrey Stuͤcken, ald: an einem Ertzte, 


an einem mineraliſirten Metal,und aneinm Mes 


sol, welches mir dem Koch⸗ Saltz Sauern genau 
verdundenift, erzeigen. Das letztere ift eine Lu- 
na cornua oder auch ein Saturnuscorauus, welche, 
nachdem ſolche Dietallen in Scheidewaffer aufges 
loͤßt, durch Koch⸗ Salt, oder deſſelben Acidum find 
pfzeipitiret worden, von denen zwey erflern mag 


man fi ein Ertzt und ein mineraliſirtes Metall 


zum Beyſpiel vorflellen , oder zum Verſuch er⸗ 
wählen, was man will, es wird fo leichte feines 
darinnen fehl fchlagen. Die Effedte der Miners-. 
lifation, durch die Natur und Kunft find demnach: 
1) daß füch im Feuer ein Theil des Metalles mie 
verflüchtiget ; 2) daß ſich die Ertzte nicht mie 
Queckſilber amalgamiren laffen; 3) daß fie ih 


- Durch fein Scheideroaffer auflöfen laſſen; 4) daß - 


ein Theil des Metalls mit in bie Schladen geht: 


Das hornaͤhnliche Bley und Silber thut diefes 


auch alles, und den vierdten Eſfect beweiſet auch 
das Saltz an Kupffer und Eiſen. 


§. 8. 
Die Möglichkeit oder die Aehnlichkeit, nach wel» 


cher das Koch⸗Saltz Saure die Metallen vererken 


koͤnne, ergiebt ſich nun zwar aus vorigen Verſu⸗ 
chen, allein, weil damit die Sache noch nicht ausge⸗ 
macht iſt, und es hauptſaͤchlich darauf ankommt, 
ob auch die Natur eben dieſes vor ſich bewuͤrcke, ſo 
veraͤndert ſich nunmehro bie Frage, und dad 


n 


— —— 
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Ber kommt nun darauf an: Ob nicht wuͤrch 
lich von Natur metalliſche Ertzte vorhan⸗ 
den find, welche durch das KRoch⸗ Sale: 
Saure vererzet worden? . 


9. 

Hier will ih nam vor allen das Eiſen in feiner 
Minera oder den Eiſenſtein anführen, felbiger iſt 
nach einen gewiſſen Umſtand Hauprfächlich in zwey 
Arten abzutheilen, denn der Zifenftein wird, 
wenn er ſich auffchließt, entweder zu einer rothen 
oder zu einer gelben Erde. Die Aufſchlieſſung 
muß eben Hier nicht von den Roͤſten verſtanden wer, 
den, fondern ich rede vielmehr vonder natuͤrlichen 
Refolution deſſelben. Es ift befannt, wenn der 
Eifenftein Tange auf dem Hüttens Hoffe im WBets 
Ser liege, undbald feuchte, balb trocken wird, daß 
derſelbe ſich verwittere, und in eine Erde ober Lei⸗ 


men zerfalle, bisweilen wird er auch fehonfü in der 


Erbe getroffen, daß er entweder durch und durch 
- ober doch von anffen an den Kluͤfften und Saal⸗ 
Bande eine ſolche verwitterte Erde ift, welche ent 
“weder roch oder gelb ausſiehet. Man fan diefe 
Erde vor nichts anders als einen natürlich gemachs 
gen Crocum Martis halten und ausgeben, und alſo 
muß die Farbe den Linterfcheid feines beygemiſchten 
Salz ⸗Weſens zu erfennengeben. Mun iſt aus dir 
Chymie bekannt, daß dag Eiſen mit Schweffel, 
oder Bitriol, oder Salpeter tradtiret, einen rothen 
Crocuingebe, der Colcothar oder Todten:Kopff 
aus dem Vitriol iſt nichts anders als eine folche en 
n⸗ 


l 
o. ® 
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ſen Erde ec. Andern theils zeiget bie Chymie. daß 
das Eiſen mit dem Saltz⸗Sauern folviret 
niche nur in der Solution gelbs außficher, ſondern 
auch bey feiner Eintrockknung, Præcipitation und 
Sediment eine gelbe Erbe oder Seinen vorftehe. 
ch ſollte meynen, daß ſich aus-diefen Verſuchen 
Die Urſache des rothen und gelben Eiſenſteins ger 
deutlich veroffenbare, nehnilich, daß der rothe mit 
einem Acido des Schweffels, der gelbe aber mit eis 
nem Koch⸗Galtz⸗Sauern verbunden fen; daraus 
denn ferner folget, daß das Koch⸗Saltz die Me⸗ 
tolle auch in natürlichen Stande mineraliſirt er⸗ 


alte. 
vi $. 10 


Man wird mir einwenben, daß vorhergehendes 
Exempel auch nur dag eintzige ſey, welches ich in 
der Natur aufbringen koͤnne, ich bin aber geyiß 
verfichert,, daß, wenn man mir nur dieſes fichen 
Jaͤßt, es mit ſehr vielen Ertzten gantz gute Wege⸗ 

haben werde, indem nicht wenige gefunden werden, 
die eine ſolche gelbe Eiſen⸗ Erde nicht nur in ihren 
Gemenge, ſondern faſt in einer gantz genauen Me⸗ 
ſchung in ſich haben, und alſo, wo dieſe befinblich, 
auch ein Kod: Saltz⸗ Saures zu vermuthen ſeyn 
werde. Und daher will ich mich nicht weitlaͤufftiger 
in der M’nerologie aufhalten, ſonſten ich von de⸗ 
nen blauen und blaulicht laſirten Kupffer⸗Ertzten 
einen gleichmäßigen Beweiß hernehmen koͤnte. Es 
wuͤrde mir auch hier dag meiſte Bley⸗Ertzt zuſtat⸗ 
ten kommen, welches natuͤrlich we en 


N 


I etliche mincrologiſche Ftagen. dor 
Be, , und alfo ein durch En -Acidum zerfreßnes 
(em Erst ſeyn muß ; welches Acidum num ſolches 
alſo durchetzen koͤnnen, iſt eben nicht ſchwer auszu⸗ 
machen, indem. die Kieß⸗GStuͤckgen In bemeldeten 
Erste noch unverändert liegen, und alſo beweifen,, 
daß das Saure, welches diefed natürliche Bleyweiß 
gemacht hat, nicht ebenfo ſtarck geweſen, indenz 
26 den Kie nicht auflöfen können. Doch weilen 
ich hier alled Frag⸗weiſe vorbringe, ſo willich nichts 
decidiren. | 
§. 11. 


Mech will ich einem Einwurff behehnen, welchen 
mir vielleicht einige, die in der Minerulogie recht 
gründlich erfahren find, machen koͤnten. Man 
büsfftefagen, das Acidum Vitrioliaflein, und der 
Arlenic, ſchlechterdings als ein Aeidum betrachtet, 
find nicht geſchickt die Vererhung zu bewuͤrcken, ſon⸗ 
dern weil beyde Acida mit einer Terra inflımma- 
bili verbunden find, fo haben fie dadurch erſt die 
rechte Gewalt, die Ertzt⸗Geſtalt zu machen, wo fin 
det man aber dad Acidum Saliscommunis mit eis 
mer Terra inflammabili verbunden, damit ed eben⸗ 
ſalls dergleichen thſan koͤnte? Antwort: Dusch: 
die Kunſt wird Das Koch⸗ Saltz⸗Saure mit einem 
Phiogifto verbunden, wen man den Phoſphorum 
macht, und dieſes dient, fo man gegenmärtiged 
Thema durch Berfuche weiser unterſuchen und bes‘ 
Rärigen will: Inder Erbe aber wird fein Phofpho- 

gemacht oder gefunden , an deſſen ſtatt aber" 
—* man das Koh, Fa Bann wis Pie 
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foB ein Hand » Vater in folchen Fällen jederzeit 
zur Verſoͤhnlichkeit anrathen, und feinem Gef 
de infünfftiger Zeit diejenige Gelegenheit zu 
- nehmen fuchen, wodurch diefelben untereinander 
u Berdruß veranlaffet werden fönnen. Berner 
andelt ein fand Mann gerecht und billig, wenn 
er ſeine Vorraͤthe nicht zur Ungebühr aufſchuͤttet, 
und auf Theurung wartet, und armen Leuten, wel⸗ 
che ihn gegen billige Bezahlung darum anſprechen, 
ſelbige verſaget. Es wird leyder! heutiges Tages 
nicht leicht ein Land⸗Mann ſich ein Gewiſſen mas 
chen, und ihm zur Suͤnde anrechnen, wenn er die⸗ 
ſen zuwider handelt. Sie meynen vielmehr alle, 
gutes Recht und Fug zu haben, mit dem Ihrigen 
zu ſchalten wie es ihnen gefalle, auch nehmen ſie 
hier den Vorwand zu ihrer Entſchuldigung, wie 
gleichfalls denen Handwercks⸗Leuten und andern, 
welche Handthierung und Gewerbe treiben, nicht 
vorgefchrieben werden koͤnne, wenn fie arbeiten, 
- wenn und wie fie ihre Arbeit verfauffen und feil 
biethen, oder aber aufbehalten falten. Sie dedu- 
ciren fo gar ihren Wucher ad Interefle publi- 
cumund jagen: Wenn wir nicht aufſchuͤtten und 
Korn in Vorrat behalten , wer fol euch Brod 


en wenn es ſparſam waͤchſet? Muͤſſet ir nicht 
1) 


Ichenfalld unferer treuen Worfergedanden, dag 
wir von geſegneten reichen Erndten etwas aufge 
ſchuͤttet und eruͤbriget haben, und muͤſſet ihr ung 
nicht gnug gute Worte geben, damit wir eurem 
Mangel ſodann abhelffen ? Sie vermeynen dahe⸗ 
xo GOtt und Menſchen einen gefälfigen Dienſt zu 

| hun. 


% 
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An. Ich ſelbſt wuͤrde ihnen hierinnen allerdings 
beypflichten und die Sorgfalt vor das gemeine 
e ruͤhmen muͤſſen, wofern dieſes in ſo guter 
Wſicht geſchaͤhe, und nicht vielmehr um einen Ju⸗ 
den⸗Handel und unerlaubten Wucher zu erzwin⸗ 
gen, unternommen wuͤrde. Alle andere Materia⸗ 
lien, auch Kleider, und was wir ſonſt zu unſerer 

Beduͤrffniß noͤthig haben, koͤnnen wir eher eini⸗ 
ge Zeit entrathen, wenn dörgleichen etwas in how 
hen Wertheift; Aber dad Brod ift und allen tage 
lich unentbehrlich. Es gieber fich auch von fell» 
ften, daß die Handwercks⸗Leute ihre Arbeit niche 
wohl fpahren, noch und ihre Waaren vorenthalten 
duͤrffen, weilen fie nothwendig Brod haben muͤſ⸗ 
fen. Dahero wir dieſerwegen nicht leicht Magen 
duͤrffen, oder in Mangel gerathen. Der Land⸗ 
Mann aber kan wohl einige Jahre an ſich halten, 
wenn er feine Kammern und Böden angefuͤllet 
and ſatt Brod hat. Er fündiger aber um fo viel 
mehr, wenn er diefenigen Gaben, welche ihn durch 
goͤttlichen Segen und hiernächft nur allein duch 
ine Bemuͤhung dargereichet worden find, denen 
er gaͤntzlich entziehen , und vorenthalten will. 
Jedoch wollte ih denjenigen Sand Mann vor 
Chriſtlich, gerecht und billig halten, welcher auch 
. ale feine Vorraͤthe foer in wohlfeilen Jahren 
und ben allgemeinen Liberfluß gemwinnet, in der 
wohlgemeynten Abſicht aufzuſchuͤtten bemuͤhet 
wäre, damit erben ereigneten Mangel denen Ar 
men damit benzufpringen vermoͤgend ſeyn möchte, 
wobey ihem denn auch fe viel zu getvinnen, mit gu⸗ 
| oo sen 
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‘ sen Gewiffen nachgelaffen und erlaubt feyn Fan, 
als die von der Zeit des aufgefchlitteten Getreydes 
entbehrten Intereflen feines Capitald, aller Abgang 
und Boden⸗Riß, aller Aufwand bey deſſen Con- 
fervirung, und ein billiger Boden» Zinß betragen 
follten. —* dahero ein Land⸗ Mann z. E. 000. 
Scheff. Korn in einem Jahre da der Scheffelvor 1. 
. Kehle. 12. gr. feil iſt, aufſchuͤtten follte, fo Fan er 
tährlich die Intereflen a 5 pro Cent, ferner von 
eben 50. Scheffeln Jaͤhrlich 1. Scheffel Boden, 
Riß und Abgang , vor feine Bemühung und Um⸗ 
floffen undanderer Wartung von jedem Scheffel 
Jaͤhrlich 6. pf. auch ebenfoviel Boden⸗ Zinß ans 
rechnen. Wenn er alfo diefe 1000. Gcheffel 6. 
ahre lang aufbehalten hat, hernach Theurung und 
dangel vorfallen ſollte, wuͤrde er beduͤrfftigen 
Armen jeden Scheffel, nach dieſer Ausrechnung 
ohne ſeinen Schaden, ohngefehr vor 2. Rthlr. 6. bie 
7. gr. darzureichen vermoͤgend ſeyn. Er hat ſol⸗ 
chemnach nicht allein feinen Schaden, ſondern noch 
vielmebe den Vortheil, daß erfolche Zeit de 
Capital ficher gehabt , und nicht jergen dürften, 
daß erdarum betrogen werden möchte Er bes 
koͤmmt ferner auch beyfo billigen Preiß fo gleich 
fein Geld in einer Summa, und darff nicht lange 
feil haben. Hiernaͤchſt aber und befonders hat er 
fich görtlicher Vergeltung und reichen Segens hier⸗ 
vor unzweiffelhafft zu verfichern. Hingegen han 
deln Auffäuffer gottlos und hoͤchſt unverantwort⸗ 
lich, wenn felbige ihr aufgefchürteres Getreyde, 
welches ihnen ebenfalls nicht Höher zu ſtehen 
u | kommt, 
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Bommt, den Scheffel über dns alterum tantum: (0 
wohl um s. 6. und mehr Thaler, und nicht anders 
verlaffen wollen, denen Armen aber, bey folk 


ter » und andern anfchnlichen SL 
viel Vorrächen in wohlfellen Zeisen und guten - 
Jahren zu verfehen teachteten, daß fie bey Miß⸗ 
wachs nicht allein ihre eigenen Oeconomien, fen 
* auch —— ihre — Un⸗ 
terthanen, darmit gegen billigen Bü en 
und verſorgen koͤnten. Ein Landes⸗Bater koͤnte 
auch durch heilſame Befehlle Denen armen Linters " 
thanen, dergeſtalt u Hülffe formmen, wenn denen 
Auffäuffeen des Getreydes infheuren Zeiten bey 
harter Straffe unterſaget würde, ihre Korn⸗Boͤ⸗ 
den zu eroͤffnen, ehe und bevor ihnen ein Tax cw 
eheilet werden wäre: Dieſe Taxstion würde der» 
geftals nach Billigkeit zu bewerckſtelligen feyn, wenn 
dergleichen Aufkaͤuffere durch glaubwuͤrdige Atte 
ſtate vorerſt benzubringen auferleget wuͤrde, in 
welchen Jahren, an welchen Orten, und um was . 
vor einen Preiß, ſie ihr Getreyde erhandelt, wor⸗ 
nach ſodann alle ihre gehabten Unkoſten, das later· 
eſſe moræ und alle andere Bemuͤhung gar leicht 
erachtet, ihnen auch vor andern einiger Wortbell 
Dennoch vergönnet werben koͤnte. So würde auch 
andern en und Land · teuten, 
welche von dem auf ihren eigenen Guͤthern ſelbſt 
gewonnenen Getreyde viele Vorroͤthe eingefamıme 
Samml. z ites St. Dr let 
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Vet und aufgeſchuͤttet haben, wider allen unerkaubs 
gen Wucher leicht geſteuert werden koͤnnen, wenn 
nehmlich in Betrachtung gezogen und uͤberſchlagen 
‚würde, wie viel ohngefehr jährlich auf ihrren Gil 
shern erbauet, und nad; Erfordern ihrer Oecono- 
mien erübrigetwürde; Wornach bald zu erachten 
wäre, ſeit wie vielen Jahren ihre als 
6 angewachfen, und wenn biefer Pundt erörtert, 
pp haͤtte man auch bereits Gelegenheit, allesinrichs 
rigen Anſchlag zu bringen, indem man zufoͤrderſt 
die alljährigen Marckt Preiffe derer nächft ange, 
legenen Staͤdte zu Hülffe nehmen, das Interulu- 


rinum zugleich anfchlagen, und mit Einrichtung als 


. Ierandern Unkoſten, einen auf Seiten derer Bars 
kaͤuffer und Käuffer billigen Preiß, Hiernach eins 
richten duͤrffte. Viele Sandeds Herren koͤnten auch 
ihren armen nothleidenden Unterthanen nicht we⸗ 
. sig proſpiciren, wenn ſelbige in wohlfeilen Jah · 
sen auf deroſelben Cammer⸗Guͤthern Vorraͤthe 
aufzuſchuͤtten, allergnaͤdigſt anbefehlen wollten. 
Diejenigen Pacht/Leute, welche dergleichen Guͤ⸗ 


- Sher inne haben, Fönnen ohnedem ſehr felcen ie 


Pacht. Geld erzwingen, wenn in guten Jahren 
aller Orten Überfluß des Getreydes, und wenig 
Abzug iſt. Diefen würde alſo zugleich eine groſſe 
Erleichterung ſeyn, wenn ſie bey wohlfeilen Jah⸗ 
ren, ſtatt der gefaͤlligen Pacht⸗Gelder, Korn zu 
erſchuͤcten befehliget werden ſollten. Da aber der⸗ 
gleichen Einrichtungen eher auf das Papier zu ent⸗ 
werffen, als ins Werck zurichten ſind; Als duͤrffte 
mad ol if min. anf Ahmed hl 


des verthtidigten Land ⸗ Cebeno c. z35 


werden. Es iſt auch hier mein Vorſatz nicht die 


Oeconomien zu emendiren, da ich mich ſolchen⸗ 
falls hierbey noch viel Buffer aufzuhalten, 
genoͤthiget ſehen wuͤrde; Vielmehr laſſe ich dieſes 
nur incidenter einflieſſen, damit ein jeder verſtaͤn⸗ 
Digee Hauswirth zum peiseen Nachdencken Hier, 
durch veranlaffet werde und erachten möge, wie 


nehmlich allem Wucher bey vorfallenden 
"Zeiten abzußelffen und vorzufommen ſey. Ein ge⸗ 


zschter und billiger Haus. DBarer fol ferner ſei⸗ 
ner Nachbarn Meine und Gränge nicht ſchmaͤ- 
Ieen, fondern einem jeden dasjenige ruhig beſi⸗ 


Ken laſſen, was ihm von GOtt und echtes 


megen eigen if, und zugehoͤret. Mie feinem 
Sefinde fol er nicht unbarmberkig und tyran⸗ 
nifh, fondern wie ich bereite. oben ertwehner, - 
ald mit anbefohlenen Kindern vaͤterlich ver⸗ 
fahren und umgehen , fein Vieh niche dars , 


“ben und hungern lafjen, oder felbiges bey ge, 
ringen Futter Über Vermögen anftrengen und 


ihnen die Haͤlſe brechen ; Auch nach Befehl. 
der. heiligen Schrifft: Erbarmet fi der Ges 
rechte feined Viehes. Und überhaupt foll er in 
allen feinen Thun und Saflen, bey aller Gele, 
genheit thaͤtlich ergeigen, daß ex ein: chfriger 
Verehrer aller Bumer und Gerechtigkeit 
0 .) 


Die Sorefegung folger. 


' Dp 2 I. 
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Erliche mineroloai e Fragen, mit ei⸗ 
nem unvorgreifflichen Bedencken, 
entworffen von C. S-Summermann. 


6. 1. 


Je Erfahrung lehret es täglich, daß bey der. 
| nen meiften indgemein befannten Eirgten und 
Berg⸗ Arten in ihren natürlichen Stande theild 
ehı über Schwefel, theils einüberflüfiger 
Arſenie befindlich fey, ‚welche in denen Hütten 
Arbeiten davon gefchieben werden, wornach alsbenn 
erſt ein metallifcher Coͤrper erhalten wird. Umge⸗ 
kehrt zeigen ung die kuͤnſtlich chyınifchen Verſuche, 
daß wenn man ein Metall wiederum mit Schwef⸗ 





fa ober Arlenic verfeßet, daraus ein Gemuſchtes 


entſtehe, welches nicht mehr einem Metall, fon« 
Deren einem Ertzte, ober mineralifchen Gemenge 


eg il. Durch dergleichen Verſuche werden 


| Metalle in eine Erst s Geſtalt zurüde ges 
Bracht, und baßer nennt man diefe Arbeit verer 
zen oder mineralifiven; besgleichen hat man 
. auch die Thaͤtlichkeit oder die Würdlung des: 
Saweffela und Arlenich, die fie in diefen 
en erzeigen, mit eben biefen Namen beleget. 


% 2. 
Es wird zwar nicht allezeit ein denen natuͤrli⸗ 


hen Ertzen gleiches Weſen austebrache fondern 
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*5 fat F Faser chymicnm nur im 
ehnlichkeit an us Schweflel und 

macht manı ordentlichen Bley⸗Slantz aus Schwef⸗ 

fel und Silber macht man ordentliches Glaß. Ertzt 
aus Sch und Regulo antimonũ macht man 
wicherum Spieß⸗Glaß; aus Schweffel und 

Qvueckſilber macht man Zinnober, als eine Mind- 

ram des Quedflbers; and Eifen und Arfenis 

macht man ein mißpicklichtes Gemenge; ans Au 
ro pigmento, Eiſenfeil und Fulphurirten Kupffer 

Habe ich einfimal eine Art eines Kieſes erhalten, 

der aber nicht fo gelb, fondern Pechblendigt aud 

fühe : Hingegen aus Schweffel und Eifen, aus 

Shweffel und Kupffer , aus Schweffel und Zinn 

wird kein eigentlichee Erst, fondern erſtere bee 

de können nur in eine dem mineralifchen Mulm 

—* Geſtalt gebracht werden, letzteres aber iſt 

ein unnatuͤrliches Zinn⸗Ertzt. Ubrigens hat der 

Berg: Rath ckel ſchon angemercket, daß 

man eben nicht noͤthig habe, den Schweffel in ab⸗ 

geſonderter Geſtalt zur Mineraliſirung zunehmen, 
fondern man koͤnne auch Spießgluß, Zinnober, 

Kießec. dazn gebrauchen, waͤre dieſer —— 

er hierinnen weiter gegangen, und —— 
iches von dem Arſenie angenommen, 
er vieleicht in Machung des vorhgälten Ertztes 

welches er, ich weiß nicht. warum, fo gerne — * 

bie, gůͤcklicher awe ſeyn. 

3. 
Aus dee —2* * Berſuchen hat ak 
denwaih 






ap N. Ecltche minerelogiſche Fraten 
demnach n, daß der I nd 
WBrfanic die beyden Weſen find , welche die Metalle 
Erst Schalt verſetzen und erhalten, man nen⸗ 
set fie daher Principia mineralificantia, die mir 
neraliſch⸗ machenden Grund⸗·Weſen. Die 
Eigenſchafft will ich ihnen zwar der Erfahrung zu 
folge nicht abfprechen, ob.eS gleich bey dem Schinefe 
fel daß er ein Principium fen, nach einige Bedenck⸗ 
Uchkeit hat; ©. meine Anmerkung zu Henckels 
minerologiſchen Schrifften p. 88. Doc Fan ih 
auch die Krafft zu verertzen dieſen beyden Stuͤcken 

alleine nicht zugeſtehen, alſo, haß man einen 
Haupt. Satz mit Auſchluͤſſung aller anderer Div 
ge machen und ſagen duͤrffte: Der Schweffel und 
Arſedic find ae die beyden Stüde, warum 
Aand wodurch die Metalle in Ertzt⸗Geſtalt fih ber 
. finden. Und daher bringe ich meine erſte Frage vor: 
Ob nicht auch ſolche Erden zu finden feyn, 
welche wedsr von Schweffel noch von Ar- 





ſenic etwas offenbar und unmittelbar ers 


weißliches an fich haben, und die die Me⸗ 
talle in Erst » Geftalt enthalten, oder auch 
durch Fünftliche Verſuche felbige mineras 


. . 


Kfiren koͤnnen? \ 

‘ 5 J 6, 4 . j 
7. Weil'ich diefed Srag-weifevorbeinge, fo will ich 
nicht gfeich eine Beantwortung beyſetzen, indem 
dergleichen Kragen immer noch einen Zweiffel zum 
Grunde Haben, und alfo des Fragenden Antwort 
che vollſtaͤndig ſeyn Ban, und 3 will ich me 
en | un 


' IE Etliche minecrologiſche Stage, Tor. 
züchten mas mich zu. biefer Benge: veranlaſſer· 
Wenn die wahre und von der Natur bewuͤrckte 
Verertzung derer metalliſchen Lheilgen nicht ſchlecht 
terdings auf der Staͤrcke den Acidi beruhet, ſon⸗ 
dern es damit alſo mechaniſch zugehet, wie ich es 
in obangefuͤhrten Anmerckungen p. 88. erklaͤret 
Babe, welches allerdings wahre iR; ſa kan 
ſich fo wohl eine Erde zwiſchen die. metallichen 
Theilgen und Blaͤttergen legen, und ſelbige aude 
ein ander geſetzt erhalten, als ſolches der Schweffel 
und Arfenicthun Ban: Iſt nun dergleichen Erde 
nicht fluͤßig oder glaͤntzend, ſo verhindert ſie, daß 
mian dad Ertzt nicht vor ein Ertzt anſiehet, ber 
in der Probe nicht viel Metal vonfolchen ausbeins \ 
gen fan; iſt aber eine foldhe Erde von dem bey ſich 
führenden Metall gefaͤrbt, daß fiebraun, roth, gelb, 
gruͤn und blau audficher, ſo zeigt ihre Farbe etwas 
von den metalliſchen Gehalt an. Aus dergleichen: 
Erden erhaͤlt man nun eine kleine Probe von Gold, 
Silber, Kupffer ꝛc. und man muß ſagen, daß ſolche 
Metalle darinnen verertzet liegen, gleichwohl ver⸗ 
merckt man weder Schweffel noch Arſenie dabey, 
denn dieſe beyden Gaͤſte geben ſich gar balde, in ei⸗ 
nem gelinden Gluͤh, Feuer, durch einen Dampff 
oder Geruch zu erkennen. Man wird zwar ſagen, 
dieſe Erden waͤren aus verwitterten Ertzten entſtan⸗ 
den, und alſo ſey dee Schweffel und Arlenic, wel, 
cher fievocher mineraliſiret gehabt, durch die Ver⸗ 
— chon wieder davon allein ich antworte, 
fo Hätte doch von den Schweffel etiwas vitriolifche®; 
um von dem Arfenic. De muͤſſen zuruͤcke 8* 
4 
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Ban, welches man dey andern Sirhten Bier aber feis 
nesweges ſindet. Uberdieſes aber liegendie Erten 

feſte beyſemmen, welches keine Berwitterung 
Nat, als von welcher alles locker und 
* en auch ineiner eig⸗ 
nen und natürlich geflellten Sage, 5. E. ſchieffrig, 
—— welches auch bey feiner verwittere 

son und zuſanmengeſinterten Erde ſtatt findet. So 
viel von denen natuͤrlichen Anzeigen. 


| u} 

Was die kuͤnſtlichen Verſuche, Die anf dieſen 
wasähnliches vorfeflen ß anbefri ſo in 
eine ziemlich gleiche Verertzung der Meta en ohne 
Schweffel und Arſenie zwiſchen dem Zinn und 
Bley⸗ das Zinn macht das Bley zu einer Aice oder 
Erde ‚und der Zind mineraliſirt das Gold, jeboch 
mit einer etwas geringern Aehnlichkeit. Vorſjetze 
will ich bey dem Zinn und Bley nur verbleiben, weil 
Bas Zinn fehe erdiſch und wenig glaßachtig ift, nach 
feinem Gewebe aber geoffe und weite Poros hat, fo 
läßt es ſehr leicht im Feuer fein Phlogifton fahren, 
iſt es nun mit dem Bley vermifcht, fo nimmt ed die 
fan auch fein. Phlogifton ab, und läßt es ebenfalls 
dabvon gehen. Ausdiefem Exempel wird man nun 
83 ‚wie es eigentlich mis Wineralifirung der 
Fre durch hr Erben —*— ſey, will * 

| weiter hierinnen fo ſeheman 
—— Bao mit Fleiß, Abe von sfnge- 
— und Ben, ein Crocus Martis. odee 
jn Koh une ein Metall miſcht, und ver⸗ 


N 
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hindert, daß ſelbiges nicht reche zu einen feinen: Me⸗ 
rral kau ausgeſchmolizen werden. | 
$. 6. | | 

Welill dr Schweffel dad Witrisl, Saure in 
groffer Menge ben füch hat, ber Arlenic aber ein ſtar⸗ 
ckes Corrofiv ift, und folglich auch fein Acidum 
beweißt,, ſo lehret man, daß diefe beyden Stuͤcken 
als faure Dinge die Metallen niineralifiren. 
Dieſes kan man ſehr wohleingeſtehen, ohne daß man 
dem, was in vorigen 3. und 4. Fpho vorgegeben mers 
den, widerſpreche. Denn wenn ein Metall entwe⸗ 
ber ausgeſchmoltzen, oder auch in ſeiner Miner« 
ſehr compact und fefte in ſeinem Gewebe iſt, fo 
kan nicht ſchlechterdings eine jede Erde, ſondern 
ine die, welche ſubtil, fluͤßig und geſchaͤrfft iſt, zwi⸗ 
ſchen ſolches metalliſches Gewebe eindringen, und 
ſich dahinein legen. Eine ſubtile, fluͤßige und ge⸗ 
ſchaͤrffte Erde iſt eben ein Acidum, und alſo minera⸗ 
liſirt ein Acidum qua tale die Metallen. Allein 
hieraus entſtehet die zweyte Frage: Ob das Roch · 
Saltʒ welches gleichfalls ein Acidum, bey ſich 


fuͤhret, nicht auch die Metalle mineraliſi⸗ 
ren koͤnne? 


F. 70 

Mach vorigen Beweiß (. 6.) ſehe ich nicht, wie 
man dem Koch» Salge dieſe Eigenſchafft abſprechen 
koͤnne; noch mehr, es macht Bley, Regulum anıtl- 
monii se. im Feuer zu einer Aſche: —— 
die Vererdung noch nicht von allen vor eine Mi⸗ 
neralifirung möchte —* werden, fo will ich 
5 an⸗ 
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anbdera Folgen aufileen, die ſich auf einerley Art 
anfolgendendrey Stuͤcken, als: an einem Ertzte, 
an einem mineraliſirten Metall, und an einem Me⸗ 
toll, welches mir dem Koch⸗ Saltz⸗ Sauern grnau 
verbunden iſt, erzeigen. Das letztere iſt eine Lu- 
na cornua oderauch ein Saturnuscornuus, welche, 
nachdem folche Metallen in Scheidewaſſer aufges 
loͤßt, durch Koch⸗ Saltz, oder deffelben Acidum find 
_ przeipitieet worden, von denen zwey erſtern mag 
man fich ein Ergt und ein mineraliſirtes Metall 
zum Beyſpiel vorflellen , oder zum Verſuch er 
wählen, was manmill, es wird fo leichte feines 
darinnen fehl ſchlagen. Die Effedte der Minera- 
lifation, durch die Natur und Kunft find demnach: 
1) daß ſich im Feuer ein Theil des Metalles mir 
verfluͤchtiget; 2) daß ſich die Ertzte nicht mit 
Doedfilber amalgamiren laſſen; 3) daß fie ſich 
durch kein Scheidewaſſer aufloͤſen laſſen; 4) daß 
ein Theil des Metalls mit in die Schlacken geht: 
Das hornaͤhnliche Bley und Silber thut dieſes 
auch alles, und den vierdten Effect beweiſet auch 
das Saltz an Kupffer und Eiſen. 


F. 8. 
Die Möglichkeit oder die Aehnlichkeit, nach mel» 
cher das Koch⸗Saltz Saure die Metallen verergen 
koͤnne, ergiebt ſich nun zwar aus vorigen Verſu⸗ 
chen, allein, weil damit die Sache noch nicht ausge⸗ 
macht iſt, und es hauptſaͤchlich darauf ankommt, 
ob auch die Natur eben dieſes vor ſich bewuͤrcke, ſo 
veraͤndert ſich nunmehro die Frage, und dad 3* 
vr er 


R 
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Werck kommt mındaranf an: Ob nicht wuͤrck 
lich von Natur metalliſche Ertzte vorhan⸗ 
den find, welche durch das Asch» Saltz⸗ 
Saure vererzet worden? . 

| Pe 

Hier will ich nun vor allen das Eiſen in feiner 
Minera ober den Eifenflein anführen, felbiger if 
nach einen gewiſſen Umſtand Hauprfächlich in zwey 
Arten abzutheilen, ben der Kifenftein, wird, 
wenn ey ſich auffchließt,, entweder zu einerrotben . 
oder zu einer gelben Erde. Die Aufſchlieſſung 
muß eben Hier nicht von den Roͤſten verſtanden wer 
den, fondern ich rede vielmehr vonder satürlichen 
Refolution deffelden. Es iſt befannt, wenn der 
Eiſenſtein fange auf. dem Hüttens Hoffe im Wet⸗ 
Ser liegt, und bald feuchte, bald trocken wird, daß 
derfelbe ſich verwittere, und in eine Erde ober tel - 
men zerfalle, bisweilen wird er auch ſchon ſo in der 
Erbe getroffen, daß er entweder durch und durch 
- ober doch von auſſen an den Klüfften und Saal⸗ 
Bande eine ſolche verwitterte Erde ift, welche ent» 


weder roth oder gelb ausfiche. Man Fan diefe 


Erde vor nichts anders als einen natürlich gemachs 
ten Crocum Martis halten und ausgeben, und alſo 
mmß die Farbeden interfcheid feines beygemiſchten 
Saltz Wefenszuerfennengeben. Nun iſt aus der 
Chymie bekannt, daß das Eiſen mie Schweffel, 
oder Bitriol, oder Salpeter tractiret, einen rothen 
Orocum gebe, der Colcothar oder Todten⸗Kopff 
aus dem Vitriol iſt nichte andere ale eine folche * 

| n⸗ 


l 
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ſen⸗Erde ec. Andern theils zeiget bie Chyini 

das Eiſen mit —— — Fred 
nicht nur in der Solution gelbe ausſiehet, ſondern 
auch bey feiner Eintrocknuug, Præcipitation und 
Sedimente eine gelbe Erde oder Seimen vorſtelle. 
Ith foltemennen, daß ſich aus-diefen Verſuchen 
die Urfache des rothen und gelben Eiſenſteins ger 
deutlich veroffenbare, re daß der rothe mit 
einem Acido des Schweffels, der gelbe aber mit eis 
nem Koch⸗Saltz⸗Sauern verbunden fen; daraus 
denn ferner folget, daß das Koch/Saltz die Me⸗ 
talle auch in natürlichen Stande mineraliſitt er⸗ 


halte. | 
6 10. 


- Man wird mir einwenden, daß vorhergehendes 
Epempel auch nur dag eintzige fey, welches ich in 
der Natur aufbringen koͤnne, ich bin aber gewiß 
verfichert, daß, wennmanmir nur dieſes ſtehen 
Jäßt, es mit ſehr vielen Ertzten gang gute Wege 
haben werde, indem nicht wenige gefunden werden, 
die eine ſolche gelbe Eifens Erde nicht nur in ihren 
Gemenge, ſondern faſt in einer gang genauen Me⸗ 
ſchung in ſich haben, und alſo, wo dieſe befindlich, 
auch ein Kod. Saltz⸗ Eaures zu vermuthen ſeyn 
werde. Und daher will ich mich nicht weitlaͤufft 
in der M’nerologie aufhalten, ſonſten ich von de⸗ 
nen blauen und blaulicht laſirten Kupffer⸗Ertzten 
einen gleichmäßigen Beweiß hernehmen koͤnte. Es 
wuͤrde mir auch hier dag meiſte Bley⸗Ertzt zuſtat⸗ 
ten kommen, welches natuͤrlich wie Be! * 


\ 
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und alſo ein durch An ·Aeidum zerfreßnes 
Bien Erst ſeyn muß; welches Acidum nun ſolches 
alſo durchetzen koͤnnen, iſt eben nicht ſchwer auszu⸗ 
machen, indem, Die Kieß⸗Stüͤckgen In bemeldeten 
Ertzte noch unveraͤndert liegen, und alſo bewtiſen, 
daß das Saure, welches dieſes natuͤrliche Bleyweiß 
gemacht hat, nicht eben ſo ſtarck geweſen, indem 
es den Kieß nicht auflöfen koͤnnen. Doch weilen 


ich hier alles Frag⸗weiſe vorbringe, fo will ich nichts 
decidiren. — 
§. 11. 


Neoch will ich einem Einwurff begegnen, welchen 
mir vieleicht einige, bie in ter Minerulogie recht 
gründlich erfahren find, machen koͤnten. Man: 
bürfftefagen, das Acidum Vitrioliaflein, und der 
Arlenic, fhledhterdings. als ein Acidum betrachtet, 
find nicht geſchickt die Berergung zu bewuͤrcken, ſon⸗ 
dern weilbende Acida mit einer Terra inflamma- 
bili verbunden find, fo Haben fie dadurch erſt die 

rechte Gewalt, die Ertzt⸗Geſtalt zu machen, wo fin⸗ 
det man aber bad Aeidum Saliscommunis mit es 
ser Terra inflammebili verbunden, bamit es eben⸗ 
falls dergleichen chen koͤnte? Antwort: Durch: 
bie Runfl wied Das Koch⸗ Sol, Saure mit eincem 
Phlegifto verbunden, wenn manben Phofphorum: 
macht, und dieſes dient, fo man gegenwaͤrtiges 
Thenu durch Verſuche weiter en und be⸗ 
ftatigen will : In der Erde aber wird fein Phofpho- 
sus gemacht oder gefunden, an deſſen ſtatt aber" . 
finder man dad Koch» Saltz⸗ Sauer; mis — 
0 
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Phlopifte: in denen Stein, Kohlen haͤuffig und 
überflüßig verfege, und wir ſehen alſo, daß es auch 
nach dieſen Umſtande von Natur in einem ſolchen 
Zuſtande ſich befinde, da ed zur Mineraliſtrung nicht 
ungeſchickt iſt. J W 
| $ 12, _ . 

- Endlich wird mancher fragen, worzu derglei⸗ 
chen tbeorerifche Fragen, Unterfuchungen 
und Subtilitaͤten dienlich find? Dieſes wärs 
de fich felbft beantworten, wenn nur erſt vorige 
Fragen beantwortet wären; damit manaber nicht 
meyne, daß ich diefelben ohne eine gute Abſicht, auf 
einigen theils theoretiſchen, theils practiſchen Mu⸗. 
fen, vorgebracht Härte, ſo verfichere, daß dadurch 
Bie Minerologie in eine beſſere und: vollſtaͤndigere 
Oednung koͤnne gefegt werden. Man theilt die 
Erste insgemein nach denen Metallen, und Halb⸗ 

- Metallen in gewiſſe Claſſen ein, weil aber jede 
Claſſe noch viele Arten unter fich begreifft,, fo find. 
ferner nody mehrere Subdiviliones nötgig, Ir. 
kan man feine Zuflucht nehmen, entweder zur Ge⸗ 
ſtalt, oder dem Gehalt, oder dem Geſtein, oder auch: 
nach denen verfchiedenen Sandenfännfchafften ; mei⸗. 
ned Erachtens aber thut man Gier einen Sprung, 
oder man mache fich eine willkuͤhrliche Ordnung, 
Viel beſſer aber if ed, wenn ich eines jeden Metal 
led Ertzt nach feinem verergenden Grund» Weſen 
eintheile, und z. E. fage, die Silber - Exste find. 
theils durch den Schwefel ,. theils durch den Arte- 
nic, theils durch das Koch, Sal Sanre x. vers 
Ä | ertzet; 
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ertzet; Diefed ift der Natur gemäß, und alsdenn fan 


nman weiter eine ſchoͤne Ordnung obferviren, wenn 


man ſie nach der Art des Zechſteines, Saalbandes, 
Erdlagen ac. rangiret. Da man nun bisher von 
keinem andern mineraliſtrenden Weſen als von dem 
Schweffel und Arſenic geſchrieben und gehoͤret har, 
hier aber zuerſt eine kleine Anleitung: zu dem drit⸗ 
ten verergenden Acido des Koch⸗Saltzes gegeben 
wird, fo iſt leicht zu ſchlieſſen, daß dadurch die Mi. 
nerologie ums den dritten Theil verſtaͤrcket, und 
Fünfftig noch viele Ergte können entdecket werden, 
Die indiefe Abtgeilung gehören, und die man bisher 
vor felche enfwedernicht erfannt, oder die man do 

nirgendshin zu rangiren gewußt Bat. Be 


$. 13. | 
Hiermit gebe ih alfe den Schluͤſſel zu fo vielen 
Ertzten, über welche man bisher difputiret bat, ob 
es Ertzte oder taube Berg s Arten find; ich meyne 
alle theils flächtige, theils unflüßige, theils uns 
feheibbare Ertzt⸗Arten, weiche zwar auch gangs 
—— oder floͤtig brechen, jedoch nur. unter der. 
alt dee Rörner, Graupen und Waͤſch⸗ 
werde gefunden werden, welche man vor gälbiich 
and filbrig, aber zugleich vor unreiff &c. ausſchreyet; 
bdesgleichen alle beruffne und verruffne Gold⸗ und 
Silber. Rieffe, Tald-Ergte,güldifcheXar- 
ten, und was dergleichen mehr. nlefe nur Die 
Beſchreibung von dergleichen Ext Arten indenen 
Wahlen Büchern,oderman ſchlage mur die Be⸗ 
. ibreibungdes Fichtelberges nah, befonbere 
made 
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miertfe mn, daß p 270. unter n.6. efliche Koͤr⸗ 
nen wie Pech beſchrieben werden ; desgleichen wird 
.p.375. unter dem Titul Coͤſſein ſchwaͤrtzlichter 
Römer gedacht, bieder Autor dieſer Beſchreibung 

ſelbſt alfo gefunden; p. 274. wird von ſchwartzen 
glängenden Steinen als ein Spiegel gemeldet, und 
in folgenten fan man noch mehe dergleichen Ans 
weifung finden : Nun erinnereman ſich, was ich 
im 11. Spko von Verbindung des Saliscommunis 
mit des Phlogifto geſagt, daß felbiged Stein 
Kohlen mache, man nehme aus der Diasur« Ges 
fehichte darzu, daß der Hagat fo zufagen die edel⸗ 

ſte Stein⸗Kohle ſey; ſo wird man auch erkennen, 
daß eben dieſes Acidum ein Ertzt in ſteinkohlichter 
Geſtalt, oder als einen ſchwartz⸗ glaͤntzenden ſpieg ˖ 
lichten Stein vorſtellen koͤnne. 

W q. 14. | e 
Ich weiß wohl, daß alle dieſe Sikorin heut 
Zage vor nichts ale lauter Fach —ã— er 
Den, es kan auch nicht anders ſeyn; Die, fo ange 
gebene Berg⸗ Arten als mexalliſche Ertzte aus⸗ 
ſchreyen / beweiſen ober melden nichts won ihren Ma⸗ 

zursgemäffen Zuftande ‚von ihrer Mineraliſtrung, 
won ihrer Scheidung c. die meiften haben ed mus 
von Hoͤrenſagen, und ohne weiteres cken 
und —— fömagen ſie es ſo nach, folglich 
. wird eine gute Sache ſehr ſchlecht vercheidiget 

Andere, fo darwider ſtreiten, haben ſolche beruffn⸗ 
Erzzte probiret, und nichts darinnen gefunden,.und 
fo fönnen fie mit Recht aus der Eefaeung | * 


7 
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brechen. Will man aber aicht alle hiſtortſche Ber 
wißheit uͤber den Hauffen werffen, da noch heutiges 
Tages nicht nur angezogne Merckmahle, Dexter, 
and ſelbſt die Ertzte noch alſo gefunden werden, auch 


Die Beſchreibungen von mehr old ein Perſon, und | 


yon verſchiedenen Seculis her fo genau barmonr- 
zen, fo muß man wenigſtens fein Urthei hierbey 
ſuſpendiren. Ich kan es gefihehen:laflen, daß man 
‚bie vergangenen. Zeiten einem Traun vergleichen, 
niemand aber fan einen Traum einen ſolchennennen, 
als den, welcher aufgewatht il. 
9§. 15. | 

‚Run iſt noch mit wenigen bed practiſchen Na⸗ 
gend, ben dergleichen theoretiſche Lintesfachungäh 
‚geben, zu gedencken. Wie die Minerologie zig 
getheilet iſt, ſo muß auch dad Hütten, Wefen an. 
geordnet werden. Man mercke dieſes wohl, ſo viel 
iſt hier an einer gruͤndlichen Theorie und guten 
Syſtemate gelegen. Man hat erſtlich die Hütten 
felbſt nach den Metallen und Halb⸗Metallen auch 
mnach denen Saltz⸗Siedewercken vertheilen muͤſſen, 
and ed thut nichts zur Sache, daß in rinigen Muͤt⸗ 
sen Dfey und Silber und Kupffer zuſammen in bie 
Arbeit fonımen, man muß es aus Norhrfun, du 
dergleichen haltige Ertzte zuſammen brechen, wo 
aber ſebes Wera alleine iſt, da wird es auch alleine 
bearbeitet, und alsdenn kan man auch von feben 
den rechten ordentlichen natuͤrlichen Schmeltz⸗ Pros 
ceß erſehen. Wie nun ferner jedes Metalles Ertz⸗ 
‚te sach jhren verſchiebenen mineraliſtrenden Pria- 
Samml. 3 ites St. 2q ei. 
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vercheilet werden, «9. 123..) ſo ſollten auch 
27 SchmeltzProceſſe nach dem beyge⸗ 
miſchten Prineipio mineralificanti verſchieden 
ſeyn. Man hat eine beſondere Schmelg » Art - 
- auf die Schweffel⸗haltenden Ertzte, weiches bie _ 
bekannte. und Bley: s Arbeit iſt; die arfeni- 
ealifehen 1 zwar ‚Bier mit unter, allein fle 
duͤrffen nicht zu haͤuffig kommen , und mäflen auch 
erftlich geröflet werden, da fie aldtenm nicht ei 
gentlich mehr vor arlenicalifche Erste zu halten 
find. Ein anderes Schmeltzen aber muß 
Vet werden, wo man lauter arfenicirte Ertzte und 
michts Schwefflichtes Hat, fo, wie man bey denen 
‚sötimonialifchen Ersten einen. andern Schmeltz⸗ 
Proceß obſerviren muß, und eben alfo ift auch, 
ein befonderer Modus vor diejenigen Ertzte, 
weiche durch das: Koch - Salz» Saure 
mineralifivt find, noͤthig. | 
$. 16 Ä 
Hiervon ift num: eben nicht vieles zu reden 
ober zu fehreibeni, denn man Fan fich leicht einbil⸗ 
Ben, wie viel Danck ich von manchen Hütten 
Bedienten erhalten würde, wenn ich folche Neues 
sungen aufbringen wollte : Ich Gabe diefes auch 
deswegen nicht angeführet, denn wo ed halbwege 
ſeyn fan, wollte ich es lieber bey ber alten Weiſe 
laſſen, ale was Neues einführen Vielmehr 
habe ich es nur in der Abſicht entdecket, damts 
man ſehe, wie weit bie Theorie die Praxin infi- 
eisen könne, nächfidem aber eine Erläuterung * 
ge 
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geben über denjeniger Punct, da ich in mei 
ner Vorrede zu den Hendelifchen minerologi⸗ 
ſchen Schrifften gleich auf der andern Seite ge⸗ 
ſchrieben, daß aus dem Wachsthum Dre Berg⸗ 
werds. Wiſſenſchafften die Einkuͤnffte von denen 
Bergwercken fibh auf Millionen erhoͤhen koͤnten. 
Dieſes Hat manchen unmöglich gefchienen, fie ha⸗ 
ben mir ihre Zweiffel entdecket, und ich Habe ih⸗ 
nen, fo viel ich wor thunlich erachtet, Remon- 
Nration gethan. So lange bey einem Bergbau 
nur alles in alten Elle bleibet, und man nur ein 
und den andern Vortheil erfindet, kan freylih 
die Nutzung nicht um ein fo merckliches verbeſſet 
“werden: wenn man aber gan neue Exkt, Arten’ 
entdecket, und darzu auch dienliche Schmelß; und 
Scheidungs/⸗ Arten angeben Fan, fo ift dieſes gang 
was anders, denn es macht gan neue Capitel in 
dee Einnahme. ch bin nicht: fo’ unverfchänt, 
"und fage, daß ich dieſes pr=ftiren fan, ſondern 
ich melde nın, daß ed durch Ausarbeitung derer 
Dergwerds « Wiflenfchafften dahin koͤnne gebracht 
merden ; daher habe ich Hiervon nur. einen 
Schatten, Riß geben wollen, ich habe die Grund» 
Saͤtze deßwegen alle nur Frag⸗ weiſe ald ein Pro- 
- ‚blema ober Aufgabe vorgebracht, was ih aber 
bierinnen vor gewiß afleriret , das gehoͤret zu 
meinen unvorgreifflichen Bedencken, welches ich 
zwar behaupte, die Fragen ſelbſt aber zu decidi- 
ren mich viel zu wenig erachte. in 
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Endlich fo kan die Praxis felbft alles, was ich in 
„Dielen Abhandlung vorgebracht habe, am beſten 
‚decidieen,two aber dergleichen feuriger Schöppen; 
Stuhll möchte errichtet werden, weiß ich ſelbſt 
‚nicht, die künfftige Zeit muß erſt lehren, wo wen 
‚einen Berg Bau auf dergleichen Erste anlegen 
‚möchte: hieſiger Orten ift das Meißniſche 
rat Gebürge mit durchfchweffelen Bley⸗ 
Silber⸗ und Kupfer + Ersten, daflelbe aber und 
das Dber -Gebürge mit arlenicalifhen Silber 
Ertzten dergeſtalt gefegnet, daß man bie dato fich 
nach andern Ertzt⸗Arten umzuſthen nicht Urfadge 
Sat. So zweiffle ich auch, ob daſelbſt, auffer in 
denen Vorgebürgen, dergleichen durch das Koch⸗ 
Salt Saure mineralifirten Ertzte moͤchten geſun⸗ 
‚den werden; der Gegen⸗Trum des gartzen Be 
‚hürges ‚oder was jenfeit der Elbe liegt , verfpricht 
cein mehrered ; noch mehr Vermuthung iſt von der 
Gegend nach der Saale zu zu verſichern; am 

meiſten aber wäre dießfalls im Voigtlande aus⸗ 
zurichten. Daſelbſt hat man auch vor einigen 
ahren einen Bau angefangen, allein Unverſtand, 
Aberglauben, Liſt, Mißgunſt und dergleichen Uns 
geheure waren die moraliſchen Berg⸗Geſpenſttr 
die dieſen Bau hinderten; der Angeber war hier⸗ 
innen am meißten ſchuld, und mußte Landfluͤchtig 

werden, der größte Schaden aber blieb, daß da: 
durch bauluflige Gemuͤther abges 
ſchrecket worden. | in 


ee 
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Fortſetzung der Lebens⸗Beſchreibung 
des Finantz⸗Miniſters Colberts, in. 
dei pag. 570. abgebrochnen Diſeours 
vom Franyoͤſiſchen Finantz ⸗ Wefen. : 

XIL. | 


Cr Fam alſo in des Cardinals Mazarin- 
Dienſte, und mußte ſich gar bald bey dem 
Cardinal durch feinen Verſtand beliebe zu machen, 
feine Geſchicklichkeit aber fehen zu laſſen. Ich 
will nichts gedencken von andern Gefchäfften, fon» 
derlich wie er zur Ausföhnmg des Cardinals non: 
Dez, und wegen des Hertzogthums Caftro an den 
Pabſt zu Kom geſchickt, fich aber daſelbſt ald ein fehe! 
geſchickter Dann in Negociren aufgeführet Gabe. 
Sendern ich will nur bed eintigen gedencken, daß! . 
Colbert der erfie war, welcher dem Mazatin die‘ 
Augen in Anfehung tes übeln Finang + Wefend er⸗ 
Öffnefe, und ihm den Vorſchlag that, die Contri-" 
bution nicht mehr durch die Officiers felbft, fon’ 
dern durch eigene Commiſſarios erheben zu laffen. 
Er war ed der ihm zeigete, wie daß der Anfang 
Deree von Heinr. IV, am erften bewerckſtelligten 
Gründungen des Frantzoͤfiſchen Manufadtur- We⸗! 
fen, die vornehmſten Qvelle aller Frantzoſtſchen! 
Michthinner, fonberlich aber der Beiden, Bau,’ - 
utigemein wieder verfallenfen. Ja der Cardinal ers“ 
lernete aus einigen andern Deaben feinen offnen ent" 
43 zum 
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inant/ Weſen auch aufgelegfen Kopff, daher 
— darinnen ſchon bey Pe Sehen viel brauch» 
62, wegen ded Anfchen des Fouquets, und wegen 
der beftändigen Linrußen aber wurden bie guten 
Abfichten Colberts fo lange er lebte , verhindert. 
Sudeffen als er ſterben wollte, und Der Rönigfelbft 
nach Bois deVincennes zu ihm Fam, gab er ihm 
bden Rath, nunmehro keinen Primier - Minifter 
mehr anzunehmen, Den Sur - intendanten des 
Finanzes Fougnet abzufchaffen, und hingegen dies 
fen Colbert das Finantz⸗Weſen anzuvertrauen. 
Und das gefchahe auch nach dem Tode des Cardi- 
mals. Colbert aber brachte infurtger Zeit, ohner⸗ 
. "achtet alles Widerfpruche und aller geheimen und 
Öffentlichen Berfolgung das Finantz Wefen inden 
anvergleichlichften Zuftand , bis dahin, da der Koͤ⸗ 
ng ein Conguerant worden, denen Officiers in 
Die Haͤnde fiel, und fich in Diejenigen Kriege vers 
wickelte, welche Franckreich erſchoͤpffet, gantze Stroͤ⸗ 
mie Blut verurſachet, und bey denen wenigen neuen 
Unterthanen, die er ſich machete, dieſes Reich viel 
mehrerer Schaͤtze und Unterthanen, beraubet ha⸗ 
ben, als der König vor ſich und feine Nachkom⸗ 
men auf dem Thron in langen Zeiten erhalten hat. 
Der Herr Probſt Suͤßmilch zu Berlin hat in fer 
nen ſchoͤnen Büchlein von der goͤttlichen Ord⸗ 
nung in denen Veraͤnderungen Des menſch⸗ 
lichen Befchlechts, p. 34.35. fl. aus dein Spe- 
&ateur einen gantzen Brief eingerücdet , workume 


von dem Scangöfifehen Finantz⸗ Weſen Orr 
bie Herr G. R.Gundling ſel. der ſolche groſſe Con⸗ 
queranten nur Freſſer nemnet, die alles freſſen 
wollen, erinnert gleiches. Ja Die Papierne 
Wantze und etliche 100. Milionen Stande 
en aady feinem Tode geben das klaͤrefte 
Zengniß, in was wor ein enkſetzliches derange-: 
ment dis Finanzes in Frandreich unter diem: 
Herrn ohnerachtet aller Muͤhe und fruchtharen 
Einrichtung des klugen Colberts, fo wohl gegen’ 
das Ende des Lebens dieſes Miniſters, als auch 
nad) ſeinem Tode, ſonderlich unter dem Louvois,. 
gekommen fen, der ihm fonderlich "alles zuletzt zu 
opntrecarriren ſuchete, fo daß ex ſich auch von ſei⸗ 
‚nen Bedienungen loß zu machen ſuchte, und füß 
feinen Soßnden Marquisde Regnale, fubflituiren - 
ließ. Das allerfchlimmfte vor einen Finant Mi, 
niftee bey einem folchen Deren, iſt nur, daß nicht 
ale, am allermeiften.aber der Paͤbel vermoͤgend, die 
wahren Urſachen alles Elendes eines verfallenden 
Sinatıg ‚Etats einzufegen, und daher mehren, 
theild alles denen Chefs derer Finangen zurechnen, 
Diefelbigen aber insgemein, wegen derer verdrieße 
lichen Empfindungen, die bey der Berbefferung 
eines verborbenen Finantz⸗ Weſens fo wohl als . 
deffen Verfall vielen Leuten begegnen mäffen, folche _ 
Perſonen toͤdtlich haften. Wie denn der a 
Colbert fo derhaßt war, daß er ohne Guarde nicht 
‚über Die Straſſe geben kunte, und tauſend Pas- 
guiastenerhuisen mußte. Als er’ Auno 1683. im 
64. Yalee.feined’Schend verſtarb, müßte man? 
| Den Goran üBBagen ie Bösen verwahren, Me 
| 14 mit 


U 


. „EI. Sortfesumg 
zum Finantz⸗Weſen auch aufgelegren Kopff, daher 
cer ihn darinnen ſchon bey feinem Leben viel brauch» 
ee, wegen bed Anfchen des Fouquets, und wegen 
der beftändigen Unruhen aber wurden die guten 
Abfichten Colberts fo lange er lebte, verbindert. 
effen als er ſterben wollte, und dee König ſelbſt 
na) Bois de Vincennes zu ihm Fam, gab er ihm 
Ben Rath, nunmehre feinen Primier - Minifter 
mehr anzunehmen, den Sur - intendanten des 
“  Finanzes Fouquet abzufchaffen, und hingegen dies 
fen Colbert das Finantz⸗Weſen anzuvertrauen. 
das geſchahe auch nach dem Tode des Cardi- - 
mals. Colbert aber brachte in kurtzer Zeit, ohner⸗ 
- "achtet alles Widerſpruchs und aller geheimen und 
- Öffentlichen Berfolgung das Finantz · Weſen in den 
umwergleichlichſten Zuſtand, bis dahin, da der RE 
mug ein Conquerant worden, denen Officiers in 
dhie Haͤnde ſiel, und ſich in diefenigen Kriege vers 
wickelte, welche Franckreich erſchoͤpffet, gange Stroͤ⸗ 
mie Blut verurſachet, und bey denen wenigen neuen 
Unterthanen, die er ſich machete, dieſes Reich viel 
miehrerer Schaͤtze und Unterthanen, beraubet has. 
Ben, als der Koͤnig vor ſich und feine Nachkom⸗ 
men auf dem Thron in langen — erhalten hat. 
Der Herr Probſt Säßmid zu Berlin hat in fer 
nen schönen Büchlein von der goͤttlichen Ords 
nung in Denen Derdnderuntgen des meuſch⸗ 
lichen Geſchlechts, p. 34.35: 11. aus dem Spe- 
&ateur einen gantzen Brief eingeruͤcket, woriune 
gezeiget wird, daß dieſer Conguerant, mit feinen 
Opnqueten vielmehr verlohren als aemonven. ID | 
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ber Heer G. R. Sundling fel. der ſolche groſſe Con⸗ 
queranten nur Freſſer nemnet, die alles frefſen 
wollen, erinnert gleiches. Ja die Papierne 
Mantze und etliche 100. Millionen Staats. 
Squiden aa) feinem Tode geben das klarefte 
Zengniß, in was vor ein entſetzliches derange-: 
ment dis Flaanzes in Franckreich unter dieſem 
Herrn ohnerachtet aller Muͤhe und fruchtbaren 
Einrichtung des klugen Colberts, ſo wohl gegen 








das Ende des Lebens dieſes Miniſters, als auch 


nach feinem Tode, ſonderlich unter dem Lauvois 
gekommen ſey, der ihm ſonderlich alles zuletzt zu 
contrecarriren ſuchete, fo daß er ſich auch von fi: 
nen Bedienungen loß zumachen fuchte, und ſich 
feinen Sohnden Marquisde Regnalg, fubflituiren 
ließ. Das allerfchlimmfte vor einen Finant Mi, 
niſter bey einem folchen Herrn, iſt nur, daß nicht 
ale, am allermeiſten aber der Poͤbel vermoͤgend, die 


wahren Urſachen alles Elendes eines verfallenden 


Finantz⸗Etats einzuſehen, und daher mehren 
theils alled denen Chefs derer Finantzen zurechnen, 
Diefelbigen aber insgemein, wegen derer verdrieße 
lichen findungen, die bey der Verbeſſerung 
eines verborbenen Finantz⸗ Weſens fo wohl als. 
deffen Verfall vielen Sentenbegegnenmäflen, foldhe 
Perſonen toͤdtlich haſſen. ie denn der groſſe 


Colhert fo verhaßt war, daß er oßne Guarde nicht 


‚über Die Straſſe gehen kunte, und tauſend Pas- 


quiasten erhulten mußte. Als er Anno 1689. im ' 
&4. Jahre feined Schens verſtarb, müßte man; 


den Leichene Woagen mis Garben verwahren, da⸗ 
24 4 oo 


&s... IL. Sosefisung - 


mit der gemeine Mann fich nicht’ an dem Leich⸗ 
nam vergreiffen: möchte. Und gleichwohl iſt es 
gewiß, daß, wenn man alles anſtehet wa er eis 

gentlich getan, und worinne man ihen gefolget 
Int, ſolches jederzeit dns mit dem Intoreſſe des 
Staats und dem Wohl der Uaterthanen unzer⸗ 








trennlich verknuͤpffte und damit harmonirende 


Imereſſe ſeines Königs, worinne dieſes legten 

wahre Gloire beſtanden haben wuͤrde, zur 

t gehabt, und wuͤrcklich befoͤrdert habe. 

Denn don König. groß und dad Volck und Sand. 

reich zumachen, Hat er gewiß die gluͤcklichſten 

uud gewiſſeſten Mittel verftanden und: angewen⸗ 
et. J 





x. 0000. 
Ich will nur etwas infonbergeit anführen, wel⸗ 


ches die Frantzoſen ſelbſt munmehro bezeugen, und 
womit dieſes Vorgeben bewieſen wid. Man 


' 


Ban: das meiſte in dem nach feinem Tode von eb 


nem Frantzoſen aufgeſetzte Teſtament Polidque 


de Colbert leſen. Jedoch füllt mir eben jetzo ein 


anderes artiges Frantzoͤſiſches Buch In die Hande, 
ſo Monf. Joan Aunant ju Hanau An. 1744. unter 
Dem Titel: L'art de Planter & de Cultiver les. 
Meuriers blancs delever les vers a Saye, pour 
fervir d’infirudtion aux Provinces d’ Alk e. 
oder von der Kunſt bie weiſſen Maulbeer ⸗Van⸗ 
me anzubeuen, und die Gelben» leur zu zie⸗ 
ben, zumäÄbnterricht, denen Teutſchen Landren auf⸗ 
gefekt x. Ich merde 3 








von dem Srangdfifchen Sinanz-Wefen. 613 
Machricht geben. Nur wuͤnſchee ich; daß es ins 
Teutlſche uͤberſetzet wäre, weil es ein Manu ges 
ſchrieben, ber alles was er ſchreibt, in Teutſch⸗ 
Tand ſelbſt verſuchet und geleiſtet hat. In diefer- 
Schrifft ſtehet im X: Cap. p. 4243. ein allgemeis⸗ 
nes Zeugniß defien, was ich von Colberten be⸗ 
baupte, fo ihm feine Landes⸗Leute geben, Es 
handelt da6 Cap. von denen Frantzoͤſiſchen Plan- 

tagen und Fäbriqum, Davon fehreibt Aunant, 
„das ift ein Werck ded grofien Colberts, Er⸗ 
„laubt mir, daß ich ihm diefen Titel gebe, dem: 
„ee mit ale dem guten befler verdienet, welches 


nee Franckreich feinem Vaterlande jumege ge⸗ 


„bracht bar, ale alle Generals und groſſe Ca⸗ 
„ pitains, denen man fölchen giebt, weil fie daſ⸗ 
“  „felbe durch ihre. beftändigen Kriege feines Vol⸗ 
o„ces beraubet und ruiniret haben. Sie find“ 
„zwar Krieges Helden; Allein Colbert war ein 
„Frieden, Held. Jeder nach feinen Verdienſt. 
„Es iſt indeſſen, ſage ich, dee groſſe Colbert,. 
„welchen Franckreich den Seiben» Bau zu dan: 
„en hat. Man macterzwar ſchon etwas we⸗ 
„niges in Provence und Languedoc. Allein oh⸗ 
„ne ihm und oßne feinen groſſen Geiſt wuͤrde die- 
„fe reiche Qvelle dee Commercien noch etwas 
„fee kleines ſeyn. Ein Mugen, der noch im 
„ weiten Geldeift, iſt niche nach dem Geſchmack ei⸗ 
„nes Landmanns. Und diefes bewog ihn demſel⸗ 
„ ben einen gegenwärtigen Profis anzubleten, wel⸗ 
„ches auch in kurtzer Zeit Provence und Langue-' 
„ doc mit Maulbeer ⸗ Baumen erfuͤllet hat, bie: 
D2q45 „her 
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„hernach fo gar durch gantz Dauphind ausgebeeitet 
„worden. Und daraus ift diefenige. reiche Sei⸗ 
„den. Erndte entikanden ‚welche diejenigen Sum⸗ 
men, die er baran gewendet, mit vielen Wucher 
„» wieder bezahlet bat. Denn er veranlaſſete ein koͤni⸗ 
gliches Edict. in welchem jeden Bürger und Bauer, 

„welcher ein glaubwuͤrdiges Atteſiat, wie viel er 
‚gute weiſſe Maulbeers Bäume auf ihren Sande 
2 gepflantzet babe, vor das Stuͤck 20. fols oder 
:»8. gt. verfprochen wurde. Diefer groffe Geiſt 
» bat Frankreich mit allen Arten von Fabriquen 
»‚angefüllet., und wann es auch dem König et⸗ 
‚ „was gefofter, fo hat ee doch damit das Sand 

„reich gemacht. Er that in Anfehung der Wolle, 

sin Languedoc eben dag was er der Seide wegen 

»gethan.„ Er fähret darauf fort, und erzaͤhlet wie 

durch feine Beranftaltung einem jeden Manufactu- 
rieur vor jedes ſchoͤnes Stüc Tuch einLonis dior . 
dafelbft zum Geſchencke bezahlet worden, welches 
auch noch fo gehalten würde. Die Stände von 

Languedoc härten diefe Sume aufbringen muͤſſen, 

und alfo Habe ed dem Könige nichts gekoſtet. Die 
feinfte Tuch » Fabrique fen, bie von Robais zu 

Abeville, deren Tuch dem ngelifchen gleich kom⸗ 

me. Und der König babe dazu felbft groffen Vor⸗ 
ſchuß gethan, dem. Robais Penfion gegeben, und 
feine Familie geadelt. Dergleichen wären auch zu 

Sedan und an vielen andern Orten errichtet, weis 

che. der von Abeville faſt an Guͤte gleich kaͤmen 

Colbert babe am erſten eine vortreffliche Spiegel 

Fabrigoe nach Veneeniſcher Art eingefägen. 





— 
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Ja die Frantzoͤſiſchen Spiegel find viel groͤſſer 


als die-Denetianifchen. Und man ruͤhmet ihn. 


fonft im Tellament, daß er dazu einen beſondern 


Buß erfunden. Er hat die ſchoͤnſten Spitzen⸗Fa- 
 Jheiquen ,. ingleichen die Verfertigung der Tuͤrcki⸗ 
fehen Tapeten, die Savonnerie oder fhöne Sehr _ 





fen Manufadtor, die vorteeffliche Scharlach⸗ 
Faͤrbercy su Parts, welche M. Gobelin unter ſei⸗ 
ner Beförderung angeleget, und von Savary: is 


feinem Dictioo. du Commerce vor Die eingige, fo ' 


damals in Europa geweſen, angegebenwird. Und 


\ 
) 


ja alle Bemühungen, welche unter Ludew. XIV. 


zum Aufnehmen der fhönen Geiden » und Wol⸗ 


ken» Faͤrberey in Franckreich fo vieles beygetragen, 


und woven die Inſtruction generale pour lestein- 
tures des Laines & Manufadtures fo 1672. zu 
Paris Heraus gefommen, find ihm vornehmlich 
zuzuſchreiben. Savary in feinem Dictionair erjäßs 
Iet noch meße Fabriquen die ihre Einführung und 
ide Aufneßmen biefen Finantz⸗Miniſter zu dan⸗ 
- den gehabt. Vor diefen hat man fonft nirgends 
als zu Nürnberg Meßing gemacht, und daraus als 
lerband ‚fonderlich aber auch Gefchüg gegoffen. 
Der felige Here Gundling ein Nürnberger von Bes 
Burt, wußte viele Nuͤrnbergiſche Häufer zu nen 


nen, Die daraus reich worden. Allein Colbert hat 


in Artoi, weil fie da den Galmai haben , zu Tour- 
nay eine vortreffliche Stuͤckgieſſerey angeleget, und 
dadurch den Grund zu vielen andern geleget, die 
nachhero errichtet worden, und in welchen das heut 
zu Tage in aller Walt belanntr fine. Jramgöfikhe 
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Geſchatz verfertiget wird. Franckreich wahte ſoutt fo 


4 


gar nichts von. der Schiffe. Bau⸗ und See⸗Kunſt. 
Golbert wußte duch kluge Anfhläge und Vlitrek 
den König Carl II, in Engeland dahin zu brin⸗ 
gen, daß er Franckreich Leute ſchickte, ſo die Fran 
tzeſen in beyden unterrichteten, ſonderlich wurde 
Monſ. Tourrille der als Admiral in bie 80. Des 
log » Schiffe hernach im Canal commrandiren 
kunte, zu diefer Intrique gebrauch: Wie denn; 
Cölbert auch der Stiffter der Acaldemiede la Ma- 


- rine iſt, und fofchöne Obfervatoria ale in Jtalien 


bauenlaffen. Die Mahler» Kunft , welche er auf‘ 
alle Weife nebft der Bau - und Garten » Kunfl, 
davon die unter feinen Angeben imd feiner Dire- 
Aion angelegten vortrefflichen Gebäude, Waf 


für» Känfte und ®ärten zu Verfailles, zeugen, Heß" 


ee fehr geſchickt mit der Fabrique von Tuͤrckiſchen 
Teppichen verfnüpffen, ale woͤzu die beruͤhmteſten 
Mahler die Defleins malen muͤſſen. Und eben: 
dieſes iſt hernach die Veranlaſſung und Gelegenheit 
geweſen, daß dieſe Nation auf die unvergfeich. 
lichſten und unzaͤhlig⸗ mannigfaltigen Defleins in 
Etofles und Geidenen Zeug » Webereyen gekom⸗ 
men , im Defleiniren aber es unter allen Nationen 
in Europa noch heut zu Tage am meiteflen ges 
bracht hat. In Summe, was man indgemeindem: 
König Ludewig XIV, in Anfehung afler dieſet 
Dinge ſowohl ald wegen derer im Flor gebrachten 
Wiffenfehafften und Känfte, und daß er der gan⸗ 
ben Frantzoͤſiſchen Nation gleichſam ein neues Le ⸗ 
ben mit Kopff und Hand, vortrefftiche Arbeit zu 
mo 


u 
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wachen, gegeben habe, als welches Die unerſchoͤpff· 
liche wahre und weiſe Qvelle von allen Reichth . 
mern Franckreichs, und woraus die andern 
nehmlich ihr Commercium eigentlich erſt ent 
ſprungen iſt, das hat vornehmlich und eigentlich 
Monſ. Colbert und zwar zu ſeinen ewigen Nach⸗ 
ruhm auf ſolche Weiſe gethan, daß der Ruhm 
feinen Koͤnig, der Dingen aber der Nation, ihm 
aber menig geblieben. Denn ber erſte führer 
Diefer Werde megen mit befleen Rechte den Per 
‚men des Groflen, als wegen feiner Kriege, ' 
auswaͤrtigen Staats⸗ Streicheund anderer Ver⸗ 
richtungen wegen, womit die Tugend eben nicht 
allzu wohl zufrieden iſt. Die andere Heißt allein 
aus dieſen Grunde Reich. Denn wenn in Franck⸗ 





eich keine Manufacdturen, Fabriquen, Kuͤnfie 


und Wiſſenſchafften find und bluͤhen, folglich auch - 
die Commercien liegen, fo at es keine Bund» 
Gruben von Silber und Gold ‚fo wenig «8 Berg⸗ 
wercke hat. Bon Colberts unmäßig geſannuleten 
Meichrhümern aber bat man auch nicht viel ges: 
"höre. Wenn ich mit andern gläubte, daß eben 
Deu Verſtand, der Wit, und die Liebe zu denen 
Wiſſenſchafften und Künften an die Koͤpffe derer⸗ 
farigen gebunden wären, bie nach dem Curfu Aca- 
‘ demico Gelehrte worden, fo würde ich mich wur 
dern, wie doch Colbert: auf alle diefe Dinge ge 
kommen, ba er eigentlich feiner allererſten Profes- 
dion nad ein Kauffmann geweien, gleihmoßl 
aber nachhero fo viel Geſchmack und Einficht ia 
denen vortrefflichſten und fonderlich Dom genden 


Ge. IL Hortſetzuung ” 
Weſen und dem Erwerb nuͤtzlichen ? 
sen und Künften blicken laffen.. Wie denn 
ſchon was bekanntes ift, daß er der Urheber der 
Academie des Sciences, wit Richelieu der Aca- 
demie Francoife, fo die Frantzoͤſiſche Sprache 
ausgepußet hat. Allein manmuß wiſſen, daßer 
die Gelehrten Hauffenweiß und zwar alesim Na⸗ 
zum feines Könige um diefen groß und beruͤhmt, 
ich aber einfihtig gu machen, an ſich gejogen, zu 
dent Ende alles was in Srandreich und andern 
Drten geſchicktes und ſonderlich gelehrtes war, 
aufſuchte, ihnen Penfiones und Gnaden⸗Bezei⸗ 
gungen von dem König verſchaffte, dadurch aber 
verurfachte, daß fie diefen in aller Welt erguben 
denn viele groſſe Herren find niche fo wohl durch 
se Taten wahrhafftig groß, ſondern nur durch 
Die Sedern der Gelehrten. groß gemacht worden.) 
Tſchirnhauſen, Peivefius, Brunner in Seippig, 
umd vide mehr Gaben Profiones genoffen. Dicke 
Balffen ihn, eorrelpondirten, gaben An⸗ und 
Vorſchlaͤge, vermehrten die Erkaͤnntniß, und 
verſchafften vortreffliche Buͤcher, davon er eine 
der ſchoͤnſten Bibliothequen ſelbſt anlegete, und 
ben groſſen gelehrten Baluzium zum Bıbliothecas 
rio hatte. Man Ban erfennen was er vor Huͤlf⸗ 
fe von gelehrten Leuten zur Hand gehabt, weil er 
unge andern auch das ſehr ſchwere Werd! einet 
Codieis Eriminalis,oder die Berbefferung der Ge 
fege und des Procefles in Verbrechen, glüdlich 
zu Stande zu bringen, unternommen, ob ee 
wohl bey dem andern noch ſchwerern Ba 
' . , . . hie 
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nchmlich auch Bie Civil · Rechte und Procefle, ihre 
Abkuͤrtzung, nebſt der Advocaten einzuſchraͤncken⸗ 
den Anzahl und Einrichtung, in gantz andere Ord⸗ 
mung zu ſetzen, nicht zum Stande bringen, und das 


zu einen recht geſchickten practiſch⸗ theoretiſchen 
Rechts⸗Gelehrten finden koͤnnen. 


XIV. 


Doch man kan von diefen allen in feinem Leben 
und dem Teftament Polit. mehr Nachricht fins 
den. Ich befümmere mich Bier nur um feine . 
MWerdienfte in Finantz und Sammer » Sachen. 
Wiewohl diefes ein Grund» Saß aller derer fodie 

Mahrung und ten Reichthum eines Landes ver 
gröflern wollen, gewefen, daß man die tänge und 
Menge der Procefle und Advocaten vernänfftig 
einfchränden und promte Julliz etabliren muͤſſe. 
Das verftund alfo Colbert unter andern gefunden 
Dolic. Saͤtzen mehr als zu wohl. Und darum ers 
ſtreckte fich feine Sorge auch auf diefen Haupt⸗ 
Puner. Erverftund ihn auch fehr wohl. Seine uͤbri⸗ 

gen Anflalten und Borfchläge jeigennoc viel andes 
ze ächte und lauter geſunde Grund» Säge bes Fir 
nantz⸗Weſens. 2. €. Feld und Gartens Bau 
iſt eine dee reichten Avellen ded Reichthums eines 

Staats, die man auf alle Weife, und follte es 
auch mie groſſen Koſten gefchehen, aufräumen 
muß, Dazu aber gehören Anbauende, Bäume, 

Viehzucht ꝛc. Als aber LudewigXIV. auf den 

Thron fam, fo fand Colbert, daß viele Laͤnde⸗ 

reyen wuͤſte und oͤde lagen, in denen bisherigen 
ur | isgen, 


“ 
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Kreiegen, die Anzahl derer Anbauenden ſehr van 
ringert, das Land zwar zu fehönen Früchten, fon. 
derlich Garten. Srüchten geſchickt, und noch an 
Auswärtige zu verlaſſen vermögente, gleichwohl 


| 
| 
| 
| 
| 


an Bäumen entbloͤſſet, die Viehzucht aberan vie 


len Orten verdorben, und Mangel an Vieh fen. 
Moni, de la Fare in feinen Staat von Franckreich 
‚(ein vortreffliches Buch) hat diefes ſchoͤn gezei⸗ 
‚get, Seime Sorge gieng alfo dahin, diefed alles 
zu verbefleen, zumal Hoffnung war, daß fich bey 
einigen Friedend » Zeiten die Anzahl .der Bauens 
den von ſelbſt vermehren werte, nur aber noͤthig 
fey, fie zu ermuntern, und ihnen unter die Arme 
‚gu geeiffen. Er vermochte alfo den König, doß 
er 4. Millionen Livers anwandte, dafuͤr dag fand» 
Volck Vieh ankauffte, und fi im Stand ſetzte, 
das Feld zu duͤngen und zu bearbeiten, ſolcherge⸗ 


ftalt aber etwa zum Bellen des Staats zu ger . 


ben, ja fo gar dieſen Vorſchuß wieder abzutru⸗ 
gen. Es ift eine ‚befannte Maxime; Wer ein 
Land bereichern will, muß die Commercien flo- 
rifant machen, und zu dem Ende machen, daß das 
‚Kand andern etwas berfauffen fan an rohen Guͤ⸗ 
teen, oder an Manufadturen und Fabriquen. da 
es nicht fo viel von andern brauche, daß die Um 
terthanen leicht und bequem unter fi erſtlich han⸗ 
dein, daß ſie zum See⸗Handel geſchickt und er- 
muntert, ja darinne gefoͤrdert werden. Auf alle 
dieſe Abſichten eines wahren und redlichen Fi⸗ 
range Miniſters waren Colberrd Bemuͤhen, An⸗ 


geben, Tichten, Trachten und Anſtalten gerichtet. 
Vieles 
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Bicleg iſt ſchon wzägler worden. Allein dahin 
gehören auch. noch andere groffe Wercke, welche 
gleich zu und am nächiten auf dag Aufnehmen der 
. Commereiengerichtät waren. Ich meyne dievon 
ihm geftifftete Oſt⸗Indianiſche Compagnie, die 
Vereinigung deren beyden Meere des Mittlaͤm 
difchen und des Oceans, bie vorgehabte Vereini⸗ 
gung der Marne, ber Saoune, und der Maaß, 
die doch M. Riquet: hernach vollführt, die Verbep 
feeung dee Marine, und die vortreffliden Com» 
mercıen » Ordnungen und Geſetze die er angege⸗ 
ben. Ich kan von allen nicht befonders Handeln, 
Zu ber legten Sache hat erauch den Pfugen Kauf⸗ 
maun Savary gebrauchet, und Daß er der Urheber 
dieſer Anftalten geweſen, das erhellet aus der Zueigs 
nung Echsifft dievor beeSavary perfaitNegotiant 
anzutreffen. Ja von tiefen if infonderheie die von 
Ladw. XIV. An. 1673 public. Ordonanz vor dem 
Handel der Kauff⸗Leute und Negotiamen. Ein vor⸗ 
treffliches Erik, welche an dieſen Buche ange⸗ 
bruckt zu finden. Von der OR Indiſchen Com- 
uie will ich nicht gedencken. Deun fie wäre 

he zum Gtande kommen, wenn’ man ihm ges 
folget hätte. Das groffe Werd des Canals Bas 
ben fon die Römer vorgehabt. Die Frangofen 
‚ haben audy ſchon feit Heinr. IV. dieſen Vortheil 
durch Eandle die Flüffe ſchiffbar zu machen, zum 
Dienft der Commercien gewußt und vollſteecket. 
Allein zwey Meere zufammen gu hängen und zu ma⸗ 
den, daß man, wo nicht mit groſſen Schiffen, doch 
mir Fleinen von einem Meer Durchs and, und nicht 

Sarıml. 3 tee St. Dr erſt 
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erſt um Portugal und: Epririen herunr ſaheen 
koͤnne, das hat Colbert duch Monſ. Riquet mie 
13. Milionen Liv. oßnerabttt alle Schwizrig. 
- Reisen:und led Widerfpruche. möglich. gemacht: 

Mont. le Fer hat in. feiner Land⸗Charte den anal 
erſt abeeichnen laſſee. J 
Ich ſetze nichts mehr hinzu, als daß durch dies 
ſes alles Colbert ſeines Könige Einkänffte, ver: 
mittelſt eines bereicherten Landes, auf ı 30. Mil⸗ 
lionen vermehret, da ſie ſich unter dem Fouquet 
nur auf 30. erſtrecketen, und dabey bie Verwal⸗ 
kung der Finances in ſolche artig zuſammenhaͤn 
gende Ordnung geſetzet, weil dieſes die Serle der 
Adwminiſiration it, daß der König aus gewiſſen 
von ihm erfundenen Tabellen alle Tage erſehen kun⸗ 
te was er einnaͤhme und ausgäbe,die auch Schröter, 
Der zuder Zeit in Franckreich geweſen, abgefehen, 
und Bernach. etwas in feiner —* Schatz⸗ and 
Kent» Eammer davon bekannt gemachet Bar. Unb 
durch dieſcs alles hatte Colbert das Frantzoͤſiſch⸗ 
Binang » Wefen in ſolche Verfaffungen geſetzet, daß 
der Königin 12, Jahren der seichite Potentat in 

Europa werden koͤnnen. . Als aber Diefer von 
1622. an fo viele Kriege anfieng, fo mußte man 
auf Vermehrung und Impoſten immer mehr ‚ge« 
denden. Bin Mittel dat Colbert norhangegeben, 
welches noch angieng, und abermals feine Forge 
in Finantz Sachenzeigete. Nehmlich es kam auf 
die —— —* an, welche u ee | 


r 
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Bnanckreich, wo fie unter ſich ſelbſt und nach Orient 
sin groſſes Commercium haben, nur ein Muͤntz. 
Herr if, und alles Geld anbeingenfäunen ‚ange 
Het, als deswegen der Baron Gchröder dieſes 
. Drittel dem Känfer Leopold bilig in unfern viel⸗ 
oͤpfigten und Muͤntz⸗Herrichten Teutſchlande wi⸗ 
derrathen hat. Allein nachhero griff Louvois, der 
lteſte Sohn des obengemeldeten M. Telliers ei 
groſſer Feind des Colberis, immer weiter, 9 
beachte durch feine wunberlichen Anfchläge alles 
‚wieder in Unordnung, fonderlich da Colbert todt 


war. Der Elfpion des Cours de Europe, hat 


‚einen herrlichen Anſchlag dieſes ſchoͤnen Finan- 
eiers angemercket, welcher aber zum groſſen 
Gluͤck noch verworffen worden, ob er gleich einem 
‚alles freſſenden Herrn ziemlich ‚gefallen mußte. 
Denn nach diefed Mannes Angeben, ſollte fich dee 
„König aller Privar- Güter feier Unterthanen bes 
‚srächtigen,, und fie gleichfam alle zu Pachtern des 
‚Römigsd machen. Der Ertz⸗Biſchoff Fenelon zu . 
‚Cambray, ftichelt auch im Telemaque auf biefen 
Vorſchlag, und ſtellt es, wenn ich nicht irre, in dee 
‚Abbildung. des Staats zu Tyro unter dem Pig- 
"melion als einen Zufland vor, darinne der König 
Volck und König zugleich ſeyn, alles Gaben, und 
das Volck niches behalten, ſondern fo feyn wolte, 
‚wie unter dem Türdifchen Sultan, der bey feinen 
Sclaven nicht will, daß ed an jemands Kennen 
aber Sauffen, ſondern an des Sultans Erbarmen 
liegen moͤge. Wie aber die Europäer keine ſolche 
ſclaviſche Selm, Paten mehr. Verſtand und 
. 2 
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Tonrage, ja viel was Edlers, ais die Bölder un 
ter dem Joch des Sultans haben, alfo fan man 
leicht erkennen, daß dieſer Vorſchlag dedLouvois 


niccht nur hoͤchſt ungerecht, ſondern auch recht ab 
Ber geweſen. Es Haben ſich zwar auch zu dieſen 


Zeiten Leute gefunden, denen dad Elend der end, 


8 


etzlichen Impoſten zu Hertzen gegangen, und des⸗ 
au allerhand artige Vorſchlaͤge gethan, dem 
König das Seinige , und denen Unterthanen das 
Sep m geben. Der groſſe General-Ingenieur 
und Marfhal von Franckteich Monf. Vaubaii, 
hat in feinem Buche le Projedt des dimes Roya- 


les einen folchen Vorſchlag gethan, und ſchr wohl 


d wohl die Noth des Landes, als die Nettoure 


des Staats eingeſehen, auch von ter Art u 


Weiſe Auflagen zu machen, artige Gebanden 
vorgebracht. Denn es war ein patriotiſcher und 
% nigee Soldat. Man fügt, wenn der 


& de Bourgogne länger gelebt ‘hätte, und zue 
"Megierung fommen wäre, fo würde vieled davon 
ſeyn zur Vollſtreckung gelanget, weil man nah 


feinem Tode ein Buch mie feinen Anikerdungen 
am Rande, was angienge oder nicht, gefunden, 
dieſer Herr aber eine ſonderliche Einſicht ins Achte 


Finante Weſen gehabt haben fol, Allem bey dem 


Leben Ludew. XIV. wurde es nicht geachtet. Den 
es lief zuletzt ſehr vieles auf eine ziemliche Einſchraͤn⸗ 
ung der in dem Händen eines ne 


hoͤchſt gefährlichen und doch fo angenehmen, ja 


gar Teiche in Defpotiimum ausartenden Souve- 
falnite hinaus, die ſonſt, wenn der Print al 
. ⸗ w 
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woe, waßtg und lobrich ser feine Untertfane 
gefinnet iſt, viel bequemer vor bad innere und Ay 
feet Wohl eine ©tpatd, al6. cine andere Kaginy 
rungs/ Formzu ſeyn pfleget. eg 
| | XVI. ur 
Ich mache den Beſchluß noch mit einkr einge 
gen Anmerckung von Colbertd Ende. Er war, 
wieihn Savary in feiner Zuelgnungs⸗Schrifft nens 
net, Marggraff von Seignaley, Geheimder Math, 
Staats » Secretarius, Groß s Schatmeifter d 
SKitter » Orden, General - Rentmeifter , Ober⸗ 
Aufſeher der königlichen Einfünffte und General. 
Director der fönigl. Gebäude und Manufadurem, 
Und in folchen Poften erhielt er fich, ohnerachtet 
aller Bemühung feiner Feinde ihn der Gnade des 
Königs zu berauben, bisan fein Ende, ließ fich 
nicht allein feinen aͤlteſten Sohn fubllituiren,, ſon⸗ 
dern hatte auch das Glück alle feine Kinder, bie 
er mit feine Gemaßlin Maria Choron, Jacobi _ 
Chorons Here von Monard,S. Cland, Villerbon . 
Tochter, an 6. Söhnen und 3. Toͤcheer gezeuget 
hatte, wohl zu verforgen, und geſchickte Leute, 
Staats: Minifterd, Ertz ⸗Biſchoͤffe, Ritter von 
Maltha, Groß : Ceremonien, Meifter, u. ver 
te Herkoginnen, an ihnen zu ſehen. Nur einer eis 
nee Endel war em Ausbund eines liederlichen 
Menſchens, als wovon Leipzig und Zeit damals zu 
ſagen gewußt, wie denn der Verfaſſer des Teſta- 
ment Politique, von ihm vieles beſonders zu er⸗ 
zaͤhlen weiß. Ex ſelbſt aber ſtarb endlich kbens 
Nr 3 md 


N 
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nunnb weldicher Ehre ſatt, in Ruhe, ımb hatte alſo 


Bas ungluͤckliche Schickſal nicht, welches andere 
redliche Cameraliſten, ſonderlich aber einer, der 
yon ihm dad meiſte gelernet hat, gehabt. Ich 
meyne den Baron von Schroͤder, den man zw 
Bien endlich einfimals in feinen- verſchloſſenen 
Summe an dem Tifche ſitzende, ind daß ihn der 

opff abgefchniften war, angetroffen. Zur ans 
Deen Zeit will ich auch noch etwas von dein Frans 
göfifhen Finantz⸗ Wefen unter dem Duc Regent 
und dem jehigen König erzäßlen , dieſesmal 


aber meinen Difcours mit Colbertd Leben bes 


IV. 


Yuszug aus Monf. Jean Aunants Runſt 


die weiſſen Maulbeer +» Bdume zu 
pllangen umd zu bauen, wie auch die 
s Würmer zu ziehen, zum 
Linteericht derer Teutſchen Linder 
Berausgegeßen. | | 





806 zu Danau, ift von uns ſchon im II. 
Wand unferer Sammlungen pag. 229. wegen des 
Maulbeer, Bann und Seiden Baued, wie auch 
der Anlegung derer Geiden Fabriquen zu Hanau, 
‚angeführee und geräßmet worden. brate 
Mann; welcher [don in feinen Vaterlande in 


| 


Onf, Aunant, ein kluger und geſchickter Fran⸗ | | 


weifie Maũlbeẽer⸗Baume v pftangen· 62). . 








Wiechſchafft unterrkhtet war * 
* Leſen, Reifen a Sa ⁊ 


Anfehung des beſenbern, ſo —— — — 


der r ung als deuen 
—— age 
neuen Qvelle einer reichen Hanbelſchafft und eis 
"ed neuen Scadt⸗ und Sand Nahrungs· Er 


ſchaͤfes 
in Acht genommen werden muß:, durch viele * 





face md lange Praxin in den Stand geſetzet, alle 


Teutſchen $änter zu unterrichten, wie fie es mit 


Anbau der weiſſen Maulbeer⸗Baume, bee Et 


den⸗ Wörmer Zucht, und mit der Einrichtung des 


zer Seiven, N Manufadturen anzufangen und fort 
juſetzen Pe uneigennuͤtziges und unpar⸗ 
leyiſches Hertz aber hat ihn bewogen im vorigen 
Jahre dieſen 8 uns Teutſchen, —5 in 
Frantzaſiſchrr Sprache in 8ro unter der Übers 
ſchrifft l’art de planter & de cultivier les meu-' 
tieuts blanc», d’elever les vers a Saye, pour fer« 


vir d nſtruction anx pravinces d’ Aleinagne par - 


Jean Aunant a Hanan aux depeusde l”auters,' 
ĩmprime p JeanChtiftoph.Gebauer ——“ 
an das licht geſtellet. Weil wir nun wi 

Daß dieſes vortreffliche Rahrungs/ Geſchaͤfft vom 
. dem Teutſchen Sand» und Stadt» Mann einmal 
mit mehrern Ernſt angegriffen und zu einiger’ 
V gebracht werden moͤchte; gleich⸗ 


wohl aber die wenigſten Leute * worinnen 


** | * es —— 
gen wie anfaͤnglich dieſekleine Fran 
bi * 9. Bogen halt Ar Be uo 





fe] 


@8 5. Vi Dan. beräung: 










her⸗ —— demit de Kenkken,; De 
auch fein * ſich daraus, aus 

Innen koͤnten. Wir bielten dieße um fo viel ne 
sblger , weil wir zioar verſchieden⸗ ihr Si 


ten von diefer Sache Gaben ‚hiskelben aber nfinchere 


u, ns hefoinmen find; oder vichts wolftänbiges.. in 


halten, ober. zu weitläufftig. wor einen fleifigen 


ſich 
and⸗ und Stadt⸗Wirth find, oder endlich noch 


dieſen Fehler Gaben, daß fie nur aus andern pas ⸗· 
Yänifchen undFrantzoͤſiſchen Schrifften ſolcher Her⸗ 
fouen zuſammen getragen worden, die. dieſe Ges 
ſwaſfee zwar nach Ital aniſcher nad Feantzoͤſiſcher 
Landes/ Art und auch bisweilen aus eigener Er⸗ 
ſahrung baſchreiben, keinesweges aber die anzu⸗ 
hringende Praxin: in Teutſchland aus angeſtellten 
Merfischen und langwieriger Erfahrung vorſlellen, 
und davon alſo die Teutſchen Schrifften auch nicht 
ern zuverlaͤßiges hahen. Yan aber tiefe Schrift 
Bed Herrn Auoant aus eigener Erfahrung in 
— wie er ſelbſt in feiner kurtzen Vorrede 
meldet, geſchricben, kartz iſt, und doch alles noͤthige 
eytchalt fe —— mir, es wuͤrde dieſe Arbeit 
hoͤchſt nuͤtzich ſeyn. Alein wir ſanden endlich auch 


dleſes zu unſern Iweck nehmlich die Sache fe wel: 


—2 


als immer möglich, auch fo gar ungelchrten und 
gemeinen Wirthen bekannt zu machen , nicht- bins 
langlich, Die, Arbeit ſelbſt aber ungern Übrigen Gr 
ſhaͤfften nicht gemäß. Denn, was das erſte betriſft, 
fo befümmern ſich gemeine Leute nicht um derglei⸗ 
chen eintzelue Schrifften in degmı Buchlaͤden, und 

babe kempien fie deuerſelben {elta 18 — 


—3 15% 


J 


weiſſe Maglheer / Baum⸗ Baͤume zu pflantzen. es) 


Meil aber unſere Semmlangen bisher das Qia 
— daß. fie auch in. denen Haͤnden gemeiner 
» ud Stadt⸗ Leute herum gehen, - und von 
* vielen geleſen werden uafere Seit auch uos Tele 
ne Liberfegung verftattete ‚: fo haben wir und ent, 
ſchloſſen den Safft unb Keen Disfer kleiner Fran⸗ 
tzoͤſiſchen Schrifft, vermittelß eines Auszugs aller 
vor Augen, zu legen. Es cheilet ſich felbige in . 
XV. Capitel, ‚die zwar alle ſehr nuͤtzliche, jedoch aber 
nicht eben allen und jeden unent behrliche Anmer⸗ 
- Aungenenthalten. Daher wir nicht geſonnen von 
ollenetwas zu ſagen. Denn das erſte Capitel ent⸗ 
haͤlt . S etwas von dem Urſprung des Seidenbaues 
in Europa. Allein darnach fragt der nach ſeinen 
Profit begierige gemeine Wirth nicht viel, u. — 
iſt auch ſchon in vielen Echeifften erzaͤhlet. 
Xi: Eopitel handelt von denen wuͤrcklichen Sm 
Fabriquen fo Gießer auch nicht gehoͤret und andere, 
wo in unfeen Sammlungen ſchon aufgeführt ifk. 
Das XI. Sopitel ſtellet ung einen Auszug eines als 
ten Ehinefifchen Tractats vom Gelben. Bau vor, 
"welcher aus bed P. du Halde Befchreibung von 
China genommen, und das XL. begreifft einige 
Anmerddungen davon, die Monf. Finiel An. 1729. 
zu Nanci vom Gelben Ban heraus gegeben. 
Beybe enthalten viel mügliched. Allein der gemei⸗ 
ne Dann in Teutſchland hat allein die auß der Er⸗ 
fahrung in Teutſchland gemachten Anmerkungen 
nöthig. Gelehrte und etwas weiter gehende Wir, 
ehe Lönnen ſolches. zwar nüßen, ollein auch mel. 
Aenteits entweder in en Schrifften ober in- 
u“ 


6 WW Von · der Kunſt 


Moäl.. Annsut Tract. felbſt leſen. Unb 


ein gleiches iſt an von "dem XIV. 


unde XV. Capitel zu ſagen. Ja —— — 


auch dus X. Capitel gantz uͤbergehen koͤnnen, ale 


welches eigentlich van des groſſen Colberts im 


| — ſeinen Verdienſten handelt, die er mit 
Per eingeführten Plantage ber Maulbeer⸗Baͤume 
und der Seiden⸗ ja auch andern Fabri⸗ 
quen. erworben, zumal davon, in dem 
Hiſeours vom Frantzoͤſtſchen Finantz⸗Weſen, 
bereits das noͤthigſte von und aus dieſem 
Buͤchlein angeführer worden. Und folherge- 
ſtalt bleibt ung eigentlich nichte unentbehrliched 
aus dieſer Schriffe herauszuziehen übrig, als 
was M. Aunants eigne Praxin angepet, die wir im 
II. ULIV. V. VI. VII. VIII. IX. Eapitel finden: 
Hiervon beliebe alſo der geneigte Leſer folgenden 
Auszug mit guͤtigem und gelehrigem Gemuͤthe 
| anzunehmen, 


Auszug 
aus 
dem ii. Capitel. 
Don der Kern + Schule. 

1. Bisher hat man fremde Baͤume nach Teutſch⸗ 
land kommen laflen, und fie angepflanger. 
Allein ich Babe befunden, fagt M. Aunant, daß 
diefe Art und Weiſe nicht die befte, und vieh 
tote. Ich babe es daher anders gemacht, und ve 


200m — — — — — —— — —— — — — 


\ zweite Maülbeer⸗Baͤume zu pflannen. 632 
das will ich erzehlen. Ich ließ Keine den, 
wweiſſen Maulbeeren aus Italien, fo vor denen 

aus Languedoc angeſchlagen, kommen. Nach⸗ 

dem ich nicht eben die beſte Erde zubereitet und 

geduͤnget, fo machte ich 1. bis 14. Fuß weit von 

einander. zwey Zoll tiefe Furchen, weichete die 

‚ Körner 24:Stynden in Regenwaſſer ein, ver» . 

miſchte fie mit etwas Sand, füete fie in die Fur⸗ 

chen fowol im Herbſt als Frühling, davon doch 

diefer und zwar nachdem die Froͤſte vorben, im 

.. Merk und April, die befte Zeit iſt, richtete mich 

dabey nicht nach den Mond, wie auch der ber 

sühmte Gärtner. Quintinie nie gegen Dar⸗ 

auf deckte ich ſolche mit eben der Erde zu, und 

begoß fie mit Regenwaſſer vermittelſt eines 

Fein loͤcherichten Spreng⸗Kruges. Und da⸗ 

mit fuhr ich, nachdem es noͤthig, von Zeit zu 

Zeit fort. Denn das oͤfftere und viele Begieſ⸗ 

ſen, wenn ſie geſaͤet, und hernach alle Tage, wenn 

ſie aufgegangen, habe ich ihnen ungemein vor⸗ 

theilhafftig befunden. Es giengen die Pflan⸗ 

tzen darauf ſehr dicke auf, und wo ſie allzudicke, 

rauffte ich ſolche aus, und pflantzte ſie in andere 
Furchen. 

2. Nach dem erſten Jahre muß man ihre Erzie⸗ 

jung und weitere Warfung antreten, zu dem . 

de die beften Pflansen ausfuchen, und folche 

fonberlich warten, die andern wegfchaffen, und 

nachdem jene wachfen, die rieuen Zweige ber 

ſchneiden, jafelbft die Blätter. Nach zweyen 

" Garen muß man fie dahin fortſetzen, wo fe lei 
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dben ſolꝛn. Man brauehe keine groeffen Pfle, 
ſendern nur ſchlechtr Bein Pfäle um fie any 


binden. 


Dag IN, Cap. 
Von denen Baͤumen. 


3. Man hat viele Plantagen durch fremde Bäume 


angeleget. Ich habe ihrer in Hanau, der 
Schweitz, u. Lotharingen, befunden. Dieſe letzten 
ſchickten ſich vor mich am beſten. Ich ſande da⸗ 
her einen Gaͤrtner, um nichts als ſchoͤne Baͤume 
7. bis 8. Jahr alt, die ſie aus dem Kern gezeu⸗ 


get und wohl gewartet harten, auszuſuchen, ind 


ließ 2000. Stuͤck auf zwey Wagen gegen das 
Ende des Nov. kommen. As fie anlangeten, 
ließ ich ihre Wurgeln zudecfen, und aud) dag 


Erdreich zurichten, wo ſie hingeſetzet werden fol, 


ten. Doch muß ich bekennen, daß die nach 2. 
oder 3. Jahren aus denen Kern⸗Schulen ge⸗ 


nommenen Baͤumgen viel beſſer find, weniger 
koſten, und eben ſo aufbehalten werden koͤnnen. 


Die Verpflantzung beyder, nemlich junger 
Pflantzen und erwachſener Baͤume geſchicht in⸗ 
deſſen auf einerley Weiſe. 


4 Man beſchneidet ihnen die Aeſte und Wurtzeln 


ein wenig an denen Spitzen, laͤßt die Loͤcher zwey 
Monat vorher an ein Gelaͤnder, um die vielen 
Pfaͤle zu erſparen, machen. Man kan zwar 
auch im Herbſt die Baͤume verpflantzen. Al⸗ 


N 


lein ich habe den Fruͤhling im Dierg,nachden die _ 
J J Froͤſte 


weiſſe Maulbeer · Badume zu pflansen. 533 


Froͤſte aufhören, vor die Baumgen austder 
Kern⸗Schule vor die befte Zeit befunden. - v 
. 5, Daß man denen verſetzten Baͤuinen die Blaͤe⸗ 
„ter nicht eher als fünff Jahre darnach nee 
men dürffe, habe ich nicht in Acht genommen. 
Ich habe folches nach dem >. und Zten Jahre, 
iedod) fo gethan, daß ich ihren. etwas an denen 
Spitzen der Zweige ließ. 
6. Daß man bie Baͤumgen aus der Kern⸗Schule 
nach zwey jahren erſt an einen andern beſon⸗ 
. bern Ort verfeßet, und fie zwey bis drey jahre 
daſelbſt ſtehen laſſen, hernach aber wieder ver 
ſſetzet, babe ich nicht vor gut befunden. Man 
verſpielt viel Zeit, und daher habe ich ſie nur eins 
mal fortgeſetzt. 
7. Man brauchet nicht eben beſondere Plaͤtze darzu 
zu nehmen, ſondern an die Baͤume um die Felder, 
1" an die Straſſen, oder uͤberhaupt auf afle keere 
Plaͤtze pflanzen. Es iſt eine vergebliche Fuecht, 
daß dieſe Baͤume dem Getreyde oder andern 
Fruͤchten ſchaden ſollten. Denn im Fruͤh⸗ 
Jahr nimmt man ihnen die Blaͤtter, und dieſe 
bekommen ſie nicht eher als nach der Erndte wie⸗ 
der. Der Schaden faͤllt alſo weg, den man 
fuͤrchtet | 


8. Man kan die Maulbeer Bäume auch auf an⸗ 
andere Weiſe, 3. E. durch die Ausläuffte, durch 
Oeuliren und’ Pfeopffen, fonderlich auf ſchwar⸗ 
, Be Maulbeer⸗Baͤume fortpflangen, wie man 
dein fügt, dieſe wuͤrhden beffer, und widerſtuͤnden 


mehr 


4 
u. 


(4 


4 
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3 
mehr des Froſt Hat man Bäume, fo klein 
oder gekerbt Saub fuͤhren, und will groͤſſere | 
Haben, fo Fan man fie durch Pfropffen auf 
diefe Bäume vergröflern. Groſſe Blätter ge | 

"den mehr Nahrung. Das ift der Vorrheil, 
den man von diefen Baͤumen ſuchet. 


Das IV. Cap. 
s ° Von der Seidemwürmeräucdhe 


2. Wenn man Blaͤtter hat, muß man’ Seiden⸗ 
79. Wurm Saamen ang Italien oder Franckreich 


konimen laſſen. Die Erfahrung muß es leh⸗ 
ren, aus was vor Gegend der. Saame an einem 
; jeden Ort ain beften ehur. Inbeſſen iſt es ger 
wiß, allenthalben, wo man Seide. bauer, muß 

: mon zu der Soamen, ben .man- von feinen 

.: Wiirmern befonimt, fehleshrerdings auch an⸗ 

dern fremden zukauffen. Den erhaltenen 

Saamen muß man an einen Ort, ber nicht 
feucht und nicht zu trocken, in einem Behaͤlt⸗ 
niß, wo Fein Geſtanck, ſenderlich von Delen 

und Fett, als welches ein Gifft diefer Thiergen 

iſt, bis dag man ihn brauche, verwahren. 

a. Wenn im Fruͤh⸗Jahr der weiſſe Maulbeer⸗ 
Baum anfaͤngt Blaͤtter zu treiben, ſo thut 
man den Saamen in eine Buͤchfe oder Schach⸗ 
tel. Und es pflegt auch das Frauenzimmer 
ſolche im Buſen zu tragen, ober man legt ihn 

des Nachts unter das Kopff⸗Kuͤſſen feines 

Bettes, damit er Durch dieſe natürliche Pine 

a | au 


| weiſſe Mehlbeit-Bämme zu pflanzen’ 635. 
| \ aAusbruͤte: Irdoch unten kommen mehr Pot⸗ 
theile hierbey vor.) - —. 
3. Die Fenſter / mo die Wuͤrmergen find, muͤſſen 
zugehalten werden. Auſſer der kuͤhlen Lufft 


ſtellen ihnen die Sperlinge und andere Voͤgel 


nad, ja die Ratzen und Maͤuſe fee fie auch. 
Die Ausübung ſelbſt giebt noch viel befondere 
Voͤrthelgen an die Hand, 


4. Den Saamen fan man erſt proben, wenn 
man ihn in Wein wirfft. Der, ſo oben ſchwim⸗ 
met, iſt nichts nuͤtze, der unterſinckende abergut. 
„ a der Wein, ſagt man, ſtaͤrcket den Saamen 
und Wuͤrmer. 3J 
5. Wenn die Würmer aus ihren Eyergen zu 
kriechen anfangen, fo legt man ein Papier fo 
groß ale die Schachtel ift, in welches mit einer 
Pfrieme Loͤcher geſtochen über die Eyergen 
ber, und auf dieſes Papier einige Blätter. 
Die ausgekrochenen ſuchen fofort ihre Nah⸗ 
rung, und Friechen durch die Loͤchergen des Pa⸗ 
piers. Wenn ihrer eine ziemliche Menge bar 
auf find, nimmt man bie damit befetste Blaͤt⸗ 
ter and lege fie auf ein ander Papier, daran 
man Ränder gebrochen, und. fegt fie auf einen 
Tiſch in einge Cammer oder Stube, Die rein 
und trocken if. Denn die Neinigfeit if eine 
Sache, die man bey der Erziehung diefer 
Thiergen auf alle Weiſe in Acht zu nehmen, 
Und fo. fäpre man fort, bie alles ausge 
krochen. 


6. Nah 


635 - 19. Poniber Rule” . 
6. Rachdem fie nun wuchſen ſo weißt · man ihnen | 
groͤſſern Raum an, von angefuͤllten Blaͤttern 
und Papieren werben endlich gantze und meh⸗ 
rere Cammern, nachdem ihrer vielfind,gar voll, 
zu dem Ende dann in foldien Cammern oder 
. Stuben Geſtelle von Bretern, fo über einander 

geftellet werden, dazu kommen, Damit man fie or 

dentlich ſtellen, undnad) der Reihe füttern Fön 

ne Es muͤſſen imiier die allen Blärter und 
aälle Unreinigkeiten, tie auch ihr Unflat weg⸗ 
“ + geräumet, ihre Plaͤtze auch wenigſtens aller 2. 
Zage verändert werben. | 


7, Sieverändern ihre Haut viermal, welches ind» . 
gemein vor Kranckheiten gehalten worden, fo 
„ aber M.deRaumer in feinem Tractat von In⸗ 
- festen wiberleget har. Es geſchicht von acht zu 
acht Tagen, und nach diefem erit werden fie 
kranck, ja es ſterben ihrer auch viele. . Indeſſen 
pflegen doch die, ſo ihre alte Haut abgeleget ha⸗ 
ben, ſehr begierig zu freſſen. Weun ſie nicht 
freſſen, pflegen ſie kranckzu ſeyn. Ich habe die 
Haut von einem geraͤucherten Schincken ge⸗ 
. nommen, und weiſſen Bein Eis darauf ger 
fprenget,da ich denn gewahr wurde, daß fie den 
Geruch davon fofort empfunden, und gleichfum 
neues Seben befommen, Es geſchicht aber dies 
ſes auch von dem Geruch wohlriechender 
Kräuter. 
8. Wenn fie ihre Haut viermal verändert haben, 
fo fangen fie an, fich zur Verfertigung ie 
J 


and 


v 
- 


—— 
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MWohnung, vder Coguons- Prllglein, oder Sei⸗ 
den⸗Baͤlligens oder Haͤusleins durch Spinnen, 
darine fie ſich endlich in einen weyfalter verwan⸗ 
deln, zu bequemen. Man kan es an verſchiedenen 
Zeichen mercken, und muß, um ihnen zu helffen, 
die Geſtelle und Geruͤſte, nachdem ſie wohl. ge 
reinigt, mit gruͤnen and Trödnen Ziveigen und 
Geſtraͤuchen belegen, um fie darauf zu briw 
gen, damit fie bequem fpinnen koͤnnen. 

9, Kälte, Wind, Regen, Donner, Stoß, Tumult, 
UUnteinigkeit find ihnen ſehr zuwider, Wann 
hghoͤn Wetter ift, eröffner man eine Meile die 

Fenſter, räuchere mit guten und wohleiechenden - 
Kräntern, huͤtet fich vor ſtinckenden. Sehe \ 
fie zu ihrer —e— kommen, Jeme 
freffen fie, und man new ja genug geben. 
Im Anfang giebt man ihnen zweymal des Tas 
ges, allein zuletzt jemehrmalen deſto beſſer. 
Ihre Speiſe muß wiederum reine ſeyn, das 
Laub muß rein und gang, mit gefoafchenen Haͤn⸗ 
. den bey gutem trocknen Wetter, niemals im Dies 
gen, oder frühe, ehe ba die Sonne darauf ge⸗ 
* und der Macht⸗Tau abgetrotknet, ge⸗ 
ſam̃let, und in reine Koͤrbigen geleget werden. Iſt 
man ja genoͤthiget, wenns regnet, Laub zu ſamm⸗ 
len, jo muß man ſolches denen Wuͤrmern nicht 
naß, fonbern wohl getrocknet und zwiſchen ei⸗ 
nem weiſſen reinen Tuche abgetrocknet geben. 
In Italien and Franckreich glaubte man ſonſt, 
en das junge saub von jungen — 
| flangen au? der Kern Schuie dehen 
Gemmi. 3 1116 St. Ss Wao⸗ 


\ 
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—— Allein die Moch hat mich 
dazu gebracht, ihnen ſolches ſowohl als von 
ſchwartzen Maulbeer⸗Baͤumen zu geben. Sie 
haben davon feine Zufaͤlle bekommen, und ſich 
ſehr wohl dabey befunden. Ich laſſe zwar zu, 
«. daß wenn man gutes Laub von 16. bis 20jaͤh⸗ 
rigen Baͤumen Bat, ſolches beſſer als das von 
jungen. Allein genug, daß ihnen auch dieſes 
nicht ſchadet, und man ſoichergeſtalt auch ſchon 
das Laub von denen Baum⸗ und Kern⸗Schulen 
nutzen koͤnne, nicht aber erſt 8. bis vo. 
Rbe warten dürfe. Ich habe auch mehrmal 
‚eine Sammer vol Wuͤrmer mit Blättern von 
— fömarten oder Frucht eragenden Maulbeer⸗ 
: Bäumen gefüttert, und fie find fo gut dabey 
fortgekommen, ja die Seide ift fo ſchoͤn geweſen, 
als bey dem Laub von weiſſen. 
10. Man muß diejenigen Wuͤrmer, die am erſten 
Ausgekrochen, — legen, damit man die, 
x "fo ihre Seiden⸗Haͤuſergen gu einer Zeit mar 
. „chen,kenne. Denn, damit fie nicht ihre Co- 
quons durchbeiſſen, fo nimme man fie von ih⸗ 
..nem Spinu-Gerüfte, um ſie darinne zu erſti⸗ 
zcken, oder die Seide abzuwinden, da ed denn 
geſchehen ‚möchte, daß die langſamern noch 
ſyoͤnnen, wenn die andern ſchon fertig. Dieſe 
‚aber würde man dadurch in Sören Spinnen 
ſtoͤhren, uud ihre Arbeit verderben 
a. Wann ſie 15. Tage bis 3. Bohnen int Co- 
2.:quöns geſpeunen bab ſo pflegen fie: —* Br 
i.. (aueh. um als awenfaker Bern au 
8. ic. kon⸗ 


\ 
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romnmen. : And Dad ik an der Seide ein 
Schaden, indem man anflatt guter Seide mır 


‚Sloret » Seide und Seiden- Werk bekommt, 


welches nichtein Drittel ſo viel werth als jene ift, 


Dieſem Schaden nun vorzufonmmen, muß man 


die Seide vorher abzuminden, oder wie man eg 
Tonft giebt, gu filiven, d. i. zum Faden zu win⸗ 
den, fuchen. Sollte aber die Zeit nicht zureichen, 
fievorher abwinden zu Fönnen, ſo muß man die 
. Winner im Coquons erſticken. ieſes ge⸗ 
ſchicht in einem Back⸗Ofen. Wenn dag Brod 
abgebacken und herausgezogen, fo füller man 
perſchiedene lange Körbe damit an, fchieber 
ſolche Binein, und verſchließt den Ofen. Als 
‚lein man muß Acht haben, daß man fie nicht 
gar verbrenne, 
Note: Diefed find bie erfien noͤthigſten Hands 
. geiffe gu verfahren, viele andere Singularia, 
° die man aber nach diefen bey ung gemwiffen 
Regeln, präfen muß, findet man in dem Tras 
chat: Reue Seiden⸗Manufactur, Lpz. A. 1693, 


Das V. Cap. 
Wie man die Seide abwindet. 
. 32, enn.die Würmer ihre Seiden⸗Haͤuſergen 
‚ verfertiger,, muß die Seide davon geerndtet 
‚werden. Gindihrer nicht viel, fo Fan man fie 


bald abwinden, ehe fie folche Durchfrefien, und. 


davon hat die Seide ein viel ſchoͤneres Anfehen. 
- Hat man aber viel, und man Fan nicht vorher 
- fertig werden, fo müffen fie, wie ſchon gedacht, 

in denen Haͤusgen a werden. Um nun die 
* 3 


Seide 


u... — 


“o:: V. Von der ei  - 
Setlde abzuwinden, fo virfärdiget man, nach⸗ 
dem man viel Coquom hat, etliche Defen, in 
welchen man einen kuͤpfernen Keſſel zwen Fuß 
weit und 1. Fuß tief einſetzet, fuͤllet ſelbige mit 
Regen⸗ ober Fluß⸗Waſſer, weiches man durch 
unter gemachtes Feuer ſo heiß machet, baß 
man die Hand nochdarinne leiden kan. | 

23. Nachdem man nım von denen Coquons den 
-Aufferlichen von Schleim entftandenen Uber⸗ 
zug abgezogen (*) umd aufgehoben Kat, indem 
- diefer die befte Florer-Seidegiebt, fowirft man 
einige Sande voll Coquous in den mit 
- warmen Waffer, fahrt alsdenn mit einem Hei. 
nen und fubtilen Befen oder Bündgen Ruthen 
- Binein, taucht die Haͤuſergen unter, und fährt 
damit ſo lange darinne herum, big fich alle Flo⸗ 
ret⸗Seide vollends abgelöfer, indem fich folche 
an die Ruthen oder Beſen⸗Spitzen haͤnget, fo 
man denn heraus ziehet. Alsdenn kommt end» 
lich der rechte gute Seiden⸗Faden, oder das rech⸗ 
te Seiden⸗Haar, wovon man 12. bis 14. Haͤri⸗ 
gen zuſammen zu einem Faden nimmt, ſolchen 
uͤber einen meßingenen Drat ziehet, und ereutz⸗ 
weiſe auf sen Feine Spülgen führer, davon 
aber auf die Hafpel oder auf das Zwirn⸗Rad, 
" welches ein Pleiner Knabe gefchwinde Er. 
t, 


() Dieſes geſchicht auch wohl vorhero, ehe man 
die Würmer im Coquons erſticket, fo ſonſt auch 

in heiſſer Sonne und mittelſt heiſſer Tu 
im Back⸗Ofen aber binnen einer guten Vieriel⸗ 
Stunde zuwege gebracht wird, 


weiſſe Mionlbeerr-Sdumenspflanzen. 641 
’: drehet, und die Seide auf das Haſpel⸗Geſtelle 
° ammler, wodurch die gewoͤhnlichen Strähnen . 
oder Stränge entftehen, deren jede* ordent⸗ 
lich ein Viertel oder halbes Pfund Hält. 
24 Man muß mehr als eine Hafpel einhängen: 
Können, weil die Seide, wenn fie ſchoͤn ausfehen 
ſoll, darauf trocknen muß. Wenn ſie abgeze⸗ 
3 gen wird, ehe fie trocknet, wied ſie Au 
mnangenehm, welches nicht viel Mutzen ſchaffet 
Wenn man abwinden will, fo muß man vorher 
die Coquons ſortiren, die Meinen und harten 
thut man abſonderlich zum Org»nlin oder zwet⸗ 
"mal gezwirnter Seide zum Aufzug, die audere 
aber zum Tiraına oder Einfchlag. Die Dop⸗ 
pel⸗Seiden⸗Haͤuſergen, fo zwey Würmer haben, 
ſondert man auch ab zur Naͤh⸗Seibe, die viel 
geringer iſt. In Summa, man muß das Ab⸗ 
winden der Seide wohl begreiffen, und zwar 
durch die Ubung. Man windet fie auch an 
verſchiedenen Oertern gar verſchiedentlich! ab. 
Durch ein einzig mal zuſehen fan man mepiate | 
- dureh die befte Beſchreibung lernen. s iſt 
gut, daß derjenige, der den Seiden⸗Bau an 
einem Orte dirigiret, einen guten Winder oder 
Haſpler habe, welcher publice windet, daß je 
dermann erlauber fen, zuzufehen, ja fich gar an 
den Keſſel und Haſpel zu ſetzen, und alles ſelbſt 
zu probiren, da ihn denn der SeidenWinder 
die Handgriffe zeiget. (") ur | 
(*) In der oben angeführten neuen Selden⸗ Mas 
nufactur findet man uoch viel mehr Hand⸗ 
| 88 3 griffe 


Gr MORE" 
' Arte Hemden, ja den Dfen’an die Haſpel 
Er Allein das Schen iſt 


Das Vi. Cap. 
Von der Art und * ben. Seiden Bar 
nzu yon 
’ 12588 ofen RR 8* man erft den Anbau 
aͤume einführen, fo wish. der 
en ohnfehlbar folgen, ‚und dieſes 
muß mit Luſt geſchehen. Ja man fan es 
faſt ſpielende und zum Spaß zuwege bringen. 
us. Kin Diredteur muß dazu vorhanden, feyn, 
. welcher. eine Partie Würmer Saanıen kouw 
men zu laſſen Befehl und einigen Verlag dar 
ur u befontmt, wovon er an: einen jeben, due 
Be Verfuch machen will, ein. wenig umfonſt 
ginn. fon. Er muß Blätter. ſammlen zu 
- Yaffen ausgeifiret. ſeyn, und auch daven eben 
Diefen- Perſonen, die Wurm⸗Saamen genom⸗ 
men, nach Proportion derſelben umſonſt aus⸗ 
ilen laſſen. 
r muß eine Perſon Gaben, welche bie Zucht 
and Wartung ber Wuͤrmer verſtehet, und 
Ä u alſo ‚öffentlich augüber, daß jedermann 
: Yonsmen und zuſehen, ſich aber. unterrichten 
laſſen koͤnne. Und diefeg wird viele eymun⸗ 
tern, dieſes Geſchaͤffte vorzunehmen. (*). 
C) Ja man wird leicht welche abrichten £ 
bie es an andern und entiegenen De ctern 
wieder andern lernen 
28. Man kan eine Meine Summe Geld zu Praͤ 
| aden ſaͤhrlich ausſeten, woron Pe 
und 
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uvnd Peine Preiſſe an diejenigen, weiche viel 
ober wenig Seiden⸗Haͤuſergen liefern, ausger 
theilet werden Es wird diefer Fond zu 
Praͤmien und Preiffen ſich vermehren, „weil 
man ihn wieder aus dem Verkauff der Geide 
‚löfen und vergröfiern Pan. Ind diefes alles 
wird ſehr viele zu Seiden Würmer Zucht 
reisen, ja andere darzu bringen, daß fie allen 
Mutzen felbft zu ziehen fuchen. Und eben dag 
iſt nur die Abſicht. 
-29, Sonderlich wird dieſes letzte geſchehen, wenn 
der Direcleur ſich verbindet, vor einen gewiſſen 
guten Preiß ihnen die Coquons abzunehmen, . 
und gleich zu bezahlen. Lind zu dieſem Ab⸗ 
kauff werben ſich auch. gar bald andere Per⸗ 
ſonen nebft dem Diredteur verftehen, nur dag - 
.- der Preiß vom Diredteur gemachet werde, 
20, Selbſt an die Kinder fan man Saamen und 
‚ Würmer umſonſt auscheilen, und. ihnen noch 
x. dazu ihre Coquons ablaufen. Es Fan dieſes 
- auch durch Sffentliche Anzeige Mittel andern 
. . Pasticulairs befannt gemacht merden. (*). 
:: €) Es märennoc vielmehr Mitsel,diefeg Werd 
mit lauter Luſt einguführen, und befannt zu 
machen. Eine deutliche teutfche Inſtruction 
muͤßte allezeit bey dem Direfteur vorhanden 
feyn , und allen denen, bie fie haben wollen, 
oder Samen nehmen, umſonſt oder por was 
geriuges gegeben, überbem aber von bem Di- 
refteur oder einund anderer andern erfahrnen 
Derfon zu geroiffenZeiten finnlicher Unterricht, 
oder bey allerhand Zufaͤllen und Zweifel bes 
nm Ratbfragenben Enwort gegeben erben. 
v4 


844-0 Don der inf: 
7 RAR Verſchlieg ver Sade FEBR aAer 1 
runmehro gar nicht mehr zu zweifeln, da wir 
. fa viel Seiden-Sabriquen in Teutſchland has 
ben, und noch mehrere ſich anfehen würben, 
bie Seide auch gar zu eine ſchoͤne und be; 
7 gmeme Waare iſt dazu fich die Leute immer 
wahr gewöhnen, jemeht fie‘ ſoiche Tragen, 
x and. je wohlfeiler fie. dieſelbe Haken fönnen, 
‚.. Dem die Motte fan nicht hinein, fie fichet 
ſchoͤn, es kan alles daraus gewebet werben ac 


Das vu Cap 

Von der Art und Weiſe die Plantegen der 
’ WMaulbeer Baͤume zu fenen. - 
91. Wenn man gleich eine Baum⸗Schule angeles 
get, Bäume gepflanget und erzogen, fo ik 
bdoch das alles nicht genug, den Geiden Bau 
«in einem Sande einzuführen, wenn der Arbau 
bes Maulbeer⸗Baum⸗Baues nicht durchgäns 
. glg im gantzen Sande getrieben wird. Und 
bdieſes iſt noch fehmerer ale ſenes. Der Sande 
Nann will gleich Mugen haben: Ein zus 
"-Fünfftiger, ſonderlich den er noch nicht einftes 
„yet und erfahren bat, reizet ihn nicht zur Arc 
: Bei Er ift überhaupt ſchwer zu was zur 
bringen, was er nicht gemoßner if, Doch 
läaßt fich mie Luſt und Zwang vieles bey ihm 
ausrichten. 
22. Die Gewalt gehet nicht allemal an. Indeſ⸗ 

fen find die Geſetze und Anſtalten / die man wegen 
der Anpflantzung anderer Bäume ſchon an vie⸗ 

len Orten gemachet hat, bekannt. Ein Lan⸗ 

des⸗Herr kan ſolches leicht auch auf die * 
ur Bu eer⸗ 
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heer-Bäumesapplichen, wenn’ er erft Baun⸗ 


:  @öulen angeleget, daher diejenigen, die ieh 


che pflanzen wollen, die Bäume umſonſt bes 


kommen Finnen: Ja mit dem Defegt und der 
Strafe kan man auf der andern Seite eben 
bieſe Erleichterung, daß er ed umſonſt haben 
J und hernach die Verſprechung des Genuſ⸗ 


es davon verbinden, Straſſen, Ränder :der 
elder, Kirch⸗Hoͤfe sc, waͤren nebſt denen 
Plaͤtzen, fo die Perticuliers von ihrem Sande 
ſelbſt darzu braucheten, darzu denen anzumelfen, . 
die fein Sand beſaͤſſen. Daß ein jeder Bauer, 


der keinen weifien Maulbeer⸗Baum anbauete, 
einen Impoft bezahlen muͤſſe, gehört ebenfalls 


zu ſolchen Zwangs ·˖ Mitteln, 


a3. Mein mit Luſt und Liebe dieſen nuͤtzlichen 


Land⸗Bau einzufuͤhren und im Schwang zu 


ebringen, wuͤrde doch beſſer ſeyn, und viel ehe 


and leichter von ſtatten gehen. Mar muß 
anfangen junge Baͤumgen aus den Baum⸗ 
Schulen umfonft anzubierhen, und jeben zu 
geben, wer fie haben und fie anpflantgen will. 
Man muß ver jebe Gemeinde ein gewiſſes 
Geld ausfenen, wovon zwey Preiffe vor zwen 
Bauren gemachet werden, einen vor dem, 
der die meiften Bäume jährlich angepflantzet 


und aufzuweifen hätte, den andern vor bem, 


der nach dieſem folgete, nnd wenn Ihrer meh⸗ 
rere von beyden Claſſen wären, vor i 
gen, ben von beyden das Looß treffen werde x. 


Ss5 Das 
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3 nun folchergeftalt-befriedigen will 

ıw mit den Blättern, fan davon ziehen 
2416: Fl. 
Venn er will Wuͤrmer ziehen, 1484. Fl 
Wenn er will Seide bauen, 32082. 
über dieſes iſt noch der Nutzen van dee Flo⸗ 
Seide nicht gerechnet. 


Das IX.Cap. 


dem Nutzen, den der Landes⸗Herr und 
der Staat vom Seiden Bau hat. 
daB Sand reich macht, mathe auch den 
ingen reich Das läßt ſich auch hieher appli⸗ 
iren. Allein, wenn ſich nun der Maulbeer-Bau 
Anbau im gangen Sande ausgebreitet, wenn 
n Seiden Würmer in Dienge zieht, wenn 
anErnden mit Coquans halt, oder endlichSei⸗ 
den⸗Ernden, und alfo der Seiden⸗Bau etwas 
folides worden, fo fan ein Printz auch dabey 
ben Mugen feiner Einkünffte füchen. 
1. M. Aunant ſchlaͤgt vor: 

a) Eine öffentliche Wange, worauf jeder ver 
bunden, feine Coquous und Seide waͤgen 
zulaflen | 

b) Allerhand Impofien den Ausgang ber ro⸗ 

en Seide ſchwerer zu machen ıc.- 

| e) Die GSeiden » Fabriquen zu multiplic'sen, 

- folglich) die Menge der Arbeiter zu vermeh⸗ 
r- ren, aan aber Seiden⸗ Taffer Damaſt⸗ 
j Etoffs Samme Strumpff⸗Fabriquen. 
| V. 


L } 
> 
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Das van. Cap. 

Von dem Nugzen, welchen ein Land vom 

u Seiden ⸗Bau haben Eönne. 

2. Der Nuten dieſer Sache Fan allein aus des 
nen Geſchichten Italiens und Franckreichs, 
und was dieſe Länder, ſeit dem fie Seide ge⸗ 
bauet, davon vor Profit gehabt, eefennet 
- werden. Denn fonft hatten fie — nicht. 

Allein auſſerdem iſt der erſte Nutzen, der 
Axwerlauff der Blaͤtter entweder nach Baͤu⸗ 

- men, oder Saͤcken und Koͤrben, ober nach 
dem Gewicht, welches letztere am gebraͤuch⸗ 

152 Es iſt leicht, in wenig Jahren die 

Einkuͤuffte feines LandGutes jährlich! mit 40. 
bis so. Gulden nur von bloſſen Blättern ohne 
dem geringften Abgang an andern Früchten, zu 
" wensehren. l 

ss. Dos). der. Mugen ift noch geöffer, mern 
man auch ſelbſt von feinen Blaͤttern Seiden⸗ 
: Würmer ziehet, und Seide erndtet. In Ita⸗ 
bken iſt die gemeinſte Art die Seide in Co- 
quons:zu enfauffen. Denn es find gantze Ge 
—— die ſolche hernach winden, und 

ec. von etlichen - Meilen in .grofler. . Menge 
vor einen.gejeten Preis für das Pfund, der 
ſich nach der Menge und. Guͤte der Coquons 

:. richtet, aufkauffen. Aus dieſen Vorxrath 

macht man hernach Sorteinents.yon Coqupns 

u Organſia oder Tramo. Indeſſen iſt Doch 
Dder Preis vor: jedes Pfund Coquons alleʒeit 
wentgſten 15. Kreuter oder 4.5. 6. Br. F 
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2. Die Seiden Winder nun machen ägren Pro⸗ 
fir von neuem, nachdem bie Wuͤrmer gut oder 
ſchlecht, aber nachdem fie zur. Zeit. gutes Fut⸗ 
ten gehabt, und alſo gute. Coquons eingckauf⸗ 
ffet, davon aber viel und ſchoͤne Beide: ger 
x," wunden worden. Wann fie gfücflich ſind, fo 
:: geben zehen Pfund Coquons ein: Pfund Geis 
. be, und.. da würde ihnen das Pfund Seide 
82.5. zu ſtehen kommen, welches ein jeie 
tee Preis iſt. Sind fie aber ungluͤcklich, 
- fo möülen ſie wohl: zwoͤlff bis funffzehen 
J d Coquons zu einem Pfund Seide ha⸗ 
, welches ihnen alsdenn drey bis vier Gul⸗ 
den zu ſtrhen kaͤme. Allein jedes Pfund, Seide 
bringt gewiß ein Jahr ins andere gerechnet, drey 
Guldtzen Profit. Wenn alſo ein Ort nur tau⸗ 
ſend Pf. Seide. macht, welches doch nur eine 
Kleinigkeit iſt, und deswegen ſich kaum der dritte 
Theil der Leute ſechs Wochen lang von der Bruͤ⸗ 
20 der Wuͤrmer an bis zum Verkanff der Ce- 
.,. guons ein wenig und zwar zu einer Zeit im Jah⸗ 
ze befchäfftigen, dariune der Sandmann wenig 
im Felde zu chun hat, fo wuͤrde ſelbiger alle Jahr 
1, 3000. Gulden von der Seide gewinnen. 
‚07. Man hat zwar noch einen Mutzen, nemlich von 
+: her Floret⸗ Seide. Allein dieſen vechnet mar 
insgemein auf die Unkoſten, Die Seide zu ber 
. vr Eommenundabjuwinden. Ä 
sg; Ein vgl deutlicher Zeugniß des Nutzens des 
Seiden⸗Baues ift die Berechnung des Profits, 
_foM, Aunant von A.1743. zu Hanau yon Ken " 
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wer: Bon Der Zune“ . 


te Bahrund zwar an To fehöner Seide als 
2die Italianiſche, gehabt, ja dabin er es in Zeit 


von 7. Jahren von Anfang der Aupflantzung der 
Bäume gebracht, ch er wahl nicht mehr als 10. 
J Warm⸗Saamen gehabt, und anfänglich 
nücht gewußt, wie vieler Blätter befommen wer⸗ 
„De alfe vecht blind zutappen muͤſſen. Er fpriche: 
9. Port Wurm⸗GSaamen haben gefreſſen, 
31, bi 32. Quint. Blaͤtter, 
vy Daraus habe ich ‚gezogen 37003. Cor 


guons, r13.Pf.} gewogen, und ⸗ 
ben 14. M. Seide. Big 


cey Es ind aber nicht alle Blätter von der 


gangen Plantation angewendet worden, 
dann man hätte fo viel Wuͤrmer ale 12, bie 
m Loth Saamen geben, davon venöteen 


29. Er ſett ferner: Man babe einem Sande 


85000. Bäume angebauet, diefegehen in zwoͤlff 
Jahren durch die Banck eines in das anbere ger 
‚rechnet so. Pf. Blätter oder}. CH fo 12500. 
Quäntgen, vor jedes a 50. Krengen, tour 


10416. 91. Mlein mic diefen Blättern fan man 


ernäeen 5833 3. Pf. Coqu: ns. vor das Pf 1 5 
Kreutzer gerechuiet, (hut 14384. 81. wenn man fie 


| | winden läße, geben folche 5833. Pf. Seite, wo 
von das Pf. vor ss verkaufft, owfet wird 
| 33082. 31. 


Wer 


v— — 
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Wer ſich nun ſolchergeſtalt befriedigen will 
J. nur mit den Blaͤttern, kan davon ziehen 
460416. Fl. W oo 
. N. Wenn er will Wuͤrmer ziehen, 14584. Fl 
. 111. Wenn er will Seide bauen, 32082. Fl. 
Allein uͤber dieſes iſt noch der Nutzen von der Flo⸗ 


veb. Seide nicht gerechnet, 


Das ıx.Cap. 
Von dem Nutzen, den der Landes⸗Herr und 
der Staat vom Seiden Bau hat. | 
30. Was das Sand reich macht, mathe auch den 
Printzen reich Das laßt ſich auch hieher appli⸗ 
eisen. Allein, wenn ſich nun der Maulbeer⸗Ban 
an Anban im ganzen Sande ausgebreitet, wenn 
man Seiden Würnter in Menge zieht, went 
manErnden mit Coquons hält,öder endlich Sei⸗ 
den⸗Ernden, und alfo der Seide Bau etwas 
- folides worden, fo fan ein Printz auch dabey 
den Musen feiner Einfünffte füchen. | 
31,M. Aunant ſchlaͤgt vor: 
. a) Eine öffentlihe Wange, worauf jeder ver 
bunden, feine Coquons und Seide waͤgen 
zu laſſen. J 
b) Aller gand Impoften ben Ausgang der ro⸗ 
Ki eide ſchwerer zu machen xc.- 
ec) Die Seiden » Fabriquen zu multiplic'sen, 
folglich die Menge der Arbeiter zu vermeh⸗ 
Ä ‚ren, ſonderlich aber&eiden Taffer Damaſt⸗ 
Eltoffs⸗ Sammer Strumpff⸗Fabriquen. 


\ 


| . 60 V. Senbſch rriben, die Manlwuͤrffe, 
Sendſchreiben, worinnen 1) Aufga⸗ 
ben von denen ſchaͤdlichen Maulwuͤr⸗ 
fen, 2) Mittel vor Die jetige Vieh⸗ 
"Seuche, 3) und eine Erfindung eis 
ner baußrirthl. Machine befindlich. 


yidben haben biößero die beliebten Oeco- 

nomifcgen Sammlungen ruͤhmlichſt beſor⸗ 
get, auch allen ˖ und jeden die Erlaubniß gegeben, 
ihm Beytraͤge darzu nach Gelegenheit mitzuthei⸗ 
ken. Wann mir alſo unbekannter Weiſe bie 
Freyheit genommen, Ewr. N. dieſe wenige 
geilen zu widmen, fo iſt ſolches einig. und allein 
Dero gütigen Anerbieten zuzufchreiben. Sie fols 
ten demnach Ew. ꝛc. Beurtheilung etinbe 
Abhandlungen, nebſt ergebenſter Witte, darlegen, 
denenſelben einigen Raum in Dero Sammlungen 
nad) Befinden zu gönnen. Habe ich das Gluͤck, 
hierinnen meine Abficht zu erlangen, fo werde das 
durch angefrifcher werden, mich zu bemühen, kuͤnff⸗ 
tighin mit etwas mehreren und befleren aufzuwar⸗ 
ten, der ich indeffen verharre 


N. den 26. Nov. 
4745. 
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1) Bröndliche Erinner⸗/ und Aufmun⸗ 
terung an Die Herren Naturkuͤndiger 

" und andere Bart Liebhaber, auf 
Erfindung bewährter Mittel gegen 


der die bereits erfundenen bekannt zu 


machen. 

Daß dem Liebhaber des Garten ⸗Baues burch 
den Maulwurff nicht allein dee empfindlichſte 
Berdruß verurfcchet, fondern auch bisweilen der 
größte Schaden zugefüget werde, ift einemehr als 
zu befannte Sache. Bey dem allen aber muß 
man fich hertzlich wundern; daß zu unfern Zeiten, 
da, wie ale Kiünfte und Wiflenfchafften , alfo 
auch infonderheit die edle Gärtnerey, zu dem er 
ſtaunendſten Aufnehmen gelanget, es dennoch an 
bewährten Mitteln fehle, dieſem leydigen Unge⸗ 
ziefſer zu ſteuren. Man befrage nur dießfalls 


Kunſtverſtaͤndige Leute, oder durchblaͤttere die ber 


ſten von den bekamiten Garten⸗Vuͤchern, ſo wird 
ſich bald zeigen, wie wehig Troſt von beyden zu 
gewarten fen. Zwar fehler es nicht an Mitteln. 
Allein, der abergläubifchen, Tächerlichen, hoͤchſt 


muͤhſamen und doch dabey ungewiſſen, auch auf 


einem blinden Gluͤck beruhenden nicht zu geden⸗ 
cken, ſo fehlet es doch an bewährten, nehmlich 
ſolchen Mitteln, die das Weſen, Natur und Ei, 
genfchafften des Maulwurffs zum Grunde haben, ‘ 
"auch zu‘ allen Zeiten, an allen Orten, und bey al 
ler Gelegenheit ſtatt finden, - und der Haupt⸗Ab⸗ 
ficht nicht entgegen ſind. Ich abe alfo daſd * 

| al. 


+ 


bden Mauſlwurff bedacht zu feyn, o⸗ \ | 


ezs W. Von der Runſte 
| lem fösike, Mein die Norh hat nich 
dazu gebracht, ihnen folches ſowohl ald von 


u; 


ſchwartzen Diaulbeer- Bäumen zu geben. Sie 


. haben davon Feine Zufälle bekommen, und fich 


ſehr wohl dabey befunden. Ich laſſe zwar zu, 


«. daß wenn man gutes Laub von 16. bis‘ 20faͤh⸗ 


rigen Bäumen hat, ſolches beſſer als das von 


: jungen. Allein genug, daß ihren auch Diefeg 


‚ nicht ſchadet, und man ſolchergeſtalt au fon 
das Laub vondenen Baum- und. Kern len 


nutzen koͤnne, nicht aber erſt 8. bis 10. 
Vahe warten duͤrfe. Ich habe auch mehrmal 


eine Cammer voll Wuͤrmer mit Blaͤttern von 


22 


ſchwartzen oder Frucht tragenden Maulbeer⸗ 


Baͤumen gefuͤttert, und ſie ſind ſo gut dabey 


fortgekommen, ja die Seide iſt ſo ſchoͤn geweſen, 


x, 


als hey dem Laub von weiflen: 


10. Man muß diejenigen Waͤrmer, die am erſten 


— 


aAusgekrochen, — Jegen, damit man, Die, 
fe ihre Seiben-Däufergen gu einer Zeit mar 


‚hen, fenne Denn, damit fie nicht ihre Co- 


. quons durchbeiſſen, fo nimme ınan fie von ih⸗ 


..vem Spinu-Gerüfte, um fie: darinne zu erſti⸗ 


4 


* 


X 


den, oder die Seide abzuwinden, ba eg denn 
- gef ‚möchte, daß. die langſamern noch 
ſpoͤ sen, wenn die andern: ſchon fertig. Dieſe 
‚ aber wuͤrde man dadurch in ihren Spinnen 


ftößnen, uud ihre Arbeit ‚verderben, 


11. Wann ſie 15. Tage bis 3. Wochen an ihreu Co: 
quoͤns geſpennen haben, ſo pflegen fie ſolche zu 


4. 


darchbei m um als Weyfalrer Berfite ' zu 
".., 


8°, 2. kom⸗ 
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wxwonimen. Und das if an der Seibe ein 
Schaden, indem man anflatt guter. Seide mir 

. :Xleret-Geide und Seiden⸗Werck bekommt, 
- welches nicht ein Drittel fowiel werth als jene iſt. 

Diefem Schaden nun vorzufommen, muß man 
: hie Seide vorher abzuminden, oder wie man es 
fonft giebt, zu filiven, .d. i zum Faden zu. min, 
den, fuchen. Sollte aber die Zeit nicht zureichen, 
ſie vorher abwinden zu Eönnen, fo muß man die 
.. Würmer im Coquons erſticken. iejed ger 
ſchicht in einem Back⸗Ofen. Wenn das Brod 
abgebacken und herausgezogen, jo füller man 
erfihiedene lange Körbe damit an, ſchiebet 
ſolche Binein, und verfchließt denDfen. Als 
..‚lein man muß Acht haben, daß man fie niche 

gar verbrenne. Ä 

Note: Dieſes find bie erfien noͤthigſten Hand» 
. griffe zu verfahren, viele Andere Singularia, 
die man aber nach diefen bey und gewiſſen 


Recgeln, präfen muß, findet man in dem Tras 
ctat: Neue Seiden:Manufactur, Lpz. A. 1693, 


Das V. Cap. 
‚Wie man die Seide abwindet. 
. 22, Wenn die Würmer ihre Geiden- Häufergen 
verfertiger,. muß die Seide davon geerndtet 
„werden. Gindihrer nicht viel, fo Fan man fie 
bald abwinden, ehe fie folche durchfrefien, and. 
davon hat die Seide ein viel ſchoͤneres Anſehen. 
Hat man aber viel, und man fan nicht vorher 
« fertig werden, fo müffen fie, wie ſchon gedacht, 
in denen Haͤusgen erfticfet werden, Um nun die 
u 883 Seite . 


“o:: W:Ddon der And | . 
Selde abzuwinden/ fo verfärdäet man, nach- 


> dem man viel Coquons Hat, etliche Defen, in 
welchen man einen kaͤpfernen Keſſel zwey Fuß 
weit und 1. Fuß tief einſetzet, fuͤllet ſelbige mit 
Regen⸗ ober Fluß⸗Waſſer, weiches man durch 
unter gemachtes Feuer fo. heiß machet, daß 

man die Hand noch darinne leiden fan, 
23. Nachdem man nun von denen Coquom den 
“Aufferlichen von Schleim entftandenen Uber 
zug abgezogen (*) und aufgehober Hat, indem 
edrdieſer die befte Florer-Seidegiebt, fowirft mar 
einige Haͤnde voll Coquons in den Keſſel mit 
armen —— alsdenn mit einem klei⸗ 
nen und ſubtilen Beſen oder Buͤndgen Ruthen 
hinein, taucht die Haͤuſergen unter, und faͤhrt 
damit ſo lange darinne herum, bis ſich alle Flo⸗ 
ret⸗Seide vollends abgeloͤſet, indem fich folche 
an die Ruthen oder Beſen⸗Spitzen hänger, fo 
man denn Jeans ziehet. Alsdenn fomint end» 
lich der rechte gute Seiden- Faden, oder das rech⸗ 


te Seiden-Haar, wovon man 12. bis 14. Haͤri⸗ 


en zufammen zu einem Faden nimmt, folchen 
übereinen meßingenen Drat ziehet, und ereutz⸗ 
weiſe auf zwey Fleine Spülgen führer, ‚Davon! 
aber auf die Haſpel oder auf das Zwirn⸗Rad, 
" welches ein Fleiner Knabe geſchwinde genug! * 
| c 


. (*) Diefes gefchicht auch wohl vorhero, ehe man 
die Würmer im Coquons erfticket, fo fonft auch 
in heiſſer Sonne und mittelft heiſſer Tuͤ 


im Back⸗Ofen aber binnen einer guten Biertels 


Stunde zuwege gebracht wird, 


— u [7 ko} Fr. 5 


! . 
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T., 


2 
3* 


drehet, und bie Seide auf das Haſpel⸗Geſtelle 
ſammlet, wodurch die gewoͤhnlichhen Straͤhnen 
oder Stränge entſtehen, deren‘jede* ordent⸗ 
lich ein Viertel ober halbes Pfund haͤlt. 


74.Man muß mehr als eine Hafpel Eingängen - 


ur * 


koͤnnen, weil die Seide, wenn fie ſchoͤn ausfehen 


gen wird, ehe ſie trocknet, wird ſie kra 


ſoll, darauf trocknen muß. Wenn ſie abgeze⸗ 
| —* 
nunangenehm, welches nicht viel Mutzen ſchaffet 


Wenn man abwinden will, fo muß man vother 


die Coquons ſortiren, die Meinen und harten 


thut man abſonderlich zum Orgonſin oder zweh⸗ 
: "mal gezwirnter Seide zum Aufſog, die äfibere 


aber zum Trama oder Einſchlag. Die Dop⸗ 
pel-Seiden-Häufergen, fo zwey Wuͤrmer haben, 


ſondert man auch ab zur Naͤh⸗Seibe, die viel 
geringer iſt. In Summa, man muß das Ab⸗ 


winden der Seide wohl begreiffen, und zwar 


durch die Ubung. Man windet ſie auch an 


verſchiedenen Oertern gar verſchiedentlich ab. 
Durch ein einzig mal zuſehen fan man mehr als 


durch die beſte Beſchreibung lernen. Es iſt 


gut, daß derſenige, der den Seiden⸗Bau an 


einem Orte dirigiret, einen guten Winder oder 
Haſpler habe, welcher publice windet, daß je⸗ 


dermann erlaubet fen, zuzuſehen, fa ſich gar an 


den Keſſel und Haſpel zu ſetzen, und alles ſelbſt 


ju probiren, da ihn denn der Seiden⸗Winder 


die Handgriffe zeiget. () 
¶) In der oben angeführten neuen Seiden Mas 
nufactur findet man noch viel mehr Hanb⸗ 
| 8 3 griffe 


ur Don: ber Kun 
“ griff heſchrieden, ja den Ofen und bie Haſpel 
u in Kupffir —— — Allein Dad Ben ie 
Bad und befr | 





ag vI.Cap. 
Den der Art und Meife den Seiden · Bau 
einzufuͤhren. 
se oflen Din En muß man erft ben Anbau 
Maulbeer- Bäume. einführen, ſo wird, der 
be Babe ohnfehlbar fo en, —* dieſes 
wmiuß mit Luſt geſchehen. Ja, man fan es 
Haft fpielende und zum Spaß zuwege bringen. 
us Ein Directeur muß dam vorhanden, feyn, 
; welcher. eine Partie Würmer Saamen fom- 
. men zu laſſen Befehl und einigen Verlag dar 
.: 3 befommt, wovon er gn. einen jeben, der eis 
nen Verſuch machen will, ein wenig umfonſt 
geben kan. Er muß Blaͤtter ſammlen zu 
Yoffen autgeifieet. fenn, und uud daven eben 
dieſen Perſonen, die Wurm⸗Saamen genom⸗ 
ve men, nad) Proporvion derſelben umſonſt aus⸗ 


en laſſen 

* eine Perſon haben welche die Zucht 
and Wartung der Würmer verfichet, und - 
Ä 73. alſo oͤffentlich ausuͤbet, daß jedermann 
.  Yommen und zuſehen, ſich aber unterrichten 
laſſen könne. Und diefes wird viele eymun⸗ 

. tern, dieſes Geſchaͤffte vorzunehmen. (*). : 
0) Ja man wird leicht welche abrichten Können, 
bie es an andern und entlegenen Oertern 

toteder andern lernen 

18. Man kan eine Fleine Summe Geld zu Prä’ 
wmen ſaͤhrlich ausſeten, woron groſſe/ mittlere 
und 


- ” 


2 ı 
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und kleine Preiſſe an diejenigen, welche viel 
oder wenig Seiden⸗Haͤuſergen liefern, ausge⸗ 
theilet werden. Es wird dieſer Fond zu 
Praͤmien und Preiffen fich‘ vermehren, „weil 
man ihn wieder aus dem Werfauff der Geide 
loͤſen und vergeöffern fan. Und diefes alles 
wird fehr viele zum Seiden Würmer Zucht 
reisen, ja andere darzu bringen, daß fie allen 
| Husen ſelbſt zu ziehen fuchen. And eben dag 
iſt nur die Abſicht. 
.39. Sonderlich wird dieſes letzte geſchehen, wenn 
der Directeur ſich verbindet, vor einen gewiſſen 
. guten Preiß ihnen die Coquoys abzunehmen, . 
x. und gleich zu begahlen. Und zu diefem Ab⸗ 
° -Fauff werben, ich au) gar bald andere Der 
ſonen nebft dem Directeur verftehen, nur daß 
der Preiß von Diredteur gemachet werde, 
29, Selbſt an die Kinder fan man. Saamen und 
‚* Würmer unfonft austheilen, und ihnen noch 
dazu ihre Coquons abfauffen. Es fan dieſes 
ach durch öffentliche Anzeiger Mittel andern 
. . Particnlairs bekannt gemacht werden. (**5) 
:: 09% Es wärennoch viel mehr Mittel dieſes Werd 


® 


mit lauter Luft einzuführen, und befannt zu 
machen. Eine deutliche teutſche Inftrudtion 
müßte allegeit bey dem Dircfteur vorhanden 
feyn , und allen denen, bie fie haben wollen, 

oder Saamen nehmen, umfonfl ober vor was 
geringes gegeben, uberbem aber von bem Di- 
refteur oder einund anderer andern erfahren 
Perſon zu gewiſſen Zeiten finnlicher Unterricht, 
oder bey allerhand Zufaͤllen unb Zweifel des 
nm Rathfragenden wort gegeben erben. 

v4 


’ 
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8 REN der Rinſt 
2 one Verſchliekz ver Sadr ſelbſt Aber iſt 
nwunmehro gar nicht mehr zu zweifeln da wir 
ſo wiel Seiden ⸗Fobriquen in Teutſchland has 
ben und noch mehrere ſich anſetzen wuͤrden, 
bie Seide auch gar zu eine ſchoͤne und bes 
J queme Waare iſt dazu ſich die Leute immer 
mr gewoͤhnen, jemcehr fie‘ ſolche tragen, 
and. je wohlfeiler ſie dieſelbe haben en. 
. .. Denn die Motte Fan nicht hinein, fie ſiehet 
ſchoͤn, es kan alles daraus gemeber werden xc. 
Das va ap 
Don der Art und Weiſe Die Plantegen der 
Maulbeer Baͤume zu fenen. - 
51. Wenn man gleich eine BaumeSchule angele⸗ 
‘get, Bäume gepflantzet und erzogen, ſo iſt 
doch das alles nicht genug, den Seiden⸗Bau 


in einem Sande einzufuͤhren, wenn der Anbau 


des Maulbeer⸗Baum⸗Baues nicht durchgaͤn⸗ 
"gig im gauntzen Sande getrieben wird. Und 
bieſes iſt noch ſchwerer als jened: Der Sande 
‘ Mann till gleich Nuten haben Ein zue 
* -Jünfftiger, "fonderlich den ex noch nicht einfies 
det und erfahren bat, reizet ihn nicht zur Ar⸗ 
Bei Er iſt überhaupt ſchwer zu mad zu 
“" Bringen, wag er nicht gemohner iſt. Doch 
laßt fich mie Luſt und Zwang vieles bey ihm 
22. Die Gewalt gehet nicht allemal an. Indeſ⸗ 
fen find die Geſetze und Anſtalten, die man wegen 
der Anpflantzung anderer Baͤume ſchon an vie⸗ 
len Orten gemachet hat, bekannt. Ein Lan⸗ 
des⸗Herr kan ſolches leicht auch auf die Mur 
or W eere 
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beer⸗Baͤume appliciren. wenn er erſt Baum⸗ 
en angeleget, daher diejenigen, die wel 
che pflantzen wollen, die Bäume umſonſt bes 
kommen können: Ja mit dem Befehl sind ber 
- Strafe kan man auf der andern Seite eben 
dieſe Erleichterung, daß er ed umfonft haben 
fol; und hernach die Verſprechung des Genuſ⸗ 
es bavon verbinden, Strafen, Ränder der 
elder, Kich- Höfe sc. wären nebſt denen 
Plaͤtzen, fo die Porticnliers won ihrem $ande 
ſelbſt darzu braucheten, darzu denen anzumwelfen, 
die fein Land beſaͤſſen. Daß ein jeder Bauer, 
der feinen weifien Maulbeer⸗Baum anbauiete, 
einen Impofi bezahlen muͤſſe, gehoͤrr ebenfalls. 
zu ſolchen Zwangs-Miteeln, | 
a3. Mein mit Luſt und Liebe dieſen nütlichen 
Land⸗Bau einzuführen und im Schwang zu 
. "bringen, wuͤrde doch beffer ſeyn, und viel che 
und leichter von flatten gehen. Man muß 
anfangen junge Baͤumgen aus den Baum⸗ 
Schulen umſonſt anzubierhen, und jeben zu 
geben, wer fie haben und fie anpflantten will. 
Man muß vor jede Gemeinde ein gewiſſes 
Geld ausſetzen, wovon zwey Preiffe vor zwen 
Bauren gemachet werben, einen vor dem, 
der die meiften Baͤnme jährlich angepflantzet 
und aufzurotifen hätte, den andern vor bem, 
der nach dieſem folgete, und wenn Ihrer meh⸗ 
rere von beyden Claſſen wären, vor benjenis 
gen, ben von beyden das Looß treffen werke sr. 


TE Das 


546 V. Von 2“ Amf : 


Das vu. Cap. 

Yon dem. Nugzen, welchen ein Cand vom 

F Seiden-Bau haben koͤnne. 

3. Der Nuten dieſer Sache Fan allein aus der 
“nen Gefchichten Italiens und Frandreiche, 
and mas. diefe Länder, feit dem fie Seide ge⸗ 
...bauet, davon vor Profit gehabt, erfenner 

.- werden. Denn fonft hatten fie folchenuch nicht. 

. Mlein aufferdem ift der erfte Nutzen, der 
2 Berfauff der Blätter entweder nad) Baͤu⸗ 

- men, oder Saͤcken und Körben, oder nad 
dem Swigt welches letztere am gebraͤuch⸗ 
— 7 Es iſt leicht, in wenig Jahren die 


Einkuͤnffte ſeines Land⸗Gutes jährlich! mie 40. 


bis so. Gulden nur von bloſſen Blättern ohne 
. dem geringften Abgang an andern Früchten, zu 
s® vermehren. I. 
23. Dosh. der Mugen iſt noch geöffer, mern 
man auch felbft von feinen Blättern Seiden⸗ 
BWuͤrmer ziehet, und Seide erndtet. In Ita⸗ 
1: lien iſt die gemeinſte Art die Seide in Co- 
3. quone:zu enkauffen. Denn es: find gantze Ger 
ſellſchafften, die. ſolche hernach winden, und 
e von etlichen Meilen in. :grofler. Menge 
vor einen. gefeten Preis für das Pfund, der 
ſich nach, der Dieuge und Guͤte der Coquons 
. richtet, qufkauffen. Aus dieſen Vorxrath 
macht man hernach Sortementa von Coqupns 
u. Organſin oder Tramo. Indeſſen iſt doch 
der Preis von’ jedes Pfund Coquons alleʒeit 
wenigſtene 15. Kreuer oder 4. 5. 6. Gr. < 
F 26. 


— 


konmen und abzuwinden. 


” .- 
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26. Die Seiden⸗Winder nur machen ihrren Pro⸗ 


fit von neuem, nachdem die Wuͤrmer gut eder 
ſchlecht, oder nachdem fie zur Zeit gutes Fut⸗ 
ser gehabt, und alſo gute. Coquons eingefaufs 
fet,: davon aber viel und ſchoͤne Seide ger 
wunden worden. Wann fie gluͤcklich ſind, fo 
: gehen zehen Pfund Coquo ein: Pfund Geis 
de, und. ba würde ihnen das Pfund Seide 
“82.8. zu ſtehen formen, welches ein v4 
tee Preis iſt. Sind fie aber ungluͤcklich, 
5 muͤſſen fie wohl: zwoͤlff bis funffjehen 
ö Pfund Coguons zu einem Pfund Seide har 
, welches ihnen alöden# drey bie vier Gul⸗ 
den zu ſtrhen kaͤme. Allein jedes Pfund, Seide 
bringt gewiß ein Jahr ins andere gerechnet, drey 
Gulden Profit. Wenn alſo ein Ort nur tau⸗ 
,. ſend Pf. Seide mache, welches dach nur eine 
Kleinigkeit ift, und deswegen ſich Saum der dritte 
Theil der Leute ſechs Wochen lang vonder Brüs 
2,26 der Wuͤrmer an bis zum Verkauff der Ce- 
. guons einwenig und zwar zu einer Zeit im Jah⸗ 
re beſchaͤfftigen, darinne der Sandmann wenig 
im Felde zu chun hat, fo wuͤrde felbiger alle “Jahr 
3": 3000, Gulden von der Seide gewinnen. 
07. Man hat zwar noch einen Mutzen, nemlich von 
der Floret⸗Seide. Allein dieſen vechnet man 
imnsgemein auf die Unkoſten, die Seide zu ber 


Sy" 


4 


28. Ein url deutlicher Zeugniß des Nutzens des 
Seiden⸗Baues iſt die Berechnung des Profits, 
ſe M. Aunant von A.1743. zu Hanau yon Kan 


⸗ 


wos“: WeDen der Aut 

v leben Bau und zwar an ſo ſchoͤner Seĩde als 
- pie Italiaͤniſche, gehabt, ja dahin er es in Zeit 
von 7. Jahren von Anfang der Aupflantzung der 
Bhume gebracht, ob er wohl nicht mehr ale 10. 
x" och Wurm⸗Saamen gehabt, und- anfänglich 
nicht gewußt, wie vieler Blätter befommen wer⸗ 
be /v. alſo recht blind zutappen muͤſſen. Ex ſpricht: 


?Dio.Loth Wurm ⸗Saamen haben gefreſſen, 


31 „big 3%. Quint. Blaͤtter, 
V Daraus Habe ich gezogen 37043. Co» 
quons, ſo ı 13. Pf. 3 gewogen, und gege⸗ 
ben 14, M. Seide. 
c) Es find aber nicht alle Blätter von der 
gantzen Plantation angetvendet worden, 
- dann man hätte fo viel Wuͤrmer ale 12, bie 
15. Loth Saamen geben, davon ernähren 
koͤnnen. W 


29. Er ſetzt ferner: Man habe in einem Lande 
85000. Bäume angebauet, dieſe geben in zwoͤlff 
Jahzren durch die Banck eines In das andere ger 
‚rechnet so. Pf. Blätter oder}. El fo 12500. 

'  Quäntgen, vor jedes a so. Kreutzer, thut 
10416. 9. Mleinmicdiefen Blaͤttern fan man 
ernäßeen 58333. Pf. Coqu ns. vor das Pf 15 
Kreutzer gerechnet, (hut 14584. 91. wenn man fie 
winden läße, geben folche 5833. Pf. Seide, wo 
von das Pf, vor 53.31. verfaufft, geloͤſet wird 


Wer 


h D 


— - - 


weiſſe Maulbeer⸗Baͤune gu pfiantzen nes 


Wer ſich nun ſolchergeſtalt befriedigen will 


J. mie mit den Blättern, Fan davon ziehen 
10416: Fl. 


1II. Wenn er will Wuͤrmer ziehen,‘ 14584. Fl. 


ILII. Wenn er will Seide bauen, 320832. Fl. 
Allein uͤber dieſes iſt noch der Nutzen von dee Slos 


ret Seide nicht gerechnet, 


Das X. Cap. 


Von dem Nutzen, den der Landes⸗Herr und 

der Staat vom Seiden Bau hat. 

30. Was das Sand reich macht, macht auch dem 
Printzen reich Das laͤßt ſich auch hieher appli» 
eiren. Allein, wenn ſich nun der Maulbeer- Bau 
an Anban im ganken Sande ausgebreitet, wenn 
man Seiden Wuͤrmer in Menge zieht, wenn 
man Ernden mit Coquons halt,öder endlich Sei 
den⸗Ernden, und alfo der Seiden Bau etwas 
folides worben, fo fan ein Print auch dabey 

: ben Rutzen feiner Einfünffte fühen. 

31. M. Aunant fchlägt vor: 

a) Eine öffentliche Wange, worauf jeder ver 
bunden, feine Coquous und Geide waͤgen 
zu laſſen. 

b) Allerhand Impofien den Ausgang der ro⸗ 

en Seide ſchwerer zu machen ꝛc. 

e) Die Seiden⸗Fabriquen zu multiplic'ren, 
folalich die Menge der Arbeiter zu vermeh⸗ 
‚ren, fonderlich aber Seiden⸗ Taffet Damafl- 

Ertoffs⸗ Sammer Strumpff⸗Fabriquen. 


. &s V.Betofhreiben, die Mankvöckfe, | 
Sendfehreiben, worinnen 1) Aufga⸗ 
- ben von denen fehädlichen Maulwuͤr⸗ 
fen, 2) Mittel vor Die jegige Bier 
"Seuche, 3) und eine Erfindung eis 
ner haußwirthl. Machine befindlich. 


yseteben haben biößero die Belichten Oeco- 
nomiſchen Sammlungen ruͤhmlichſt beſor⸗ 
get, auch allen ˖ und jeden die Erlaubniß gegeben, 
ihm Beytraͤge darzu nach Gelegenheit mitzuthei⸗ 
len. Wann mir alſo unbekannter Weiſe die 
Freyheit genommen, Ewr. N. dieſe wenige 
Zeilen zu widmen, ſo iſt ſolches einig. und allein 
Dero gütigen Anerbisten zuufchreiben. Gie fols 
fen demnach Em. ꝛc. Beurthelung etliche 
Abhandlungen, nebſt ergebenſter Bitte, darlegen, 
denenſelben einigen Raum in Dero Sammlungen 
nach Befinden zu gönnen. Habe ich das Gluͤck, 
hierinnen meine Abficht zu erlangen, fo werde da⸗ 
durch angefrifchet werden, mich zu bemühen, kuͤnff⸗ 
tigßin mit etwas mehreren und beſſeren aufzuwar⸗ 
ten, ber ich indeflen verharre 


N. den 26. Nov. 
41745. 


N.N.N, 
1) Brände 





Vieh⸗Seuche, etc betreffend. 651 
1) Brändliche Erinner⸗ and Aufmun⸗ 
terung an die Herren Naturkuͤndiger 
und andere Garten⸗Liebhaber, auf 
Erfindung bewaͤhrter Mittel gegen 
den Mauſlwurff bedacht zu ſeyn, o⸗ 
der die bereits erfundenen bekannt zu 


Machen. Ä Ä 
Daß dem Liebhaber ded Garten ⸗Baues durch 
den Maulwurff niche allein der empfindlichile 
Verdruß verurfcchet, fondern auch bieweilen dee 
größte Schaden zugefüget werde, ift eine mehr als 
zu befannte Sache. Bey dem allen aber muß 
man ſich hertzlich wundern, daß zu unfern Zeiten, 
da, wie ale Kiünfte und Wiflenfchafften , alſo 
auch infonbderheit die eöle Gärtnerey, zu dem er 
ſtaunendſten Aufnehmen gelanget, ed dennoch an 
bewährten Mitteln fehle, dieſem leydigen Unge⸗ 
sieffer zu ſteuren. Man befrage nur dießfalls 
Kurftoerfländige Leute, ober ducchblättere die be⸗ 
ten von den bekanuten Garten» Büchern, fo wird 
fich bald zeigen, mie wehig Troft von beyden zw 
gewarten fey. Zwar fehlee ed nicht an Mitteln. 
Allein, der abergläubifchen, lächerlichen, Höchft 
muͤhſamen und-doch daben ungewiſſen, auch auf 
einem blinden Gluͤck berußenden nicht zu geden⸗ 
cken, fo fehlet es doch an bewaͤhrten, nehinlich 
ſolchen Mitteln, die das Weſen, Natur und Ei, 
genfchafften des Maulwurffs zum Grunde gaben,‘ 
auch zuallenzZeiten, an allen Orten, und bey al 
ler Gelegenheit ſtatt finden, - und der Haupt. Ab: 
fiche micht entgegen find. Ich Babe alſo vo er 
. , . dj: 


% 


. 





653 V. Genbfehseiben, bie Yaukäckfe, 


Bolten, daß dem Publico ſowohl, als ofen Gar⸗ 
ten⸗ Liebhabern einen hoͤchſt angenehmen Dienſt 
erweiſen wuͤrde, wenn ich Anlaß naͤhme, die Her⸗ 
sen Naturkuͤndiger, und andere Verſtaͤndige zu 
ermuntern, theild des Weſen, Natur und Eigen 
ſchafften des Maulwurffs etwas genouer, als bis⸗ 
her, geſchehen, zu unterſuchen, theils auch die, 
auf dieſer Unterſuchung fi gruͤndende, ſchon er⸗ 
fundene, oder noch zu erfindende bewährten Mit⸗ 
gel bekannt zu machen, den Maulwurff aus den 
Gärten entiveder gar zu verfilgen, oder wenig. 
ftend von gewiſſen Orten abzuhalten, und wenner 
fchon eingebrechen, wieder zu vertreiben, und nach 
Gelegenheit zu toͤbdten. Hierbey kommt ed nun 
nach meiner wenigen Einſicht auf folgendes anı 
1. wird erfordert ein natürlich Geſchichte diefes 
Ipierleind jo wohl überhaupt ale inſonderheit; 
2. eine anatomifche Erkaͤnntniß von dem Gebaͤu⸗ 
de und Gliedmaſſen defielben. Hierauf folger 
3. eine Nachricht von feiner Fortpflantzung; 4. 
Wohnung und Aufenthalt, fonderlich im Winter; 
5. Bewegung im Werfen fo wohl als Reiten und 
Verhalten unter und über der Erde nach dem Un⸗ 
terfcheid der Jahres⸗Zeiten; 6. Nahrung; 7. 
Geſundheit; 8 Kranckheiten und 9. Arguegen; 
10. don den Dingen bie ihm ein Giffe, oder doch 
fonft zuwider find; «1. von feinen Feinden und 
dem Uingemach, dem es unterworfen; ı2. von ſei⸗ 
nem Zodt, 13. von feinem Nuten, ber, ob er 
ſchon eigentlich nicht zu unſerer Abſicht gehoͤrec 
doch nicht zu verſaͤumen iſt, und endlich 14. 2 


?* 


! 


— — - 


den Mitteln felbigen entweder abzuhalten ‚ ober 


zu fangen, vder zu vertreiben j’üder gan in einen 
eingefehleffenen Garten zu vertilgen, odne die Bin 


“ 


men, Zwiebeln, Knollen, Pflantzen u. ſ w. insge⸗ 


ſamm, oder einen Theil derſelben zu beſchaͤdigen, 


‚and der Zierlichkeit, dem Wohlſtand und noͤthigen 
Sauberkeit, ſonderlich in Blumen: und Luſt⸗Gar⸗ 
ten ettwas zu entziehen u ſ.f. Ich Fan nicht leug⸗ 

men, daß dieſes ziemlich viel, und. faſt Unmoͤg 
lichkeiten gefordert heiſſe. Allein, gleichwie der 
menfchliche Fleiß gar groſſe Dinge herfuͤrzubrin⸗ 
gen gewußt har, die man ohnedem für gantz wie 
derſinniſch/ ja für fhlechterdings unmöglich ge⸗ 
halten; alſo zweifele nicht, es werde auch hierin 
nen nicht an bicbhabern fehlen, welche derma 
einſten dieſes noͤthige und nuͤtzliche Stůͤck der Na⸗ 
tur⸗dehre dem Naͤchſten zum beſten, in ein hellereß 

icht zu ſetzen, ſich bemuͤhen werden. ——— 

„nen denn, nebſt guter Gelegenheit, viele Geb 
und Gtäd in igren Berfuchen, von Deren ar 
wünfche. | j \ 

2) Don der, faſt in halb Europa bishe⸗ 
ro eingeſchlichenen Seuche unter dem 
Horn⸗Vieh. Zu 


Es ift nunmehro ſchon eine geraume Zeit Hohe 


beygeſtrichen, daß die leydige Seuche unter dem 
‚Korn Vieh beynaße in den mebreften Europät, 


ſſchen Reichen eingeriflen, und diefelben zum theil 


in die groͤßte Verwuͤſtung, die Einwohner aber in 
das aͤuſerſte Elend, verſetzet hat. Teutſchland 
kan inſonderheit ein betruͤbees Zeugniß von dieſem 
. Samml. 3 ites St. Tt Land⸗ 


— — 


654 V. Sendſchreiben die Tauhwärffe, 


Jand⸗ verderblichen Ungluͤck abſtatten. Denn, wem 
ift wohl unbekannt, daß die meiſten Provintzen 
deſſelben, theils ſchon damit heimgeſucht worden; 
— — —— 
aber no rohet werden. 
—8 dieſe letztere wuͤrden hierinnen am aller⸗ 
Pr ‚ sen fie Ir buch f fremde Er⸗ 
a8 werden, den rſtehend 
—28*— buch binlängliche Mittel abyumenden ler 
sıen Pörmen. Allein, es fichet verſchiedener Um⸗ 
ſtaͤnde halben, die ich aber jeonicht beruͤhren will, 





An Erkänneniß der Thiere und des Zeſtandes derſel 


ben uͤberhaupt, noch viel zu finſter aus, als daß 
man vermoͤgend ſeyn ſollte, dergleichen Unglück unit 
Nachdruck vorzuheugen. Inzwiſchen thut man 
woas man kan. Und wie ein jeder verbunden iſt, dem 
Publico'mit feiner Erkaͤnntniß zu dienen, fo babe 
cbenfalls nicht ermangeln wollen, meine Muthmaf⸗ 

| und Gedanken davon befannt zu machen, 
6 räßren nemlich alle Krauckheiten des Biches, in 
fofeen fie eine Aufferliche Urſache Haben, die bey 
dergleichen Seuchen obnfehlbar vorhanden, ent⸗ 
weder won ber Nehrung, oder. von der Beſchaffen⸗ 
Beit der Lufft, oder vonbenden zugleich her. Das 
Ietste iſt in Anſehung den äufferlichen Umſtaͤnde des 
Viehes am allerwahrſcheinlichſten, und giebt zu 
gleich Anlaß zu einigen Mitteln. Denn weilen 
Bas Sutter, fo das Vieh ohne alle das. daran bes 
finbliche Boͤſe ausſchaffende, oder wenigftend cor- 
rigirende Zubersitung, genieſſet, einig und aflein 
in Vegetabilien beftehst,, die in freyer u 
. . . 4 





} 


ViehrSenche,c. betreffend: 6 
Wichsrgum erhalten, fofolget hieraus , Daß diefe 


. duch gar leicht die Beſchaffenheit der Lufft durch 


Den Regen, die Thaue, Mebel, Neiffe, und der⸗ 
gleichen annehmen, oder wenigſtens zu einer, bee 
ohnehin empfindHichen Natur des Viches wibrigen 
Confiftenz difponirest werben koͤnnen. Wenn 
demnach die Saltze, welche die Lufft, wie bekannt 
iſt, bey ſich führer , der Natur des Viehes zuwiber 
ſind, ſo hat daſſelbe das Ungluͤck, daß es ſolche den⸗ 
noch doppelt einnehmen und genuͤſſen muß. Ein 
mal durch das Athemholen in ben äufferlichen Zu 
AB der lufft; Zum andern mit dem Sutter, darauf 
fie durch obgedachte Feuchtigleiten gefallen und Dee 
felben mitgetheilet worden... Setzet man nun dieſes 
voraus,fo ergeben fich vonſelbſten einige zwar ſchlech⸗ 
seund gemein ſcheinende, doch nicht zu verachtende 
Præſervir⸗ Mittel, bie In folgendem beſtehen: daß 
man 1. die Staͤlle vor dem freyen Zugang der Luffe 
fo viel als möglich verwahre; damit aber dach ſriſche 
Lufft möge hinein gebracht werden, ſolche 2. nur 
bisweilen bey heiterem Himmel und lieblichen Som 
nenſchein e, oder mit dem, in dergleichen 
Fallen bekannten Raͤuchwerck, ausraͤuchere. Zi 
das Vieh, ſo viel als moͤglich einhalte, und demſel⸗ 
ben 4. ſo viel die Saͤnberung im Miften, Streuen, 
Striegeln und dergleichen betrifft, wohl pflege, auch 
5. die Zunge und das Gebiß ſauber halte, und zu 

den Ende mit etwas Saltz und Kuͤhnruß unter . 
weilen ausreibe; ſodann 6. das gruͤne friſche Futter, 
es beſtehe In Kraut, Graß und dergleichen in reinem 
Brummen Waſſer web, ebfäßle, and vn. 

2 








656 V. Sendſchreiben, die Maulwuͤrffe, 


abgeſpuͤhlet, die Feuchtigkeit gehoͤrig ablauffen Taf 


de. 7. Wenn es die Umſtaͤnde der Haußwirthſchafft 
erlauben, den Vieh nebſt dem grůnen auch biswei⸗ 


Ju etwas weniges von trochenem Futter, an Heu 


af. reiche. Hiernaͤchſt demſelben 8. wenigſtens 
bee den andern Tag zu Sehalt und Beförderung 
Ber unvermerckten Ausduͤnſtung etwas warmes 
Getraͤnck zubereite. Dieſem allen‘ aber iſt noch 
Dieſes hauptſachlich anzufügen, daß doch 9. ein 
jeder vernuͤnfftiger Haußwirth freywillig und zus ſei⸗ 
mem Beſten, die nachlaͤßigen und faulen aber aus 
Hurcht namhaffter und ſchwerer Straffe ſonderlich 
: wenn das Unheil wuͤrcklich im Lande einreiſſen will, 
Bie.von der Landes/Obrigkeit vorgeſchrieben, oder 
ſonſt in dergleichen Begebenheiten uͤbliche und be⸗ 
kannte Præſer vir · Mittel, in Zeiten und in gehoͤ⸗ 
riger Ordnung und Maaſe gebrauchen. Worinnen 
aber die Heil⸗Mittel, wenn das Vieh wuͤrcklich 
aufſtoͤßig worden, eigentlich beſtehen ſollen, uͤber⸗ 
laſſe den Medicis und Land⸗Phy ſieis zu beflimmenz 
glaube aber, daß nach Beſchaffenheit der derma⸗ 
Lgen Umſtaͤnde des krancken Horn⸗Viehes am 
ſuͤglichſten ſolche Dinge dazu koͤnten erwaͤhlet wer⸗ 
den, fo die ſcharffe und adkiringirende Saltze, bie 
wuͤrckiich begdem Vieh in den vornehmſten Ein⸗ 
geweyden einige Verſtopffung, oder gar Entzuͤn⸗ 
dung verurſachet, und die Saͤffte verderben, folg 
lich den freyen Umlauff derſelben hemmen, ans 
greiffen, aufloͤſen, zertheilen undabführen, mit⸗ 
hin die ſo noͤthige Abſonderung des Boͤſen und 


De 2 


Audwerffung deſſelben befoͤrdern , ſo denn auch den 


frehen 


| 


$ 
d 
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yieh⸗Seuche, . berieffind. . 7! 


freyen und eobentfichen Umlauff de’ Gebiss und: 


Säfte nebſt det; baven abhangenden unvermerck. 
ten Ansduͤnſtung und fibrigen Excretionen —* u 
ten , ober wieber herſtellen koͤinen Es würde 
mis leicht gefallen ſeyn, dieſes alles weicläufftig zw: 
erlaͤutern, wo ich nicht: verfichert zeweſen, daß ein: 
jader vernuͤnfftiger Leſer den zureichenden Grund⸗ 
davon aus dem obangefuͤhrten von ſelbſten einſehen 
wuͤrde. Dahero ich zum Beſchluß nur noch eine: 
Uberſetzung eines Briefes über dieſe Materie an⸗ 
haͤngen will, der, weil ex den Zuſtand des Viehes 
kurtz beſchreibet, auch eine: gute: Artzney dagegen 
mittheilet, wuͤrdig iſt, daß er beybehalten, und 
andern zu beliebiger Rachricht bekannt werde. Er 
iſt enthalten in dem Fpilogueur, der zu Amſterdam 
woͤchentlich herausgekommen No. VI. Montags 
29. Merk 745.p. 47. ſeq. Er lautet p.o. alſo: Ich 
habe mich an einen Ort in der Rhbarſchafft bege⸗ 
ben, wo ich 8. von dieſen Thieren geſehen, die von 24. 
uͤbergeblieben. Ich habe ſogleich angemercket, daß 
ſie ſehr engbruͤſtig geweſen, indem ſie kurtz und offt 
Athem holeten, und alle ihre Kraͤffte anwendeten, 
um Lufft zu ſchoͤpffen. Der Bauch war anbey heff⸗ 
tig aufgelauffen, und gab auſſer eines ſtinckenden 
Feuchtigkeit, die ihnen aus dem Gefäß lieff, gar fein 
Excrement von ſich. Uberdas habe mit Bauern 
gefprochen, die mich verfichert, daß fie viele von dieſen 
Thieren öffnen ſehen, ben denen man biefunge an 
vielen Orten (aufgefchwollengefunden, die Gallen⸗ 


Blaſe haͤuffig angefüller, und bey einigen durchloͤ⸗ 


chert; welches dann die Urſache gemefen, daß man 
. ..* Tt 3 in 


648. V.Seubſchretbor, die Maninarffe 
tu dieſte heetn Unterleib einen ECymer vell einen heff⸗ 
tig ſtiuckenden Fenchtigkeit angeeroſfen. Ich ön⸗ 
te leicht von dem Zuſammenhang:aller dieſer ZQufaͤl⸗ 
lo rehen; allein es wuͤrde ignen allzuviel Kaum eins 
nehmen, Demrach will ich, dergleichen lange und 
umiſtandliche Erzählung zu vermeiden, nur fo viel 
fagen, daß dieſe Kranckheit mit einem Schnuppen 
anugefangen, der in ber Lunge eine Ent,uͤndung vers 
urſachet, Die ſich bis in die Leber, und folglich im 
Die Gefäfle der Gallen ⸗Blaſe ausgebreitet, derge⸗ 
flale, weilen dieſe Gefaͤſſe zuſammengepreſſet 
worden, die Galle an Diejenigen Orte, da fir, Die 
Verdauung zu beſoͤrdern, und Appetit bey diefen 
Thieren zu erwecken, noͤthjig wor, nicht hingefuͤhh⸗ 
— Kimen. Daraus iſt ur Unvsrdaulich 
t die Gallen⸗Blaſe —— Ich will 
erbey ſtehen bleiden, ums noch von ben Huͤlffs⸗ 
Mitteln zu reden, die ich gegen dieſe Art der Kranck⸗ 
heit vor ſehr gut halte. Man muß vor 4. Coppes 
(vielleicht ein halb Maaß, oder 2. Saͤchſtſche Kan⸗ 
nen) Weiten , oder Rocken/Kleyen nehmen, bie 
mas in 4. Mingles ( visßeicht.anderegalb Man, 
oder 6. Saͤchßſche Kannen ) füffen Waller auflie 
Den, und ein Deitseldavon einkochen laͤſſet. Eo⸗ 






dann ſeyhet man gedachtes Waſſer durch ein Sich 


ober leinen Tuch, ſetzet es wieder auf Das Feuer, und 
loͤſet darinn ein halb Pfund Spaniſche Seiffe auf. 
Dieſes laͤſſet man ein kranckes Vieh in einem Tag 
nehmen. Nein es iſt auch noͤthig daß man vor den 
cevſlen und andern Tag anderthalb ————— 

ur⸗ 


| vich / Seuche c betreffend. rs 


Wurrtzel in einer halben Pinte (vinlleicht 3. Pfanb% 


Brandwein aufloͤſe, und fie in 2, Dagen gaͤbe. Ich 
Lum ſie verſichern, daß, wenn man dieſe Artinen ge⸗ 
brauchet, man ſich ſehr wohl dabey beſinden werde, 
weil die Griffe dad allerburchdringenſte and geſchick⸗ 
teſte Mittel iſt, die Galle zu zertheilen, und die Ver⸗ 
ſtopffungen der Gefaͤſſe und Gänge zu heben. 
3) Don Erfindung einer Maſchine, dar 
mit man Die gemeinen Bohnen: ge« 
ſchwind schneiden fan. 0 
Diegrünen Bohnen find nicht allein ein ſehu ana 
genehmeg und wohlſchmeckendes, ſondern auch im 
- einem Haußweſen hoͤchſt nuͤtzliches Zugemuͤſſe, ins 


Dem fie den Sommer. friſch, und den Winter hin⸗ 
- Durch in Sol eingemacht, gmoſſen, vortreffliche 


Dienſte leiſten. Nur iſt zu bedauren, daß deren 
Zubereitung in beyden Faͤllen viele Muͤhe, und folge 
lich auch viele Zeit erfordere, die doch inſonder heit 


jetem vernünfftigen Haußwirth edel und fhägben - 


ſeyn ſoll. Denn wem iſt wohl unbekannt, wie man⸗ 
. de Stunde unſer Frauenzimmer zuhringen muͤſſe, 
ehe es ſo viele Bohnen fchneiben fan, als erſorbert 
werden, die Tafel nur für ein einiges mal hinlaͤng⸗ 
lich damit zu befenen. Allein, ed moͤchte die ſes er da 
lich noch hingehen. Kommt es aber dazu, daß mar 
auf einen Vorrath bedacht, und zum. Solgen oden 
Boͤckeln fo viel einſchneiden feil, als die Fawilin 
den Winter hindurch noͤthig hat, fo moͤchte einem 
faſt alle Gedult über der vielen Zeit vergehen, bie 
‚ mitdiefer Arbeit von groß und klein, alt und-jungg 
recht verſchwendet wish. 2 nm booßlheo Ubel 
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63 V. Senbſchreiben, die Manlwuͤrffe, 


n abzuhelffen, finde nur zweyerley Mittel file: 
dienlich. Das erfte it, daß man die Bohnen nicht fo. 


vein undflein ſchneide, ald man insgemein gewohert 


iſt; da man denn eine nicht geringe Menge wird zu⸗ 
fanimen nehmen, und mis dem Meſſer faffen koͤn⸗ 
nen.- Das andere aber befichet dariunen, Daß man 
eine Maſchine zu erfinden füche, damis man in der: 
Seſchwindigkeit ebendasienige mit vielen Bohnen 


auf einmal ausrichten Fan, was man ſonſten eins 
zeler Weife und mie jeder insbeſondere vornehmen 


möffen. Zu dem erflen Mittel duͤrffte ſich das 
Srauenzimmer wohl ſchwerlich entſchlieſſen; und 


bieſes auch vielleicht mie gutem Grund. Denn, ob 


gleich nicht zu leugnen, daß die Bohnen, wenn ſie et⸗ 
was grob geſchnitten find, in dem Kochen nicht fo 
zeicht zerfallen , folglich die Schuͤſſel fo wohl als den 
Magen beffer und eher ald die rein gefchnittenen fill, 
Yen; fo Halte doch dafür, daß es dem Küchen 2Bohl« 
fand, dem Appetie folcher Leute, die eben nicht ger 
wohnt find Drefchers Koft zu genieſſen, und fürs 
nemlich der Geſundheit gemaͤſſer fen, diefed Zuger. 
mäffe nach der bisherigen Weife im Schneiden noch 
ſernerweit zuzubereiten. Es iſt demnach nichts‘ 
mehr übrig, ald daß man feine Zuflucht zudem an» 
dern Mittel nehme, und auf eine, zu Beförderung 
unſerer Abfiche bienlichen Maſchine bedacht fen. 
Hier fan ich nun nicht leugnen ‚Daß die Heckerlings⸗ 
und die eine Achnlichkeit mis diefem habende Sauers 
kraut⸗ Meſſer oder Schneid⸗Maſchinen, wie auch 
Die faſt nach eben der Form ins kleine verfertigten 
alſo genannten Kanaſter ⸗Baͤncke, mir den alt. 


a 


„m. --—-..nn “od Sn 
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Anlaß zu dieſen Gedancken gegeben. Es kommt 
alſo nach meiner wenigen Einſicht bloß und allein 
darauf an, daß man jetztgemeldete Maſchinen ſich 
zum Muſter vorſtelle, und mit einiger vieleicht ge⸗ 
zingen Veränderung vor bie gränen Bohnen ine 
kleine dergeſtalt zurichte, dag fle dad Meſſer bis anf 
das legte Stuͤckgen in zarte Blaͤttergen fchrägfing 

zerſchneiden koͤnne. Die Bewegung des Meſſers 
zu befchleunigen, würde nicht undienlich ſeyn, einige 
Mechaniſche Mittel anzubringen ;taie ich ſolche auch 


aneinigen Kanafler - Bänden wahrgenommen, da 


einiges Ruaͤderwerck auf: eine verborgene Art, recht 


ſinnreich angebracht gewefen. Das Übrige aber, 


was etwa zu bequemen Gebrauch an der Mafchine 
etwas betragen koͤnte, wird ſich von felbften erges 


ben, wenn nur einsweilen das Haupt ⸗Werck feine: 
ungezweiffelte Nichtigkeit erlangt, Ich wuͤr⸗ 


de felbfl eine Probe gemacht Gaben, wenn ih die 
nen Künfkler finden Fönnen, der Gedult und Ge 
ſchicke genug beſeſſen, daßer mir blerinnenan Hans 


den geben Pönnen. In deſſen Ermanglung aber . 


muß ich die Ehre dieſer Erfindung andern uͤberlaſe 


‚ fen, die geſchickter find, oder beſſere Gelegenheit dar⸗ 


zubaben,alsich. "Der Nutzen wird, wis fihon vors 

bee gedacht worden, groß fern, und deßwegen 

ſchmeichele mir, diefe Zeilen nicht nor. die lange Weis 

be gefchrieben zu Gaben, | 

" 4) Unmaßgebliche Krinnerungen über 
Das, von Herrn M: Orr neu, erfundene 
Acker⸗Inſtrument. 


Daß überfaupe die, ben Berfgenangeiofene 
. zes Ä 


\ 


652. V. Sendfchveiben,die Maulrruͤrffe. 
Beglerde zu wiſſen gang unerfärslich fen, Far. man 
infonderheit bey den Erfindungen dee Kun wahr⸗ 
on. Eine Mafchineiftfaum erfunden und im 
etwas befannt worden, als ſchon anbere theils auf | 
beren Verbefferung in Anfehung des weſentlichen 
und bequemern Einzichtung des Gebrauchs, fo viel 
das Zufällige betrifft; theils aber auch anf ten Mu⸗ 
tzen, den diefelbein andern ähnlichen Verrichtungen 
leiſten Eönte, bedacht find, Gleiches Schick ſal ers 
fährer dermalen dag, von Herrn M. Orten neu⸗ er⸗ 
fundene, im 2.Band der Sammlungen p. 959. feq. 
befauntgemachte, Acer ⸗ Inſtrument. Niemand 
wird. ihm mohl den gebührenden Rahm einer, in 
verſchiebenen Abfichten, nüglichen Erfindung abe 
fürechen. Nur etwas fcheinet demfelben zu fehlen. 
Das Umgraben der Aecker har eine Achnlichkeit mit 
der Gaͤrtntrey, und alſo wuͤnſchten die Liebhaber der⸗ 
ſelben, daß ſie des Nutzens dieſer vortrefflichen Er⸗ 
Endung. nach ihrer Art gleichfalls theilhafftig moͤch⸗ 
tan werden. Daß dieſes aber nicht wohl feyn koͤn⸗ 
ne, lehret ſo wohl die Beſchaffenheit der Maſchine, 
als inſonderheit die Erzaͤhlung des Herrn Erſin⸗ 
ders, daß ſich, wie ſeine Worte lauten, der Grund 
damit nur aufheben, brechen und umwerffen laſſe; 
da hiugegen im.Öarten + Bau das Luͤfften und Aup 
eben nicht hinreichend iſt, ſondern nochwendig er⸗ 
fordert wird, daß die Erde durch Zerſchlagung dee 
groben Schollen rein gemacht, und anbey gewendet 
waerde, d. i. daß das untere oben, und das obere 
nebit dem etwa darauf befindlichen Unkraut u. ſ. w. 


unten zu: llegen one. Der Herr M. Ort u 
BE a 


* | 
alfſo nicht Abel anfnehmen, wenn man dem Pubh- 
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co zum Beſten ſich von demſelben theils darüber, 


‚ab das Acker⸗Inſtrument nicht auch zum Garten⸗ 


Bau gebrauchet, oder wenigſtens noch darzu ap- 
tiret werden koͤnne, und wie ſolches am fuͤglich⸗ 
ſten zu bewerckſtelligen, theils wegen einiger an⸗ 
derer, zu beſſerer und bequemerer Einrichtung der 
Maſchine dienlich, feheinender Umflände, eine 
Kinlängliche Erflärung ausbittet. Dieſe leuteve 
kommen darauf an: — 





1. Ob ſich die Abſaͤtze und Spaten D und Dd nicht 
naͤher zuſammen ruͤcken lieſſen, Damit dag im Zwi⸗ 
ſchen⸗Raum E befindliche Erdreich F nicht erſt duͤrffe 
nachgeholet, ſondern mit dem, zu beyden Seiten lie⸗ 
genden in G und H zugleich koͤnne gebrochen wer 


den. Dann, wie die Figur ausweiſet, bleibet zwi⸗ 


ſchen beyden Stellen D und Dd fait eben fo viel 
Grund F ungebaucet liegen, als die Epaten zu bey⸗ 
ben Seiten in G und H ummwerffen Diefer muß 


nun nach vollendeter Linie Gg und Hh, weil die Ar⸗ 


beit nicht ſeitwerts, ſondern ruͤcklings geſchiehet, — 
geho⸗ 


‚4 V. Genbfchreiben, die Maulwuͤrffe, ze. 


‚geholet werben. Es ſcheinet ‘auch diefes Gieramg 
ion, daß der Arbeiter bey Sortrücung bes Inz⸗ 
Arumente in eine neue Linie Li wieder in Gg nieder⸗ 
freten muͤſſe, was er mit dem einen Spaten D anf 
gehoben. Dann der Spaten Dd bearbeitet nunmeh⸗ 
:r0 F und D, die neue Kinie li, der Zwiſchen⸗ Raum 
aber von der Mafchine E, davor der Arbeiter ſtehet, 
kommt auf Gg, bie, wie gedacht, fchon umgearbeirer 
worden. 2. Ob nichteine gleichfürmigere Bewegung 
beyder Spaten baburch koͤnne erhalten werben, wenn 
man die Stiehle dererfelben mit einem Querholtz etwa 
in a und b zuſammenhaͤngete; ober, 

HaL_)hi] weil alle Menſchen in beyden Händen 
nicht einerlep Krafft befißen, indem der 

eine linck, der andere recht ift, und alle 

| die eine Hand nicht. mit erforderlichen 
Nachdruck brauchen fan, ob fi) 3. die Krafft nicht 
concentriren laffe, wenn beyde Stiehle der Spaten dey 

| cin einen zuſammen lieffen. Sie kön 
ıE ten um mehrerer Dauerbafftigfeit willen 
Ic, bis an c von Eifen gemacht werben, wel⸗ 
M IE ches ohnedem ſchon nöthig gu feyn ſchei⸗ 
II net, weil eine eiſerne Spindel auch eine 
— reiſerne Mutter erfordert, Es würdealfo 
nur auf eine Eleine Verlängerung des Eiſens von 
ohngefehr einem Schub an jedem Helm anfommen. 
Unten aber bliebe in d dennoch Raum, daß der Ars 
Beiter mit Auffpringen und Treten fein proprium 
pondus anbringen fonte. 4. Ob ed nicht rathſam in 
dag Holtz, daran die Are der Raͤder befinblich, eiſerne 
Zacken einzufchlagen, indem damit im Fortrücken bie 
noch übrigen hervorragenden grobe Schollen vollends 
Eönten gerftoffen werben. Und endlich 5. ob nicht befs 
fer, wenn bag. Hol&, fo die Are an das förbere Ges 
ſtell anhaͤngt, nicht gantz befeſtiget, ſondern nur 
mit einem Nagel verſehen, und ſolchergeſtalt die Be⸗ 

wegung deſſelben beybehalten wuͤrde. 

— VI. 
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geringen \ | 
- Hierin. Dem des gnäb. Hertzogs zu Braunfchweig- 


BE © u Ze Be 


eehrteſten md 
ieſer Samm⸗ 


geneigteſten Leſer 
dungen: Ä 


we 


- CN Autor diefer Sammlüngen, D. George Hein⸗ 


I rich Sindke, welcher bieher in Leipzig gelebet, 


nennet fich hier ntit allen denenjenigen Goͤnnern und 


Seunden nochmals verbinden, welche mit ihren gelehr⸗ 
ten, nuͤtzlichen und erfahrnen Beytraͤgen bem gemeinen 


Weſen in dieſen Sammlungen zu dienen, und ſolche ſo⸗ 
‚pol an den Hrn Verleger als an ihm franco nachkejpzig 


xinzuſenden belieben wollen, Es hat aber dem Ab 
terhöchfteu gefallen, demſelben abermals zu befehlen, 
‚aus feinem geliebten Baterlande Sachſen in ein ans 
der fand Fi gehen, und ihn änguweifen, mit ſeinen 

räfften Ihm und dem Nächften dafelbſt zu 


Limeburg Hochf. Durchl. haben geru et, denſelben ale 
Dero wuͤrckl. Hof, und Cammer⸗Rath, wie auch Pro- 
feſſorem vrdinarium Juris & Cameralium auf der Uni⸗ 
verſitaͤt zu Helmſtaͤdt und zum Curatore Collegli Ca- 
rolini ecademici in Braunſchweig gnaͤdigſt zu beruf⸗ 
fen und zu beftallen. Wie ernım den erbarmenden 
SHOr hiermit öffentlich im tieffiter Demuth und Ers 
kaͤnntniß feiner Schwäche und Unwuͤrdigkeit anfles 
bet, ihm gu diefen wichtigen Aemtern feine Gnade, 
Weisheit, Krafft, Beyſtand und erbarmende Fuͤh⸗ 
rung bergefialt angedenhen zu laſſen, Damit fein heis 
liger und wohlgefälliger Wille von Ihm gefchehe, 
und feine Dienfte denen vortrefffichiten ımd recht 
preiswuͤrdigften Landesvaͤterlichen Abfichten Seine 
iegigen und hoͤchſtgedachten gnaͤdigſten Landes Fuͤr⸗ 
ſtens und Herrns in unterthaͤnigſter GOtt und Men⸗ 
ſchen wohlgefaͤlliger Treut und Fleiß geſchehen moͤ⸗ 

gen; 
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> ; Alfo folget nunmehro von felbften, bag deſſen 
ufenthalt Nicht mehr in keipzig, fondern, und 3 
anfänglich noch eine ziemliche Zeit in Braunſe 
— . Hechfürftt. Durchl. nachhero. 

Helmflädt ſeyn werde Es würde daher 
tel zu weitläufttg und fofibar werden, wann die 
Bentrage zu diefen Sammlungen erfi nach Leipzig 
an den Herrn Verleger gefendet würden, alsdenn aber 
doch an ihm, den Autorem, nach Braunſchweig ges 
fehichet werben müßten. Weil fih aber boch der Aus 
tor mit Göttlicher Hälffe entfchloffen, nicht nur dieſe 
Sa gen noch eine Zeitlang unter dieſen Na⸗ 
men fortzuſetzen, ſondern auch, ſo viel nur immer 
möglich iſt, die beyden uͤbrigen Theile ſeines Manns 
factur⸗ und Handwercks⸗Lexici, obwohl nicht eben im 
denen gefehten Zeiten, da folcheg feine Amts + Ges 
ſchaͤffte ſowohl als die geoffen Schwüärigfeiten, welche 
bie Sächfiichen Krieges;tinruhen verurſachet haben, 
nicht erlauben möchten, herauszugeben, fo iſt er des⸗ 
wegen genöthiget, hiermit dieſe unwermuthete und 
umgefuchte Veränderung und Führung feines GOr⸗ 
tes ſowohl als feinen fünfftigen Aufenthalt bekannt 
zu machen, unb gant geborfamft, ergebenft und 

enndlich zu bitten, vom 28. Jan. diefed 1746fien 
ahres an alle Beyträge an Ihm nach Braunſchweig 

unmittelbar und wie: bishero franco 

einzufenden, - — 


! 





VSeipziger 





von 


Allechand zum Sand and Stadt 
Wirthſchaftlichen Policey - Finanz - und 
Cammer - Werfen. dienlichen Nachrichten, 
Anmerckungen, Begebenheiten, Berfuchen, Vor⸗ 


er neuen und alten Anftalten, Erfindun⸗ 
gen, Vortheilen Fehlern, Künften, Wiſſen⸗ 
| ‚ Poafiten un und —— 


von — in diefen 6: nüglichen Wiſſenſhaf⸗ 


ten und Ubungen wohlverdienten Leuten. 


Zwey und dreyßigſtes Stuͤck. 


————————— 


Leipzig, 
Bey Carl Eudwig Jacobi. 
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Solche auſſerordentliche Fruchtbarkeit bes 
weuen Landes aber hat nicht leicht uͤber ſieben Jahr 
"gedauert, ſondern ſchon mit dem zweyten und drit⸗ 


sen Jahre und ſo ferner nach und nach nachgelaſſen. 
⸗ 4 


Wemm in folchen mit einem neuen Damm ber 
Tchloffenen Groden ein Strich Landes geweſen, 
welcher noch nicht reiff geworden, das iſt, welchet 
noch nicht vollkoinmen mit Grad grün bewüchſen 
geweſen, fo Hat dieferunreiffe Strich einige Jah⸗ 
re lang feine Frucht tragen wollen, bis er allmah> 
lich reiff geworben, ober diejenige Eigenſchaft des 
Erdreiche befoimmen, welche zum Wachsthum 
des Getreide erfordert wird. | 


Mit dem NReiffiverden eines noch unbeteich⸗ 
ten (das ift, unbebammten) Hellers, oder Auſſer⸗ 
teichs gehet esnlfozu. Wenndie See an einen ge 
wiſſen Ort ſo vielen Schlieck (das iſt, See⸗ 
Schlamm) angeworffen hat, daß zu Sommers⸗ 
Zeit, wenn Ebbe und Fluth nicht zu hoch gehet, 

in einigen Wochen das See⸗Waſſer nicht heruͤber 
gegangen, jo beginnet ein Kraut darauf zu wach⸗ 
fen, fo Kruͤckfuß genannt wird. Dieſes Gewaͤch⸗ 
fe hat bey hoͤhern Fluthen den Schlieck auffaſſen 
koͤnnen, verfoldlich zur Befoͤrderung der Reiffe 
gedienet. V 
Wenn nun tleegutä der Anfgefaßte 
Schlieck den Anwachs vermehret und’erhöhet has: 
So bleibet der Kruckfuß Wed, und es koͤmmt ein 


\ N 3 
vom VNutzen des Bee Waflere. 671 
Keaut mit breitern Blaͤttern hervor, welches 


lches 
Suͤltze geheiſſen wird. Daſſelbe faſſet bey fürs - 


migten Wetter, wenn das See⸗Waſſer noch meh—⸗ 
vern Schlieck bey ſich führer, eine mehrere Menge, 
des Schliecks, ſo daß auch dieſes Kraut zur Befoͤr⸗ 
derung der Erhoͤhung des Anwurffs, verfolglich der 
Reiffe dienet. 


| 7* oo Es 
Endlich koͤmmet eine Sorte Graſes hervor, 


die an theild Orten Queller, an theils Or 


ten; aber Andel heiſſet. Dieſes OvellvGras 


har eine vermunderungswürdige Kraft zur Vieh⸗ 
Nahrung, ſowohl grün,. ale wenn es zu Heu ge⸗ 
machet worden. Von welcher —— 
zur Demonſtration der fuͤr das Vieh eigentlich 
convenirenden Nahrung wohl dienlich waͤre enige 
chymiſche Verſuche zu machen, und auf ſolchen 
Verſuchen die Demonſtration nach denen ſchon 


. ausgemachten phyſicaliſchen Kegeln zu gründen“. 
Es bat mir aber an Zeit und Mitarbeitern fehlen 
wollen, 


. 


Ä NR. | 
Indeſſen Fan ich nicht umbin als eine richti⸗ 


ge Erjabrung anzuführen, daß diefer Qveller . 
oder An 


Andel aus Gliedern, mit Knoten gleich dene 
Schilff beſtehe, und daß nicht allein das grüne 
Qveller⸗ Gras, fondern auch das Queller- Gen, 
wenn letzteres auch einen Winter über auf einem 


Neu⸗Boden gelegen, wenn dad Gras und Heu 


in die Erde geleget wird, an allen Knoten Wur⸗ 
zel ſchlage, verfolglich mit ſolchen Gras⸗ und Heu⸗ 


Knoten, gleich dem ordentlichen Saamen, ein 
u Uu a ro⸗ 


P 


| 
' 


er 0  ..b Bericht | 
Pr es Erdreich, wenn es mit Saltz⸗Wa ruͤber⸗ 


uiet geweſen, grün und reif machen koͤnne. 
| | 89. 

Dieſes Qyeller⸗Gras verliere ſich, wenn 
dns See⸗Waſſer ein paar Jahr von dem neuen 
Sande meggebliebenift, und kommt auf denen ein- 
geteichten Moldern nicht wieder zum Vorſchein, 
aber auf Auſſerteichen, welche nur mit einem 
Sommer oder Kayteich umgeben find, verlieret 

ſich der Qveller nur auf eine Zeitlang, wenn dag 


Seee⸗Waſſer durch folchen Kapteich ein oder zwey 


Lahr abgehalten worden. Wenn aber das See⸗ 
Waſſer über den niedrigen Kayteich gefloffen iſt, 
und den Auſſerteich überftüömer hat; alsdenn 
aufs neue beginnet der Qveller wieder hervor zu 
temnmnen. 
— J 10. 
Sintemahlen nun der, auf einen unreiffen 
Heller⸗Groden, oder Aufierteich, welche Wor⸗ 
te Synpnyma find, gewachſene Anbel oder Quel⸗ 
Eh 7.) Fo * —A—— Pen 
iehnahrung has, aberauffeinem als fe 
—— 9.) — will, und der reiffe 
abgetrocknete Groden oder Polder.($ 1.) eine ſol⸗ 
che aufierardentliche Fruchtbarkeit zum Wache 
thum des Ruͤbe⸗ Sanmens und ded Gerſtens an 
ſich hat, auch dieſe Krafft ($ 3.) allmaͤhlig abnimmt, 
wenn dad See⸗Waſſer durch die Teiche oder Dam⸗ 
nz, welches Synonyma find, abgehalten wirds 
So muß for ‚ daß in dem See⸗Waſfer eine 
gewiſſe Krafft ſtecke, welche ſowohl zum Snap 


ni * 


eh 


mn m m, ru — 5 a m a | = 


vom Vutzen des See⸗Waſſers. ds 


als zum Getreide eine beſondere Fruchtbarkeit ver⸗ 
urſache. | | 


8 ıtn “ 
Solche Krafft haben die an der See wohnen; 
de geſammte Wirthſchaffts⸗Verſtaͤndige nicht dem 
See⸗Waſſer, fondern der Neuigkeit des Erd⸗ 
reiche zufchreiben wollen, da doch diefelbe eine ge⸗ 
wiſſe Materie ſeyn muß, weiln aus nichts nichts 
werden kan, die Neuigkeit aber feine Materie iſt, ver⸗ 
folglich der hinreichende Grund dee Wachsthums 
nicht ſeyn fan. Derowegen und da neu und alt Land 
dariñe von einander unterſchieden iſt, daß jenes noch 
neulich, dieſes aber lange nicht vom See⸗Waſſer 
uͤberſtroͤmet geweſen; So wird ja wohl die naͤch⸗ 
ſte Urſache der Fruchtbarkeit in dem See⸗Waſ⸗ 
ſer zu ſuchen und zu finden ſeyn. 

12. 
Nruun ſollen die Erfahrungen von Beſchaf⸗ 
fenheit der Fruchtbarkeit alter Länder, welche bey. 
denen groſſen Waſſer⸗Fluthen uͤberſchwemmet ges 
weſen, ums verſchiedene Anmerckungen an die 
Haͤnd geben, welche Wirckung das See⸗Waſ⸗ 
fer nachgelaſſen, verfolglich verurſachet habe. 


13. . 

Das gute Kley⸗oder Marſch⸗Acker⸗Land iſt 
duxchgaͤngig auf einige Jahre unfruchtbar ges 
worden. Denn nicht allein iſt von einigen Aeckern 
die gute gepflügte Pflug⸗Erde ganklich „abge 
ſchwommen, und der zähe tonigte Kley, Knicke ge⸗ 
nannt, uͤbrig geblieben, welches Land mit vielem 


Pflugen wieder gut gemacht werden muͤſſen ar 


dern auch die an fich gute Erde ift durch die 
Uun 2 ter⸗ 
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gende Uiberſtroͤmung einen unzeiffen Groden 
($ 4.) ähnlich geworden, und unfruchtbar zum 
Korn Bau geblieben, wenn man auch noch fo viel 
"Mühe daran gewandt hat. - 
IJ W 14. 

Hingegen. dag Ackerland, welches nur ein 

wenig Äberftrömt gewefen, hat von feiner Frucht: 
harkeit nichts verloren, fondern noch, wohldaran 
in etwas zugenommen, und hat fernerweit gepfluͤ⸗ 
get, und zum Ackerland gebrauchet werden moͤ⸗ 
gen. 


Diiejenige alſo, welche beſagter maſſen 613.) 
das lange uͤberſtroͤmte Ackerland mit Pfluͤgen 
und Duͤngen gut machen wollten, traffen ed gang 
unrecht, welfn das Sand feinen Mangel, fondern 
Yiberfluß an Fertigkeit hatte. Und deswegen 
war bey folcher Cultur ie und Malg ver 
Tohren, wegen ber irrigen Dieynung, daß See⸗ 
Waſſer mager Land made, 


16. 

"Welche aber folches Sand ungepfliget liegen 
liefen, daß ed nach dem Exempel der neuen Oro 
den grün. mit Bras bewachſen Fonte, die haben 

alle Mühe und Koften erfparet, und nach eini« 
gen Jahxen ein fruchtbares Land wieder bekom⸗ 
men. 


F 17. 
Fragt man, wie ſich das gute Gruͤnland ver⸗ 
halten habe? So iſt die Antwort, daß dagjeni⸗ 
ge, welches nicht laͤnger uͤberſtroͤmet geweſen, 


als daß es feinen gruͤnen Raſen behalten har, mie | 
u > 


— — 


[4 


allein Qvellen und gut Gras nach der Art der neuen 
Polder getragen habe, ſondern auch nach der Ord⸗ 
nung der Natur bey neuen Groden zum Korn⸗ 
Bau fehr bequem geweſen. Ä 


. oo $ 18, . 
= * Singegen.aber, wenn die langweilige Uiber· 


ſtroͤmung den gruͤnen Raſen gan weggenom⸗ 
men gehabt: So iſt der Wachsthum der Suͤl⸗ 
ze und des Quellers mit andern Graſe vermiſchet, 
gleich als einem Auſſerteich (G6, 7.) erfolget, und 
der Qveller hat ſich gleich auf dem neuen Lande 
($ 9Ialigemad) verlohren. 


| $ 29. Ä . 

Auf geringen. Wiefen von allerley Erdreich, 
- ‚ober ift einige Jahre lang nach aufgehoͤrter Uiber⸗ 
ftrömung das trefflichſte Heu und dahey in ſchwe⸗ 
zer Mengegewachſen. Allein, von Jahe zu Jahr 
it das Gras an Menge und Eigenſchafft gerin« 


ger geworden, fü daß. ieko nad) 20 Jahren faſt 


nichts von der Wachsthums⸗Krafft übrig gee 
blieben, \ 


4 20. 

| Mit dem fandigten Ackerland, weldes 5 
Jahr alljährlich einige mahl mie ſaltzigen Fluthen 
bedeckt geweſen, hat ſich faſt ein Wunder⸗Werck 
zugetragen, indem das erſte Jahr auf 2 Mor⸗ 
en, wovon ſonſt etwan nach ı Tonne Rocken Ein 
aat 8 Tonnen bhoͤchſtens geerndtet zu, werden pfle⸗ 
get, 45 Tonnen, das zweyte Jahr 30 Tonnen, 
und das dritte Jahr 20 Tonnen Rocken geerndtet 
worden, bis allmaͤhlich die auſſerordentliche Frucht⸗ 
| | Ung bar 
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terie vnetuoſæ geſuchet. 





* J 1 Bericht 


und-nac 7 Jehren der 


bparkeit verſchwunden, 
PER des gerosßnlichen Mies nöthig gebabr. 


Selbſt dag mit Heide bewacjene Hochmobn 
6 viel defien an dee Uiberſtroͤmung theil gehabt, 
hat davon fo viel Nahrungs⸗Krafft eu n, 
daß die Heide ausgeftorben, und an deſſen Stat 
einige Jahre lang wi er ‚ae gejegen worden. 


Bey diefen Beg enfeite, indem das 


KLand theils durch Abfpülung ($ 15.) gute Erde 


verlohren, oͤder zum thell ſonſt auffer Stand der ! 
—— geſetzet worden, und das: geringe 
and erzehlter maflen auf einige fahre eine bes 
ſendere fruchtbarnachende Krafft erlanget; hat 
gleihrohl.niemand die Urſache der Unfruchtbar⸗ 
beit dieſes guten Landes in der ga 2 r groffen Wielgeit, 
und die ausnehmende Fruchtbarkeit des vormals 
geringen Landes in einer proportionirlichen Menge 
des See⸗Saltzes, und der damit vereinigten Ma 


4 


s 
Sondern ein ieder "dor geglaubet und ur 

get, die Fruchtbarkeit der vermahligen gerin 

Sande ruͤhre von der guten Erde her, wei don 

benen guten Landen auf diefe geſpuͤlet, und hat 

man anben dem See⸗Waſſer eine Kraft, alle. 

Fruchtbarkeit zu tilgen, iagniuet. | 


Und dieſer isrigen Mermung at es uw 


| ben, Ad fo viele gute Bauers⸗Leute eine verkehr⸗ 


Cultur ihrer Sande voegeneunn, und re 
ie 
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dieſelbe auſſer Stand des Fouchttragens unte· 
halten, wovon es wohl einer beſondern denen · 


tiviſchen Anweiſung bedürfte, um bey unvertzofſ⸗ 
ten kuͤnfftigen Ungluͤcksfuͤllen ſolchen Schaden za 
0 le R) , 


verhuͤten. 


$ 2 WW 
Ich nun, nachdem ich als ein Liebhaber der 


| Land⸗Wirthfchafft angefangen , -diefelbe in gewiſſe 


demonſtrativiſche Regeln zu bringen, und theis aus 
Buͤchern, theils aus eigenen Verſuchen übers 


zeuget war, daß nicht aflein Salpeter⸗Saltz, for 
. been auch Salalkali, ſodann Stein⸗und Musfchels 


Kalck ein mageres Sand fruchtbar made; So 
Babe aus allen erzehlten,, auf die grofie Waſſer⸗ 
Fluthen erfolgten, von mir mit.leiblichen Augen: 
angefchaueren Begebenheiten gefchloffen,, daß das 
ſaltzige See⸗Waſſer ein principium vogetativum & 
fertilitatis mit ſich führen muͤſſe. - 
26. u 
Unm mich nan davon ſelbſt zu Überzeugen; 
So habe ich im Jahr 1733 ‚einen aus einem neu⸗ 
en Groden genommenen Erd⸗Klumpen voh der‘ 


trefflichſten Fruchtbarkeit durch einen Apothecker 


ahiren laſſen, und eben eine ſolche Materiam; 
ılino-unctuofam darin gefunden, ald einige Jah⸗ 
re bernach der Hr. D. — — ſeinen Proceß mit 
Unterſuchung der fruchtbaren Krafft beſchreibet, 
und dafür die Zuſtimmung und Premium der 


frantzoͤfiſchen Academie der Wiffenfchafften erlan⸗ 
t. u 


. $ 27 * | 
Hiernaͤchſt machte ich den Schluß, weiln der 
Mas Erde 





% 


Rice 


Erd Klumpen das Salt; von der vonmaflägen 
Uiberſtroͤmung ben ſich behalten, ſo wuͤrde ein 
ngeres Erdreich durch ſolches See⸗Waſſer mis 
gehoͤriger Qoantitaͤt in einen fruchtbaren Stand 
geſetzet werden koͤnnen. 


| $ 28 
Soolchergeſtallt fand ich mich veranlaſſec, die 
jenige Probe zu unternehmen, welche in denen 
Hamburgiſchen gelehrten Berichten de anno 1737 
pum, 49 beſchrieben iſt, welche mit feinem ſchlam⸗ 
migten, ſondern dein klareſten See⸗Waſſer geſcha⸗ 
he, zum Beweis, daß nicht der. Schlamm, fon, 
dern das See⸗Waſſer das principsum fertilitatis 
an fichfaffe, und dem Schlamme mittheile; und iſt 
darneben die allerſchlechteſte (52 ı ) Mohr⸗ Erde du 
zu genommen worden, um deſto eher von der wir⸗ 
kenden Krafft des See⸗Waſſers vollkommen über 
zeuget zu werden 

29. 

Als nunmeine neue Erfindungen in den phiy⸗ 
fiegliſchen Oeconomie⸗Wiſſenſchafften, mir, wie 
durchgehends zu geſchehen pfleget, Widerwaͤrtig⸗ 
keit zuziehen zu wollen ſchiene; So fand ich. rath⸗ 
ſamer, um nicht als ein oeonomiſcher Ketzer verfol⸗ 
get zu werden, die weitere Unterſuchung zu unter⸗ 
laſſen, und dadurch iſt es gefcheben, daß die ver« 
Perg fernere Proben ihren Fortgang nicht 
Zr 


G :30.. 

Gleichwohl, weiln ich nicht unterließ, meine 
neue Meynungen unter der Hand auszubreiten, 
und mit Liebhabern der Wirchſchafft von deren 

nn bver⸗ 
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twernönfftigen Beſſerung bey allen Gelegenfeicen 


' 
⸗ 
* 


zu ſprechen; So iſt es geſchehen,was in denen 
Hamburgiſchen gelehrten Berichten, vom Jabt 


17 45, und zwar in dem 47ften Stuͤck von niix auge⸗ 


1 


zeiget worden, 


$ ar, | 
Was nun die Art und Weiſe anbetrifft, mm. 
das Werck zu tractixen, ſintemahlen das gute und 
geringe Gruͤnland (937 und 19.) auch durch eine. 
ſtarcke Liberftrömung! ded See⸗Waſſers nicht ale 
leine nicht verdorben, ſondern mercklich verbeſſert 
wird; So koͤnnen diejenigen. Schleuſen (bier 


Siehle geheiſſen) welche dem eigentlichen Gen 


brauch nach zur Abfuͤhrung des Regen⸗Waſſers in. 


die Sec gewidmet find, nur bloſſyerdings aufgeſper⸗ 


vxet werden, damit das Saltz⸗gWaſſer Landwarts 
bhineinlauffe. | | 


| $. 3%. 0 
So iſt aher wohl eine Selbſtſindung, daß 


ſplches See⸗ Wafler nicht in groͤſſerer Menge 


duch die Schleuſe⸗Thuͤren Kineig gelaffen. werden. 


muß, als daß die in denen niedrig.belegenen Landen 


ftehende Haͤuſer nicht weggeſpuͤlet noch heſchaͤdi⸗ 
get werden. | 


“ 


oo $ 33 
Zwar iſt hey der denen Intereſſenten Nieder⸗ 


Reider Landes im Jahr 1743 non damablige⸗ 


uͤrſtl. Oſtfrießl. Sammer verſtatteten Einlaſſung 
See⸗ fer feſtgeſtellet worden, daß das 


See⸗Waſſer vor. dem Froſt wieder abgelaſſen wer⸗ 


de, damit das Saltz⸗Eiß dieſes Waſſers dem Gras 
[nicht ſchade. Ich habe aber nicht ſowohl, Fe 
- te 





EL Bericht. -- - 

Befuͤrchtung ſolchen Schadens, als vielmehe 
zur Vermeidung der von vielen Fuͤrſtl Bedienen 
erregten Schwierigkeiten ſolche Bedingung mit 


tenehmiget. J 


344. 

Denn da auf denen Hellern oder Aufferzer 
chen dem alljährlichen Augenfcheinnach, daB Gras 
nicht vergehet, obgleich diefelbe zur Winters-Zeit 
mit groflen zuſammengeſpuͤlten Hauffen bedecket 
liegen; So befinde in keinen zureichenden Grund, 
warum das Eiß des See⸗Waſſers, das Gras mehr 
auf denen alten Landen, denn auf denen Hellern 
verderben koͤnnte. 


| $ 3%. 
Und ſolchem allen nach lieget Flar zu Tage, 


daß um den groffen Vortheil der Fruchtbarkeit des 
Grruͤnlandes aus der Uiberſchwemmung des See⸗ 


Waſſers zu erlangen, nichts mehr noͤthig ſey, als 
zu Herbſt⸗ und Frühlings Zeit, wenn das Sand 
nicht mit ſuͤſſem Waſſer bedecket iſt, das ſaltzige 
See ⸗Waſſer über das Gruͤnland, durch Auffper⸗ 
rung der ordentlichen Siehlen lauffen zu laſſen, 
welches ohne die geringſte Koſten geſchehen Fan. 

6 .. 


39. | 

Ob nun zwar die Beſitzer des guten Marſch⸗ 
Acker⸗Landes, weiln ſie von der lange anhalten, 
ben Uiberſtroͤmung ($ 13.) unbefchreiblichen 
Schaden empfunden, billige Urſache haben, dafür 
zu forgen, daß nicht ihr Sand einen gleichen Scha⸗ 
ben wieder erleide, indem die Gruͤnlande von dem 


SGeee⸗Waſſer fo groffen Vortheil genieffen; So 


kan doch diefe nicht ungerechte Furcht bald ver- 
. ſchwin⸗ 
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a ſchwinden, wenn der Einlaſſung hes See⸗Waſſers 
xZiel und Maß geſetzet, und damit vernuͤnfftig um⸗ 
g gegangen wird. a 


i "37: \ J 

Denn entweder laͤſt ſich durch das Novelli⸗ 

x ren die Hoͤhe des Ackerlandes gegen dem Gruͤnlan⸗ 
# de determiniren, oder bey winterlichen Uiberſtroͤ⸗ 
» mungen des Regen⸗Waſſers, iftdie Höhe des Bo⸗ 
dens mit leiblichen Augen zu befchauen. Oder 
ſelbſt bey Einlaffung des Saltzen⸗Waſſers fan, 
ı nur Achtunggegebenwerden, wenn es an die Bay, 
ı oder Aderlande fömmt, darike alsdenn die Schleu⸗ 

ſen zeitig geſchloſſen werden. 


38 

Zumahlen da eine kleine Uiberſtroͤmung 
($ 14.Jauch dem guten Ackerland nicht allein nichts 
ſchadet, fondern wohl gar nutzet, ve ein 
kleines Verſehen, oder auchder wenige Schade ein, 
zelner ı Perfonen mit dem übergroffen Vortheil 
aller übrigen Einwohner und Befiger der Gruͤn⸗ 
: Iande in feine Vergleichung zu ftellen, noch des⸗ 

halben die Salg-Uiberftrömung zu unterlaffen. 


$. 39 

Aus denen bey en Sägen nun (161. 17) 
vermoͤge welcher ben der groſſen Waſſer⸗Fluth (1) 
die gepfluͤgte Sande, wenn fie ungepfluͤget liegen 
gelafien worden, bald mit Uveller und Gras bee. 
wachſen, und wieder ein fruchtbare Sand gewor⸗ 
den, und (2) die gruͤn gewefene Sande fo fort 
nach der Waſſer⸗Fluth gleich denen neuen Groden 
zum Korn⸗Bau bequem geweſen, aus ſolchen bey/ 
den Saͤtzen, ſage ich, bin ich auf die musgmafiner. | 


633 : E Beriche 
che Gedancken gekommen, daß wenn ein leer mit 
Dämmen eingefehloffener Groden durch Tanges 
Pflügen ($ 3.) mager geworden, man ſolchem Sam 
de nicht beffer wieder aufhelffen koͤnne, als einen 
ö Fe davon rim zu Machen, und alsdann einen 
inter unter See⸗Waſſer zu ſetzen, damit nach 
ſolcher Uiberſtroͤmung das Gruͤnland wieder auf⸗ 
gebrochen, und mit gleichem Vortheil als ein neuer 
SGroden zum Korn⸗Bau gebrauchet, das gepflüge 
te Land aber liegen gelaſſen, und ſolchergeſtallt, ver⸗ 
mittelſt Qveller Saatzens und Qveller⸗Knoten 
($ 8.) auch wiederum reif und zum guten Acker 

werden Eönne, 


. 49. 

gIch gebe aber dieſes nur fuͤr eine Bermuthung 
aus, welche gleichwohl durch einige unkeſtbare 
Verſuche verdiente, zut Gewißheit gebracht zu wer» 
den, fintemahlen der gluͤckliche Erfolg die jaͤhrli⸗ 
hen Pacht⸗Gelder der Fürftl. Oftfeief. verpachte⸗ 
ten Polders aufdie Helffte erhöhen, und deren Pri⸗ 
vatis Darneben einen herrlichen Vortheil ſchaffen 
wuͤrde. * 


| $ an. | 
Sonſten beweiſet auch meinin dem Hambur⸗ 
giſchen Bericht von 1737 n. 49 umſtaͤndlich be 
ſchriebener Verſuch, daß ein fiber mageres Erd⸗ 
reich gegoſſenes See⸗Waſſer, Rocken und Gerſten 
zum vielfaͤltigen Wachsthum bringen koͤnne. Und 
da, nach der von mir zu dem allerelendeften Erb 
reich gebrauchten Oovantitär, die Unkoſten bed . 
Seee⸗Waſſers geringer, Als von der Miſtduͤnge 
find, wenn nur ſchiffbare Candle 

W | da 
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„daß mit nicht gar zu Beinen Schiffen daß⸗ 
„felde zum verlangten Ort gefahren werden 
‚ Fan, fofolget, daß bey beſſerm Grunde die Duͤn⸗ 
„ Be ded See⸗ Waſſers noch mir mehrerm Vortheil 
„ gebrauchet, und foldyergeftafft eine groffe Menge 
h —— ‚ fester und fruchtbarer gemachet werden 
ne Ä | 


* 


| San, 
Wöevon ich längftens‘ Verfuche angeſela 
. Yätte, wenn nicht eines theils meine aͤberhaͤuffte 
Amts⸗Geſchaͤffte, andern eheils aber aridere hin 
laͤngliche Urſachen wider meinen Willen mich da⸗ 
don abgehalten hätten. 


— u 7 


„3,4% | 
NModh eins iſt mir mehr denn einmahl zu Ge⸗ 
mwruͤthe gekommen. Ich habe nehmlich einſten ge⸗ 


keſen, daß dem Baron von Leibnitz ein Vorſchlag 
gefcheßen, ob es vortheilhafft fen, vermittelſt eis 
nes Muͤhllen⸗Wercks, ſuͤſſes Waſſer aus einem 
Fluß in die Hoͤhe zu mahlen, und dadurch ein dur⸗ 
res unfruchtbares Feld zu uͤberſtroͤmen 


"hin ausgefallen, daß freylich das ſuͤſſe Waſſer eine 
Krafft mit ſich führe, ein unfruchtbares Land in ein 
fruchtbares zu verwandeln, ſintemahlen ja zwey⸗ 
and drey⸗ heuigte Wieſen mie groſſem Rutzen ge⸗ 
waͤſſert zu werden pflegen. Er vermuthete aber, 


daß die in die Höhe getriebene Menge Waſſers 


nicht Hinreiche seinen ſo groſſen Strich Landes zu 
beſſern, daß die Koſten wieder vergoltenwirben. 


en | . J 945; 


2. 44. nt 
Die Antwort deb Bardns von Leibnitz ift das 


| 


r . — 


hen 


‚Eherwäre nunvon dem Gee-Wafler wegen 
deſſen mehrern Sältzes zu vermuthen, daß eine in dir 
Hoͤhe gezwungene Quantitaͤt deflelben einen ſo gro⸗ 
ten Strich beduͤngen koͤñe, daß davon Vortheil zu e⸗⸗ 
rwarten. Es erfodert aber dieſer Einfall eine na 
here phyſicaliſche und marhematifcheUinterfuchung, 
welche fich iedoch nach meiner Meynung wohl 
verlohnen duͤrftte. 


oo. 846. 
Ich bleihe nur vorerſt dabey, daß nach denen 
bisherigen untrieglichen Verſuchen ($ 35) ab 
led gute und geringe Gruͤnland ohne die geringſte 
Koften und Gefahr, und das Aderland ($ 37) 
mitleichter Vorſichtigkeit von der ſaltzigen Niber⸗ 
ſtroͤmung einen ungemeinen gewiſſen Mugen zu 
erwarten Babe, und baß deshalben diejenige, wei 
che mit ſehenden Augen blind ſeyn, und den Vor⸗ 
theil nicht beſchauen und betrachten wollen, durch 
obrigkeitliches Anſehen gehindert werden muͤſſen 
dem guten Werck fernere Hinderungen in den Weg 
zu legen. | 
ES 3, 
Zur Erläuterung dieſes alles kan Die Liber. 
ſtroͤmung des Nils in Egnpten geveichen, eines 
theils was den natuͤrlichenauff — 2**— anbetrifft, 
als was die dazu auf obrigkeitlichen Befehl ge⸗ 
machte Veranſtalltungen durch Canaͤle und Wap 
ſer⸗Maſchinen anbelanget, wovon der erſte Theil 
ber allgemeinen Welt Hiſtorie 5.426 nachgeleſen 
werden kan. * 
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worinne verfhiedene Anmerduns . 
gen vom Schlieck, Fruchtbarma⸗ 
chung des Sandes, und endlich von 
der Unterfuchung derer Erd Arten, 
welche. als ein Beytrag zu Denen An⸗ 
merdungen aus Oſt⸗Frießland p. 331 
anzuſehen. 
1lirises kan Ew. Zochedelgeb. ohne afle 
% Schmeicheley verfihern, daß Dero Samm⸗ 
lungen täglich angenehmer werden; Die Nachrich⸗ 


ten dieIhnen aus Oſt⸗Frießland zugeſchickt werden, 


find ſchoͤn und koͤnten auch in hieſigen Landen wohl 


gebraucht werden. Was die Anfuͤllung dee 


Spittdobben mit Schlieck anbetrifft, ſo kan 


auf gleiche Weiſe ein niedriges und ſandiges J 


Lanb, wenn es nur an einem Fluſſe gelegen, auf ſol⸗ 
che Art mit einer guten und fruchtbaren Erde ver⸗ 
ſehen werden, welches etwan im Chur⸗Kreiſe zu 
verſuchen waͤre. Denn ſo iſt der Schlieck dem See⸗ 


Waſſer nicht allein eigen, ſondern alles Waſſer fuͤh⸗ 


ret einen Schlamm benfich, welcher ſich im Fruͤhe 
Jahre in ſelbigem generirt, nachdem die Wirckung 
des Froſtes einige in dem Waſſer enthaltene zarte 


Theilgen wiederum corporaliſch oder ſichthar ger 


macht, die aber, wenn die erſte Waͤrme darzu kommt, 
aufſchwellen und fermentiren, dadurch aber bezei⸗ 
gen, daß fie eine gute, und zum Duͤngen tüchtige 
Erde abgeben: Das Waſſer fieht zu ſolcher Zeit 


etrwoas gruͤnlicht aus, welches ich fo gar an ber De 
be⸗ 


Samml. 32tes St. Kr 


4 . U. Unterfuchung 
bemercket babe. Hieraus wieb das Angeben bes 
Hr. Autoris p. 32 1 im 3 Fklar, daß im Martie 
und Aprill der Schlieck am haͤuffigſten ſey, welches 
ſich dann auch bey der See im September zutra⸗ 
gen kan, indem alsdenn die zur Fermentation tem⸗ 
perirte Witterung wiederum eintritt, und dadurch 
bie befkändig foredaurende Beementation bed Ser 
wieder vermehret wird. Diefe chymiſche 
Er von Entſtehung des Schliecks, hindert 
dem mechaniſchen Modo gar nicht, indem beyde zw 
ſammen ſtehen können, und gewiſſer maſſen üben 
einſtimmen. Wie aber der Schlieck aus dem Tief⸗ 
ſten, ober von dem Grunde weg, haͤuffiger zu erhal 
sen ſeyn moͤchte, habe ich den Einfall gehabt, ſolches, 
vermittelſt groſſer Heber, die bis an den Grund des 
Fluſſes reichen, und deren Perpendieular bis 18 Eh 
len Hoch feyn Fan’, zu bewerckſtelligen, indem bie 
Schlieck⸗Pompen zu Foftbar find; vielleicht gienge 
dieſes auch in Holland und Of: Frießland an. Dies 
ſes will voriegt nicht weiter ausführen, damit ich 
— — ber vielleicht dieſes Bene Ss 
e auf biefige Sande zu appliciren fich vorneh⸗ 
men möchte,nicht in ſeiner Erndte eingreiffe, Es kon⸗ 
te hierdurch das grofleproblema, ben Sand feucht, 
bar zu machen, aufgelöfet werden, doch wie fihon 
gemeldet, ichwill erwarten, was andere dießfalls 
ſchreiben moͤchten. Allein den Antrag, welcher eben 
bieſer Oſt/Frießlaͤndiſche Goͤnner derer Leiptziger 
Sam̃ lungen, wegen der verſchiedenen Arten der Er 
ben und derer Thone getban, ift fo angenehm gewe⸗ 
fen, daß ich davon noch ein paar Worte fprechen 
muß; ich glaube, daß ich hierzu ein wenig ur 
ı cht 


— 
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. echt habe, indem die Erden die erſten Stücke find, 
daraus Mineralien werden: ich habe demnach mich 
ſchon lange um die Arten der Erden zu erkennen be⸗ 
zmüßet,ich abe Verſuche damit gemachtſo vielich ges . 
konnt, natürliche Umftände bemercket, aber wenig: 
Erfahrungen von andern erhalten fönnen. Seit 
awey Jahren warte ich ſchon auf ein groſſes Werck 
von denen Erden, und ſiehe, ich wartenech. Der 
Berg ·Rath Henkel hat in feinem Tr. von Steinen 
etwas von den Erden gefagt, Ew. Hochedelgb. 
koͤnnen es in deſſen kleinen Minerologiſchen Schriff⸗ 
tenp. 399 $ursssıg finden, meine Anmerckung 
darzu pag. 450 ſeq. erinnert auch etwas weniges, 
allein der Haupt» Knoten bleibet immer unaufge⸗ 
loͤſet, negmlich eine vollftändige Anweiſung alle Er» 
den zu verſuchen. Eine Auslaugung hut ed allein 
nicht, ich habe fie beyvielen Verſuchen nicht zulängs 
Jich befunden, daber ich auch die Abhandlung des 
Kr. D. Külbels, die ich felbft befige, zwar in ihrem 
Werth laſſe, aber doch nach nicht als ein Muſter an⸗ 
ſehen kan, nur die Acker⸗Erden darnach zu prüfen; 
Es kommt auch hier auf eine Fermentation an: wer 
es nicht glauben will, verſuche nur eine Erde durch 
Auslaugen, und nachdem nehme er eben dergleichen 
Erde, laſſe fie ein gantz Jahr der Witterung ausge⸗ 
ſtellt liegen, oder er laſſe ſie etliche mahl im Winter 
durch frieren, und wiederum aufthauen, und als⸗⸗ 
denn lauge er ſie auch aus, und er wird den Unter⸗ 
ſcheid beſinden. Es thut auch das beſtaͤndige An⸗ 
waͤſſern etwas; noch mehr wird durch verſchiedenes 
Einbeitzen verrichtet; das Vermiſchen der Erden 
unter ſich, und mis andern Dingen iſt noch merck⸗ 
Xx 2 wärs 
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65 IL Unterfichung 
wurdiger; und endlich giebt dad Ausbreimen derer 
Erden, nach verſchiedenen Umſtaͤnden verſchiedene 
Effecte. Wenn man nun dieſes alles weiß und offt 
gethan hat, ſo iſt man doch noch nicht fertig, und 
ich bin bisweilen zweiffelhafft worden, ob man ie 
mals zum Endefommen werde, fa, da ich aus ver⸗ 
fehtedenen Obfervationen bernerckte, daß aus dem 
Thon durch Einmwitterung und Faͤulniß ein Leimen 
. wurde, ſo habe ich immermehr meine zunehmende 
Schwaͤche erkennet, ie mehr ich in einer Wiffen- 
ſchafft gelerner harte,und ich glaube ſicherlich, daß ich 
inallen unteriedifchen Erforfchungen der allerlehr⸗ 
bedfirfftigfte Schuͤler feyn werte, wenn ich wirde 
völligausgeleenetbaben. Doch es hat es dieetwige 
Weisheit fo geordnet, daß der merfchliche Verſtand, 
te mehr er in einen Wiffenfchafft einſiehet, te weni⸗ 
ger kan er diefelbige uͤberſehen;und eben deswegen fell 
eined Theils niemand verzagt oder müde werden, 
andern Theild aber auch niemals fich feined Wiſſens 
Ädecheben. Doch wieder anf unfere Erden zu kom⸗ 
men, fo wollte Em. Hochedelgeb. nur noch ge 
horſamſt fragen, ob fie dad Verzeichniß derer Ers 
Den, welche bey dem Koͤnigl. Foßilien/Werck zu 
Schwartzenberg, theild roh, theils präparırt vers 
* kaufft werden, beſitzen? Es wäredienlich, daß die⸗ 
ſes befannt gemacht würde, Doch bifferiren dieſe Spe⸗ 
> efficationed bisweilen. Der Hr. Cammer und 
Berg Kar Richter in Leipzig wird vielleicht der« 
Iben verfchiedene gaben, auch iſt in Leipzig eine Nie⸗ 
erlage dieſer Waaren, wo vielleicht auch die Spe⸗ 
eificationes zu befommen find. Ich wei wohl, 
daß die im agfien Stucke p. 301 und 302 angegebe⸗ 
.. . . ne 


— 
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‚ne Frage, nicht fo wohl auf die Berg: Erden als die 
auf Acker⸗Erden u. auf die Arten derer Thon⸗Erden 
gehet; aber die Acker⸗Erden werden durch die mi⸗ 
neraliſchen Erden ale den Leimen, den Ton, Mer⸗ 
gel, kießigt und kneußigtes Gemülme zc. verändert 


‚und ſo zu verfehiedenen Arten gemacht, ſo wird auch 


der Thon durch Leimen, Mergel, Kreide, kießigt und 
kneußigtes Erdreich, ferner durch Hartzeund Saltz⸗ 

Erden veraͤndert, wie die Waldenburgiſchen Ge⸗ 

faͤſſe wegen des Saltzes ein Exempel geben, undfo 
ſind die diverſen Sorten von Schmeltz Tiegeln ein 
Zeugniß von der mancherley Art und Miſchung des 
Thons, auch ſo gar mit metalliſchen Theilgen. Dies 
ſes alles ſchreibe ich nicht deswegen, um das proble- 


ma vor der Zeit aufjuläfen,, ich befenme mich hierzu 


zu wenig, ſondern Ew. Hochedelgeb die Moth⸗ 
wendigkeit und ben Mugen dieſer Frage etwas leb⸗ 
hafft vorzuſtellen, und dabey meines Ortes gt 
famit zu bitten, daß diefelbendero rüymliche Bes _ 
muͤhung auch denen fehlechten Erden nicht nerfagen, 
fondern mit dero Freu de dießfalls weiter wegen Ab⸗ 


faſſung einer fo weitläufjtigen und wichtigen Frage 


Sa. ungau pflegen fich bemühen möchten. En. lich - 
muß wege derRecenfion es Liebhalls noch gedenken, 
daß ich ein remiplar von ı sgobefiße,u. bald erſchro⸗ 
Pen ware, daß in demvon: 607 ı 5 Bücher follten bes 
findlich fegn, da in meınem nur waren; ich habe 
aber bey genauer Durchſehung gefunden, daß zwar 
die Warnung D. Marii und die Borrede nicht dabey 
if,alleın das ı fle Buch enthaͤlt das ı und 2 der new 
en Edition , nur daß die Nachrichtenvonder Stu - 
Seren nicht fo auögefähee: fin. Dada Buch hat. 

| F3 
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690 11. Unterfuchung derer Brb, Arten. 
‘522 Cap. da bemvomırs Kap. an die Biene 
Zucht abgehandelt wird. Das 3 Buch hat 87 E. u. 
"wird vonz o an bis zu Ende von den Oelen u. Seiden⸗ 
wurmern gehandelt. Das 4 Buch hat ı6. C. und 
kommt mit dem 7 Buch der neuen Edition uͤberein. 
Das ę Buch hat 56 Cap. das erſte iſt ſehr lang, und 
Handelt von Felbmefien, von 2-20 iſt der Ackerbau, 
"yon 21:35 die Sommer⸗Fruͤchte, von 36:56 ber 
Weinbau befchrieben, find alſo in diefem Buche 
das 8,9, sound 11 Buchder neuen Edition enthal⸗ 
ten. Das 6 Buch hat 48 Cap. und enthaͤlt das 2, 
3 und 14 Buch der neuen Edition. Das 7 Buch 
‚aber iſt dem ı sten Buch der neuen gleich. 


Ew. Hochedelgeb. wollen meine lange Zw 

ſchrifft nicht unguͤtig vermercken, ſondern dieſe Uns 
gelegenheit einen weitlaͤufftigen Brieff zu leſen, dero 
ruͤhmlichen und angenehmen Bemuͤhungen zu⸗ 
ſchreiben, als davor ich n.noch viele andere unvermoͤ⸗ 

gende Schuldner bleiben werden, indem ich nichts 
weiter thun kan, als daß ich verſichere, wie Kb in 
der That bin 


J | Ew. Hochedelgeb 


RER Mi 
I. 


- Nachricht von dem in Braun⸗ 


r 


ſchweig gefliffteten neuen Collegio 
Carolino, als einer befondern Ars 
Ballteiner Hohen Schule, 


De ſetzigen regierenden Deren Hertzogs zu 
Braunſchweig Luͤneburg Hochfuͤrſtl. Durch⸗ 
laucht. haben bisher fo viele Preis⸗wuͤrdige Bemuͤ⸗ 
hungen durch die vortrefflichſten Anſtallten in Ma⸗ 
nufactur s Fabrigven, Commmercien » und Policey⸗ 
Sachen zum $lor und Aufnehmen dero gefegneten 
Sande, u. Ihrer, Ihnen am Nerkenliegendenlinters 
thanen, geäuflert, daß man dieſen groſſen und tens 
een Zürften billig und ohne alle Hof-Schmeicheley, 
Die Luſt feined wohlgefinneten und nicht in dem alten . 


"Sauerteig verfauerten Boldes, jaeinen wahrhaffe 


tigen Bater feines Landes nennen kan. Wiekunte 
man demnach zweiffeln, daß dieſer Preid-würdigfle 


Regent nicht auch ein beſonderes Augenmerck auf 


das zur Gluͤckſeligkeit eined Landes, und zur wahren 


Policey ſo noͤthige, und ingar vielen Stuͤcken nachde⸗ 


nen heutigen Einſichten zuverbeſſernde Schulweſen, 
ſam̃t der damit verknuͤpfften vernůnfftigẽ Erziehung 
Der Jugend, welches der wahre Wegiſt, die kuͤnff⸗ 
tige Welt gruͤndlich zu verbeſſern, haben ſollte? Sie 
ſahen damenhero gar weislich eben dasjenige ein, 
was an vielen Orten in Teutſchland bey unſerer groſ⸗ 


"fen Menge, von niedern u. von hohenSchulen fehlet, 


"und was wie in unſeren Sammlungen ſchen viel⸗ 
af 


„FA mag 
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mahl zu erinnern Gelegenhit gehabt; ab 
es an 28 Schulen, oder 8* —— 

‚unferer verhaudenen mangele, welche bar 
Jugend eingerichter,dig eben nicht nach dem eigentlis 
chen und unſern teutſchen alten Päbfllihenliniverf- 
Kir Fuß, Gelehrte heiffen oder werden, gleichwohl 
auch nicht in dem Stande eines gemeinen Bauers, 

Bürgers, Handwercks/ Manns, ſondern in einem 

wori been eutigen vielen Ständen Huger, artiger 

und geſchickter Leute, die bem gemeinen Weſen in 

Kunft Handels abriquen⸗ oͤconomiſchen, Paliceys 

Cammerund andern Geſchaͤfft en und Aemtern bey 

Hofe, im Kriege, in Städten, auf dem Lande und 

fo fort dienen koͤnnen, leben wollen. Diernächk en 

kennete dieſes erleuchtete und wohlgefinnete. Fuͤr⸗ 

fin Hertz noch einen andern recht groſſen Fehler 

an unſern teutſchen, fonderlich aber hohen Schulen, 
man mag ſieGymnaſia, Gymnaſia illuſtria, oher aca- 

demica, oder endlich gar Univerſitaͤten nennen, und 

war um fo vielmehr dadurch geruͤhret, iemehr derfel⸗ 

be einen groſſen Theil des ſchoͤnſten Einfluſſes der⸗ 

felben in das Beſte des gemeinen Weſens verhin ⸗ 
dert. 


Denn es iſt bekant, daß die Art und Weiſe dee 
Difciplin oder Zucht bey hohen und niederen Schw 
Yen auf vielerley Weiſe vernachläßiget,der Kopf zwar 
endlich noch mit *5 angefuͤllet, das Hertz aber 

fee wenig durch wirckliches und beſonberes wer 
uhnfftiges und forgfältiged Ziehen, BeRäniges 
Aufſehen, Seiten und Eäbenı gebeſſert werd * her 

. been heile alles auf cine pebansenbuffiige med 
kiſche Owenge aufomme, Die ben Go Be 
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und wenns hoch kommt, eine der Jugend recht laſt 
bare and heuchleriſche Ehrbarkeit, oder wohl gar eis 
ne chdrichte und lächerliche Aufführung, oder enbs 


lich ein: defperated Zerreiſſen des beſchwerlichen 


Zuͤgels einer folchen Zucht herfür bringet, theils m 
ber, wie fonderlich auf unfern Univerſitaͤten geſchieht, 
unter dem Mahmen der Univerfitärd.oder Burſchen⸗ 


Freyheit, auffer der ſchaͤndlichſten Bosheit, die doch 


auch nicht fehlet, einer ungezogenen Frechheit, einem 
ungefitteten Leben, einer unordentlichen Haushal⸗ 
tung, und unzehligen Studenten · Muthwillen unter 
einer gewiſſen Art von Univerſitaͤts Gerichten, die 
aber mehr der Eltern Beutel als die wuͤſten Hertzen 
der Rinder auszufegen pflegen, Thor und Thuͤren 
geöffnet werben. Ja es iſt bey nahe dahin gelommen, 
daß die unver ſtaͤndige Jugend u. die am alten Schlen⸗ 
drian angewohnten Väter benlinterfcheid zwifchenels 


‚nemGymnalioeder einer LUniverfität, in fo ferne man 


dieſe Sachen unter ſcheidet, in der mehr oder wenigern 
Burſchenfreyheit oder vielmehr eingeführreLicenzyus 
leben zu wirthſchafften, zu ſtudiren und ſich aufzufuͤh⸗ 


ren ſetzen, wie die Phantaſie eines aufgeblaſenen Stu⸗ 


dentens, oder aber der mit Vorurtheilen verderbten 
Eltern an Handen giebet. Es iſt, ſagen wir, da⸗ 
hin gekommen, daß eben dieſe ausgelaſſene Bur⸗ 
fiben. Freyheit, ‚der noch dazu die auf Liniverfitäten 
meiftentheile ſehr fehlecht eingerichtete Policey bie 
Hand bietet, der vornehmſte Anlaß einer zahlreichen 
Frequem der Studenten it, darunter doch vide 

mitder Zeit, wo nicht fihädliche Leute, dennoch un⸗ 


ale Saflen Bed gemeinen Weſens burch bie unge, 


nhinte Audübung verſchiedener heimlicher und Sf 
0 2 5 ſent⸗ 


694 M. Seföndere Anſtallt 
fentlicher StudenteneLaſter, die aber den Nahriren 
eines ſchoͤnen Studenten⸗Lebens haben, werden. 

Wir wollen zwar nicht behaupten, daß bie 
alte Paͤbſtliche Einrichtung und Verfaſſung umfe- 
rer Univerficätds Zucht-Anflallten, davan geoffen 
Antheil habe. Allein fo viel glauben wir doch, daß 
wir Teutſchen qus Liebe zu diefer alten Einrichtung 
bisher diejenigen Anſtallten, die man bey einigen 
Engellaͤndiſchen Univerfitäten gewahe wird, und 
auf eine ordentliche und befondere Aufſicht über 
die Studenten , in bazu eingerichteten Gebäuden 
ober fogenannten Collegiid, wie auch andere nis 
Jiche und vernünftige Mittel, edle Gemüther vecht 
zuziehen, wenig Aufmerckſamkeit bezeiget Gaben, 
Ja man wird gewaßr, daß man fich, 109 auch ets 
008 dergleichen Einrichtung bey einer ofen Schu⸗ 
le, darauf doch fonft alle Künfte, Geſchicklichkeiten 
des Leibe, und alle fo wohl ſchoͤne und hoͤhere Wip 
ſenſchafften nach denen gemößnlichen Faculeäten ge 
Ägenet werden Bönnen, angebracht ift, nur meiſten⸗ 
theils in Semangelung des oben gemeldeten freyen 
Univerfität-$ebend, und weil etwan Feine ordent⸗ 
Jiche Facultaͤten gemacht, welche die gewöhnlichen 
Papiſtiſchen Ehren Würden ertheilen, darunter 
nichts als einweniger oder mehr illuftres Gymnatı- 
um nach der bieherigen Idee davon einbilbdet 
Alten, will man endlich die Idee eines eigentlichen 
Gymanafii, fo ferne folched von einer Univerſttaͤt 
wahrhofftig unterſchieden ift, daben zum Grunde 
fegen, ſo wird man doch noch diefen Fehler bey denen 
meiſten Schulen dieſer Gattung, welche ſich gleich⸗ 
fans mit allen Vorübungen und "oberen 


eine hoben Schule. 605. 


"1 auf diefenigen Künfte und Wiſſenſchafften, bie man 
a aufliniverfitäten noch vollkommner treibet, beſchaͤf⸗ 
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tigen ſollen, gewahr, daß fie eben hierinne nicht 
genau und nahe genug mit denen Univerſitaͤten vers 
Kurden find... Diefe 3 wichtige Fehler derer ho⸗ 
Kern Schulen haben dannenfero offt gemeldeter 
weiſer Landes Fürft durch eine gantz befondere Art 
einer hohen Schule, undeinen gang eigenen Plan, 
nicht etwan eined gemeinen Gymnafıi illuftris oder 
auch Academici, oder aber einer gemeinen alten 
teutſchen Univerfität, fondern unter dem Mahmen 
eines Collegüi, welches ſie nach dero durchlauchtig⸗ 
ften Nahmen dag Carolinum zu nennen gerußet, 
durch eine gantz befonbere Art hoher Schulen und 
Academien zu vermeiden geſuchet, und ſolches be⸗ 
reits ao. 1745 in ihrer alten beruͤhmten und groß 
fen Stadt Braunfchweig gnädigft gefliffter, womit 
alle 3 Abfichten, welcheoben gedachten Fehlern ents 
gegen gefeßet find, nicht. nur erreichet, ſondern 
auch noch viele andere befondere Anftallten unter 
göttl. Segen, 5. €. eine befondere Berg Werde, 
Academie, ein Laboratorium chymicum publi- 
cum, ein Theatrum Anatomicum, fonderlich aber 
Zoologieum, eine hohe mechanifhe Kunft- und 
Werck⸗Schule, ein vortreffliher Modell⸗Saal, 
worinnen Kunft und Natur praͤſentiret wird, zc. 


verknuͤpffet werden Fönnen. Doch davon, und 


was feit der erſten Sifftung biefer vortrefflichen An⸗ 


ſtallt zu Ihrer Verbeſſerung und Bergröfferung hin. 


zu geſetzet worden, und werden wird, wollen wir und 
vorbehalten indffinffeige umfländlichere Nachricht 
zu ertheilen, ja auch noch einiges won bieemcolen 


= 606 IU; Befondere Anſtallt 
deſſenOuratotibus Profeſſoribus, behrern u. andern 
Dingen, enderaille vorzuſtellen. Anietzo aber a 
laube uns ber geehrte tefer, nur den.allereriten Pen, 
welchen eine dın ı77 Aprill 1745. herausgegeben 
vorläuffige Machricht befannt gemacht hat, in um 
fern Sammlungen dem gemeinen Weſen zum be 
ſten aufzuheben. Der geneigte und vernünf 
tige Policeyund Schul⸗Freund belicbe aljo in ſoi⸗ 
- genden diefe Nachricht zu kefen und zu erwegen. 
Dernünfftige haben ſchon laͤngſt die Amer, 
£ung gemacht, daß das gemeine Weſen von der greỹ 


fen Anzahl der Gelehrten, die es ernehret, den Diw 


tzen nicht empfinde, den es mit Recht davon erwar 
ten koͤnte. Denn was iſt unter allen natürlichen 
Mitteln geſchickter, den Verſtand und die Sitten 
der Menfchen zu verbeffern, „und die Erfäneniß der 
— und des Guten allgemein zu machen, als 

die Wiſſenſchafften ? Wo ſollte man alſo unter deu 
Gelehrten einen beſſen Oeſchmack, und in allen Staͤa⸗ 
ben einen gröflern Flor vermutgen, ale zu ungern 
Zeiten, da alle Theile der menſchlichen Erkaͤntniß 
mit fo vielem Eyfer ungerfucht werden; ba alle 


Laͤnder mit hoben und niedern Schulen ‚verfehen 


‚and angefüllet; und die Schulen. wiederum mit fo 


vielen geſchickten Männern befegefind, die alle Jaht 


eine neue Menge junger Leute zu den ſchoͤnſten und 


nuͤtzlichſten Wiſſenſchafften anführen. Und den 


noch muß man bekennen, daß die Welt ein ſehr ge⸗ 
gruͤndetes Recht habe, weit reiſſere und volton 
menere Fruͤchte fichbavan zu verſprechen, 

fie bis ictzo nech genuſſet. 


Die 


u 
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Die Öffentlichen Schulen haben das Ungläd ge, 


2. Habt am meiften darfiber in Verdacht zu Fommen, 
2} aund vielefind der Meinung, daß die Lehrart, bie 


„ 


* 
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in denſelben üblich iſt, für denvornchmflen Orund 


des gangen Uibels zu halten ſey. Nun iſt zwar 


nicht zu leugnen, daß die Lehrart, wornach bie ir 
gend in den öffentlichen Schulen pflegt unterrichtet 
zu werden,noch in vielen Stuͤcken einer Berbeflerung 
beduͤrfe; unddie Mittel, die einige Gelehrte dazu 
vworgefchlagen, werden allzeit der rüßmlichkte Bes 
weis von ihrer groffen Einſicht ſeyn, und emen un 
ausbleiblichen Nutzen fchaffen. Aber man wiirde 
vergeblich auf die Erfüllung hoffen, wenn man 
glaubte mit einer verbeſſerten Lehrart das gange Ui⸗ 
bel gehoben zu haben. Ä 
Unter denen verjchiedenen Urfachen, die man da⸗ 
von anführen koͤnte, befintenfich fürnehmlich zwey, 
die ale die vornehmflen davon anzufehen,die aber mit 
ber eigentlichen Einrichtung ber Schulen ſelbſt fo ge 
nau verfnüpfft find, daß alle Geſchicklichkeit der 
Lehrer nicht vermögend ift, ſie voͤllig zu heben, fo 
lange der Landes⸗Herr nicht felbft den Bemuͤhun⸗ 


- gen, flegu verbeſſern, den nötigen Nachdruck giebt. 


Die erſte Urfache iſt unfers Beduͤnckens diefe: 
daß die niederen Schulen mit den hoöhern ober Uni⸗ 
Yerfitäten, nicht genau und nahe genug verbunden 
find. Die andere aber fdheinet und dieſe zufenn 
daß alle Schulen nur zur Unterweiſung dererjeni- 
gen eingerichtet find, die von der Gelehrſamkeit bes 


u fondere ige Befchäffte machen wollen. | 


Die mehreſten der niedern Schulen fcheinen fürs 
nehmlich nur bie Erlernung der Veichiſhen und 
F atei⸗ 
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Lateiniſchen Sprache zum Vorwurf zu haben. Die 
fe Einrichtung iſt an ſichnicht zu tadeln. Mas 
wuͤrde die Jugend zu den hoͤhern Wiſſenſchaffta 


"nicht beſſer dorbereiten Fönnen, als wenn men ihe 


die Schrifften der alten Griechen und Römer aufs 
bekannteſte machte. Aber man erreicht diefen Ende 
zweck ſelten. Dieſe vortreffliche Uiberbleibſel des 
guten Geſchmacks ber alten Zeiten haben in ben new 
een, bey dem groſſen Hauffen, durch den davon ge⸗ 
machten ſchlechten Gebrauch, fehr vieles von ihrem 
Werthe verlohren. Man ſiehet ſie als Buͤcher an, 
die zu nichts dieneten, als die beyden Sprachen dar⸗ 
aus zu erlernen. Und ſo bald manes hoͤchſtens zu ei⸗ 
ner mittelmaͤßigen Erkaͤntniß darinne gebracht hat, 
ſo vereiniget ſich der Unverſtand der Eltern mit der 
unvernuͤnftigen Eitelkeit ihrer Kinder, daß ſie glan⸗ 
ben, alle Stunden wären derlohren, die ſie noch laͤn⸗ 
ger inder Schulezubringen wuͤrden. BE 
Mit diefemarmfeligen Vorrathe von Lateiniſchen 
und noch wenigern Griechiſchen Worten, eilet man 
alfo nachder hoͤhern Schulen, fich alle Schäge der 
Gelehrſamkeit damit zuerwerben. Der Berftand 
iſt indeſſen in Beine Ordnung gebracht; man bat 
. Keinen Geſchmack von dem, was wahr, ſchoͤn ober 
nuͤtzlich heilt; man Penner den Umfang und die Ges 
ſchichte der Wiffenfchafften nicht, denen man fich wid 
men wil; man weiß ihre Hülffie, Mittel nicht; 
man bat gar feinen Begriff vondem, was man ders 
gekommen iſt zu hören: und dennoch wil man fo 
unbereitet die hoͤchſten Wiffenfchafften, die Gottes⸗ 
Gelahrheit, die Rechte, und alle Getzeimniſſe der 
Natur auf einmal erlernen. _ Man bar u * 
n 


* 
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hoͤtzern Schulen alle nur zu wuͤnſchende Anleitung, 


Die dazu vorbereiten fönte, Aber welche Lehrer leſen 
Dafelbft mit wenigerm Beyfall, al diejenigen , des 
zen Amt es fuͤrnehmlich ift, die ſchoͤnen Wiſſenſchaff⸗ 
ten der Jugend vorzutragen? Und ſind es nicht in 
Den Augen der mehreſten nur die Nebenſtunden, die 
man zu einer fluͤchtigen Anhörung der Vernunfft⸗ 
Lehre, der Erklaͤrung des Weſens überhaupt, dee 
Natur, des Guten und Böfen, der menfchlichen 
Handlungen, der Erfänmiß der Groͤſſen und teren 

NRutzanwendung, widmet, obngeachtet alle Vor⸗ 

ſtellungen des Verſtandes ihren letzten Grund in ei⸗ 

nem von dieſen chr: Zächern finden? Die eingeriſ⸗ 
ſene Eitelkeit vor der Jeit, nach der einmahl einge⸗ 
fuͤhrten Art, gelehrt werden wollen, macht die be⸗ 
ſten Bemuͤhungen der Lehrer unfruchtbar; und die 

Kuͤrtze der Zeit und die koſtbare Lebens⸗Art haͤlt wie⸗ 

Derum viele von den Lernenden zuruͤck, Daß fie die 
Gelegenheit, fo wie fiefollten, ſich nicht zu Nutze 

machen koͤnnen. Man mußund will in zwey, hoͤch⸗ 

ſtens in drey Jahren, wenigftengalles ins Gedaͤchtniß 

gebracht haben, wodurch man ſeine und des gemei⸗ 

nen Weſens Gluͤckſeeligkeit befoͤrdern gedencket. 

Man koͤmmt alſo mit einem Schatze von rohen Edel⸗ 

geſteinen wieder zuruͤck, die weder geſchliffen noch 
gefoſſet ſind, und die mit denen unedlern Steinen, 

womit man ſie aufgerafft, beſtaͤndig vermiſcht blei⸗ 

Kan aber für das gemeine Weſen, von einer 

fo flüchtigen und unvollfommen Erlernung der 

Wiſſenſchafften auch ein wahrer Nusenerfolgen? 

Die Wiſſenſchafften behalten ihren unſchaͤtzbaren 

Wehrt. Sie find das geſchickteſte Döistel ten 
er⸗ 
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Verſtand und das Hertz der Menſchen zu verbefſern 
und ihre Wohlfart zu befördern. Aber wird man 
Diefen Endzweck auch erreichen, fo lange man fie mit 
einer folchen Nachlaͤßigkeit treibet, und mit fo we⸗ 
niger Vorbereitung auf die hohen Schulen gehet, 
als man fuͤrnehmlich in ben legten Zeiten angefangen 
Hat? Dan würde bie gröfte Unbilligkeit begehen, 
wenn man hieraus zum Nachtheil der Lehrer, die in 
den oͤffentlichen Schulen die Jugend unterrichten, 
einen Sluß machen wollte. Die groͤſten Verdien⸗ 
ſte derer Männer, die zum Theil noch dergleichen 
Aemter bekleiden, zum Theil aber zu hoͤhern Ber 
dienungen ietzo beruffen find, wuͤrden dergleichen 


Beſchuldigungen am deutlichſten widerlegen. 
Dieſe ſind es ſelbſt, die über dieſes Verderben am 


meiſten klagen, und denen ihre Bedienungen durch 
nichts beſchwerlicher werden, als daß ſie ihre Ein⸗ 
ſicht und Gelehrſamkeit der Jugend und der Welt 
nicht nuͤtzlicher machen koͤnnen. Denn was fan 
Maͤnnern, die ſich den ſchoͤnen Wiſſenſchafften ge⸗ 
widmet haben, unertraͤglicher ſeyn, als daß ſie ſelbſt 
in dem Stande, der zur Aufnahme derſelben eigent⸗ 


lich verordnet iſt, fo feiten Gelegenheit finden, ihre 


Geſchicklichkeit anzumenden, fondern ohne A 

zen mie der eckelhafteſten Erklaͤrung ae 
fich Befchäfftigen müffen? Aber was follen fie thun⸗ 
Sie fehen den Schaden, fieempfindeniän; aber es 
iſt nicht in ihrem Bermögen, ihn mit aller igree Ge 


ſchicklichkeit zu heilen. Das Vorurtheil, man koͤn 


ne in den Öffentlichen Schulen kaum etwas als bloſſe 
Sprachen, eine trockene Machricht von der Erdbe⸗ 
ſchreibung und den Geſchichten, und hoͤchſtens ei⸗ 


) 
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nen geringen Vorſchmatk von einigen auffien Sa⸗ | 
chen ferien, iſt einmal da; und womit tollen fie es 
—— 7 —— der jur en deute, we 
Iniverficäten zu befischen , wartet ſo lange nit) 
— von den nuͤtzlichern Wiſſe 
nen gnugſamen Unterricht geben koͤnten. So bald 
haben fie nicht eine magere Erkaͤntniß in der Lati⸗ 
nirät gefaſſet, fo eckelt ihnen für die Schule. Und 
wenn ja etliche wenige einer weitern Unterweiſung 


| —J wären, fo erfodert es Lie Klugheit derer Leh⸗ 


r, daß ſie ſich nach der Faͤhigkeit des groͤſten Hauf⸗ 


fend richten. Jene aber beſonders zu unterweiſen, 


auch die nach muͤhſamer Arbeit ihnen uͤbergebliebe⸗ 
ne Stunden ihrer —— — wolſten, wer kan 
es bey denen geringen Einkuͤnfften, die der ordentli⸗ 
che Lohn der Schulen find, verlangen, daß ſie alle 

e Nebenſtunden mit der Unterweiſung einzelner 

chuͤler zubringen? Was ſoll man aber gegen ei⸗ 
nen fo aͤllgemeinen Verfall ausrichten ?- Die Kla⸗ 
gen find Hier unnuͤtz und vergebend. Man Fan bie 
Welt nicht zwingen, man muß fie nehmen, wiefie 
ft; und man würde umfonf warten, mern man fo 
lange warten wollte, bie dieſe vonfich ſelbſt von ide 
ren Vorurtheilen zuruͤck kaͤme. Man maß deswe⸗ 
gen, wenn man des Nutzens von denWiſſenſchafften 
nicht länger entbehren will, auf andere Mittel ſtñen, 
wodurch die niedrigen Schulen mit den hoͤhern wie, 
Der genauer verbunden werben. Man iſt auch ſchon 
feie geraumergeit hierauf bedacht geweſen. Die Acas 
Demien, Gymiiafıa, Seminariaund Pacdagogia ha- 
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ben daher ihren Urſprung · Sie haben auch alle ih⸗ 
n heſondern Werch; der. Nutzen wuͤrde aber noch 
weit groͤſſer und allgemeiner ſeyn, wenn bey einigen 
von dieſen Anſtallten die Freyheit nicht allzugroß, 
und bey andern die Einſcht aͤnckung nicht gar zu ges 
dungen waere, 0 


Geſeßzt aber auch, daß ihre Einrichtungen Die als 
lervernuͤnfftigſten wären, fo ſcheint doch für das ge⸗ 
mieine Weſen noch nicht genug damit geforget zu ſeyn. 
Das gemeine Weſe hat einmal gewiſſen Wiſſenſchaf⸗ 
ten beſondere Vorzůge eingeraͤumet; und wir Gelehr⸗ 
te, die wir dieſen wichtigen Ehrentitel uns dadurch ers 
worben, find ſeit undencklichen Jahren in dem Beſith, 
und einbilden zu duͤrfen, als wenn wir allein die Stuͤ⸗ 
tzen der menſchlichen Geſellſchafft wären ,: und 
daß auſſer unſern vier Facultaͤten weder Heil noch 
Vrernunfft zu ſuchen ſey. Wir behalten aber Ehre 
genug, wenn wir gleich unſern Naͤchſten, die in an⸗ 
dern Ständen leben, einen Theil, u. menn es auch die 
Helffte wäre, davon uͤberlaſſen. Diejenigen, wel⸗ 
che in den groͤſſeſten Welt⸗Haͤndeln der Welt nutzen, 
die mit Einsichfung gemeinnuͤtziger Anſtallten, der 
Handlung, der Verbeſſerung der Naturalien, Ver⸗ 
mehrung des Gewerbes, und der. Landhaushaltung 
umgeben; die ſich auf mechaniſche Kuͤnſte legen; die 
zu Waſſer und zu Lande, uͤber und unter der Erden, 
das gemeine Beſte ſuchen, machen eben einen ſo wich⸗ 
tigen Theil des gemeinen Weſens, als die Gelehr⸗ 
ten, aus. Und dennoch hat man bey allen Unk⸗⸗ 
ſten, die man auf die Errichtung der Schulen us | 
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Acabemien verwandt hat, fuͤr dieſe biößer ſo wenig, 
und oft gar nicht geſorget. Fuͤr einem grofe ' 
fen Theil diefer erwehnten Beſchaͤfftigungen 
findet man anf den Schulen gar Feine An 
meifung ; und in Betracht der übrigen find, 
die Schreib und Reben Schuien, die noch bey na⸗ 
he unter einer Aufſicht Reben, die eingigen Derten, 
wo diefeder Republick fo nützliche und unentbehrliche 
Mitglieder Fönnen unterrichtet werden. Dass 
brige, ja faſt alles, find fie gemıngen, durch eis, 
ne mühfeme und langwierige ‚Erfahrung Ju. 
lernen, die nothwendig ifre groffe Unvo.lkome. 
menpeiten befalten muß. Denn woher kommt eb 
fonft, daß fovielewichtige Theile ded gemeinen Be⸗ 
ften, alle unfere Künfte, unfere Landwirtſchafft unb 
ſelbſt die edle Handlung, in Vergleichung, was fie 
in andern Ländern find, noch fo mangelhafft und uns. ' 
vollkommen ausfehen, als daher, daß wir in. Teutſch⸗ 
Land beynahe gar Feine Anftakten haben, die denjeni⸗ 
gen, welche ſich den wichtigften Geſchaͤfften, auſſer 
den vier Facultaͤten widmen, zu einer vernünftigen 
Anmeifungdienenförsen. Wir haben erftlich in, 
unferer Sprache wenige oder gar feine Bücher, die 
fie mie Nutzen leſen koͤnten; bie WB ffenfchafften, 
dieden Berftand überhaupt zu fhärffen vermögend 
find, bleiben ihnen mehrentheils verfloffen; an, 
die allgemeinen Regeln, Die ſie bey ihrem befor.bern 
Beruf zum runde legen Pönten, gedencket gar nies 
mand; fiefönnen alfovon dem gemeinen Zußflege, 
Den ihre Borgänger gegangen, fi) kaum entfernen, 
fondernflefind gezwungen, bey diefer ihrer unvoll⸗ 
Yyz 7 im 
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kommenen Erfahrung zu bleiben, bie ſie endlich nad 


vielen Jahren, mit groſſem Verluſt ihrer ſelbſt und 
des Vaterlandes, und nach unzehligen vergeblidg 
angeftelten Verſuchen, fi einzelne neue Ans 
merckimgen machen, die ſie weitficherer, leichterer, 
und volfommener beym Antritt ihrer Gefchäffte 
ſchon Härten zum Grunde legen können, wenn ihnen 
dienöch:gen Hälfe: Mittel in der Jugend angewie⸗ 
fen, unddie allgemeinen $ehrfäge davon wären bes 
kannt geweſen. Weber unfere Schulen noch Aca⸗ 
demien find aber hiezu eingerichtete. Dicke 
Baden diejenigen Wiſſenſchafften nur zum Vorwurf, 
Die eigentlich zur Gelehrſamkeit gehören Und 
wenn Benenjenigen, die feine eigentlich fo genannte 
Gelehrte werben wollen, gleich ein Theil davon 
nuͤtzlich werden Pönte, fo muͤſten fie dennoch vieles 
vergeblich Ternen, und dabey alle Zeit verlieren, Die 
ihnen zue Anſchickung zu ihrem befondern Beruf 
unentbehrlich iſt. Solangeman alfo diefen beyden 

Mängeln, die hier angeführee find, nicht zugleich 
abhilfft, fo lange wird dad gemeine Wefen von dem 
groffen Hauffen feiner Bürger, die fi den Wiſſen⸗ 
fenfchafften widmen, und von denen groffen Koften, 
die auf die Linterhaltung der Schulen und Academi⸗ 
en verwendet werden, nie ben Nutzen ziehen, den es 
mit Fug davon erwarten Eönte. 


Wie viel Urſache haben wir deswegen nicht, und 
gluͤcklich zu ſchaͤtzen, daß unſers Gnaͤdigſten Her⸗ 
is Durchl. nad Dero unermüdeten Landes⸗ 
Bäterlichen Borforge und weifeften Einficht, aus 
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in dieſem wichtigen Stuͤcke auf eine Verbeſſerung 


gedencken, und and eigener hoͤchſter Bewegnik 
Dazu den Grund haben legen woden, von deffen 


Entwurff wie in diefen Blaͤttern mit Bergrügen 


Nachricht geben. 


Hoͤchſtgedachte Se. Durcht haben nem- 
lich in Braunſchweig ein neues Collegium geſtiff⸗ 
tet, worinne nicht allein diejenigen, die mit ihrer Ge⸗ 
lehrſamkeit demnaͤchſt dem Vaterlande dienen wolle, 
alte mögliche Anleitung finden werden; ſondern wo 
auch die, fo den Nahmen der Gelehrten nicht führen 
wollen, die befte Selegenbeit haben, ihre Bernunffe 
und Gitten zu befleen, und zu denen beſondern 
Ständen, welchen fie fih gewidmet haben, fich vors 
zubereiten. Es kan alfo mit GOttes Huͤlffe dieſes 
Eollegium von denen nuͤtzlichen Wiſſenſchafften, die 
bisher gar nicht, oder nicht auf gehoͤrige Art vorge⸗ 
tragen, nicht nur eine neue Pflantz⸗Schule, ſondern 
auch ein Mittel zwiſchen den Schulen und Univerſi⸗ 
taͤten fen, da dieſelben aufs gluͤcklichſte mit einan⸗ 
der verbinden, und bey der Aufnahme, wenn GOtt 
Gegen giebt, aufs vollfommenfle befördern wird. 


Dennwas fan die Aufnahme der hohen Schulen 


mehr befördern, als wenn diefe hinfuͤro ſolche jun, 


ge Leute zu erwarten haben, die nicht allein mit einer 
geuͤbten Bernunfft, und miteiner ſchon etwas voh⸗ 
ſtaͤndigern als hiſtoriſchen Erkaͤntniß von denen Wiß 
ſenſchafften, die fie erlernen wollen, hinkommen; 
ſondern die auch durch die Regeln des Wohlſtandes 
und der Tugend ſchon fo geſittet worden, daß ſie auch 
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nicht ſo — in Gefahr find, zu allen unanſtaͤn⸗ 
digen ſchaͤdlichen Ausfchweiffungen verführee zu 
"werden, wozudie ungewohnte Freyheit oft fo vielen 
"Anlaß giebt. ' 

Fürdie Aufnahme der Schulen, und fuͤrnehm⸗ 


dich der. beyderi Gymnafiorum in Braunfchmeig, 


iſt aber auch zu gleicher Zeit dadurch fo wohl geſer⸗ 
‚get, da man Muͤhe haben wuͤrde, ein geſchickter 
und beftändiger Mittel dazu aus zudencken. Denn 
erſtlich werben ohnebewegende Lirfachen Feine funge 
Leute aus den behden Gymnafıis zur Beſuchung bie 
ſes Collegii gelaſſen werden, die nicht wenigſtens 
das dreyzehnde oder vierzehnde Jahr erreichet haben, 
und in der Lateiniſchen Sprache eine ſolche Fertig⸗ 
keit befigen, daß ſie die Buͤcher, die darinne geſchrie⸗ 


ben, ohne Anſtoß leſen, und ihre eigene Gedancken 


darinne ausdruͤcken koͤnnen. Und wenn ſie den Vorle⸗ 
ſungen des Collegii, auch nur uͤber ſolche Sachen, 
woyon der Grund in den Schulen pflegt gelegt zu 
werden, beywohnen wollten; ſo wuͤrden fie dermoch 
dieſelben nicht eher, als nach der fleißigſten Beſu⸗ 


chung dee Schul⸗Lectionen, mit Mugen hoͤren koͤn⸗ 


nen, weil die Abhandlungen des Collegii fo eingerich⸗ 
Set find, daß dieſe da erſt anfangen werden, woman 
in den Schulen ordentlich aufzubören pfleget. 

Die Claſſes ſelectæ, die auf gnaͤdigſten Befehl 
den beyden Gymnaſiis beygefuͤget, haben ebenfalls 
nichts, als dieſer ihre beſſere Aufnahme zum Ends 
zweck. Denn ſie ſind allein in der Abſicht angeord⸗ 


net worden, damit die Jugend darinne zur nuͤtzlichen 
Beſuchung der Lectidnen des Collegil ſo viel beſſer 
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möge vorbereitet werden, und werden Biejenigen, 


welche aus obgedachten Gymnafüis daffelbe befuchen 
wollen, die Wohlthat / den Vorleſungen in dieſem 
Collegio ohne Entgeld beywohnen zu koͤnnen, nur mig 
Diefer Bedingung zu genieffen haben, wenn fie vog 
ihren Schrern die beglanbten Zeugniſſe ihres Fleiſſes 
und ihrer erfoderten Geſchicklichkeit aufteilen koͤn⸗ 


nen; von welchen man umfe genauere Nachricht 
einzuziehen im Stande ift, da die beyden erfien Pr 
eſſores eines ieden Gymnafıi noch diefen Vorzug 


ben, daß fie auch in dem Carolino über biefenigen 
Theile der Gelehrſamkeit, woranf fe ſich brſonders 
gelegt, für eine anfehnliche Vermehrung ihres bishe⸗ 
rigen Gehalts, Öffendlich Tefen werden. "Selten 
wiederum unter denen, bie eigentlich um dieſes 
llegii willen herkommen, und welchen man fo ges 


naue Geſetze nicht vorfehreiben Fan,einige feyn, denen - 


noch eine genauere Unterweiſung inder Sateinifchen 
Sprache, oder ſonſt in einem Stüce, welches inden 
biefigen Gymnafiis geleßret wird, die Vorbereitung 
nöthigtwäre: fo werden diefe in der Clafli ſelecta des 
bart an dem Carolino belegenen Gymnaſii Cathari- 


niani,oder des Martiniani, wenn dieie ihnen gefaͤti⸗ 


ger, die beſte Selegenheit haben, ſich in ihren Ne⸗ 
ben- Stunden darinne noch zu uͤben, ohne daß ſie noͤ⸗ 
thig haͤtten, die oͤfentlichen Schulen de wegen ſonſt 
gewöhnlicher Maſſen zu beſuchen, und die andern 


Wiſſenſchafften, die im Collegio vorgetragen wer⸗ 
den, darüber zu verſaͤumen. u 
Unm aber auf das Inſtitutum Carolinum wieder 

zjnuruͤck zu kommen, fo wird man uͤber haupt in diefe 


. 
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Collegio nicht allein zu allen ſchoͤnen und nügfichen 
Wiſſenſchafften, ſondern auch zu allem, was zus eis 
nem wohlanſtoͤndigen und geſitteten Leben erfobert 
toird, Die. beſtek Anweiſungen finden; und es finb 
foiche Lehrer Dazu ernennet, von deren Geſchick lich» 
keit und Fleiſſe man alles, was ißnen beſonders auf⸗ 
getragen, mit Grunde wird erwarten koͤnnen. 
VDie Erklaͤrung dee natürlichen und geoffenbar 


een Theologie iſt einigen ſehr geſchickten und ver⸗ 
dienter Gottesgelehrten anvertrauet, die zugleich die 


Worleſungen über die Alterthüimer, die Kirchen⸗De⸗ 
ſchichte und margenländifchen Sprachen unser fi 
theilen werden. Eine ihrer allervornehasften Deo 
muͤhungen wird aber dieſe ſeyn, daß die wichtige 
Schre won der Wahrheit und Vortrefflichkeit der 
Chriſt lichen Religion überhaupt, darinne aufs deut⸗ 
lichſte und Überzeugendfle vorgetragen werde. 
Zur Vorleſang der weltlichen Geſchichte, und 
ins beſondere des Teutſchen Reichs, und dieſes Lan⸗ 
des, And wiederum andere Maͤnner ernennet, die 
Bievon die grfinblichfte Erfäntniß befitten, und web 
che Diefes den Hauptzweck ihrer Arbeit werden ſeyn 
laſſen, daß die jugend zu einer fruchtbaren Aus 
wendung ber Befchichte fo gleich angefuͤhret werde. 
Dabey wird es auch denen, die die Rechtsgelahr⸗ 
deit nach dieſem zu ihrer Haupt: Wiffenfchäfft ma 
chen wollen, nicht an geſchickten Anweiſungen feh⸗ 


len. Sie werden alle Gelegenheit haben, in dem 


Rechte der Natur, in ber Hiſtorie des bürgerlichen 
und geiſtlichen Rechts, und in den übrigen damit 
En |; © 
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Berbuntenen Vorbereitungs- Wiſſenſchafften ſich 
unterrichten gu laſſen. nn 
Ferner werben jährlich alle Theileder Weltweis⸗ 
beit, beſonders aber die Natur⸗ und Sittenleh ⸗ 
re, oͤffentlich geleſen werden, wobey man die Hiſto⸗ 
rie der Philoſephie und der Gelahrheit überhaupt 
als zwey der vornehmſten Lehrſtͤcke in dieſem Colle⸗ 
gio allezeit anſehen wird. 

Dem Profeflorider Mathematiſchen Wiſſen⸗ 
ſchafften wird es an keinem auch der koſtbarſten In⸗ 
ſtrumente fehlen, die noͤthigen Verſuche in allen 
Theilen, die er zu leſen hat, anzuſtellen. Hier wird 
wiederum die Mechanic einer der wichtigſten 
Vorwuͤrffe ſeyn; daneben werden aber auch dieje⸗ 
nigen, die ſich in der hoͤhern Rechen ˖ Kunſt und 
ben übrigen practiſchen Theilen ber Matheſeos, im 
Feldmeſſen, u. in den beyden Arten der Bau⸗Kunſt 

fuͤrnehmlich uͤben wollen, alle Gelegenheit dazu ſin⸗ 
"den. Wogegen die wiederum, die keine Gelegen⸗ 
beit bisher gehabt haben, ſich eine gründliche Theo» 
rie harinne zu erwerben, ihren Endzweck Hier auch ers 
zeichen, und ihre Erfänntniß, die fie durch die Er 
fahrung gelernet, durch die allgemeinen Regeln fo 

vitel gewiſſer und vollkommener machen fönnen. 
Es iſt aber fo wenig bie Abſicht, die fo genan⸗ 
ter humaniora in diefem Collegio zu verfäumen, 
daß dieſe vielmehr eines der allerwichtigften Stücke 
darinne bleiben werden. Man wird zwar mit der 
bloſſen Wert Erklärung der alten Autoren ſich 
vicht mehr aufhalten, denn fo viele Erfännmiß in 
herlateiniſchen Sprache 3* vorausgeſetzet. Da⸗ 
93 ge⸗ 
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gegen wird man beftändig die beften Schriften da 
Alten, in gebundener und ungebundener Med, 
nach einander vornehmen, um die unverbefferk 


chhen Schönheiten, und die vernürfftige und no 


ruͤrliche Art zu dencken, die darinne herrſchen, den 

Zuhörern bekandt und angenehm zu machen, mh 

ihnen die rechten Begriffe von dem , was mei 

Wahr und Schönnennen fol, daraus zu Ich 

zen, und ihren Geſchmack nach und nach daras 
su gewehnen. BDabey wird man aber nicht ve⸗ 
geſſen, auch die Fehler, welche inden Ausdri, | 
ungen und Gedancken der alten Schriffrficde 
anzufceffen, gruͤndlich anzuzeigen; fondeen won 
wird alle Mittel zu Hülffe nehmen, die einem 

jungen Menſchen in der Dicht⸗ und Rede: Kunſt, 

und uͤberhaupt in der Kunſt, ſich leicht und m 

tuͤrlich, in der $ateinifchen fo wohl, als auch in 

Der Teutſchen und andern Sprachen auszudruͤ⸗ 

cken, nüßlich werden koͤnnen. 

Es fird auch hiezu ſchon befontere Lehrer er⸗ 
nennet, die alle Geſchicklich'eit beſitzen, die zum 
nüglichen Vortrag diefer fchönen Wiſſenſchafften 
erfsdert wird. Die Namen aller derer. Diänner 
aber, die überhaupt zu Lehrern in diefem Collegio 
beſtellet ſind, wird man in bem Catalogo lettio- 
num finden,der mit eheften auch fol bekandt gemacht 
werten. 

Zur Erlernung derfremben Sprachen wird 
man ebenfall die beften Anſtallten antreffen. Zur 
Sranzöfifchen ift wircklich fehen ein geſchickter 
Tchrmeifier angenommen, und ed werben * 
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noch eher die Lehrer der Engliſchen und Italiaͤ⸗ 
miſchen Sprachen vorhanden ſeyn, als ſich nur eis 
me geringe Anzahl junger eure finden wird, die 
Zeit und Begierde haben werden, fie zu erlernen. 
Zur Uibung im Zeichnen und der Mahle⸗ 
rey, in der Muſic, im Tanzen und Sech» 
ren, find zum Teil die tüchtigiten Meifter auch 
ſchon ernennet; dieübrigen werden aber alfobald 
angenommen, und auch zugleich zum Glasſchleif⸗ 
fen, Drechſeln, und andern nüslichen Kuͤnſten 
Die nöthigen Anweiſungen gefhaffet werden. 
Es Hat dieſes die Abſicht nicht, daß alle funge Leute 
ohne Unterſchied, mit allen dieſen $ectionen follen 
überhäufet werden. Hiedurch wilrte man mehe 
Gutes bey ihren Bindern , als befördern. Man 
wird fich vielmehr mit aller Klugheit nach ihren 
verſchiedenen Abfichten, Fähigkeiten, und Stän 
den zu richten ſuchen; und denen Eltern, die ihre 
Ehe herſchicken, nach ihren verkhiedenen Abs 
fihten einen Entwurf von der anzujtellenden An 
uͤhrung vorlegen, welchen fie nach) ißrem eigenen 
efallen verändern Eönnen. Wollen fie es aber 
auch der Klugheit der Hofmeifter und der Vorge⸗ 
fetzten überlafien, fo koͤnnen fie dennoch verfichert 
ſeyn, daß man mit aller Treue und Sorgfalt ei⸗ 
nen ieden fo anführen wird, wie es fein fünfftiger 
Stand, welchem er fich gewidmet, erfodert. 

Zur Erlernung aller diefer Wiffenfchafften aber‘ 
haben der Durchlancheinfte Sergog, ein 
groſſes und anfehnliches Gebäude in “Braun. 
ſchweig einrichten laſſen, weiches alle a 
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lichkeiten hat, dig. zu einem fo geoffen' Endzrerd 
nur erfobert werden. Es iſt in fo viele groͤſſere 
und Fleinere Hoͤrſaͤle vertheilet, daß ſechs um 
noch mehrere Lehrer zu gleicher Zeit datinne, ofne 
ſich zu flören, leſen Pönnen. Es wird mie eine 
auserlefenen Bibliochee der nuͤtzlichſten neueſttn 
und. beften Buͤcher, die zu einer ieden Wiſſen 
ſchafft gehörig, verſehen; dabey wird noch cn 
befondgrd Zimmer zur Aufbehaltung der mache 
matifchen Inſtrumente beflimmet, ein andere zu 
einem Kunft.und Naturalien Cabinette eingerid. 
tet, und über biefe ein geraumer Saal, worauf 
alle zur Mechanic und andern Wiffenfchafften er 
forderliche Mafchinen- in Modellen fich befinden 
ſollen, angelegt werden. Diefe Zimmer werden 
en jungen Leuten, unter der Aufjicht dev Hofmei⸗ 
ſter und Profefiorum , die in dem Haufe wohnen, 
allezeit zu ihrem Mugen und Vergnuͤgen offen fles 
"hen. Und die wohl ausgefuchte Bibliothec wird 
fürnehmlich diefen Mugen haben , daB fie durch 
deren fleißige Befuchung gleich zur Erkaͤntniß der 
nöthigften und beften Bücher in ihren Befondern 
Wiſſenſchafften gelangen, und faft niemahls feh, 
len fönnen, daß nicht die Kaͤntniß des Buchs, 
welches ihnen igre Dieubegierde oder der Zufall zu⸗ 
erft in die Hände fehafft, ihnen folte nüglich feyn, 
Der Dortrat in diefem Collegio wird durch⸗ 
gehende in Teutfcher Sprache gehalten wer 
Ben. Keinem, ber diefe Einrichkungliefet, wird 
Hierbey die Furcht noch einfallen Pönnen, daß bie 
ſes den humanioribus nachtheilig werden * 
gs 
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Fuͤrnehmlich wenn man bedenckt, daß das Latein, 
Deifen man ſich in dergleichen oͤffentlichen Vorle⸗ 
ſungen zu bedienen pfleger , felten dasjenige ſey, 
welches die Reinigkeit dieſer Sprache fonderlich 
Befoͤrdern koͤnte. Es kommt hier fürnehmlich auf 
Die Warheit und auf richrige Bedandenan. 
Es ift deswegen nichts vernünfftiger , ald daß 
man eine folche Sprache zum. Vortrag erweßle, 
Bie den £chrer und Zuhörer die natürlichfle, und 
bey welcher man von jenen die leichteften Ausdrüs 
ungen, und von diefem die deutlichiten Begriffe 
Boffen darf. Die Wiffenfchafften felöft leiden das 
durch nichts, daß fie in der Mutterſprache vorgetra⸗ 
en werden; und fie find deswegen in Franckreich, 


gelland und Italien nicht gefallen. Es iſt viel⸗ 


inehr das geſchickteſte Mittel, den Nutzen derſelben fo 
viel allgemeiner zu machen, und auch denen den Weg 
dazu zu oͤffnen, welchen eine weitlaͤufftige Erler⸗ 
tung der Lateiniſchen Eprache, wegen der beſondern 
- Umftände,worinne fie fich befinden,unndg feyn wuͤr⸗ 
de. Die Anflallcen unferd Carolini ſollen fürs 
nehmlich auch denen nüglich werden, bie fich dem 
Militaie s Stande, dem Hofe, der Policy, der 
Kauffmannſchafft, dem Landleben, den Forften, 
Bergwercfen und andern Ständen, auch Künften 
gewidmet Haben, und anderen vernänfftigen Unter⸗ 
weiſung dem gemeinen Weſen eben fo viel,ald an dem 
Unterricht derer, die in den vier Facultaͤten Gelehrte 


* 


werden wollen, gelegen iſt. Wie will man aber diefe 


Abficht vollkommener erreichen, als wenn man auch 


dieſen Leuten die Gelegenheit verſchafft, daß ſie zu | 
En Zn ne |. 


* 
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einer gruͤndlichen Erk aͤntniß in der Religion, derSu 
tenlehre, der Geſchichte, der mathematiſchen ix 
ſenſchafften und verſchiedener Künfte gelangen ko 
nen, ohne daß fie noͤthig haben, ihre Zeit mie Erle⸗ 


mung vieler Meben Dinge zu verlieren, die ſie nie 


mals Gelegenheit haben würden, wieder anzuwender 
Dieſes aber iſt noch nicht alles, wodurch uxfe 
Carolinum von allen andern Stifftungen Diefer Art 


ſich unterſcheidet. Diebioher davon erzehlte Fin 


richtung würde vieled wieder von ihrem Mutzzen ver 
lieren, wenn dabey die Jugend ohne alle Auffiht 
ſich ſelbſt überlaffen würde. Mai fan von junge 


Leuten, die noch unter zwantzig fahren find, nichten ' 
warten, daß dieſelben ſchon folche Meiſter von ihren 


Begierden ſeyn, und von dem, was ihnen zutraͤglich 


iſt, ſo vernuͤnfftig ſollten urtheilen koͤnnen, dag fir ſich 
ſelbſt regieren, und die Gelegenheiten, die zu ihrem Be⸗ 
ſten verordnet worden, auch zu ihrem Beſten ſollten 


anwenden koͤnnen. Des Hertzogs Durchl. haben 


deswegen, um ihre weiſe und gnaͤdige Abfihtenfe 


viel gewiſſer zu erreichen, in eben diefem Collegio, 
und indenen Flügeln dieſes groſſen Gebaͤudes eine 
Menge der begvemften und wohl eingerichtefien 
Zimmer anlegen laffen, mo eine Anzahl junger Leute 
von dem beften Stande, unterder befländigen Auf⸗ 
ficht verfchiedener geſchickter Hoffmeiſter, woh⸗ 


nen kan, dabey zugleich für alles, was nur zu ihrer ge 


ſchickten Erziehung, und zu ihrem Unterhalt kan er / 
ſodert werden, geſorget worden. Die Zimmer find 


alle neu, reinlich, gefund, mit Tapeten , Spiegeln, 


verfhiedenen Tiſchen, und allen Übrigen Meubeln 
verſehn, die gu einem wohl eingerichteten Almen 


= 
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ESnnenverlangtmerdben. Neben einer ieden Stus 
Ge if eine Kammer mit einem neu behangenen 
Saette, Buͤcherſchranck und antern Nothwendig⸗ 
E eiten, die in eine Schlaf. Kammer gehören; und: 
änem ieden Juͤngling iſt eine ſolche Stube und 
: Kammer beflimmt. Alediefe Zimmer, auch ſelbſt 
Die inden Flügeln, bangen durch wohl angebrachte 
BGaͤnge und eine bedeckte Gallerieaneinander, daß 
muan daraus in das Collegium gehen fan, ohne fi 
Dem uͤbeln Wetter auszuſetzen, und die Kleider und 
Geſundheit zu verderben. Sn der Mitte diefed 
Gebaͤudes ift ein groſſer Hof, und an der Seite 
deſſelben ein angenehmer Garten, die bende zur 
Geſundheit und dem Vergnügen der Einwohner 
bieſes Collegii fehr vieles beytragen. 
Eine iede Anzahl von ſechs oder acht füngen 
Leuten aber hat ihre beſondere Hofmeiſter, die 
der Hertzog beſoldet, und wozu anders keine, als 
ſolche Maͤnner genommen werden, die derglei⸗ 
chen Stellen vordem ſchon bekleidet, und von ih⸗ 
rer Geſchicklichkeit, junge Leute zu erziehen, ſchon 
genugſame Proben abgeleget haben. Ein ieder 
dieſer Hofmeiſter hat fuͤr die Erziehung, fuͤr die 
Ordnung, fuͤr die Geſundheit, und fuͤr die Sitt⸗ 
ſamkeit ſeiner Untergebenen zu ſorgen. Er 
trinckt z. E. zur ordentlichen Zeit mit ihnen Thee 
oder Coffee, er fuͤhret ſie in die Stunden, wo ſie 
unterrichtet werden, er wiederholet mit ihnen, 
was fie daſelbſt gehoͤret, er fuͤhret fie zur Tafel, 
er iff gegenwärtig bey ihren Leibes Uibungen und 
- Ergögungen, er begleiser fie bey ihrem Spatzie⸗ 
ven ' 


ren, er fießet dahin, daß fie zu einer ehrb⸗ 


verlangt wird, ihre Gelder und Ausgaben, und 
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Freyheit bey Zeiten fich gewöhnen, und dadur 

geihift werden, mit andern umzugehen. ohne 
‚Ausfchweiffungen und Laſter zu verfallen; 
wird diejenigen, deren Stand und Umilände ı 
yünlich machen, nach Hofe und in die erficn On 
feitfchafften bringen , er achtet auf ihre Gadıen 
und Kleider, er berechnet, falls nicht ein anders 


er führe mit ihren Eliten, Bormündern und 
"Angebörigendie ordentliche Correfponde &, Damit 
diefe.von dee Aufführung und dem Befinden ih 
rer Kinder und Pflegebefohlnen , allezeit füchere 
Nachricht haben mögen. Dabey find fo viele bu 
fondere Aufwärter und Bediente ongenemmn, - 
als zur beguemen und anfländigen Anftwartung von 
noͤthen find: | 

. Eine ordenelihe Haushaltung will man aus 
gewiſſen Urfachen noch nicht im Collegio anlegen ; 
Dagegen aber hat man einem Traitcur in der DIA 
be eine Wohnung eingeräumer, und mit demſel⸗ 
ben wegen des Tiſches ſolche Bedingung gemacht, 
und ihm fo viele befondese Vortheile zugeflanden, 
daß auch diejenigen, die mit aller Zärtlichkeit für 
ihre Kinder oder Pflegbefoßlne ſorgen, diefelben 
ohne Bedencken werten dahin ſchicken koͤnnen, 
fuͤrnehmlich da die Hofmeiſter mit gegenwaͤrtig 
ſind, die an der Pflege ihrer Untergebenen nichts 
verſaͤumen werden. Es ſtehet auch den Eltern 
und Angehoͤrigen iederzeit frey, bey ihrer Anwe⸗ 
ſenheit in Braunſchweig ſich derſelben —— 


 einerhaben Schuler min 
offt fe wollen, zu bedienen, und ſelbſt gu fehen, 


wie die Ihrigen verpfleget werden. . _ 
Diejenigen alfo , welche verlangen, daß ihre 
Soͤhne oder Angehörige in dem Collegio felber 
wohnen, und ber Aufſicht der Hofmeiſter genich 
fen ſollen, bezahlen für die Wohnung, für 


Jeurung und Liche, für Aufwertung, fün . 


den Tiſch, Für die ordentliche Unterweiſu 
und für die Aufſicht der Hofmeiſter jährlich 
hunderte Thaler. Man Überläße dieſes aber 
eines ieden Freyheit. Denn wenn Eltern, Dora 


minder und Angehörige ihrem Sohne, Pupil. 
len oder Verwandten im Carolino einen eigenen . 


Hofmeiſter, auch einen eigenen Jagdaien halten 

wollen, fo ſtehet auch Liefes ihnen gegen billige 

Bezohlung frey. Haͤtten fie auch zu Sreunden, 

Anverwandten nder andern Perfonen in der Stadt 

mehr Vertrauen, und mwolten derer Aufſicht die 

— übergeben, und dieſe mit oder ohne 
e 


ſondern Hofmeiſter auſſer dem Carolino ich 


aufhalten, oder in dem Carolino wohnen, und 
auffer demſelben fpeifen laſſen, fo behalten diefels 
benißre frege Wahl, darinnevölig nach ihrer Be⸗ 
Anemlichkeit zu verfahren, und die ſungen Leute 
Fönnen nichts deſtoweniger alle Leckionen im Cole 
legio, die ihnen anftändig find, beſuchen, und. 
f® fo lange aufhalten, als es ihre Umſtaͤnde und 
befondere Abfichten erfodern. Man wied jo dann 
| % Bezahlung aufs billigſte ermäßigen, ſich aber 


dagegen auch diefe Billigkeit verfprechen, baß - 


Ban von den Varſtehern und Lehrern des Colle 
> Samml.zätee Br Bi gi 


LT Lu 4 
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gi He Verantwortung von ber Aufführung ber 
jungen $eute, nicht weiter verlangen wird, als 
die Auffiche und Gegenwart der Vorgeſetzten, bey 
den beliebten Umſtaͤnden, gehen Fan. Indeſſen 
haben alle Frembe, fie mögen die Ihrigen in oder 
auſſer dem Callegio erziehen laſſen, dadurch, daß 
daſſelbe in Braunſchweig angelegt ift, diefe Bes 
goemlichfeit, daß.fie zweymal im Jahre, bey Go 
Vegenheit der Mefien, entweder felder oder durch gu⸗ 
te Freunde, von ihrem Verhalten und Befinden 
allezeit fichere Nachricht erhalten fönnen. 
Dieſes iſt ohngefehr der Plan dieſes neuen Cole 
gii, den man hiemit vorlaͤuffig hat bekannt machen 
wollen. Die Eröffnung wird gleich nah Oſtern 
geſchehen; und wenn Auswärtige wären, denen 
ed an gnugſamer Bekantſchafft in Braunſchweig 
fehlen möchte, und die eine genauere Anweiſung 
verlangten, die werden diefelbe von dem Shen. Abt 
Mosheim in Helmſtaͤdt, von dem Hrn, Hefreth 
Erath und dem Hrn. D. Röcher in Braum⸗ 
| fends, und von dem Den. Probft Jeruſalem in 
olffenbüttel, die zu Curatoren dieſes Collegü 
gnädigft beſtellet find, erhalten können. 

Uibrigens darf man dieſes noch zuverläßig vers 
fihern, daß, wie bed Hertzogs Durchl. die erſte 
Einrichtung diefed Collegii Dero Huldreichſten 
gantz beſondern Attention gewuͤrdiget; Hoͤchſtge⸗ 
dachte Se. Durchl. mit eben ſo vieler Gnade auch 
unmittelbar fuͤr die Erhaltung und fernere Verbeß 

-  ferung und Bergröfferung deſſelben forgen werben. 
Braunſchweig den #7 April 2745, w Die 
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Die zweyte Fortſetzung des vertheidig⸗ 

. ten Land: Lebens und Bildes eines 

rechtſchaffenen Land: Wirthe, fo p. 
591 abgebrochen. | Ä 


5 o . * 
Soll ein Landmann verehlicht ſeyn. 

Er groſſe GOtt hat das Weib den Manne zur 
treuen Gehuͤlfſin erſchaffen und verordnet ,. 
wir finden aber befonders, Daß deren Huͤlffe einen 
Sand Dann faft unentbehrlich ſey, woferne er den 
volfommenen Mugen feines Haus, MWefens ers. 
langenwil. Ein verehlichter Land-Mann theüer 
die halben Sorgen und den gräften Theil muͤhſamer 
Arbeit mit feiner Grauen , und gewinner hierdurch 
generic den Vortheil, daß er ſich derjenigen 
ichtungen, welche ihm ale dem Haus, Bater eis‘ 
genthümlich zufommen, um fo viel eifriger, ſorg⸗ 
faltiger und beſſer annehmen kan. Er entziehet ſich 
hiernaͤchſt durch glückliche Verhehrathung allem 
Verdacht und Argwohn, welchen andere von ihm 

hegen duͤrfften, entfernet ſich auch ſelbſt der Gelegen " 
heit zu fündigen. Wie viel Gelegenheiten ereigdgen 
ſich nicht bey einer Wirthſchafft eines Unyerehelig⸗ 
ten, Da ſelbiger auf unzehlige Art und Weiſe bey als’ 
ler ſeiner Vorfichtigkeit hintergangen, bevorthilet 
und betrogen werden kan? Er mag alles durchkrie⸗ 
chen und vollkommen verſtehen, fo ik er dennoch nicht 
31 2 ver⸗ 


® 


i 
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vermoͤgend, der Liſt und denen Raͤncken einer eini- 
nen boshafften Magd vorzukommen. Sollte es ige 
auch moͤglich fallen, ſelbige aller Orten, im Stall, 
Küche, Keller u. f. w. zu begleiten, fo wird ee dennoch 
gar leicht init ſehenden Augen betrogen werben. Ge 
fest, daß er ſelbſt einen K —— abgeben, Milch 
hen. Butter auswaſchen, Käfe machen, 
and dergleichen bereiten wollte, fo würde er vorerſt 
wider allen Wohlſtand handeln, hiernaͤchſt aber 
ſich durch dergleichen Unternehmungen, welche er 
- nicht enfllommen verfichet, noch weit mehr felbft be⸗ 
trügen. Erlernete er aber auch diefe Rocken Phi⸗ 
loſophie vollkoͤmmlich, und wollte fich zugleich des 
Wohiſtandes halber nicht bekůmmern, würde ee 
nicht weit wichtigere Angelegenheiten in feiner &, 
brigen Saushaltung Hierdurch verabfaumen ? 
Würden feine Knechte nicht von diefer Gelegenheit 
profitieen, und feinem Viehe die gehörige Fuͤtterung 
und Wartung entziegen, dem Muͤßiggang nach⸗ 
hängen, und uͤberhaupt mur verrichten, was ihnen 
bequemlich wäre? Welche Wirthſchafft wird alſo 
einem ſolchen mehr einbringen oder ſchaden? Ohne 
Stociffel wird der Verluſt, welchen er ſich durch Ver⸗ 
abjäumung feines ordentlichen Beruffes, und der 
ihm zukommenden Berrichtungen zuziehet, gröffer 
feyn, als derjenige Vortheil, welchen er disfalls zu 
erlangen bemühen iſt. Sollte er auchgleich alle 
Kuͤh Fladen ſelbſt umwenden, den Miſt⸗Hauffen 
mit eigener Hand zieren und einflechten, die Flachs⸗ 
Breche, Hechel und Spinn Rab geſchickt zu fuͤh⸗ 
ren wiſſen, Die Kälber in eigener Perſon eintragen, 
ſeinen 


1% 


| des vertheidigren Land⸗Lebeno qır 
feinen Hünern Eyer abnehmen ‚ Milch und andere 
Vorraͤthe in feinen Beſchluß und Verwahrung 
bringen; So wird er dennoch mit aller feine Sorg, 
fallt und fleißigen Bemuͤhung nicht fo viel verdienen 


"Tönnen , ale ihm die verabſaͤumete Feld Acheir 


Schaden zu wege bringet. Dergleichen Leute fin, 
den ſich auch gar bald ſelbſt und auf einmahl betro⸗ 


gen. Denn ſie werden nicht Umgang nehmen koͤn⸗ 


nen, ihre geſammleten Vorraͤthe zu Marckte zu ſchi⸗ 


‚en, und das daher geloͤſete Geld feinen Maͤgden 


anzuvertrauen; er kan unmöglich mitgehen, wenn er 
nicht unterwellen ſich des mehrern zu Hauſe betrogen 
wiſſen will, folglichmuß er ſich gefallen laffen, wenn er 
Dergeftält hintergangen wird. Was hufft ihm fol 
chemnach, daß er feine Kaͤſe, Butterwecken, Eyer und 
ale übrige Vorraͤthe alleſam̃t in Alphabetiſcher ord⸗ 
nung rangiret, wohl verſchloſſen, richtige Tage Regi⸗ 
ſter durhidergebalten, nd alſo auch in andern Sa⸗ 
chen mit gleicher Einfallt verfahren hat? Dahero 
erhellet hieraus bereite, daß ein Land⸗Mann nach 
aller angewendeten Muͤhe und Sorgfallt denjeni⸗ 
gen Nutzen zu keiner Zeit erzwingen werde, welchen 
eine Frau einer Haushaltung zu wege bringen fan. 
Im Gegentheil verhindert eine kluge Haus · Frau 
dieles Aergerniß und Verdruß unter dem Gefinde, 
erſparet dem Manne vieles Geld, indem ſelbige vor 





Waͤſche, anderes Seinen, Gerärhe, vor Betten und 


Haus. Rath fleißig forget, alle Meublen durch klu⸗ 

ge Wi conſerviret, allen Einkauff mit 

groͤſter Menage wahrnimmt, die Küche beſtellet, 

und Speiſen ohne Verſchwendung und Aufwand 

Kenne met, eu bean ale 
3 





! 


verſprochen bat. 
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uche Gaegenheit veranlaſſet, wodurch fie ihrem 
»Manne Vortheil, Vergnuͤglichkeit und Ergoͤtzung 


vrverſchaffen kan. Kinder; welche der Zweck und Er 


folg des Eheſtandes find, bleiben gemeiniglich nicht 
auſſen; Dieſe, wenn ſie wohl erzogen find, ergoͤtzen 
derer Eltern Gemiith; und vertreibenignen durch 


Kurtzweile und Liebkoſen manche misvergnügte 


Stunden, ſind auch denen Eltern, wenn ſie erwach⸗ 
fen und wohl erzogen werden, eine groſſe Beyhuͤlffe 
in ihrer Wirthſchafft, ober gereichen ſelbigen durch 
:anderweitiges nuͤtzliches Bemuͤhen zu beſondern 


Ebhren.“Endlich erlanget ein Land Mann durch 


glückliche Verheyrathung Ruhe und Zufriedenheit 
des Gemuͤrhs, und allen denjenigen Segen, wel⸗ 
chen der groſſe G0Ott chriſtlichen —* zu geben 


. 
\ 


FF 


| ‚So An Land · Mann Friede und Einigkeit 
| lieben 


ne 
ESGs ſoll ein ieder Haus⸗Vater mir feinen Na 
barn, und. mit derjenigen Gemeinde, darinne er 
wohndafft tik, fo leben, daß er niemand nachteilig, 
noch auf einige Art und Weiſe denfelben an ihrer 
Ruhe und Zufriedenheit hinderlich fey. Beſon⸗ 
ders aber fell ee Friede und Ruhe In feinen eigenen 
Wohnungen erhalten. - Dahero muß er fihmif 
feinem: Weibe, wohl verfräglich und liebreich bege⸗ 
ben ; feine Kinder zur guten Einigfeit ermahnen 
und anhalten, fein Geſinde vor Zanck und Balgen 
warnen. Dieſem allen aber felbft mit gutemEren 
W vw... oa . u j p 
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pel forgfältig vorgehen. Hiernaͤchſt har er fich vor 
unnuͤtze und weitlaͤufftige Proceſſe fo viel moͤgli 
zu huͤten, denn die Streitſucht iſt gewiß unter die 
von denen meiſten unerkannten aber auch ſchwer⸗ 
ſten Suͤnden zu zehlen, zu dem bringet ein magerer 
Vergleich allezeit mehr Vortheil ein, als ein fetter 
Proceß. Man erachte nur, was endlich aus de⸗ 
nen Proceſſen entſtehet, wenn fein Theil nachge⸗ 
ben will, und der Streit von einem Termin auf dep 
andern, ja von einem Jahr zum andern mit vieler 
Hitze und Koſten fortgetrieben wird ? Sterben 
nicht viele daruͤber, ehe ſie dasſenige zu Ende fuͤh⸗ 
zen, was ſie ſuchen? Streiten ſich nicht viele arm, 
und verlieren offtmals mehr, als ſie haͤtten gewin⸗ 
nen koͤnnen, wenn ihre Sache auch gluͤcklich ausge⸗ 
falen wäre? Und über alles dieſes beunrußigen 
fie ihren Leib, und verlegen ihr Gewiſſen, da fie 
währender Proceſſe ihren Gegner oͤffters als den 
befftigften Seind verfolgen, unverfößnlich mie ihm 
leben, und ihm alles Boͤſe auf den Hals wuͤnſchen⸗ 
Verlieren ſie endlich bey wichtigen Proceſſen, ſo 
wollen fie deſperat werden und verzweiffeln. Hier⸗ 
naͤchſt verfänmen fie in ihren Haushaltungen viele 
Bei mit Abwartung derer Termine, und mit dent 
fftern Befuchenigrer Abvocaten. Nah Gele 
genheit find viele Reife» Koften aufzuwenden, und, 
was ungehlige andere Lingelegenheiten mehr find. 
Es mögen auch die Proceſſe noch fo vercheilbafftig . 
vor und audfällen, fo wird man dennoch nicht ges. 
eingen Verluſt dabey innen werden. Es ifk eine 
echte Seuche, wer einmahl zu Kriegen, oder Pros 
VE 77 seit 
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eeſſe zu führen angefangen hat. Denn wenn eine 
Sache verlohren gegangen —8 viel Gelb zu 
geſetzet worden iſt, fo gedenckt man in eiterandern 
feinem Schaden beyzukommen, und fängt, neue 
Händel an: Iſt man hinwiederum unglũcklich 
und hat bereits viel verloren, fo vermeinet man, 
weilen nicht viel mehr zu verlieren uͤbrig ſey, wolle 
man vollends ſein Gluͤcke wagen, da ſo viel wegge⸗ 
worffen ſey, möge das uͤbrige auch drauf gehen, 
and es hoͤret die Begierde zu ſtreiten nicht eher auf, 
ale big dergleichen Leute mit ſchwerein Gewiſſen 
darůber verſterben, ober endlich nichts mehe zu ver⸗ 
ſtreiten haben, verarmen und an den Bettele Stob 
gerathen. Der vernuͤnftige Land. Mann geräte 
es dahero ken Zeitenan, werträßfich gu feben, und 

allen Vorfallenheiten, fo weit es möglich und chrifts 

behiſt, zu aller Zeit nachzugeben. 

Soll ein Land ⸗/Mam richtig in feinem 
 Aanswefenfepn. | 
Es muß beſorgt leben, feine Herren⸗ Dienſte und 
Gefaͤlle, an Steuern, Gebzinfen, Qvotembern, Des 
dem und andern Abgaben ind Dienften, zu rechter 
und gehoͤriger Zeit abzutragen, auch nach beren Cin⸗ 
richtung famme und ſonbers gehörigen Orts feine 
Sviktungen einfordern, anderer geſtollt, wenn der⸗ 
gleichen Gefälle aufwachſen, werden ifm gar halt 
Unfoften verurfachet, ja wenn er 28 ann Executionu. 
andern Hilfe Mitten Fortimien laͤſſet, muß er nach 
Gelegendeit ein Sthf Bich verſtoſſen, ober ff 
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Auſſern, mad nur gelten mil Al woburch et 
ernach in ein Labyrinth verfällt, daraus er ſich fa 
old nicht wieder reiſſen kan. Seinem Gefinde ſoll 
‚ feinen Lohn ſchuldig bleiben, ſondern daſſelbe beij 
zndigung ihrer Dienſt⸗ Jahre lederzeit voͤllig ab» 
ıblen. Berner richtige Haushaltungs⸗Regiſter 
ber alle Einnahmen und Ausgaben, uͤber Ausſaat, 
kendte und Austruſch führen, beſonders aber uͤber 
eine Vorraͤthe und Geſchirr ein richtiges Inven⸗ 
arium errichten, und ſolches oͤffters durchſehen, da⸗ 
nit er fo wohl wahrnehmen möge, mie fein Geſinde 
nit dem Geraͤthe umgehet, ob ihm auch wohl gar et⸗ 
das davon entwendet, und geſtohlen werde, ald 
uch innen werden koͤnne, was vonfeinem henoͤthig⸗ 
en Geflhirr annoch brauchbar und zu nutzen, ober 
ereits ſchadhafft ober gänglich eingegangen fen,da ck 
enn dag ſchadhaffte alfohhld auszubeffern, oder befe - 
en Stelle mit neuen Städen in Zeiten zu erfegen 
at, Wollte ein Land⸗Mann diefed verabfäumen, 
vuͤrde er groſſen Schatenleiden, denn ſolchenfalls 
verden ſeine Leute mit dem Geſchirr und anderm 
Beraͤthe nochlaͤßig umgehen, vieles verwerffen, und 
nuthwillig von Händen kommen laſſen, indem ſel⸗ 
ige wiſſen, daß von ihrem Seren feine Nachfrage 
zehalten, noch weniger aber dishalb Rechenſchafft ges 
fodert werde. Endlich aber entſtehet aus dieſer Mich⸗ 
aͤßigkeit und Unordnung bas Unheil, daß hernach⸗ 
mahlen in der allernoͤthigſten Arbeit oͤffters ermas 
irmangelt, was nicht entrathen werden fan, ben 
welchem Erfolg und Beduͤrffniß man entweder zu 
denen —* herum lauffen und borgen, oder 
Bis wohl 







—X 


126 . W. Zweyte Sortſetzung 


wohl in denen Schmieden und bey den Wang 
viele Stunden auflauren muß, bis ſie und derglä 
chen beuoͤthigtes Geſchirr von neuen verfertiget pa 
benu.f.w. Gleichergeſtallt iſt ihm die gute Ord⸗ 
nung ben allen andern Gelegenheiten unentbehrlich 
noͤthig. | 
00? 8. | | 
Soll ein Landmann ein Liebhaber der Lin 
ſamkeit feyn. _ 
Ein rechtſchaffener Chriſt erwehlet ordentlich ja 
ben Ende das Land Leben, damit er ſich aller Eitelkeit, 
ja uͤberhaupt ber Welt entziehen, und in Unſchuld 
und Arbeit GOtt ehren, ‚und feinem eben, Dies 
ſchen um fo viel eifriger dienen wolle. | Wer auch 
die wahre. Tugend rechtſchaffen liebet, und fi 
be hat erkennen lernen, wird von ſelbſten gleichs 


‚ Fale einfehen,, wie ihme afle weitläufftige Geſell⸗ 
hafft in feiner Ruhe Hinderlich und nachrheilig ſey. 
s iſt niche möglich, daß man auf dem Lande zu al⸗ 
ler Zeit ohne Geld und ohne Zeit⸗Verluſt fi Ge⸗ 
ſellſchafft verſchaffen koͤnne. Wir verſaͤumen oͤff⸗ 
terer viele Zeit, mit unſerm Zug Viehe, wenn wir 
unſere Gaͤſte von entlegenen Orten herzu holen laſ⸗ 
fen, und bey deren Bewirthung unſere Leute abe 
mößigen follen. Wie viele Fütterung wird niche 
auch vertan, wenn fremde Säfte mit Sad und 
Pad bey ung einfprechen, und mit ihrem eigenen 
Viehe in unfern Höfen ausfpannen. Hauptſaͤch⸗ 
lich aber verfäumen. wir bey dergleichen Zuſpruch 
unterweilen die nothwendige und gehörige Döfihe 
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Iber unſere Arbeiter und Geſinde, weohnwdb. wir 
ieſelben zu vielem Unfug, Müßiggang uno Uns 
wönung verleiten. Die vielen Ausgaben , welche 
ey fremder Bewirthungunentbebrlich find, wird. 
in ieder ſelbſt zur Önüge empfinden, und mis 
Schaden einfehenleenen. Es meinen zwar viele, . 
als ob fie auf dem Lande ohne vielen Aufwand und 
ven nahe umſonſt ſchmauſen koͤnnten, indem fie 
uns erzehlen. Wir haben den Wein ſelbſt im Kel⸗ 
lee, wir haben Wildpret auf unſerm Refier, 
wir haben Kälber, Schaafe, Schweine und alle 
Arten von Feder - Vieh, auch Fiſche in unferek 
Daushaltung , Butter, Zukoſt und Garten Ges 
wächfe iftgleichfalld unfer eigener Zuwachs, Bier 
Brauen wir auch felbft; Hafer und Heu, Stroh 
und andere Fütterung wächfet bey und in Uiberfluß 
das liebe tägliche Brodt, was hierbey aufgehet, 
werden wir Baum gewahr, die. Aufwartung ge⸗ 
ſchiehet von unferm Befinde, und was fie weiter vor 
viele Vortheile zu Befhönigung guter Menage 
anzuführen wiffen. Wenn wir und aber zu ande» 
ger Zeit um den Ertrag ihrer Güter erkundigen, 
fo hören wir dergleichen Hauswirthe mit gantz an⸗ 
derer Sprache reden; denn da vernehmen wir von 
ihnen mit wielen Klagen, wie, fie ihre Guͤther 
kaum auf 2 bie 3 pro Cent zu nutzen vermoͤgend 
find. Darf man fich aber geflallten Sachen nach 
wundern, went derjenige Aufwand , welchen fie. 
bey fremdem Zuſpruch zwar ohne Geld, doch mit 
Confumtion ihrer Vorrätheund Bictualien zu bes 
flreiten haben, ihnen felbft von denen Ar 

ee ihrer 
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three Guͤther entgehet? Speifen und Fürterung, 
welche ſolchergeſtalt verthan werden, koͤnnten fer 
mohl verfilbert werden. Wenn das Gefinde be 
Erfparung der Aufwartung von noͤthiger Ham 
Arbeit nicht abgehalten würde , koͤnnten gleichfaßs 
vlele Tage Loͤhner ⸗Koſten erfparet werden; Bf 
man alfo von dergleichen Haußwirthen die Be 
werben nicht Hören bürffte: Wie ihre Suͤther 
urch fo viele Löhne mitgenommen, und gleichen 
geſtallt alle ihre Borräthe von Jahr zu Jahr aufs 
diengen, und wenig zum Verkauff übrig bliebe x. 
m. Andere lagen , daß fie mit ihrer Saat und 


brigen Feld⸗Arbeit felten zu vechter Zeit u Steam ⸗ 


de kommen koͤnnen, ob fie wohl vieled Zug Vieh 
halten; Sie überlegen aber nieht, wid wid Tage 
und Wochen ihr Vieh durch ihre eigene Veranlaß 
fing von ndehiger Arbeit abgemuͤßiget wird. Man 
heſucht 5. E alle und iede Jahrmaͤrckte derer naͤch⸗ 
ſten Städte, man verfäumer nicht gerne die gering. 
ſten Luſtbarkeiten, fie mögen noch fo entlegener 
Drte zur Erndten⸗ und Saat⸗Zeit angeflellet werden, 
oder auch noch fo lange dauren. Uiberfaupt will 
man nicht gerne eine Goſterey außfchlagen, wozu 
inan eingeladen wird, Darf man alfo wopl Die 
Hintanfegung und Verabſaͤumung derer Aecker 
denen Deconomien feloft zuſchreiben? Keineswe⸗ 
ges! Man ſummire vielmehr die Tage der veran⸗ 
laſſeten Berfäumniß in Jahr und Tag, fo wird 
man befinden, daß dadurch denen Aeckern offts 


mahls der deifte Theil nöthiger Arbeit entzogen 
worden. Hieraus erſiehet ein ſolcher gefellider 
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dauswirth, daß er durch das Unterlaffen unnd« 
Biger Meifen entweder ein bie zwey Geſchirr auf 
einen Guͤthern gänglich erfparen, oder doch viel⸗ 
mehr benoͤthigten Falls dieſelben zu unumgaͤng⸗ 
ich nuͤtzlicher Feld⸗Arbeit haͤtte anwenden koͤnnen. 
Aiberhaupt aber treibet einen Land» Mann Feine 
Noth zuweitläufftigen Geſellſchafften: Es iſt fele 
ten ein Ort fo abgelegen, daB man nicht in der 
Drachbarfchafft ohne groffen Aufwand ein pane 
gute Freunde fich zu erwehlen Gelegenheit haben 
follse, es iſt auch wirdlich feine verteautere 
Freundſchafft, ald diejenige, welche wir ung in 
Erwehlung weniger getreuer und folcher Freunde, 
die mit und ohne geoffen Aufwand vormillen neh» 
men, zu wege bringen. So bald aber als wie 
gewahr werden, daß ung unfere Freunde zur Laſt 
find , fo bald wird auch dag Vertrauen gegen die 
felben wegfallen, und wir werden auf Belegen 
heit dencken, ( wenn wie rechtichaffen und kluͤg⸗ 
lich wirthſchafften wollen ) wie wie ihrer los wer, 
den können. Sind nun diefelben nicht fo gar zahl⸗ 
reich, fo können wir auch bald ändern. Ande⸗ 
rergeſtallt aber werden wir nicht leichtlich begueme 
Gelegenheit erfehen, wie wir und ihrer entfchlagen 
wollen. Denn man bilde fi nur gewiß ein, daß 
man durch deren Entfchlagen eben fo viel Feinde 
erwecke als man vorhin, wenigſtens deren Wer, 
ſtellung nach, Freunde an ihnen gezehlet hat. Es 
unterbleiber nicht, daß uns ſelbige ohne alle Scheu 
verfolgen, und ung alles Boͤſe fo wohl anwuͤnſchen, 
als auch ſelbſt anzuthuun ſich bemühen werden. 

6% 
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ſiehet man hernach, wie weit fich die Freundſchafft 
olcher Schmarutzer erſtrecket! Eben dergleichen 

alſchheit erſehen wir an ſelbigen, wenn fie und 
durch ihren oͤfftern Zufpruch und durch Öfftere ver. 
anlaffere Schmauferegen endlih arm gefreſſen ha⸗ 

ben, alödann find wir fo bald von ihnen verlaſſen, 
als wir. unglädlich und arm worden find , und 
wird fich niemand leicht von felbigen rühmen , daß 
man von ung wiffe,oder vorhin ung fo wohl gefannt, 
als gutes von und genoflen Habe. Da if fein 
Sreund, welcher uns in unferer Armuch und Torf 
durch feine Mittel wieder aufhelffen, oder es ſonſt 
treulih meinen und und dienen folte, vielmehr 
ſchaͤmet fich einieder mit einem verarmten Freun⸗ 
de etwas zu thun zu haben, und gemeiniglich ur⸗ 
theilen dergleichen Leute, es muͤſſe ihnen nothwen 
dig ungleich ausgeleget werden, wenn ſie bey ihrem 
Anſehen einem Bettelmann das Wort reden ſolten: 
Freundſchafft, Mitleiden und Siebe iſt bey der 
heutigen falfchen Welt fo bald erloſchen, als wie 
auffee dem Stande find, dergleichen falſche 
Freunde duch Geld und Wohl⸗Leben zu erhalten 
und zu fretzen. | 

| 9 

Sollein Landmann nüchtern und maͤßi 
zu leben gewohner feyn. 

Es möchte hier wohl mit Recht nach dem gewei⸗ 
nen Sprichwort heiſſen: Wie der Wirth iſt, ſo 
beſcheret GOtt die Gaͤſte, oder, wie der Haus⸗ 
Vater beſchaffen iſt, wird auch deſſen Wirtchſchafft 
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und Haus⸗Weſen beſtellet ſeyn. Es Fan nicht 
anders als unordentlich zugehen, wenn der Haus⸗ 
Vater ſich alle Tage in denen Schencken herum 

let, und nicht eher nach Haufe kommt, als 
is er entweder fein Geld im Spiele, ober ſeinen 
Verſtand im Bier Kruge vollkoͤmmlich verlohrrn 
Bat. Em folder wird vorfen Haus⸗Weſen gan 
unbeforgt leben, oder wenn er etwas veranftalter, 
alles ohne Wiberlegung und vielmahlen zu feinem 
geöiten Schaden verrichten, fein Gefinde wird 
dabey gleichfalls verwehnet, faul und laſterhafft ges 
macht werden. Koͤmmt es vollends ſo weit, daß 
der Herr mit ſeinen Knechten zugleich in denen 
Schencken concurriret, fo iſt die Wirthſchafft vol⸗ 
kends verlohren, und der Feyer⸗Abend vor der Thür. 
Eine wohl eingerichtete Wirthſchafft wid ſo gar die⸗ 
jenigen Beſitzer nicht dulden, welche auch nur un. 
Ceeweilen dem Trunck und Wohlleben nachhaͤngen, 
and hierdurch Dad Ihrige verabfinmen; denn bie 
Wirthſchafft bleiben zu aller Zeit ein concarena- 


tus labor, und darf alfo fein Tag, fa feine Stunde 


müßigvorbey gehen, wenn wie und anders Nutzen 
ſchaffen wollen. Es heiße Hier nicht nur, wie bey de⸗ 
nen Gelehrten: Nulla Dies ſine linea, fondern viels 
mehr: Nullahora fine diligenti cura & indefeſſo 
labore. Ein Hau Wirth reißt gar leicht mit Ber, 


weniger Stunden wiederum ein, was er‘ 


viele Tage wohl veranftallter, und nuͤtzlich ausge⸗ 
eichtet hat. Es wird weiter von einem Landmann, 
welcher nüchtern und mäßig leben will, erforder, 
daß erdenjenigen Land⸗Koſt gewohnen lerne * 


> 


\ 
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hm in feiner eigenen Oeconomie zuwaͤch ſet; Es bein 
en fich viele auf dem Sandedurchigr Woßllebenum 
e Hab und Gurh, undverfündigen fich barmeben 
verlich, wenn fie die fhönen und herrlichen S— 
ben Gottes, welche ihnen dieſer weile Schöpfferge 


gen fo geringe Bemuͤhung zumachjen und erbaw 


en läffet, murhwillig verachten, vor ihren Seibzuae 
* ſchaͤtzen, os wohl vielmahlen —— —3 
umtommen laſſen. Wofern auch ein Landmann nad 
in ſo weit gut wirthſchaſſtet, daß er diejenigen Di 
etualien, welche ihm in ſeiner Haushaltung zuwah 
fen, ſorgfaͤltig verwahren, zu rechter Zeit feil gaben 


und zu Marckte bringen laͤſſt; So wird dennoch 


‚Me dieſe Bemuͤhung, und die dager genommene 

ed » Einnahme feine Geld, Kafjen —— 
vermehren, wenn er dagegen an Delicateſſen und 
gute Lecker⸗Biſſen gewohnet, und ohne felbige zu le 


. ben nicht vermögend iſt. Dergleichen belicate 


Speiſen kommen im theuerer zu ſtehen als feine 
Waaren, ein folcher verfrift in einee Mahlzeit 
mehr , als er in vielen Wochen nicht Härte au 


_ Vermendendürffen, mern er fich mit feiner Land⸗ Kef 


hätte begnügen laſſen wollen. Und da hiert 
dergleichen Speifen gemeiniglich ſehr unverdaulich 
und ungefund ind, fo Hafer ginticberum ergebli 
ches Geid denen Medieis vor ihre Huͤlffe zu entrich⸗ 
ten. Uiberhaupt aber kan ich nicht einſehen, wie ein 
Menſch, welcher einmahl das Sandsteben zu feinem 
wech erwehlet hat, nicht derjenigen guten. Koſt ger 

m onen will, welche er hier finde, Dennmad 


fu hiet und hier? Wir haben allerley Sleif — 


— 
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me, altung; da wir ordentlich zu gewi 
Jahrrs⸗Zeiten Rinder, Kaͤlber, Schafe, gm 

neu. f. 0. ſchlachten, von Feder Bich auch er; 
‚ Binnen, was uns ambeflendüntfe. Wir 
weiter in unferer Haushaltung Butter, Milch, 
per, Käfeund andere unentbehrliche Haus⸗ Koſt. 
ir haben Brodt, gute Zugemäfen, die ſhoͤnſten 
Garten Früchte und allerhand Obſt und Erd: Ben 
waͤchſe, auch andern Zuwachs, daß wir alſo wahr⸗ 
Bafftignicht Urſach haben, und nach andern Spt + 
fen gehüften zu laffen, beſonders ba Dieje Epeifenumd 
juträglicher und nahrhaffter, jene aber koſtbar und 
ungefand find, auch über dieſes unſern Leib nur zur 
Woluft und Uippigkeit gemeinlich anreitzen und 
10. 


Soll ein Landmann nicht gantz ohne Mit⸗ 
tel ſeyn. 

Es hat dieſer ale ein guter Chriſt vornehwlich von 
GOtt zu erbitten Urſach: Reichthum und Armuth 
gieb mir nicht ec. Allzu viele Mittel und groſſes 
Vermoͤgen gereichen einemkand- Mann zur Berfüße 
zung, machen ihn flolg und hoffaͤrttig, faul und 
wachläßig , oder verleiten ihn wohl gar zu Dem 
(händlichkten Uibel dem Bei: Armuth hingegen 
jeheet ihn auch nichts Outed, ed wird ein Armer feir 
- nem Oben gar leicht untreu, bevortheilet feinen 
Tächtten, wad bemuͤhet ſich durch Luͤgen und andere 
bbſe Raͤncke Gluͤck und Geld zugewinnen. Ein Land⸗ 
Mann, welcher von u Mitteln eutbloͤſſet iſt und 
— a nur 
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nur alein durch Schulden und Vorgen zu einer 
Nahrung gelanget, wird ſo wenig gluͤcklich werben, 
als ein armer Kauffmann, deſſen Waaren lauter 


> Credit find; ed mag eine Nahrung fo ſchlecht und 


Bein ſeyn, als fienur will, fo wird dennoch Deffen 
ee bey dem Antritt feiner Wirthſchafft er⸗ 
blichen Verlag noͤthig haben. Man überfommt 
Icen ein Guth zur Erndten⸗Zeit, woferne man 
nicht die Erndte über dad Kauf⸗Pretium des 
Grund Stüdes, allermeiſt bezahlet: zu dern fin, 
det man öffters feine Inventaria oder doch felbige 
fehr unvoükoͤmmlich, es fehlet gemeiniglich Zug 
und Rind⸗Vieh, Saamen, er Meubln 
und ander unentbehrliches Geraͤthe, die Gebaͤude 
find offt ſehr baufaͤllig, die Felder ſchlecht geduͤngt 
und ausgeſogen. Was will ein Wirth da anfans 
gen, wenn er nicht Verlag Bat? Die Erndten, 
fo er die erſten Jahre gewinnet, find nicht zulänglidh, 
Daß er damit von denen ruͤckſtaͤndigen Erbe Geldern 
etwas abzahlen möge, fie reichen oͤffters in guten 
Jahren Faum fo weit zu, daß er fein Daus und 
ieh nothduͤrfftig verforgen und wenige Vorraͤthe 
aufbehaltenfan. Bleibt er nun ſolchenfalls hey er⸗ 
mangelnden Mitteln die erſtern Erbes Gelder ſchul⸗ 
Big, ſo treibt gar bald ein Termin denandern, und. 
womit will ee hernach deren gedoppelten- Abtrag 
thun? Trifft ihn weiter in denen erſten Jahren 
Miswachs und Wetter: Schaden, da er. nicht eins 
mabhl zulängiiche Brödtung und Fütterung vor fein 
Vieh gewinner, ſendern Vorräte ven andern Or⸗ 
‚ ten gufzukauffen ſich genoͤthiget ficher, fo Ra 
Ä m 
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maßt feine Wirthfchafft berloßem: : “IR einfolchen 
aber. ir gufen Jahren noch. ſehr glücklich und darf 
Peine. nenn Schulden machen, fo wird er doch fo 
bald nicht reicher werden, und zu Kräften kammen 
Ennen, feine Creditores, welchen er Erbe Gel⸗ 
der oder Intereſſen ſchuldig iſt, kehren ſich nicht dard - 
en, ob gute oder ſchlechte Zeiten erſolgen. Dahe⸗ 
ro muß ein ſolcher fand. Mann bey Miswachs oder 
such in allzuwohlfeilen Jahren, wenn er etwas zu 
bezahlen ſchuldig iſt, verſtoſſen, mas er hat, und 
was nur gelten will, und geräch dadurch in das groͤ⸗ 
ſte Labyrinth. Denn woſerne in wohifeilen Zeie 
ten feine Vorraͤthe fo befchaffen, daß fie aller Or⸗ 
sen in Uiberfluß und unangenehm find, ſo mußen 
offtmahls feine beiten Pferde, Mind Virh oder auch 
andere unentbehrliche Vorraͤthe verftoffen, folchers 
geſtalt bleibt fein Acker ungebauet liegen, da er | 
durch die Veraͤuſſerung bed Viches auch die benoͤ⸗ 
thigte Duͤngung nicht hat gewinnen koͤnnen. Hier⸗ 
durch wird ihm wiederum der naͤchſte Jahr⸗ Mutzen 
geſchwaͤchet, weilen ihm vieles Getreide zuruͤck blei⸗ 
bet. Butter, Milch, Kaͤſe und andere Vieh⸗ 

Nutzung hat er weder vor fein Haus zulaͤnglich, 
vielweniger zum Verkauff übrig, jo gar muß oͤff⸗ 
ters Saamen Getreide, Stroh, Heu und andere .. 
Inventarien Stüden vor eingeringed Spott- Geld | 
wertgen werden, woher will er diefen Schaden ers | 
ſetzen Sat er noch) Credirund borgt, fo find neue 
Intereſſen zu bezahlen , folchenfals iſt er ſchon | 
böchftunglädlich, denn über die neue Schuld, ſo er 
gemacht, wird er noch erheblichern Schaden gewahr 
Aaa a Al, 
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werden. - ne nissen wieherms 
erfanffen n t, kommen ihn gantz getwiß 
ee Peeion Beben als er die feb 
nigen hat verlaſſen muͤſſen. Er wird auch weßlin 
Wieder » Ant g des Zug⸗ und Rinds Wichen 
besrogen, Rſecker ſich — —— ſd. Wie 
ſehen alſo, wie hoͤchſt ungluͤcklich ein ſolcher Land⸗ 
Mann ſey, welcher ohne Binlängliche Mittel nur 
ex cupidine habendi, ger um etwas eigen, 
| Moich⸗ zu beſitzen, fich in Gürber verſtecket. 
welche er nicht. —& Ban, ſoudern wi 
mit Verluſt und Einbufjederer wenigen Mittel 
welche er bereite gehabt, und faues erworben dat, 
| wer inwiederum überlaflen muß. Der 
a it — en volfonnmen gluͤcklich 
den zu aller pe enbten vorrächig Haben fan, 
nehmlich eine in Beutel an Gelbe, die andere ag 
Vorraͤthen auf dem Boden, bie Dritte auf dem Felde 
Ma guter —— Ob nun wohl folder Glikf, 
— wenige Land⸗ Sente theildafftig * 
ſo ſind dach ſelbige bereits gluͤcklich genung, 
ſie ihre Guͤther allermeiſt bezahlt, und —— 
daß Ne ſich jo gleich bey dem Anrritt ihrer 
en ein zureichendes Inventarium or 
e Felder mit Düngung und gutem Saamen ver⸗ 
= ihre Gebaͤude im tüchtigen und guten Stand 





Eönnen, und hiernaͤchſt noch ſo viel Mittel ber 

gen, daß fie beg unvermeidlich vorfallenden Lin 
gluͤcks⸗Faͤllen, ober bey fehe wohlfeilen Zeiten nicht 
fo gleich mit allem, was ſievon nöchen haben, looſchla 
ven und u Dlanchte ichen hy tnfondernißes Bor: 
roͤthe 
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| ir bis auf dieienigen: Zeiten aufbehalten koͤnnen, 

Ba Mige buch guten Werth umdenir iserlanbten Pros Ä 
St ins Geld zu fetzen find. Uidrigens maſſen Beige 

| Su 0 lc nme been vera Du 

ch bey Wetter · Schaden und Miawachs von 









gebracht und vollkonmmen kluͤglich zu 
gelernet hat, teirdfich Gier gar bald au und 
ya niachen@ännen, : Man kan auf ſoiche Art 
groffem Dermögen gelangen, 2 a (ee 
Grmifen berieen, noch Ren Veächien bevserfei 
len u Doch will ich bl öhuhen 
nicht rechnen, welche ihe fammtliches Getreide auf 











Dielen habe 
wiehnung gechan. Lliberhaupt if derjenige nur ale 
lein vor glaͤckſelig zu fhägen , welcher ben feiner 
 Wirtüfehaffe nice nur Reichthum und irdiſche 
Scehãaͤtze, fondern vornchenlich Segen 
zu verbienen bemuͤhet iſt. Einem Lichhaber der 
MWarchſchafft, welcher gan * Mittel und Ders 
mögen if, teil ich aber ‚die 
als Verwalter, Hoff Weiler, Hogt unb berglels 
* Dienn, und dergeftallt fein Bode am und Lingee« 
Sedo fnmbge Aernbeind fie ale, 
hat weber Schulden gen, vielmchr bie 
Wwoichönfe —— — 8** 
B Han $ Witt. 
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Sirthſchafft zu exleenen, und alles — 
und Schaden zu wagen, mad bey aller 
Schaden ober Vorthell zu wege bringen konne 
Wenn er nachhero feines Heren Guth voſikdarm⸗ 
An verwalten und en Po u 
it, wird er mm 
“ Accuratefle fleinen Deconamien ald ein — 
Vater und Eigenthums⸗Herr vorſtehen koͤnnen. 
Ein ſolcher kan in feinem Dienſte, vornehmlich weun 
er etche Jahre darinne treulich beſtanden, wohl 
gewirthch afftet; und ſeinen Berbienft zu rathe ge 
halten, endlich Wohl fo viel: erübeigen, daß er ein 
kleines Suͤthgen Dusch ein erworbents Angeld an 
ſich zu erhandeln und nachhero durch gluͤckliche Ver⸗ 
heyrathung vollend zu bezahlen im Stande iſt. Se 
darf er auch hernach ohne groſſen Haſard anſehnli⸗ 
che Guͤther in Pacht nehmen, nachdem er vol, 
kommliche Einſicht von deren Ertrag erlanget hat, 
und darf nicht in den Tag Geh oder auf ein blinde 
Gluͤck dergleichen wagen: Wir haben ins Sande 
viele Guͤther, auf weichen gefbichte Pache « Lente 
durch ihren Pacht und durch gehörige gute Wirth⸗ 
ſchafft faſt eben fo viel als ihre Herren felbft gewiren, 
len Kanten Echaber ber en er 
en Leuten Schaben Babe; denn wofern e 
ihre Güter ſelbſt abminiſtriren ſollten. dürfte ed ſich 
öffterer zeigen, daß fie en u... gessinnen 
vermögend. wären, dit » Leute zuhlen 
Sina Gerz ————— let 
ihren Pachtern en nicht. —— — 
den; denn ieuxhr ein Eyrlichender er ei, 


? Bi 
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nen Guche gewinnet, ie beſſer wird er wirthſchafften, 
und ihm —— ——— ſeines Dam. 


Mugen zugleich befördern, um ſich hierdurch in 
Verfaffung zu ſetzen, vom demfelben vor unents 


behrlich angeſehen zu werben : da hingegen eine 


Herrſchafft ſich felbft ſchadet, wenn fie ihren 
Pracht. Seiten feinen Biffen Brodt gönnen, und fels 
bigenihre Guͤther nad) dem Ertrag der beften Jah⸗ 
re auf Seller und Pfennige anfchlagen wollte. Wo 
will ein Pachter da beſtehen? Entweder er muß 
entlsuffen, und alle das Seinigeim Stiche laſſen, 
oder werm er boshafft ift, feinem Schaden anderweif 
beyzufommen fuchen , da er denn folchergeflallt alle 
benötigte Reparaturen verabſaumet, die Jelder un 


geduͤngt u ausgeſogen uͤberlaͤßt, die Hoͤltzer mit den | 


Wirhe abtariser, die Teiche leer machet, das Vieh 


"Halb verfumgern läffer, anf das Feld nur Halben . 


aber unreinen Saamen ausfiremet, Stroh, andere 
Worräthe, Inwentarien, Stüden, u. ſ. w. verfaufft, 
neue Babe Wege und Fuß. Stege als ein ordentli⸗ 


ches Utbei des Feld⸗Baues zuläfkt, in Summa das 


GSuth verwuͤſtet und umbringet. Herrſchafften ſcha⸗ 
den alſo hierdurch ihren Guͤthern und Oeconomien 
ſalbſt, und ruiniren hiernaͤchſt ihre Pacht⸗Leute, 
welche bet aller ihrer Arbeit nichts eruͤbrigen, viel⸗ 
mehr verurmen und an Bettel Stab gerathen 

fen. Es werden ſich aber Herrſchafften am beſten 


vorſehun, wenn ſie vorerſt ihren Pacht⸗Leuten einen 
Jeidl ichen Pacht· Contraet « , wodurch ſelbi⸗ 
ge ' ihre Pacht⸗Gelber ord und richtig zu Fr 


Tihten,: id haernaͤchſt denen amvertraueten 
Aaa 4 then 
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barlich und 
Arte: 
berzeit- folche Leute erwehlen, welche etwas 

Ken damit fie ſich ben alien Worfelr 
lenheiten heiffen, und verten, — wohl zu 
ihrem eigenen ald ihren Herrſchafft Velten, weit 
au * * —— 

en erſehen wir, er 

25 ji Bermögen und Mittel, wenig oder 
—2 Bertheil von ſeiner Wirthſchafft abs 


IB. 


Soli —* Land. ienswechfen und umge 


ser feyn. 

Es wird von einem forgfältigen HOau· Vater * 
fodert,, daß er zuletzt zn Bette zu gehen und zuerfl 
— ſich bequemen, fein Sefinde früh m won 

Abends zum ' schen , IR 
—— — dieſelben fruͤh und Abente 
zum Oeberh fleißig ermafnen, nach feinem Wiche 
ſehen, feine Wohnungen wohl verwahren und ver⸗ 
ſhlieſſen, Feuer und Licht ausloͤſchen, auch ie 






moöge. Ich weiß aus Erſahrung, weded 
Fi wenn bus finde Die * 
—— 
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auch zu aller Arbeit bie Fruͤh⸗ Stunden dle begoem · 
km find; halte aber vielmehr vor weit nachtgeifi, 
ge, wenn ein ſolches Geſinde diefen Fehleritẽ feis 
— laſſen, und zugleich 
Yen Vorwurff der Faulheit von andern Leuten vorn 
meiden toll, dahero der Knecht, welcher fpäte erwa⸗ 
chet, und den Tag angebröchen fisher, aus Furcht 
vor feinem Seren, ſo bald es die ordentliche Zeit iſt, 
feine Pferde anſchirren, in den Waagen oder Pflu 
tinfpannen, und wenig Sorge tragen wird, ob d 
arme Vieh gefreffen hot odernicht, oder, woferne 


gr ja noch kurtze Zeit zur Fuͤtterung gewinnen fan, 


wird er denen Pferden den puren Hafer vorwer 
fen, damit fie ihr Futter nur bald verſchlingen moͤ⸗ 
gen; wodurch dem Wiebe aber fee viel geſchadet 
wird. Koͤmmt es zur Arbeit mit dieſem hungrigen 
Viehe und der Herr iſt dabey nicht gegenwärtig, ſo 


wird gewiß erfolgen, daß dieſer Knecht, wenn ee 


ſrin Vieh lieh har, den halben Tag über wenig oder 


gar keine Arbeit bamit verrichten werde. Nachhe⸗ 


- 20 wollen ſolche Kerls bey denen naͤchſten Mahlzei⸗ 


sen dem Viche hinwiederum eine Guͤte thun, und 
ſchmeiſſen ſelbigen das Futter Hauffen⸗Weiſe vor, 
daß ſich folchergejtolt ein Wieh gar leicht aͤberfriſſet 
und Frank wird. Das Putzen wird bey dent ſpaͤ⸗ 
sen Auffichen vornehmlich vergeffen, da doch die 
fe Wartung bey denen Pferden eben fo viel am 
kbläge, auch — eben ſo noͤttzig iſt, als das 
fill. Warn ecwas gefahren werden foll, wir 
gemieiniglich bey dem verſaͤumten Morgen der ia 
gen nicht geſchmieret, x —* en, 


793 W. zweyte Sortſetzung 
ſes, das hungrige matte Vieh gedoppelt gemartert 
u. ſ. w. Ehen alſo machen ed auch die faulen Maͤgde 
wenn fie ihre Faulheit nicht an Tag legen wollen; 
Sie melcken die Küßenur halb aus, geben denſu 
ben flat der Siede kaltes Sauffen und dadjenig 
Butter, welches ihnen am naͤchſten liegt‘, fo gar 
ekoͤmmt bey folder Verſpaͤtigung Öffteree das ar⸗ 
me Rind ⸗Vieh das ſchlechteſte Futter nicht einmahl 
ſatt, weilen die faulen Maͤgde beſorgen, Daß ihre 
Haus. Miutter bey dem Beſuch derer Ställe, am 
Kenen annoch vor habenden Berräthen wahrnehmen 
möchte, daß nur kuͤrtzlich vorgegeben fen u. ſ. w. 
Was aber bey aller ſolchen verſchlaffenen Wirth⸗ 
ſchafft das vornehmſte iſt, fo wird in ſolcher Eil am 
wenigſten an GOtt und an das Gebeth gedacht, 
ſondern das Geſinde meinet ſolches zu anderer Zeit 
wohl einzubringen und unterweilen ihren Herren 
glaubend zu machen, ale ob ſolches von ihnen der⸗ 
richtet worden ſey. Aber woher ſoll felbigengam 
zen Tag der Segen kommen, wennfie GOtt nicht 
darum anſprechen, und feine Huͤlffe und Beyſtand 
in aller Arbeit erbitten? Iſt nicht alles unfer Be 
mühen umſonſt und verloren? Heiſſen dieſe nicht 
mit Recht umuͤtze Knechte, welche des R 
"mangeln, welchen ſie vor GOtt haben ſollten? Glei⸗ 
chergeſtallt iſt bey alem andern Vorhaben und Thum 
tem kandmann die Wachſamkeit hoͤchſt nuͤtzlich und 
gantz unentbehrlich noͤthig. Do ſich aber ein ieder der⸗ 
Zleichen unzehlige Vorfallenheiten gar leicht ſelbſt 
vorſtellig machen kan; Als will mich bey weirfäuffe 
ger Eroͤrterung dieſes Capitis nicht aufhalten. 
8 a .. 1 
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Sol ein Land · Mann Derftand und: Ge⸗ 


ſchicklichkeit beſttzen. | 
Zumme und.alberne teute find leiche zu betruͤge 
und zu hintergehen. Wenn demnach der Kneche Bits 
ger ale ſein Herr iſt, oder beybe wenig Verſtandbe⸗ 
finen, fo wird eine gar ſchlechte Wirthſchafft erfol⸗ 
gen. Viel vortheilhaffter aberwird es ſeyn, wenn 
ein Sandmann, welcher ſich diſtinguiren will, einige 
Studia und befonders in jurs beſitzet, Denn feldyen 
geſtallt tan er ſich in allen Faͤllen ſelbſt rathen, Pro 
ceſſe, welche er nicht alleZeit gaͤntzlichen lmgang neh⸗ 
men kan, kluͤglich fuͤhren, und allen Verzoͤgerungen 
und umuͤtzen Weitlaͤufftigkeiten vorkonimen, ee 
darff ſich auch von ungewiſſenhafften Advocaten 
keiner Raͤncke verſehen, beſonders aber wird er die 
jura und Gevechtigkeiten ſeines Gutes kluͤglich zu 
mainteniren wiſſen, und ſich nichts vergeben. Hier⸗ 
naͤchſt erfordere ich von einem Sand» Dann Klugheit 
und Berftand, damit er fein Gefinde wohlanftellen, 
ſelbiges Flüglich regieren, ihre Bosheiten einfeben, 
ihrer Liſt vorkommen und felbige vernünftig beſtra⸗ 
rn möge, durch welche Klugheit er fich beſonders 
utoritaͤt und Anfehen zu wege bringen wird. 
Selbſt zu feiner Arbeit und Sorgen wird Verſtand 
und Geſchicklichkeit erfodert. Ein Sand Dann 
amf nehmlich vollkommen einfehen können, zu toel⸗ 
cher Zeit, und auf was Art und Weiſe er feine 
Feld⸗Arheit vortheilhafftig auſtellen möge. Dev 
jenige iſt ein ſchlechter Wirth zu nennen, welcher nur 
nachtham will, was ſeine Machbarn thun. hr | 
' | ei 
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ſes, das hungrige matte Vieh gedoppelt gemartert 
u.f.w. Ehen alſo machen ed auͤch die faulen DRägbe, 
wern fie ihre Faulheit nicht an Tag legen wollen; 
Sie melcken die Küßenur halb auf, geben denſch, 
ben ſtat der Siede kaltes Sauffen und — 
Futter, welches ihnen am naͤchſten liegt, fo gar 
bekoͤmmt bey ſolcher Verſpaͤtigung oͤffterer das ar⸗ 
me Rind⸗Vieh das ſchlechteſte Futter nicht einmahl 
ſatt, weilen die faulen Maͤgde beſorgen, Daß ihre 
Haus Mutter bey dem Beſuch derer Ställe, am 
Renen annoch vor habenden Vorraͤthen wahrnehmien 
moͤchte, daß nur kuͤrtzlich vorgegeben fey u.f. m, 
Was aber bey aller ſolchen verſchlaffenen Wirth⸗ 
ſchafft das vornehmſte iſt, ſo wird in ſolcher Eil am 
wenigſten an GOtt und an das Gebeth gedacht, 
ſondern das Geſinde meinet ſolches zu anderer Zeit 
wohl einzubringen und unterweilen ihren Herren 
glaubend zu machen, als ob ſolches von ihnen ver⸗ 
richtet worden ſey. Aber woher ſoll felbigengam . 
zen Tag der Segen fommeh, wenn ſie GOtt nicht 
“ Darum anfpredden , und feine Huͤlffe und Beyſtand 
in aller Arbeiterbitten? nicht alles unfer Be⸗ 
muͤhen umſonſt und verlohren? Seifen dieſe nicht 
mit Recht ummuͤtze Knechte, welche des Ruhms 
mangeln, welchen ſie vor GOtt haben ſollten? Glei. 
chergeſtallt iſt bey alem andern Vorhaben und Thun 
tem tandmann die Wachſamkeit hoͤchſt nůtzlich und 
gantz unentbehrlich noͤthig. Ds ſich aber ein irder der⸗ 
gleichen unzehlige Vorfallenheiten gar Teiche ſelbſt 
vorſtellig machen fan; Als mil mich bey weitlärffee 
ger Erörterung dieſes Capitis nicht aufhalten. 
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ſchicklichkeit beſitzen. 

Tumme und alberne Leute find leicht zu betrügen 
und zu hintergehen. Wenn demnach der Knecht kluͤ⸗ 
ger als ſein Herr iſt, oder beyde wenig Verſtand be⸗ 
ſitzen/ fo wird eine gar ſchlechte Wirthſchafft erfol⸗ 
gen. Viel vortheilhaffter aber wird es ſeyn, wenn 
ein Landmann, welcher fü ich diſtinguiren will, einige 


- Studia und befonders in jure befiget, Denn ſolcher⸗ 


geitalle kan er ſich im allen Faͤllen ſelbſt rathen, Pro» 
ceſſe, welche er nicht allezeit gaͤntzlichen Umgang neh» 
men kan, Elüglich führen, und allen Verzögerungen 
und umuͤtzen Weitläufftigkeiten vorkommen, ex 
darff ſich auch won ungewiſſenhafften Advocaten 
keiner Raͤncke verſehen, beſonders aber wird er die 
jura und Gerechtigkeiten ſeines Gutes kluͤglich zu 
mainteniren wiſſen, und ſi ich nichts vergeben. Hier⸗ 
naͤchſt erſordere ich von einem Land⸗Mann Klugheit 
und Verſtand, damit er ſein Geſinde wohl anſtellen, 
ſelbiges Flüglich regieren, ihre Bosheiten einſehen, 
ihrer Liſt vorkommen und felbige vernuͤnfftig beſtra⸗ 
en möge, durch welche Klugheit er ſich befonderd 

utorität und Anfehen zu wege bringen wird, 
Selbſt zu feiner Arbeit und Sorgen wird Verſtand 
und Geſchicklichkeit erfoder. Ein Land⸗Mann 


nf nehmlich vollkommen einfehen können, zu wel⸗ 


cher Zeit, und auf was Art und Weife er feine 
Geld Arheie vortheilhafftig anſtellen möge. Ders 
jenige iſt ein ſchlechter Wirchzunennen, welcher nur 
nachtham ml, was rm Nachbarn thun. E⸗ 


heiſt 


ax W. Zweyte Fortſetʒung 
eiſt zwar ſonſt im Sprichwort: Abaove majori 
iſit arare minor. Allein der vernuͤnfftige Laud⸗ 
Mann muß mehr verſtehen und ſich befleißigen, io 
derzeit kluͤger zu ſeyn, als ſeyn Nachbatr. Jqh 
kan wircklich un feiner Zeit wiſſen, warun ein Mach⸗ 
har zu dieſer oder jener Verrichtung bewogen wird, 
oder was ihn in ſeiner Wirthſchafft zu dem voran 
Bafiet, was er vornimmt, wie will ich ihm folglich mit 
Veirnunfft folgen koͤnnen? Und geſetzt ich koͤnte 
quch errathen, oder von ihm erfahren, zu welchen 
Ende er alle feine Arbeit vornimmt, ſo müſte ich 
doch vorerſt wohlbedaͤcht g überlegen, ob diejemiga 
Verrichtungen, welche ein Nachhar unterninumt, 
meiner Haushaltung eben fo, wieder feinigen, lg 
lich und nöchig anfchienen. Z. E. mein Nachber, 
‚welcher ehr Feld hat, alſo auch mehr Geſinde haͤlt, 
biernächfl eine gantze Hecke Töchter erziehet, ſaet alle 
Jahre viele Scheffel Lein aus; wuͤrde ich auf meinem 
kleinen Guͤthgen, wenn ich beſonders ohne Geſinde 
und Ku der lebte, kluͤglich handeln, wen ihm hier⸗ 
innen nachfolgen wollte? Keinesweges. Jch 
wuͤrde Bier ſchrecklich ieren, noch nıein Buch vor 
thellhafftig und volfömmlich nugen. Denn jener 
erbauet fein Korn zur Broͤdtung gnuͤglich, und ge 
winnet fonf fo viel Vorroͤthe, als er nor fein Vic 
bedarff, befäct alfo mie dem fein Saamen daſmoch 
übrige Sand; ich hingege muß Brodt kauffen, wenn 
2 4 * wiel Acker dergeſtallt durch die Sein 48 
chme: jener hat mehreres Geſinde zu halten 
thig, und weils dieſes zur Winter⸗Zeit mäßig iſt, 
müſſen fie ihm mit Spinnen und anderer Flachs 
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Arbeit; Dad Brot: verdienenz ich Hingegen hielt⸗ 
nur f viel Befinde Über Winters, als ich zu male 
nam Getteide⸗Ausdruſch und zu Beſtreitung mel 
nee wenigen Übrigen Daußs, Arbeit noͤthig bärte, 


. folglich, wenn ich meinen Flachs fo wohl im Selde 


als im Hofe beſchicken laſſen wollte, würbeich dieſe 


Arbeit mit baarem Gelde verlohnen und fremde Len⸗ 


Te hiezu ausrichten muͤſſen. Jener hat viele auch wohl 
erwachſene Töchter, welche bey die er Arbeit ſebu mit 
angreiffen, muß auch zudem bedacht ſeyn, wie ex 
ſich mit leinenem Geräthe in Vorrath fegen möge, 
damit er felbige bey kuͤnfftiger Ausſtattung Herfors 
gen könne, und hernach nicht allen Leinen Zeug ge⸗ 
ringer kauffen, die Arbeit daran theuer bezahlen und 
viel Geld anwenden muͤſſe. Daher fan man auch 
ben aller Bischhhaft mit guten Recht fagenz Duo 
cum fariuntidem,noneft ibem. &o muß ein 
Land Mann auch in anderer Feld Arbeit Verſtand 
und Liberlegung brauchers, ehe und bevor ar feinem 
Nachbar etwas nachthun weilte. Denn nach Gele 
genheit und 3. E. fan mein Machbar, wenn ex hehm⸗ 
lich feinen Acker ben trockenem Wetter zugerichtet 
hat, der Acker felbft iharff.n. kieſicht, auch mie folcher 
Düngung verfehen iſt, welche Durch den Degen we: 


der zuſammen gefchleppet, nech manfchige wird, ders _ 


gleichen in Schaffferge, Kalch, Afcheu. few. beſte⸗ 
hen kan, felbigen ben ziemlichem naflen Wetter den⸗ 
noch ohne Schaden befäen ; wenn ich im Gegentheil 
ſolches notwendig unterlaffenmuß. Denn ich fol 
nach Gelegenheit allererſt zur Saat ackern, habe hier⸗ 


nachſt leimigten, naſſen und fetten Boden, ſtro 


hig⸗ 


. 
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Band Dinger und noch aıdere Werhimbersngen 
mohr auf meinem Felbde. Go kan quch gleicherge⸗ 


flallt mein Nachbar einem geruheten Felbe mit der 


ben Düngung vorfonmnen , da ich hingegen 
* einen groſſen Theil des —E kom⸗ 
then würde, wenn ich ihm in jungen und ausgeſoge⸗ 
nen Feldern dergleichen nachthun wollte. Eben al⸗ 
fo find auch alle andere Verrichtungen beſchaffen. 
Ein ieber hat alſo mit Verſtand zu überlegen, mas 
feiner Haushaltung Vortheil oder Schaden brin⸗ 
gen koͤnne. Man laſſe fich dahero durch anderer 


Leute Thun nicht irrig machen. Gefchicklichkeit 


wird zugleich von eineut Land⸗Manne erfodert, weis 
len wie auf bem Sande, wenn wir beſonders von ei⸗ 


ner Stadt: entfernet.liegen, wenig Hand, Wercks⸗ 


| 
{ 


‘ 


Leute um uns haben. :::. Dahero es por den gemes 


nen Sand Mann fehr vortheilhafftig ift, wenn er et⸗ 


was drechfeln, im Geſchirr gefchickt arbeiten, haͤn⸗ 


fene Seile, Straͤnge, andere Seiler Waaren, Satts 
ler⸗ Riemer.und Tifchter: Arbeie, und von dergleis 
hen. Kuͤnſten wenigſtens fo’ viel, als fein Buch im 
Nothfall nörhig hat, verfertigen und zurichten fan; 
Denn uͤber die Ausgaben, foer hierdurch. erfparet, 


gewinnet er noch Diejenigereit welche durch ſeineLeu⸗ 
te verabſaͤumet wird, weım felbige aller Kleinigkeis 


ten wegen wohl etliche Meilen zur Stade lauffen,und 
daſelbſt bis zu Berfertigung der Arbeit viele Stunden 
auflauren muͤſſen; jaer muß fo gar mit feinem Dies 
be verabfäumen, wenn an feinem Geſchirr fe etwas 
in Stuͤcken gebet, dergleichen er nicht entweber dop⸗ 
pelt vorraͤthig hat oder ſelbſt ergangen kan. Beſon⸗ 

.. . ders 
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herd minder auch feine Geſchicklichkeit und Verſtanh 
ben feiner Kinder-Zuche nuͤtzlich gebrauchen und an⸗ 

wenden koͤnnen. Wir finden gemeiniglich auf dem 

Lande unter dem fungen Volcke wenig mores und 

gute Sitten, vielmehr ift daſelbſt die Freyheit die 
groͤſſeſte Gelegenheit zur Verführung; die Herren 
Schul Meier felbft find auf dem Lande nicht aller 
Drten dergeftäliten gualifieirt, ale fie wohl feyn 
follten, es find zwar unter felbigen treueund geſchick⸗ 

cte Lehrer, aber auchzugleich, leider! ſolche, welche 
mere pagani genennet werden moͤchten; vondiefen 
letztern unächten Lehren lernen die Difcipel viele 
mahls mehr fluchen, als bethen, mehr luͤgen als 
wahrreden, und andere heßliche Laſter und Untu⸗ 
genden mehr, dahero ein Haus⸗Vater ſehr gluͤcklich 
iſt, wenn er die Fehler der Schul-Dieifter.den feinen 

Kindern emendiren, ihre ungereimte mores corri⸗ 

giren, und ihnen ſeibſt anſtaͤndige Sitten beybrin⸗ 

gen und lehren kan. Iſt er geſchickt feinen Kindern 
ſelbſt im Chriſtenthum, Leſen, Schreiben, Rech—⸗ 
nen, und andern guten Wiſſenſchafften Unterricht 
zu geben, fo wird er ſich noch weniger Gewiſſen üben 
deren Erziehung und beſorgender Verſaͤumniß 
machen dürffen, die Kinder felbft werden Zeit 
Laebens ſolche Treue ihren Eltern verdanden. Doch 
iſt auch nicht zu leugnen, wie im Gegentheil treu 
Schul⸗Diener bey ihren anbefohlnen Schul Kin: 
dern vielmahls mehr fruchten können, als die gei 
ſchickteſten Eitern, befonderd wenn diefe eine allzu 
särtiicye Liebe von gehöriger und iezuweilen hoͤchſt 
noͤthiger ſcharffer Zucht abhalten will. Es vönf 


748 | W. Imeyte Serum, - 
aber dermach treue Eltern niche dauren Taffen, 


* ſie ſich zu Untere tung ihrer Kinder — 
beſbickt ſ nden. Super Ben He nen part 


| Sollein Candmann inalleın Thun bedacht 
ſam und beſorgt ſeyn. 


Eines Land⸗Mannes Sorge muß Geupefkdslich 
daßin greichtenfenn,wie er in feinee Wirthſchafft ich 
durch allerhand benoͤthigte ober vielmehr unenthehes 
liche Vorraͤthe auf Miswachs. Fahre und anbere 
—* e proſpiciren, und nicht alle Jahre auf⸗ 
laſſen wolle, was ihm zuwaͤchſet, damit er bey 
ſchlechtem Zuwachs nicht ſogleich borgen oder darben 
dürffe. Hiernaͤchſt hat ee davor Sorge zu tragen, 
daß er fein Geſinde zu rechter Zeit mierhen moͤge. 
Woferne er mu ſolches an fremden Orten aufſa⸗ 
chen muß, mag er fich wohl vorfehen, daß er mig 
felbigem nicht betrogen wird; Dahero til ed näshig) 
daß ex fein Gefinde weiches er zu miethen * 
if, ielbſt in Augenſchein nee, und erforſche, ob 
ba gefander Natur und ehrlichen Genmt 
er deren —— wegen voriger Au 


befrage, ihre Eltern und Anverwandten ſich 


* mache, und wohl erforſche, ob ſich auch die⸗ 

fe ehrlich naͤhren und fortbringen; denn 

wenn dieſe derarmet ſind, wird es felten unterhleiben, 

Bag dergleichen Geſinde ihren Eltern nicht moͤglich⸗ 

ſtenFalls etwas zuwerffen, und ſolches ihren Herren 

verſchleppen und abtragen ſollten, welches allerdings 
etwas wertraͤsliches iſt, ob wohl ein in va 
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aus eigenen: guten Willen denen Eltern und Anver⸗ 


‚wandten feines Geſindes etwas zu gure zu thun und 


zuzuwerffen alsein Chriſt ſchuldig und verbunden iſtt 
Weiter muß ſich ein Landinann top vorſehen und 
huͤten, daß er nicht ſolche Leute in ſeinen Dienſt 
nehme, welche ſich bereits verplempert und in Ehe⸗ 
Verſprechungen eingelaſſen haben: denn es fommne 
gemeiniglich diefem Volck hernach dag Heyrathen 
ſo hurtig an, als denen Bauern das Aderlaſſen, fie 


wollen nach Gelegenheit wohl zur noͤthigſten Zeit 


ihre Hochzeit volhiehen; will der Sand» Dann und 
Hals» Vater dieſes vor Endigung ihres Dienſt⸗ 
Jahres nicht zugeben, fo wird er vombem Beſuch 
und Gegen Befuch eben ſo viel Ungelegenheit als 


Verſaumniß empfinden, ee muß fich gefallen laſſen 


und verſtatten, daß fie ſich ben ihrer Zuſammen⸗ 
kunfft mit einander freundlich und nit Suter Muffe 
in ſo wichtigen Anliegen unterreden Fönnen, er darf 
ihnen feinen Tiſch niche verfagen u [w. Wil 
er dieſes nicht verſtatten, fo wird er vor einen 
Hrambafftigen Mann ausgefchrien , und wird 
Diele Mühe Baben, fein nöthiges Befinde Fünf 
tig zis erhalten. Gehet im Gegentheil der Knecht 
und beſuchet feinen Kuͤhſtall Engel, fo darf er 
ihm nicht abhalten, ſondern muß vielmehr deſſelben 
Willtkaͤhr überlaffen, zu welcher Zeit erfich wiehhe. 
einftellen will. Liberhaupe ift ben folchem Befinde 
Ber halbe Verſtand bey der Verlobung mit der 
Haut verhandelt worden, und es fälle ihnen alle 
Arbeit ſchwer, welche fie in Abweſenheit ihrer 
ee Bbb 7 Schoͤ⸗ 
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Schonen verrichten folen. ¶ Datero hat fi) ein 
Haus⸗Vater dieſes und anderer Umſtaͤnde halber 
ſehr wohl zu erkundigen, ehe er ein Geſinde miethet. 
och nachtheiliger aber iſt dieſes, wenn ein Geſin⸗ 
de auf Suͤnden⸗Wege und an das Huren gewoh⸗ 
net iſt; hier wird fich zwar auch der kluͤgſte Haus⸗ 
Vater nicht gnugſam vorſehen koͤnnen. Denn dielie 
be macht auch das tuͤmmſte und einfältigfte Volck 
liſtig und verfchlagen, ihre Sünden fo verborgen 
zu treiben, daß felbige nicht eher wahrgenousmen 
werden und anden Tag kommen, als bis endlich die 
Web Mütter folcheverrargenmüflen. Wienun 
einLand⸗Mann bier bey Miethung feines Gefindes 
Bedachtfam und forgfältig zuverfahren Bar: Alfo 
wird er auch gleiche Vorſichtigkeit in unzehligen ans 
dern Angelegenheiten anzuwenden noͤthig finden. 
Die Sorge ift überhaupt einem Haus⸗Vater fe 
nuͤtzlich und nörhig, als ihm das tägliche Brodtiſt. 
Denn ein Knecht forgt mis genater Noth vor fein 
Vieh, eine Magd vor ihren Stall, ein Tageloͤhner 
yor diejenige Arbeitfo ihm anbefohlen wird; der 
ee aber muß vor diefe alle forgen, vor 
Roftund£ogn, vor Fütterung des Viehes, vor den 
Sch, Bau, in Summa nor fein gan Haus⸗Weſen; 
da fragt fein Gefinde feinen deren: Hat dir auch 
dein Guth dieſes Jahr fo vielabgewoffen, oder bin ich 
auch fo viel nůtze geweſen, daß du mir meinen 
zahlen fanft? Doch weniger wird dad Geſinde be⸗ 
forget feyn, wie es anzuſtellen ſey, daßdie Fuͤtte⸗ 
rung vor das Vieh zulange, ſondern ſie laſſen 
dor alles den Haus ⸗Vater ſorgen, der mag Rath 
or ‚ nd 
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and Huͤlffe ſchaffen, wo Hlffe und Hark nd 


7 


Diefes ift überhaupt eine Tugend, wodurch ich 
alle Leute in der Welt befondere gefällig und beliebt 
machen Finnen. Wir fönnen bierinnen niemah⸗ 
Ien zu viel thun, fondern ie mehr wir dienen, ie 
mehr Dand und Lob tragen wir davon. Ja ein: 
Dienſt, zurechter Zeit und Belsgenbei an den nr 
ten Mann gebracht, iſt noch edler als ein [ehr gro , 
e Geſchenck, wir machen und ohne Unfofteneinen 

enſchen Öffterer durch geringe Bemuͤhung hoͤchſt 
verbindlich. Zu dieſer Dienfifertigkeit gehoͤret 
nun, daß wir nicht allein unſerm Naͤchſten gern bi® 
nen, wenn wir wiſſen und verfichert ſind, Daß er ung 
davor reichlich lohnet, beſchencket oder noch) wichti⸗ 
gere Gegendienſte erzeiget, fondern wir ſollen dieſe 
Tugend auch beſonders gegen diejenigen ausuͤben, 
welche und wieder zu dienen unvermögend find. 
Es gehörer auch hieher, daß wir mit Feiner erlange 
ten Wiftenfchafft sder mit denen durch Erfahren 
Seit erlangten befondern Vortheilen neidifch ſeyn, 
fondern. allen zu Erleichterung ihrer Arbeit diefe 
rigen Hand » Griffe gern und willig befant my 
chen, weiche wir verſtehen, zumahl wenn wir felbi 
ge gleichfalls von andern auch ohne Eintgelb erler⸗ 
net gaben. Ferner verbindet ung diefe Tugend, 
daß wir unſerm Naͤchſten nicht nur allererfl zu der 
Zeit Huͤlffe und Rath Fr ‚wenn er uns darum 

| zu an⸗ 
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anſpricht: (Deun ſolchenfalls wärde ber Antübung, 
dieſer Tugend wohl der Nahmen eines Dienſtes 
aber nicht der Dienſtfertigkeit mit Recht beygeleget 
werden koͤnnen:) ſondern wir ſollen zu aller Zeit fer⸗ 
tig ſeyn unſere Dienſte ſelbſt anzuerbieten,befonderd 
wenn wir wiſſen, daß wir durch unſern Naͤchſten er 

rießlich ſeyn koͤnnen; jawir ſollen ſo gar Gelegen⸗ 

eit erſehen, mie wir felbige zu ihrem Beſten am yon 
theilhaffteſten anbringen mögen. 


. ar . 
Soll ein Land⸗Mann einige Wiſſenſchafft 
von der Medicin haben. | 

So noͤthig einemieden Menſchen iſt, das Heil 
ſeiner Seelen zu beſorgen, ſo unverantwortlich wuͤr⸗ 
de ihm auch ſeyn, in Wahrnehmung feiner Leibes⸗ 
Geſaundheit nachlaͤßig zu leben. Ich will nicht erfor 
dern, daß ein fand» Mann denen Marckt⸗Schrey⸗ 
een und Qvackſalbern ihre Kuͤnſte ablerne,oder auch 
“auf Academien gründlichen Unterricht in dieſer 
Wiſſenſchafft nothwendig erlernen müfle; Halte 
aber ſo viel vor ihn nuͤtzlich und noͤthig, daß er erken⸗ 
nen und einſehen lernen moͤge, was vor Tranck und 
Speiſen dem Menſchen nuͤtzlich oder ſchaͤdlich ſeyn, 
damit er ſeinem Geſinde keine ungeſunde Koſt vor⸗ 
ſetze, auch ſelbiges uͤberhaupt vor allem unordentli⸗ 
«hen Leben, wodurch fie ihrer Geſundheit nachtheilig 
seyn können, zu warnen wiſſe. Hiernaͤchſt fol ex 
Sic) beſonders angelegen feyn laſſen, alle Blumen, 
Zräufer, Wurgeln und Übrige Garten⸗ und a 


. 
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Gewaͤchſe, welche jur Erhaltung vollkommener 


Geſandheit und Staͤrckung des menſchlichen Leibes 
etwas beytragen, ſich bekant zu machen und deren 
Nutzen und rechten Gebrauch zu erlernen. Durch 
dergleichen Bemuͤhen wird ein Land⸗Mann ſo wohl 
ſich ſelbſt einige Einnahme von denen Apotheckern 
aumege bringen, als auch beſonders den Vortheil 


erlangen, daß er durch Haus⸗Mittel, wenn er felbige 


zu rechter Zeit einzufammlen und behoͤrig aufzubes 
Balten verftcher, denen Seinigen und andern Noth⸗ 
feidenden in aller Kranckheit, als der beſte Diedicus 
rathen und helffen, und zugleich bie Beſoldung des 
zer Medicorum und Apothedfer erfpaten koͤnne. 
Wieviel Schmerken muß nicht ein ungefunder ars 
mer Menſch auf dem Sande öffters erleiden, woſelb⸗ 
ften nicht fogleich an Ort und Seele ein Artzt zuge 
geniſt? Es werden auf ſolche Art viele verwahrlo⸗ 
ſet, welchen durch geringe Mittel aufgeholffen wer⸗ 
den koͤnte. Aber vorerſt fehlen gemeiniglich die 
Koſten, einen Stadt + Medicum zu conſuliren; 
Hiernaͤchſt nimmt ſich auch nicht leicht iemand eines 
Armen an, daß er vor ihn einen weiten Weg indie 
Stadt gehen und des Patienten Limflände dem 
Medico eröffnen follte. Koͤnte aber ein Sandmann 


‚and Haus Vater es dahin auch nichebringen, felbft 


eigene Haus, Mittel ans nüglichen Kräutern zu 

bereisen, fo wird er de bemuͤhet leben, ſich 

durch Erfahrner Beyhuͤlffe und Rath eine kleine 

ae ern Unten, denn Cena hab am 
er im ade ſey, en inigen 
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Solein and. Manıı ein Politicus ſtyn. 
. Beh der heutigen Welt heißt ar Sakfı 

d Betrug eine Galanterie und 83 

ei der de will ich den Land⸗Mann hiervor 


an als darzu anrathen. Sich verſtehe 


a die Politic eine I e Elügliche 
Aufführung , welche. unferıs 
ges nachtheilig und ſchaͤdlich 
* ur * vortheilhafmig und nuͤtz⸗ 
lich ſeyn kan. Es wird dahero ein Land⸗Mann 
F ——— — Politic ſeyn laſſen, ‚daß ex 
inftigen fremdenLeuten weder fein Glädneh 
uͤck offenbare, Denn oferne mar one Un ⸗ 
(ri der Perfonen gegen iedermann vertrau⸗ 
ei wöllte, würde man fich gewaltig ſchaden. 
chenfalls.duͤrfften ſich felbft unſere Neider im 
Freunde verſtellen, damit fie erforſchen möchten, 
woher unſer Gluͤck komme, oder wodurch wir und 
in Schaden oder Ungluͤck geſtuͤrtzet; Wiſſen 
unfere Feinde dieſe benden Dvellen, fo haben fie 
ſchon gewonnen und wir find- ald.eigene Dede 
ther inderfelben Gewalt: Sie werden n 
lich dasjenige, was wir ißnen als unfer Un 
geklaget, zw unterhalten, und daſſel und nach: 
weit empfindlicher zu machen ſich bemühen, eben 
darum weil fe wigen, daß es und am meiſtor we⸗ 
he chat, bietgegen —* mehr dahin befier 
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des vercheidigten Bene. dit. 
Bei, Wie ſte uns alle 





—— 


geprieſen, hintertreiben und 
mögen . —— fager Injurias. diimuks 
vie oparzer, nie, dumm dolarem facıli commemora 





timmeleniveris, ababis majores accipius. Wirſo 
ben alſo bereits hieraus, een a ann ai | 
Verletzung feines Gerwiſſens ein Politkcus eye fin 


ne und Hiernachſt aber bat ſelbiger auch 


‚ fh durch ver 
ae viele umb —— — | 


verſchaffen, zu dem Ende foh er fich beſenders dahin 


berreben, daß er die Temperamente und Ga 


muͤths⸗/RNeigungen feiner Dieuſt ⸗ Bochen erkenned 
lerne, und ſelbige hiernach in allen ihren Thununb 


—— jndicirt; auch nach Erachten dieſes, ſelbige bag 


veruͤbter Mach oͤßigkelt und Berfiunmig ſtroffe 
ober uͤberſehhe. Denn nach Gelegenheit muß er derz 
einen nachſehẽ, was bey den andern hoͤchſt ſtraffbar 
iſt, einen durch gite Worte, den andern durch Zuch/ 
gang emendimm: Hochmuͤthige beute wollen mit 
Flatterien und Lobes⸗Erhebungen zur Arbeit auf⸗ 
gemuntert ſeyn, Geld, gutes Lohn und Koſt achten 
fie richt fo werth, als ein gutes Lob, die ſchwerſte 


. Arbeit wird ihnen nicht feet, venn here Dank 
damit zu verdtenen wiſſen; a ie mehr £ob mund . 


Date ſelbige fich durch ihre Vemitumgen bey 
‚ie emſtger und begieriger für 


von Herren erwerben 
chen ſie ſolchen Erchit zu erhalten und zu vermehren. 


Pe A bahingegen ande⸗ 


4 re, 


+ 49: ðweyle Sortfegeing: 
Bine a 
Gerbidichkeit einbilden füllen; einen une 


Ä ir Bauer⸗Stoltz bezeigen, trotzig, eigenſiw 


Pe —— feinen Herren nd 
dergleichen. Leuten fat man alfa 

anzuwenden Urſach, Damit man ihnen 

inet erden left, woburchfie und erfalen, wollen 
and auch diefelben ihre kuͤnſtliche Ärbeit ſelbſt an, 
preiſen und befant machen, inhffen wir daran immer 


- einen Mangel und Fehl 
ngel und Fehl zu non welchen 


wir ihnen Dargegen vor 


. And anch unzehlige andere Vortheile, wodurch 


san ein Gefinde zur Arbeit aufmuntern Fan, 
biefe wird man aber nicht ergründen, wenn 
man nicht vorbere Bar einſehen lernen, wo⸗ 
Hin ſolcher Leute Inclination "gerichtet und 


was * vor An fümmum bonum oder ver 





wahre Gluͤckſeligkeit anfehen. 


Ä —* eine Herrſchafft ihr⸗ —— mem 


‚fie deren Gemuͤther kennet, zu befondern Dienſten 

durch geringe Willfährigkeit aufinuutern ts 

berfelben Liebe babur mehr, als — 

thaten zuziehen. Es wird z. E. ein eingebildeter 

Judex Paganus ſehr ungleich empfinden, werm ihme 

— Berichts Stuben bey öffent 
Gerichts⸗Tage nichteinen Stuhl präfentiren 


ee dadurch er ſich ben ſeinem obhabenden 
Amte diſtinguiren und pro autoritare zeigen 


Ein —— höher ah 


‚ 920, als andere ein Selarium. Es wird hiern * 
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———— 2. 
nal ex tripode: diı£lum- | 
es ihnendire tuhl⸗Herr anrathen worte 


‚(Endlich wird auch einem tand- Mann die Politic in 


feinem Handel erſprießlich ſeyn, denn derjenige, wel⸗ 
cher z. E. ſeine Waaren allen feil bietet, wird in 
Verdacht gerathen, daß er ſelbige entweder zu ver⸗ 
ſtoſſen genötgiget ſey, oder daß ſelbſt ſeine Waaren 
von geringem Werth ſeyn muͤſſen; dahingegen ein 
Politicus niemahls mercken laſſ en wird, daß ihm 
mit den Verkauff feiner Borrärhe gebienet, fon: 
dern wird vielmehr vorgeben, daß er allzuſehr ange⸗ 
en und gebethen werde, ſelbige Fremden zu 

berlaffen, da er doch felbige guten Freunden und 
Belanncen, welche ihm mehr Dan davor wäften 
licher goͤnnen wolte. . Sr giebt hiernächit zuverftes 
ben, daß ihn ein ieder welchem er damit dienen fönre, 

in Zeiten benachrichtigen und verfichern möchte, mies 





wi er davon benoͤthiget fen, damit er ihm von feiner 


Waare das Noͤthige vor andern aufbehalten könne, 
Ichverſchere, daß dieſer durch feineverfchlagene und 
unſchuldige Politic mehr Vorraͤthe an den Mann 
ingen und verſilbern wird, als ein anderer, wel⸗ 


hher mit vielem Aufwand und Unkoſten feine Waa⸗ 


ven zu Marie führer und feil bietet. 


Ä 17. 
\ Er ein Land / monn behertzt ſeyn. 
"Men ſagt im geineinen Sprichwort: Wer leich⸗ 


Ge ldafft, ber iſt gut zu jagen, Ein Haw Van 
we 


| ss “ IV. Zweyte Foriſitzung BP 


achher ſch vor allen Schatien fabcheen, and Seh 


worfeflender Unruhe und Unordnung, ſo er in ſeinen 
Hofe verſpuͤret, ſich verſtecken wollte, wird leicht bes 


— Hoplenundfelbft von feinem Geſinde hintergangen 


werbeh koͤnnen; dahero foll vielmehr ein ieder 
Haus⸗Vater ben der geringften Bewegung al 
lart und behergt fern Lerm machen und nicht 
eher nachlafien:, ale Winckel zu durchſuchen, 
bis er erfahren hat, was der Grund und die 
. Beranlaflung zu ber vorgefallenen Unordnung 
geweſen ſey. Laͤßt er fih einmahl von boͤſen 
&euten, oder von loſem Gefinde zaghafft und 
feige finden , fo werden fie in um fo viel dir 
terer, fa ungehlig zu betruͤgen ſuchen; Hat 
er aber fein Haus⸗Recht nur einmahl vecht 


crxerciret, „und an. ben rechten Mann gebracht, fo 


wird er ſich keiner weiteren Anfechtung leicht zus 
befahren Gaben. Eben alfo ſoll auch.ein Haus⸗ 
Vater die Drohungen feines Geſindes keines⸗ 
weges ſcheuen, ſondern indem, wo et De 
zu befehfen guten Fug und Macht hat, feine 
serität behaupten und ieh nachgeben, 
Ferner muß duch ein Haus⸗ bey ſemer 
Vieh⸗Zucht behertzt ſeyn, z. E. wenn er feinen 
muthigen Pferden bey veruͤbter Unordnung, oder 
wenn ſie ſich im Stalle losgeriſſen, und unter 
einander gerathen find, zu Huͤlffe fommen und 
Friede machen fol, bey belegten Stutten oder 
rogen jungen Pferden, wird er un fo vielwe⸗ 
niger verzagt fegn duͤrffen. So darff er auch 
W⸗ 
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weden Wetter, noch Kälte und Wind ſcheuem 
wenn auf feinem Felde nöchige Verrichtungen 
‚zu beforgen find ; und ed gehöret allerdings. ein 
‚bebergter und männliher Muth dazu, wenn 
en Haus⸗ Vater ben Hefitigen Ungewittern, 
Sturm und Schloffen- Wetter ſich in das frege 
Feld wagen, und fein Vieh und Gefinde in Su 
cherheit bringen fol. Welche Gelegenkeiten. ein 
forgfälsiger Land Mann nicht Umgang nehmen, 
fan, wenn er anders Schaden verhüten und 
zugleich auch feinem Gwiſſen Gnuͤge leiſten 
wi \ 0 
18. 
Soll ein Land⸗Mann gelafſenes Gemuͤthes 
Zu 1; | Zu - 
Verdruͤßlichen $euten und Grillenfängern ift 
feine Wirtfchafft nuͤtze, fie fchaden vielmehr durch 
ihre verkehrten Anftallten ihren Deconamien, ver 
urſachen lauter Unordnung, machen ihre Leute 
verwirret, und leben ihnen ſelbſt auf dem Lande 
r groͤſſeſten Laſt. Ein rechefchaffener Sand» 
ann hingegen muß alle Meränderungen derer 
Dinge mit indifferenten Augen anfeben. - Er muß 
alles Gluͤck und Unglüf mie Gelaffenheit von 
Ott annehmen und fih niemahls etwas verdrieß⸗ 
ic) fallen laſſen, oder ſich durch Unwillen an 
Dit verfündigen, wenn z. E, zur Sagt und 
dte nicht beqyenı Wetter ift,. oder wenn ihm 
ante fein Getreide nicht fo gar reichlich u 
Ä en 
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ſen und feine: Veh⸗Zucht nicht gang befonders | 
geſegnet fenn laͤſſet. Uiberhaupt wird ein 
Mienſch, welcher fi; über alle Unorbnungen ab 
‚fobald erglienen will, nicht alt werden, und 
- auf. dem Sande menig vergnügte Stunden fin, 
ben, vielmehr muß fich Gier ein ieder auf alle 
mögliche Ungluͤcks⸗Faͤlle gefaft und ihme zn aller 
zeit vorftellig machen, wie feine Sachen auf das 
fchlimmfte-ablauffen koͤnnten, ſolchenfalls bege, 
gunet ihm nichts von ohngefehr , ja das groͤſte 
Ungläd, welches man einigermafien vorher ge 
fehen bat, iſt nicht jo befchtwerlich, als die klein 
fe fatale Begebenheit, welche von oh 
und begegnet, bingegen toird und ein unverſehe⸗ 
- ned Glck, wenn es gleich fehr gering iſt, mehr 
vergnuͤgen, als grofie Schäge, auf weiche wir. 
ung bereits Rechnung gemacht haben, Ä 


19, ei 
Soll ein Land⸗ Mann fparfam feyn. 


Diefe Tugend muß ein Land⸗Mann nicht al 
lererſt zu dee Zeit auszuüben fuchen, wenn 
ihn die aͤuſſerſte Roth, nach Benfchweirdung 
ſeiner Guͤther, dahin antreibt. Denn es laͤſt 
fich nicht viel erſparen, wo ein weniges noch 
uͤbrig if, Es heiſt fo dann auch Hier: Sera in 
fundo parfimonia ; vielmehr foß ſich ein ieder von 
feiner irthſchafft an, auf das ſorgfaͤl⸗ 
ſte beſtreben, wie er feine Mittel zu rathe hab 
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en, und bey gatem Auslemmen dahin 


tvachten 
möge, damit er in Ungluͤcks⸗Faͤllen und bey Mis⸗ 
wachs zuzuſetzen haben möge. Man verbäte 
beſanders, daß man feine Wirthſchafft nicht all⸗ 
zuberrlich und weicläufftig anfange, noch bus) 
Kleider - Pracht und gute Koft verfehwenbe,! 
mehr überfchlage man gleich anfänglich, masınan 
amsführen koͤnne. Es ift Fein Llibel fo empfinde 


üch, ale wenn man nach berrlichen guten Tagen, 


ba man alles in Uiberfluß genoffen har, 

Mangels und ſchlechter Tage gemohnen * 
Treffen uns dieſe im Alter, ſo werden ſie uns um 
ſo viel empfindlicher ſeyn. Derer guten —— 


gegen gewoͤhnen wir zu aller Zeit, dahero wi 


ich einem ieden Land⸗Mann getreulich anrathen/ 
daß er ſich in feinen jungen Jahren nicht verwoͤt⸗ 
nen moͤge, denn er weiß nicht, wie es ihm in des 
nen ſpaͤtern Zeiten ergeben bürffte; ingleichen daß 
er feiner Commoditaͤt nicht alzufehr nachhänge, 
weilen er nicht verfichert werben kan , ‘ober nicht 
durch vielerley Ungluͤcks⸗Faͤlle, oder auch durch 
eigenes: Verſchulden bey. ſpaͤten Jahren der 
gewohnen muͤſſe. Geſparte Mittel laſ⸗ 
ſen ſich noch allezeit verzehren, was aber in Uiber⸗ 
fluß verſchwendet und verthan worden iſt, wird 
ſehr ſchwer wieder erworben. 


Non major eſt virtus 





quam arta tueri. 
Ein and Mann darff in der —* 
and) den geringſten Wortheil nicht vorbey laß 


a, 
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fen; und: feinen. Groſchen verachten , welchen er 


wit gutem Gewiſſen erwerben und. beylegen Fan. 


Wir haben ben denen Land⸗ Oeconomien 
re und oͤfftere kleine als wichtige und groſſe Eis 
nahmen. Wofern man alſo derer geringern 
Vortheile nicht wahrniumt, fo werden dadurch 
die groͤſen Mutzungen und Geminnfe allermeiſi 
vrerabſaumet werben... Wir muͤſſen auch ſelbſt de 
ver Heinen. Einnahmen und Vortheile Halber 
miehr heſorgt leben, weilen wir aus Erfahrung 
lecken, und taͤglich wahrnehmen, daß wir in den 
gleichen von unſerm Gefinde an öfftern und mei 
Fen hetrogen und hintergangen zu merden Gew 
geuheit finden Es wird und z. E. niche fa 
leicht ı Schfl. Korn vom Boden geflohen, wohl 
“aber: Sffteren ein und mehr Metzen Korn durch 

liederliches Treſchen ober Abtragen derer Tre⸗ 
ſcher entwendet. Kühe. und Kälber werben 
ung nicht ſo Teicht geſtohlen, als wir um erfiche 
Kanmen Milch, etliche Käfe und: andere. derglei⸗ 
hen Kleinigkeiten öffterer und Leichter betrogen 
werden koͤnnen. Jedoch muß ein Land Maun 
.. tin ludicium difcretivum haben, und wich⸗ 
tigere Vortheile durch er 


mung derer geringer 
verabfänmen., 


Die Sosstaung folger Eönffeig, 
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von 


Allerhand zum Land⸗und Stadt⸗ 


Wirthſchafftlichen, Policey - Finan und 
Kammer +» Weſen dienlihen Nachrichten, 
Anmerckungen, Begebenheiten, Verfuchen, Vor⸗ 
ſchlaͤgen, nenen und alten Anftalten, Erfindun⸗ 
0 Vortheilen, Fehlern, Kiünften, Wiſſen⸗ 
ae - nn | 





von * in dieſen 5 nüglichen Wiſſenſchaff⸗ 
ten und Ubungen wohlverdienten Leuten. 


Drehy und dreyßigſtes Stüd. 
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. Bey Earl Eupmwig Jacobi. 
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20. | 
Sollein Land⸗Mann ein Bauverſtaͤndi⸗ 
ger ſeyn. Ä 


© 


S ſchadet feinem Sand» Mann, wenn 
er alle hieher gehörige Künfte und 
A Wiffenfchafften erlernet hat. Alle 
Handwercker find ung auf dem Lan⸗ 
| de befonders bey groffen Oecono⸗ 
mien unentbehrlich nöthig: ter ſich aber felbft zu 
helffen weiß, und in ein und andern ihm felbfl 
nuͤtzlich ſeyn kan, wird nach. Gelegenheit in feines 
Wirtſchafft vielen Aufwand erfparen. Haupt 
ſaͤchlich aber fol ein Sand- Mann, wer er auch fer, 
einen gefchiiften Bau anzugeben wiſſen und vers 
ſtehen, was hierzu erfodere wird, Wir Ein 
nen diefe Wiffenfchafft,. ohne groflen Schaden, 
nicht entrathen. Denn ob wir auch angebauete 
Buͤther und Wohnungen befigen, wollen dieſelben 
dennoch durch nitkliche Reparaturen conferpiret 
Samml 38 : (x ſeyn. 





766 L Dritte Sorefeaung ’ 
feyn. Es fan ein erfährner Baw- Herr mis einer 
wohl angegebenen und geſchickten Reparatur Sf 
terer eben foviel Ald ein anderer durch einen un⸗ 
geſchickten weitläuffligen neuen Bau ausrichten. 
Dawir auch befonderd auf dem Sande von unfern 
Wohn⸗Gebaͤuden feinen Mugen ziehen, fo follen 
wir vornehmlih dahin traten, wie wir felbige 
mit möglicher Menage durch Fluge Reparaturen 
erhalten. "Doch wird ebenfalls ein Land Mann, 
welcher einige Zeitlebet, und denen Seinigen und 
Nachkommen profpieiren will, öffterer zu neuen 
und nöchigen Bauen veranlaflet und genötgiget 
werden. Wer nun allererft durch dad Handwercks⸗ 
Volck belehret und mit Schaden und Einbuffe 
Flug werden fol, kan ſich bey weitlaufftigen Bau⸗ 
en garleiche ruiniren; dahero wird einem ieden 
Land» Dann fehrvortheilig ſeyn, wenn er verſte⸗ 
het, waservor Bau⸗Materialien von noͤthen Bar 
be, welcher Orten er fich derfelben am fuͤglichſten 
erholen, wie und zu welcher. Zeit er fie herzuſchaf⸗ 
fen, und auf was Art er felbige zu feinem Nutzen 
äubereisen könne. Sat ein verftä ıdiger Sands 
Dann felbft Holtzur g, fowird er das Bau + Holtz 
nicht einfchlagen und verbrennen, fondern viel⸗ 
mehr zu feiner Beduͤrffniß und auf Nothfaͤlle he⸗ 
- gen laflen. Giehet er endlich einen unungaͤ 
nöthigen Bau vor ſich, fo wird er beforgt feyn, ein 
Jahr vor dem Anbau das noͤthige Holg fällen, daf 
felbe befchlagen und mit gutem Lager verjehen zu 
lafien. Ferner wird erben mäßiger Zeit mit fer 
nem Gefinde die benoͤthigten Steine in De 
. ‘ en 
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. Beechen und zuführen, Lehm graben, Sand fan 


Ten, Kalg, Ziegel, Breter, Latten und alles bes 
uörhigte vorräthig. mit guter Menage einfauffen 


und anfahren laſſen, auch alles andere zu veran⸗ 


Vortheil verfchaffen fan. 
. 21. | 
Soll ein Land» Mann von gefunder Leis 
bes.Confßitution feyn. Zu 
Auf dem Sande Finnen wir unfere Beqpemlich⸗ 
keit nicht allezeit Haben, noch uns zu aller Zeit bey 
Froſt, Wind, Regen⸗Wetter und ungeſunder Lufft 
innen halten und ſchonen. Dahero fol ein Land⸗ 
Mann beherge und abgehärter, nicht aber zaͤrc⸗ 
lich und weich gewohnet ſeyn. Es wird auch hier 
æs triplex eirea pectus erfodert. Wir muͤſſen 
auf dem Lande zugleich harter Speiſen gewohnen 
und dieſelben vertragen koͤnnen. Der Medicus 
Tan uns hier nicht allzeit zur Seiten fen, wenn 


falten bemüher ſeyn, wodurch er ſich dergeſtalt 


wir ihn brauchen: Daher ein Weichling, welcher 


in Speiſen verwohner und uͤberhaupt nur delicat 
zu leben gelernet bar, auch hiernaͤchſt oͤfftern 
Kranckheiten und Zufaͤllen von Natur unterwor⸗ 
fen iſt, ſich vielmehr den Appetit zum Land⸗Leben 
mag vergehen laſſen, als daß er ſich hierdurch meh⸗ 
rere Ungelegenheit zuziehe. Man findet ohne 
dem ben dieſer Lebens⸗ Art vieles unvermeidli⸗ 
ches Aergerniß, wodurch ein bereits ungeſunder 
Menſch ſeine Pein vermehren, und ſich in noch 
jungen Jahren gar leicht gaͤntzlich ruiniren Fan. 

nd  Reer :: : : Ende 
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Endlich and überhaupt follein Land⸗⸗Mann alle 
Chriften- Tugenden vollkommen ausüben und befis 
gen, hingegen aber ſich von allen Laſtern entfers 
"nen. Denn founfchuldig als dieſe Lebens⸗Art iſt, 


- fo unſchuldig foll auch fein Lebens - Wandel feyn. 


Der groſſe GOtt Hat diefen Stand felbft geheili⸗ 
get, undes find ihm diefenigen Dienfchen in der 
‚erften Welt weohlgefällig gemefen, welche Hier 
bey Demuth, Gottſeligkeit und Unſchuld ausgeuͤ⸗ 


et haben. Er hat auch unſern erſten Eltern im 


Paradies keine wichtigere Verrichtung, als dieſe 
anbefohlen, und eben dadurch angezeiget, weſſen 
ſie ihre Nachkommen beſonders belehren ſollen. 
— dürften ſich auch Liebhaber des Land⸗Lebens 


In ihrem Borfagnicht abfchrecfen laſſen, oder war 


— 


delbar werden, wenn ſie wahrnehmen, daß dieſer 
oder jener bey dem Land⸗Leben wenig Nutzen ſchaf⸗ 
fet, oder ungluͤcklich wird, noch den Erfolg ſei⸗ 
nes Elendes dem Studio Oeconnmico zuſchreiben; 
ſondern vielmehr verſichert leben, daß es nicht 
an dem Weſen der Wirtſchafft, ſondern an der⸗ 


ſelben Pfleger und Beſitzer liege, wenn der er⸗ 


wuͤnſchtẽ Zweck nicht erreichet wird, wenn ihre 
Wirtſchafften mislingen, und wenn ſie ſich ſelbſt 
vngluͤcklich machen (). 9— 


„ Der geneigte Leſer wird nicht ungleich auslegen, 
daß wir den Schluß dieſer ſchoͤnen Piece hier 
ſogleich im Anfange dieſes Stuͤckes noch anhaͤn⸗ 
gen, und. ſie zugleich nochmahls recommendi⸗ 

„zen. Denn es iſt darinne fo viel und vielerlen 
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Vermiſchte Nachrichten und Anmer« 
kungen, theils von einem zu ediren 
‚den Bienen: Buche. theild von Holy 
WMenagen, Schiff⸗Uhren, Blut:Re 
gen, BaumGeſchlechtern, und dem 
.s8s. Ze 
AJebey überfende die Fortfegung meiner Eine 
3) fälle, muß aber daben erfuchen, weil deroſel⸗ 


- ben Sammlungen mir fpäte zu Handen fommen, 


daß, wenn ich etwas gejchrieben, fo inzwifchen von 
ondernfchon auggeführer, folches nur zuriick zw 

laffen, denn e. gr. finde, daß was von mir unten 
dem Nahmen yon Egyptiſchen Rocken erwehnet, 
ſchon als Jeruſalems⸗Korn, viel vollſtaͤndiger be⸗ 
ſchrieben ſey, und die Vergleichung der Frucht von 
Eheleuten mit der Baum⸗Frucht wuͤrde auch ver⸗ 
mieden haben, wenn N. Il des 2r ſten Stuͤcks ger 
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von ber Lands Wirtſchafft kurtz geſagt, daß 
man, ohne eine Unbilligkeit zu begehen, alle bis⸗ 
herige Stuͤcke nicht wird mager nennen koͤnnen. 
Wir ſchluͤſſen nun hiermit dieſe Abhandlung, 
und werden kuͤnfftig Gelegenheit haben, auch 
Das Bild- eines rechtſchaffenen Stadt⸗Wirts 
einmahl zu entwerffen, bamit die beyden Haupt⸗ 
Theile der Wirtfchafft dadurch, nach unferm 
Grund⸗Riß erläutert, in unfern Sammlungen 
- "anzutreffen feyn, u 
. / ‘ 
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Vefen, wie meine Gebanden zu Papier gebrachk. 
Da auch zu meiner Belufligung eine Perhande⸗ 
lung von der Bienenwartung aüfgefeßet,. die ge» 
druckt Höchfteng zwey Alphabet ausmachen moͤch⸗ 
te; ſo nehme mir die Freyheit Ew. Hg zu erfuchen, 
ſoolche einem bekannten Buchhändler doch nicht in 
denen Sammlungen zu offeriren, ob derfelbe etwa 
Beliebung zur Verlegung haben folte, und gehet 
zu deſſen Einfichr ein Auszug des Inhalts hiebey, 
es wuͤrdo aber ſodann das erſte Beding meiner 
Seits daben ſeym, daß mir von demſelben eine A ⸗ 
ſchrifft von dem, was die Breßlauiſche Sammlun -· 
gen von dieſen Thierleins haben, mitgetheilet war | 
"de, damit ſolche auch gegen meine Beobachtung | 
. " Halten könte, und dann die Nachricht, ob das mas 
ehler in feiner Voy ge de Dalınari2, de Grece & 
du Levant von den Bieren angeführer, vonder 
Beuten⸗Bienenwartung differire (*). Die Ant · 
wort. Der ich mit vieler Verbindlichkeit bin | 


Ew. AB. 
NN 
den 14 Febr. 
1746 . ' | 
ergebenfier Diener 
' | N.N. 
| Beym 


( Ed mird dieſes hiermit zu dem Ende belannt ges 
machet, und aud) in folgender Num. der Ent? 
tourff eingeruͤcket, damit fich ein belichiger Ver⸗ 
leger deshalb zu weiterer Nachricht bey ben Au- 

vore berer Sammlungen melden koͤnne. 
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Beym zoften Stuͤck p. 736. Des Herrn Hoff 
manns Methode ift mir nicht bekannt. Doch ha⸗ 
be Brau » Keffel gefehen, daran die Hitze Schne⸗ 
ckenweiſe herum zog, woran aber bdefideriret, 
daß die Hitze fo ind Mauerwerck drang, nicht zu . 
Muse fam;dahero wann einen Bortheildarinne fur . 
chen folte, dad Feuer in einen oder mehren in der fo 
viel thunlich Hohen Braun Pfanne ftehenden der 
Feurungs⸗ Natur gemäffen Pyramiden anfachen, 
die sur. Spike aber herausdringende Hitze mit we 
fen Brenn⸗Materialien niederfchlagen wuͤrde. Da 
die Darren mit eifernen Draht nüglicher ſeyn als 
die von Blech, iſt wohl gewiß, dann die mit duͤnnen 
Staͤben, ſo mit Pferdhaar an einander befeſtiget, 
Aberlegte gleichfalls einen Vortheil vor den bret⸗ 
ternen Zeichen, indem die Hitze durch die vielen Ri⸗ 


7 gen freyen Zug hat. 


ibıd. p.755. Ben Erwehnung der Pendul⸗Uh⸗ 
ren erinnere mid) meiner ehemahligen Gedanden, 
obs nicht nuͤtzlich ſeyn möchte, weildiefe auf ben 
Schiffen unbrauchbar‘, da fie doch zur Beſtim⸗ 
mung der Laͤnge fehr nüglich wären, ſtat deren 
welche zu bereiten,die wie ein Schiff-Compaß ſchwe⸗ 
beten, und in der Stelle des Perpendiculs eine E⸗ 
laſtiſche Feder hätten, beren Sänge fo beftimmer, 
daß fie auch ohne Räder durch bloſſes Anftoffen die 
in dee Uhr beftimmee Hin und Herſchwingung 


thaͤte, weildie Bewegung des Schiffe an der ap 


ferpaß ſich allegeit vibrirenden Feder Feine ſolche 
Verhinderung, als an den fendreche hengenden 
Perpendieufbringen fönte. Was die Zeit der Er 

Ccc 4 für 
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findung der durch Federn gefeichenen. Uhren be⸗ 


trifft, dat Tooienne in feinem Calendrier de Anno 


773% ſolche auf An. 8:0 und alfo über 100 Jahr 
“eher gefeger, doch ohne Anführung, woher er fol 


ches genommen. - | Ä 
21 St. N I, Da es mad fehr nutzbares denen 
Marfchländern ſeyn würde, wann die in der Waſ⸗ 
er⸗Bau⸗Kunſt prastice und theoretice Erfahrne 
dann ohne letztere ein Practicus keinen zureichen 
den Grund, der doch in allen natuͤrlichen Dingen 
vorhanden, angeben kan, warum ein Haupt ( Krip⸗ 
pe, Schlacht, Schleige) fo an jenem Ort guten 
Mugen gefchafft, auch an dem andern dergleichen 
Wirdung ıhun fünne, ) ihre Zeilenfehaffe wie eis 
nem Abbruch zu wehren, der Welt mittbeilten ; ig 
lege hie,um die Neigung zu vergröffern, meine ziem⸗ 
liche heterodore Begriffe dar: Erſtens vermeine, 
daß gleich anfangs ein Riß zu verfertigen noͤthig 
ſey darin der mir ſeiner Kruͤmme ſich einwerts wen⸗ 
dende ron von dem Anfang dis zu Ende a) 
nach feiner Breite und . b) die an verfchiedenen 
Stellen beym Durchlöthen indie Qyeer befundeng 
Zieffe, wie auch c ) deren gröjleite durch eine 
langs Hingezogene Linie verzeichnet, imgleichen d) 
die zu verfchiedenen Zeiten beobachtete Schnelligg 
keit des Strohms, und e) die Groͤſſe der darin trei 
benden Eißſchollen bemercket, auch F) ein Thei 
bes bis an gewiſſe Merckzeichen gemeſſenen Ufers 
angegeben, Dennob ſolche bis hero beſonders nöthig 
erachtet worden, muß ſehr zweiffeln, weil deren fo 


. wenige erblickt, wohl aber bemerdet, daß man nus 


der 
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pe Ufer Veſchaffenheit, die auch nach der Taimak 


yarüren fan. zu Zeiten zum Guunde leget, dato - 


meiner Meyngang nach ans: q) das Lager, fo, ein 


Strohm ſeiner Natur nach ſich zuwege bringe, auf. 
h) die ſchwereſten and gelindeſten Stellen des Ab⸗ 


bruchs und aus c) die eigentliche Dir ecton ‚Dog 
Strohms erhellen ,. aus d) deſſen Krafft/aus e) 


deſſen groͤſſeſte Gewalt beym Aufall, und nach den 


qhermahligen Ausmeſſung der Ufer, aus f) dig 
Wuͤrde kan berechnet werden, von demjenigen mes 


allda in geſetzter Zeit weg bricht, auch erſcheinet, oft 


nicht das Kemedium ärger ald.dir Krandheit ſey⸗ 
( wjeich Begebeneiten gefehen, da um eine ausſter 
gene Ede Teiche zu beſchirmen, daran an einen 
eite. der gantze Strohm, ander andern aber ein 
gemoaͤhl verſandender Arm -deffelden anſpuͤhlte, 
Soea Thl. verwendet worden, da doch, wie gemel⸗ 
det, der Abbruch began ſich zu mindern, und mit 
ber Zeit aufhören muſte, auch derhalben die gus⸗ 
ſtehende Ede mit Auswerfiung von hoͤchſtens 
1200 Thl. wehrs Landes auſſer Gefahr zu ſtellen 
geweien wärs) und mur aus Erwegung Diefer Um⸗ 
finde ein richtigen Schluß kan gemacher werden, 
an mar das Haupt. oder Stockwerck anule⸗ 
gen , auch wie groß es, um bie verlangte Wirckung zu 
erreichen, und wie deſſen Staͤecke nach Beſchaf⸗ 
fenheit des ſrrengen Lauffs und Inhalt der dran flofk 
fenden Eißſchollen beſchaffen ſeyn muͤſſe, indem den 
Auprell derſelben dem facto ber Maſſe in der 
Schnelligkeit gleich ( Wolfii Elem. Mech, $ ı7.} 
Zweytens ſtelle mir vor, daß ein ſelches der Geſtalt 
Gens; nach 


n 
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nach nicht gerade forideen krumm ſeyn muͤſſe, Dame 
da der Endzweck den Strohm von dieſer Seite ab 
nach der gegenuͤber ſtehenden zu menden, fo muß das 
Haupt ſo geformet ſeyn, daß das dran prallende 
Waſſer beym Widerprall ſich dahin wende. Wenn 
nian nim das herzuflieſſende Waſſer als in lauter 
gleichwichtige Columnen ehe fich vorſtellet, fo 


muß die am Ufer daher flieffende allda ein objedt 


ſinden, der dieſelbe zu erſt gemeldetem Endzwecke 
werde, and derhalben weil der angulus repercu- 
Konis: dem angulo incidentiz gleich, folches von 
beim Ufer ab auf den Winckel von 45 ar. gerichtet 
feyn, weil aber der abgewandten Wafler-Seule ner 
ben. an wieder eine begegnet , fo ſolche auf den 
Halbſchied abwerts führer, fo muß der Wider 
fand allda auf 223:gr. gerichtet ſeyn, ben der drit- 
sen Columne ferner, dadie Abweichung nur J dann 
auf 71 und ſo weiter, wann nun nach folcher Weis 
fe eine frumme Sinie gezogen würde, gäbe foldhe 
meiner Meynung nach die faciata einer Schlacht, 
welche ben Strohm abwieſe; Weilaber die Krafft 
des abfliefienden: Waſſers fich ein Lager allda nach 
Beſchaffenheit der Feſtigkeit der Erdtheilgens zu⸗ 
wege bringt, fo wird ſolches das gegenuͤber ſtehen⸗ 
de Ufer um ſo viel, als das Haupt ſolches au biefer 
‚Seite abhaͤlt, auswuͤhlen muͤſſen, und allda eine 
Kruͤmme zuwege bringen, die folglich den Strohm 
fo viel kuͤrtzer wieder in den Wall, davon man ihn 
doch abhalten will, wendet, und alſo nicht den 
verhofften Bortheilverfchaffen. Drittens glaube 
nicht, daß wann gleich einem folchen Haupt die * 


m 


m vom Waſſer⸗Bau. omg 


u ftalt gegeben waͤrde daß es nur den Strohm die⸗ 
rafer Seits, ohne ihn auf das andere Lifer zu weiſen 


wabhielte, nemlich der aͤuſſern Seite einer Parabol⸗ | 


3 Linie gleich, ein fehr wichtiger den Koften gemäffer 
ui Mutzen von ſolchen Werden auch diefer Geftale 
u erfolge, (denn mit befonders beträchtigen Dertern 
4 es eine andere Beichaffenheit haben kan,) weildie 
durch ein folch Werck zumege gebrachte Befreyung 
vom Abbruch in die Länge fich nicht weiter erſtre⸗ 
cken Fan, alsdie abfeifla von bemeldeter £inie lang 
und die vonder Spike ded Haupts nach Beſchaf⸗ 
Dan der Schnelligfeit des Strohms gezogene 
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ene frenfallende Eörper folchergeftalt ihre Be⸗ 
|  Wwegung fortfegen ( Wolfii Ele. Mech. $ 336.) 
Da nun beyde zufammen in fanfft -Flieffenden 
Streöhmen ſchwerlich die doppelte Länge bes 
Haupts ausmachen werden, fo würde draus nach 
meiner Meynung ein geringer Effectfolgen, und 
wenn mandie Hürde des fonftzährlichen Abbruchs 
der hiedurch befrenten Stelle, und die Koſten eis 
nes fold,en Wercks ſamt der jährlich erfoderten 
Ausbeflerung gegeneinander hielte, möchte man 
vieffeicht gar eine Schaͤdlichkeit gewahr werden: 
Da nun ein oder ander durch die Erfahrung eines 
beſſern möchte tiberzeuget feyn, wuͤnſche vermit⸗ 
reljt zum Grunde gelegten N. ı und Verzeichniß 
der. jährlichen Veraͤnderung aus dem Irrthum 
gebracht zu ſeyn. Viertens bin wegen der Stär- 

Fe ſolcher Wercke der Meynung, daß felbige nach 
Arntheil als die Tiefe des Strohms ſich mehrer, 


au 


arabol ⸗Linie ſich erſtreckt, weil ſchraͤg fortgetrie⸗ 
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auch mehrere Staͤrcke, Folglich mehrere Brein 
haben muͤſſen, und derhalben an den bisher ge 
möhnlichen, da fie von einiger $änge an dem Life 
mehrere Staͤrcke als da noͤthig, an den Flaſchen 
Haͤuptern abernehmlich die Anfangs in die Sän 
hin nur ſchmgl, zulegtaber eing kurtze Dochgrof : 

e Gtärde haben, naͤchſt an der Flaſche zu viel 
—— ſich wi und daher auch allda am 
sihteften,übern hauffen gehen. Fuͤnfftens hal 
vor einen den Teichs⸗Herren ſehr fatalen Gap, 
die Meynung, daß man dem Waſſer nicht weichen 
muͤſſe, denn da die Bedeichung der Marſchlaͤnder 
ben Endzweck des daher flieſſenden Nutzens har, ft 
folget, daß wenn die daraus entſpringende Saft den 
Mutzen uͤberwieget, beile: fey, daß folche Bedei⸗ 
bung ceßiret. Daß anan aber dem Abbruch dur 
erſteres an den Ufern wehren koͤnne, finde nicht 
erweioͤlich, denn ſolcher daher eigentlich entfpringe, 
Daß die Tieffe des Strohms dem Ufer fih näßert, 
und folche mag durch Eeinerlen Art der Erhaltung 
ber Lifer abgewendet werden, denn wenn der Örund 
wegbricht, muß das oberftevonfelbft fallen; Wie 
ich denn einen Ort gefehen, da jährlich queer ind 
Sand, eine Ruthe lang, weiche an Wärde ind Ger 
vierte etwa 8 big 10 Örofchen betrug, wegbrach, 
allwo um erſtgemeldeten Sag zu erfüllen, 5 bis 6 
Jahr lang jährlid eins in den andern gerechnet, 
auf ſolche Ruthe 4 bie 5 Thl. zu deren Erhaltung 
angewandt tourde und alfonur in einem Jahr fo 
viel ind Waſſer geworfſen ward, alsin 10 oder 12 
Jahren wegbrechenfong, dahero ſolcher Ort 9 


’ 


\ 
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h, weilohngeachtman ihn erhielte, der Abbruch 
h nicht minderte, umgedeihtwurde, dabey vers 
{be in nachher verfloſſenen 20 Jahren ſich im ge⸗ 
ingſten nicht gemehret hat... Solte aber ja ein 
yrt von der Importantz ſeyn, daßer die moͤglichſte 
Erhaltung erfoderte, fo vermeyne, daß es beſſer 
ey das thunliche dabey anzubringen, wenn noch 
vo oder 55 Rthlr. Borland vorhanden, ale dag 
nan fo fange warte, bis das Waſſer ſchon an dem 
Teiche ſtehet, meiler denn dem Schlag defjelben 
ftärcker unterworffen, der bey erjterm Gau ſich auf 
den Boden Bricht, und den Teich nicht fo fehr als 
bey letzterm Fall zerwuͤhlet. Was nach meinem 
Begriff bey dergleichen Verfall der Orten, alwo 
Waͤrder oder Sande verhanden, vor Betrachtun⸗ 
gen ſeyn Fönten, verfpare bis zu anderer Zeit. 
21 St. p. 788. Daß der gemeine Wann leicht 
allerhand ihm in die Nugen fallende röchliche Saw . 
. ben vor. Blut⸗Regen annehme, Habe voreriva 56 
Jahren erfahren, da fih auf dem Eiſe Gin und 
wieder eine braun, rötbliche Farbe zeigte, indens 
[urctfane geute diefe vor was Blutiges ausgas 
en, und uͤbele Borbedeutung daran machen wol⸗ 
ten. Ich befand aber bey der Unterfuchung, daß 8 . 
ein Safft war aus verfauletem Eſchenlaub, wel 
ches vom Minde inden Graben gewehet, und in 
der Oberfläche des Eifesfefte gefroren, auch bey 
dem erfolgten Thau⸗Wetter feinen Safft mie dent 
Waſſer vermifcher Hatte, der aber, weil es bald wie, 
‚der zu frieren angefangen, ſich nicht weit verbreitet, 
uund daher In dem blancken Eiſe eine ſich aufs ne 
W iche 
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liche ziehende dunckele Farbe vorftellete, mie fo) 
der Zeit denjenigen, fo meine Erklaͤrung nicht 
nehmen wolten, durch die Aufpicfung dee n 
Eiſes dargethan. _ 

25 St. p 52. Daß es unterden Obſt⸗B 
men keine Maͤnnlein undWeiblein in hieſiger Him 
mels⸗Gegend gebe, iſt gewiß, daß aber unter den 
wilden dergleichen zu finden, ſolches ergiebet der 
Augenſchein bey den Weiden. Da zeiget ſich nehm⸗ 
lich bey der ſogenannten Waſſer⸗Weide, die dem 
Wachsthum nad) unter die groſſen Stauden⸗Ge⸗ 
waͤchs gehoͤret, und groſſe grau⸗gruͤne Blaͤtter, 
nebſt grauer Rinde hat, daß das Maͤnnlein im Aw 
fang des Fruͤhlings Zaͤpflein hervor bringet, welche 
im Martio blühen, nehmlich mit gelben Staube 

bedecket ſind, und dann abfallen, das Weiblein 
aber behaͤlt feineZäpflein bis in der Mitte des Som⸗ 
mers, da ſich denn ein wolligter Saamen daraus 
hervor giebt, der vom Winde verwehet wird. 
z2686 St.p. 106. Man hat dergleichen Klumpen 

Ratzen auch ehemahls in meiner Nachbarſchafft in 
dem Gipffel eines Stroh⸗Dachs gefunden, aber 
nicht vor ihren Koͤnig gehalten, fondern weilen es 
Jaunge geweſen, gemuthmaſſet, daßipnen darum 
die Schwaͤntze von den alten verwirret worden, da⸗ 
mit ſie aus dem Neſte ſich nicht verirren koͤnten. 

27 St. p. 254. Das Aufnehmen des Acker⸗ 
Baues zu befördern, würde ſehr nuͤtzlich ſeyn, wenn 
man es in der Erkaͤnntniß der Natur eines ieden 
Bodens weiter als bisher bringen koͤnte, und dar⸗ 
aus anzugeben, vermoͤgend waͤre, warum her 
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von Baum Geſchlechtern. 779 
Art der Seht darinne wohl, jene aber ſchlecht fort 
koͤmmt, oder wohl gar abſtirbet, wie zum Exempel 


in einem Marſchlande der ſchwartze Senff von ſelb⸗ 


ſten waͤchſet, in einem andern aber an eben demſel⸗ 


bigen Strohm, wenn er gleich zufaͤllig darein 
koͤmmt, zwar ein paar Jahr noch fich zeiget, aber: 


doch endlich verlieret. 
III. 


Inhalt eines zum Druck ſertigen neuen 
Bienen⸗Buches. | 


1. Don den Bienen » Arten und deren 
Eigenſchafften. 


| Por man ben Nahmen Wiene derivire, 





hauptſaͤchlicher Unterſcheid unter den Bie⸗ 
nen, woran die eigentlich ſogenannte Biene zu erken⸗ 
nen, und deren Theile, wie der&innen- Gebrauch bey 
den Bienen ſich zeiget, worin die Drohne von andern 
Bienen unterſchieden, Kennzeichen und Eigen⸗ 
ſchafften der Weiſe⸗ oder Mutter⸗Biene, wie die 
Dienen fich vermehren, wie die Drohnen entfprim- 
gen, wie die Sührerin erzeuget werde, was den 
Bienen zur Wohnung diene, und wie fie ihre Zel⸗ 
len darin bereiten, warn die Bienen ihren Vorrath 
ſammlen, wie die Bienen ihre Nahrung fuchen - 
und eintragen, wes Orte fich der reichlichite Unter, 
halt vor die Bienen findet, von was yor Gewaͤch⸗ 
fe die Bienen ihre Nahrung ſammlen, was vor 
Nutzen die Bienenin der Welt fehaffen. 


#86 11 Inhalt eines zum Druck fertigen 
"IE Von den bey der Bienen Sicht be» 
ee nörhigten Sachen. | 
i Was bey den Bienenmwärter erfodert werde, was 
für Holtz und Stroh zu der Bienen » Wohnung 
diene, welche Art der Stöcke die beften, und deren 
Bröjfe, welchergeſtalt man die Beuten verfertis 
det, wie allzu räumliche Beuten enger zu machen, 
wie die Beuten zu erweitern, wie die Waldbeuten 


au bereiren, mie man'die Stoͤcke zu vorräthigen 


‚Mintter » Bienen einrichtee, wie der gläferne 
Schrancken zu Beſchauung der Bienen Nrbeit zu 
‚ verfertigen, auf was Art die ftrohernen Körbe bo 
reitet werden, wie Die Koͤrbe zu vergroͤſſern, auf was 
Weiſe man unreine Stoͤcke faubere, und alte Koͤrbe 
reparire, was vor Geraͤthe in der Schwarm⸗ Zeit 
noͤthig, was zum Fortbringen der Bienen erfe⸗ 
dert wird, was vor Geſchirr zu Speiſung der Bie⸗ 
Hen vorhanden feyn muß, was für Vorrath von 
Honig zu Speifung der Bienen erfoder‘ werde, 


“ elcherl.y’Geräthe nıan zum Beſchneiden der ' 


Dienen haben müffe, was vor Sachen zum Ho⸗ 
nig und Wachsauspreffen erfodert werden, mit was 
Zeug man Rauch bey den Bienen mache, wie man 
Bienenſtiche vertreibet, angebliche Univerſal⸗ Ars 
zeney vor die Bienen. 
Uil. Von der Bienen An-und Sörtfchafs 
fung nebſt ihrer Platirut:g, _ 
Welchergeſtalt man die Bienen erlanget, wenn, 
wo und von wem man die Bienen erhandelt, was 
vor Bienen man zu kauffen erwaͤhlen ſolle, wie 


die 


. | 
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die Stöcke vor fich beſchaffen fen follen, und wit 
viel deren zus erhandeln, zu welcher Zeit man die 
Bienen verfetzen fol, wie man die Bienen⸗Sroͤcke 
fi Fortbringen: vorbereitet, welchergeſtalt man 
—— auf Wagen packet, wie mal - 
fon Sortbeingen der Bienen verhalten muͤſſe, 
8 beym Abladen der Stöcdein Acht zu nehmen, 
aͤuf was Weiſe Bienen zu Schiffe foftzubringen, Ä 
welcher Platz zum Bienen-Ständ am bequertiten, 
mie man die Bienen⸗SStoͤcke vor Ungewitter bes 


Kirn mag, wie mandie Stärke sangirch und den | 
enen kenntlich mach machet. 


IV. Von der Bienen Vermehru rung ober ober dem 
Schwaͤrmen derfelben 
Seflung. 

Zu toelcher Zeit die Bienen fehwärmen, und wie 
Sic mal, wodurch das Schwärmen gehindert 
wird, wie das Schwärmen zu befördern, woran 
man bemercfen könne , daß die Bienen laſſen wol⸗ 
den, wie die Bienen ausziehen und fich anlegen ioa6 
Bor Stoͤcke zum Faſſen der Bienen zu erwäßten, 


. ändderen Vorbereitung, wie mandie Schtwärme 


von felbft in einen Stock zu siehen reiße, tie man 
gang niedrig liegende Schwaͤrme faſſet, wie die 
Bienen da fie ſich in der Höhe an Aeſten und 
Zweigen angeleget einzufangen, wie man eine jur 
Erden fallende Domina, und deren fonft zurlckzier 
henden Schwarm auffangen, aud) deren Abzug 
Befördern könne, Merdzeichen daß ein Schwarm 
feine Jügrerin verloßren, wie es zu beſſern wenn 

Semmi. 33 St. Dodd ſich 
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ſich die, Bienen von der Domina verliesen, wig 
ein fich theilender , oder zween Rachſchwärme zu 
vereinigen, wie alte Korb - Wiener zu. einem 
—5 einzutreiben, wie verſchiedene in einen 
auffen gehende Schwaͤrme von einander zu ſon⸗ 
dern, wie ein zwiſchen zuſammenʒiehenden Schwärs 
men entftehender ‚Streit- zu ſtillen, wie die Bie⸗ 
nen fo das Schwärmen anftehen laſſen, dazu any 
zufreiben oder zufheilen, wie das allzu viele oder 
puc ſpaͤte Schwärmen zu verwehren, ‚aus mas 
Urſachen Schwaͤrme -weg ober wieder ausziehen 
und deſſen Reinedirüng, worin. man unvermuchet 
gefundene Schwaͤrme faſſen kan. 7— 
a I Pr BE, . 
V. Von dir den Bienen fehr nöthigen 
| Wertung: 
Die neugefaßten Schwärme muß man bald au 
beſtimmte Stelle bringen, die auf dem Boden der 
Beute liegenbleihende Bienen muß man aufwerts 
treiben, zu was Zeitund Stunde man einige Ges 
fchäffte bey den Bienen ausrichten möge, den 
neuen Schwärnen muß man das Fladder verfleis 
nern, und den Stock reinigen, Merckzeichen ei⸗ 
ned Mangels an den Bienen und deſſen Beſſe⸗ 
rung, wie der Bienen Traurigkeit bey einer ge⸗ 
fangenen Weiſe abzuhelfſen, wie neugefaßte 
Schwaͤrme, welche ſchlechtes Wetter betrifft, bey 
Muth zu erhalten, wie die vielen Drohnen ſo nach 
der Schwaͤrm⸗ Zeit in den Stoͤcken bleiben, abzu⸗ 
ſchaffen, den Stoͤcken die voll gebauet, muß man 
leeren Raum verſchaffen, welchergeſtalt man ben 
or et ⸗ 
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Bienen die ba abgeſchwaͤrmet das Werck befchneis 
de, aus was Urſachen man die Korb⸗Bienen trei⸗ 
bet, die Bienenſchwaͤrme ſind dahin zu bringen, 
allwo ſie reichliche Nahrung finden. Im Auguſt 
und folgenden Monaten ſind die Bienen vor Frey⸗ 
Beuter zu verwahren, zu welcher Zeit die Bienen 
aus der Heyde zu holen, was vor Leib⸗ Bienen zu 
erwaͤhlen, was vor Stoͤcke man erſtickt, wie 
ſchwache Bienen + Stödfe zu verſtaͤrcken, wenn 
und wie man den Bienen denen das Ausfommen 
gebricht, folche® reichet, wie die Bienenftöcfe ger. 
gen bie Köinterfälte zu verwahren, was bey den 
Dienen im Winter zu beobachten, wie man ger 
einge Bienen vor ſtarkem Froft erhalte, warum 
mandie Bienenzu Ausgang ded Winters verſper⸗ 
vet, wie man nad) vergangenem Winter den Zu⸗ 
Rand der Bienen beurtheilet, wie die Stödfe im 
Fruͤhling zufegen und zu beſchneiden, woraus man’ 
urtbeilenfan daß die Bienen Mangel leiden, wie 
mandie Bienen zu Vorjahr fpeifer, wie Hungers 
halben ermartete oder augziehende Bienen zu er 
halten, warum man die Thüren der Stoͤcke zu 
Borjahr enger machenmuß, wie man den Bienen 
im Vorjahr gute Nahrung verfchaffer, weswegen 
der Platz vor den Stoͤcken von langen Kraut zu 
faubern, weswegen den ſich Heraus Tegenden Vie» 
nen eine Nebenwohnung anzumweifen, wie man’ 
die Stöde auf den Gerften gegen die Schwarm ' 
Zeitfüttert, aus was Urſachen die Bieten ihre 
junge Brut ausfchleppen, warum man Beuten⸗ 
Bienen aus einem Stock in den andern verſetzet, 
dd a wie 


184 11. Inhalt eines um Druck fertigen 
wie die Wienen bey Falter oder unfruchebarer ober 
.  Heiffer Zeit zu verpſlegen. 

"VL Von den Urfachen des Verderbens 
der Bienen und deren Abwendung. 
Von der Bienen Krankheiten überhaupt, wie 
die Mutter⸗Biene zu Zeiten verlopren gehe oder 
kranck werde, und wie man ſolches remedire, we 
her die Plage der faulen Brut entſtehe, und wie 
_ folche zu curiren, aus was Urſachen unter den Yin 
nen die vermeynte Peſt fomme, und wie man fie 
davon errette, woßer bie Bienen die fogenannte 
Rotheruhr bekommen, und wie folche zu geneſen, 
woher bie Motten bey den Bienen fih finden, und 
sie felbige davon zu befreyen, was Lirfachen dag 
faule Werck in den Stoͤcken entflehe, und wie ſol ⸗ 
ches zu ändern, was dad Alter der Stoͤcke der 
Bienen ſchade, und mie da zu rathen, was bie 
Schwalben den Bienen vor Schaden sgun, und 
wie folcher abzuhalten, wie fehädlich der Storch 
den Bienen fey, und deſſen Abkehr, was vor Uibel 
ber Specht beyden Bienen ftiffte, und wie folches 
zu wenden, was vor Schaben bie Meifen dem 
Birnen thun, und wie felbige abzuhalten, was 
vor Unheil die Raub Bienen flifften, und wie ih⸗ 
nen zu begegnen, wasfür Schaden die Horniſſen 
den Bienen thun, und wie ſelbige zu toͤdten, was 
vor Uibel die Weſpen bey den Bienen anrichten, 
und wie ihnen ſolches zu legen, was vor Verderb 
die Maͤufe in den Stoͤcken wirken, und deſſen Abs 
kehr, wie der Baum⸗Marder und Iltis den 


R 
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Waldbienen ſchäͤdlich, und welcher Geſtalt dieſel⸗ 


ben abzuhalten, was vor Gefahr die Ameiſen 
bringen, und tie ſolche abzuweifen, wie der Spin⸗ 
nen und Raupen Gewebe den Bienen ſchaͤdlich, 


. und deſſen Aenderung, von allerhand Ungezie⸗ 
fers Schäblichfeit und deffen Abfehr, was für 


Schaden die Diebe der Bienen thun, und wie 


ſolcher zu verhuͤten, was vor Nacheheil unreines 


Futter den Bienen bringe, was die mangelnde Pfle⸗ 
ge zum Untergang der Bienen beytrage, wie die 
Witterung der Bienen Verderben wircke, und wie 
fie folchen Falle zu erhaleen. 
VI. Don der Ausbeute fo die Bienen ge⸗ 
ben, und deren Bereitinng zum 
menfchlichen. Gebrauch. ' 

Zu welcher Zeit mon, den Birnen: Honig und 
Merck nimmit, wie man im Herbſt von den Korb⸗ 
Bienen und Beten, Bienen ſeine Mugung bes 
kommt, wie man im Vorjahr die Bienen zeidelt, wie 
man das Honig vom Werck abſondere, wie man die 
Guͤte des Honigs erkennet, wie man den Honig ver⸗ 
wahret, wie der Honig zu laͤutern, wie man den 
Meht ſiedet, wie man das Wachs aus dem Roß 
preſſet und reiniget, wie das Wachs beliebig zu 
färben, wie die Wachskerzen zu machen. 

VII. Erklaͤrung einitger bey der Dienen- 
Wartung gebräuchlichen Woͤrter. 

IX. Verzeichniß einiger Autoren [0 von 
der Bienen⸗ Wartung gefchrieben. 


Odd 3 IV. 


76 ' IV. Sauswirtliche Scatten 
“ VA 


Hausmirtliche Fragen und Anmerckun⸗ 

ei, fo zu machen, wenn man ein 

“ Rand Gut kauffen, oder verfauffen, 
pachten, oder verpachten will C*). 


An muß wiſſen 
ı Urfachen, warum das Gut verkaufft, 
oder verpachtet werden ſoll. | | 
a Ob es ſchon lange im Verkauff geftanden? 
3 Warum iſt der Verkauff nicht erfolget? 
4 Wer Hat kauffen wollen ? 
5 Wie viel iſt darauf geboten ? 
6 Der Anſchlag ift abzufobern. 
77 Was ift der nächfte Preis?. 
8 Ob das Gut verpachtet gewefen? . 
9 Wie hoch? 
so Ob die Pachter gemonnen ober eingebüffer? 
11 Ob Pachter iemahls continuiret, oder 


⁊ 


(*) Dieſe Anmerckungen find ung von einem er⸗ 
fahrnen tand: Wirt, der viel Güter gekauffe 
und gepachtet hat, eingeſendet. Weilfie nun 
practifch und furg ‚ verfchiebene befondere Dins - 

ge angeben, welche man bey einer Hauswirt⸗ 
lichen Unterſuchung und analyfi su beobachten 
at, und diefes überhaupt eine der gemeinften 
rbeiten, ſonderlich bey Aemter⸗Viſitationibus 
tft, ſo theilen wir folche gu einiger Erläuterung 
des 324 >39 331 it. 351, 152,9 unferg Grunbs 
Riſſes und Einleitung zun Cameral⸗ Wiffens 
ſchafften I Theils mit. 
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. ve davon abgegangen? 


73 Die Sage aller Stüde, ober Aecker ift an 
ehe 
“ Kr Dbfiedem Wafler - Schaden unterworffen? 
15 Sind welchedaven bergicht, kieſicht, Teimige, 
thonigt, ſandigt, hats Qverfen, iſt der. Boden. 
fhtwart, oder leimigt? | 
16 Siegen fienahe am Orte, oder find fie abge 
Tegen, daß man Winter Erndte und Miftfuhren 


at? 

17 Der Gehalt der Aecker iſt zu erforfchen, \ 
nehmlich | 

Wie viel halt.u Acker Kuren? /⸗ 

Wieviel Schuhe Hält die Kurhe? oder. 

Wie viel am Scheffel wird auf ı Acker geſaͤet, an 
Weitzen oder Rocken, er mag im Winter oder 
Sommer⸗Felde liegen? 

18 Was hats vor Maaß oder Gemaͤſſe? 
29 Wie viel wird ausgeſaͤet über Winter? 
20 Wievielüber Sommer? 
2ı Wieviel bfeibt brache liegen,oder 
‚22 Wie viel Aecker im Winter-Felde ? 

23 Wie viel im Sommer-Selde? 

4 Wie viel im Brady Felde? 

25 Kan, man and) indie Brache finmern? 

26 Wie viel Hecker ? 

.27 Bas vor Fruͤchte werden in die Brache ge⸗ 
wößnlic gefimmert ? | 

28 Kan man die ——— an die Einwoh⸗ 

d4 ner 


— — — — — — — —— — —- 


— 


a m. Bauewirtliche Fragen 


ge termieten ‚iM Specexey, Kraut, Mühen, 
Möhren ? 


29 Wieviel gebeh fie Mietgeld von ı Acker ober 


.ı Scheffll$ Feld? 


2 Bauts auch Sernuer Ribſent in die Bra⸗ 


z1 Wie ſtehen ietzo die ser, ald Wei 
zen, Roggen, Gerſte, Hafer ? wur 

33 Wie viel Scho. giebt 1 Acker, oder ı Scheſſ. 
Feld fo wohl am Wintersald Sommer⸗Fruͤchten? 

33 Wieviel Scheff. giebt iedes Schock? 

34 Trägte veine Frucht oder Treſpen und Wild⸗ 
hafer mit?ꝰ 


che? 


Feue 
35 Woher kon di — * in die Hau⸗⸗ 
bal tung? 
36 Hats hinlänglich Holtz darzu? oder 
37 Iſt welches noch übrig zum Verkauff/ 
38 Wie viel ohngefehr und was hauswirtlich 
geſchlagen wird? 
39 Hats nur benörfigte Feurung von Bay 
ben und Erlen Köpffen? 
40 Hats den Bierfhand im Gaſthoff Schen⸗ 
ken, und vor die Unterthanen oder 
a nur das Brauen zur Hofes · Noch⸗ 
u 
42 Hats ſein eigen Brau⸗ Haus? ober 
43 Muß es im Gemein⸗ Brau-Haufe brauen? 
44 Hats Back⸗Haus⸗Nutzung, ee fein 
—S oder muß im © Gemeinde⸗ 
acken? u 
ir 
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let 


und Spren, oder 
66 Wird Heckerling mitunter gefüttert? 


Schäfferey. | 
45 Wieviel darffs Schafe haltenin der Son, 


mer-Trifft, oder 
46 Iſt die Schaͤfferey unzehfkar? 


47 Iſt grob oder klein Vieh? 
48 Iſts zarte oder grobe Wolle? 


49 Rein oder Schmier⸗Vieh? 


so Werden die Schafe gemolcten? | 
51 Wie vielgiebtder Schäfer Milchgeld ? 
$2 Wie viel fan man ausmwintern? . 
s3 Hard Schaf Padır? 

54 ft gefunde Sommer Wende, oder 
55 Frißt ſich das Schaf Vieh zumeilen faulꝰ 
56 Hats hinlaͤngliche Trifften und Weybe? 
57 Oder nur nothdürfftiig? u 


58 Frißt fich das Vieh auch fett? 
‚59 Wenn feine Schäferen da, frage ſichs 


60 Wie viehdarff der Hof Schaf: Vieh halten?’ 
61 Gehts unterm Gemeinde Hirten? 
62 Geht das Rind» Vieh aufdie Brach⸗Felder? 
63 Hats auch hinlänglich Wende auf Riethen? 
64 Hats hinlaͤnglich Graͤſerey, aus den Gaͤr⸗ 


ten uͤber Sommer? 


65 Hats hinlaͤnglich Winter⸗Futter an Stroh 


Wieſen. 


67 Waͤchſt hinlaͤnglich Heu, vor Schafe, Pfer⸗ 
de und anderes Zug⸗Vieh, oder 


68 Bleibt noch Heu uͤbrig zum Merkauf?. 
Ddds 


s 


69 


x 


199. W.. Mauewittlichr Featgzin 


69 Wie viel ohngefehrꝰ Ä 
. 7° Wie vichträgt Acker Hen un 2 ſpãnnigen 
ern? . | 
71 Traͤgts gut Heu, ober iſts lang, ſchmohligt, 

rohrigt, ſumpfigt? | 

73 Liegen die Wiefen dach, oder in der Tieffe? 

73 Kan man folche waͤſſern, bey duͤrren Jahrenꝰ 

74 Legen.fie am Wafler- Schaden, durch Ui 
berfchwenmung im Sommer? 

75 Wie hoch kan man ı Ader Heu Gras ver 
Fauffen? Ä 

765 Hats auch Sommer» Wende vor Sohlen 
. und Pferde? Wo dies da, iftder Mutzen fehr groß, 
man kan auf iedes Pferd gar wohl, woͤchentlich 12 
Gr. vom May bis Septembr. rechnen, mithin 
betruͤge dies 10 Kehle. auf ı Stuͤck, aufs Mo⸗ 
nate. Die Pferde gehen die gantze Mache auf 
der Weyde, eg werden des Nachts etwan 2 Waͤch⸗ 
ter gehalten, fo die Intereſſenten bezahlen. Des 
Morgens ſaͤumet manfiean, ohne andere Füttes 
zung zu geben, Mittags aber Friegen fie ihr ge⸗ 
woͤhnlich Sutter. Der Bauers⸗Mann erfparee 
aber auch diefes, und füttere Mittags nur Gras. 
Die Pferde werden von diefer Sommer - Wende 
fo glatt und dicke, ald von anderm Hafer⸗ und Heu⸗ 
Futter... Das Weyde⸗Fleck bat mehrentheils 
tiefe Graben, damit fein Stuͤck aus-oder eingehen 
Tan, am Zugange aber ift ein Schlagbaum, daſelbſt 
haben die Wächterifre Härte. Vor die Sommer⸗ 
Weyde giebt man ohngefehr.s Thlr. vor ı Fohlen, 
wenn mans in andere Fluhren geben muß. 


⁊ 


Gaͤr⸗ 


. x 
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77 Siegen ſolche hoch, oder tieff? Ind 
78 Hats Hinlänglich Gtas vors Rind Vieh im 

Sommer, oder ift auch was übrig zu Den, - if 

Winter zu füttern? en 

. 79 Wieviel Acker halt der Garten? 
80 Hats viel und gute Obfibäumed? 
81 Wie hoc Fan man ohngefehr das Obſt ver⸗ 

kauffen, wenn es anſchlaͤgt und geraͤthꝰ 
82 Iſt der Kuͤchen⸗Garten groß 
83 Hats gut Erdreich, und iſt er gut im Anbau? 
84 Hats Kuͤchen⸗Speiſen übrig, find fie wohl 

zu verfauffen? 0 | 
85 Wohin fan man dieFeld-Früchteverfauffen?, 
86 Muß man ſolche felbft zu Marckte fuͤhren? 
87 Welches find dienächften Mark, Städte ' 
oder 
88 Kan man folche aufm Hofe andie Fuhrleu⸗ 
te verfauffen? 
89 Pflegen fie gewöhnlich die Fruͤchte aufın 

Hof zu laden und abzuführen? 
go Weil die age der Guͤter verfchiedentlich, 

fo fragt fich, was 

91 Iſt der Seuche - Preis bey gemeinen Jah⸗ 

ren, a proportion einer Sage, wo nicht dergleis 

den guter Kornban? | 


Gebäude. 
93 Wie iſt die Hofraͤthe? 
93 Iſts rund herum verbaut und verwahrt, daß 
man zuſchluͤſſen und fi vor Dieben verwahren 
an? Ä j 


4 


199.07: Mauewittliche Feagen 
69 Wie viel ohngefehrꝰ 
— V ana (pie 
| een? . | . Ä 
71 Traͤgts gut Heu ‚oder iſts lang, ſchmohligt 
rohrigt, ſumpfigt? .— 
72 Siegen die Wieſen hoch, oder in der Tieffe? 
73 Kan man folche wäflern,bey duͤrren Jahren? 
74 Liegen ſie am Wafjer- Schaden, durch Ui 
berſchwemmung im Sommer? 
75 Wie hoch kan man ı Acker Heu Gras ver 
kauffen | 
765 Hats auch Sommers Werde vor Fohlen 
und Pferde? Wo dies da, iftder Mutzen fehr groß, 
man kan auf iedes Pferd gar wohl, woͤchentlich 12 
Gr. vom May bis. Septembr. rechnen, mithin 
betrüge died "ro Kehle. auf 1 Stuͤck, aufs Vie 
nate. Die Pferde geben die ganze Nacht auf 
der Weyde, es. werden des Nachts etwan 2 Waͤch⸗ 
ter gehalten, fo die Sinterejlenten bezahlen, Des 
Morgens ſaͤumet manfiean, ohne andere Fuͤtte⸗ 
zung zu geben, Mittags aber Friegen fie ihr ge 
- wöhnlid Sutter. Der Bauers⸗Mann erfparet 
aber auch diefes, und fuͤttert Mittags nur Gras. 
Die Pferde werden von diefer Sommer⸗Weyde 
fo glatt und dicke, als von anderm SIaferrund Heu⸗ 
Sutter... Das Wende + Fleck bat mehrentheils 
tieffe Graben, damit fein Stuͤck aug-oder eingehen 
Tan, am Zugange aber ift ein Schlagbaum, dafelbft 
haben die Waͤchter ihre Härte. Vor die Sommer 
Wenyde giebt man ohngefehr.s Thlr. vor ı Fohlen, 
wenn mans in andere Fluhren geben muß. 


⁊ 


cs 
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Gaͤrten u» 

27 Liegen ſeich hoch, oder ef 3 

78 Hats hinlaͤnglich Gras vors Rind Vich im 
Sommer, oder iſt auch was übrig a Hen, im 
Winter zu füttern? U, 

. 79 Wieviel Acker haͤlt der Garten? u 

20 Hate viel und gute Obfibäaume? ” — 

8ı Wie hoch kan man ohngefehr das dit ver⸗ 
kauffen, wenn es anſchlaͤgt und geraͤth? 

82 Iſt der Küchen-artengroß? 

83 Hate gut Erdreich, und iſt er gut imAnbauꝰ 

84 Spare Küchen-Speifen übrig, find fie wobl 
zu verkauffen? 

85 Wohin fan man die Feld⸗Fruͤchte verfauffen?. 

85 Muß man foldye ſelbſt zu Marckte fuͤhren? 

F 87 Welches find die naͤchſten Marck, Städte 

o 


88 Kan man ſolche aufm Hofe an die Fuhrlen⸗ 
te verfauffen? 
89 Pflegen fie gewoͤhnlich die Früchte aufri 
Sof zu laden und abzuführen? 
90 Weil die Lage der Guͤter verſchiedentlich, 
fo fragt fich, was 
» 91 Iſt der Frucht⸗Preis ben gemeinen Jah ⸗ 
ven, a proportion einer Lage, wo nicht derglei⸗ 
hen guter Kornbau? 
Gebäude. 
3 Wie iſt die Hofraͤthe? 
ſts rund herum verbaut und verwahrt, daß 
man, — * und ſich vor r Dieben vermaßren 


4 


199. W.. MAauewittlicht Sony 
69 Wie viel ohngefehrꝰ Ä 
. 70 Wie Yielteägt ı Adler Hen un 2 ſpaͤnnigen 
ern? . Bu 
71 Traͤges gut Heu „ober iſts lang, fchnroßlig, 
rohrigt, fumpfige? 
723 Liegen die Wiefen hoch, oder. in der Tieffe? 
73 Kan man folche wäflern,bey duͤrren Jahrenꝰ 
74 Legen fie am Waſſer⸗Schaden, durch Ur 
berſchwemmung im Sommer? 


75 Wie hoch kan man ı Ader Heu Gras ver 


fauffen? | 


75 Hats au Sommer» Wende vor Fohlen 


. und Pferde? Wo dies da, iftder Mugen fehr groß, 
manfan auf iedes Pferd gar wohl, woͤchentlich 12 
Gr. vom May bis Septembr. rechnen, mithin 
betruͤge dies 10 Rthlr. auf ı Stuͤck, aufs Die 
nate. Die Pferde gehen die gantze Macht auf 
der Wende, es werden der Nachts etwan 2 Waͤch⸗ 
ser gehalten, fo die Sinterejlenten bezahlen. Des 
Morgens faumet man fiean, ohne andere Füttes 
zung zu geben, Mittags aber Priegen fie ihr ger 
woͤhnlich Sutter. Der Bauers Mann erfparet 
aber auch dieſes, und fuͤttert Mittags nur Gras. 


Die Pferde werden von diefer Commer- Wende. 


fo glatt und dicke, ald von anderm Hafer⸗ und Heu⸗ 
Futter... Das Weyde⸗Fleck bat mehrentheils 
tiefe Graben, damit fein Stuͤck aug-oder eingehen 
Tan, am Zugange aber ift ein Schlagbaum, dafelbft 


haben die Wächterifre Härte. Vor die Sommer⸗ 


Weyde giebt man ohngefehr 3 Thlr. vor ı Fohlen, 
wenn mans in andere Fluhren geben muß. 


« 


| 
| 
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Gaͤrten. 25 
77 Siegen ſolche hoch, oder tieff / : = 4 
78 Hate Hinlanglich Gras vors Rind⸗Vieh im 
ommer, oder iſt auch was übrig zu den, it 
Winter zu füttern? 2 “un. 
79 Wieviel Acker Hält der Garten? 
20 Hats viel und gute Obfibäume? ” . 
81 Wie hoch fan man ohngefehr das Obſt ver 
kauffen, wenn es anſchlaͤgt und geraͤthꝰ 
82 Iſt der Kuͤchen⸗Garten groß 
83 Hats gut Erdreich, und iſt er gut imAnban?; 
84 Hats Kuͤchen⸗Speiſen übrig, find fie wohl 
zu verkauffen? on | 
85 Wohin fan man diegeld-Früchteverfauffen?, 
85 Muß man folche ſelbſt zu MRarckte führen? 
A 87 Welches find dienächften Marck⸗ Städte ' 
oder | 
88 Kan man folche aufm Hofe an die Fuhrlen⸗ 
te verfauffen? 
89 Pflegen fie gewoͤhnlich die Fruͤchte aufm 
Hof zu laden und abzuführen? | 
90 Weil die Sage der Güter verfchiedenrlich, 
fo fragt ſich, was 
9 Iſt der Frucht, Preis bey gemeinen Jah ⸗ 
ren, a proportion einer Lage, wo nicht derglei⸗ 
chen guter Kornbau? 
Gebaͤude. 
93 Wie iſt die Hofraͤthe? 
93 Iſts rund herum verbaut und verwahrt, daß 
man zuſchluͤſſen und fi vor Dieben verwahren 
an? Ä " 


4 


Facon? 


92. „IV. Sauswwirtliche Sranen 
94 SinddieGebäudealeumnd baufällig, ſteinern 
oder von Seimen und Holg? _ 


95 Iſt viel Dieparscur um unumgänglich mies 


ar Dach und Fach, an Scheunen und Staͤllen 


x 96 Ob bald ein Haupt⸗Bau noͤthigꝰ 
Ban? Wie Hoc die Koften zum nothduͤrfftigen 


98 Sind Stuben und Kammern gut, an Tha 
zen, Oefen, Fenſtern, Böden? 
99 Wie find die Bopn Stuben, alt oder neuer 


100 Hats gute Gewoͤlbe und Schutt⸗Voͤden? 

101 Sind die Wirsfchaffts - Gebäude fin 
laͤnglich, vor die Feld- Früchte, Heu, Stroh, Spreu, 
Heckerling, wohlzu begatten? 

102 Hats hinlaͤngliche gute Stallung vor al 
lerhand Viehze, im Winter und vor der Kälte zu 
verwahren? 

103 Sind Krippen und Raufen in Kuͤh⸗ 
Etallen⸗ 

104 Wie ſind die Schwein Staͤlle? 

103 Wie ſtarck iſt die Schwein⸗Zucht? 

106 Hats einen eigenen Hirten vors Rind⸗und 
Schwein Vieh, oder 

167 Geht das Vieh mit vorm Gemeinde⸗ 


Hirten? 
108 Wie viel Melck⸗ und Gelde⸗Kuͤhe haͤlt das 


Guut bey gemeinen jahren? 


109 Wievielgiebe ı Rufe an Milch⸗Gelde? 


— = 
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110 Woriunen beſteht das Inventarium ? 
111 Wie viel Pferde oder Zug⸗Viehe⸗ 
112 Wieviel Melck⸗ und Gelde, Kühe? " 
113 Hats grob und Mein Vieh? | 


114 Wieviel Schwein⸗Viehe, prolnventario? . 


115 Hats Tauben-Schläge, und 

116 Wie ſtarck ift der Flug⸗ | 

ı17 Wenn ift die Zeit der Uihergabe deg 
But ° n | 

118 Obs mie beyden beſtellten Feldern aͤber 
Sommer md Winter geſchehe? ! 

119 Was hatsvor Frohnen? 

sro Was iſt deren Gebühr? | 

121 Werdendie Wirter- Srüchte um dem Ze⸗ 
hend gefchnitten? 

123 Uns den wie vielften Scheffel wird gedro⸗ 
ſchen, un den fechzehenden, funffzehenden od 
fonft wie hoch? 

123 Hats Fiſcherey? 

124 Worinnen beſtehet fie? 
128 Gehts friedlich mit dem Herrn und Um 

terthanen, oder mit dem Edelhofe und Bauern, oder 
haben fie Proceſſe mit einander? 
Mühlen. 
126 Hats hinlaͤnglich Waſſer auf die Gänge, 


.t 


bey Sommers⸗Zeit, frieren die Räder Win 


serd- Zeit ein ? 
- 127 Hate hinlänglic, zu mahlen ? 
128 Hats Mühlen, Zwang? 
| Ä 129 


— nm nn 


av. Anmercungen von der Wirtſchamft 
129 Muͤſſen die Müßlgäfte die Frucht bein 


gen, oder muß es der Müller. weit, und von andern 


Orten holen, und viel ihe Veb halten? 

‚130 Hats Zwang-Gefinde?  . 

131 Wie hoch iſt der Lohn vor Knecht und 
Masd? | 


er 


Verſchiedene Anmerckungen von der 
Wirtſchafft in der Grafſchafft und 
ſonderlich in dem Amt Schaum⸗ 
burg. 

I. Vom Acker ⸗/ Bau und der Vieh⸗Zucht, 
oder der Wirtſchafft uͤberhaupt. 


Jeſe beſtehet, wie uͤberhaupt, vornemlich in 
dem Ackerbau, und in der Viehzucht. Letz⸗ 
tere.hat in dieſer Gegend vor andern nichts befon 
ders, ohne was den Unterfcheid der gemeinen und 
befondern Hut und Weide betrifft. Es werben 
Bier Kuͤhe, Pferde, Schweine, Schafe, Huͤ⸗ 
ner, Enten, Ganfe, Bienen, und allerley Fi 


ſche auf gleiche Weiſe, wie andrer Orten, untere 
halten, und fehlet es nirgend an nöthigen Unter 
halt und Sutter vordiefelbe; doch find felbige 


mehr und reichlicher an einem, ale an dem andern 

Orte anzutreffen. 
Es ift Hier fonderlach die Dede von demjeni⸗ 
gen Seh Landes, welcher in die «ange von 
fine 





in der Grafſchafft Schaumbueg. zog 


Minden bis Hameln, an-bie pier Meilweges Hp 
erſtrecket, und an beyden Seiten ziemlich hohe 
Berge, in der Mitten aber die Weſer zum beſtaͤn 
— Gefehrten hat, darinne das Amt Schaum⸗ 
yurg mitten drinne liegt. Da iſt nun leicht zu 
erachten, daß das bergigte und ſteinigte Sand zierue 
lich mager und unfruchtbar, einfolglich zur Saat 
fo wohl, als zur Weide ſehr unbequem ſeyn muͤſſe 
Das Sand, fo nahe an der Weſer liegt, wir 
von derfelben bey Winterg Zeit, auch wohl mic 
sen im Sommer offt uͤberſchwemmet, und feheis 
net alfo eines der ‚fruchtbarften zu ſeyn, weil eqq 
von Natur gedünget wird; dabey ift aber zu moe⸗ 
Sen, daß ben entftehenden Waſſerfluten alles 
nicht nurnahe ander Wefer gelegene, ſondern andy 
ziemlich weit davon entfernte Land bis an die Vera 

mit ner uͤberſchwemmet wird, wie mon ins 
—5 offt von den Bergen ‚mis Erſtaunen fer 


hen und wahrnehmen kan, da nehmlich das Waſ⸗ 


ſer, auch an erhabenen Orten aus der Erden her⸗ 
aus qgvillet, da es denn an manchen, ja den mein 
fien Orten feinen Abflug har, einfolglich wenn es 
Lunge auf dem Sande ftehen bleibt, daflelbe ſauer 
und unfruchtbar macht, oder die Saat auf dem⸗ 
felben an und wegfriſſet, einfolglich der Winter 
Frucht ebenfo, wie harter trockner Froſt ſchaͤdlich 
iſt, wodurch offt in einem Jahr viel tauſend Mor⸗ 
gen Landes ihrer Einſaat und davon zu hoffenden 
Frucht beraubet werden. Es wird ſonſt das Land 


an den meiſten Orten auf die gewoͤhnliche Weiſe 


mit Kuͤhmiſt geduͤnget, da man denn auf einen 
| | Mor 
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Morgen 7 bis 8 Fuder rechnet, welche auf, ei 
Brackelzeit von sg Jahren zureichen. Bon M 
gel weiß man hier fo viel nicht, aldan man 
Drten hinterm Berge. Mit Schafvlinger w 
auch die Länder fo wohl zur Saar, als zur‘ 
de und Wiefetvachs mit gutem Vortheil bee 
Einige Bauren ruͤhmen ſich, daß fie ihr eigen 
oder auch von andern gemiereted Sand ohne 
ken Dünger wohl 10 Jahr hinter einander befa 
men fönnen, wenn fie nehmlich den Acker offt in 
Lnge und indie Qveerund Tieffe umpfluͤgen und 
ſolches ſehr offt wiederholen, welches ben guten 
hockern Lande nicht ohnmoͤglich zu ſeyn ſcheinet. 
Man ſaͤet hier zu Lande Rocken, Weitzen un 
‚Mlbefaat gegen den Winter, Gerſten, Haber, Erb⸗ 
fen, Bohnen, Flachs im Frühling; doch Hat man 
auch an einigen Orten von Sommer⸗Rocken und 
Weitzen, item von Sommer⸗Ruͤbſen und Winter 
Gerſten die Probe gemacht, item von Buchweitzen, 
Lnſen, Hirſen, welche alle iezuweilen wohl gera⸗ 
then; ja man hat gar den Reiß in Schotten fort⸗ 
zupflantzen geſucht, davon aber eine Art emer 
Winter⸗Gerſte, oder, wie es andere davor angefe⸗ 
hen, eines Sommer⸗Weitzens entſtanden. 

Das Gras und Heu geraͤth bey warmer und 
feuchter Sommer⸗Zeit wohl, bey langwieriger 
Kaͤlte und Trockne aber iſt daran groſſer Mangel, 

und leidet dad Rindvieh offt groſſen Hunger, weil es 
ohnedem nach Proportion der Weide uͤbertrie⸗ 
ben wird. . Man hat es auch hier-offt verfuchet, 
bie Rühweiden iezuweilen umzureiſſen, un mit 

‚ Om⸗ 
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Sommer oder Winter⸗Frucht einige Jahre hin⸗ 
ger einander zu befüen. Es hat hier aber wegen 

“des ſauren und naflen Grundes nicht den Fort 
gang wie an andern Orten, immafjen mar dem 

‚ Boden nicht eher twieder zur Kuhmeide brauchen 
tan, bie man den. Acer mit Kiee frifch beſaͤet, 
eder mit Schafen beleget, oder fonft eine Zeitlang 
bat ruhen laſſen. 

Hopffen und Weinbau wird nurbinund wieder 
zur Luſt und zur Probe angeſtellet. 
An Brennholtz iſt bis dahin in der Grafſchafft 

und Amt Schaumburg kein Mangel geweſen, ie⸗ 
Doch wird es nun an einigen. Orten duͤnne, alſo 
auch rar und theuer, weil man vor bem auf die 
Sortpflangung des Holtzes nicht fo ſehr bedacht ger _ 
weſen ift,, wie ietzo durch die weiſe Diegierung nv 
fers allergnädigften Königs alfenthalben die ruͤhm⸗ 
lichften Anſtalten gemacht werben. ‘ 

-  Docherfegen auch den Mangel des Holtes die 
um Oberfirchen häuffig gegrabene Stein⸗Kohlen. 


. IL Donder ohnweit Rinteln nen an- 
. gelegten Glaſe⸗Huͤtten. | 
Es find nun fehier zehn Jahr, daß auf Hert 
fhafftlichen gnädigften Befehl afdier vor Rinteln 
-  nabe.an der Weſer eine Glaſe⸗Huͤtte angeleger 
— worden, welches um ſo viel defto mehr zu vers 
wundern, daman ſonſt nur mitten in tieffen Waͤl⸗ 
bern dergleichen anpatvefjen. pfcgt, Denn da die 
Menge des dazu nöthigen Holges inden Wäldern 
Yazu Gelegenheit giebt, fo hat herdie Weſer, und 
Samml 3398 - ee die 
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die kaum eine Meile von hier am und zu Oberkir⸗ 
chen verhandene Stein⸗Kohlen, nebſt dem noch in 
ziemlicher Menge verhandenen Hole ſolches um 
ter andern veranlaſſet. u 

: Die erfte Hätte wurde allernaͤchſt ander Weſer, 
an einem etwas erhabenen Orte mit ziemlich niedris 
gen Dad) angeleget, hatte aber das Ungluͤck, daß 
beyentftandenem Sturm aus dem Welten , dem 
die Huͤtte gerade erponiret war, da die Oefe 
vollem Seuer, die ganze Hütte angeſteckt, un anf 
einmaßLniebergemorfjen murde. 

Hierauf ifteine andere Hütte mit einem Häßern 
Dad, auch gröflern Umfang ‚an die naͤchſt daran 
gegen Nordweſten ſtehende Ziegelhuͤtte und andere 
Gebaͤude, ohngefehr hundert Schritt von der 
Weſer angeleget worden, welche denn die mehreſte 

Zeit von der Waſſerflut ficher iſt, ohne daß noch 
vorigen Winter ein Theil davon uͤberſchwemmet, 
und niedergeriſſen worden. 

Hier machet man nun auf die gewoͤhnliche Wei⸗ 

fe allerhand, ſonderlich gruͤn Glas, und meiſtens 
Bouteillen, und ſchicket dieſelben auf der Weſer in 
groſſer Menge nach Bremen, und von da weiter 
m Holl⸗und Engelland, da es denn wegen feiner 
Dauer uud Haͤrte vor andern aͤſtimiret wird. 
Die dazu erforderte Aſche und Sand ſammlet 
man in hieſigen Gegenden. 
| Man hatzwar mit allerhand feihen Sandund 
Aſchen, fo von andern Orten hergebracht, die 
Probe, und allerhand feines, groſſes Scheiben 
und Fenſter⸗Glas gemeqht/ wein auffer dem, daß 
bie 


a 


77 


mu 6* 


m. m: 


— — — — — 


a sen fan en fan, 


sit) Der Eeſſthaffe Schaumburg g 7299 
die gu dem Ende beſonders aufgerichtete Oefen 


mehren theils wieder eingefallen find, hat man 
wahrgenommen, daß bey dem feinen Glas fein 
Vortheil zu machen ſey. 

Anfangs hat man Holtz und Stein⸗ Kohlen 


durch einander gebrannt, nachdem man aber 


wahrgenommen, daß es mit den Stein⸗Kohlen 


allein auch angehe, wie denn in Holl⸗ und Engels 


land aus. Mangel des Holtzes das meifte Glas mit. 
Stein⸗Kohlen gemacht wird, iſt man bey den Stein⸗ 
Kohlen allein geblieben; man braucht auch keinen 


Blasbalg dazu, dieſelben in den Braud zu bringen, 


und die Hitze des Feuers zu vermehren, weil die 
kuͤnſtlich angelegten Oefen, und die von allen Sei⸗ 
ten darinnen blafende Lufft dieſelben gnugſam ans 
zuͤnden, und die gradus ignis vermehren koͤnnen. 
Es ſind anfaͤnglich verſchiedene Inſpectores 
und Directores bey der Glaſe⸗Huͤtten beſtellet 
worden, weil aber dieſelben theils durch lieder⸗ 
liche Aufführung ſich verhaßt gemacht, theils durch 
allerhand Aufſchneiderey die gnaͤdigſte Herrſchafft 
hintergangen, ſo wird nun ſeit verſchiedenen Jahren 
das gantze Weſen auf Rechnung der gnaͤdigſten 


Herrſchafft von Hiefigen Stadt-Camerariis gefüß 


zet, Da man denn von dem einträglichen Nuten die 
Gewißheit und beſondere Umſtaͤnde meift in der Fol» 
ge derZeit wird zu vernehmen haben, und vorietzo ⸗ 
nur fo viel wahrnimmt, daß man allbier das meiſte 
fremde Glas, fo anhero zu Kauffe gebrache wirt, 
noch zur Zeit eben fo wohlfeil als in der Glaſe Huͤt⸗ 


See a2: Mm. 
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II. Don den Papier⸗Muͤhlen in der 
Grafſchafft Schaumburg. 


Es find in der Grafſchafft Schaumburg, wer 
aran zumal den Büdeburgifhen Antheil und Die 


= angrentzende Grafſchafft Lippe mit dazu rechnet, 


eine ziemliche Anzahl von Papier⸗Muͤhlen verhan⸗ 
ben, wozu die an und zwifchen den vielen Bergen 
und Hügeln quellende Waſſer gar bequeme Gele 
genheitgeben. Diefelben find theils Herrſchafft⸗ 

lich, und wird davor jährlich ein gewiſſes an die 
Kent Sammer an baarem Geldegegeben, auch al 
les bey derfelben und denen Graͤflichen Cangleyen 
noͤthige Papier geliefert, foniten auch in groſſer 
Menge nach Bremen, Osnabruͤck und andere ab» 
gelegene Derter mit gutem Vortheil verfande ‚und 
‚ ta den benachbarten Orten verfellet, theils geh 

ren fie Privat -Perfonen eigen und find mit Herr⸗ 

ſchafftlichen Conſens angeleget. 

Die Einrichtung hat vor andern nichts befon- 
ders, und giebt das hiefige Papier von all 
Sorten f feinem andern etwas nach, ohne, da on 
eigentlich fogenaunte hollaͤndiſche und —— 
Papier zwar auch iezuweilen mit gutem Succels 
auf hieſigen Papier, Wiüplen nachgemachet rs 
welches aber nach Auflage ber Papier Veritändi 
gen in hiefigen Gegenden die darauf zu wendende 
Muͤtze und Koften nicht belohnet. 

Diefes ift merckwuͤrdig, daß ſchier alle in hiefi⸗ 

ger Nachbarſchafft befindliche Papier⸗Macher von 
einem Papier» Meifter herſtammen, wel and 


oe 
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Ober⸗Sachſen büreig, und weit geretfetwar. Dies 


fer hat durch unermuͤdeten Fleiß und’ gute Haug-⸗· 


Haltung, auch kluge Auferziehung und Anweiſung 


der Seinigen den Grund geleget, daß nicht nur bie 
Herrſchafftlichen Papier⸗Muͤhlen in guten Flor 
und Aufnahme gekommen, ſondern auch verſchie⸗ 
dene Privat⸗Papier⸗Muͤhlen von ihm ſelbſt theils 


“erfunden und angebauet, theils von feinen Deſcen- 


denen find abminiftriree worden. roch merckli⸗ 
der aber iſt, daß in Zeit von zo Jahren fchier 
auf allen benachbarten Papier MäHlen gute und 
böfe Hauswirte, einfolglich Gegen und Ge⸗ 
deyen, Uiberfluß an Papier und aflerien Lebens⸗ 
Mitteln, und im Gegentheil Mangel an allen 


dieſen, Jammer und Elend, und ſo gar biefer ' 


Wechſel in obgedachter Zeit mehr als einmahl it 
verfpüret worden. J * 
IV. Eine neue Dreſch⸗Maͤhle. 

Eine ſolche Dreſch⸗ Muͤhle, die von einem 
Pferde gezogen wird, und in den Leipziger Samm⸗ 
Ingn XV &t.p.221 beſchrieben, iſt auf einem Ade⸗ 
chen Gate in hieſiger Nachbarſchafft, dahin die 
Invention aus Holland if! communictret worden, 
wircklich eingefügret , und eine Zeitlang in die 
Uibung gebracht worden. Nachdem man abe 
Die l, c. bemerchte Fehler rheile in Anfehung des 
Dazu gebrauchten Pferdes, theild wegen des 


. Große, welches, weil es gant Flein zermalmet 
. “wird, ohne folches inden Mift zumerffen, dadurch) 


gan obnbrauchdarcher nehet wird, auch an ber 
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‚inter Bench gar nicht, an Merſten und Haber 
‚kaum, und wur: etwwan an Bohuen, Exrbfen nud 
⸗Wicken applicabel befunden worden, fo ift felbige 
‚nunmgehro: feit einiger zeit wiederum in Abgang 
kommen. 

v Don Gänfe: Arandbeitm. ; 
*: Nachdem fest, dem — des 1745 ſten 
Jahres in Holland, Frießland, auch um Bre 
‚men, und in den benachbarten Hannoͤveriſchen 
Sanden unter dem Rind⸗Vieh eine Seuche graßi- 
‚tet, daran vieles geftorben, dawn iedoch in brief 
‚gen Gegenden bis dahin BA Lob nichts ift ver 
‚fpüret worden ; fo bat-man im Monat. Junio und 
Julio a. p. an den Gaͤnſen hin und wieder eine 
Seuche hemercket, welche einer Peſt ſehr nahe ge⸗ 
kommen, immaſſen dieſelben in wenig Tas - 
gen, nachdem fie den Kopff hengen laſſen, nichts 
freſſen wollen, und einen Durchfall bekomnen, 
plöglidt und’ Hauffenweiſe geftorben find. Man 
"bat dagegen Angelich, Liebſtoͤckel, Maltz, und der- 
‚gleichen Wittel, aber vergebens gebraucht. Die 
Urſache kan nran nicht errathen, es muͤſte denn 
«diejelbein.der Witterung ſtecken, da man nemlich 
im Anfang des Juni einige ſehr heiſſe Tage, nach⸗ 
gehends aber ſchier, den gantzen Sommer hin⸗ 
durch: abwechfelnde ſehr haͤuffige und dadurch 
serurfachte kalte und naſſe Lufft gehabt, bar 
‚bey wenig Thau auf dem Graſe zu ſehen geweſen. 
Bey dem Durchfall hat man angemerdet, * 
ed wie klares Del von den inficirten Gaͤnſen ab⸗ 

gangen, welches biefenige Mpnerkung befräffes 
get, 


in der Graſſchafft Schaumburg. 803 
et, daß die Gaͤnſe offt und leicht an der Gallen 


| Btafe gehler befommen, fonft auch von ben groffen 
Baͤnſe⸗Lebern bey derſelben Maſtung viel Bert 
gonethet wird —8 


* ⸗ 
F a 


* sl Syn. 
| Gedanden: von der Einrichtung eines 


Arbeits⸗Werck⸗ oder ſegenannten — 


Zucht Hauſes 
Mem Herr! 


Th habe ihnen längft in dere Sammlungen 
etwas ſchicken wollen. Allein ich bin in meig 


ner Zeit ſo ſehr eingeſchraͤncket, daß ich nicht dazu 
kommen koͤnnen. Damit ich aber dennoch et⸗ 
J ... Eee 4 wong 


0 Diefe Sfemerchingeh bat uns ein berühmter 


Mann, ja ejn Lehrer in der Deconomie eingefen? 
det, und wir würden ihn nennen, wenn wir dazu 
rt, . Bollmache bitten. : Indeſſen fa gedencken wir 
. doch nur fo viel davon, um biefen Anmerckun⸗ 
gen bey Answärtigen um fo viel mehr ihren 
Werth feftzufegen. Allein wir wünſchten, daß 

und uͤberhaupt aus allen Gegenden Teutſchlan⸗ 

dee folche Anmerckungen von befondern Dingen 


in der Land ; Mirtfchafft , wie verftändi . 


Eeute, fo bie Ober⸗Saͤchſiſche Land + Wirtfch 


einigermaffen wiſſen, gemacht hatten, eingeſchi⸗ 
cket würden. Denn aus deren Zuſammenhaltung 


würde endlich die Oeconomia harmonica exco- 
liret werden koͤnnen; als wozu unſere Samm⸗ 
lungen gleichfalls gewidmet find. 


N 
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was chue, fo babe ich bie Gedanken von Dey 
Einrichtung eines Zucht / Hauſes, die ein ges 
wifler Gönner und Freund. von mir aufgefeger und 
ich noch unter meinen Papieren hatte, einſtweilen 
uͤberſenden wollen. Die Sache fcheinet mir fehr 
nuͤtzlich, die Abhandlung -felbft aber fo befchaffen 
zu ſeyn, daßfie fat einer Anleitung in diefer wich 
tigen Policey Bade auch dienen, und theils bep 
der Anlage eines neuen Zucht-Haufes, theils viel⸗ 
leicht zu manchen Werbefferungen bey denen alten 
dienen kan; zumahl wir von Zuchts und Werd 
Käufern fehr wenig in öffentlichen Schriften auf 
fer einigen befondern Nachrichten von dieſem und 
jenem Zucht⸗Hauſe haben, dabey aber ſo viel befem 
dere Dinge vorkommen, dag man daraus nichts 
Allgemeines machen kan. Nur ein eintziges arti⸗ 
ges Buch iſt in Braunſchweig 1745 aus dem En⸗ 
gliſchen überfeget, unterdem Titel: Nachricht 
vondenen Armen:und Arbeitessder Werck⸗ 
Haͤuſern in Zingelland,nebft einer Vorrede 
von Armen + und Arbeits« Anftalten, in 8 
herausgekommen. Allein es ift doch menig von 
‚ frengen Zucht: Wefen darinne. Die Abficht ger 
bee mehr aufdie Verforgumg der Armen durch Ar⸗ 
‚ beit, Wenigftens iſt dieſes nur etwas weniges von 
der Idee, die wir von Zucht⸗Haͤuſern haben. Obs 
* gleich niche fo ſeyn ſolte. Denn ich habe ange» 
ercket, daß man bey vielen Zucht -Häufern ent 
weder gleich anfangs. oder doch nach und nach die 
eigentliche Natur und Beſchaffenheit eines ſolchen 
Hauſes faſt ganz vergeſſen, und diefe egeutlihe 


Eimsicheung eines Buchr-Saufes. Bor 
zund zu einem Befondeen Zweit gehörige Polen 
Anſtalt, theils mit aubern Policey⸗ theils mie ei⸗ 
gentlichen Criminal⸗ und Juſtit⸗Anſtalten zu ver⸗ 
wirren, und mancherley unzichtigen Begriffen 
folgen ſcheme, ja überhaupt hierinne nicht 
wohl vernünfftige Grund Satze von der Sache 
und dem Zweck derfelben, ober von dee Policy 
aAnd Zucht an ſich, ale vielmehr allerhand Benfpie 
de, Muſter unb Eimeihtung von Zucht, Häufern _ 
an andern Orten baben zur Richtſchnur —— 
and denenſelben mehrmahlen ohne gehörige 
eretion, nachfolge, da doch oͤffters gantz beſonde⸗ 
re Umſtaͤnde, Abſichten, richtige und unrichtige Re 
geln bey denen bereits errichteten zum Grunde 
geſetzet worden, die an einem andern Orte theils 
ziche verhanden find, theils aber gar vermieden 
werden ſolten. Weilaber doch in oben gedachtem 
Büchlein ſolche Dinge vorkommen , daraus man 
verfihiedene allgemeine Principia regulativa in bes 
fondern Stücken diefer Häufer nehmen fan, fo 
will ich, nachdem ich diefen Entwurf meines 
Freundes mitgetheilet, auch eine kurtze Nachricht 
davon geben, und dieſe Maximen, welche die klu⸗ 
gen Eingelländer practiciren, daraus.angeben. Ge 
viel aber erſtgemeldeten Entwurff berrifft, fo gab 
dem Verfaſſer die Gelegenheit dazu, ein gewiſſes 
hohes Regenten⸗Haus, welches vor fein mäßig 
ges and ein allgemeines Zucht - und Arbeits⸗ Haus 
ju errichten, gefonnen war, und deshalb mit feie 
sen verfammleten Sandes » Etänben berathſchla⸗ 
ger. Es Kamen baben allerhand Projekte zum 
Eee 5 | ı Bow 
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 Barkein.; Aipebinnadhınschhleienen Begröffen 
eingprichfer waren. Eydlich wurden dieſelben ge 
dachtem meinem Freund zalgeinen- Mann, der. in 
Wirtſchaffts ⸗ Policehund Eammer Sachen einige 
Einſicht und Erfabrung zu haben angeſehen wur⸗ 
de, zugefertiget/ Id verlanget, feine Gedanken 
wvon einer ſolchen Anſtalt —233 ſolche aber 
der Landes⸗ Herrſchafft ‚zusibergagen: : Allein es 
Famen hernach alier hand Umſtaͤnde amd Hinder⸗ 


niſſe in Weg, fonderlich aber erlaubten verſchiedene 


kriegeriſche Unruhen nicht, an diefed Friedens 
Geſchaͤffte zü dencken. Und daher blieb die Sache 
self ohne Voilſtreckung bie zur andern Zeit. Der 
BVerfaſſer aben kam inzwiſchen In;andere Lmfän 
Dun überließ. min Diefen Etwurſ ben ich die. 
| ‚Ehre, und Erlaubniß hahe, zu dern Sammlungen 
| reichuſenden, and au gerfuchen, ob damit beim ge 
meinen Weſen, vieleicht ind kuͤnfftige gedienet 
‚werden Eönme, - Und nach diefem ·kurtzen Vorb⸗ 
richt nun wird der Sefer den Entwurff felbft deſto 
Belle verfeien khinen— welcher hierbed ſolget. 


De Entwurff 
er Einiichtung eine? Bucht Werde 
und Arbeits: Hauſes. 

ur Ve: Zu 1.— 

Wenn ich meine Gedancken von Zucht uud Ar⸗ 

beits⸗Haͤuſern ordentlich und etwas gruͤndlich, ie⸗ 


doch aber in egal Kürge vortragen ſet— 


u.ıf 
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Einrichtung eine Zucht⸗Hauſes. Bay 


wird noͤthig ſeyn, daß ich I) uͤberhaupt einige, 
merckungen von diefer Sache ˖mache, und diefelbe 
onderlic) beſtimme. Sietnächft aber will ich u) ie 
ſonderheit .; 
* a) von —— genen dot welche if. 
 Anftalt gehören. - -: 
db)y Von der Zucht ſelbſt und ihrer Einrichtung. 
c) Von denen dazu noͤthigen. Aaſtellen und 
Anordnungen handeln. 
Und Hiermit hoffe ich ales noͤchige von Diet — 
„che. zu ſagen, woran in ejner Pbl eingerrheeren 
Policen⸗Weſen jo viel gelegen iſt. 


Die erſte Abtheilung 


Von der: Sachen uͤberhaupt und denen 
un Leuten vor welche dieſe Anſtalten J 
gehoͤren. 


| Sa. 

Ich glaube zufoͤrderſt, man werde mit mir —8* 
inne einig ſeyn, daß die Policey nichts andexs aAs 
entweder · das thaͤtige Bemuͤhen nach gewiſſen res 
licey ⸗ Geſetzen und Anſtalten mad) einer gewiſſes 
Wirckung in dem Nahrungs » Zuſtande eines 
Bolckes, oder diejenige Wirckung ſelbſt im einem 
‚gemeinen Weſen ſey, welche durch Policey iefen 
tze nad Anſtalten in Anſehung eines floriſanten 


.+>» ” 


Nahrungs⸗Zuſtandes fo wohl in denen Sand / als 


Stadt -wirtfhafftlichen Gefchäfften, geſuchet und 
erlanget wird, weun nicht nur die Sephäfte der 
V irt⸗ 
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Wirtſchafft überhaupt und infonderheit dadurch 
af Diefen Zwerk gerichtet, fondern audy bie Kim 
derniſſe, welche ſich auf allen Seiten, ſonderlich 
aber von Seiten derer Beſchaͤfftigten herfuͤr chun, 
Ammer mehr und mehr gehoben werden: Und 
aus diefem Grunde find Policen⸗Geſetze nach ihrer 
“eigentlichen Beſtimmung nichts ale Nahrungs 
and Wirtſchaffts⸗Geſetze, welche die wircfchaffe 
hlichen Geſchaͤffte in einem Staate dahin dirigiren, 
damit nicht nur nothduͤrfftiger und bequemer Le⸗ 
Gens / Unterhalt / ſondern auch Reichthum und Li 
cberfluß in einem Sande verhanden ſey, alles widri⸗ 
ge und umvernuͤnfftige aber durch Werbefferung 
und mancherley Beranftaltungen mehr und mehr 
vermieden, ja die Quellen beffelben gleichfam von 
ferne ſchon Immer mehr verfopfet und ausge 


".°. röttet werben. ° @leichwie aber Die (hönfien Dos 


licey⸗Geſetze auf dem Papiere nichts nugen, ſon⸗ 
dern durch wirdliche Beobachtung und Vollſtre⸗ 
dung erfl vermögend find diefen groffen Zweck zu 
beföcdern, und überdem ben Beyſtand und die 
Huſammenſtimmung aller übrigen Juſtitz ⸗ nnd 
Milieair⸗ Geſetze und Anflalten erfodern; Alſo 
hat man es von allen Zeiten her nicht allein bey de 
‚wen blofien Geſetzen beruhen laſſen, fondern auch 
af gar viele Anftalten, um jenezur Vollſtreckung 
rd Beobachtung zu bringen, gedacht. Anftalten 
find überhaupt chätige und wirdliche Einrichtun⸗ 
gen mit Derfonen und Sachen, um entweder die 
Beobachtung der Geſetze an ſich zu befördern, oder 
wberzwashas Geſetz Haben will, in gewiſſer Ord⸗ 
» nung 


— —— — — 
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Binrichtung eis äncht Zalıfes. Bon: 
nung geſchickt zur wirklichen Wollſteeckung zu kein 


gen. Umd.eben darum theilen ſich auch die Poli⸗ 


cey⸗ Anſtalten in geſetzliche und eigentliche Polis. 
cey⸗ Anſtalten. Alle thaͤtige und wirdliche Eins: 
richtung, um kluge Policey⸗ Geſetze zu erfinden, die. 
erfundenen zu publiciren, zu erklaͤren, zu verbeß 
fern, auf beſondere Fälle zu appliciren, und end⸗ 
lich die Menfehen durch Hoffnung und Furcht, 
teils Durch Uiberzeugung, Belohnung, Busthat 
und Mugen, theils durch Straffe, Llibel und 
Schaden zu dringen und zu noͤthigen, die Geſetze 
zu beobachten ‚, nenneich die geſetzlichen. Alle dien 
fenigen Anftaltenaber, welche dasjenige, was dag 


Geſetz haben will, wirdlich in gemifler Ordnung 


bey Perfonen und Sachen vollſtrecken Helffen,oder 
dazu vermittelt einer Flugen Einrichtung behülff« 
lich ſind, z. E. ein Dorff, eine Stadt, eine Hand⸗ 
wercks⸗Zunfft, eine Schule ꝛc. nenne ich eigentliche 
Policey⸗Anſtalten. Insbeſondere aber muß ich 
noch etwas uͤberhaupt erinnern, um ben Geiſt ber 
Policey recht zu erkennen. S$nPolicey-Eefetten und. 
Anftalten teachtet allein der vaͤterliche Sinn derer 
Vaͤter des Vater⸗Landes das pofitive Beſte der Un⸗ 
terthanen zu befoͤrdern, und alſo einen ieden darzu 
faͤhig zu machen, ihn zu beſſern, und durch allerhand 
veranſtalteten Unterricht, liebreiche Reitzung, ernflo 
liche Erinnerung und Ermahnung, ſtrenges Ber 
fehlen, und zuͤchtigende Strafen, gleichſam als 
die Kinder im Hauſe iedes nach ſeiner Art ſehr 
weislich, klug und behutſam zu ziehen, das iſt eine 
gewiſſe Fertigkeit des Gemuͤths in ihnen zu en 

en, 


| go... ‚ VL- &ebiünten. von der 


den) rafft welcher er chut, was feine. nochärfh 
rige und dequeme Lebens Linterhaltung er fordert 
und untetlaͤßt, was ſelche ſtoͤhret: dieſe Fertigkeit 
it Asdenn bie: Eigenſchafft wohlgezogener Leute, 
die da Zucht haben, und welche durch gute gelinde 
ind ſtrenge Zucht der Unterrichts⸗ Anſcalten zus ſol⸗ 
chen Leuten gemacht werden. Alle Policey. Ge 
fee und Anſtalten, ja alle Policen Gwafen geben 
alfo eigentlich mr bie dahin, und dienen nur fo 
lange, als die Leute ſich noch zu biefen Nahrungs⸗ 
Zwecken regieren laſſen, oder doch noch gebeſſert 
und gezogen werden koͤnnen, oder bey welchen me 
nigſtens noch nicht der kalte Brand aller Laſter ein⸗ 
getreten iſt, und erfodert, daß man brennet und 
ſchneidet: Und eben daher bringt dieſer Geiſt der 
eigentlichen Policen mit ſich, daß ſie noch nicht auf 
die gaͤntzliche Ausſtoſſung aus der buͤrgerlichen 
Geſellſchafft, oder gleichſam aus dem Haufe eines 
ſolchen Landes⸗Vaters, oder auf diegäntzliche Ab⸗ 
fonderung und Ausrottung eined unnuͤtzer und 
gänzlich erſtorbenen Sliedes gebe, ‘oder doch ger 
ben folte, wenn man rechten Begriffen folgen _ 
wil, Denn diefes iſt vielmehr denen ſcharffen 
Criminal⸗ Gefegen und Anftalten ber firengen 
Juſtitz überlaffen,, die nur von weiten und zufaͤlli⸗ 
ger Weife zu denen obengemeldeten Zwecken ber 
Policey dienen. Und eben aus diefer Anmerckung 
kan man die eigentlichen Grentzen aller Policey⸗ 
Zucht und Strafe, und aller dazu gehoͤrigen An⸗ 
ſtalten erkennen, ſolche aber von denen Criminal⸗ 
und ſcharffen Jutin Anſtalten, die —8 
= mehyr 
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Einrichtung emesäucht- Haufe. sır 
8 che DieZucht und Beſſerung des Verbrechers, 
3 Gendern das Abfchneiden einedtodten Gliedeg; in 
2 Anfehung anderer aber nur indirelte durd er⸗ 
3 wechten Schrecken und Abfchen vor fo weiten Wers 
Fall die Zucht zur Abſicht Haben koͤnnen, unterſchei⸗ 
u den. Solche Zucht: Anftalten der Policey hat 
>_ man nunin einem wohl eingerichteten Staat gar 
U vielerley. Giefind mehr.öder weniger zufainmen 

gefeet, und befteßen entweder aus gejezlichen 
oder Policen » Anftalten allein, oder bende werden‘ 
mit einander vor folche Leute, die fich freyraillig 

‚regieren lafien, und ale rugendhaffte Lente Ichen, 
oder vor folche Ungezogene, die noch gantz leichte, 

‚oder ſchwer, ja zum öfftern fehr ſchwer zu ziehen’ 
und zu verbeffern feyn möchten, geſchickt verbuns 

den undverfnüpfft. Ich kan mich nicht anfhalten 
von allen etwas zu fagen. Was ich bisher erin⸗ 
nert habe, wird vor diefes mahl genug ſeyn, die, 
felben ſchon nach ihrem Ulnterfchied in dem gemei⸗ 
nen Wefen zu erfennen. Genug die bereits bey 
uns in Teutſchland bekamten Zucht ‚und Arbeits⸗ 
Haͤuſer gehören ohne Zweifel zu dieſen Zucht⸗ An⸗ 
ſſtalten der Policey, und zwar ſolche, welche aus 
vielen geſetzlichen und Policey⸗Anſtalten zuſammen 
geſetzet, und vor folche Glieder eines gemeinen 
Weſens aufgerichtet worden, welche ungezogen Ter 
ben, und fich durch gelindere Mittel entweder 
garnicht, oder fehr ſchwer, oder aber nicht andere 
als durch härtere, fa zum öfftern fehr harte Zucht 
Mittel ziehen und verbeflern laffen, mithin noch 
zu nuͤtzlichen Gliedern der biirgerlichen ei 
afft 


“m 
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ſchafft gemacht werden ſollen und Fännen Weil 
aber bey ſehr vielen ſolchen Ungezogenen die Ar⸗ 
mut, bie theils eine Wirckung ihrer Ungezogen⸗ 
heit, theils eine Gelegenheit folche zu unterhalten, 
und zu vermehren, und bey vielendie rohe und ei, 
ner.andern guten Erziehung beraubte Jugend, am 
zutreffen, fo tiuß man allerdings zulaflen, daß oh⸗ 
ne eine gewiſſe Armen⸗ und Jugend⸗Zucht - Anfkale 
nicht leicht ein ſolches Zucht » Haus ſeyn koͤnne, 
wenn es nur in feinenrechten Schrancken bleibe. 


2. 

Das ift alfo der eigentliche Begriff, den ich 
von Zucht -und Arbeits⸗Haͤuſern hege, und wel 
hen ich aus feinem Grunde, nehmlich aus der 
Natur der Policey bergeleirer habe. Allein ich 
weiß gar wohl, daß man nicht durchgängig mit 
mir einig ſey. Wenigſtens zeige die Praxis, daß 
man diefe Anftalsen nicht nur in Begriffen, ſon⸗ 
dern auch in der wircklichen Einrichtung gar fehe 
mit andern verwirre, und alfo nicht nur Way 
fen - und Findel + Häufer, Armen ⸗Hoſpital⸗ und 
Toll⸗Haͤuſer ohne Linterfcheid , ſondern auch ſtren⸗ 
se, ſcharffe und infamirende Gefaͤngniſſe, ja ſehr 
harte Arbeits/Oerter und Behaͤltniſſe damit ver⸗ 
binde, die vor Criminelle und ſolche Verbrecher 
gehoͤren, welche zweymahl abgeſtorben, infam 
und untuͤchtig zur menſchlichen oder doch buͤrgerli⸗ 
chen Geſellſchafft, und ohne Hoffnung ſind, daß 
ſie verbeſſert und gezogen werden koͤnten, und die 
man deswegen entweder durch den zeitlichen oder 
buͤrgerlichen Tod los zu werden ſuchet, in bien 

| % 
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letztern Fall aber, wenn der erſte etwan nach denen 
ECriminal⸗Geſetzen oder aus beſondern Motiven 
Die Gnade nicht flat findet, zu verhuͤten ſuchet, das 
mit dergleichen Grund⸗Suppe der Bosheit von in⸗ 
Samen Schelmen, nicht etwan im Lande, oder doch 
in einer andern bürgerlichen Geſellſchafft, wenn fie 
etwan mit Staupen. Schlage oder ſonſt verwieſen 
würden, zuſammen flieffe und noch gröfferes Line 
glüd anrichten möge. Denn dieſes ift die Urfache, 
warum man folche Leute unter ſehr ſtrenger Ver⸗ 
wahrung zu ewiger Gefängniß und harten operibus 
publicis, z. E. Feſtungs⸗Bau, fonft an denenjenis 
gen Orten verurtheilete, . che noch die Zucht und 
Ardbeits⸗Haͤuſer Diode sourden, oder noch zu verur⸗ 
fheilen pfleget, wo man biefe noch von ſolchen Bes 
| Bältniffen infamer Berbrecher forgfältig unterfcheis 
det. . Allein bey uns heißt alles zufammen zum oͤff⸗ 
seen ein Zucht ⸗ Haus, und ift auch alles zuſammen 
darinne. Nun erkenne ich zwar wohl, Daß man 
mit der Anſtalt eines eigentlichen Zucht sund Ars 
beits⸗Hauſes theild wegen der Wirtſchafft und 
Menage, theild wegen einiger Zufammenftimmung 
der Mittel, die zu mehr ald einer Abſicht koͤnnen 
. gebrauchetwerden, auch ſehr kluͤglich andere von 
tegtgedachten Anftalten verknüpfen und gleichfam 
mit einerley Gebäuden, Leuten, Bedienten und 
Koftenbeitreiten, alle diefe verfihiedenen Werde 
abet erleichtern koͤnne. Allein man wird mir doch 
auch folgendes zugeflehen müflen, daß nehmlich 
‚y) alle diefe Anflalten von einander zuunterfcheiden, 
weiln eine iede etwas befonders in ihren Mitteln, 
Samml. 335 Fff Zwe⸗ 


? 
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Zwecken und Einrichtungen dat, und man ale) 
wenn man von einem: Zucdtrund Arbeifd- Hanf 
Bandelt, nicht von einem Wayſen⸗ Findel⸗ und Ars 
men⸗ und Hoſpital ⸗/Hauſe ohne Unterſcheid oder gan 
einem oͤffentlichen Gefaͤngniſſe infamer Verbrecher 
rede; 2) daß dieſe genaue Unterſcheidung auch fe 
gar darum noͤthig, weil ed eben wegen der ſorglo⸗ 
fen Berwierung dahin gekommen, daß auch fchen 
der Dahme: Zucht Haus, in denen Begriffen 
Der meiften Seute, die folche Dinge mit inauder zus 
ſammen fen, etwas ſchimpfliches in-fich faſſet, 


und den rechten Gebrauch deffeiben auf viele 


verhindert, den Nutzen aber ſtoͤhret, ja daß bey 
nahe deswegen noͤthig wäre, denen Zucht Hause 
: Yemen, fonderlih wenn zugleich Wanfen + Findel⸗ 
and Armen» Anflalten damit verfnüpfet wären,gar 
zuvergeflen. 3) Daß man mit der Anſtalt eines 
eigentlichen Zucht / und Arbeits⸗ Hauſes keine An⸗ 
ſtalt verb nden muͤſſe, die entweder deſſen weſentli⸗ 
chen Zweck oder ſeine Mittel gar verhindern, oder 
doch ſehr ſchwer machen, oder welche doch in ihren 
weſentlichen Zwecken und Mitteln durch die weſent⸗ 
liche Einrichtung einee‘ Zucht sund Arbeits⸗ Haus 
fed verhindert und ſehr ſchwer gemachet werden. 


$ 4 | 

Sch glaube, daß es nicht noͤthig fen, dieſen lehren 
Gag zu erweifen, ob mir gleich daran am meiſten 
gelegen iſt. Denn es ift in der Policey ohnedem 
eine gang gemeine und alte Grunds Regel, von 
oo. groſſer 
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groſſer Weite, neßmlih: Man muß Geſchaͤff⸗ 
te, die einander verhindern, anf gewifle 
Weile von einander in ibren beſchaͤfftig · 
sen Objecten, Oertern und Zeiten abfons 
dern und trennen, incompatibilia aber nie» 
mabls mit einander verknüpfen... Wenn 
mandie Stadt, und Land⸗ Nahrungs. Geſchaͤffte 
ð. ©. von einander abſondert, und Diefe niche in 
Städten, nebſt eigenen Stadt. Nahrungs⸗Ge⸗ 
fhäfften, jene aber nicht in Dörffern nebft eignen 
Laud⸗ Wirefchaffte s Gefchäfften ausnehmend 
treiben laͤſſet, ſo hat ſolches feinen andern Grund, 
als dieſe Regel, die überhaupt fo vernünftig und 
Der Xegelder Ordnung, morinne doch dag Leben 


aller Geſchaͤffte und aller Policey beſtehet, fo ges 


maͤß iſt. So uͤberzeugend nun dieſelbe icdem ver⸗ 
nuͤnfftigen Menſchen iſt, ſo ſehr muß man ſich doch 
wundern, wenn ſie dem ungeachtet, ſonderlich in 
Policey/ und Regierungs⸗Sachen, wofern der 
Eigennus, die Herrſchſucht, und bie ſchlaffe Nach⸗ 
laͤßigkeit, oder nur die unüberlegte Nachahmung 


. amberer, die ſich vor alters Übereilet Haben, eine 


genaue lliberlegung diefer Frage: Ob fich etwas 
zuſammen fehicke oder nicht ſchicke verhins 
dert, tauſendmal Üüberereten wird, und Bader im⸗ 


mer allerhand contradietoria beyſammen zu finten 


find, dieman vereinigen will, hernach aber immer 
eind mit und durch das andere verdirber, und zus 


letzt nichts oder wenig von allen ihren Zwecken er⸗ 
langer. , j 
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nund den rechten Gebrauch deffeiben auf vi 
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Zwecken und Einrichtungen dat, und man als; 
wenn man von einem: Zucdtrund Arbeitd- Haufe 
Bandelt, nicht von einem Wanfen« Findels und Ar⸗ 
men⸗ und Hoſpital ⸗ Kaufe ohne Unterfcheid oder gas 
einem öffentlichen Gefängnifle infaner Verbrecher 
rede; - 2) daß diefe genaue Unterfcheidungauch fe 
gar darum nöthig, weil ed eben wegen der ſorglo⸗ 
fen Verwirrung dafin gekommen, daß auch (chen 
ber Mahme: Zucht Haus, in denen Begriffen 
Dee meiften Seute, die folche Dinge mit einander zus 
ſammen feten, etwas ſchimpfliches in *6 





verhindert, den Nutzen aber ſtoͤhret, ja daß bey 
nahe deswegen nöthig wäre, denen Zucht Dauds 

. Armen, fonderlih wenn zugleich Wanfen + Zindele 
und Armen · Anflalten damit verknuͤpfet wären,gar 
zuvergeffen. 3) Daß man mit der Anſtalt eines 
eigentlichen Zucht -und Arbeits⸗ Hauſes feine An⸗ 
ſtalt verbinden muͤſſe, bie entweder deſſen weſentli⸗ 
chen Zweck eder ſeine Mittel gar verhindern, oder 
doch ſehr ſchwer machen, oder welche doch in ihren 
weſentlichen Zwecken und Mitteln durch die wefent: 
liche Einrichtung eine: Zucht⸗ und Arbeits⸗ Hau⸗ 
ſes verhindert und ſehr ſchwer gemachet werden. 
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Ich glaube, daß es nicht noͤthig ſey, dieſen letzten 
Satz zu erweiſen, ob mir gleich daran am meiſten 
gelegen iſt. Denn es iſt in der Policey ohnebem 
eine gantz gemeine und alte Grund⸗Regel, von 
groſſer 
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groſſer Weite, negmlih: Man muß Geſchaͤff 
ze, Die einander verhindern, anf gewiſſe 
Weile von einander in ihren beſchaͤfftig⸗ 
sm Objecten, Oertern und Zeiten abfon» 
Dern und trennen, incompatibilia aber nie» 
mahls mit einander verknüpfen. Wenn 
man die Stadt, und Lands Mahrungs  Befchäffte 
3. E. von einander abfondert, und dieſe nicht in 


"Städten, nebſt eigenen Stadt. Nahrungs: Ger 


ten, jene aber nicht in Dörffern nebſt eignen 
* — ⸗ A ausneßmend 


greibenläffet, ſo hat felches feinen andern Grund, ' 


als diefe Regel, die überhaupt fo vernänfftig und 
Der Regelder Ordnung, worinne body dag Leben 


- aller Geſchaͤffte und aller Policey beſtehet, fo ge 


maͤß iſt. So überzeugend nun diefelbe iedem vers 
nfinfftigen Menfchen ift, fo fehr muß man ſich doch 
wundern, wenn fie dem ungeachtet, fonderlich in 
Policey/ und Regierungs - Sachen, wofern dee 
Eigennuß, die Herrſchſucht, und die ſchlaffe Nach⸗ 
1äßigfeit, oder nur die unüberlegte Nachahmung 


. anderer, die fi vor alters übereilet haben, eine 


genaue Lliberlegung dieſer Frage: Ob ſich erwas 


zuſammen ſchicke oder nicht fchicke verhin⸗ 


dert, tauſendmal uͤbertreten wird, und daher im⸗ 


mer allerhand eontradictoria beyfammen zu finden 


ſind, die man vereinigen will, hernach aber immer 
eins mit und durch das andere verdirbet, und zu⸗ 


letzzt nichts oder wenig von allen ihren Zwecken er⸗ 


Sff a | su. 
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Ich will mich ietzo nicht bemuͤhen, alle ietztgedacht 
Anſtalten, die man insgemein mit denen Zucht 
und Arbeits : Haͤuſern verbindet, nach einander 
durchzugehen, und fie zu jener Anflale zu Halten, 
folglich ausmachen, welche fih weniger oder meh 
oder garnicht dazu ſchicket. Denn diefes fege nid 
nur vorauseinen etwas deutlichern Begriff, vom 
der weſentlichen Einrichtung eines Zucht⸗ Hauke, 


den ich noch nicht vorgeftellet, fondeen es erfoden 


auch eine umſtaͤndliche Betrachtung des Weſents 
chen derer andern Anſtalten. Allein dieſes wuͤrde 
mich zu weitlaͤufftig machen, und von meinem Ge 
genſtand allzu weit abfuͤhren. Denn ich ſoll icho 
nicht von Wayſen⸗Findel⸗Hoſpital und Armen⸗ 
Haͤuſern handeln und Vorſchlaͤge thun. Ich auf 
mic) dannenhero nur allbier indgemein von einigen 
und endlich von der Anſtalt zum Gefänaulß erimi⸗ 
nefler und infamer Verbrecher in etwas eflären, 


Bey denen Armen und Hofpital- wie auch Way | 


fen, und Findel ⸗Haͤuſern Hatdie Siebe und Wohl⸗ 
thätigfeit dad meifte zu fagen. Die Armen fit 


aber zweyerley. Wen denen erflern wird bie A 


mucth und etmanı noch die Kranckheit an fich in Con- 
fideration gezogen, und dahin rechne ich Armen⸗ 
Anitalten und Hofpitäler vor alte, abgelebte, ge 
brechliche und frande Arme. Jaich will auch al⸗ 
fe abgelebte noch etwas vermögende Leute, die ſich 


ſich einkaufen und die Ruhe ſuchen, nicht aus ſchlieſ⸗ 
fen. Zur andern Sorte rechne ich ſolche Arm, | 


dabey die Armuth nicht hauptſachleh, ſondern ißre 
Unge⸗ 
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Hinrichtung eines Zucht - Hauſes. 817; . 
Ungezogenheit, ‚wie ich oben ſchon beruͤhret habe, 


fiemögen nun Kinder, Wayſen, und junge oder, 


Schon teure ſeyn, dieihre Jahre haben. Die erſten 


ſchicken fi) gar nicht füglich in eigentliche Zucht⸗ 


und Arbeitd » Häufer. Denn es ereignet ſich bey 
Diefer Abficht viele Hinderniß darinne. Die Way⸗ 
fen aber , wennfienicht halsſtarrig und widerſpen⸗ 
ftig find, finden in ſolchen Haͤuſern manchen Ans 
ſtoß und Aergerniß, koͤnnen auch fowohlinder Ero 
ziehungald Schule, woferne dazu nicht ganz an« 
dere und abgefonderte eigene Leute beftellet find, 
nicht allzu wohl verforget werden, weil Diejenigen, 
die mit der Zucht und dem Unterricht der.eigentlis 
hen Ungezognen zu thun haben, dadurch ſchon fo 
ſehr befchäfftiget, ja einerandern Sache fo fehr ge» 
mwohntfind. Wende Anfkalten erfodern auch feine 
fo genaue Einfchliefjung,, fondern eine vernuͤnfftige 
Freyheit. Allein bey Gelegenheit, daß man diefen. 
folche verftatten muß, wird zum Öfftern die mehrere 
oder wenigere Einfchrändtung derer Ungezogenen 
verhindert, und Anlaß gegeben, daß man dieſe 
nicht fo genau, oder doch mit viel mehrerer 
Mühe und Schwierigkeit beobachten fan. Noch 
ſchaͤdlicher aber ift es alddenn, wenn Kinder in fols 
hen Häufern erzogen werden, Schulen und der 
gleichen genüffen, die zugleich eine Menge crimineller 
und infamer Berbrecher in fich fchlieffen. Denn 
denen gemeinen Leuten ſteckt doch einmahl der 
Wahn wie denen Handwercks⸗Leuten im Kopfe, daß 
die Unehrlichkeit und Anruͤchtigkeit derer, mit 
welchen anderein einer gewiſſen Oemeinſchafft und 
Fü Sefels 


u 
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Geſeliſchafft ſtehen, dieſe anſtecke imd beflecke. Sol⸗ 

che Kinder, die alſo in ſolchen Zucht - Häufern er 
zogen ſind, oder die Schulen darinne beſuchet haben, 
werden daher in eine gewiſſe Veraͤchtlichkeit dadurch 
unverſchuldet geſetzet, und bekommen in ber Mey 
tung anderer, eine obwohl ungegruͤndete Verlei⸗ 
tung zu einer gewiſſen Niedertraͤchtigkeit, Dieihnen 
im ihrem Fortkommen entweder nur bey andern offt 


inm Wege ſtehet, oder fie wircklich niedertraͤchtiz 


muachet. Daher es auch ſehr ſelten geſchieht, daß 

man aus ſolchen Wayſen⸗Haͤuſern, wo Zudt 
Hauſer mit verknuͤpfet find, recht wohl erzogen 
Kinder bekommt, und die nicht nachhero in der 
Freyhen faſt auf alle diejenigen Laſter und Aut 
ſchweiffungen verfallen ſolten, deswegen allerhan 
Sorten von Leuten in die Zucht, Haͤuſer kommen 
welche fie vor ſich gehabt, von welchen fie impres- 
fiones, ja wohl gar ärgerliche Benfpiele befommen, 
stertochgehörer haben. Und wann vollends die 
Anftaltvor wahnwitzige, melancholifche oder gar 
Fafende geutemit dem Zucht: Haufe, wobey ein 
Banfen’ Hausinsgemein ohne nur vor Ungezogn 
verknuͤpfet iſt, fo fcheinet folched der vernünffeigm 
Wayſen⸗Zucht aus gleichem Grunde nicht juträg 
lich, denen armen und die Ruhe fuchenden Leuten 
aber eben ſo überläftig zu ſeyn; denn Wanfen, die 
feine ſtrenge Zucht wie Halsſtarrige Haben müffen, 
koͤnnen hier vor taufend Anfdg und Aergerniß nicht 
verwahretund eingefchloffen werden. Sonſt aber 
Halte ich dafür, daß das Toll, Haus noch cher mit 
einem Zucht Saufe, welches kein Haus u 
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Einrichtung eines Zucht ⸗Sauſes. 81 


Wagſen⸗Kinder oder ſolche Arme, die nicht zw | 


gleich Ungezogne find, zugleich ift, verbunden wer» 
ðen koͤnne. Denn dahin kommen Leute welche we⸗ 
gen der Ohnmacht und Verruͤckung des Verſtandes 
imgemeinen Weſen und in der Freyheit Unordnumg 
machen, bie Sicherheit und die Rahrungs⸗Ge⸗ 
ſchaͤffte anderer Leute ftöpeen, hiernaͤchſt aber auch 


gen Mentlichen Wohlſtand verlegen; ja zum oͤff⸗ 


ternnichtanders, ale durch firenge Verwahrung 
und allerhand Schärffe, weil ſie doch noch Empfin⸗ 
dangen haben, zu baͤndigen ſind. Vor dirſe aber 
ſchicken ſich alle vernuͤnfftige Einrichtungen eines 
Zucht. Hauſes zugleich ſehr bequem, wenn diefe 
Fleich noch andere Zwecke ben denenfenigen Haben, 
Die nicht fo wohlim Kopf verrät, als am Willen 


ſehzr verderbet find. 
ge. 


Im uͤbrigen wird man leicht erkennen, daß ich 
die andere Sortederer Armen, wovon ich im vori⸗ 
wengeredec habe, nehmlich mo bey ihrem Qvartier 
Sornehmlich auf die Ungezogenheit zufeßen, foguf 
als diejenigen alten und jungen ungezogenen, hals⸗ 
Aneeigen und ſchlimmen Leute in bie Zucht» und 
Arbeits, Haͤuſer gehören, folglich diefe in fo weit. 
much Armen > Haͤuſer ſeyn. Jaich bin der Mey⸗ 
hung , daß agenfalls ale Armen und Wanfen dieſe 
Anftalten nem eigentlichengucht. und Arbeits⸗ 
Haufe gewifler maſſen zufanmen ſtehen und viel 
eher verbunden werden koͤnnen, als die Anftalsen 
Ver eriminelle und infame Llibeleghter,. bie ſenſt u 
ME. 11 4bGuvͤfent⸗ 
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oͤffentlichen und arten Gefängnifen, und zu 
harten Arbeits Arten, 5. E. Karren, Feſtungs⸗ 
Bau, verdammt werden ſolten. Denn fe 
viel ifE doch gewiß, daß jene einem eigentlichen 
Zucht ⸗ Hauſe an feinen weſentlichen Zweck und Mu⸗ 
Ken, ſonderlich wenn die Anſtalt recht gemacht wird, 
wenn genug Leute gebrauchet, wenn die Gebaͤude 
° weitläufftig und abgefondert genug , obwohl in ei⸗ 
nem Beſchluß find, und wenn endlich recht wohl 
eingerichtete Schul und Unterrichts⸗ Anfkaleen, 
fo ohnedem auch vor.die Ungezognen nöchig, vor⸗ 
nehmlich aber Kunſt⸗ und Werd» Schuien in ei⸗ 
nem Zucht, Haufe angeleget find, :nicht hinderlich 
und zumider feyn; dahingegen dieſe Anſtalten vor 
etiminelle Perfenen gank incompatibel mif einen 
Zucht + Wanfen + und Armen s Daufe perasd | 
kommen, 


$ 7. 

Denn man iſt in ſolchem Fall genoͤthiget, nie 
nur die Kinder, ſondern auch die eigentlichen Zuͤcht⸗ 
linge, welche in Entſtehung der Frucht ordentlicher 
und gelinder Anfuͤhrungs und anderer Zucht⸗Mit⸗ 
tel in der Freyheit nun in dieſem Zwang durch mehr 
ober weniger ſchaͤrffere Zucht Anftalten vor dass 
gemeine Weſen, fonderlich aber ver die Mahrungs⸗ 
Staͤnde gebeſſert, und zu gesegenen $euten gemacht 
werden ſollen, ja ſolche Leute von allehund Staͤn⸗ 
den, bey denen noch Hoffnung dazu vorhanden iſt, 
zugleich in ein Haug, unter die Hände und Arbeie 
eine Perfonen, - in bie Geſellſchafft und * 

en 
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Einrichtung eines Zucht - Sanfes. Ser 
fNens vor denen Augen derer meiften Leute gleichſam 
ün eine Gemeinſchafft zweymahl abgeſtorbener und 
Faſt ohne alle Hoffnung aufbehaltener oder infamer 
Miſſethaͤter zu bringen, die keine Glieder der buͤr⸗ 
gerlichen Geſellſchafft mehr ſeyn, ober doch fehe 
ſchwerlich wieder werden koͤnnen. Wie nun die 
Zuͤchtlinge deswegen bey denen meiſten Leuten das 
fuͤr angeſehen werden, als ob ſie gleiches Tracta⸗ 
ment mit infamen Leuten bekaͤmen, und uͤberdem 
ach dem oben gedachten Wahn vermittelt einer ſol⸗ 
chen Gemeinſchafft in einem ſolchen Zucht : Haufe zus 
gleich anruͤchtig, wo nicht, wie viele dencken, eben⸗ 
falls gar infam gemacht und ſolchergeſtalt in den 
Stand geſetzet werden, daß man ſich, wenn ſie 
wieder heraus kommen, an ihnen ſtoͤſſet und ihnen 


unjehliche Vorwuͤrſſe und Hinderniſſe machet; 


alſo wird ein ſolches Zucht / Haus alsdenn beynahe 


vor nichts, als vor ein Gefaͤngniß der Schelme und 


Diebe, vermittelſt einer obwohl thoͤrichten Ver⸗ 
wirrung gemeiner Leute, die man auch nicht bey 
ſolcher Verknuͤpfung verhindern kan, ausgeſchrien. 
Und eben deswegen kan es nicht gar zu wohl gebrau⸗ 
chet werden, unter andern auch darinne Leute vom 
Stande einer ſchaͤrffern Zucht zu ihrer Beſſerung 
zu unterwerffen, weil es vor gar zu ſchimpfflich ge⸗ 
halten wird, eine ſonſt geehrte Perſon eine Zeit ⸗ 
lang ins Zucht ⸗ Haus zu bringen. Nur gewiſſe 
beſondere zum oͤfftern ſehr ſtrafbare heimliche Ab⸗ 
ſichten nnd Intriguen bringen bisweilen angefebene 
Familien dazu, aus ihren Mitteln iemmand dahin 
zu bringen, wenn ſie beſſclben 7 zu werden geden⸗ 
5 


ken, 
e 
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Pen, woßſerne dazu durch ein ungezogenes Leben 
GSelegenheit gegeben wird. Auſſer diefen Fall aber 
Yet man ſich wohl, dieſes Mittel bey Perfonen von 

einigem Stande anzubringen, und alfo fällt ein 
groſſer Theil des Mutjens und der Abſicht diefer An⸗ 
ſtalt im gemeinen Weſen bey diefer Sorte von few 
Atlas keiner andern Urſache, ald wegen Der gebadh 
sin Verknuͤpfung hinweg , die dach zum. öffseen er 
ner folchen firengeen Policey⸗ Zucht am mein 


and faſt mehr , jadadon auch noch mehrere als vo⸗ 


geringen Leuten nörhig hätten. Und was enbid 
auch dieſe betrifft , fo lehret die Erfahrung, daß, 
Wenn folche Züchtlinge wieder Heraus komnden, chen 
barum zum Öfftern alles gebauere Gute, wofere 
ſn etwas gebauet wörden, gar bald Aber den Hau⸗ 
fen gehet, weil fiein obgemeldater Gefellſchafft miche 
nur indie Äufferfte Miederträchtigfeit verfallen, fon» 
bern auch Haufen vor ſich nichts als Schande und 
Vorwurff bey andern antreffen, dadurch aber 
nicht ſelten gedrungen werben, infame Geſellſchafft 
zu ſuchen, und ſich dazu zu ſchlagen, mithin an flat 
beſſer viel ſchlimmer zu werben. Gonderlich aber ger 
ſchieht ſolches um ſo viel eher, wenn ſie das Ungild 


aben, eine und andere infame Perſon von ihrer im 


ucht⸗Hauſe gehabten Compagnie auſſer demfelben 
wieder anzutreffen. Man findet ir denen Inqui⸗ 
fitions⸗ Acten von Dieben und Spitzbuben oͤffters 
gantz deutlich die gantze Suite, wie dleſe und jene 
Perſon endlich zum Galgen und Rad gebracht wor⸗ 
ben, die anfänglich bloß zur Zucht und Beſſe⸗ 
ung um kemer denen Rechten nach chen ſchaͤnden⸗ 


Einrichtung eines Jucht ⸗Sauſes. 825 
den Lhat willen in ein ſolches Zucht / Haus gebracht 
worden; wohin man ohne Unterſchied aller hand 
Diebe, Spitzbuben und Vetruͤger, die noch nicht 
zur Todedr oder. infamirenden Leibes⸗ Strafe goa- 
Uficieet find, zu bringen pflegt. Denn bier: 
wurden fie mie folchen Leuten bekannt. Als ſie nun 
wieder heraus kamen, und wegen des Aufenthal⸗ 
tes eines ſolchen Ortes, der bey denen Leuten in 
ſolchen Umſtaͤnden vor ſchimpflich gehalten wurde, 
verachtet wurden, hiernaͤchſt aber der im Zucht⸗ 
Hauſe zugleich geweſen, etwan durch einen, Gluͤck⸗⸗ 
Ball, oder bey Gelegenheit, dag man ale Ge 
fängniffe zum recroutiren ausleeret, oder durch Los⸗ 
brechen, oder wie neulich im Leuchtenburgiſchen 
Zucht ⸗Haufe, und vor etlichen Jahren im Weir 
mariſchen Zucht » Kaufe durch Rebellion ebenfalls 
wieder heraus kamen, fo wurbe die erſte durch 
- den legten verführet, anf gleiche Wege zu gehen, 
Die Diefer wieder antrat, fo bald er die Freyheit er⸗ 
balsen hatt» Aus diefen und andern Urſachen 
mehr fehe ich dannenhero vor einen Haupt» Fehler 
derer meiften Zucht » Häufer in Teusfchland an, daß 
man diefelbigen zugleich zu Gefaͤngniſſen infamer 
und crimineller Miſſethaͤter oder zu Mitteln die 
felbigen zu firafen machet, am allermeiflen aber 
wiirde ich rathen, dieſe Anſtalt davon auf alle 
Weiſe abzufondern , wenn Armen⸗ Wanfen Fin, 
delsund rechte Schul » Anftalten zugleich mit eis 
gentlichen Zucht Käufern verknuͤpfet werden ſol⸗ 
Is. Auſſer dieſen iſt es wohl am beften , wenn 

. man 
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man biefe Arſtält nut allein auf eigentliche erwach⸗ 
fene und unertoschfene Zuͤchtlinge einrichtet. 


. in n &: 8. 
Wann ich mich ausbreiten koͤrnte, ſo wůrde ich 
Aberhnupt noch verſchiedenes von dein Urſprum 
dee Zucht⸗ und Arbeits⸗Haͤuſer in Teutſchland an 
fuͤhren koͤnnen. Es ſind viele, welche ſolche aus 
Engelland oder auch aus Holland herleiten. Und 
es moͤchte wenigſtens, wa die faſt durchgaͤngig eins 
gefuͤhrten beſondern Dinge, z. E. daB man das 
Raſpeln gleichſam als eine eigene beſonbere Zucht⸗ 
Haus s Arbeit anfichee, oder bie Zucht faſt gan 
allein in dem fogenannten Willfommen feßet,nicht zu 
leugnen feyn, daß man hierinne fonderlich denen 
Hollaändiſchen Zucht und Arbeits, Häufeen nach⸗ 
geahmet, ja ebenerft nach der Reformation, als die 
Klofler » Zucht unter denen Proteſtanten aufförere, 
in Proteflantifchen ändern, fonderlich in Städten 
und als die Commercienund Manufacturen, die am 
allerwenigften miüßige und ungezogene Mens 
fehen leiden koͤnnen, in mehreres Anfehen bey ung 
Teutſchen wieder kamen. Es iſt eine Beſchreibung 
bed Amſterdamiſchen Zucht/ und Arbeits⸗Hauſes 
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unter dem Titel, Wunder »CurendesG.Rafpelüf. ' 


heraus, worinne man dieſe Anſtalt ſo vorgeſtellet 
findet, wie ſie wircklich in denen aͤlteſten Zucht⸗ 


Haͤuſern bey ung noch in vielen angetroffen wirb, 


und welche die neuern auch z. E. das Gothiſche, Wei⸗ 
mariſche, Haͤlliſche, Waldheimiſche sc. in vielen 
Stuͤcken unter verſchiedenem Zuſatz beybehalten ha⸗ 

| ben. 
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Ben. Allein auſſerdem ift dieſe Anſtalt ſchon eine 
. alte Sache, und laͤngſt in Italien, ſonderlich in 
Venedig eine Öffentliche gewweien, "dazu man ohne 
Zweiffel den Entwurff von denen alten Ergaftulis 
ober Arbeits » Häufern der Römer , welche theils 
Öffentliche, theils Drivat- Zucht Häufer , fo die - 
Herren vor ihre Knechte und Sclaven hielten, ge 
toefen. Lucca und Tofcana wurden von, Juvenali 
fonderlich in feiner 8 Saryra ale die Derter anges 
führer, welche wegen ihrer Zucht » Häufer berühmt 
gewefen, morein man auch bie wegen Schulden 
den Schultherren Übergebenen Schuld. Seute ges 
bracht. Und in Sicilien waren ehemahls die 
Martervollen Sclaven- Löcher, die Livius erga- 
ſtula und’ carnihcinas nennet, ſolche Privat⸗Jucht⸗ 
Haͤuſer, wo man zum öfftern ale Menſchheit ver⸗ 
gaß, die ungesogenen Knechte aber in Ketten und 
Baonden gefchloflen auf dem Acker oder indenen 
Werckſtaͤten im Stein und Metall bey elender 
Koſt und vielen Schlägen arbeiten muften, und, 
alles, wie Plinius fagt, in der äufferften Ber 
zweiffelung thaten. Wie dann eben daher, nach 
, Flori Bericht, die bella fervilia oder Schaven« 
Kriege entftanden , ald dieſe deſperaten Leute 
einsmohls Gelegenheit gefunden, fich. los zu bres 
chen und fich unter einander in groflee Menge zu 
befreyen. Dem fey aber wie ihm wolle, ſo wer⸗ 
de ich mich Hier um dieſe nach Italiaͤniſcher Grau⸗ 
famfeit gemachten Privat Anfalten fo wenig, ald 
um den Urfprung der öffentlichen Hier nicht bekuͤm⸗ 
mern. Denn es würden hierbey noch verſchiede⸗ 
ne 


J 
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na Dinge in beſſeres Liche zu ſctzen ſeyn, wenn ich 
mich damit aufhalten wolte. Indeſſen ſcheinet 
Boch, als ab von denen Roͤmern und Italiãnern 
das erſte Bild eines Zucht⸗Hauſes auch nad 
Zeutihland gefommen, und zuglei die damit 
verknüpfte Meynung, daß es ad ignominiofa 
sder zu einem Eclaven s und Knechts⸗ Tractauzeng 
gehöre, folglich ſchmaͤhelig ſey, ins Zucht⸗ Haus 
zu kommen, davon herzuleiten ſey. Daraus aber 
iſt weiter erfolget, daß man kein Bedencken ge⸗ 
habt, endlich gar daraus eine Straffe der ſchand⸗ 
bareften Miſſethaͤter nah Roͤmiſchen Ideen zus ma⸗ 
chen, ob man gleich anfaͤnglich ı) nur auf die 
ucht ungeratgener und halsflurriger Kinder, 


2) auf die Tilgung vieler ungen Bettler, und 
eben zudem Ende 3) auf die 


nlage eines publi⸗ 
aven Werd, Haufes, darinne man Manufactu⸗ 
zen und Fabriquen etabliete, und nügliche Arheie 
nebſt convenabler Zucht finden konnte, fehen wol, 
ln. Wiedenn meines Wiſſens dieſes auch im 
Anfang .die eigentliche . Abfiht und vornehmſte 
Einrichtung des berühmten Zucht Haufesin Leip⸗ 
sig geweſen iſt. 
9. 

Allein wie die obengemeldete Idee nicht geſchick⸗ 
lich ift, alfo haben fich auch die Zeiten und Um⸗ 
flände geändert. Denn man dendt ige nicht nur 
Roͤmiſch, fondern auch nach eignen vernünftigen 
Einfichten in die wahren Grund s Säge der Poli 
con» Wiffenfchafft, wie ſolche aus der Natur a 


t 
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Beſchaffenheit der wireſchefftinben Seſchaͤffte 
überhaupt und infonderheis fluͤſen. Daß men 
aber von einem Zucht und Werck⸗oder Arbeits⸗ 
Haufe anfänglih gank andere Wegriffe gehabt. 
Beinedweged aber daraus Straff⸗Oerter der ins 
amen Mifferhäter gemacht babe, das erhellet aus 
Befoldi Theſaur. Practieo unter dem Worte: 
Wed» Aaus, wobey ſich der gelehete und 
Fromme Schwargburgifche Cantzler D. Fritſche 
ſehr fein von ſolchen Werck, und Arbeits⸗Haͤu⸗ 
ſern erklaͤret, die ich nunmehro lieber alleine mit 
dieſem Namen als mit dem Namen eines Zucht« 
Hauſes nennen wollte, woferne ed nach dieſem meia 
nem Vorſchlag eingerichtet würde. Es find aber 
die Srisfhifchen Gedancken, weil fie meinen Ber 
griff deſto beſſer erflären, werth, daß ich fie aue 
führe: „Wenn Land und Stadt, ſpricht er, mit 
Buͤrger und Bauern verſthen ſeyn, fa iſt weisen“ 
nothwendig, daß man auch, des lebigen Befinded« 
und der Handwercks⸗Leule nicht vergeſſe, welche⸗ 
bende verſorget werden koͤnnen, durch ein Werck.“ 
Haus. Die erſten zwat, nemlich das ledig laus« 
ſende bettelnde GOeſind, Jungen und Alten, feynd« 
einem Lande eins groſſe Beſchwerde und Schan⸗⸗ 
De, wenn und fo lange ſie betteln. Denn ebem⸗ 
dieſes iſt das nächfle Kennzeichen eines übel bes“ 
Kelten Regiments, wenn nemlich viel Bettler⸗ · 
in einem Lande fegnd. Solche Leute mın in Die« 
Arbeit zu fliehen, und in ehrliche bürgerliche: 
Mahrung zu bringen, ift fein näher Mittel ald« 
ein algemeined Werck⸗ Haus. ch lobe nicht 
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„diejenigen, welche ordnen, daß man die Wettek 
„Leite aus einem Lande jagen, verweiſen und ver 
„treiben fol; Es wäre denn Sache, daß für 
„nicht arbeiten wolten, Vielmehr find diefenigen 
„Lobens werth, welche die armen Leute in Die An 
„beit zu Stellen fuchen, und gedenden, daß fie f 
„manchen Bürger dem Vaterlande geworben, f 
„manchen Bettler fie zur eßelihen Nahrung ge 
„bracht Haben. Denn wenn ein Bettler einmd 
„zu einem nahrhafften Bürger worden, wide 
vnimmermehr fuchen zu betteln. Ja an flat ba 
einige Regierungen die Vettel: Leute durch on 
fchlagene Placaten, ausihrem Lande verweißs, 
„wolte ich daran feyn, fremde herein zu Jaten un 
„dann folche Bettler in nahrhafften Stand x 
„bringen. Was ich nun alldier von Bettler 
nfchreibe,, eben daſſelbe fanman auch von Wayſen⸗ 
‚Hands Arien, jungen und wanderndem Geſinde 
„und Gefellen verſtehen, welche alle in die Arbeit 
„in dem Werck⸗Haus gejtellet werden koͤnnen. 
„Es kann auch ſolches zweyerley ſeyn, eines zur 
„Straffe vor die boͤſen Menſchen, Betruͤger und 
„Diebe; denn was nutzet ein Dieb, der um so 
"Gulden iſt gehencket worden, fich oder Diefen, 
„dem er geſtohlen? da er doh im Werd. Haus 
„in einem Jahre wohl viermahl fo viel wieder ver⸗ 
„dienen fan. Dieandere Art von Werck⸗Haͤu⸗ | 
„fern iſt das gurwillige, Da einieder wanderuder. 
„Geſell Arbeit finde, und nicht Fechten lauffen 
»darff, dadie armen Kinder, und iedermann, fo 
ntuft zus Arbeit haben, säglich.ige Brodt fen 
| Ä Som 
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koͤnnen. Die Beftellung aber eines Werck⸗Hau⸗ 
fes befteher in wenigen Puncten, 1) in Permis-“ 
fion der Obrigfeit, = Jin Verlegern, ) in gu⸗ 
ter obrigfeitlichen Inſpection und der Verleger“ 
Direction, 4) in Confumtion und Verhand⸗ 
Yung der darin verarbeiteten Güter und Waaren,“ 


9) in guter Bezahlung der Arbeiter. Dadurch“ 


wird es geſchehen, daß fofehr die Leute anietzo ein“ 
Werck⸗Haus fürchten, fo fehr fie nachmapl eg“ 
lieben und verlangen werden. Denn ein ieder“ 
weiß ja im Fall der Noth, unddie Handwercks⸗ 
Leute felbften, wo fie mit ihrer Arbeit Hin ſollen,“ 
Fönnenauch ihr Gefind und Gefellen von dannen“ 
nehmen, und dürffen fi mit den Tiederlichen‘ 
Handwercks⸗Purſchen nicht fo plagen, weldye“ 


verfoffene Narren nichts fönnen, als fi anfihre* 


Gerechtigkeit beruffen, und ihre Meifter trogen.“ 


. Und diefen werden die Slügel nicht wenig befchnit-“ 


sen, denn manan guter Arbeit nicht fehen Pan, ob“ 
Be im Werck⸗Haus oder nach Handwercks⸗ Bes“ 


brauch gemacht ſey. Manches Sand iftfo Volck⸗“ 


reich ‚und läfler feine Sanded- Kinder berteln ger“ 
ben, leider hingegen dem Muthwillen von frem-“ 
den Gefellen , daß ſolche um ein bloſſes böfes“ 
Wort alle mit einander aus der Arbeit aufftehen“ 
und gange Wochen fpagiren gehen ꝛc. Man giebt“ 
bisweilen denen Handwercks⸗Leuten Privilegien,“ 
verſaͤumet die edle Zeit damit, und verthut de“ 
nen Principalen das Geld, da ed doc, beſſer waͤ⸗ 
re, man lieſſe eg bleiben. Alle diefe incommoda“ 
nun zu verbindern, die Boͤſen zu firaffen, die“ 

J Samm 33St. Ggg „Gu⸗ 
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„Guten zu belohnen, denen Armen Arbeit zu ge⸗ 


„ben, denen andern die Arbeit abzunehmen, den 


„Muthwillen der auslaͤndiſchen Geſellen zu hem⸗ 


„men, bie inlaͤndiſchen armen Kinder in die Mah⸗ 
„rung und zum Stuͤck Brodt zu bringen, die Pro- 
 . zpolin mit.denen Waaren und Gefellenzu verhuͤ⸗ 
„ten, ift ein Werck⸗ Haug einer Stade fo nörhig 
„als ein Rath⸗Haus. Wie aber und welcher 
„Geftalt vergleichen Were - Haus feinen Werle 
„gern anfehnlichen Nutzen bringen fönne, das iſt 
„leichtlich zu erachten. Kan nun ein Gefell den 
„Meiſter, der gemeiniglich nicht arbeiter, fordern 
„ein Herr iſt, ſamt Weib, Magd und Kind er 
' „nähren, ſo werden, ob GOtt will, ihrer hundert 
„wohl einen ernähren koͤnnen., 


Ich unterfchreibe diefe Gedancken faſt in 
allen, auſſer was der fel. Mann von 
Dieben mit einflieflen lafjen , als wel⸗ 
ches gezeigter maflen nicht nach meinen 
egriffen und Grund⸗Saͤtzen heraus 
ommt. 


§. 1% 


Nach dieſen Anmerckungen überhaupt will ich 
nun inſonderheit erſtlich beſtimmen, vor mag vor 
Leute nun ein eigentliches Zucht » oder beſſer 
ein Werck⸗ und Arbeits⸗Haus gehoͤre? Uiber⸗ 
haupt fan man dieſes ſchon. aus dem gegebenen 
und erklaͤrten Begriff von diefer Anſtalt beants 
worsen. Es ſind nehmlich 1) erwachſene, funge 
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und altere Perſonen, maͤnnliches und weibliches 
Geſchlechts, die in Anſehung der Policey ein 


ſchlechtes Leben fuͤhren, an welchen aber die in 
der buͤrgerlichen Freyheit angewendeten gelinden 
Bucht» Anſtalten nicht helffen wollen. 2) Leute 
die allein Policey⸗Verbrechen, das iſt, die alein mit 
Policey⸗Strafe angeſehen werden, begangen, 
nicht aber ſtrenge Leib⸗ und Lebens⸗Strafe verdie⸗ 
net haben. 3) Unerwachſene, ſehr halsſtarrige, 
ungerathene Kinder, und endlich 4) Wahn⸗ 
witzige Leute. Allerſeits aber können entweder arm 
oder bemittelt, von einigem Stande oder nicht 
ſeyn. Und ſolchergeſtalt kan man alle dieſenigen, 
welche in ſolche Haͤuſer wider ihren Willen ge⸗ 
bracht werden, theils Zuͤchtlinge, theils ein⸗ 
geſperrete Wahnwitzige nennen, keineswe⸗ 
ges aber dazu rechnen ſolche Leute, die wegen ei⸗ 
ner infamen und criminellen Uibelthat, mit har⸗ 
ter oder ewiger Gefaͤngniß, mit ſchmaͤhliger oder 
ſehr ſtrenger Arbeit zu beſtrafen, oder aber ohne 
Ungezogenheit arm und kranck ſeyn. Von denen 
Wahnwitzigen will ich nur einige wenige Erinne⸗ 
rung machen, hernach aber die Zuͤchtlinge nach 
edeiebenn Claſſen etwas umfländlicher vor⸗ 

ellen. 


§— IL 


Von denen Wahnwitzigen hat man verſchiede⸗ 
ned in Acht zu nehmen. I) Sollte man ſehr ge⸗ 
wiß zu werden fuchen, daB ſie wircklich und wahr⸗ 
hafftig dergleichen, entweder beſtaͤndig, oder bier 
Ni Ogg a wei⸗ 
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weilen waͤren. Denn die Bosheit giebt zum sr 
geen Leute dafuͤr ans, dieesnicht find, um fie los 
zu merden ‚ oder allerhand paßiomrte Abfi chten zu 
vergnuͤgen. Hiernaͤchſt muͤſten es EI) folche ſeyn, 
weiche von ihren Verwandten, die dazu propter 
nexum ſanguinis oder ſpem ſucceſſionis am er 
en verbunden ſind, nicht zur Gnuͤge wegen ver⸗ 
denen Urſachen können in acht genommen und 
verwahret werden, - II Rubman ihren Stans, 
ihr Alter, ihr Geſchlecht, ihre Ehre, Seibes- 
Schwachheit, und die eigentliche Art des 
‚weißes bey ihrem Tractament überhaupt und zur 
Verbeſſerung oder Verwahrung infondereit ſehr 
ſorgfaͤltig unterſcheiden. Inſonderheit ſolte max 


IV) zufoͤrderſt nach dem Rath rechtverſtaͤndiger 


Seelen» und Leibes⸗Aertzte allerhand Mittel in 
ſolchen Häufern zu brauchen rechte. Gelegenheit 
haben, um ihnen entweder völlig zu helffen, oder 
hoch die Wirdungen ihres Elendes zu mindern 


und zu verhüren. Allein man iſt meiftentheild 


um dieſes alles ſchlecht bekuͤmmert, und mit dem 
nwoͤthigen dazu nicht verſehen. V) Man muß 
auch allen ben ihren intervallis anſtaͤndige Arbeit 
eben, und unter dieſem Vorwand Feinen Muͤßig⸗ 
Yang nähren. VI) Sie find bald enger und 
firenger, bald weitlaͤufftiger und gelinder nach ver- 
fchietenem Zuftand und Zeiten einzufchlieffen und 
zu verwaßren, nachdem mehr oder weniger Ge⸗ 
fege vorhanden, daß fie Die Sicherheit derer Leu⸗ 
te im Zucht» Haufe und anderer, oder den Wohl 
fand, und die Drang ſtoͤhren und. Ks 
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moͤchten. Wiewohl ich dafür halte, es fen beß 


fer, die eigentlichen Raſenden von. ſolchen Haͤu⸗ 
fern auch noch auszufchlieften, und andere Anftab 
sen dazu zu machen, ſonderlich wenn die Haͤuſer 
nicht ſehr weidläufftig und geſchickt find, dieſe 
gang von andern abzuſondern. Es iſt auch 
VII) hoͤchſt noͤthig, daß man oͤffters unterfiche, 
ob das Reglement ihres Tractaments zu änderk 
oder fortzuſetzen, und ob auch alles beobachtet 
werde. Denn dieſe armen Leute koͤnnen fich felren 
zuverlaͤßig felbft beſchweren. Ja, ich erinnere 
hierbey überhaupt, daß ſolche Leute fo wohl als am 
dere, nicht aber nur das Haus und die Rechnungen, 
alle Woche einmahl von einem oder ein paar Vor⸗ 
geſetzten viſitiret, alle Viertel⸗Jahr aber von allen 
Vorgeſetzten eine Muſterung darüber gehalten, 
und was beſſer ausgemuſtert, was ſchlimmer haͤr⸗ 
ter angegriffen werde. Die Furcht einer bevor⸗ 
ftehenden Schärffe hilfft öffterd mehr ale diefe 
ſelbſt. Uiberdem folte auch auf einige Arc und 
Weiſe allen verftändigen Leuten frey gegeben wer⸗ 
den, entweder alsdann oder immer, in ein ſtets 
verhandenes Buch ihre Vorſchlaͤge und Erinne⸗ 
rungen zur Beſſerung des Wercks uͤberhaupt in 
Anſehung dieſer und jener Perſon darinne, Zuͤcht⸗ 
linge und Wahnwitzige inſonderheit, anzugeben, 
die man hernach zu uͤberlegen, und, ob oder was 
thunlich waͤre, zu unterſuchen, das Beſte aber 
anbringen muͤſte. Das iſt eine feine Sitte bey 
verſchiedenen Werck⸗Haͤuſern in Engelland. Al⸗ 


lein wir Teutſchen ſind e& ſtoltz und eigenfinnig 
| 089 
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in unſer altes Herfommen oder unfere Art zu de 
ten fo fehr verliebt, daß manche hochweiſe Her⸗ 
ren faft.gar nicht leiden koͤnnen, wenn man. iße 
nen Fehler zeiget, oder Werbeflerung vorſchloͤgt. 
Sie machen wenigftens, wo nicht Öffentlich, den⸗ 
noch heimlich einen Reſpects⸗Punct daraus, 
und dencken ‚was ſolte und dieſer lehren? Und 
da iſt es denn gleich ein Crimen, oder doch eine 
+ Gade, die wie oͤfſentlich oder indirece ver⸗ 
hindern. Gewiß ein recht unverantwortli⸗ 
cher und der Policen recht ſchaͤdlicher, ja recht 
naͤrriſcher Stoltz, warum man nicht eines ieden 
Blieds des gemeinen Weſens beſcheidene Erinnt⸗ 
rungen wenigſtens anhören, und ſelbſt alleir 
unendlich klug ſeyn will, ohnerachtet an ſolchen 
öffentlichen Anſtalten alle Glieder des gemeinen 
Weſens gewiſſer maſſen Theil haben, und ohn⸗ 
erachtet auch unter zehen ungeſchickten Erinne⸗ 
zungen etliche ſeyn koͤnnen, worauf ein oder etli⸗ 
che hochweiſe Koͤpffe nicht gekommen, oder wel⸗ 
che doch Anlaß geben koͤnnen, auf was beſſers 
ben ſolchen immer nad) verbeſſerlichen Dingen zu 
kommen. Ich ˖ ſetze endlich zu denen Erinnerum 
gen bey denen Wahnmigigen noch VIII) diefes 
Dinzu: die Separation und der Unterſcheid des Ges 
ſchlechts und des Alters iſt ſehr forgfältig zu 
Yeranitalten. | 
$ 12. 


‚Nunmehr will ich auch noch etwas von denen 
Züchtlingen, die ic) $ 10 in einige Haupt» Claſſen 
Ä gen 
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: gebracht, anmercken. Es gehoͤren alſo dahin 
1) ale ungehorſame und. ſehr widerſpenſtige Kin⸗ 


der beyderley Geſchlechts von hoͤhern und nie 


deren Stande, wo die ordinaire Haus⸗ und Kin 


der⸗Zucht ihre Zwecke nicht erreichen Fan. Als 


lein man ſiehet leicht, daß derhalb die Vorgeſetz⸗ 
. ten folder Haͤuſer, und die Obrigfeit folcyer 


. Kinder zufammen eine Unterfuchung anzuftelien, 
Ga die bereitd mündigen Kinder dabey zu hören, 
„unter 12 bis 14 Jahren aber fein Kind zum 
Zuͤchtling anzunehmen wäre, wenn man, nicht 
; gewiß ift, daß der Grad der Bosheit und des 


ı Merftandes den Mangel des Alters erſtatte. 2) | 


A 


. Behören Hierher alle Arten von geringen und ans. 


- bern Dienft- Boten , die nicht nad) verfchiede- 
ner anderer ordinairen Zucht gut thun, oder in 
" Dolicey «Verbrechen verfallen, fonderlich ader eis 
- nen habirum darinne verrathen. Jedoch auch 
Bier iſt erſt Erfänmiß noͤthig, damit nicht der 
Haß und die Bosheit der Herrſchafften unter 
: Diefer Decke Gewaltthaͤtigkeiten auszuüben Gele 
genheit finden, gute Policey⸗Anſtalten aber denen, 
felben unwiſſende die Haͤnde bieten, welches gar 


leicht bey ſtrenger Policey geſchehen kan, und wie 


davon ſonderlich in Franckreich zu Paris viele 


Erxempel bekannt ſind. 3) Alle unrechtmaͤßige 


und geſunde Bettler, Landſtreicher, zum Bettlen 


gewohnte Muͤßiggaͤnger, ja dazu gewoͤhnte Kin⸗ 


der, und ungezogene Arme. Wiewohl ben dieſen 


r andere Mittel vergeblich verſuchet babe, ſolche da⸗ 


Gg84 von 


beyden letztern allerdinges noͤthig iſt, daß man erſt 
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von abzubrinaen. Es iſt hierbey der vielfache Un⸗ 
terſcheid der Bettler und Armen wohl zu erwegen, 
den Marperger in ſeinen wohlgemeynten Gedan⸗ 
ken von Verſorgung der Armen in 4to, ſo auch un⸗ 
ter feinen auserleſenen Schrifften, die Herr Deer 
ediret hat, befindlich, vorgefteler hat. 4) Ale 
muthwillige und ſchon gewarnete oder beftraffte, 
- obwohl nicht bettelnde Mäßiggänger und Faul⸗ 
lentzer, die fich niche legisimiren koͤnnen, daß ſe 
eine erlaubte Arbeit haben, oder von ihren Fin 
kuͤnfften ohne Arbeit ordentlich leben. Dem 


dieſe machen insgemein die Pflantz⸗Schule u 


Pleinen und groſſen Spitzbuben, Dieben, und 
anderm fchädlichen Unfraute aus, melche nice 
befier auszurotten, als wenn die Policey dieſe 
Pflaͤntzgen, wenn fie ja gefäet find, fein bey Zei⸗ 
ten erftife. O wie ſehr folte fich die Anzahl 
groſſer Verbrecher im Staat-vermindern, wenn 
"die Policen'auf- diefen’ ihren vortrefflichen Zweck 
ſaͤhe, nehmlich geoffe Uibel von weiten und in ih⸗ 
ren Qvellen zu verhindern! . Allein man macht 
insgemein daraus nichte,fondern denckt nur, wenn 
“ed nun wircklich da ift, mit fcharffen Geſetzen, 
Befehlen, Steaffen, Brermen und Schneiden ju 
helffen. Das find die alten Einfichten der vernach⸗ 
Lͤßigen Policey⸗Wiſſenſchafft, daher man auch 
Criminal/ und Civil⸗Juſtitz indiſtincte dahin gezo⸗ 


gen und gerechnet hat. Es gehoͤren hierher sJ)ab 


le dieſenigen, fovon Sauffen und Spielen, Huren 
und Kuppeln, unter beyderley Geſchlecht Profes- 
fon zu machen verdächtig find, oder 6) in pics 
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; rdehkkis Carna, die feine Todes·- oder Leibes ⸗ und 


— 
| 


Ehren⸗Strafe nach ſich ziehen, mirdlich überführt 
befundenwörden, 7) alle. Verſchwender und pro 


- prodigis erklänese, dadurch aber noch unverbeſſer⸗ 
liche Leute. 8) Alle unterſuchte, gewarnete ugd 


ſchon beſtraffte uͤble Wirte, ſonderlich von Bau⸗ 
ern und Handwercks⸗Leuten, 9) alle ertappete, 
ſchon gewarnete und beftraffte Wucherer, woferne 
nicht in denen Landes⸗Geſetzen eine infamirende 
oder härtere Strafe auf folche Bälle geſetzet wäre, 


. zc)alle diejenigen, die nicht fo wohl wegen erlit⸗ 


genen Betrugs oder Ungluͤcks, oder aus ihrer eiger 
nen leichtfertigen Abficht , fondern aus Mahlaͤßig⸗ 
feit und Faulheit, fallit machen, woferne ſie nicht 


Zugleich Ungluͤcks⸗Faͤlle gegruͤndet angeben koͤnnen. 


Denn die Banqueroteurs find von vielerley Sor⸗ 
ten, und nicht nach einem £eiften zu ziehen, ja offt 
unverbeflerlih. Und man folte billig ben iedem 
Falliment auf diemoralifchen Urſachen, in dein Fal⸗ 


Uirenden ſelbſt, weil er doch uͤberhaupt die Prefurh- 
tion wider ſich hat, ohnerachtet aller notoriſcher 
Urſachen auſſer ihm, und zwar nicht nur auf den 
* dolum, ſondern auch auf grobes und nachlaͤßiges 
Verſchulden dabey ſehen, und die Unterſuchung 
darauf richten. Endlich gehoͤren auch diejenigen 


billig hierher, 11) welche Schulden gemacht, die 


Schuld⸗Leute nicht zu bezahlen vermoͤgend, gleich⸗ 


wohl noch geſund und ſtarck ſeyn und arbeiten, da⸗ 
durch aber die Schuld⸗Leute zum Theil oder gantz 
bezahlen koͤnnen. Dieſes ſind ſo die meiſten Ar⸗ 


ten der Zuͤchtlinge oder wenigſtens dieſe dadurch 
ſo 


Gss 


"sög. VE Don Tilgung der Ovecken 
fubeſtimmet, baßasan die uͤbrigen nach der’ Analo- 
- * gieileicht erkennen kan. Und hiermit will ich dies 
fen Theil meine Gedancken befchliefien, in denen 
folgenden Abteilungen aber werde ich von ber 
Ss Buche felbft und denen dazu nöthigen beſondern 
Auſtalten handeln. ZZ 
I VIII. 

Eingeſendetes Schreiben von einer alt⸗ 

teutſchen Land: wirtſchafftlichen 

:Converſation bey der Brunnen: 

Eur, von Tilgung der Qveden in 
Aeckern und nüglichen Aufdehats 
tung des Rüben: Saamen: Stros- | 

88, ſo ſonſt verbrennet wird. | 

' Menser | GG 

5 bin ie und allegeit ein Liebhaber von Wirt 

a) fhafiten gemefen, und noch. So offt es meine 
Mmftändeleiden , fe begede ich mich zu guten Freun⸗ 

‚den, und zwar meiſtens zu denenjenigen, welche 
Liebhaber von der Wirtſchafft find. Vor einiger 
Zeit ziethen mir wegen meiner Geſundheit die 
Sperren Medici, die Brummen Eur zu brauchen. 

‚ Sc) begab mich dannenhero zu einemvon meinen 
Freunden, der ebenfalls die Cur brauchen wollte, um 
deflo mehr Gemuͤthſ⸗Ruhe bey ihm zu finden, 
ale welches ein Haupt : Werd bey der Brunnen« 
Cur iſt. Dirſer gute Freund nun iſt zwar * 
recht 


2 
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u. Aufbehalt. dee Ruͤbſaamen Setrohes. 839 
recht guter Wirt, mit dem man vernuͤnfftig reden 


kan, und nicht befuͤrchten darf, daß man einen vor 
ſich habe, welcher von denen iſt, ſo die Wirtſchafft 
wollen erdacht haben, und nichts verſtehen: Allein 
als wir made mit einander auffeine Selder glens 
gen, und diefelben bejaben, foerfchrad ich nicht wer 


nig, als ich die Felder fo ehr verquecket fand, ob fie 
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gleich bereits geruret waren. Er fing auch gar bal 
son ſich ſelbſten an zu klagen, wie er die Qvecken 


nicht heraus bringen koͤnne, er möchte ed machen wie 
ex wolle,er kaͤlge diefelben und verbrnnedieQweden, 
- ‚Dennoch buchen fie einmahl wie dag andere maßl. 

Ich gab ihm zur Antwort: Wenn er mir es nicht 


übel nehmen wolte, fo wolte ich es ihm ſagen, 


wie ich es gemachet hätte, die Avecken aus denen 
Feldern zu bringen. Mit Kaͤlgen braͤchte er Feine 


Quecken aus dem Acker. Denner ſolte nur Kalck 


„auf die Wieſen ſchmeiſſen laſſen, wo Mooß wuͤchſe, 
ſo werde er beſinden, daß ſolcher zwar das Mooß 


weg freſſe, keinesweges aber das Gras. Nun 
waͤren die Qvecken nichts anders als ein duͤrres Gras 
anzuſehen, daher koͤnnte der Kalck auch nichts 


hun, Er ſolte nur ſelbſten überlegen, wenn der 


‚Kal die Avecken vom Adler freffe, was vor Vor⸗ 


eheil einem dadurch erwächfe, wenn man die Wie⸗ 
fen kaͤlckgen wolte, und das Gras kaͤme hinweg. 


Was das Verbrennen anbelange, fo koͤnte ich auch 


nichtfehen, was vor Bortheilderfelbe davon hätte. 
Er müßte Stroh zum Anſtecken haben, und dad 
10 mahl, ſonſt brennete der Hauffen nicht fort. 
Ich haͤtte aber, da ich noch die Wirtſchafft rg 

N 
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ihen, die Qvecken auf eirie ſolche Art aus meinem 
Acker gebracht: Vey der Brache haͤtte ich meinen 
Acker in die Qvere ackern, und in die Laͤnge 
mit einer 5 balckigten Ege beftreichen laſſen, wor 
inne aber die Ege sinken von Eifen und nicht von 
Holtz find, wie bey Leipzig. Darauf hätte ich bey 
der Ruhe erſt den Acker in die Laͤnge ackern und in 


die Qvere egen laſſen. Allein bey der vierten Art ſch 


der Acker wieder in die Quere geackert und im die 
Laͤnge beſtrichen, und bey der Ausſaat in die Laͤnge 
geackert und im die Qvere, wie das erſte mahl be⸗ 
ſtrichen worden, dabey man allezeit iemand mit el, 
nem eiſern Rechen die Quecken auf Hauffen bringen, 
hernach aber mit Schube⸗Karn indie hohlen We⸗ 
ge, ober Jahr⸗Wege führen, durchaus aber nicht 
verbrennen laſſen, weilen auf ſolche Art, die Ber 
nachbarten manchmahl in Schrecken geſetzt wuͤrden, 

als wenn an einem Orte Feuer waͤre. Wenn ſie 
nun mit Spritzen hingefahren, und angekommen, 
ſo haben ſie geſehen, daß es Qvecken find. Allein 
dieſes habe hernach gemachet, daß man, wenn es 
auch recht Feuer geweſen, ſich eingebildet, es wir 
den vedenverbrennet, Ich erzehlte ihm darauf, 
duß mir es ſelbſt begegnet. _ Denn als ich einſt⸗ 
nachls auf.mein Feld gienge, um zu ſehen, was 
meine Leute machten, ſo ich auf eines von Adel 
meiner Nachbarn ſeinem Gute Rauch aufgehen. 

Das Gut lag hinter dem Berge, daß man die 
Flamme nicht ſchen konnte; als ich nun zu meinen 
Leuten Bam, fo ſagte ih! Ihr Leute ſpannet aus, 
es iſt Feuer in der Nachbarſchafft. Allein meine 

| , Knech⸗ 
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Knechte ſiengen an: Ach nein, Ihro En. ſie verbren⸗ 


nen Queckem. Wie ich aber nach Haufe kam, ers 


fuhr ich leider, daß meines Nachbars Wohnhaus 
im Feuer aufgegangen waͤre. Und dahero chaͤte 
ein Landes/ Furt nicht unrecht, dieſcthalben bey 


Straffe anzubrfehlen, die Quecken nicht zu ver⸗ 


breimen. Dagegen iſt ed offenbar, daß, wenn 
Die ausgerechete Qvecken in die Wege gefahren wuͤr⸗ 
den, oder auf die Ränder am Wege, ſolche Ränder 


und Wege verbeſſert würden. Wir giengen darauf 


— — — 


wieder nach Hauſe, um das Mittags⸗Mahl ein⸗ 
unehmen. Liber dem Tiſche nun fieng die Haus⸗ 

irtin an, und ſagte: Lieber Mann! ich und die 
Kinder wollen hinab gehen, und den Ruͤbſen dre⸗ 
ſchen ſehen. Das gab mir Gelegenheit zu fragen: 
was er mit dem Ruͤbſen⸗Strohe machte? Er ants 
wortete: wir verbrennen es. Allein ich gab zur 
Antwort: Diefed waͤre auch keine gute Wirtſchafft. 
Es hat eben die Beſchaffenheit, wie mit dem Does 
en» Verbrennen, daß man die Nachbarſchafft in 
Schrecken ſetzen koͤnte. Es ſey wircklich vor etli⸗ 
chen Jahren dergleichen von einem Pachter verurſa⸗ 
chet worden. Allein mein Freund meynete, fein 
Herr Vater haͤtte es allemal mit dem Ruͤbſen⸗ 
Strohe ſo gemacht, und lachte ein wenig. Ich 
fragte ihn darauf, ob er ſich von Anno 1740 her 
zu entfinnen wüRe , was vor ein ſtarcker Winter ges 
weien, daß auch in Thüringen die Bouren ihre 
Schoben von den Dächern herunter geriffen, und 
ſolche dem Viehe untergeſtreuet, mie auch zum 
Freſſen vorgeworffen haͤtten. Ich wi er 

| er 
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Herbſt zuvor in Thaͤringen gereiſet, und hätte ei 
irn von meinen Vettern befuchet, welcher auch 
Einen ziemlichen Vorrath ven ſolchem Strohe im 
Melde ftchen gehabt, und ſolches auch anſtecken laſ⸗ 
fen. Mich Hätte GOtt das Jahr vorhero, new 
tich 1739, mit Winter’ und Sommer «übfen ges 
egnet, daher ich felbigem noch vielmahl Dauck ah⸗ 
attete , und ba haͤtte ich dieſes Stroh in meinem 
Hoffe auf einen groffen Hauffen ober Schober 
ſetzen, und oben mit anderm Stroh zudecken Toffen, 
daß es von oben nicht binein faulen könnte. Mach 
Martini nun kam nein Betr aus Thüringen 
auchzumir, um mich zu beſuchen, und fahe folchre, 
paar auch, ob es etwwan Haber wäre, der nicht in 
ie Scheune gegangen? ch fagre: Mein, ſendern 
Ruͤbſen⸗Etroh. Allein er fing anherg"ch zulas 
"hen, Meine Antwore war : Lachet ehe incht, Bet 
tee, ſondern erſtlich nach Oſtern. Da wollen wire 
ſehen, wer recht gethan hat, ich oder ihr, daß ich 


ed zur Streue behalten habe, ‘da ihr tan eurige 


derbrennet habt. Mach Ditern fam felbiger wieder 
zu mit und beſuchte mich, allein ziemlich maufge⸗ 
raͤumet. Und auf Befragen erfuhr ich felgente, 
fo ich mir feinen Worten anfüheeres Sch dabe 
1000 Stuͤck Schaaff. Vieh und 30 Stuͤck Kuͤhe 
ohne das andere Vieh, und habe kein Stroh im 
Vorrath, ſondern nur noch s Echo in allen. 
Allein des Morgens führte ich ihn hinab in bie 
Scheunen, und wies ihm den Vorrath, den ich 
noch von Stroh Hatre, mit den Worten? Herr 
Vetter, dieſes iſt der Vortheil, den ich dom Ve 
tro 


—— m[ — m in 


— — 


* 


op, 


3. Aufbehalt dee Rübfaanien-SSteohes: 83 
Stroh erhalten habe. Haͤtte ich alfo dieſes Stroh 
verbrannt, wie ihrs gemacht habt, ſo haͤtte ich 
auch kein Stroh vor mein Vieh, fondern ich haͤt⸗ 
te dieſes müffen einſtreuen. So aber habe ich 
noch Stroh genug vor mein Vleh. Er wurde 
alſo uͤberzeugt, und ſprach: Dieſes mahl habe 
ich Stroh verbrannt es ſoll nicht wieder geſche⸗ 
Ben. Mein gegenwaͤrtiger Here Wirt aber wurs · 
De durch diefe Erzehlung ebenfalld anteres Sin⸗ 
nes, und verbot alfofort, wenn der Ruͤbſen ge⸗ 
drofchen wäre, dag Stroh nach Haufe zu fchaffen, 
. and aufeinen Schober im Hofe aufzuſetzen. Ich 
- fagte ihm auch noch, wenn ed unterzuſtreuen? 
Denn bey mirgehet nah Martini das Kind Bich' 
nicht mehr auf die Wiefen,. da ſtreue ichs dem 
felbigen unter, und wann ſchoͤne Tage nach dieſen 
noch feyn, fo laſſe ich das Vieh bisweilen aus dene 
- &talle, und werffe ihm ſolches Stroh vor, das 
freffen fie aus, und das andere treten fie in den 
Mile Mach vollenderer Brunnen Eur reifete- 
ich wieder nah Haufe, und ich erfuhr, daß fich 
nachhere mein guter Freund gar wohl bey meinem 
Mach befunden. Dieſes habe wellen zu deren 
Gammlungen einfenden. Ich aber bin 


Meines Hochgeehrteſten Seren 
. N, 
. den 15 Juli | 
1745: 
ergebenſter Diener 
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244. VIE Nachr· von Buͤchern u Schriften 
VIII. 
Allerhand Nachrichten von Buͤchern 
“und Schrifften, Die zum Cameral⸗ 
Weſen ge ren. 
My: muͤſſen doch allhier noch bekannt machen, 
und aufheben, wag dee nunmehrige Hoch⸗ 
fürftl, Braunfchweigifche Hofrath, Herr D. Beh 
rens, in Braunfchmweig, als ein berühmter Medicus 
und erfahrner Naturfündiger, bereitd im vorigen 
Jahre N.XCVI derer Gelehrten Zeitungen von 
einem recht angenehmen und ber Land⸗ Wirt 
ſchafft fo nüglidyen Vorhaben eröffnet Habe. 
Denn fo wird dafelbft von Braunſchweig berich⸗ 
tet: Es iſt der biefige Stade-Phyficus und Deca- 
nus des Hochfuͤrſtl. Collegii Medici, Herr D. 
Behrens, entſchloſſen, bey Gelegenheit der aniego 
herum gehenden boͤſen Viehfeuche zum Nutzen 
zufünfftiger Zeiten alle einzelne und zerſtreuete 
gute und gründliche Schriften, die von Krand- 
heiten und Seuchen des Hornviehes handeln, fte 
mögen. auf politifche Veranſtaltungen abzielen, 
oder medicinifche Abfichten zum Grunde haben, 
zufammen zu fragen, und in einer fo viel als möglich 
vollftändigen Sammlung zum Druck zu befördern. ' 
Es erfucht alfo derfelbe alle und iede auswärtige 
und einheimifche Freunde und Befoͤrderer guter 
und nuͤtzlicher Abfichten, die Güte zu haben, und 
was fie von politifchen Beranftaltunge-Schrifften 
oder mediciniſchen Abhandlungen, Gutaneen 
Ä or⸗ 
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Worſchlãgen ober Anmerdungen und Abfchrifften 
von bewaͤhrt befundenen Mitteln befigen wuͤrden, 
oder felbft etwa koͤnten entworffen Haben, ihm ge⸗ 
neigt migzucheilen, damit diefe Sammlung deita 
vollftändiger und folglich nutzbarer werden möge. “  , 
Unter andern fetzlet ihm annoch des ehemaligen ber. 
zühmten Lehrers der Artzney⸗Kunſt zu Tübingen, 
R. %. Camerarii, von ſolcher Materie herauss 
gegebene Schrift, die ihm den Namen nach ber 
kannt if. Da er auch feit einiger Zeit anfanär 
digſten und Hohen Befehl verfchiedenes wegen ges 
dachter Vieh⸗ Seuche entwerfien und ausarbeiten 
muͤſſen; fo ift er zugleich wülens, diefe feine Auf 
füre bey folcher Belegenheit dem Publico zur Ve⸗ 
urtheilung und Mugen mit zu übergeben. Von 
folcher feiner Arbeit find bereits zwey Stuͤcke in 
oͤffentlichem Druck erfchienen, nemlich ein Gutach⸗ 
ten, die Abwendung und Eur der fchlimmen graßis 
renden Vieh⸗Seuche berzeffend, und ein andereg, 
fo diefen Titel hat: Vorſchlaͤge non einigen gu⸗ 
ten Hull Mitteln, weiche den Hornvieh, fo mit 
der herumgehenden Seuche wirdlich befallen, und 
davon erfrander ware, zu defien Wiederheritellumg 
zu gebrauchen flünden, und wie uͤbrigens mit den» . 
ſelben fowol in dem.Anfang ale Yortgang und 
Ende der Kranckheit zu befferer Sicherheit der 
annoch gefimden zu verfahren. Solte jemand 
über biete Städe einige Anmerdungen, Erlänte 
rungen und Berbeflerungen, oder Mächrichten von 
dem Erfolg und Wirkung der vorgefchlagenen 
‚Mittel und Methode mittheilen wollen, fo verfis 
chert er, daß ſolches nicht allein fehr geene von ihm 
. Samml. 33. St. 565 fole 
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folle angenommen, fondern auch ein gufe Gen 
brauch Davon gemacht werden. Wer von auge: 
waͤrtigen Goͤnnern und. Sreunden fein Anfuchen: 
ſtat finden laͤſſet, und etwas geneigt beytragen und 
einſchicken will, kan ſolches ſeines Orts nur unfran⸗ 
kirt auf die Poſt geben, und der Aufſchrifft an ihn 
nur dieſe Worte: die Viehſeuche betreffend, bey⸗ 
fuͤgen, da denn das Porto auch auswaͤrtigen iedes⸗ 
mal ſoll verguͤtet werden. Eines ieden geneigten 
Beytrag wird man, wie es hoͤchſt billig iſt, gehoͤri⸗ 
gen Orts zu ruͤhmen unvergeſſen ſeyn; es wäre 
denn, daß einer oder der andere ausdruͤcklich ver⸗ 
langte, daß ſein Name entweder gantz zuruͤck gelaſ⸗ 
ſen, oder nur mit den Anfangs⸗Buchſtaben ſolle 
angezeiget werben, worinne man benn auch vollig, 
der beyzufuͤgenden Vorſchrifft gemäß verfahren 
wird. Allen und ieden, bie ihre eingefandten Sa⸗ 
chen wieder zuruͤck verlangen, follen folche unfehlbar 
und richtig poſtfrey wieder zugeſandt werden. Von 
der Einrichtung des gantzen Werckes ſoll naͤchſtens 
eine völlige Nachricht gegeben werden, über welche. 

er nicht weniger aller Gelehrten und Gönner Ur⸗ 
sheil erwartet, indem ihm nichts angelegner ift, als 
daß dieſe Arbeit auf alle Weiſe nuͤtzlich und brauche 

. bar eingerichtet werden möge. 
Wuir wuͤnſchen, daß dieſes fchöne Vorhaben zunr 
Stande komme, und dadurch um ſoviel mehr recht 

‚ guter Stoff zur Syſtematiſchen und gründlichen 
Ausarbeitung der oologifchen Artzney⸗Kunſt ans 
gefchaffet werde, wovon wir ſchon unfern fehnlichen 
Wanſch zum Beſten der Viehzucht und die groſſen 

« Mängel darinne, in unſern Sammlungen Ei 193 
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- gründliches Buch in diefer Sache, nach iegt. gem 


zum Cameral · Weſen gehörig. Say 


.% fg; des 1 Bandes eroͤſſget haben. Vielleicht 
laſſen fi der Here Hofrath dazu bewegen, dieſen 


groſſen Mangel durch ein recht allgemeines und 


deten unſern Gedancken auszuarbeiten. 
II. Wir wollen nicht des von dem Autore diger 


Sammlungen‘ herausgegebenen, und bey dem 


Buchhändler, Hrn. Fuchſen zu Leipzig, verlegten 
erften Theile feines ſchon in diefen Sammlungen 


angekündigten teutſchen Real Dianufactur und 


Handwercks⸗Lexicons in Median-Dctav, 2 Alph. 


und 5E Bogen ſtarck, gedenden. Dur den Na . 


men dieſes Buches heben wir Bier in diefen Samm⸗ 


lungen-auf, weil man bier die zu unferer Sache 
dienlihen Schriften unter andern auch fuchen 


darf. Erift gleich nach Michaelis herausgefony 


‚men, und gehet von A bis F. Man hoffet aber, 
dag darinnen fo viel Machrichten und nützliche ja 


noͤthige Sachen anzutreffen, daß auch dieſer erfte 
Theil fehr wohl zu gebrauchen ſeyn, und Beyfall fin⸗ 


den werde. Es iſt uͤbrigens mit einer Vorrede verfe« ' 


“Ben, und Sr. Koͤnigl. Maj. in Daͤnemarck aller⸗ 


unterthaͤnigſt zugeeignet. Der Verleger aber hat 
des Autoris Bruſt⸗Bild vorfegen laſſen. Von 
dem uͤbrigen Werth und Unwerth dieſes Buches 
kan man hier aus Beſcheidenheit nichts ſagen. Es 


ud 


ift aber in denen Seipziger Gelehrten Zeitungen des - 


vorigen Jahres und in dem Hamburgiſchen ange 


nehmen Correfpondenten dieſes Jahres recenfirer.. 
Naur wuͤnſchet ſich der Autor bey feinen iegigen 
Bedienungen in Braunſchweig fo viel Zeit und 
Kraͤffte, daß er die — r Theile jo bald als 


ha möglich, 
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möglich, und feine naͤtzeren Pflichten verſtatten, 


dem gemeinen Weſen liefern fönne, wenn es feinen 
Beyfall ferner finden folre. : " 

DI. Herr Acinrich Wilhelm Döbeln, ein 
alter erfahrner Jagd⸗ und Forſt⸗verſtaͤndiger Jaͤ⸗ 

r, giebt in dem Verlag des Herrn Heinſũ in Leip⸗ 
aıg ein ſchoͤnes Bud) von denen Jagd⸗ und Forſt⸗ 
Geſchaͤfften unter dem Titel: Eroͤffnete Jägers 
Dractica, oder Der wohlgeübte und er- 
fabrne Jaͤger heraus. Es iſt zum Teil fchon 


fertig und abgedruckt, fo daß es fünfftige Oſter⸗ 


Maeſſe in Folio wird zu haben feyn. Der Xutse 


“ 


dieſer Sammlung hat Gelegenheit gehabt, obwol 


nicht zum Buche anfich, dennoch zu einigen Meben⸗ 
‚Dingen etwas beyzurragen, und feine Feder herzu⸗ 
geben. Lind dieſes wird zudem Ende angeführel, 


damit man fein Urtheil defto zuverläßiger anneh⸗ 


me, weil er bey diefer Gelegenheit das Werd durch» 
gehen muͤſſen. Man hat dannenhero gefunden, 


daß dieſes Werd eines der vollftändiaften in dieſem 


Theil der Camerab efchäffte fen, uud den Namen 
eines fchönen, fonderlich aber recht practifch und or⸗ 


dentlich gefchriebenen Buches verdiene. 


IV. Noch eines Buches müffen wis Hier geben, 
fen; Die Frau Witwe Sröferin in Jena giebt 


ietzo des fel. Heren Kriege und Domainen⸗Rath 


Stieſſers Sande Wirtfehaffe der Teurfchen ing . 
wieder heraud. Weil aber dieſes an ſich artige 

Büchlein noch verfchiebene Maͤngel hatte, fo lag fie 
dem Autor dieſer Sammlungen ſchon vor 2 Jah⸗ 
ren an, ſolches zu verbeſſern und zu vermehren, da es 


der ſel. erſte Verfaſſer wegen feines frügen Ahlen 
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bens nicht übernehmen kunte, gleichwol aber ſelbſt 
‚in einigen Schedulis erfannt hatte, daß es einer 
. geofjen Verbeſſerung benöthiget ſey. Der iegige 
Autor, der das Gute hoch achtet, wo es zu finden, . 
and fich die niederträchtige Meynung alles nur al» 
dein zu wiſſen und zu machen niemals einkommen zu 

laſſen trachtet, hat fi) dannenhero endlich. dazu 
entſchloſſen, und ſich bemuͤhet, theils das Gute und 
Schoͤne des ſel. erſten Verfaſſers zu behalten, mit⸗ 
hin auch deſſen Namen ſtehen zu tan, theils aber 
die uͤbrige Einrichtung bald zu verändern, bald zu 
-ergängen,verfchiedene Gedancken zu verbefjern, und 
fehr viele Zufäge zu dem Ende fonderlich zumachen, . 
damit es als eine Erlaͤuterung des 2 Buches im ı 
Theil feines Grundriſſes ziemlicher maflen, fonder- 
lich wenn diefe Sammlungen und dag öcenomifche 
Lexicon dazu genommen wenden, gebrausher werden 
koͤnne. Es wird dannenhero Fünfftige Oſter⸗Meſſe, 
bey nahe, wo nicht gang, doch faft in Alph. einem 
gleichen Druck und Format mit der Stieflerifchen 
Edition erfheinen, da diefe fonft kaum ı Alphabeg 
ausmachten. 
IX. 


Kurtze Nachrichteines Tractaͤtgens ſub 
Tit. Der Wirtſchaffter, Jena 1743, 
bey Melchiorn und Buchen. 
Hoch⸗Edelgebohrner Herr, 
Inſonders Hochgeehrteſter Herr! 
ie haben von mir verlanget, Ihnen eine kurtze 
Nachricht von dem in Jena 1746 in Com⸗ 


bs | benden 


| mißion bey Hrn. er und Hrn, Buchen ha⸗ 
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enden Teaetätgenzugeben, ſo folgenden: Ditel hat: 
Der redliche und aufrichtige Wirt. haffter, 
welcher weiſet, wie Regenten maͤchtig und 
Privat Perſonen reich werden koͤnnen, in 8 


63. Es verſpricht ung der Herr Autor dieſes 


Trac taͤtgens zu zeigen, wie dieRevenücs fowol eines 
Fuͤrſten, als einer Privat⸗Perſon durch eine 
wohleingerichtete und kluge Wireſchafft zu ver⸗ 
meyhren, enfin wie man reich werden ol. Alſo 


u handelt er in dem ı Cap. durch eine ſummariſche 


"Anzeige diejenigen nüglichen Materien der Came⸗ 
ral⸗Wiſſenſchafften ab, welche ad aconomiam pu- 


. \blicam ſtricte ſie dictam gehören, und das Interefle 


publicuns der Unterthanen in einem Lande betref⸗ 
fen. Der Heer Autor zeiget, wie ed anzufan⸗ 
gen, daß man Aderbau, Viehzucht, Commercia, 
Manufacturen in einem Sande etablire und in Auf⸗ 


nehmen bringe, aus welcher Nahrung die eigen 


che Landes ⸗Mahrung beftehe, diefe aber fupponire 


bkhinwiederum Einwohner, und wo folche herzuneh⸗ 


‚men, ja wenn man folche habe, was hernach vor 


Cautelen zu obferviren, er fchlüft weiter hieraus, . 

und fpriche, wo ſolches in einem Sande fehlte, 
:fönte man denen Unterthänen feine rechte 
Mahrung verfprechen, weil hierven ihr zeitlichen 

Wohl und Gluͤckſeligkeit abhange. Wo nun fokhe 

Landes⸗Nahrung anzutreffen, muͤſſe man auf Ver⸗ 

mehrung der Unterthanen und auf die Conſumtion 

ihrer Waaren auch bedacht ſeyn. Und dieſes 

giebt er als ein Kennzeichen eines red'ichen 
Cameraliſtens an, wenn er wiffe Landes⸗NRahrung 

gu vermehren, nach welchen fich die Regalia primei- 

. .. Bis 
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is ſelbſt reguliren muͤſten, folglich hleraus fUeſſe, 
Ss die Sandes,Mahrung fihlecht, auch bie — 
‘und Revenües eines Fuͤrſten ſchlecht waͤren. Ob 
es beſſer Domainen durch Zeitrund Erb⸗Pacht zu 
verpachten, oder ſelber zu nutzen, ja wie die Regalla 
principis am beiten zu nußen, was bey ordinairen 
‘und extraordinairen Anlagen zu obferniren, und 

hier giebter 3 Stuͤcke an, ı) ob ber Unterthan die 
Abgaben geben koͤnne, 2) ob es ihn leicht anforks _ 
: me, 3) daß es der Regent beydes willen muͤſſe und 
koͤnne. Jedoch hiervon, mein Kerr, habe ich die 
Ehre meine Gedanken Ihnen ein andermal zu er⸗ 
en, weilich Hier nur curforie den Inhalt des 
Buches erjeble, und mich micht ‚aufhalten will. 
Nach dieſen Requifitis nun fpricht der Herr Autor, 
muͤſſe man ale Anlagen eraminiren, wohin Steu⸗ 
“ern, Hecife gehöre, ja ob die Acciſe vor eine Gold« 
Grube anzuſehen. Golten aber, fpricht er, diefes 
nigen Anlagen nicht zu denen nöthigen Ausgaben 
-gureichen, mäfte man noch mehrere unbefchwerliche 
"Bonds angeben. Wären diefe wiederum nicht 
hinlaͤnglich, nehme man von denen Capitalien, und 
ſuche es nach diefem durch neue Fonds zu ſuppliren, 
das Heift, Schulden muͤſſen gemacht, und 
“ auch getilget werden, wieer $ 49 fagt. Jedoch was 
dieſen Satz betrifft, bin ich des Hrn. Autoris Mey⸗ 
nung nicht, denn ich halte davor, Ich vermeide groſſe 
"Schulden, die iiber meine Einnahme gehen, damit 
ich nicht darff unnörhige, & manchmal denen Un⸗ 
testhanen beſchwerliche Fonds, fuchen, ſolche 
Schulden zu dämpfen; iedoch hoe obiter. Der 
Hr. Autor verſpricht uns noch diejenigen unbe⸗ 
— H864 ſchwer⸗ 
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„fstperlichen Fonds zn zeigen, fo die Revenües eines 
Fürften vermehren. Er gedendet aber noch eis 
nes Vorfchlages, ſo nicht zu vergefien ift, wodurd 
nemlich ein Regent mit 30000 r£l. oder mit dem 
jaͤhrl. Intereſſe as pro Centogerechnet, ſowol die 
fes als eine Schuld von 600000 rthl. tilgen koͤnne. 


Er ſetzt folgenden Sag: der Regent könne von fer | 


nen jaͤhrk Revenüss nicht mehr ald 32000 rihl. 
miflen, diefe 30000 rthl. wären alfo bie jaͤhrl. ac, 
eordirten Intereſſen, a sp. Cento folche gerechner. 
Mit diefem accordirren Intereſſe foller nun fowel 
dieſes als die 600000 rthl. tilgen, und an flat 5 
. pro Cento 7 p.Cento jährl, Intereſſe accordiren, 
und auszahlen. Diefes erhöhete Intereſſe macht 
von 600000 rthl. 42000 rthl.. in Summa aus. 
Und über diefen Vorſchlag bat er ein Buch anges 
fuͤhret: Wie ein Fuͤrſt mit soooo rihl. a s p. 
C. Intereſſe fowol ein Capital von 6ooooe 
rthl. als auch die davor ſchuldigen under, 
hoͤhten nterefiena 7 p.C. oder 42000. rthl. 
- tilgen Eönne, 8 Pf. bey Hrn. Buchhändler 
Melchiorn in Jena. Hierauf fährt erfort,und 
will ung zeigen, wag bey Aufnehmung der Capita⸗ 
lien zu beobachten, Einnahme und Ausgabe muͤſſe 
der Regent wiſſen, auch tiber ſelbige Rechnug⸗ 
gen gehalten werden, durch Manuale, wie ſie zu un⸗ 
terſuchen, zu defectiren oder zu juflificiren, und ſo⸗ 
denn zu unterfchreiben feyn,wie durch Premia neue 
Ankoͤmmlinge encoaragiret werden, nuͤtzliche Waa⸗ 
ren ins Land zu bringen, ob ſolche Præmia der Fuͤrſt 
oder die Unterthanen geben ſollen, im Fall, daß es 
keiner giebt, wo denn die Sonde berjumegenen, u 

lI er⸗ 
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hierbey gedencket er des Lawiſchen Actien⸗Handels, 
ſeiner Grabſchrifft und ſpitzigen Verſe auf ſeinen 
Tod. Was Actien ſeyn, wie fie ſteigen und fallen, 


haben wir noch alles von dem Hrn. Autor zu Hoffen, 
ſa ehben dieſer Actienhandel ſey der Urſprung ſo vie 
er Bettler in Franckreich, und ben dieſer Gelegen⸗ 


heit macht er denLawiſchen Actienhandel zum Fran⸗ 
zoͤſiſchen Bettelmacher⸗Handwerck. Hierinne fan 
man dem Hrn. Autori allerdings beypflichten, weil 


ſo viel gewiß, daß Mr. Law mit ſeinem Actienhandel 
viel 100 wohlbeguͤterte Familien in Franckreich an 


den Bettelſtab gebracht. Ob er in Teutſchland zu 


etabliren, und wie es möglich zu machen. Won Til⸗ 


gung der Schulden giebt er des Ritter Mackworts 
Vorſchlag vom papiernen Gelde an, item von mo⸗ 
natlicher Erhöhung und Reduction der Muͤntzen; 
doch hierbey erinnert er den Schaden, der daraus 


erwachſen koͤnne, nemlich eines Theils die Ruini⸗ 
rung der auslaͤndiſchen Handlung, andern Theils, 


daß Fremde ſolche nachmachen, und wenn ſie wie⸗ 
der ſteigen, nach Franckreich bringen, fo die Hollaͤn⸗ 


der gut practicirt hätten. Won dem papieenen 


Gelde merckt der Hr. Autor nochan, daß ſolches nur 
im Lande gelten koͤnte, außer Landes aber goldenes 
u. ſilbernes, nach dieſes Ritters Vorſchlag. Jedoch 
ſpricht er, dabey würden z Puncte zu obſerviren 
ſeyn, ) daß es geltend im Landegemacht würde, ») 
das Machmachen aber verboten,u. dieſes letztere hält 
der Herr Autor vor ſehr ſchwer. Ich aber halte es in 
Deutſchland fuͤr gantz impracticabel, wegen der itzi⸗ 
gen Staats ⸗Verfaſſung des R.Reichs, wovon viel 


leicht bey mehreker Muſſe mich deutlicher Knie 


— 
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erklaͤren moͤchte. Lotterien waͤren auch einiger maſſu 
ein Fond Schulden gu tilgen, derer giebt er 2 am, ı) 
‚fimple, und a) Claſſen⸗Lotterien, unter bie letztern zehl 
‚er die Wiener. Groffe Herren haben groffen Nutzu 
‚aus foldyen gu ertvarten, nur fpricht er, müffen fte ihren 
Gredit mainteniren. $ 112 giebt er eine definirionem 
nominalem von 2elb-Renthen, und diffinguirt ſolche 
son Familien⸗Leib⸗Renthen, biefe lebte dauret, ſo lange 
eineerfon von der Familie am Leben, wie der HerrAn⸗ 
Srtor zu fagen beliebt. Die eriten Leib⸗Renthen theilt er m 
gewiſſe Claffen, allemal von zo bis wieder 10 Jahren, - 
ſo bis 60, 5 Elaffen ausmachen, barinnen die Jungen 
"weniger, und die Alten mehr befommen, biefes nennter 
‚eine Tontine yon Tontin, dem Erfinder derſelben, Ras 
eu nun alle Sintereffenten ber Tontine, alsdenn füßtge 
den Landes: Hersnanhein. $ 136 zeiget ber Hr. Autor 
zweyerley Nuten,fo dem Landes Heren zufällt, 1) zahlt 
‚ev die Leib⸗Renthen, fo lange ein Intereſſente vom der 
Tonrine noch ant Leben, denn ſtirbt der letztere, hoͤrt die 
Auszahlung auf, 2) bas von ben Jatereſſenten einge⸗ 
legte Selb faͤllt dem Regenten in Beutel. Ben Fami⸗ 
lien⸗Renthen, ſpricht der Herr Autor, koͤnten auch dieſe 
Claſſen obſerviret werden. $ 139 handelt er von Pri- 
vilegis, daß dieſe eben dasjenige, was das Geld ver⸗ 
richte, thun, verſpricht und aber noch $ 14T zu zeigen, 
wie fie nußbar wor Privilcgiatos eingurichten, benn ent⸗ 
"weber hat einer das Privilegiam, oder viele, und alds 
benn machen bie eineßompasnieaus. Er will uns auch 
noch zeigen, ob es beffer fey, einzeln oder vielen Perſo⸗ 
nen Privilegia guertheilen, Item wie nüglidye Compa⸗ 
gnien aufgurichten,aug welchen hernach viele audere ih⸗ 
ren Urſprung nehmen, bie ſowol Ackerbau, Viehzucht, 
Bergwercke, Commercia und Manufacturen treiben, 
ja die Aſſecurations-Compagnien, Banco⸗Societaͤt. 
Dieſes alles, ſpricht er $ 155, iſt nicht practicabel, wo⸗ 
ferne ſich der Regent und deſſen Minifterium nicht ins 
tkerponirt. In dem 2 Cap. verfpricht der Herr Autor 
in gg 96 zu zeigen, wie die Manufakturen und Commer⸗ 
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cia dhne Beſchwerung des Regentens und deſſelben Un⸗ 
terthanen in dem Lande in Flor gebracht werben koͤn⸗ 
nen: Wie die Waaren durch Abnahme von dem Hand⸗ 
wercksmann koͤnnen conſumiret werden, durch fremde 


; ober einheimiſche. Bey dem erſten gedencket er, daß der 


Regent zur Conſumtion der Waaren vieles beytragen 
koͤnne, bey dem letzten aber nicht. $7 zeigt er auch die 
‚ Urt und Reife an, wie eg gefchehen kan, nemlich durch. 
; Kleidung ber Landes. Manufackuren. x) Alle Todte: 
müften in Landes, Manufacturen gekleidet werden, 2) 
wer heyrathen wolte, müfte ſich ein Ehren: Kleid von. 
diefen Manufacturen fchaffen. 3) Dieſes ſey auch von 
Handwercksleuten, welche Meiſter und Gefellen wer 
den, zu fagen. 4) Diejenigen, fo Mänsel tragen, muͤſten 
auch davon nehmen. 5) Das Gefinde fen theils durch 
gewiſſe Stuͤcke von Manufacturen, theils in baarem 
Geltde ju befriedigen, durch Recompence koͤnte der Re⸗ 
gent auch viel zuwege bringen, wenn er ſolche denen gaͤ⸗ 
be, die viel von dergleichen Manufacturen conſumir⸗ 
ten, denen In: u. Auslaͤndiſchen koͤnte eg per literas pa- 
tentesan bie Wirtshäufer, und ſchwartzen Breter bes 
kannt gemacht werden; bey ben Fremden merdit der Hr. 
Yutornochan, daß Privilegia, fo man ihnen gäbe, viel 
zur Confumtion ber Manufacturen contribuirten, weñ 
H alsdenn dieſes recht in einem Lande in Flor gebracht 
wuͤrde, koͤnte man ſich auch ein in guten Nahrungs⸗Ju⸗ 
ſtand geſetztes Land verſprechen. $ 2.4 giebt er 3 Re- 
quiſits an, wie Commercia in Flor zu bringen, 3) muͤſten 
fplche im Uiberfluß vorhanden ſeyn, 2) muͤſte ber eine 
eine ſolche Sache nicht alle, und ber andere hingegen 
das übrige brauchen, 3) muͤſte auf ber einen Seite der 
Mille folchelog zu werben, auf der andern ber Wille fols 
che zu brauchen feyn, Die Manufacturen und Commer⸗ 
cia ſelbſt müften in gewiffe Diftricte eingetheilet wers 
ben. Weres aber anders anlegen wolte, fpricht er, wuͤr⸗ 
de Manufacturen und Commercia mehr hindern als 
befördern. Beſonders aber müften diefe Diftricte an 
unbe gelegene Handels. Stadte angeleget werben, nicht 
* Se “aber 
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aber in groſſe Handels⸗Staͤdte und Reſidentzen ſelbſt 
In dem 3 Cap. handelt der Herr Autor wieder durch 
einen ſummariſchen Innhalt in xoo 65 die Privat⸗ 
Oeconomie der Unterthauen ab Hier ſchluͤßt er nun ſo: 
Der Menſch als ein Menſch braucht viele Sachen 
theils zur Nothdurfft, theils zur Erhaltung, Staat und 
Beqpvemlichkeit; dieſes mun zu erlangen, muß er darauf 
bedacht ſeyn, wie er ſolche Stuͤcke, die zu ſeiner Erhal⸗ 
tung dienen, durch Arbeiten, dahin Ucker Wieſen⸗ u Gaͤr⸗ 
ten. Bausc gehören, erjil. erlange, wenn er fie nun bo 
figt, auch wiſſe zu erhalten. Um aber zuerſt in dieſer 
Stand zu kom̃en, daß man nicht allein Rabtung.fonden 
auch Ulberfchuß davon habe, fo verfpricht der Autor se 
zeigen, 1) wie Geld zu verdienen, 2) ſolches auch zu Mir 
gen, befonders gedencket er von demjenigen Gapital, 
Damit ein Öeclehrter feinen Bucher treiben fan Gel 
eine Wirtſchafft einer Privat Oeconomie beſtehen, und 
will ein Hauswirt fein Geld wohl nrgen, fo giebt der 
Herr Autor 2 Stuͤcke an, 1 daß er ſowol eigenes als 
frembeg und erborgtes Geld einnchme, und 2) mit Nu⸗ 
en ausgebe. Denn es iſt ohnedem audgemacht, ein 
— — muß auf alle Art und Weiſe dahin trachten, 
nichts mit Schaden auszugeben, wo er nicht einigen 
Nuten davon haben fan. Kernergedendet ber Herr 
Autor der Frage: Wie ein Hauswirt, ber Schulden 
gemacht, folche wieder filgen fönne? Denn mit Schuls 
ben foll ein Hauswirt nicht fiichen reich gu werden, 
wenn er ih und die Seinigen bey Ehren halten will. 
Sim Gegenthelt fol er aber auch Fein karger Filg ſeyn, 
daß er nur denckt, wenn er dag Geld in Kalten bat ; Gelb 
. mug roulliren im Lande, wenn ee Nutzen fchaffen fol, 
und dieſes tft des Herrn Autoris Meynung im 26% 
Dennerwillfagen, ed muß ein rechter Hauswirt alle 
Vörtelgen in acht nebmen, wo er Nuten haben kan. 
Sa, den Untergang der Sachen, fo lange als es moͤg⸗ 
lich, in Sicherheit su fegen fiichen, Sachen, die ſich cons 
ferviren laſſen, muß man fo lange, ale möglich, -conferr 
viren, bahin faft alle Uirten von Obſt und: Sletfch, vu. 


— — 


— 
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es geboͤckelt wird, gehören, beſonders aber ſoll eh 
Hauswirt nicht! vergeſſen Rechnung zu führen. 
+ Was nun hier ben Geld und Victualien geſagt iſt 
ı worden, fpricht der Autor, waͤre auch ratione des 
; Bauens zu obferniren, too umterfchiebliche ragen 
von ihm aufgetworffen werben, die zum Bauen noͤ⸗ 
; thig, dahin er auch infonberheit diejenigen Inventio- 
nes von Defen rechnet, fo die Holtzſpar⸗Kunſt heförs 
dern, und bier recommenbiret er ein Tractätgen fab 
Titulo: Entdeckung nuͤtzlicher Gefen, welche Die 
Zimmer warm machen, ebe noch der Ofen warm 
iſt rc. bey Melchiorn und QYuchen in Sena. Je⸗ 
doch was bie Holtz⸗Menage betrifft, fan Lehmanns 
Holtzſpar⸗Kunſt fehr gute Dienfte hun. Es fan 
aber, ſpricht ber Herr Autor, ein Reicher wieder 
arm werben, theils durch Verſchwendung, durch 
Bosheit anderer Leute, durch Unglüc und andere . 
ſchaͤdliche Ausgaben mehr. Hat ein Hauswirt 
ſonſten Schaden durch Feuers⸗Gefahr, fo recommen⸗ 
Diret er ein Buch: Die wobleingerichrete Feuer⸗ 
Ördnung eines Hauswirts. Wenn nun ein Wirt 
ſchaffter fich Geld und Guter, erworben, fo koͤnte erbes 
ſtaͤndig auf Anfhaffung nuͤtzlicher Sachen bedacht 
feyn, wer auf diefe Weife feine Wirtfchafft einrichs 
: tet, derfelbe wird von dem Hestn Autore ein guter 
Wirtſchaffter genennet. In dem vierten Capitel 
- recenfirt der Herr Autor D. Sohann Carl Erbmanne 
vier Haupt:Abtheilungen ger Tugend ber Vorſich⸗ 
tigkeit eines Clientens. ie ſich ein Minſch zu vers 
halten, che er einen Proceß anfaͤnget, ober ſich dar⸗ 
auf einläffet, wenn er ihn num arigefangen, wenn 
er aus Noth darzu gegwungen, oder mit Gewalt 
einem Haustwirt uber ben Hals gegogen’wird; er 
erinnert aber zugleich, daß die Herausgabe dieſes 
Tractats dutch eine Fatalität ſſey verhindert wor⸗ 
den. Jedoch iſt der Herr Autorfo gütig, u. communticire 
ung den Inhalt des Manuferiptsin 13 SS, fo die Ense 


ger - - 
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de Raums mir nicht-zuläffet Ihnen mein Herr, gu. 
erzehlen. In dem fünfften Capitel theilet er uns 
einige Zücher mit , fo in bie Mirtfchaffe und 
Policey lauffen. Hier haben Sie nun, mein * 
eine kurtze Nachricht von dieſer Piece. Ich ver 
wenigſtens, es wird der Herr Autor uns ſeine in die⸗ 
fem Tractätgen gegebene Saͤtze ins kuͤnfftige, | 
wie er in feiner Vorrede dem Leſer verfprochen Hat, 
ferner uicht misgoͤnnen. Ich aber verbleibe 


Meines Hochgeehrteſten Herrns 


ergebenſter Diener 


pie 
den 2 Apr 
1746. 
8. F. 3. 
Juris Studioſ. & Leg. Colt. 
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Gortfegung derer Gedancken von Zucht⸗ 
und Arbeits⸗Haͤuſern, ſo pag. 838 ab⸗ 
gebrochen worden. 


Die andere Abtheilung von der Zuche 
und Einrichtung derfelben in Zuchts 
‚oder Werck⸗ und Wein Haͤuſern. 


$ 1. 
Achdem ich beſtimmet, “. Zuche 
Werck⸗und Arbeits⸗Haͤuſer vor An⸗ 
falten find, was dahin nicht, und 
‚was vor $eute Hinkin gehören, fo 
vwende ich mich nun zur Bucht und 
— Einrichtung ſelbſt, als wovon ſie bey ung ih⸗ 
sen Mahmen haben. “ Die gefchiefee Anwen⸗ 
dung fo wohl angenehmer als unangenehmer und“ 
beſonderer oder doch härterer Mittel,. einen ver“ 
derbeen doch) aber noch zu verbefleenden Menſchen“ 
— phyſicaliſchen und moraliſchen Natur 
and Umſtanden won etwas Boͤſen und Thörigten‘“ 
ab, unh hingegen zum Enten und DBernünfftigen“ 
1 Bamml 319 Jii „iR 
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Mittel ae Se diefen Nahmern —* 
Sehen bekommen, oder nur die Anwendung unan⸗ 
genehmer und empfindlicher Mittel insgentein die 
Zucht genennet, und eublich gar alle Erziehung 
eines jungen Menfchend mit dieſem Worte ausge 
duͤcket werden. ein ich glaube, wer meine ger 
geene Beſchreibung wohl erweget, der wird alles 

dieſes von —** Sache unterſcheiden koͤnnen, 

davon ich hier handeln will. — ieder erkennet, 

zwe er 

fähigen Glieder der sien oder bürgerlichen 

Geſellſchafft indem Smat betreffen, und alſo 3* 





von Fa vigee Oefängniß, der. infamia - * 


bene⸗ Straffe crimineler 


—— — Me | 
Pdf 


gen. erinnern. Gabe, daß Yan dieſe Ha 
keineſwege⸗ ſolche Dexter ſeyn fen, wo % 
letzten Mittel angebracht werben, welche man * 
dach. auch im gemeinm Leben wenigſtens in Auſo 
anderer, bie. dafuͤr nur erſchrecken allen 
‚Mittel gewiſſer maſſen neunen fan. Mar 
dieſes möchte vielleicht einigen bedencklich fallen, 
wenn ich hier nicht nur genen, ſondern 








auch angenehme Zucht⸗Mitcel in einem Zuche 


Haufe angebe. Denn ſehr miele Leutt bit: 
aus wahrer Eiche zu GOTT unh Genie, 
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ſondern aus unveinen Quellen mit der Zucht folchen 
h Seuge, wie in die Zucht⸗Haͤuſer gehören, befchäfftis 
y gen, bilden füch ein, hier muͤſſe nichts als die, 
Streyge, bie Gewalt und Haͤrte, die Bewegungs. 
ı Gründe erdenden, und mie denjenigen, was fig 
| yon denen Züchtlingen wollen gethan haben, vera 


indpffen. Und eben daher richten fie auch aeg 


nur darauf ein, damit Schreien, Furcht und, 
| Fe die Gemuͤther einnehmen und bewegen, 
in, 


nehmen. | 
Klein ich befenne, daß id; von einer nach der 


moralifhen Natur vernünftiger Gefchöpffe, und, ' 


ar nach dem allerweifeften Muſter des groſſen 
— „welches ung deſſen Verfahren mit de⸗ 
nenjenigen Menſchen, die er wircklich in beſondere 
Zucht nimmet oder führet, vorſtellet, eingerichte⸗ 
ten Zucht, auch im Zucht⸗ Haufe gang andere Dies 
acifje habe, weil daſelbſt diefe beyden Grund⸗ 
Pzincipia, bie Zucht anderer Me weislich 
einzurichten, eben fo wohl als auſſer demſelben 
bleiben. Ich halte demnach dafür, dag man im 


ucht⸗Hauſe eben fo wohl die Hoffnung und die- 
natuͤrliche Liebe des menfihlichen Hergenszumam 


genehmen, ja den Verſtand und angenehme Em⸗ 
pfindungen in kluger Maſſe und nad) Unter⸗ 
ſchied der Züdhtlinge, der Zeiten und des Zuſtan 
des ihrer Mängel, Lafter und ihrer Verbeſſerun⸗ 
aen, brauchen koͤnne und mäfle, un daraus Be⸗ 


weguunge Gruͤnde — die Shemürer zu - 


loder, 


dag Boͤſe abzulegen und das Gute anzu 


. 
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locken, zu reißen und zu lencken, daß ſie ſich vom 
Boͤfen ab und zum Guten wenden, gleichwie an 
ihnen auf der andern Seite durch Weh und um 
angenehine Empfindungen, foldhe Bewegungs 
Gruͤnde lebhafftig repräfentirer, welche fie auf ei⸗ 
ne härtere, fürchterliche und betrübte Weife dran 
get und treibet, vom Boͤſen abzulaffen. Gutes 
und Boͤſes, oder die Empfindungen von beyden, oder 
aber die bloſſen uͤberzeugenden Vorſtelluͤngen ven 
ihrer bevorſtehenden Wircklichkeit ſind eigentlich | 
„bey der Zucht vernuͤnfftiger Geſchoͤpffe, ja die er⸗ 
ften fo gar bey unvernünfftigen Thieren das me 
ſentliche aller Zucht oder der zureichende rund ab 
ler Wirkung rechter Zucht, Mittel. Und daher 
- muß man beydeg verfnüpffen, mır aber Flüglich an⸗ 
bringen und brauchen. Endlich muß man auch bey 
diefern meinem Satz: daß auch arigenehme Zucht, 
Mittelin das Zucht» Haus gehören, ‚noch dieſes 
bedenken. Man kan ja nicht dag Lehren, das Uns 
terrichten, guͤtiges Vermahnen und Abmahnen, Ge⸗ 
troͤſten auf beſſern Gehalt, wenn man ſich beſſert, 
wie auch die wircklichen Proben, wie ſich der 
Menſch halte, wenn er gelinder angeſehen wird, 
und ſelbſt dergleichen Minderung der Schaͤrfe, 
aus denen Zucht⸗Haͤuſern, nicht weniger alle Be⸗ 
lohnung, alles Lob des Guten, alle kleine Ergoͤtz⸗ 
lichkeit zu allen Zeiten, bey allen nicht verbannen. 
Selbſt die denen Muͤßiggaͤngern im Anfang bittere 
Arbeit wird endlich nach und nach ſuͤſſe und ange 
nehm. Und gleichwohl iſt es ein Zucht Mittel im 
Zucht⸗Hauſe. Ich weiß zwar wohl, daß die we, 
26è I u zn nig 
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nigften Leute, dien mit der firengen Zucht anderer 
Menfchen zu thun haben, diefe Grund⸗Saͤtze wiſ⸗ 
ſen oder haben, indem ſie mehr ihrer Herrſchſucht, 


dem Schaden⸗ frohen Hertzen, der Grauſamkeit 


und andern elenden Neigungen hierinne nachge⸗ 


hen. Allein das gehet mich Bier nichts an, da ich 


die Wahrheit ſuche. 


2. , - 
Diefe Zucht felbft iſt nun entweder a) eine ſol⸗ 


de, die, alle und iede, welche aufjer denen damit 
befchafftigten ‘Perfonen in folchen Häufern find, 


mit einander gemein haben, oder aber. b) eine 
befondere und diefem und jenemZüchtling eigene 


Zucht. Dieerfte befteher theils darinne, daß 1) 
alle in ihren Handlungen” einer firengern, nähern 
Einſchraͤnckung und Direction, )fuͤr ihrenLeib aber 
einer beſtaͤndigen Einſchluͤſſung in das Haus, un⸗ 


terworffen. Denn es muͤſſen gantz beſondere Um⸗ 


ſtaͤnde vorhanden ſeyn, wenn man unter gehoͤri⸗ 
ger Wache oder Aufſicht oder anderer Einſchraͤn⸗ 
fung einige Züchtlinge, z. E; fich bereits beſſe⸗ 
rende Kinder, oder zur Probe einen Candidarım 
der erlangten Beſſerung und bevorfichender Ber 
freyung bisweilen ein- wenig aus dem Haufe ger 


Hen laͤſſet. Was aber die befondere und Kae | 
tung ° 


Suche betrifft, fo lehret und die Betr 
derer vernünfftigen Geſchoͤpffe, die Natur und dee 
Zweck der Zucht, ja dasjenige, was ich im vorigen 


& erinnert, daß diefelbe gantz eigen und forgfäl- 


tig, nach eines ieden a) Alter, b) Stand, c) Ge 
ſchlecht, .d) Leibes/und achten 
’ Jii 3 Ba⸗ 


r 
al... 
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aben, e) beforibeen und “eigenen Policey - La⸗ 
en, wie auch F) derfelben Grad und Etufen, 
'g ) befondern Neigungen: und h) Profeßion in 
verſchiedener Maſſe eingerichtet, angebradyt, diri⸗ 
iret, verändert und abgewechſelt oder fortgeſe⸗ 
de ‚ ja die Mictel ſehr kluͤglich erwehlet wer 
den müflen, wenn man - mit biefer wichtigen 
Sache, dergleichen die Menfchen- Zucht iſt, ver 
nünffeig verfahren will. Ich glaube zwar, daß 
iman auf diefes alles nicht mit fölcher Uincerfchei 
dung ehemahls oder auch noch an verfchiedenen 
Orten gedacht habe oͤder dencke, fondern mehr die 
blinde Nachfolge oder eine ſehr verwirrte und feich 
e Idee von der Zucht zum Leitſtern bey ſolchen 
nſtalten angenommen. Allein es iſt deswegen 
ẽben nicht fein. Und das folgende wird vielleſcht 
eigen, was daraus vor Misbraͤuche und groſſe Ge⸗ 
— — in dieſer Sache erfolgen. | 
$ 4 
- Denn ih Tan aus dem. biöer angemerckten 


Meines wenigen Eruͤchtens folgende 5 wirhrige 


Erinnerungen, wenn man nur bebendlen will, daß 
in diefen allen der juepienke Grund aler Ein 
vhtung eines Zucht · und Arbeits⸗Hauſes beſindlich 
fey, geben. Nehmlich: 
Iy Es koͤnnen nicht einerley Zucht⸗Mitrel ſo 
wohl anangenehme und Etrafan, als Anger 
Vecehime, be allen Zachelingen und ya allch 
Zeſen Bey biefen und jerten fat Minden. 
) Was Trsktaineiie derer Zuchtiutze ſo wohl 
— in 


— — — — — 


5 „men Umteehalers, 
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> a Anſechung des des Behaleniſſes Iren Wehr 
nung und — als auch, ‚ihres 
5 noch u: teil Benpe, | 
Ahlen Ka u ee 
sh tli era. Es wich 
Bis ea hold · etwas beſſer. 








Dal firenge Bol Mehr eingerichtet , un 
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un 
n Zucht diefes und joes —** 
eigene 


darauf 5 ——— 
.. . damit —— ſonen, der dnung 
ncen— Dinge. weoſſe werben 
= Eben dränhen wilffen Die Gehande haiche 
Haͤuſer nicht nur zu der allen © inen 
Zuecht, ſondern anıh guder 











— Ren undei⸗ 
gerichtet fen.‘ 


ift aus gleichem Grunde ni 








5 
. Bor infolchen Häufern anzuftell hellen 1 — = 


ante mit allen ihren dconomifchen G 
ten, Einnahmen , Ausgaben und Fr 


_ gank ungemein forgfäftig darauf ubgepaffkt, 
und mit Unterſe 1 Enger werde, | b 


Leute, eation der 
| VDaß Ye eute —SeS— 
werben follen, von fe 5 ſchieden⸗ 
Eee eu einfich —— un und —** 
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 "Direltion.und Aufſicht ftepen mäffen,;folget 
ebenfalls hieranus. 


ggh dinaber verſichert, daß man, wenn unſere 


Zucht/ und Arbeits⸗Haͤuſer nach dieſen s Sägen, 
epruͤfet und unterſuchet wuͤrden, ungemein viele 
brechen und Fehler, ja gar ſehr grobe Misbraͤn⸗ 
che daran · ſinben wuͤrde. Denn es wird vielleicht 
—— der beſondern und eigenen Zucht feh⸗ 
en, ober doch dieſelbe nicht ‚genug. unterſchieden, 
nd flug genug bey gelindetz: und fchärffern Mir 
teln regieret werden. : Die Anſtalten und Einrich⸗ 
tungen der Deconomie und derer mit folchen Ar 
beits⸗ Haͤuſern zum geniemen Beſten zu verbinden, 
ben oͤconemiſcheu Geſchaͤffte mangeln ebenfalls bey 
Vielen. Denn mun fetzet z.E.alle harte Arbeit 
dur allein im Holtz⸗Raſpeln oder Stein Sägen, 
und die ſtrengſten Züchtlinge ſitzen far mäßig fin 
denen Räferneingeichlafien: :. Sie lernen keine gro⸗ 
be und andere fauere oder feineke Wirtſchaffts⸗ 
Arbeit, welche fie bernach in der, Freyheit brauchen 
koͤnten. Am andern fehlet es an folcher Arbeit, 
welche ohne Meſſer und Waffen verrichtet, Leuten 


von Stande ober fchwacher Leibes⸗Beſchaffenheit 


und fofort aufgegeben, und womit nachmabls im 
-gemeinen Leben Nutzen geſchaffet werden koͤnte. 
Man denckt nicht, wie man allerhand neue Mamu⸗ 
factur⸗Arbeit in dieſe Hauſer bringen und darinne 
lernen, ja der Anſtalt ſelbſt damit unter die Arme 
greiffen koͤnte. Binden ſich auch Verleger dazu, fo 
miſchet ſich der Eigermug und die‘ Habe⸗Begierde 
Verer Vorgeſetzten auf mancherley Art ante 2 
Ze er BE . Dr 


von Biricichtungeinen Zucht Sauſts se 
Bertvand;. dem Hauſe Nucten yo ſchaffem, — | 
in, und besanmanden Drteiagig gar bewäge 


iche: Vortheileals nuͤtzliche Gerenbaßeisantine 
jeführer. . z. E. denen geraſpelten Spaͤnen 





kan, um — aus wenig. Holtze * 
u bringen, viebes Waſſer, das ungerafpeltenben 


agnet man fich: zu, mithin entziehzet man dumit 
ons Nächten das ſeinige, ſolchen Anſtalten aben 
ben Gegen, und verdirbet den weitern Zugang) 
Doch das, iſt nur etwas weniged- - :Diejenigeiy 


hie mit folchen Anſtalten gu chin haben; , werdes 
De 9 


noch viet mehr Misbraͤuche wiſſen. 
Man kan uͤhrigens die Zuct- Die fuͤglch m 
8 Slaffen, bringen; davon die Zuͤchtlinge nad, 
rem Unterſchied entweder nur einen ober mehre 
zugleich, oder nach und nad, Stufenweis unterwor⸗ 


gen werden muͤſſen. In die Iſte Claſſe rehm 
ich a) die mehr ader wenigere Beraubung der F Sr 


— auch in zugelaſſenen und ſonſt im andern Zu 


e willkuͤhrlichen Handlungen. b) Dieengere 
und weitere Ein⸗ und Verſchluͤſſung. Zur II 
Claſſe bringe ich beſonders die mehr oder wenigere 
Beraubung desjenigen, was dieſer und jener nach 
dem Unterſchied ſeiner Neigungen, Affecten, ſei⸗ 
nes Alters, Geſchlechts, der Gewohnheit, der 
Erziehung und des, Standes vor andern wuͤnſchet 


und lieber, aufler was die höchfte Nothdurfft zur . 


Erhaltung einesgefunden Leibes erfodert. 
lein man muß zugleich den Unterſchied der nel 


ig 


xt 
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* ale ee 1 nicht mehr 

er zu oder zutrinckyn, —— 
Maaß leicheor oder ſaurer Arbeit verrichtet, ober 
pet gang oder zum Theil nad) einer gewiſſen 





| d dB 
—— una fe weft a 


ung. Be HiCiafie ——*— 
a) Die mehr oder wentgere Entziehung des 
Bn. Driatkens vder den Hunger. Denn damit 
ban man auch die voildeſten Beſtien zahm machen, 
V) Andern geheim —— Den, allein es 
vird ſolches In verſchiedenen Brud geringer ober = | 
4 
| 


re mit Arbeitverdienet dat, ale fein Eſſen oder | 


Trincken koſtet. Andere werden d) niche immer 
durchs Eſſen oder Syunger, ſotwdern mit Abwech⸗ 
bang und nach ihrer wenigerh oder m 
ven gezogen. Die IV Claſſe die —5* 
vber wenigere ſteigende und Te rk 
kung der Commodicht, im Wohnen, Schlafen, Wo⸗ 
ihen, Kleidern, Umgang, Arbeit, Ruhen, Mer 
Ben und Schweigen, Zeitvertreib, und im Genf 
ber Waͤrme und Kühle, fo weit es die Geſandheit 
erlaube. In Der V Elaffe befinden fidy ale, 
tebochverfchiedene, leichte und ſchwere ober ſauert 
ſHlechte oder kůnſtliche, veinlichere oder unflaͤtigere 
Tange oder kurtze, verdchtliche oder geringe, *7* 
bare oder gar edle Arbeit. en muß alfo ehe 
ee ne an en wien, and 
— Min Sinfen 


—— 
—— ern Fr * 
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aicht etwas in gewiſſer Ordnung, Art und Maaft 
arbeitete. Nur die Kraucken und Wahnwitzigen 
find ausgenommen. Hier muß eine rechte pr 
lentzialiſche Lufft vor den faulen Muͤßiggang, und 
Peine Geneigtheit vor den gefchäfftigen Muͤßig 
gang, der ineiner Arbeit, die nichts nuͤtzet und 
Die ietzo nicht gefchehen ſoll, beſtehet, zu finden 
fenn. Zur VIE lafie rechne ich den Zwang zu einen 
bald ſtrengern bald laxern, verächtlichen und nieder⸗ 
traͤchtigen oder ſelaviſchen, bald aber much einen mit 
mehrer Freyheit und Ehte vermiſchten Gehorſam. 
An den Behorſam, wo und wenn er gefodert wird, 


muß allhier viel ſtrenger und exacter von allen gelei⸗ 


ſtet werden. Hier ſiehhet man bey dieſem Capitel nie⸗ 
mahls als aus beſondern Urſachen durch die Fin⸗ 
ger. Die VII Claſſe begreifft in ſich a) mancher⸗ 
fen vernuͤnfftige Unterrichtung den Unwiſſenden 
und der Ungeſchickten, ſamt ber Unterdruͤckung 
der Vielwiſſenden. b) Verſchiedene Erbauungen 
und Ermahnungen, Troͤſtungen mid Crane 
rungen der Züchtlinge theils insgemein, theils dies 
ſes und jenes infonderheit. Ta ich fchlüffe hier 
nicht aus Fleine Belohnungen, diein auſſerordent⸗ 


lichen Geſchencken an Eſſen, Trinden, Kleidern, 


pder in beſſerung des Gehalte im Wohnen, 
Eſſen se. 2c. oder endlich. in einige: Befrehung von 
der Saft eines Zucht-Llihels beftchen kͤnnen. An 
allen diefen habe ich an vielen Orten groffen Man⸗ 
gel angetroffen, da doch bey Vernänffäigen Ger 
ſchoͤpfen dieſe Zucht. Mittel mit benen empfindib 
Hen vrdentlicher Weiſe allejeit vnd jwar mie groſſer 





Klug 


. 
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—— Beisßgit, ¶ja mit einer beſonder 
inſicht in die menſchlichen Gemuͤther, tm dag 





. Zesnperament, in die Schlupf- Windel det 


menſchlichen Verderheus und in.die Seelen. Um 
fände ſo wohl nad) der Moral, als nad) der Gar 
txerGelahrtheit verbunden werden ſolten. Son 
berlich wird zur ſcharffen Zucht allezeit Er kaͤnntniß 
und Uiberzeugung nebſt der verdruͤßlichen Cm 
von vielen Dingen erfodert, wenn fe 
vecht zur Beflerung dee Menſchen und zwar der 
geſtalt wircken ſollen, damit endlich alles freywil⸗ 
lig und nicht aus Zwgng oder mit Heucheley 99 
ſchetzer· Denn die heuchleriſche Be 
ſolchen Haͤuſern eins gemeine, aber auch gewiß alle 
gute Abſichten derſelben endlich verhindernde Gew 
cheo. Es iſt wahr, daßes Menſchen gebe, die ſo 
ſebr verdorben, daß, fie anfaͤnglich mit nichts als 
Huch die Empfindung nur. einigermaſſen, ja nicht 
einmahl durch einerley, fondern abwechſelnde und 
mancherley verdruͤßliche und ſchmertzliche Empfin⸗ 
dungen gebaͤndiget und gleichſam zubereite: werden 
muͤſſen, ehe der Unterricht, die Ermahnung und 
Uiberzeugung anſchlaͤgt. Indeſſen koͤnnen dieſe 
doch zugleich mit jenen tentiret werden. Denn 
wenn man bloſſe empfindliche Mittel anwendet, 
fo tractiret man. Menfchen-nicht anders als das 
Vieh. Das it aber dem gantzen der menfehli 
Natar und ihrem Adel fo wenig, als dem aller 
weifeften Erempel der Regierung Ortes, in fo 
ferne diefelbe auf die Zucht und Beſſerung der 
WMenſchen abzielet, gemaͤß. Denn GOtt bene 


erung iſt . 
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mich bey denen ſchlimmſten nicht allein verdruͤß⸗ 
iche Empfindungen, ſondern auch mancherley an» 
zenehme, oder doch Repræſentationes und Erip» 
nerungen, ober fein Wort und die Predigt, Ers 
mabnen, Nbmahnen, thaͤtige und mörtliche 
Warnungenundendlichdielliberzeugung Man 
Pan aber die Zucht» Weisheit nicht beffer lernen, - 
als wenn man fleißig in GOttes Wort und der Er⸗ 
fabrung von feinen Regierungs » Gefchäfften der 
sangen Welt, - in Anjehung der Zucht der Wien, 
fchen ſtudiret. Gewiß eineZucht, Weisheit, die 
man fo wenig unter denenjenigen finder, welchezue 
Menfchen-Zucht beftellet werden, ja worauf. man 
bey ihrer Wahl und Beftellung zu wenigregardiret, . 
vielmehr aber auf andere Dinge acht gieber! Und 
daher kommt ed auch daß die meiften ihre Verrich⸗ 
tung ohne Vernunft und Moderation nur nach eis 
nem thörichten Exempel der Vorgaͤnger, oder blind 
weg,wie ein angewoͤhnt Handwerck, oder aus Paßio⸗ 
nen, oder aus angebohrner Haͤrte, Grauſamkeit, 
Schaden⸗Luſt, feindſeligen und liebloſen Her⸗ 
zen, oder nach einer weibiſchen und kindiſchen Ge⸗ 
lindigkeit und Barmhertzigkeit thun. Das 
ſchlimmſte aber iſt, daß die Obern dieſes alles nicht 
ſehen und erkennen, ſelbſt in ſolchen Sachen un⸗ 
wiſſend oder ſehr nachlaͤßige Leute find, die folche, 
Dinge vor leichte und veraͤchtliche Kinder⸗Sachen 
achten und anſehen, mithin alle acht Tage oder alle 
Monate, oder alle Jahr oder in etlichen Jahren 
einmahl gleich als im Schlafe daran gedencken. 
Und wenn es endlich geſchieht, ſo kommt iu 
a e en⸗ 
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dennoch alles ungeſchickte Verfahren. derer zu: 


‚Bucht Beftelleten nur deswegen ſchoͤne vor, weile; 
deralte Schlendrian iſt. Zu denen in Diefe Chaff 
- gehörigen Mitten werden auch nor andern ſolche 
Kirchen» und Schul- Diener vor diefe Dee er⸗ 
fodert, welche ſelbſt bebehret find, etwas in Seo 
len» Sachen erfahren haben und mit groſſer Wei⸗⸗ 
heit und Treue darinne an ihrem Theil zu arbeiten 
genugſame Luſt, Gaben und Herunterlaſſung ber 
ben, ſelbſt nicht Aetgerniß geben, und wohl get 
werth ſind, daß fie erſt Zuͤchtlinge wuͤrden. 8 
gehoͤret dazu eine ſeht feſte und durchgaͤngige Zw 


ſfammenſtimmung, Menſchen zu beſſern und nice 
noch mehr zu verderben, unter dieſen und andey 


hoͤhern und niedern zur Zucht heſtellten Leuten 
Wenn aber —*8* Neid, Verfolgung, Geims 
liches Verunglimpfen, Hochmuth und dergleichen 
unter ſolchen Gliedern eines ſolchen Corporis, wit 
die Bedienten eines Zucht und Arbeits, Hauſer 
ausmachen, herrſchen, da Bangewißlich zulage 
nichts Gutes oder nur ein gröfferer und verberbtes 
ser Heuchler heraus kommen. Hier erblicket man 
alſo eine noch andere Urſache —* — denen, 
ucht⸗Haͤuſern fo wenig wahrhafftig gebeſſerte 
eute kommenZur Vi Cie e bringe ich u 
bbch noch die wirdlichen pofitiven erofen As 
3) die Ansftellung zum Schimpf au dee Schimpf⸗ 
Seile b) Das öffentliche und geheime, gelinde 

und Barte, ja Ktumm⸗ Schläffen. <) Ein hartes 
-  anddundeled Gefaͤngniß im Haufe, d) Schläge, 
ieboch nicht ccwannur zu Anfanga und um * 
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nicht wiel bebeudenten Ceremonie megen mit dem 
j en ober. einer ſchwachen odex 


—— Fo: 
ſtarcken Karbatſche, oder. auf einerley Weife nach 


Schlaͤge Zahl uff. Es muͤſſen dieſe vielmehn 
zu gewiſſen Zeiten, in gewiſſen Faͤllen, aus ver⸗ 
muͤnfftigen und beſondern Abſichten, nach Unter⸗ 
ſchied der Perſonen, öffentlich oder heinilich, bald 
mit kleinen, bald mit groſſen gebundenen und gam 
zen Ruthen, Stoͤcken, Karbatſchen auf den 
bloſſen, oder halb entbloͤßten ober angezogenen 
Leib, einem angeſchloſſenen oder im Bock geſpan⸗ 
neten oder frey gehenden mit wenig oder viel Strei⸗ 
hen, unter der Aufſficht und in Beyſeyn eines ver⸗ 
nuͤnfftigen vorgeſetzten Haus. oder Zucht» Vaters 
ſehr kluͤglich und mit Diſcretion angebracht wer⸗ 
den. Betrachte man nur einmahl eines und das 
Andere unſerer Zucht⸗ und Arbeits⸗ Häufer, und 
erwägt, ob man diefes Mittel fo oder auf: andere 
Weiſe mis gehoͤriger Klugheit zum rechten Zweck 
brauche. Werden nicheben nahe alle Züchtlinge 


über einen Kamm, ſo zu reben, gefchoren, und weiß 


man auch fonft viel von einer andern Strafe ale 


dem Verſchluͤſſen in. die Söcher, der Arbeit des 
Raſpelns und dem Willlommen, welches alles 
noch dazu ohne Unterſcheid und Nachlaß oder nur 


diamaplin Summa ohne Erwägung, ob man Beſ⸗ 


— — 


ſerung damit erlunge, erlangen koͤnne oder erlan⸗ 


| au tube e) Endlich rechne ich auch hieher Die bey 


en mt se 
eintretenden R 
Wie und. folgen Ausfpläffung des Büäeinge 





8-1 Sn Schr: vom Katten Koͤnig 
„ind folchen Hufern, welche mit ber Liiberliefe 
rung in haͤrtere Anſtalten verknuͤpfet iſt. Gewif 
dieſe Furcht thut ſchon viel, welche aber auch bey 
uns fehlet. Allein ed gehoͤret zu allen ſolchen Zucht 
. Mitteln und — bisher vorgeftellten Application 
Auch gehörige Anſtalten und’ Einrichtungen mitte 
„nen Gebäuden, Sachen, Gefhäfften und ir 
a Perſonen in und auſſer folchen Hin 
ſern. Daß aber auchandiefen ebenfalls gar wie 
hes fehle, das wird in der folgenden sten Abthe 
hing gezeiger werden. DE 
F .— er Rp Eng 
Die Sortfenung folget Binfftig. 


Send: Schreiben vom Ratten s König 
‚und einer neuen Aufgabe: woher 
nehmlich Mäufe und Ratten einige | 
“ Weder ſehr meiden? | 
Menner! 70T . 
IREH Babe die Leipziger Wirtſchaffts⸗ Samm⸗ 
J lungen mit vielen Vergnůgen geleſen, weil in 
denenſelben Sachen enthalten, wodurch in gar vie⸗ 
len Dingen vieler Bortheil im menfchlichen Sehen 
Bau geftifftet, uud vieler Schaden verhuͤtet werben; 
ja wodurch vielen ungegruͤndeten und falſchen Mei⸗ 
nungen abgeholffen wird, welche manchmal auch gee 
lehrten Leuten aufgebuͤrdet werder, wreil ſie feine 
beſſere Wiſſerſchafft von der Sache beſitzen. Bon Ä 
. - - ie⸗ 
| 


€ 


+’ 


u 


| Län Schrnem Ratten Rocthe m 


Binfer Lehgern Art ig dus Send Ochreihen, waohı 


ches in dem 26 Stuͤck p. 106 ſub no. II zu finden, 
und yon Rate, Könige handelt, ald worinne der 
Herr Verfaſſer befielben grünblich davon fehreiben, 
sicht fü wohl daß er einen ſolchen Klumpen mit den 


Sehwaͤnten verwirreter Ratzen einen Raten Rh 


wRig nennet, ob es gleich mit mehreren Recht gefchen 
hen koͤnnte als zuglauben, daß es sine Rage, d 
guit einer Krone verſehen, und von Due Ahrign 
in und wieder getragen und ohne Moͤhe ernehre⸗ 
werde; ſondern twail er aine pernänfftige Meynung 
xon einen ſolchen Klampen üeriientee Retzen bes 
get, welcher manchmal obgleich ſahr felsen gefi 
den wird· er —— 10 Jahnen da 
ach zu Weiſſenfels das Gchloß beſahe, and mir da⸗ 
bſt ein Gemaͤhlde, ( welches wiedgicht noͤch wohl 
—— — zu finden) von ei fol 
en Daten - Könige gezeiget warde, wehches a 
vielen Ratzen beſtand, deren Schwung fehe in ein⸗ 
Amber verwickelt waren, und woveon vorgegeben 











souete, daß derſelbe auf dem bafıgen Gchloffe gas 
ngen und zur Reritaͤt et ſey, eben bw 
gleichen Gedancken geheget, daß nehmlich dieſe 





Verwirrung der Schwaͤntze wohl nichts anders als 
einen eoitum bepdiefen Thieren zum Grunde haben 
koͤnne, mſonder heit wenn ich mir zugleich die partes 
genitales einer Hape vorſtellete, als welche wegen der 
ſtarcken implication und capacität derer valorum 
ſemen preparantium in tefticulis wohl capable 
nach Proportion ihrer Groͤße das meiſte lemen zu 

Ben: felglich ſub coiru auch Zeit haben 
oo RE, m 






$78 1. Send.Sche.voin Ratten⸗Ronige 
muͤſte, eine ſolche Avantitaͤt zu exeernĩren und ſi 
dieſerhalb fo feſte mit den Schwaͤntzen zu implet! 
“een, daher zu vermuthen, daß unter folchem Klum 
pen verwirrter Raten, gewiß mehr Weibchen al 
Männchen zu finden ſeyn muͤſten, welches al 
denn leichte zu determiniren wäre, wenn einen 
Vergleichen Klumpen iemahls vorkommen fol, 
dwvwou ich iedoch Peine Hoffnung habe, weil an tem 
Orte, wo ich mich ietzt auffalte, und Die Wicdica 
exercire/ bey Menſchen Dencken feine Ratze & 
Der gantzen Stadt zu finden geweſen, ob füch glei 
An denen Süumpffen umher Waller Raten u 
Menge aufgalten. Ich habe ſchon offte Hin um 
her gefonnen, "Woher die Ratzen mandhen Ort f 
! —ã— keine ir finden en ‚ weis 
wohl werth, daß ein Gelehrter, fo con- 
noiffenet von dieſer Sache haͤtte, fein fentimene 
der gelehrten Welt mittheilete, ale woburch vie 
len Orten großer Vortheil geſtifftet werdentönnte, 
Finden Dieſelben · dieſes Schreiben würdig, Dres 
Sammlungen einzuverleiben, fo werde vielleicht 
mit mehrerm aufzuwarten die Ehre haben, Ja 


- Übrigen vergarte ſederzeit meines Deren 
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Gedancken vom Intelligeng· Weſen 
und ſonderlich Denen woͤc itlichen 
: Anzeige <>: DEE 


Bochgeehrteſter Ser! ©, 
Ser verlangen: meine Gedancken von einer 
Sache, welche heut zu Kadı an. verihi 

denen Orten mehr als fonft ihren Beyfall finder. 

Ihr Nahme iſt das Jutelligenz⸗ Weſen /: Ich will 

bdemnach meiner ganingen Einſicht zu folge etwas 

von deſſen Natur,Einrichtung und Mutzen am 
ſich, hiernaͤchſt aber auch von einigen angemerckten 
irrigen Begriffen. und Fehlern, die man bey denen 
wircklichen Anſtalten hin und wieder findan moͤchte, 
fügen. Wenn man von dieſer Sacht reden höret, 
fo Auffeen ſich bald allzu enge eingeſchraͤnckte, bald 
aber zu weit andgesogene Begriffe: Andere ver⸗ 
ſtehen dadurch faſt nichts, als wöchentliche Polis 
cey · und oͤco nomiſche Gazetten, Nachrichten, Aus 
zrigen, Anfragen und Antworten ober Intelligenp 

Blaͤtter, die man auch gar wohl Policy » und oͤco⸗ 

nomiſche Zeitungen zum Unterſchied derer gewoͤhn⸗ 

Ulichen hiſtoriſch⸗pol:tiſchen nennen koͤnnte. Allein 

ich halte dafuͤr, daß das Intelligenz ⸗Weſen nicht 

nut dieſes Mittel ſolcher oͤffentlichen und gedruck⸗ 
ten Anzeige/ Blaͤtter in ſich begreiffe, ſondern 
au zugleich alle andere Anſtalten anzeige, ſolche 

Baden bekannt zu machen und zu erfahren, wel⸗ 

che zum Wohlſtand der Rohe eng uud des gemei⸗ 

* 2 nen 
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"nen Weſens —— vor be ii Mamı 
exfordert werden „wenn er nicht länger in unzehli 
* Sachen —* — 5* nie 
heit oder; denen elendeſten Vorurteilen und Mach⸗ 
JAßigfeiten, ja mit einer unvollkommenen alten 
faſt bey allen Nahrungs . Gefchäfften und Policeg 
Sachen, oder endlich von dem Mangel vieler neuen 
atlichen©eteche, bey aller feines Nengierigkeit, 
welche allan Matfchen ſonſt angebohren/ von vielen 
aber ſehr unndglipund.fchäblich angewendet wird, 
gedrucket werden ſoll. Wenn demnach in einem 
Staat alle. Wochen, oder wenigftend alle Monate 
alle und iede Perſonen in der Nahe end Berne zum 
Behuff ihres Gewerbes in eine angenehme Corr⸗ 
ſpondenz und ein freundliches Vernehmen zu tre⸗ 
gen, die Policen aber in tauſend ſchanen Anflairen, 
neuen Gewerben, guten Erfindungen, Hauswa 
chen Vortheilen, oder auch remediis wider man⸗ 
he Zufaͤlle, alle und iede gleichfam oͤffentlich za was 
cerrichten, zu lehren, ihre Vorurthelle zu heben, uud 
wach ihrem vaterlichen Sinn wor allerhand Gebre⸗ 
chen und Umbertretungen ihrer Oroͤnungen zu wars 





en, ſolgiich ben gu befürcheenben Peivat- Eicher 


denfo wohl als den gemeinen, fa fo gar die endlichen 
folgende Strafen auf vielerley zu verhuͤten, 
allerhand Gutes von neuen Ger zu ſtifften oder in 
manchen wirtichafftlichen Zukaͤllen die Hand zu bier 


ten, die Nahrungs⸗Geſchaͤffte unvermerckt und 


nicht mit lauter geſetzlichen zu dirigiren, den 
Eredit zu erhalten, zu Dirigieen und zu vermchren, 
und vielen andern Duden durchanaſe Ri Se 


( 





vom Nitelltgen; / Weſen 


legenhelt haben: So nenne ich ſolches ein | 
eingerichtetes Intelligenz» Weſen, die Mittel m 
ſeyn wie und welche es wollen. Doc mein S 
ich bitte hierbey zugleich, den Zweck und die w 
Abſichten, ja den unbeſchreiblichen Augen der 
telligentz ⸗Weſens zu bemercken, den ich hier: 
jufarhmenziehe, Schröter und andere aber in! 
lin und Halle weifläufftiger gezeiget haben... 2 
es war dieſes noͤthig zu beruͤhren, wenn ich mi 
reichendem Grunde von denen Mittein dieſer gr 
Zwecke, fo das Intelligentz⸗ Weſen in ſich fi 
und von der rechten Anw⸗ndung etwas fagen 
Unter dieſe Mittel nun maß: man weder allein 
ſo roh weg nur die wöchentlichen Privat⸗ Syn 
genz ⸗Blaͤtter, Anzeigen ober dconomifdye 9 
cey ⸗ Önzetfen rechnen. Viele haben fo geb, 
und es iſt der Zweck nicht erreichet,, die Sache | 
aber fo fort von denen Feinden neuer guter D 
blamiret und unterbräder worden. Es gef 
demnach zum Intelligenz⸗Weſen auch öffent 
Derter und Hänfer, wo angefragt, die’ Anfr 
. Im Sande oder an einem großen Orte befannı 
machct, darauf aber die Nachrichten hin gebn 
und wieder bekannt gemacht werden Fünnen, 
Bin ſich alle und irde in dieſer Abficht ehne & 
Bere Mühe und Koften wenden oder abdrefiren 
nen. Hieraus aber fehen fie auch Die Defchreil 
eines Öffentlichen Addeeß » Haufes, Comtoirs, 
einer Abder . Cammer die ich geben merde... , 
fre begreiffen von felbften, daß damit eine ſolche 
richtung verknupfet ſeiyn —8— damit vi 


„ 


Be, OL Bedandinıc : 


yichten glaubwllehig u. beſtuͤndig feyn lönnen, tern 
ber Zuwieck erreichet werden ſoll, ſonderlich da man ge⸗ 
noͤthiget iſt; die Nothwendigkeit der Anzeige einiger 
Dinge durch allerhand Prejudizund Schaden, wel⸗ 
che vonder anterlaflenen Anzeige zu gewiſſer Zeit er⸗ 
folgen ſollen, ur Wircklichkeit zu bringen, den nuͤtz⸗ 
lichen Stoff dazu zu.erlangen, und Damit einem 
sangen Lande zu dienen. Unter denen Mitteln des 
Intelligenz / Weſens find ferner nicht nur gednuck⸗ 
ze Anzeige: Blaͤtter, ſondern auch nach linteyfeheib 
der Zeiten, Suchen und Oerter, dabey ſonder⸗ 
lich Handels, Staͤdte in Betrachtung kommen, 
allerhand an dieſen und andern Orten ausgeſtellte, 
verwahrte und unter der Aufficht des Addreß · Com- 
zoir ſtehende Anzeigesoter Intelligen;⸗Tafeln 
Damit der Muthwille und Unnerfland nichts frem⸗ 
hei, fchädliches und unanfländiged dabey hegeße, 
zu rechnen. Und von dieſen ſowohl als einigen an 
dern Mitteln findet man einige poie wog! ſehr unor⸗ 
dentlich, unvorfichtig und unvollſtaͤndig angebrachs 
te Stüde, indenen ſchwartzen Bretern, ja alleys 
Band Mohrungs » Zeichen,. Geſetz⸗ und Strafjen 
Tafeln, Auseufe, Börfen :u.£f. gehören hieher. 
Und in der That diefe legten werben zu verfchiebenen 
fhlennigen Anzeigen in der Mäße, iedoch in zechten 
Drdnung ebenfals erfodert. Die Poften felbft, 
fonderlich aber Land» Poſten und ordentliche In⸗ 
telligenz⸗Boten, muͤſſen auf gewiffe Weife damit 
verknuͤpfet, ja bie Correſpondenz mit benachbarten 
Ländern eine Sache fenn, welche das. Addreß · Com⸗ 
tor geſchickt arzufangen und zu unterhalten — 
er rl N muB. 


vom Intelligentʒ · Meſen. 683. 
aß... Zuletzt muͤſſen auch ſolcht Anſtalten alle Ab⸗ 
ſicht des. Intelligentz ⸗ Weſens, ſonderlich aber bes 
darinne mit begriffenen Mittels derer Intelligentz⸗ 
Blaͤtter befördern, und dabey angebracht werden, 
welche bald die Dienfchen vonigeem groffen Nutzen 
überzengen, bald in dem rechten Gebrauch unters 
sichten ‚ bald aufangenehme Weifefolche zu halten 
und zu lefen, locken und reigen, und. die Augbreis 
tung derer Anzeigen wenigſtens im Sande allgemeine 
machen. Und es iſt gewiß, daß das Verlangennady 
Dergnügen,der Eigennutz, die Seichtigkeit, Begins 
Iichfeitund die Kleinigkeit der Koſten, enblihaben 
die Neigung der Neugierigkeit, dasjenige find, dar⸗ 
auffich die vornehmſten Mittel, dieſen Zweck zu 
erlangen, beziehen muͤſſen. Allein da es unter de⸗/ 
neu Teutſchen dennoch immer noch traͤge und ſorg⸗ 
loſe Gemuͤther, ſonderlich unter dem gemeinen 
Mann giebt, welche ſich durch alles dieſes nicht be⸗ 
wegen laſſen, ſich dieſes Mittels zu bedienen, dqr 
hinzegen aber, ſonderlich wenn es an manchen Or⸗ 
sen etwas neues iſt, in ihrer alten Bruͤhe fo ferne, 
verfauern wolten , fo iſt es ſchlechterdinges noͤthig, 
daß die Policen zugleich einen gelinden Zwang, we⸗ 
nigſtens fo lange die Sache noch nicht in Schwang, 
gebracht iſt Damit verfnüpfe. Ich weiß, Sie wer - 
den ſofort vielleicht Den Kopf ſchuͤtteln, wenn ih von 
einem Zwang, obgleich noch foglimpflichrede. Denn 
man liebt bey Policey⸗Sachen, in Anſehung des 
Zwanges bald. zu viel bald zu wenig. Vielieicht 

nd fie unter denen letzten, bie aber eben ſo ſehr ande, 
chweifen als die erſten. 30 muß mich dannen⸗ 
nn I 4hbero 
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tst¶ Gidencket· 
hero etwas denclicher erklaͤren. Uberhauyt 
viele Leute, "die man nicht zus Abnahme und zung 
Anzeigen zwingen fan oder zu zwingen noͤthüg hat; 
deun fie find cheils nicht in unſerer Gewalt, teils 
ůeben ffedie Sache ſchon von ſelbſten cheils aber 
konnen fie und nicht viel dabey helfen. Und alle 
Einnahme, ja aller Nutzen, den man von bieſen 
erwarten fan, iſt ungewiß, folglich fan man dar⸗ 
auf nicht viel Stastin iegend einer Abſicht machen. 
Ich rechne dahin die Auswärtigen, Die bloffen ſpe⸗ 
culativiſchen Belchrten und viele andere neugierigen 
Leute. Allein man laſſe dieſe auf gutem Siuͤck bug 
ſeinen Blättern beruhen/ und erwarte, ob fie ihrer 
dielen oder wenigen zum Gebrauch und zum Kauff 
gefallen werden. Nur aber muß man ed dabey nicht 
auf dieſer ihren Geſchmäck allein anfonsmen laſſen 
Viele im Lande und in der Policy deſſelben find 
miehr daben intereßirt. Und darum findet ein gewiſſeẽ 
Mötkigen Star. Jedoch die Leute find von ver⸗ 
ſchiedener Art, die man noͤthigen kan und muß, het⸗ 
an zu kommen, oder in ſolche gute Sachen hinein 
za gehen. Man muß daher mir Unterſchied ver⸗ 
fahren, damit es nicht allen zu Uſtig werde, um 
andtich die Sadje-nicht den geäften Theil ihrer Aw 
nehmlichkeit, wo nicht verliere, dennoch vor denel 
verberge, welche die Dinge nur nach der Empfin⸗ 
hung lieben ober haſſen, nicht aber mit Rachden 
‚Een ihrem wahren Werte nach erkennen kBnnen 
Man fan aber bie Leute in Poliech - Sachen ent⸗ 
weber gleichin durch Geſchhe Vefehte, Strafen, 
Auffiche oder ach burch ͤnwege ducener nd 
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thigen. Zu denen erſten hat man bey verſchiedenen 
Nachlaͤßigen das groͤſte Recht, und die Klugheit 
hardaben nichts einzuwenden. Benandenabe - 
finder dieſe letzte wenigſtens alleehand erhebliches zu 
erinnern, wenn bie erſte Art zu noͤchigenangebracht 
werden ſoll. Diejenigen die im Staat ein oͤffent⸗ 
Uches Amt haben, wenn ed nur einigermafſen Be⸗ 
trach tungswuͤrdig ift, muͤſſen ſich um die Machriche 
ten ſolcher Blätter nicht mur ihres Privat⸗Yeutzens 
fondern auch ihres Anits und des gemeinen Beſtens 
bogen bekuͤmmern, beswegen fiebefoldet werben, 
Und beydiefen iſt kein Beenden, daß die hoͤchſte 
Gewalt in einem Staat denenſelben bey Strafe be⸗ 
fehlen fönne, ſolche Blätter in collegialiſcher oder 
‚anderer Geſellſchafft, fo ſte an einem oder etlichen 
nahe gelegenen Oixten ausmachen koͤnnen, zu hal⸗ 
ken, und die wenigen Groſchen, fe dafuͤr bezahlet 
werden, anzuwenden. ch ſchlaͤſſe davon feine 
Kirchen⸗Schul⸗Juſtih⸗ Cammer⸗ Kriege, und 
andere Bedienten von einiger Betrachtung aus. 
Alte muͤſſen und koͤnnen dieſe Nachrichten entweder 
alfein oder collegialiſch nehmen, und wenn fie recht 
eingerichtet ſind, bey ihrem Amte nutzen. Link 
das iſt ſchon genug, baß man ihnen die IAbloͤſung 

geſetzlich befehlen, und daburqh die Ausbreitung 
derer Rachrichten im Lande befoͤrdern fan, als wel⸗ 
Bis Köthen na I be öl ** 

er den gro wpen haben ſollen, demfle‘ 

konnen und davon ich oben ſchon gerrdet — 
will alſo dieſes fo vlel ſagen, daß alle —— ‚alle 
Gerichts Perſoncn net drw zuſaenmen, alle 
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Magiſtrate, etliche Pfarren, und erliche Schul 

 $ehrer zufammen, folche halten muͤſſen. Mun ha⸗ 
ben wir noch uͤbrig Kauff · und Handels-Leute, Ma- 
nufalluriers, Handwercks⸗ und Land⸗Leute fo wohl 
Bürger als Bauern. Endlich aber noch eine gref 


fe Dienge von Freyherren oder geringern Leuten. 


Unter die erſten rechne id; unbeamtete,, gelehrte 


eit » Linterthanen, Leute die bloß von ihrem Gelde 
im ande lebenag Unter die übrigen aber alle die 
— jenigen, fo ſich nicht zu allen diefen Claſſen briw 

gen laflen. Und eben diefe beyden legten Claſ 
ſen werden nicht fuͤglich zu noͤthigen ſeyn. Viel⸗ 
leicht iſt es auch bey denenjenigen Gelehrten, und 
vielen unter denen uͤbrigen, durch die man vermio⸗ 
gelft der Intelligentz⸗ Blaͤtter einigen Mugen im 
KLande erwerben fan, nicht. nöchig, indem fie fol- 
che ohnedem halten werden. Bey denenjenigen 
aber, davon feine fonderlihe Wirkung zu Hof 
fen, verloßner ſichs nicht einmahl die Mühe. 
Allein was die erfte Claſſe anbetrifft, ſo find hier⸗ 
bey’ die Kauff-und Handels⸗Handwercks⸗Leute, 
Sabricanten und allerhand Land⸗Leute ſehr nöshig, 
weil vermisgelft dieſer Perſonen dadurch, daß fie 
folchelefen, fo wohl in Anſehung ihrer ale des Ge⸗ 
meinen Beſtens in der Poligey, Wirtſchafft, gu⸗ 
ten Ordnung, Zucht, Untguriche.ac., den groͤſten 
Mugen mic diefen Blättern zu hoffen iſt. Und ich 
glauhe, man wird es leicht einräumen, wenn man 
nur mit einigem Bedacht lieſet, was ich erſt von 
denen wahren Abſichten ſolcher Blaͤtter geſaget ha⸗ 
be. GSa noͤthig nun iſt, daß ſie in, die Haͤnde Die 


ſer 
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r Leute an allen Orten 'eineB gamtzen mit ſich ſelbff 
orreſpondirenden Landes gebracht werden, fo hy 
encklich ja unmoͤglich iſt es doch einen ieden harzın 
leichzu zu zwingen; Denn es würden viele feng, 
ie ſie gar nicht lefen fönten, oder denen die Sache : 
ine neue und ſchwexere Auflage nur darum fcheis 
en mögte, weil fie etwas nahmhafftiges por.- eine 
Waare auszugeben Befehls/ weife angehalten 
ouͤrden, wovon dieſer ımd jener nicht gleich dem 
Nutzen oder wohl. gar nicht empfinden fonte. Mar Ä 
nuß dannenhero allbier theils vermittelſt eined 
Imweges, theils vermittelft einer gang ungemei⸗ 
ven Begvemlichfeit einen Zwang brauchen. _ Dee 
rfte beſtehet fur darinne, daß gewiſſe Ausbies 
ungen, Käuffe und Verkaͤuffe, Berpachtungen x. 
chlechterdinges / unter dem Pradjudig ihrer Nich⸗ 
igkeit oder bey Straffe in ſolchen Blättern muͤſ⸗ 
en bekannt gemacht werden, welche oͤffters und 
zurchgaͤngig vorfallen, ja woran ſehr vielen iq 
yerjchiedenen Abſicht viel gelegen, daß fie ihnen 
oder andern bekannt werden. Ich will ſo gleich en 
nige angeben, alle bewegliche und unbewegliche 
Guͤter und Pfaͤnder, ſo gerichtlich verkauffet wer⸗ 
ben, aller Verkauff und alle Verpachtungen derer 
Sachen der Unmuͤndigen und deren dieſen gleich 
geachteten, alle oͤffentliche Citationes derer Credi- 
zorum, alle Edictal- Citationes in allen Crimi- 
nal⸗ und Civil⸗Faͤllen ſind dergleichen, die alle durch 
ein Landes⸗Geſetz vor nichtig erklaͤret, oder doch 
bey Straffe hinein gefegee werden müflen. Und 
daraus folger, daß bey ſolchen Dingen die r | 
| en 


ses . TA Bebandich- °” 
sen Anſchlage in dieſen Blaͤrcern befanntgemeäd 
merden mäffen. Ja es ſind gewiſſe Dinge, cı 
Geſetze, die alle oder doch viele gerne‘ wiſſen 
aufheben wollen. Wenn nun diefe nur allein i 
folchen Anzeigen bekannt gemacht werden 
und zu finden ſind, fo wird ſolches eine Art de 
Zwanges ſeyn, daß diefe viele folche abläfe, 
und leſen, zugleich uber auch dasſenige erfaßern, 
was man wänfehet, daß auch dieſe es wiſſen md | 
ten, und warum ſich ſelbige ſonſt nicht vielleicht an 
Unwiſſenheit oder Unverſtand sc. befünmen | 
würden. Es wuͤrden auch viefeicht mehrere G⸗ 
hen anzugeben und ohne Schwierigfeiten fen | 
wenn man richt, ich weiß nicht was bey verſchiede 
nen Verpachtungen z3. E, allerhand wunderlicht 
Arcaniſterey affectirte mb zünmi Vorwand brauch» 
te, es wuͤrden dadurch die Leute auf Die Gebancken 
gebracht werden, als ob ed einen an fi | 
fehle,und velleicht daran allerhand ſchlimmes bey 
der Sache ſchuld fen, weil man fie fo oͤffentlich 
befannt mache. Indeſſen fan ich doch verfichern, 
daß diefer Vorwand eben fo ungegruͤndet an ſich ſey 
cls wenig damit die Erfahrung uͤbereinkonm. 
Doch daruͤber kan ich mich bier nicht um 
erffären. Genug daß ich andere Fälle angegeben, 
mo dieſer Umweg einigen feines Nutzens weg 
ſonderlich in Anſehung des Credits, ange 
nwehmen Zwang ohne ſolche leere Bedenckli 
anzubringen ſehr nuͤtzlich iſt. Mur bieſes iſt noch 
Abrig zu erklaͤren, was ich durch einen zwar gleich⸗ 
zu anpublingenden, iedoch beqemen Zwang ver 











J ſtehe? 
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ba? Sch will mich kurtz erflären: Erſtuch fies 


se dach in Anſehung dieſer Blaͤtter leicht errich⸗ 
kn, ‘und endlich machen auch die meiſten 
and⸗Leute Gemeinden ader Doͤrfer auus. Man 
etze alſo/ daß iede Innung, iede Zunfft, iede 
Geſellſchafft, und iade Gemeinbe, did 25 Wirte 

iſt, wöchentlich cin Stuͤck nehzmen muͤſſe 
Lind wenn eine Zunfft ober Gemeinde nicht ſo ſtarck 
Iheer zwey oder inehzrere zuſainntn treten, und 
eben das zu thun gehalten waren, fü wirben unter 
25dallezeit einer oder etliche, wo nicht alle ſeyn, die 
fie lefen, die ſie mitzlich leſen, bie ſie gerne leſen, 


und endlich auch andern das nuͤtzliche vor fie ſagen 


Bönnen, bie fie aufheben muͤſſen / und ſich ſehr wohl 


hefinden werden, wenn fie endlich dadurch eine zus. 


längliche Nachricht von denen efenen die im Lan⸗ 
de gekten, von Gehräuchen, von Guͤtern, und vier 
len andeen Dingen geſammlet haben, womit fie 
Sich und andern bey tanfend Fallen ihrer Geſchaͤff⸗ 
26, Gewerbe und Zufaͤlle dienen und helffen koͤnnen, 
weofernefiefonderlich in denen Blaͤttern ſelbſt von 
Zeit zu Zeit / vornehmlich aber bey dem ß des 


R 


pen Dlemeiten dieſer Leute, entweber fehon in Be 
ſchafften, Innungen und Zürfften, ober fingen | 


Jahres und dem Regiſter Anweifung bekommen, 


tote. fie die Artikel ſo wohl gegenwärtig ale zukuͤnff⸗ 


tig brauchen und nutzen koͤnnen. Denn dieſes 


Jette muß von Zeit zu Zeit derer Unwiſſenden we⸗ 
gen zugleich geſchehen. Ich glaube demnach, fi 
erkennen felbft, daß diefe Einrichtung fchon fehr ber 
que, aingeachtet eher Hauffe von 25 —— 


⸗ 
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ſep See ſolche Blätter. jaͤhrlich nehmen und 
 aahlen muß. Ja es würde auch uͤberdem nicht vi 
aAustrqgen, wenn man in denen Dorffgemei 
die geringen Häusler und Bringſiter non biefa 
p5,gern aueſchlieſſet. Allein um die Sache rd 
begormer.zumschen,, ſo: muß das Blatt nur ms 
chentlich einmahl kommer, nur einen Bogen ſtart 
ſeryn und diefer noch dazn nicht uͤber 4 bis 6 pf. i⸗ 
Laude ade Wochen; oder quattaliter 8 gute On 
en, mithin mer.s:Nehle.. 8 gr. fährt - Toßen 
enn allzulange Sinteligeng Blätter ſchicken ſ 
Hor wirtfhoflihe und gefebäfftige Perſanen mid, 
ſondern geboͤren nur nor ſperulativiſche Ghelepen, 
welche juftement. dep dieſer Sache diejenigen ur 
machen, yon denen man wenig Mugen in. Anſehang 
ſolcher Blaͤtter Haben wird, und welche überhaupt 
der kleinſte Theil derer ſeyn werden, die fie fanfen. 
Was aber den Der und. die Einrpeilungdeffeiben 
unter 25 betrifft, fo bafte ich-dafür; Baßder Zwang 
„ Dazu fehr bequem: fen. Denn mein Herr, ſie belieben 
nur auszurechnen, was ieder »g.gerfalcher Geſtalt 
zu dieſer erſchreckl. Abgabe beytenge ‚und ob es nicht 
auch ein Bettler vor eine Thorheit halten werbe,fich 
darüber zu befchtweren, oder zu hören, daß ein ande⸗ 
ver Zoilus und unruhiger Kopff ſchreye: Ey! cum 
neue Auflage und Laſt auf das armeLand oder Volck 
Denn es iſt laͤcherlich zu nennen, was ein 25 Theil 
von ı Kepler. 8 gr. ausmachet. Ich mag es nicht 
mit Bruͤchen augrechnen und erweifen ‚daß feine 
“Noch nicht 1gr..4 pf. und wenn ers thut, faum etli⸗ 
che Ar wehr als 1 Rthlr. 8 gr. Jährlich von 25 Leuten 
ge⸗ 
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deben: werbe. Sl man aber gene wörlleiche 
Wwird dieſes nicht die. Koften, vielweniger 
Wrwuͤnſchten Uiberſchuß, der noch dazu viell 


nete Printzen zum Beſten ihres Landes ib bie 


— en 
det Sehtient einer andern guten‘ Anſtalt gewi 
tiſt, tragen, wie ich denn wircklich weiß, daß an 
rinem Orte Aber zoo: Macht⸗Laternen einer Stadt 
webit dayır gehörigen Leuten fr den letzten erhab⸗ 
Len wfirden. : Und esift wahr, dergleichen Anwen⸗ 


dung eines ſolchen Uiberſchuſſes macht folche Sa⸗ 


a noch angenehmer, und ſtopffet die Klagen, 
tan mache neue-Nuflagen,und die Obrigkeit oder eis 
ne Privat⸗Perſon wolle daraus eine neue Eiñahme 
machen. Wiewohl ſolches auch Hier ſchon am ſich ink 
Grunde falſch iſt. Denn ieder bekommt dafür eis 
ne Waare, die nützlich und vielmehr werth iſt. Er 
Bekommt alſo mehr alder giebt. Folglich iſt es ei» 
gentlich kein Impoſt. Es iſt nur ein gezwungner 
Kauff einer Artzney, die der liederliche Patiente 
us Unverſtand oder Geitz nicht kauffen will, daruͤ⸗ 
ber aber immer kraͤncker und endlich doch genoͤthi⸗ 
get wird, an ſtat diefer wenigen Pfennigeviele Tha⸗ 
ler auszugeben. Es iſt alſo ein värerlicher Zmand, 
und eine Sache, die auf Feinerlen Weiſe zu blantiren 
iſt. Doc ich muß auf den Einwurff, daß dieſes wer 
nig oder. nichts abwerffe, noch beſonders antworten. 
Anfänglich ſetze ich voraus: Aus Policey⸗ und fol 


. chen Landes⸗Anſtalten muß an und wor ſich ſelbſt 


keine Finantz gemacht werden. Au contrair, wenn 
ihre Unterhaltung nicht aus ihr ſelbſt auf beque⸗ 
nie Weiſe zu erhalten waͤre, fo werden wohl⸗geſin⸗ 


pe 


= Sehen reichen. - Kilein-irfe Schwierigkeit: hl 
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Kier weg/ und man wird aus einem mäßigen Land⸗ 
nach dieſer Einrichtung/ wenn nue ein Intelligens 
Blat eg — 
erfordert, ſondern ana einen jaͤhr lichen Uib 
en 
esi ich, nach dieſer Einxichtung, ohne Die ge 
30 Intrahen von Auswaͤrtigen/ und ohne nid 
Angewiſſes Gelb, welches diejenigen erlegen, be 
sine Sache kund machen maͤſſen und wollen, am 
welches uͤher cgr. nicht hetragen darff, gu rechnen, 
wenigſtens alle Wochen 1502 Bogen gedruckt mer 
ben koͤnnen, welches hen Bogen zu mgr. 4 pf ay 
‚ zechnet, 83 Rthr.8 gr, betragen, der Bogen ſelbſt 
uber mit alen Drucker - und Contoie-Rofen- un) 
Befoldung wird nicht Aber 10 Rthlr. ober ung) 
niche fo viel woͤchentlich erfodgen, mirhin Geben 
wir —— —* Like 23 De. 6 | 
gr. welches jährlich eine ziemliche Surume urh ei⸗ 
nen erklecklichen Zuſchuß zu einer andern Pole 
Anſtalt geben wird. . Denn das iſt Dad angenehu⸗ 
‚ste, wenn eine Policey- Anflalt gus der andern ihte 
Beförderung auch in Anſchung der Unkoſten eu 





Hält, Bisher gaben fe Gedule gehabt, meine Be 


‚Heiffe vom Intelligentz ˖ Weſen und denen dazu ge | 
Hörigen eno gewöhnlichen und woͤchenclich ge 

druckten Aujeigen an ſich zu leſen. Ich hoffe aben, | 
fie werden mir auch erlauben, daß ich mich dieſer | 
Gedult nach ferner bediene, um ihnen auch noch 
etwas von deneafeigen Fehlern wircllicher In⸗ 
telligentz ⸗Blaͤtzer zu jagen. vtlche Bepänbig 


⸗ 
[0 
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daran finden Mlein fiedenden janicht daß 
ich ihnen —* diejenigen Oerter Pe | 
werde, wo dieſe Blaͤtter und Anftalt niche gehörig 
eingerichter find. Sie wiſſen, man giebt ihrer in 
Halle, Berlin, Magdeburg, Stettin, Ylinden, 
Caſſel, Erlangen, Dreßden, Braunfchmeig und 
noch an verſchiedenen Orten aus, oder hat ihrer zu 
peranftalten, wie in Weimar, Leipzig, Coburg einſt⸗ 
wahls angefangen. Allein ich werde von keinen 
Anzeigen insbefondexe etwas fagen, ſondern nur 
die wahren Begriffe von diefer Sache zum Grunde 
legen, und übergaupf anmercken, was vor Sera 
thuͤmer und Sehler dabey begangen werden, Ins 
beſondere aber will ich ‚von Feinem: Inteligenge 


Blatte reden, fondern iedes in feinen Werthe ber ° 


ruhen laſſen, fonderlich da ſo viele befondere Abs 
fichten an einem — Dee baben | ſeyn koͤnnen, 
welche allerdings st Anſehung dieſer E rinnerungen 
eine Ausnahme machen koͤnnen. In dem porigen 
habe ich alſo gezeiget, daß * eine Policey⸗Anſtale 
feg, und ihre Nacur ſo wohl als ihr Zwerf erfodere 
das Anſehen, den Befſehl, die Anordnung und 
den Nachdruck des hoͤchſten Gewalt, ja nebfkein 
und andern Arbeitenden eine. gewiſſe Direktion fo 
cher Perfonen, die es verftehen und. ‚Pouvoir ge 
nus dazu befommen. Allein an einigen Orten 
Batman daraus eine Privat⸗Sache oder Gewerbe 
eines Buchführers oder Buchdruckers, oder fol 
her Leute, die von Zeitungs ⸗ und Novitaͤten⸗Schrei⸗ 
beren gerne leben wollen, zu machen getrachtet, nue 
aber von weiten eine Aufficht F ca wie uf 
Samml 34 Sr. 


9 U. Gedancken 
alle Gewerbe daben beobachtet. So unnuͤtzes und 
Lacherliches Zeug aber unter einigen wenigen Bla⸗ 
tern darinne vorgekommen, ſo wenig Abnehmer 
‚Haben fie auch gefunden, und fo wenig haben fe 
ausgebreitet oder zu allen obigen Abſichten ge 
brauchet, oder auch auf der andern Seite mir bau | 
noͤthigen Stoff zu nüglichen Anzeigen auch nur 
vor eine einige Stadt: verfehen werden koͤnsen | 
And alfe Hat man an ſolchen Orten viel zu wenig, 
viel zu ſeichte, ungruͤndlich und ſchlecht von Diele | 
Art dee Wochen Blätter gedacht. Ja fie Gaben 
Waher fo gar eine folche Geſtalt bekommen, daß mus 
fie nicht leicht unter folchen Blättern, die wir af 
befchrieben Haben, fuchenfollte. Bisweilen pacmn | 
auch daraus nichts ale —5*— Lehr⸗Amzeigen yo 
macht, in welchen alle Woche eine gelehrte Geſel⸗ 
ſchafft von verſchiedenen gelehrten Naterien eiwas 
faget, an andere Dingen aber gar nicht oder wenig 
dencket: Ich habe zwar gewiſſer maſſen nichts dage⸗ 
gen. Ein Ort, wo man eigentl. mit nichts als Lehren 
DerWahrheit oder Waaren aus dem Reiche dere 
dehrſamkeit handelt, und wo die meiſten Leute we 
nigſtens davon Liebhaber find, hat gewiſſer maſſer 
Recht, dieſes Mittel in kurtzen Blättern zu braw 
chen, um alle Woche die Lehrbegierige von etwas 
zu unterrichten, und dasjenige kurtz zu lehren, mad 
man mit denen bekannten Monats + Schrifften 
ber Gelehrten, wo nicht nur Hiftorica und Bo⸗ 
cher⸗Nachrichten, wie ingelehrten Zeitungen, fon 
dern reelle Abhandlungen zu frden find, ale 
. Monate thut. Allein wer ſich einbildet, daß * 


F 
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re8 die eigentlichen noͤthigen und dem gerheinen Re 
en ſo allgemein nüglichen, längft gewuͤnſchten 
Intelligentz⸗Blaͤtter find, oder ihnen diefen Maße 
nen giebt, det wird mir erlauben, wenn ich ihne 
age, er dencke wiederum zu wenig davon, und habe 
renjenigenBegriffnichedavon,den der Sprach⸗Ge⸗ 
—— daben beſtimmet hat, ſondern er Ai 
re eine gantz andere und alte Cache, -daran man 
‚gr keinen Mangel hat, in ein Kleidgen ein, wels 
hes ihm nicht zukommt, undang einer ſehr weiten 
Deufung des Wortes, intelligere, inrelligentia, 
ie fonderlich inder Schule, in ber Logique und. 
Ariſtoteliſchen Philoſophie gilt/ zugefchnitten iſt 
Jedoch ich werde gewahr, daß mon aus eben die⸗ 
em Begriff, als ob es uͤberhaupt Wfärrer waͤren, 
adurch man der Welt alles ohne Unterſcheid ‚eo 
pas verſtehen lerner, oder zu verſtehen giebt, ars 
jere wiederum zu viel davon —* und alfo das 
red) diefelben von andern gelehrten chrifften 
geitungen, Altis, Journalen, ——— x 
aur darinne unterfcheiden, daß folche nur wöchents 
ich in ı bis 2 Bogen heraus Fommen , und zu⸗ 
Heid) auch etwas von andern Gewerbes, Nach⸗ 
ichten e. g. Victualien⸗ Taren sc. enthalten, ob 
wohl gelehrte Abhandlungen, Anfengen, Auf⸗ 
zaben und Antworten, allezeit unter 4 Wfärtern 
wenigfteng 2 bis 3 wo nicht alles erfüllten. 
babe ſchon oben zwar eine Urfache angeführer, _ 
warum ſolches an einigen Orten ſtat ſinden koͤnne. 
Der vorige hoͤchſtſelig⸗ König in Preuſſen hat des⸗ 
halb in Anfehung ber Unerſat Halle ud pe 

. la 1 
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Intelligentz ⸗Blatter eine befondere Werordntung 


| emacht, die ben andern Blaͤttern nicht gelten fol 


e wie der felige Herr Cantzler v. Ladewig in feinen 
gelehrten Anzeigen, Tom. J im vorläufigen Unter 
richt von denen wöchentlichen Anzeigen pag.r» 28 
anftchret. wo oe auch uͤber haupt recht fein vom Jitel 
ligentz⸗Weſen, naͤchſt denen 1728 zu Berlin hen 
aus gekonimenen Anmerckungen über den Dinge 
und Gebrauch bed Intelligentz⸗ Werckes, und den 
eben daſelbſt 1787 edirten enländlichen Berich 
davon, gejchrieben hat. Ja ich bin auch nicht der 
Meinung,baß gar feine Nachrichten von gel | 
Sachen infolche Blätter gehoͤren. Die She Ä 
ten haben auch Waaren und einen Verkehr damit, 


Daran vielen gelegen. (ihre Schriften, igre Bi 


er, and endlich, wenn fie mit Unterricht im einem . 
feibili dienen wollen, gehören alle hieher; die 
koͤnnen unftreitig darinne angefimdiget oder dar 
nach) gefrager werden. Ja es ſchlaͤgt fo viel and 
der Gelehrſamkeit in die Policey und Oeconomie 
ein, wodurd) ‚der Lingelehrte unterrichtet werden 
Kenn es kein Zweiffel, man fönne auch new 

rfindungen, Erfahrungen, Vorſchlaͤge, ode 


quch Anfragen, fo dahin gehoͤren, in dieſe Blat 


ter bringen, ob man fi) gleich weitlaͤufftiger Anh 
führungen enthalten muß, wenn man nicht nd | 
thigern Sachen den Plag nehmen, und denen mr 
fien, die. fie brauchenfollen, damit unnuͤtze oder wer 
drieglich fallen will, als die zu gelehrten Ausfüh 
zungen, welche ihnen nichts nuͤtzen, oder zu criti- 


ſchen und högesnjPiecen in ber Hiſtorie, Ant- 


8 quitæ 
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quitæten/Matheſi Jurifprud.Philofophie,Philola- 


gie und Theologie keine Luſt haben. Es bleibt doch 


genug von Phyfcoœconomicis, oder @conomicg- 


! 


 medicis,anthrgpologicis und zoologieisk quidem 
prallicis übrig, welches hier feinen Platz finden, 


da jenes eigentlich Dinge find , fo in die gelehrten 
Buͤcher und Monats Schriften und nur vor Ge⸗ 


lehrte gehören, f auf eine gelehrte d. i. ſcharfffin⸗ 


nige Erkaͤnntniß zielen. Und weil auch die Nach⸗ 
richt von alten und neuen Landes⸗Geſetzen ein 
hoͤchſtnoͤthiger Artikel in nuͤtzlichen Anzeige Bläg 


tern iſt; fo findet auch der gelehrte Juriſt, mit kur⸗ 


zen Recenfionibus, Extracten und Erläuterungen 
derſelben, ſolche Arbeit dabey, damit allen Unge⸗ 
lehrten bey ihren Geſchaͤfften gedienet, und denen⸗ 
ſelben, ſonderlich denen Gemeinden nach und nach 
eine Sammlungen ihrer Geſetze in die Haͤnde ge⸗ 
lieffert, folglich bekannt gemachet wird, was fie 


thun oder laſſen ſollen, darinne viele aus Unwiſ⸗ 


ſenheit fehlen, und deswegen es mit der Verbind⸗ 
lichkeit der Geſetze zur Strafe gewiß an vielen Or⸗ 
ten bey denen armen Unwiſſenden nicht allzu rich⸗ 
tig iſt. Allein dem allen ungeachtet, ſo find doch In⸗ 


telligeng » Blätter überhaupt keine denen gelehrten 


Wiſſenſchafften und folglich auch feiner gründlichen 
Rechts⸗Gelahrſamkeit eigentlich gewidmere Blaͤt⸗ 
ser, um dadurch den Ungelehrten oder Gelehrten 
gelehrte Sachen gründlich verfteßen zulernen. Ich 
weißzwar, daß man das Wort nad) der Gramms- 
zique fo weitläufftig nehmen Fönne. Allein der 


. 
BD 


Sprach⸗Gebrauch has ſchon Tängft deſſen Beder⸗ 
9 le Bu tung 
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tung auf zeitige Nachrichten und Anzeigen einge 
ſchraͤnckt, die auf eine vulgaire und allen oder doch 
benen meiſten noͤthigen, ſa zu ihrer Nahrung, Has 
del und Wandel und zur zeitlichen Ruhe —* 
und faßlichen Erkaͤnntniß zielen. Cicero nenne 
Biel Erfännmißfchon intelligentiam popularem, 
und hat alfo das Wort ein Lateiner, von denen d 
| — , ſchon alſo beſtimmet. Und die Öko 
liener gaben daher ſolchen vulgairen Nachrichten 
den Nahmen inelligenza. Ja bey denen Roͤmen 
hieſſen auch folche täglichen und gemeinen Anzeigen 
nur libri diurni, oder fchlechtweg diurni, item 
diurna , daraus die Frantzoſen ohne Zweiffel ihe 
Wort: Journal, gemacher, ob wohl hernach etwas 
weiter ausgezogen haben. Die neuen‘ Italiener 
‚aber Haben einen noch andern Nahmen folcher Ta⸗ 
'ge» Zeitungen ‚oder Gazerren, nehmlich giorne, 
giornale, befanntgemadyt. Ja weil auch diefe Zei⸗ 
tungen in folchen Dingen vornehmlich beftanden, 
womit fich dag gemeine Wolek in ihrem Gefchwäg, 
und zwar nach feiner Art nur fo davon ſchwatzende 
unterhielt; ſo nenneten die Venetianer fonderih 
ein ſolches Intelligentz⸗Blat Gazera, welches der 
Herr von Ludewig nicht unwahrſcheinlich von dem 
alten teutſchen Worte gauzen, gazzen, welches fü 
viel als ausfchrenen, ſchwatzen ec. wie gaza eine ge 
ſchwaͤtzige Xelfter bedeute, herleitet. Boch dem 
fen wie ihm wolle, ſo ſiehet man bach Hieraus, daß 
Dergleichen Anzeigen an dem Orte ihres erften Ge 
- "Brauche fo wohl, ale das Wort "Intelligent, Feines 
.. Wegedale Anzeigen, und anı wenigen folie, Di 
—W zur 


\ 
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ehrter Sachen, gefchrieben werden, fondern nur 
, die zu vulgairen, täglichen und denen Linge« 


ar 


[2 


—* noͤthigen Dingen dienen, bedeutet haben 


oder geweſen find... Aus Italien kam dieſe Sache 


temweiten, ſondern abermahls nur in dieſem engen 
Verſtande, daß man auf der Boͤrſe eine Intelli⸗ 
gent⸗Cammer, unter dem. Nahmen office of intel» 
Ugenee anlegete, und darinnen Handels⸗ und an⸗ 


ſchaͤfftigten anzeigete. Der Baron Schroter, der dies 
ſes anmercket, iſt nun zwar nicht weiter als nach 
Engelland in Anfehungdeg Urſprungs dieſer Sa⸗ 
che gegangen, und hat vermuthlich von dem oban⸗ 
gezeigten erſten Urſprung nichts gewuſt. Indeſſen 
hat er doch bey uns Teutſchen dieſes Wort am er⸗ 
ſten unter feiner andern ale in offt⸗ erwehnter ein⸗ 
geſchraͤnckten Bedeutung bekannt gemacht. Wie 
kommen wir aber nun dazu, einen ſo weitlaͤuffti⸗ 
gen Begriff damit zu verbinden, und in der That 


TE ne wer 


das Weſen der Sache badurch dergeftalt zu alteris. 


zen, daß man endlich gelehrte Schriften und fol 
che Seonemifche vulgaire Tage-Zeitungen mit ein’ 
ander vertwirret, den wahren Zweck und Nutzen 
aber der erſten durch gelehrte belungen ver 
indert und verderbet, weilman folcher Geſtalt vie 

Jes, ſo denen meiften unnüge,obgleich an fich dem wer 
nigern Theil der Dienfchen eines Landes, nehmlich 


‚ benen Gelehrten, nuͤtzche Dinge find, hinein feet, 
| Ä El 4 die 


‚ u 
vom Intelligentʒ · Weſen. 899. 
gelehzrten Erkanntniß und dem Verſtehen ey 


nach Engelland, und auch da brauchte man diefed 
Wort: Intelligentz, feines weges in oben beruͤhr⸗ 


dere tägliche gemeine Nachrichten denen damit be⸗ 
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gung auf zeitige Nachrichten iind Anzeigen einge 
fchrändt, dieauf eine vulgaire und allen oder doch 


denen meiften nörhigen,fa zu ihrer Nahrung, Han⸗ 


del und Wandel und zur zeitlichen Ruhe nützlichen 
and faßlichen Srfänntniß zielen. Cicero nennet 
Biete Erkanntniß ſchon intelligentiam popularem, 
und hat alſo das Wort ein Lateiner, von denen es 
N , ſchon alfo beſtimmet. Und die Ita⸗ 


Jiener gaben daher ſolchen vulgairen Nachrichten 


den Nahmen intelligenza. Ya bey denen Roͤmern 
hieſſen auch folche täglichen und gemeinen Anzeigen 
nur libri diurni, oder ſchlechtweg diurni, item 
diurna, daraus die Frantzoſen ohne Zweiffel ihr 
Wort: Journal, gemacher, ob wahl hernach etwas 
weiter ausgezogen haben. Die neuen‘ Italiener 


aber Haben einen noch andern Nahmen folher Tr " 


'ge» Zeitungen oder Gazerren, nehmlich giorne, 
giornale, bekannt gemacht. Ja weil auch dieſe Zei 
tungen in ſolchen Dingen vornehmlich beſtanden, 
womit ſich dag gemeine Volck in ihrem Geſchwaͤtz 
und zwar nach feiner Art nur fo davon ſchwatzende 


unterhielt; ſo nenneten die Venetianer fonderlih 
ein ſolches Intelligentz⸗Blat Gazera, welches der 


Herr von Ludewig nicht unwahrſcheinlich von dem 
alten teutſchen Worte gauzen, gazzen, welches fo 
viel als ausſchreyen, ſchwatzen ze, wie gaza eine ge⸗ 
ſchwaͤtzige Aelſter bedeute, herleitet. Boch dem 
ſey wie ihm wolle, ſo ſiehet man doch hieraus, daß 
dergleichen Anzeigen an dem Orte ihres erſten Ge⸗ 
hrauchs ſo wohl, als das Wort Intelligentz, keines 


¶VDeges alle Anzeigen, und am wenigſten folde, dk 
| En zur 


X 
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zum geleheten Erfänntniß und dem Verſtehen ger, 
| ee Sachen, gefchrieben werden, fondern nur 
folche, die zu vulgatren, täglichen und denen Unge⸗ 


Ichrten nöthigen Dingen dienen, bedeutet haben 


oder geweſen find. -. Aus Italien kam diefe Sache 


nach Engelland, und auch da brauchte man diefes 


Hort: intelligent, feines weges in oben beruͤhr⸗ 
temweiten, fondern abermahls nur in diefeu engen 
Merftande, daß man auf der Börfe eine Intelli⸗ 
gentz⸗Cammer, unter dem Nahmen oflice of intel= 
UUügenee anlegete, und darinnen Handels⸗ und am 
dere taͤgliche gemeine Nachrichten denen damit be⸗ 
ſchaͤfftigten anzeigete Der Baron Schrater,der dies 
ſes anmercket, iſt nun zwar nicht weiter als nach 
Engelland in Anſehung des Urſprungs dieſer Sa⸗ 
che gegangen, und hat vermuthlich von dem oban⸗ 
gezeigten erſten Urſprung nichte gewuſt. Indeſſen 
hat er doch bey uns Teutſchen dieſes Wort am er⸗ 
ſten unter feiner andern ale in offt⸗ erwehnter ein⸗ 
geſchraͤnckten Bedeutung bekannt gemacht. Wie 
kommen wir aber nun dazu, einen fo weisläufftis 
gen Begriff damit zu verbinden, und inder That 
das Weſen der Sache dadurch dergeftalt zu alteris. 
zen, daß man endlich gelehrte Schriften und fol 
che Beonemifche vulgaire Tage⸗Zeitungen mit eins 
ander verwirret, den wahren Zweck und Nuten 
‚aber der erften durch gelehrte Abbanbelungen ver» 
indert und verderbet, weilman folcher Geſtalt vier 
Jes, ſo denen meiften unnüge,obgleich an fich dem wer 
nigern Theil der Menſchen eines Landes, nehmlich 
„Denen Gelehrten nuͤt ar Find, hinein ie 


/ 
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die Ungelehtten aber nicht uur damit verbeiigiih 
macht, und ihnen ihre ohnedem ſchon vorhandene 


Meinung, daß dieſe Blätter nichts nuͤtzen, zu be 
haupten, einen Vorwand Htebt, fondern auch ent 


weder denen noͤthigen, nuͤhlichen und eigenen Sa⸗ 


chen ihren Platz raubet, oder ſolche Blätter weit 


Paſtis machet, oder gar verdoppelt, dadurch aber 
ieberum denen mit Mahrungs⸗ unbd Amts⸗ Ger 
ſchaͤfften deſchaͤfftigten die Suche verdruͤßlich ma⸗ 
het, mithin verurſachet, daß fie mit Verdruß ab 
geloͤſet, und hernach doch nicht gelefen, folglich ale 
obenberuͤhtte Zwecke auf viele Weiſe verhindert, ja 
Die Koften felbft ohne Noth und Mugen vermeßret 
werden? Gewiß eine folche Ausdehnung des Ge 
Brauche eined Worte, wornach manfo gar als ein 
regulativum fein Verfahren mit der Sache ein 


 Hichtet, und diefe damit gröften theils verderben, 


nſt hoͤchſt fehädlich und keines weges der Freytzeit 


ber Gelehrten, die. ihre Worte ſonſt oͤffters wiber 
Ben Sprach Gebrauch nad) ihren befondern Ab⸗ 
ten und Einfichten in ihren Sehr -Gälen und 
chrifften beſtimmen Eönnen, in folchen Dingen 
zu überlaflen, wo die Policey fo. vielen Theil de. 
von hat; und wenn dergleichen Beflimmungen, 
Irrthuͤmer und Fehler: in einer ſolchen Anfbeie 
berfür bringen oder unterhalten. An andern DOW 


ren fehlen nun nicht nur ein ordentliches. Addrefs- 
Comtoir undeine kluge Direktion bey dirfer Sa⸗ 


%he, fondern man bringt auch nicht diejenigen Arti⸗ 
kel hinein, die hinein gehören, haͤlt fi abe 
ber Dinge, die nicht inner, ſoͤndern unsbeg zur 


vom Intelligent ·Weſen. 901 
Verãnderung anzumercken noͤthig find, ohne Noth 
alle Woche auf, um nur das Blat voll zu bekom⸗ 
men, weil man ſich nicht bemuͤhet, andere nuͤtzliche 
Sconomifche Erfindungen, Vortheile, Rarbichläge 
oder Policey⸗Sachen hinein zu bringen,dennoch bey 
denen, welche die Sache verftehen wollen, nicht N 
ken koͤnnen, indem fein reichered Object in der We 
als diefezwey Sachen find, von denen man immer 
was nützliches und nöthiges dem gefamten Volcke 
zu verftehen geben und lernen fan: und unterfolhe 
Dingerechneich billig die ſchon offtermähnte und 

dem gemeinen Mann höchftnöthige Nachricht von 
alten und neuen Geſetzen feines Ortes und Landes. 
inter diefenigen Artifel aber,bie immer ʒum Uiber⸗ 
fluß angeführet werden ‚.rechneich, daß man alle, 
Woche nur immer den Preis und die Tarender Bir 
_ etnalien und allgemein nötigen Waaren wieder, 
holet, ohnedaßein changement darinne vorgefaß 
len, oder daß man die Taren folcher Derter im Lande 
immer anführet,die feinen Ausſchlag in denen Sam 
des-Preifengeben... Ja wenn ich allegewöhnlichen 
und ſchon bekannten Artikel der Intelligentz⸗Blaͤt⸗ 
ter burcgeben wolte, fo würde ich yon noch gar vie⸗ 
len zeigen koͤnnen, daß fie entweder nicht recht oder 
jelten, oder gar nicht vorfommen, ohnerachtet man 
es im Anfange verfprochen hat. Iſt ed aber nicht . 
wahr,daß auch dieſes den Werth und die Abnahine 
dieſer Blätter nigderfchlage oder verbrießlich ma⸗ 
che, ja den Ereditöffentlicher Berfprechen angreiffe, 
and verfchiebene ſchlimme Einflüffe in die Sa⸗ 
che ſelbſt fo wohl als den Pe zu erlangenden Nu⸗ 
3 tzen 


“ 
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gen verurfache 7 Jedoch dieſes wentge mag 
von denen Fehlern der Intelligentz⸗ Blaͤtter ge⸗ 
nug ſeyn. Einem Fehler vorzuhalten, iſt ohne 
dem verdrießlich. Und man kan, um angenehm 
zu ſeyn, niemahls wenig oder kurtz, oder glimpf⸗ 
üch genug davon reden, wenn man gleich noch 
viele andere anführen koͤnte. Vielleicht Babe ih 
piefe Klugheits⸗ Regel fehon uͤbertreten. Doqh 
nein, mein Herr, ic) kenne Sie als einen weis 


An Mann. Jenes bewegt mich alfo nicht af 


bie abzubrechen: Sondern ich table mich wich 
mehr ſelbſt, daß ich vor einen Brief zu lang ger 


fihrieben. Und daßer muß ich abbrechen und 


erwarten, bi Sie von mir etwan weiter verlan 
’ gen, noch mehr von Fehlern und gusen Ei 


ihaten biefer Blätter fo woßlald von der 


rechren Einrichtung des gefamten Inrtelligentz⸗ 


e Werckes zu fagen, dabey aber verfichere „ daß 


Sie mich, wen Sie auch ſelbſt daben getroſ⸗ 


; wärden, dennoch dafür halten wollen, wofür 
5 mich zu halten biete, nehmlich für 
DERO | 
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ben 14 Mart. u 
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Oerrn Krafftg ungefeprer Einfal und 


Bedencken über die An.708 hin und 
wieder, ſonderlich in einer namhaff⸗ 
+ zen Stade anfgerichtete, ſo genannte 


Braut: Zrauenzimmer-und maͤnn 


liche Societaͤts⸗Caſſen a). 

S entſtehet ietho in N.N. ein groſſer Ruff ven 
N denen bier und dar, ſonderlich hier in N. N. auf⸗ 
gerichteten und noch aufjurichtenden fo genannten 
Braut und andern Societaͤts⸗Caſſen. Nun muß 
mich nicht wenig 1)wundern, und aud) ein jeder, der 
Diefe hoͤchſtſchaͤdliche Dinge nur ein wenig einfehen 
kan, daß dergleichen oßne erhaltne Erlaubniß einer 
hoben fandes. Obrigkeit fo tacite zugelaffen wird, da 
doch in wenigerZeit fo viel 100 will nicht fagen 1000 
Leute das ihrige verlieren, ſolches aber viel tauſend 


Seuffzer nach ſich ziehen wird. ‘a ich babe Dee 


age 


8) Das iſt eine Nachricht aus alten MSc, woraus 
man iheils die großen Polirey⸗Fehler ben verſchle⸗ 
deaen Dingen erkennen kan, bie ehemahls im 
Schwoͤng gegangen, theils aber auch zu ſehen 

it, wie manche an ſich gute Sache dennoch nur 
deswegen getabelt imd gu nichte wich, weil 
die Policen dahey nicht wachſam und biendshige 
kluge Einrichtung nicht machet. Da es benn ges 


u ieht, Daß ſoiche Leute, wie biefer Scribent, bar⸗ 


er kommen, biealle® don hinaus werfen, 


Denn an fich find ſolche Gocietaͤts · Caſſen mibeee 
Beanffeuihed weniger als —— —** u 


weiches zu andertr Zeit gezeiget werden ſoll. 
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‚gen verurfache ? jedoch dieſes wenige mag 
von denen Fehlern der Intelligentz⸗ Bläster ge 
ug fern. Einem Fehler vorzubalten, iſt ohne 
dem verdrießlich. Und man kan, um angenehm 
zu ſeyn, niemahls wenig oder kurtz, oder glimpf ⸗ 
Ti genug davon. reden, wenn man gleich noch 
viele andere anführen koͤnte. Vieleicht Gabe ih 
diefe Klugheits⸗ Regel ſchon übertreten. . Dod 
nein, mein Herr, ich kenne Sie als einen we 
‚fen Mann. Jenes bewegt mich alſo nicht al 
hier abzubrechen: Sondern ich table mich wich 
mehr felbft, daß ’ich vor einen Brief zu lang ge 
ſchrieben. Und daher muß ich abbrechen und 
erwarten, bis Sie von mir etwan weiter verlan⸗ 


noch mehr von Fehlern und guten Ei 


gm, 


u " genfehafften diefer Blätter fo wohl ale von der 


rechten Einrichtung des gefamten JIuteligentz⸗ 


| Werckes zu fagen, baben Aber verfichere , daß 


Sie mich, wenn Sie auch felbft dabey getrofe 
feri wficden, dennoch dafür halten waßlen, wofür 
ich mich zu halten Bitte, nehmlich für 
DERO 
. N. N. | u 
. ben 14 Mark. . 
172456. | 
BE ergebenſten Fremd 
- und Diener 
= Philanthropus: 
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Herrn Kraffts ungefeprer Einfallund 


Bedenden über Die An. 1708 hin und 
wieder , fonderlich in einer namhaff⸗ 
- ten Stadt aufgerichtete, fogenannte 


Braut: Zrauenzimmer-und indnms 


liche Societaͤts⸗Caſſen a). 


S entfchet ichs in N. N. ein groſſer Ruff von 
Ns denen hier und dar, ſonderlich hier in N. N. auf⸗ 
gerichteten und noch aufjurichtenden fo genannten 
Braut und andern Societaͤts⸗ Caſſen. Nun muß 
mich nicht wenig 1)wundern, und auch ein jeder, Der 
dieſe hoͤchſtſchaͤdliche Dinge nur ein wenig einſehen 
kan, daß dergleichen one erhaltne Erlaubniß einer 
hohen tandes. Obrigkeit foracite zugelaſſen wird, de 
Doch in weniger Zeit fo viel 100, will nicht fagen 1000 
$eute das ihrige verlieren, ſolches aber viel tauſend 


Geuffjernach ſich ziehen wird. Ja ich habe dieſer 
Tage 


y) Das iſt eine Nachticht aus alten MSıis, woraus 


man iheils die großen Polixey⸗Fehler ben verſchle⸗ 
Dean Dingen erkennen kan, bie ehemahls ins 
Schwoͤng gegangen, theils aber auch zu ſehen 
tft, wie manche an ſich gute Sache bennoch nur 
Bbeswegen getadele imd gu nichte wird, teil 
die Yolicen dabey nicht wachſam und die noͤthige 


luge Einrichtung nicht machet. Da es denn ge⸗ 


teht, daß ſolche Leute, wie dieſer Scribent, dass 
er kommen, die alles zuſammen hinaus werfen. 
Denn an ſich find ſolche Societaͤts⸗ Caſſen nibsen 
VNaaffe nichts weniger als etwas verwerfflichet 
weiches zu anderer Zeit gezeiget werben ſol. 





904 IV. Bed. über die Braur⸗Frauenzimmer 
Tage einige fo genannte Gocierätd- Büchel won 
N.N. in Händengehabt , da nicht allein die 2 Un⸗ 
ter⸗Obrigkeiten eine dergleichen Caffe confirmiret 
haben, ſondern auch die Herrſchafft febfien,, als 
der Herr von N.N. dergleichen gethan. Ja es un 
kerſtehet ſich gar ein Pfarr auf dem Lande zu NN. 
eine dergleichen Caſſe anzurichten, und auf der 
Euantzel um deren guten Succeß zu bitten. So 
ird mir auch var gewiß geſaget, ob fölte der Grade, 
—** — zu N. die von einem Schuſter, Mamens 
N. nebſt feinen Conſorten aufgerichtete Caſſe, wo 
nicht ſchrifftlich, doch muͤndlich confirmuret ober 
zum wenigſten darein conſentiret haben, wie ſich 
denn gemeldete Caſſenhalter in dem darzu ausge 
gebenen Societaͤts⸗Vuͤchel frey darauf beziehen. 
Und ich. folte auch wohl meynen, wann diefed 
nicht geſchehen wäre, fie wuͤrden fich der Freyheit 
nicht bedienen duͤrffen. Jedoch kommt mirbebend: 
lich vor, warm dem alſo waͤre, daß die Sache vor⸗ 
hero yon ihnen nicht reifflich examiniret worden, 
denn es wuͤrde ſich alsdenn bald geäuffert Haben, daß 
dergleichen Unternehmen 2) auch unmoͤglich und 
3) dem gemeinen Weſen eine hoͤchſtſchaͤdche Sa⸗ 
he ſey und in weniger Zeit wegen der Unmöglichkeit 
. „und daher entſtehenden Berlufts viel Lamentirens 
verurfachen doͤrffte, dahero mir dieſes Borgeben faſt 
nicht einbilden kan. 
Doch wehr muß man ſich aber. verwundern, 
baß vornehme Obrigkeitliche geiftliche und abeliche 
Perſonen, auch Leute die in groſſem Vermoͤgen 
„ſonſt fie, ‚und jährlich ein groſſes und ir 
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Aches Einkommen haben, ſich in bergleichen Cap 
: Sen begeben, aud fo gar Steuer und ſolche Per⸗ 
ſoxnen, die 16 doch leicht calenlıren und Aberfi 
koͤnnen, daß es nicht lange Beltand haben fan b), 
Gleichwohl ſuchen fie auf. diefe unbillige und gang 
unchriftliche Art, anderer Leute Geld anfich zu zie⸗ 
. Ken. Dahero man ſich nicht wundern.barf, daß 
Vvdurch dergleichen Leute als Vorgänger, viel hun⸗ 
dert andere Arme, und die die Sache nicht einſehen 
koͤnnen, mit aufgefriſcht und verfuͤhret werden, 
worzu denn auch der extraordinair groſſe Profit 
viel Anlaß gegeben. Wie dann die fogenanuteN. 
N. Eaffe binnen halber Jahres⸗Friſt co, ja einige 
auch wohl 200 p. Eent an Profit ausgeben ſoll ingl. 
die N .fo genannte Mannd » Societät , Caſſe, welche 
anfaͤnglich Binnen 8 oder 14 Tagenvor 4. Kfl.⸗13 
Ahle. gegeben, vielleicht um nur die Leute anzulocken, 
und Die groſſen Profite auszupoſaunen, nun fehr viel 
thun fol. Denn lange würde dieſes nicht koͤnnen 
Beſtand haben. Aus diefen Urſachen ift aber doch 
Der Zulauff aufdie Art Geld zu gewinnen, theils 
von unverſtaͤndigen, theils von boshafftigen Leu⸗ 
sen, die dergleichen Vornehmen überfehen Fönnen, 
und fich mit folchen ungerechtem Wucher (Bein 
Zr ande 


'b) Man fichetleicht, daß wir dieſes Stuͤck als «inen 
Vorwurff anfeben, woran man bie einfältigen 
"  Gedanden mancher Leute von Policey⸗ Sachen 
und Auſtalten erfenuen fan, die ich unterſtehen, 
. bepy einigen andern guten Einſichten über led 
ohne Grund⸗Saͤtze zu urtheilen uud dabey fr 
* | mebt bie Palion als bie Wahrheit gelten au 


\ 
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y06 W. Bed uͤher die Braut Frauenz immen 
Beraudzießen werben, ungemein groß, and wer) 
es ſeyn, woferne die hohe Landes. Obrigfeir micht 
bald ein Einſehen hat. Denn es wird ſich iche 
auf dergleichen Caſſen legen. Wie denn deko ein 
Notarius und zwey Schneider ſich dieſes auch im⸗ 
terfangen. Es iſt nur dabey 4) zu bejammern, 
daß der Heil. Nahme GOttes hierunter fo gems⸗ 
braucher wird, Da doch die ſogenannten Caffenhal⸗ 
ger us Eigennutz ſich nur ſuchen groſſe Befoldım 
gen zumachen. Te länger nun dieſes unbilige 


| - : Bornshmen aeflattet wied, ie mehr wird ed Be 


trug und Verluſt verurfachen, dahero viel Lame⸗ 
tirens, Seufzen und Thraͤnen nach ſich ziehen, 
auch eine ſehr muͤhſame und verdruͤßliche Unterſu⸗ 
chung erfordern wird. Wer nur ein wenig in der 
Mechen⸗Kunſt exerciret Il, kan augenſcheinlich 
den Unbeſtand ſehen, ungeachtet aller ihrer befleis 
ſterten Projecte. Das gantze Fundament fol bes 
ſtehen wegen ber vielen Expectanten in der Conti 
nuatioh. Alleine fieiweollen nicht ſehen, Daß durch 
Die ausgegebenen groffen Profite, täglich mehr und 
mehr Creditores fig häuffen. Denn ein ieder lege 
ſein Gelo an, daß er nachdem Verſprechen alterum 
tanrum (wie Diefe@Redend » Art igo im Gange if, 


und ſich alle Leute darmit tragen.) gewinnen will, | 


. We will ee aber. endlich zureichen? es, 
wenn viele Leute werden ind Ungluͤck gerennet fenn, 
und andere fich bereichert Haben , vonfich klbR wird 

ceßiren müffen, ſonderlich wenn die Leute hinter 
bie Unbedachtſamkelt, Unbeſtaͤndigkeit und darun⸗ 

ter 
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Ser nur won demen fo genanitten Caſſenholtern ſu 
chende Intereſſe und Vorteile kommen werden c). 
Geſetzt aber auch, es hätten dergleichen 5) Caſſen⸗ 
Unternehmungen ihren Brand und Beſtand, fe 
bedencke man nur, was es indem gemeinen Weſen, 
als auch im Handel und Wandel vor nachtheilige 
Guiten nach fi ziehen würde, denn wenn man auf 
Diefe Ast binnen einer Balben Jahres⸗ Friſt 50 ja 
300 pro Cent mit feinem Eapital genieffen fan, wer 
wolte denn einen Handels, Mann, Handwerck⸗⸗ 
Mann oder wer ſonſt zu feiner Handthlerung Selb 
beaucht, fein Geld gegen 5 oder 6 Thlr leihen? Ja 
Diefe Lente ſeldſt würden lieber ihre Handthierung 
geittiren, und ihr Capital auf diefe Artemployren, 
als in eine muͤh⸗ und arbeitſame Nahrung ſtecken. 
Ein Dienſt⸗Bote, welcher halbicht was aufbrin⸗ 
gen koͤnte, haͤtte nicht Urſache zu Denen ober net 


beutliche® , fondern der Verfäffer gehet mit lau⸗ 
ter allgemeinen Vorſtellungen um die Sache her⸗ 
um, entweder weil er Die Sache ſelbſt nicht ver» 
ſtanden, oder weilficihmodiens geweſen, undee 
alſo lieber in generslibus etwas bagtgen fagen, alß 
Spechstia berühren , und in die @ache recht hinein 
gehen, Damit aber fich ſilbſt in feinem gar niche 
unterfcheidenden "Urxtheil toiderlegen wollen. 
Man findet niet gedruckte Bücher und Biel Pro⸗ 
jeeten oder mit Haß eingenommene Leute 
rn dtonom. Polic. und Cammer⸗Sachen, bie dies 
ſen Maximen folgen, und eben fo ſchreiben, oͤff⸗ 
Fe * an ice ee —— har 
que bengliche und Ertaͤun 


6) Dirfe gantze Page enthält nichts gruͤndliches und 


L 


\ 008 IV.Beb.äberdie Braut Seamnskeıner 


Gerefchafft. gut zu. thun Dabes miichen a 
Ruıen Sandei und Wandrlaufpören, an ſtat a 
beitſamer Leute Faullenzer und Muͤßi ſich 
Inden, und GOttes Ordnung, welche heiſt: Yu 
Schweiß deines Angefichtes ſolſt du dein Kreis 
.. ‚fin, idem: Ora.& labora, gan verkehret wen 
den d). Weiln aber Hoffentlich eine hohe Sander, 
DHerrſchafft eheſtens ig Dad uubedachtſame Unte⸗ 
vehmen (wiewohl es ſich ſelbſt wind aufheben, w 
doch mit vieler beute Schaden ) ein Einſetzen ha 
ben wird, fo moͤchte dieſe Beſorgniß wegfallen. 






Zwor was die von denen Viertels⸗ Meiſter 


zu N. ſo genannte aufgerichtete Braut: Caſſe 6 Jan 
betrifft, haͤtte ſolche noch wohl einen ziemliche 
Schein eines loͤblichen und dauerhafften Werde ge 
habt, ſintemahl ſolche eher einer Eofleote, als eis 


„ner Caſſe (als wiedie in N.N. und N.befiheffen) 


Ahnlich: Alleindader Eigennutz derer Deputirten 


oder Borfteher auch Hier allzuſehr hervorlcuchtet; 
‚ber Numerus, der jährlich ausgeſtattet werden ſel⸗ | 


den, nicht auf einen gewiflen Fuß geſetzet, die Aus. 
ſtattung auch anfänglich allzuſtarck, und man auf 
ein wachſendes Capital nicht bedacht iſt, dahero nm: 
in Erwartung eines fo anſehnlichen Geldes vlel lie⸗ 


— — — — 


derliche 


4) Dæ alles iſt bey Caſſen, bie von ber Policed recht 


eingerichtet und dirigiret werden, garnicht zu he⸗ 


fürchten, wohl aber, wenn man bie Leute dainit 
nach ihrem Eigenuug fdalten und walten Kiffer, 
wofern andere lange einfältig bleiben und hinein 
eben folten. Doc) bad ve t de 
ter ſelbſt nicht, wie das folgende geiget. 


s 


mn. m wm 0-0 


EYE En We V— 


re —*— unvergı *2 


————— Die — — ——— 


2 ee sa 
5 nnhedachtſame Heyrgthen 






Int erſſenten eher Fontribuenten — np 
andere müde gemacht werden; So iſt dieſes nn 
ſchon in Confulion und Decadenz, geroghen. - 
nun vollends die fogenmmte ‚N. und N. ee 
‚an igeemalterum rantum fich harvor geshan. und . 
. elfo:dig Intereſſenten ‚nicht erſt auf ine, Heyrath 
warten dürfen ſo Wird dieſer Braut · Ceſſe vollende 
sderMaldgabngdu warden, - welches dann denen 
nalen —* —— ae 
Gh rugliche Ne igleifeg, 
Meben ‚son damen Mann. 
bris, fo das ip anaemandt und nn verllerem ſallin, 


auf den Hals ziehen, auch groſſen Verluſt und 


Lamentirens verurſachegwird. 

Man herufft ßch zwar — bergleichen 1 
nehmen imiier-Auf andere Alleine, 
hat man fchbishaszu‘ —— uͤñd IN 
Sapitalia zum Sundarsenf,.. auch wird die digene 
Intereſſe bey denen Adminifkratoren ni Ihe fo vorge⸗ 
jogen. Denn wenn das Abſehen nut daͤlauf geriche 

ML? (oh ds brhfheincnde Böckefinenin * 
gemeinen Weſen Seinen Beſtand.! Kum wen 
onunt ſolches nicht zu Kim. —— feet, 

ren aber dergleichen Unternehmen ohne alles gi⸗ 
vgennuͤtzige Abſehen denen armen Rechſten zum Bes 


— iſt, That man ſich goͤtthcher 3. | 


d alſo gluͤklichern d 
——— ⏑ —⏑—— bar 


mml 34 Sr mm 


N au. Dallabenfe wenig jahren, —* 


RER ven DEÖsTLEWER Ban 


dior und ſo graſſes Aufnchmen gebracht, als necht 
Or die Hriftliche ·Abſicht, und die treue, fleiß 
‘ge und ohne allen Eigenriuß füßrende Adminiftri- 
tion dee Heren Profefloris Franckens?ꝰ Diefei 
war eben dasjenige, weldhes fo viel 

a Ausländifche, Auch To’gar andere Religions 
Berwandte animirte groſſe Capltalla zu deſſen Auf 
mihnmien einnfenden, Man ſehe hingegen andere 
VWerg Vornehmen an. -- Nur dei Wangen 
Safe zu oe gidencken, FOOTER es angeachtu⸗ | 
; Mihdnie Accidenria darzu gewiednic/ Auch viele Ei 
‚pitalla darzu vermacht worden ImB tod deren, 
-Sechimumeitiesdern und einnoh wein On Anden 





* 
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nn Tivonyeniensien I a u 
een die rege 


te 


a 


eipzige: Gamenlangen van 
Ä X — — habe biohero mit 
— es u ni 
gut Finnen ent } 

. .köge zu weiteren erſprießlichen Gedancken und Ver⸗ 
s.fuchen Anlaß gehen fännen. .- Unser andern wird in 
„des zweycen Bandes aoten Gehen: 3 pag. zu 
nein ͤconomiſches Mittel, wie man Deh 

F „werben Manthau bemoßeanchand "ang 


ia ern Fu 





| enas.. Dom Mehlthau im Schenke ort 5 


unb:hilergu der Schweine» Miſt rerommendiret 


welchem aber ein ungenannter T. A. in des britte 


Bandes a6ten Stuͤcke!n. 5 pag. rai. wiberſpriche 
und ein anderes Mittel, ſo darinne beſtehen ſoll daß 
anan. Buchen⸗ Aſche uͤber die Hopffen ⸗Bluͤtht 
ſtreuen muͤſſe, weche beiſſende Aſcho ſich alsdenn 
auf den. Sonnen⸗Thau fetze uud ifnachtes fo, daß 
er ſich hicht zuſammen ziehen und genkriren 





— 


Bönne fuppedicäret. Eshterer giebt zmarjmbaßer ' - 


H Hfenden Schiveine ⸗Miſt dergeftalt liebe: Ba, 


‚menschen Nachbar Hopfen an ſeinem Zaunt oder 
aandern Befriedigungen grpflantzet Habe / imabı man 


Sege bringen⸗ daß auch der barauf gefauene M⸗ 






nde 


An der Befr iedigung heraue .-derfellre bed rac⸗ 


ichen DUR auf feinen Grund jnd Boden 


baen Boden veriaſſe, unbunten.dördy, mach ben 
Schweine⸗Miſt herein wachfe; kann aber nicht 


ibegreiffen, wie ed‘ möglihfen, daß ſolcher im 


mie · Erde bedeckte Miſt, durch ſeine Exhaletion 


enttweder immedidte oder durch Die Hopfen. Ra 


Ken ober Reben, den Mehlthau zuruͤck treiben und 
den Hopfen, im Sommer, davon befrryen könne 


Auf dieſes wird in dub dritten Bundes agtıh. Sch 
ccen. VII pag. 378 ‘leg. wieder geantwortet und 
angefuͤhret: Eotämmigder Schweine: WRITE, durch 


die in Die Frucht ·avs Yopfens gehende Duͤngun 
—* —— — 


au, die Fracht winiger, Sthaden verurſachen 


| Bönnte.: Denn glelchwiewir umterfchiedene Bäume 
und Gꝛwoͤchfſe hätten; Andi von dem Mehlthas 
ru imma une 


RR; 


* 
Mn 


3 VSend/Schr. von Dirhides Schaden 


beſchaͤdiget blieben/ ſo urßten wir auch glaube, 
Bin dee Natur des Hopfens, durch den Schwe 
Miſt, eine verborgene Wirckung entfichen koͤm 
welche dem Mehlthau allermeiſt wehre. Naͤcht 
n wiſſe er, umd Babe vielfaͤltig erfahren, daß de 
chichau offtmahle ame eingele kleme Flecken be 
hre und waͤre "ins vorigen Jahre in feinen 
opfen⸗ Nieräefein Mehlthan geweſen, da bed 
ige ichen ⸗Bume/ ‚welche allernaͤchſt darta 
ſtanden, währender Blůth⸗ Zeit des Hopfen 
vcklich Schaden vom Mehlthau erlitten 
d wich dad Aſchenſtreuen vor impracti 
muͤtre gehalten. Soll ich meine — | 
demmung ven dieſer Sache. ſagen, fog tb 
yder Herren Controvertenten, Der erſte mit des 
chwenne/ Miſt, ber anders uber mit dem vorge⸗ 
lagenen Aftben + Mittel/ wenn une lchteres, ice 
voflen, fünfich zu appliciren ft, Deihe-hahen 
: Denn wehn zum voraus gehe ih, 
* fögertannte Mehlthan Sein wirdlichee, in 
Lufft ich generirender undpra=cipitirenberipen 
ſondern nur in gantzuneigentlichem Berflan, : 
‚vulgartalfe getieımet werde, .; und füldher and 
tu anders, als eine elebsichten Angefchunig 
t Ovulorum, von: gewiſſen, zur Zeit der 
fen⸗ Bluͤthe —— —— — kleinen flie 
ten Inſectis beſtehe, wie deun nebſt andern Phy- 
Herr n George Krüger zu Halle, fob 
mit-Beyhälffe. eines IMicrblcopüi genan ab 
ret hat, amd. in einem zu Halle Anno 1740 
ke Tractätgen ; * —** den dem & 


gr 
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* "won mehlthau in Hoblenchen org 


a; Sur ale ihre Verwandlungen/ nach beykom⸗ 
mendem Abriſſe, fabA in Kupffer Behenlaffen, 


— die Nachricht davon giebt: 
Aa. Verxwandlung des Mehlthauss. 
—n2. 3 rr 





78 ſey ber Me : u — Art kleiner Ju⸗ 
| feeten, die die er und Baͤume 5 J 
| diefe Thiere Aachen fih, wie die übel 
gen Inſecten, in verſchiedene Geſtallten, wel⸗ 
che er in der Tabelle, fo, wie ex fie ſelbſt mit 
dem ar > Glaſe obferwiret habe, 


Vmmz vor⸗ 





"wire gemacht. Fig. J ya Eo/ 
.vwelchim ber Mehlthau erzeuget würde. De 
te, zte, Ate und: Ste Figur ſtelle die 
wandelung de Mehlthaues in der gehörigen 
"Ordnung ser. - Fig. 5 fen das Sceleton, 
welches er, benfeiner letzten Verwandelung 
zurüc lafle. UN, 
So kan folgendes daraus waßefcheinlich infer- 
vet werden: 1) Iſt es möglich, daß dasðel de} 
Schweine Miftes, welches durch die Roͤhrchende 
rer HopfersRanden, bey der Vegerationinde 
Hoͤhe ſteiget, und dengangen Hepfen⸗Stock, fat 
Blaͤttern und allem Zugehoͤr, durchdringet, dieſes 
Inſectis zuwider oder fchädlich-feyn , und fie entwe⸗ 
der vofi ferneem Freſſen und Berderhen des Hopfens 


abtreiben, ober wenn fiedavon freffeh, gar-mören 


. "£önne, 2) wird pag. 124 felbft eiigeräpmer, 
der Hopfen von dem Schwein -‘ fo neh 
wachſe. Da nun mir uud vielen andern aus der 
ı Erfaßrung befannt , daß die kraͤucklichen Bäume 
und Pflangen allemahl mehr, als die friſch mad 
fenden, von denen Infetis angegriffen und befref 
fen werden, indem ber fo haͤuffig und ſtarck im die 
Hoͤhe fteigende Safft, denen Infeltis am Sehen | 
 „indeslich ift. dafingegernfie mit Erandenden ein 
neu geſetzten Baͤumen und Pflantzen gar bald fer: 
‚tig werben, mit welcher meiner ſelbſt eigenen Obler- 
vaion der exfahtne Phyficus, und geweſene Re&tor 
zu Berlin, Ger Johann teonpard Friſch, in fr | 
er efhreibung von allerley Iuſecten, vollfoar 
. . 3 * BE : men 


.4 Ä n F 1 . 


Rein Mehlthau im Lopindsen. Sı 5. 


ul men Äbsreinfkieine, menn er in bar Vorrode des 
aten Theils anfuͤhret: 


J 


gl 
u 


— .- — — — — — — — — —— — - 


—— — ne 
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Wann man die Krafft eincs Baumes erkenne, 
welche man an feinen ſchwachen oder ſtarcken 


x;u iX rieben und Zweigen leicht erfennen koͤnne, 


‘ 


: * rn en * treibenden, der 
v { ewe 
=. Bee Beige eier 
und duech. andere fleißige Wartung dahin: 
Beingen,. daß weder Raupe noch Kefer an 
a np 
omme o viel 
—— Maul, daß fie aufboͤreten und 


wegkr 
Item: Die angehende oder vor Bene Corrapeion 
ſey die Urſache, daß die Inlekta herzu kaͤmen, 


welche den Geruch davon darch eine zarte Em⸗ 
pfindung innen wuͤrden. Sie ſpuͤrten das 
verderbende oder verdorbene fo weit in deu, 
Lufft, daß man es nicht begreiffen koͤnnte. 


| , Denn das Inſtrument des SGinnes, wodurch 


es geſchehen, ſey noch nicht einmahl recht un⸗ 
terſuchet worden. Es komme aber das Un⸗ 


gezleffer auf 
Vegetabilia, weil ihre Junge in dieſer Ver⸗ 


—7 Rahrung und Wachsthum finden 


ben: Sepfote te — den Deitfproffen. 


Geähis ja; | ie weniger benageten 
— Pre & 


A 


als die Erd⸗Fl be, zu töbten oden cbputreiben, 
conlärwierd 


nV. Bereit ren. 
GSo far ı6- Rum; daß: dor Yeffcge Tehb, when 
. der Schweine⸗Miſt dem Hopfinverfhaffer, wenn 

aach ſchon deſſen Sal, ——— nach, 
dom ſo genannten Mehlthau madrig oder gar toͤde⸗ 
lich waͤre, die ausgekroch ene junge Inlocta des Mehl⸗ 
thaues, von Frefſen und Verderben des Hopfens, 
‚ wegen des Yiefen zuflieſſenden Safftes abzuhalten 
is Stande ſey. Wie mir denn auch aus der Ex 
fahrung bekannt iſt, daß, wenn man eine Lauge 
von Tauben ⸗ Miſte genuiche, : und die Hopfen⸗ 
öde, wenrſle ſchon im: Dreiben geweſen/ Dar 
mit bey denen Wurtzein begoſſen, der Mehlthau 
dem Hopfen feinen Schaden gethan, dathingegen 
derer Nachbaren Hopfens Berge, als wo dieſes 
Mittel unterbitben, von demm Me er 





wuordben, diihes h er nfan⸗ d 


fe, daß enuttheder das Sal des ide 
Derjerhgin Boat des Mehlthaues ſchaͤblich gewe⸗ 
Yen, oder ſelbiges durch den ſtarcken Trieb des Tau⸗ 
ban⸗ Miſtes und Zufluß dis Saſſces, am Freſſen 
und Verderben des Hoͤpfens gehindert worben, zw 
zuſchreiben kein Bedencken trage. Und gleichwie 
3) wie obgedache, der Mehlchau anders aichts, 
ais ein lebendiges Geſchmeiß/ uk,. fo HE es * 
moͤglich, Haß: Die auf dieſts Geſchareiß goſtr 
Arche, wiege Schärffe, ſacdiges er 











und dadurch den Hopfen za 
Ay, wenn www. andere: die, Aſche in groſſen 
Hopfen: Bergen füglih zu ⸗ppltten, vnd je 
'. | L u". 


= 


I « vom Mohithat in Sopfun ut. u 

Efahrung, daswargtfchlagene, hen » Plüsch, 
beſtsniget. Dieſe meine Gedancken überlafle ich 
I weeftändigen Piyylicis und Occonomis zu fernerer 


Urnterſuchung, nnd Medarre mit * beſnderer Con- | 
) ialetaion | 


E. Hoch Etelteb 


J 
{' 
| Meines itfübers Bodhgeefeefen Harn 
| Hoffs und Canmer Racheẽ | | 
! * or Far u on 
—— | 
| nn. RD 1, J en $ 
I ern. egebenfier Dies 
oT er ne u 7 Enge Rhyfiophilus. 
I; no j W 
3 ‘VL . x 


Se waſuide Erinnerungett eines 
‚alten Pachters, wegen desjenigen, 
was zum inventario bey Pacht⸗Guͤ⸗ 

tern Helaſſen werden muͤſſe, wie auch 

uͤber haupt von der Vieb⸗Zucht 


N 
| Konvs wqhit ſchaͤblich, wen die Güter Übergen 
| ben werden vhne Hinlängliched Inventarien⸗ 
WMWaäiche, vornehmlich an Schafen und Kind Biche 
u —*. beyde Sorten muͤſſen Woſſer und Weide 


gewohnt fon, e.g. wenn bie Schaafe aus hohen. | | 


Rrifieen , Buſch⸗Holtz oder dürren Wieden in uf 
. geile Teifften kommen, fo freſſen fe beglerig, und 
u. >) T 2 un 7 


never von rehbro Schaden⸗ 





GSo far es fun; daß dor Fefftige Drieb, lichen 


der Schweine⸗Miſt dem Hopfen verſchaffet, wenn 


aach ſchon deſſen Sal, nicht eben ſeiner Qvalitaͤt nach, 


Bam ſo genannten Mehlthau widrig oder gar toͤde⸗ 


lich wäre,Die ausgekrochene junge Inſocta des Mehl⸗ 
thaues, von Freſſen und Berberben.des Hopfeas, 


. wegen des vielen zuflieſſenden Safftes abzuhalten 


day Stande ſey. Wie mir denn auch aus der Ex 


feahrung befunnd: iſt, daß, wenn man eine Lauge 


von Tanbar 3 Mike gemache, und: Dis Dorfen 
Sröde, wenrmſle ſchon im: Treiben gewefen ; 

mit bey denen Wurtzein begoffen, -ber —* 
dem Hopfen Foinen Schaden gethan, 

derer Nachbaren Hopfen» Berge, : als wo — 
Mitrdumteriltiben, von dem Wehthau ruinire 


wvrden, welches ich ebenfalls d 


fie, daß tutebeder das Sai der — 
eſeingn But des Mehlthaues ſchaͤblich gewe⸗ 
fen, oder ſelbiges durch den ſtarcken Trieb des Tom 


ban⸗Miſtes und Zufteiß bes Safftes, am Freſſen 


und Verderben des Hoͤpfens ——— ww 
en trage. Und gleichwie 
A ein [edenbiges Geſchmeiß iſt, fo iſt: es auch 
öglich, daß Die auf dieſes Geſchareiß goſtreue⸗ 
en Aſche, mit ‚ fAbigeet ſo wohh 
als die Erd⸗Floͤhe, zu eöhten oden dbgwiteiben, 
und dadurch den Hopfen zu conlicriecnh ſchig 
ſeh, wenn‘ me: anders. die, Aſche in. groſſen 
Sri ⸗ Vergen rohe ‚ appliciien, “ 


n 
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c wom Ne in Hopfun Bau. —X 


Efahruug, das vargeſchlagene Abe Misc, 


beſt ãriget. Dieſe meine Gedancken uͤberlaſſe ich 
werftändigen Piuyyficis und Oeconomis zu fernerer 
Untcerfuchung, . an beherre mit bepnderer Con- | 
fletation 


. En. Hoh · Eteeb. | 

Meines. efohbers Hochgeehrteſten Hein 

Hoff⸗ und Camm ei 

—S Ben 
—* 
— FE Be 
Fre BL ergebenfiee Diener 
J 7 * 57. ‚Rhyfophilus. j 
91% 


N sr. | VL - 
SBicmsummie Erinnerimgen eine 
alten Pachters, wegen desſenigen, 
was zum Inventario bey Pacht⸗Guͤ⸗ 
„ terngelaffen werden muͤſſe, wie auch 
„.überpauptvon der Vieb⸗ Zucht. 


N | 
Siſe hachſt ſchaͤblich, wenn bie Guͤter uͤberge 
ben · werben ohne hinlaͤngliches Inventarien⸗ 
Viacht, vornehmlich an Schafen und Kind» Vichy 
Gran diefe benbe Gortermüffen Waſſer und Weite, 

. gewohnt feyn, eg. wenn bie Schaafe aus hoben 
Zrifieen, Buſch⸗Holtz oder duͤrren Rieden in r 


223 


I a a ee fie kealeig, vb 


% 918 VI. /Zeimer. von Pair: Inventario 
werdben bald fett, diefe nrüffen aber gleich verkauffe 
werden, ſonſten werden fie faul, hängen Kröpffe 
an, und crepiren im Prühfagee oder Gonniser 
Darauf‘; gehen foldhe ‚nber von ber teffen beide, 
auf dire, oder in Buſch, fo legen fie dad Futter 
nicht an, und verderben. So verhaͤlt ſichs auch 
II. mit dem Rind + Vieh, Wenn diefes von 
ber tiefen Heide auf bie HEHE kommt, und Buſch⸗ 
Gras frißt, fo kriegt es das ſogenannte Blut (ev 
ne gewiſſe Geuche,) und wenn diesder Hirte nicht 
gleich merckt, und Ader ſchlaͤgt, fo faͤlt das Stuͤch 
Rind⸗Vieh in wenigen Stunden um; dar ed doch 
gefimd am Morgen dusgerrieben worden. Es iſt 
auch viel daran gelegen, daß die Melck⸗Kuͤhe gute 
Mil Kühe find. Denn, nicht alle legen an die 
Mild,fondern mehr ans Fleiſch, damit iſt aber eis 
nem Hauswirt nicht gedienet. - Wann er nun has 
Vieh auf den Maͤrckten zuſammen fauffenmuß, {6 
iſt er allen obigen Gefahren unterworffen. Denn 
manfagt ihm nicht, auf welcher Weide dad Vieh 
gegangen, und ob8 eine gute Art, und gut Milch⸗ 
Vieh iſt. Es gehen alſo wenigſtens aXape Bin, 
ehe ein Hauswirt ar gutes aefundes 
Vieh aufs Gut ſchaffen fan. Dadurch entgeht 
thme die zjährige Nutzung, und der Si i 
hat doch den Schaden alle 6 Jahre, bey iedem 
Pacht⸗Wechſel. Denn der Phchter regatdivetdie 
abgehende Nutzung, er continuire, oder nicht⸗ 
Daß and einem Haustbirt an einer guten Art vos 
ind ⸗Vieh gar viel gelegen, erhellet daraus, weil er 
ein ſaheig und onor⸗s Kalb unfn Maͤrckten, her 
2 


‘ 
: und überhaupt von ber Vieh⸗Zucht 319 


2 und 3 gute Gälden einkauffenkan; vor dies Geltb 
aber fan er es nicht ſelbſt erziehen, oder ausfuͤttern, 
und alſo wuͤrde kein Hauswirt dergleichen erziehen, 
ſondern lieber vors Geld ankauffen; ſo aber erzieht 
er es ſelber, damit er eine gute Art, oder einen 
guten Stamm Vieh aufm Hofe hat. Und eben 
hierinne ſteckt der Profit, und nicht im Wiederver⸗ 
Tauff; wahnaber das Rind⸗Vieh ſchon Über zwey 
Jahre alt, fo kan man es mit geringerm Futter, als 
in exſtern zwey Jahren, erziehen, und ſodann giebt 
a Seneung auch den Profit. So verhält 
Bau 
M. Mit der FohleneZucht, deren Anfauff und 
Erziehung in erften > Jahren gar keinen Profie 
giebt, fonderndiefen hat der Käuffer, ber Verkaͤuf⸗ 
fer aber, fodie Bohlen gezogen, gewinnetgarnichrd 
inden erften 2 Jahren. | 
. W. Beide SchweinZudt iſt dad Gegen 
theil, diefe muß mon verkauſſen, wenn fie über ein 
Jahr alefind. Wenn fiezwey- und dreyjaͤhrig find, 
fo waͤchſt dem Hauswirt vom asenund aten Jahre 
nicht vielzu, weil das Paar 9 oder so Rehlr. gilt, 
Die einjährigen Ferckeln aber verfaufft ervor 6 bis 7 
Kehle. Brauche er aber grobe Schweine auf die 
Mühlen Maft, jo thut er befler, wann er Pohlni⸗ 
ſche, alte, ausgerachſene Schweine vorgbis 10 
Kthlr. das Paar einkaufft, und die ſeinen einjaͤhri⸗ 
gen davor verkaufft. on 
V. Die Pferde, fo in der Wirtſchafft nöshig, 
‚müßten gleichfalls pro Inventario gegen Taxa vn 
laſſen werden, maflen der Hauswirc,“ ſo so.bii 
vl 20 


920: VII. Veſondere u. vermiſchte Verſteche 

20 Pferde aufs Guth in die Wirtſchaffe in Elle 

einkaufen fol, nicht allen mit etlichen beteogen, 

fondern auch ſolche uͤbertheuer einfauffen muß; 
maſſen ein geſundes und tuͤchtiges Pferd ein ander 
Hauswirt ‚gar fehtenverfaufft, mithin der Ein 
Bauffer ‚dem Schaden und der Gefäße exponiret 
bleibe. \ a 
VI. Es iſt auch hoͤchſtnoͤthig, daß fo viel Heu 
pro Inventario gelaſſen wird, als der Hauswirt 
bdis Michael noͤthig hat. Maſſen neues Heu den 

Viehe nicht allein nicht gut anſchlaͤgt, und uͤbel 

fuͤttert, ſondern das Vieh frißt ſich auch gar unge 
fund, und crepirt wohl gar darüber. Mir dem 
Dafer har ed gleiche Bewandniß. : 
‚, VIE Der neue Hafer, bie nach Michael, füe 
tert gar nicht, verſflopfft die Pferde, daß fe nicht 
pferchen fönnen, und crepiren muͤſſen. Deumach 
Wein Fuder alt Heu fogut als zwey Fuder nenes, 

und ſo iſt es auch mit dem Hafer befaffe, 

. VI of 
Befondere und vermifhte Verſuche 
Erfahrungen und Vortheilgen bey 
dem Ader-Bau. : 

S dat md ein: erfahrner Hauswirt dick 
Nr Sirgmlaria vom Adern Wan mitgetheilet, die 
einer feiner Vorfahren theils aus dur eigenem 

Erfahrung, eheild aus muͤndlicher Nachricht, 
andern theils aus allerhand Schrifften geſamm⸗ 
det, Dbaun gleich viele davon einigen ur Y 
na . W 


N 
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And Vortheilgen bey dem Acker Dan. sıau 


Find, und die meiſten in «Berk. I osrifken, 


3. E. dem Hohberg, Columella, Goberzs.tieflän. 
diſchen Haushaltung Salomonis, Tanara, Nartelbo 
‚in. Rieordo d’ Agricoltura, Monſ. de la Nmutie 


‚diverfes Lecons; Glabero, Herrarg, P."Dyikows- 


kydereagraria, Auguftino Galtoiin te vintigios- 
‚natedell' Agricolura, Sr, Abraham von Thumbe⸗ 

‚Bien im Haushaltungs⸗Unterricht, ben Caſp. 
ugel herausgegeben. Bechern, Olivier de Serres 
sind MOutern,ſa ſo gar in Heboadonund Virgilii BY 
scher vom Acker⸗Ban, dem Palladio und Plinio 
zu finden find; fü werben bach auch viele Acker⸗Len⸗ 
terdunon niche wiſſen, und noch vielwenigere Gelt- 
sgenbeit, Zeit, Vermoͤgen und Mittel haben, diefe 
zuntheil unbefannten und in Lateiniſcher, Italie⸗ 
niſcher, Frantzoͤſiſther und Geiechifcher Sprüche 


geſchriebene: Buͤcher zu leſen, wovon wir etwan 


era andermahl mehr Nachricht zur Haushaltungs⸗ 
Bibliorhee geben wellen.. Und uͤber dieſes alias 
werden auch alteamd fonft gemeine Sachen nach 
und nach in der Deconomie vergeffen „und die Jun 
(ger Wirte dencken entweder nicht daran, oder wiſ⸗ 
[nf nicht, oder fie folgennur aus anzureichen⸗ 
in Gründen nach, was ſie andere machen fehen. 
Gndlich aber, wenn ſie auch folche Singularia et 
‘fahren , fofind die wenigften geſchickt, ſolche nac 
"denen allgemeinen Grund - Saͤtzen der Deconomie 
yu pruͤfen. :Da nun in diefen Anmerdungen zu⸗ 
Meich enüunbundere nachdenckende Gedande denen 
Grund⸗Satzen zufolge eingemifcher ift, fo hat uns 
diefes alles bewegen ;Fonderlich denen einfälnigen 
wi _ und 


— 


/ 


gar MVeſondere u verntiſchte Verſuche 
2* neun angebenden Acker⸗Leuten zu gute Biefe 
sammlung allhier nach und nach unter obiger 
rifft einzuruͤcken, damit ed ſonderlich in 
Mick Bande / auch nicht an Sandwirtfchafftlichen 
——— fehle, da derſelbe ſonſt mehr ale bie 
„vorhergehenden von —— und Dasideld 
nie: and) Policey⸗ and eigentliche Cammer⸗ Se 
handeln toird. Liber dieſes alles aber bekom⸗ 
‚men andere erfahrne Hauswirte, Goͤnner und 
Freunde unferer lung allhier Gelegenheit, 
ihre Erinnerungen und gleichſtimmige oder wiben 
„fprechende Erfahrungen bey diefen Objektis ange 
Bringen und einzuſenden, die Lehrer und gelehzeten 
ALehrlinge aber in oͤconomiſchen Cammer⸗ Sachen 
„aber werden dadurch immer mehr gefoͤrdert, aus 
‚folchen Singularihus allerhand univerfal: Säge 
Te 9600 nälihen un fükne —— 
ſer hoͤchſt n und ſchoͤnen ne 
sauer beſſer auszubauen. 
RK . * 2. 
1. Don der Erkanntniß des Grundes und 
Bodens. 
1. Der Grund iſt dasſenige Theil eines Aderd, 
ii unter dem Boden oben. ‚Verjenigen Erde 
a welches gepfläger und gegraben,fa eigentlich 
„beitellet, und über einen Fuß ci en und fele 
fen m gel" ‚Bau verlanget ne Die 
—— obern Flaͤche fo wahl ‚als — Gru⸗ 
es odens viele und gute Feld e bay 
m an, bouen, beit eienclch hie Rochtarter 


' 


unð Vortheſlgenbrydrm Acker Ban. us 
Augen, und wenn fü dieſe zu dieſen und jenen. u 


! 
| 


ten, ald Roden, Weitzen, Flache sc. gut ver⸗ 


 Häle, "fo iſt ſolches die-befondere ober zehpeflive | 
hibarkeit. Diensftenuß überhaupt ut zu 


or diefer unterſuchet werben, zumahl man zu die⸗ 
er Di befonbene Gofäntni.icer — 


“aber. tmır ſo viel braucht, daß man weiß, woraus 


bie meiften Aecker, Pflantzen und Fruͤchte beftehen, 
und alſo urtheilen koͤnne, ob Grund und. Boden, 


eentweder bereits ſolche Theilgen in fig viel oder we 


nig habe, oder doch geſchickt fen, Damit: buch 
Dihoen, Dinge, Sonne, Luft, Thau und Re 


gen vermittelſt verfchlebener bafer umter denen 


mannigfaltigen Ttzrilgen entſtehenden Bewegun⸗ 
gen, dahin z. E. die Fermentation gehöre; be⸗ 


ſchwaͤngert zu werden, oder ob nicht die Hinder⸗ 


niſſen in denenſelben, oder auf demſelben, oder bie 


Hſich ſonſt in ſeiner Sage und Aufferlichen Umſtaͤnden 


| : iele Wirte meinen, die Materie des Duͤngers 
an ſich ſey die naͤchſte Urſache der Duͤngung. A- 


efür thun, Teiche oder ſchwerlih twegzufchaffen, 


lLein es iſt fahfch. Die in der Düng-Diaterie befinb- 
Uchen Theilgen, wenn fie in Die Erde, Regen, Feuch⸗ 
ngkeit, Thau, Lufftund Sonne aber dazu, und 
mit andern Theilgen bes Bodens zuſammen kom⸗ 


chen Dünger zuwege, wovon Trieb und R 


. sauen, fermentiren, und bringen erſt Den eigentli⸗ 
ahrung 


\ 


e ſchuld daran, warm viele Acker⸗Leute ales anf 
ben Dünger bauen, und dabey dad genugfame - - 


Pflaͤgen uud Aarmachen bes Denen 
; j \ Bi 


AM 
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Du 
Flenz dazu —— geruagen kat, low 
hed sie ‚änffeckiche zufällige Fruckebarteie, md 
che Kater mb Arbeit verurſachet, Heißt, iſt es a) 
pn nad melde ‚nam fragt und — wenud 
or Grund und Baden verbande, 
Re en gut her qustelmnäßig, eher fchlecht? 

2 Beyded Grund und Boden if zu.unterio | 
‚chen. Denn es ;find-die obern Lagen des Erbe | 
«ding öfftere nicht dicke, ſondern Jehr duͤnne ‚Dy 
dentlicher Weiſe beſtehet ber Grund aus ſchwe⸗⸗ 
rern und feflein Erd⸗Arten als der Boden, melcher 
sleichtere und luckere Theile, weferne es nicht ein 
lahler Felſen iſt, meiftentheils euehhle. Es iſt aber 
‚auch zu ſehen, ob dieſe beyden ohern Rinden einer 
Acker⸗glaͤche auf dem gantzen Acker, ader nach bei 
fee einer gantzen Gegend einerley, ſo wohl ihren 
Beſtand als ihrer Dicke nach, oder ob er, noch va⸗ 
Ichiedene kleine Plaͤtzen mancherley. Das iſt ein 
rechtes Scherwenzel⸗ Feld eund unerachtet ailer Mei 
nen guten Plaͤtze, ſo nschıdarinite En —* 

haupt ein ſchlechtes und unſicheres Feld 
muß ae ob. rund und Boden einerfen Ente, | 
voder verſchieden, ob beydesgute, oder nur eins eder 
—— 
san v 4 | 
| 


v. 


%y 


am Verben Dun be * 


Boodens apgeneinander ein ſolches Verhaltuiß ho⸗ 
ben, daß, wenn 74 ie im Boden gemiſchet werden, 
‚eine dritte Her. und alfo doch ein guter Boden en 
Heten koͤnne, oder ob vielmehr der gute Wade - 
durch die Vermiſchung der ſchlimmen Grund ar 
de verdorben werde. Dieſes ift alſo der 
nach weichen wan mit groſſem nt tieffeß 
and flaches Pfluͤgen anrathen kan. Und daher un 9 
esnicht durchgangig wahr: Diur muſt — nz 
gieif aber zu flach plögen., Fo fan offt dig 
Erde ein —— —— — 
— und alſo durch Tieffpfluͤgen, zu einer guten 
Erde werden / wo nicht gleich,denngch in einigergeit, 
oderwenn das Aufgepſtuͤgte vielmahl unter einander 
‚gepflüget, der Sonne vnd der Lufft aber eroͤffnet 
„wird. Daher vielmahl Pfluͤgen auf das tiefe 
pflügen folgen muß. Allein vor yielen Pfluͤgen 
fuͤrchten ſich die Wirte, Andere aber haben feine 
Gedualt mit der Zeit. Ein Sandssand,, E. w 
es nicht ein gantz todter weiffer ober graber Sand 
ft, hat einen magern und derben Leim um Gen 
de. ¶ Diefer hindert das Eindringen und Abtrog 
aan der Näfle, wenn ein feiner derben Sage un 
‚den Sande liegen bleibet, wo er, weil der Leim kalt 
und auch fo bleiber, wenn ein folder Schooß bee 
Erde nicht eröffnet wird, ein an ſich fhlechtee 
‚Grund if, vor dem fich die Wirte ücchten , * 
heraus und unter ben Boden zu 
ern derſelbe bauch Tieffpfligen beranf und ante 
1, den Sand gebrarkt, oͤffters harum gepfläger 
convenabel gedünget wird, fo wird das elende 
.@amml 35%  Dinn Sand 


— 


926 —E vermiſchte Verſuche 
Sand⸗Land mit Leim meliret, daburch aber ge⸗ 


beſſert. 

Dieſe Eigenſchafft, ober Grund und Bo 
“ Ben gut, laͤßt ſich zwar beſchreiben, allein an dem 
Acker ſAbſt ohne wirckliche Erfahrung und Folgen 
des a Beben ori j ea ie Die 

a eife nur wahrfeheinli — 
u —* ich aus denen — dem Geſchmack 

andern —— viel gewiſſer aber — 
wer Weiſe, oder aus dem Gegentheil erfennen. 
Denn man fan mit groſſer Verſtcherung füugter: 
Es iſt ſchlechte Ja zum Theil’ gar nicht —37 
Acker Erde a) allzu duͤrres und trocknes, b) allzu 
—8 das iſt beftandig ſumpfigtes und moraſ⸗ 
Erdreich, ed mag die Feuchtigkeit ſaner 
ee it ſeyn, c) allzu zaͤhes, bindendes vor Son⸗ 
ne und Regen zu dickes, chonigtes oder Thon⸗lei⸗ 
migtes Erdreich vornehmlich im Boden, d) al» 
ʒzu muͤrbes gar nicht aneinander haltendes Erdreich 
Blog Erde) welches auch todtlaͤgerigtes Land 
heißt, im Boden und Grunde, —— nad 

mehr, e) weiſſer und gelber Sand im Boden, der 
hfehr flarift, £) viel Heine Steine und Kieſel mit 

Sand, im Grund und Boden, g)-Selfen zum 
Boden und Grunde, oder Felſen⸗Grund unter 
“fehr dfinnem guten Boden, 'h) viel groſſe Steine 
im Boden und Grunde, i) allerhand und viel me⸗ 
sallifches- Sefteinberg und Erde im Grunde: ein 
Ei Bodens oder im Boden und Grunde, k) 

ter * und nediges Erin, 


AS EEE omnme 


\ ' 
und Potsheilgtnrbeg dem Acer⸗au 927 
4. Nimmt man hun von dieſen Erdreichs⸗Ar⸗ 
ten. das Gegentheil, undbetrachtet, ob damit eine 
andere hier benennete ſchlimme Art viel oder we⸗ 
ma damit vermiſchet iſt, wie es meiſtentheils, weil 
ſelten eine Act der Erde gang pur und rein ange⸗ 


waffen wird,gefunden wird;fo entſtehet darans eben 


- aha ſehr vielfacher Unterſchied eines. ſchlechten, mit⸗ 


vein oder guten Ackers. Ja es wird ſo gar aus der 


Vermiſchung zweyer oder dreyer untuͤchtiger Erd⸗ 
Arten ein mittel odex gautz guter Grund und Bo⸗ 
den, wennes zwey contrariafind. Alſo bringe ei 
duͤrres, allzu muͤrbes Erdreich mit allzu.feuchten 


Sand und kleine Steine mit thonigten oder thon⸗ 
leinugten vomiſchet, ein ziemlich Mittel ⸗ Geld 


—— 


mwege. u j \ oa 

5, Allein, was bie Bermifchung einer ſchlimmen 
Erd⸗Art mit einer guten, oder doch befiern anbe⸗ 
trifft, fo. it befanus, daß man indgemein eine: 
ſchwartze kleberichte, oder eine‘ folche mie fetten: 


Lejm bald gleich, bald mehr von Leim, hald von dep’ 


- .. — — — — - 


andern Erde vermifchte Erde, welche von ietztge⸗ 
dachten ſchümmen Eigenſchafften nichts hat, und 
bey. welcher die Folgen des Baues ihre Frucht⸗ 
herkeit gewiß: beweiſen, vor die beſte Acker⸗Erde, 


im Boden, und noch beſſer im Grund und Boden 


gehalten werte. Wie nun durch deu Zuſatz einer 
ſchlechten Erde in dieſer Die reſpective Frucht⸗ 
barkeit zuwege gebracht werden kan, alſo wird hin⸗ 

en eine ſchlimme Erde als Sand, iedech in ge 
er Proportion, durch deu Zuſatz einer folchen: 


guten Erde gut gemacht. Wer weiß nicht die de 
.. nn 2 


. Musa ieh 


'yı0 VIEL Bondevan wunithee Deikzähe 
ſchaffercheit der za Blumen, ſouderlich in Sãctes 


zubrdeiteten Erde? Det meiſte Dünger beſee het 


n keinen ſtuͤßigen, ſondern eneweder trockenen vber 

feunchten, mehr oder weniger ober gar abcht zur 
Faulniß und Aufloͤſung gekommenen ober Doch de 
zu zubereitetin irbiſchen Coͤrpern. Und ob man 
wohl auch durth fluͤßige Dinge duͤngen Canı ‚fo # 





boch der Dünger meiſtentheils Erde, oder wird is 


der Erde zu wivcklicher und eigentlichen Erde, fe 
Gäfften ensgegen gefehet wird. Die Dünger Die 
trrie iſt auch zugbeich in folcher Forın nur das sur- 

hero aufier dem Acker mehr oder weniger verfchlef 
feue Behaͤltniß und. vehiculum , wodetrch vie is 
ihm mehr oder weniger ofen Urin» Eſſent 
Saltz⸗Salpeter nd dihafftigen Materien in die 
Erde gebracht, und nachdem das Behaͤltiß aufge⸗ 
I6fer, oder der Duͤnger verſaulet iſt, use einer au⸗ 
dern Sache daſelbſt vermiſchec durch Sorne l 


Thanund Regen, dufgelöferzbigerivet,uud in SR 


rung Hefeger werden, daraus denn daB eigentliche 


Nusriment der Acker⸗Pflangen, weis die Gau | 


gen: Belefirten Occomomi"tin ſalino umdiuo- 

kom inſalſum Henne, gezeuget, denen Saamm 
und Wurtzeln aber infinnivet wid. a 
man alſo bie Materie des Muͤngers, nachdem muß 
auch, verſchiebene Erde: und ein Verfäjichanee Ger 
halt diefee theils hitziger, ſchweflichter und Sig 
ter Materie, cheils mehr ober weniger ſirer, füß 
fer, ſauer, bitterer und flüchtigen nitreuſer Sal 
Speilgen. in derſelben entfichen, wenn bie Erin 
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and Vorcheiltendry dem Acker· Ta. 919 | | 
bes Bohens mit dent "Dünger In Anſehung dieſes 


Zeugs übereiti kommt / ober doch von diefen als ei- 


ne ſchlechte Erbe in folder Vermiſchung verbef 


‚fert wird. Diefes it der Grund aller Verbeſſe⸗ 
sung des Grundes und Bodens, darinne zugleich 
die Art und Weiſe der Zubereitungs⸗Arbeit, die 


WMadhl des Duͤngers, die Wahl des Wetters zum. 


ppfloͤgen und Düngen, die Zubereitung des Did 

gers ſelbſt und unzählige andere Dinge ihren zu⸗ 
reichenden Grund huben. Fa Ft 

6. Unter die gewiſſen Folgen eines guten Grun⸗ 

wves und Bodens gehören auch noch rinige, welche 

vor deſſen Bauung ſchon wahrzunehmen. Nehm⸗ 

. dich, wenn auf einer Flaͤche ſchoͤner Wuchs von wil⸗ 


den Graſe, milber Ziegen, Raute, Wermuth, Far⸗ 


. gen«Kraut, wilden Baͤumen, die aſt weich, ſtarck⸗ 
ſtaͤmmig, fruchtbar und wor harten Laub, Holtze, 
glei und rein gewachſen find, natuͤrlich wachſen. 
Tolumella giebt als ein Zeichen eines guten Ra⸗ 
cken⸗Landes an, wo Attich, Ried, Binſen, Klee, 
EBrombeere und Schlee wachſen. Allein er ſchei⸗ 
net mehr auf fein beſonderes Erdreich und ſein 
‚Elima hierinne zu ſehen. Binſen und Ried ge⸗ 


ben ſonſt einen vr feuchten Boden zu erfennen, 


‚welches zwar bey ſehr hitzigen Gegenden, und wenn 
der Grund aus ſchwefeligten Materien beſtehet, 
folglich dieſe unter den feuchten Boden in der Be⸗ 
artung durch tieffes Pfluͤgen gemenget werden koͤn⸗ 
nen, ein gutes Rocken⸗Land geben moͤchte, wie juſt 
Italien an vielen Orten hat; allein ſonſt moͤchte es 
in unſern Gegenden nicht angehen. Brombeere 
RFL Nnun3—. aber 


=. 
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930 VIE Bnfonbere ncnämsifchte Derfüche 
aber find fonfkin gebaueten Aecern ein Suchs auf 


ſchlechten Feldern. Man kan.alſo benen Altea 
‚nicht ohne Prüfung und Unterſcheidung folgen. 

Die Fruchtbarkeit des Ackers wird auch Ber 
gleichungẽ⸗weiſe mit andern Aeckern, fo wohl in Ab 


ſccht auf den Beſtand feines Zeuges, als auch feine 


eh EN en —— 
‚Find Die Aecker beſſer gegen Mittag und Morgen a 
‚Boarımen aber gegen Abend und. Morgen. En 
etwas abhängiges Erdreich iſt beſſer als ein ga 
„gleichen oder Hadyliegeutn, ‚das flache uud gleide 
Deffen als das bergichte, das fehmere träge mehr 
‚als das leichee, das harte mehr als das weiche, das 
ſtarcke metzr als das ſchwache, das feuchte mehr als 
Das trockne, das grob⸗ſandigte mehr als das ſtei⸗ 
nigte oder kleinſandigte, das lettichte mehr als das 
ſandigte. Ein ſandigter Grund ziehet die Fertig, 
keit des Erdbodens von anderer Erde anſich, und 
muß viel oͤffter geduͤnget werden. Groͤblicher 
Sandboden, wenn er recht geduͤnget wird, iſt gut 
zu Rocken⸗ and Hafer⸗Feld. Rur muß er nicht 
ſeyn mie in des Heiligen Roͤmiſchen Reichs Sand 
‚büdhfe. Ein guter oder Mittel⸗Boden oder Grund, 
der immer uud faſt alle 10,20, 3e Schritte, oder in 
iedem Acker abwechſelt, das iſt mit ſauern und ſuͤſſen 
‚Dvellen, oder Springfelde, item moraſtigten aber 
trocknen Sand Dlägen, fo andere Schöne Pläfen 
nennen, ober felfigten, ober erätbafftigen Serie 


fen, Adern, Gefchieben und Fletzen, welches der A⸗ 


‚Kermann auch Gallen nenner, durchſchnitten iſt, 
wird eben dadurch ſchlecht. Doc muß man * 


un Barsbeilten bey dem Ader⸗/Vau · 93x. 


nd zu Boden eined Ackers über ı Schuß 
nicht tieff rechnen. Weiter unten mag es feyn wie’ 

es. will, auſſer daß nur die bald darnach folgenden, 
Dvellen dennoch entfernete Feinde des Grundes 
und Bodens werben, noch mehr aber, wenn fie‘ 
ı  garflillefiehen. .:.. 1 
8 Wenn man die gemeine Erde von Steine, 
Mineralien und Extzt⸗Erde unterſcheidet, foiftale, _ 


I 7 | 7 „Erde in derjenigen Einfachheit, welche, 


an noch mie Sinnen begreiffen fan, betrachtet, 
eutweder a) leimige, b) freidigt, c) fandige, dy 
ſytt ſchwartz, e) duͤrre ſchwartz. Aus der Bermis 
ſchung entſtehet hernach allerhandfarbigte Erde, 
die ſich mehr ober weniger hitzig und trocken, feuch⸗ 
te und kalt in ihren Wirckungen nach der Aehnlich⸗ 
keit dieſer —3* — der Coͤrper und ihrer 
Wirckung zeiget, wobey aber freylich, die Lufft, 
die Sonne, der Regen, der Thau, unterirdiſches 
Waſſer und Dämpffe ſehr vieles beytragen. Als 
lein in dieſer Betrachtung fichet alles noch fehr fin, 
fer in unfer poyie @conomica aug, D 
man nicht viel Staat auf das, was die Wise 
fchaffts + Bücher. —* unter dieſen Wörtern, 
womit fie undeutliche oder ſchwanckende Begriffe 
verknuͤpffen, herſchwatzen, machen fan. Gonff 
aber giebt man in Anfehung des Ackers 3 andere Ars 
sen an,nehmlich 1) von lauterer Erde, 3) lauterm 
Sand, 3) von Sand und purer Erde gemiſchte 
Erde. Da aber dieſe Eintheilung denen Haus⸗ 
wirten feine Genůge that, ſo machte man ioerley 
Acker⸗Erd⸗Arten: 1) Schwartze ſo die beſte, 2) 
Muaunq4 graue, 
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—* iſt, unbuo) —* af 


| eat, wilde: ebenfalls gut, wehren San Si 
— die mittelmäßig; 4’) vorge, die 


immfte,. x) jleinigte, toelche theils mittetniäfr 
theils geringe, 6) fandigre, bald mittel, baft'ger 
singe, 7) thonigte, welche bald kalt bald warm, und 
nur ins Mittel, ‚ja bisweilen ung ſchlechten gehörig, 
p eetglehnin ſo nichts! al — —— 
v9) grau⸗ ſandigte, weiche faſt gute 
wird, allein erſt nach ihrem Zul Kredit au: zu 


era Mittel⸗ Acker gerechnet zu 


em pflegt’ 
Sein diefe Eintheilung giebt Pet rechte grirmäßt 


che und zuverfäßige Einſicht v Ber Fruchchar⸗ 


keit. rideffen achten doch diejenigen, welche vädhe 
Fruͤndlich dencken fönmen; darauf, machen aber fo) 
viel Ausnahmen, als ſonderlich vnd Yon dem Sg 
abgehende Folgen im Fruchthau Herfr loumen 


= IL Aber: Ban-Verbefktung- 2 

— oa fol“ — be ch 

en, theils ebung d ers, des 

I der Wurtzeln/ der den and Frich⸗ 

‚teils if der Leichtigkeit, — * 
keit dee Arbeit / wenn ſte aub ge 

em Zueckumtt. allerhand verbeff —— 


| Beten "buch ‚gute Leute and ausgeſachtes 


eh verrichtet wird undg t.Beydeni Ackre 
oder Grund und Bob — alle Verbeſfe⸗ 
ung dur —— Zuthat. Alle Ver⸗ 
en bom er zeige fich endlich in immer — 
ruhen vo m Acher Bau, im ‚gemeinen Sehe 


+ 


| Er Vobtheilgen bey dem AdAvldanı 93 
Aufchung Ded Achers ERWIN Yacht und deren 
Ihren Pirtipenkien eined Land -Buted, wozu 


nbes: mich Äuffenkiche gute Umſtaͤnde kommen, * 
die — —— obferuiser werben 


EA * He iſt / die dein Oraabund Beden 
ORTE daeſdbe aber sriteneber. ingeinem natsirlichen 
* * gearteden —*⸗* intgemein — 
um — erheit ju verbaſſern. Die 
bey dem mdthtlichen Zuſtaro iaczemein 
—— —— rer 

Dudes Acker ⸗ Barrcdim Acker feibfkgushun, Link 

8* finb'y) weßenlich her ſchlechee Brand und 
Boden an fıh;,. ; ‚WBithuche um Wur⸗ 
zen, Barney Meer Mk, Kaafın, Biral 
und Unkraut. Der erſte Feind wird sender Liee 















darmachung nach und nach, der anbewgleich bg 


der Neurode, wie auch der. 3te and SM, der 414 

Ader vom Anfung und immer getilget. 

4 Der erftz Feind wird rcleriey Aet gen 
Aget. Uwerhaupt iſt zn werden, Dafksuan einem 
echten Bodren durch einen gutken Brund, wenn 

—— rer oder pfluͤget, —— 

Das offtniahkige Pfluͤgen uͤber haupt eroͤff⸗ 

——— Warme, dem Thau und Re⸗ 
gen, ja der Lufft den Boden und Schooß. Die⸗ 
ſes trocknet, wärmer, kuͤhlet und feuchtet den Bor 
den, Dee zu feucht, zu kalt, zu /hitzig underocken 
iſt. Ja dieſes befoͤrdert bad Eutſtehen der Nah⸗ 
rungs⸗ Thellgen ig eimem ſchwachen und havgn ent⸗ 

Boden, br der gehirige Zeſatz days 





934 Beſonbere u nermiſchte Verfisch 
Bantnıt;.ödet der Wibeifheß 


| — geſchaffet, oder nud biefersige: Liber 
ihr entgegen geſetzte gute Erde übrruhltiget 
ditſer ſchlechsen Er⸗ 





aber. auch rur eine andere iadoch 
be entgegen geſetzte Erde damit vermiſchet wird, falge 
lich alſo ein dritee⸗ entſtehzt. Doch dieſes iſt ſeſe 
muͤhſelig, ſonderlich wenırgrafie Felder dergeſtalt n 
verbeſſern wͤren; und gehet angſam ber. Wer Zeit 
hat, wor alle Ichr ein Sk: Feld umgraben ul 
vuhen daſſer daun den verſahert wenigſtens · de I 
Serre daſt auch ciivauogeſoguerumndũ 
keit leerer Boden ohne Düngung wiäder feuchter 
‚Werbe. Alleiner ſetzet wenigſtens eine Erde, die da 
eine Mutter derer Nahrungan Sheilgen Der Acker 
Fruͤchte ſeyn kan. Sonſt iſthiiſe alweder mit am 
derer guter zu verwechſeln oder mis guter zu ven 
mengen ‚: ober mit anderer ſchlimmen zufanmmer zu 
feggen. : Allein pie ſchlechte Erde ausgraben und 
woeg führen , Die gute aber herbey ſchaffen, if, wem 
auch allesnur zum Teil geſchieht, dem unerachtet 
wuͤhſelig, und wind nurzur Noth in Gegenden von 
genommen, wo edan andern Acker⸗Boden fehle, 
und wo man ſonſt nichts nugharse damit machen 
kan. Wecewohl ſchwerlich ein Stellgen der Erde 
iſt, daß mon nicht theils zum Ertze⸗ und Miner⸗ 
lien Hütten’ Hauſern, Gras, Kraut, Gärten 
und Hol Bau oder zu Fiſchereyen oder ſonſt nws 
Sen kan, und wann auch bee Baden purer Selen 
wäre. Dem. if dieſer Sand Stein, fo wird 
ernußbare Stein, Brücdegehen. Iſt ed Kaldı 
Stein, ſo giebe es Kalck⸗ Brenuresg, und na | 















\ 


wer. 


7 


wid Vortheſtenboy tunicip ai. 935 
— — ebenGlauberi fruchtbarmachenden 
w Safft, der aus gruͤnem Hottze durch Huͤlfe des 
Jeuers in einem von ihm beſchriebenen Ofen gema⸗ 
er wird, zu ſuchen, ein Loch in dieſen Zuifen zu une 
Ben, den Safft Hinein zu gieſſen, damit zn erweichen, 
und Wein· Seocke oder andere Obſt » Wehe bineig 
zu pflanten, Das find ohnedem Kuͤnſteleyen, die zu 
weit geben und nur nach dee Schule ſchmecken. Es 
giebt dieſer Stein entweder Marmor, Alabaſter / 
Suypo oder gemeinen Kalck, ja disweilen wädkft 
mitten in denen Ritzen der Felſen gewiſſes wilbed 
Holtz. Lauter magrer Leim giebt gute Leim⸗, un 
lauter magrer Sand gute Sand , Gruben, zum) 
Bau Wefen und andgen Dingen. Man klagt indger 
mein Über einzugleich altes und naſſes Land. GEs 
iſt aber nicht einerley. Wan hat davon vielerieh 
Urſachen. Offt iſt dad Clima ſchulb daran, oder den 
Umtand von Bergen und Waͤldern. Allein es 
giebt auch ſolches Land, deſſen Boden von Sand 
mit etwas weniger anderer Erde vermifchet, — Der 
Grund aber, wovon jener nur eine dünne De 
iſt, aus altem und dichten liegenden Leim, oder 
tettenoder Thon , ober auch Mergel beſtehet, ber 
ſt in andern Umfländen und in den rechten Bo⸗ 
engemifche, der ſchoͤnſte und laͤngſte Dünger ifl, 
Im Grunde aber, wo er berb lieget, Hält er wie 
der folte Leim die Einfiterung ber Naͤſſe auf und 
verurſachet alfo in oben gemelbetem Sande einen kal⸗ 
ten und naſſen Boden. Üben habe id ſchon ange. 
‚ merdet, wie ihm duch tief and me als 
dernahiges Piägen an beiten. 











wendie 
Der 
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> 


Pr VL Defiellernu verwighos Wet ſuche 


Werte wen hib:6 Fuß ſchial, und gegen den 
Hort hoch gepfluͤget merden, ſo entfliehen zwar wid 


Zurchen, und diefe fcheinen Dem geitzigen Adhen 


mann ‚; der nicht fatt vom fande marden Pann und 
une vietohgkeich fchlecht gebauetes Land Gabe wil 
Nelen Ackerweg zu nehmen. Doach iß es gerif, 


Dali daderh der Naͤſſe und. Kit ſehr geftenent 
"wid, woßerne nur vielmahliges Pflögen und Lim 


hringen dazu kommen, zu geſchweigen, Daß ma 


"iu durch errfäickene; Dinge nofjem und alste 


Sande helffen kan. Dur. unfere Wirte verflchen 
nicht das rechte zufanımenfiinnmende Zufannne 
Beltsgen ihner Erde, ihrres Dünger „ ihrer Arı 
Beitund chees Wetters, ja mich wohl chres 


Sa 
Arts, Herkach muß es das Sand allein gethan er 


ben, md die fhlimmen Pächter wifien alsdeus 
Kante Sapfen / Saͤcke voll Klagen über das cblech⸗ 
ts Land auszuſchuͤtten, da fie doch mehruͤber ihrt 
Unwiſſenheit / Einfalt, alte Gewohnheiten und 
andliqh ihzre Arbeit oder derſelben Fluges Anbringen 
klagen ſolten. ae 
32. Ya Sunmnma alles Land, fo Erde Got, fi 


u verbeſſern möglich, wen mandie Ratur verfir 


und Arbeit anwender. Allein es iſt nicht eined 
en Gelegenheit. Wir Menfchen wollen gleich 


nehmen und erndten, wo mir nicht geſaet 
en nehmen gegenwärtigen Mutzen vor dm: 


tigen groffen, ja wohl gar den gegenwärtigen. fee 
dlichen Mugen immer lieber. Daher wuͤn⸗ 
n die Adtersbente:nur Land, ſo fie nicht beſſern 
on, oder doch viel Land, ven ſedeto 
| ni 


es 
N 







. t ) 
sind Vortheilgen bey dem Atker Bau. 937 
cht beſſern und Id rechtem Stande erhaiten füie 
vers. Und ben gebeſſertem und guten Lande dencken 
mtTich viele gar Feine Beſſerung noͤthig zu haben. 
Klein das beſte Sons muß In der Beſſerung erhab 


ken werben. Andere beffern zwar und wollen beß 


fern ‚; fie wiſſen aber die Mutel nicht, die meiſten 
berſtehen keine andere.ald braven Dinger, und er ge⸗ 
hoͤrt darunter, wenn es der rechte und wenn er recht 
untgebrachtneied. Aber dieſer iſt nicht das einzige 
Miccel. Selbſt verſchiedene Pflantzen verbeſſern 
Ber Boden in verſchiedenen uͤbeln Eigenſchafften. 
Die Faͤrber⸗ Roͤthe z. E tilget das Unkraut. Die 
Rahe iſt auch eines det beſten und natuͤrlichſten Mies 
selber Verbeſſerung. Schlanmigte und mora⸗ 
ſtige Plaͤtze werden durch Steine gebeſſert, ſo in Gru⸗ 
ben gebracht und mit Erde bedecket werden. Ja 
die Ereine ‚ 10 ſchlimme Feinde fie ſind, fo mürbs 
wachen fie doch, wenn fieflein Fey, feſten lettigen 
und leimigten Boden. Und vie ſtarcken Felder bes 
ſtreuet man in Oeſterreich mit kleinen Steinen und 
Schutt. Waſſer muß man mit WaſſetFurchen 
Abzugs⸗Seaͤben, Dimmen, Auffülung und Er⸗ 
Hdhung allzutieſer Herter, durch Teiche an niedrig⸗ 
en Orten wegſchaffen, wo es ſchadet, und auch hin⸗ 
wieder am andern Orte Gaben und herbey ni 
Doch jene Wege dienen nur meiſtencheils gegen dad 
Aufferliche Waſſer. Wenn aber Queſen und 
Sümpfe im Ader Mad, "fo koftet einge MäGn 
Die Holländer und die Danziger in ir Wrrder, 
ingleichen die Dſt · Frießlander Haben aber dochg® 
zeiget, daß eoheichtuagehe. Wat mie 


tcwas 


938 Vn Beſondere n vermiſchte Nerfische 
stiond abhängig lieget, ſo macht man mitten durch 
Den Acker nach dor Länge einen Crabtn 4 und ehe 
Schuth tiefe, und shrtit, nachdem es noͤthig, und 
gwar vom niedrigſten Ort an nach der Hoͤhe zu. In 
dieſen Graben faͤhret man von der. Breite und Deu 
Den Seiten her abhaͤngig nicht fü breite und tieſe 
mehrere Oraben, damit fie ſich alle in ——— 
nusleeren koͤnnen. Ale dieſe 

hie zur Helffte mic kleinen Steinen, Das übrige aber 
mit Daraus gegfabense Erde wigder zu und eben, 
ı Dein unter und Discd) hie Speine: viehet fich und 
laufft die Feuchtigkeit und das Waſſer durch die klei⸗ 


nien Graͤben in den groͤſſern, und endlich unten aus 


dem Felde oder der Wieſe, in cn. Abfall ⸗Gra⸗ 
ben, Teich. Und indeſſen ſiehet man doch eben 
feine Graben und das and kan man beſtellen. Ja 
wenn der Orund nur leimicht iſt, gehet es and) mie 
Moraͤſten an. Hat man Peine kleinen Steine, fo 
er man groſſe, die eckigten ſind die beſten. 
Der auf Fridere liegende Schnee iſt einen 
—* lang, ſand⸗rlich wern ee in Winter recht 
audgefrores if, ‚eine Sing -Muttie der Felde 
und Saat, Woͤhrt er aber anger, fo iſt er eine 

tief ˖Mutter, das iſt hekannt. Allein hierinne 
iſt der Ackermann unter der Gewalt ſeives Herrus 


des Wetters. Duͤrre Wuͤſten mache —A 


— —X — Daperfimaßt 
a und fragt GR. » ns erileme 
aber Saberhuganf : Her 


ober. bay f: nach 
aber Laß fie wieder legen, ſtreue Sehrun Kiee- * 
er Fharcote Snamen hinein. Verhher breune 


“04 
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und Wortheigen bey dem Acer-Bau. 959 
wir das Gras aus, Adere.ficven Winters recht 
un: Stäuͤrzeße im Mertz. Querire ſie und ſchla⸗ 
e ſie wiedet in dier aͤnge. Schig bie. Schollen 
ein, "ober ſuch vorher den Raſen einen Zoll ober 
neht bicdt ans; führe ihn auf Haufen, laß ihn 
rieren und liegen. Zuletzt breune ihn, und ſtreue 
ie Aſche, wenn du wieder eine Wieſe haben wilt, 
nit dein Heu⸗Saamen darauf, ſo wirſt du ſchoͤne 
Wiefen nach vorher gejognen groſſen Nutzen haben, 
Ind ſo haſt du ein ſolch Mittel, alu naſſe und duͤrre 
Biefen zu verbeſſern, wenn · du nur nicht immer 
ey der bioſſen Natur, oder demjenigen, was deine 
ten Lande⸗Liute hun und nicht thun, bleiben 
der faul ſeyn willſt. Auf drefe Weiſe find grofle Lee⸗ 
‚en nid duͤrre Trifften, Anger und mit Manl⸗ 
vurfa' Hügeln beſaete Flächen, zu ſchoͤnen Acckern, 
nWiefen und Yart Weiden zu machen, und dies 
e Jegtefonderlich,; wenn man Qvellen räumen oder 
Huren und Waſſer⸗ Sammlungen haben, ſolche 
Küchen zu rechter Zeit bewaͤſſern ober abir vermit⸗ 
elſt gemachter Durchſchnitde in Feuchterzkeit ſetzen 
an, wozt es an Abfängen und ichs allzu hohen 
mb" gleichen Flächen immer Gelegenheit giebt, 
benn du nur nachſehen, ſuchen, dencken und arbei⸗ 
enmilft: __ Keoſten werden mehr und weniger erfos 
ert, nachdenres kommt. Allein wer hat was in 
‚er Wirtfchafft ohme Rafben, . Arbeit und Zeit? 
Den doch nicht fo shbricht daß bu skehmen wilit, wu 
ns nichts daran gupzgtr haſt. Die Pater wol 
aıfreglichniceganebasen. Ber Meid iſt groͤ⸗ 
bentheils ſchuld an dem Mangel ſolcher Verbeſſr⸗ 


\ rungen 


/ 


l 


Er!) —EE 


rungen. Voir ſie Dendhen es viche lange zu genh 
ſen. Mein eben dieſer serien 
devon habs 

— -eedenunl 
—RX U auch die ſchoͤnſte Düngung 2* 





Waãumeund anderer Oerter, 
kurtz von dein Regen baronf aebrache vird. 


Im Erinnerungen - von Acker⸗ Werd⸗ 


Zeugen: 
. gi Den Ran bat beekes und unbelebie Werten 


ge. Auvbehy iſt die rechte Serbigüchkeit und Ci | 
" gichtung fa, wohl, ale bie ——— — | 


wenig Koſten zu gaben als es mägtih. 

Me, Die belebten, find. Pherde , Daten und Rüge, 
Es werden. 152,4; jawohl 6 — —— 
Raifon, nur ters (a Herlomnns und 

dung da iſt, es gehefonfk nicht , —— De Ds 


bald das Sand zu: hart, bold zu ſher, bald 
* —— 





zu klebericht und ſo fort fenn. - 


ann gaben fü Sad: : Da af ſich⸗ 


kammt dg moiſte aatf die ſchlechte 
des oder auf andere 58* 
Eee ** Wiet Spann · Dienſ⸗ 








Dieſes iſt in ſolchen Umſi anden nicht x 
—** — 





andern. 2 erte aber if: as⸗ 
arm keine Dyamın 
Dienſte oder — Butt Pferde erfodern 





allezeit wohlfeiler und nuͤttlicher zu halten. Diw 


| —— nicht am, sin Din Bauer a 


15.00 


und Vortheilgen bey dem tea. gar 
785. Bey dem Pflug, deſſen Art / n und Stel⸗ 


ung waͤre viel zu erimnern. llein ſonderlich ind: 
Ne mehr breiten als langen Pflug ⸗ Eifen und bie 


ursen Pflügehödrfchädlih, Miebreitendfiug, , 


Bifen nehmen auf einmahl allzuviel Erdreich weg, 
velches mider den Zweck alled Pfluͤgens und nue: 
ut vor ben faulen Ackermann iſt. Wer fein Zeug) 
Hecht zu rechter Zeit ſchafft, in Breren ſchafft une 
Vorrath hat, der giebt zu erkennen, duß er ei. 
orgloſer Ackermann ſey, der hernach doppelte Ko⸗ 
ten naͤchſt der Berfäummniß hat. Im Übrigen ib 
ein befieres Mittel vor alles Unkraut old reiner und! 
erwechielter Saamen ‚, und hernach dag nach der 
Art des Unkrautes zu rechter Zeit vorzunehmende 
Pflägen und Egen, ober wie der Nieder⸗Sachſe 
pricht, Booten, damit ſolches der Sonne aufge⸗ 
ppfert werde, wenn ed noch jung oder in Keimen 
ieget. u. ' 7 


Die Sorrfenung lolget. 
VIII. 


< 


Di Georg Heinr. Zinckens Gedancken 


und Vorſchlaͤge von einem auf Linis 
verfitäten aufdie Eamerxal: Wien, 


ſchafften einzurichtenden beſondern | 


Collegio Statuum Europa Camorali. 


.“ . . el Far ia 
Jeſes Stuͤck if von. dem Autore der Samm⸗ 
lungen, als er noch zu Leipzig war, in dee 


Beflalteined Prograpmaris cufeiinen, Intöckben 
er 


Samml. 34 St. Dos . 


5 Mn Hohfürkt. Braunſchweig⸗ Lüheburgifche Diens 


6 ee Collie nit. Mei Die wirds 


Yes Ausführung wurde durch den Preußiſchen 
Einfall und endlich feinen dazu kemmenden Beruf 





A Golleia von anhern auf Unperfiäten uns 
. e von andern 
—**8 ge bſen wuͤrden, unh dieſe kleine 





—— — sefemtan, fohatmanner 
Guard iin Gamlangen anf 
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Es iſt nicht gar zu lange, als man im gemeinen 
Sehen mit dem Nahmen eines Palitici ſchr fchlinume 
Begriffeverfnüpfte, ja ſo gar endlich viel lieber bad 
Wort Staats⸗Mann brauchen A Ein 





Politicus und ein argliſtiger Menſch, der zum 
Schaden ſeines Raͤchſten ſich 3 nd 
——— Streibe — ober ſich doch mit alles 


— — elkeiten und Taͤndeleyen dex 
— —— Wan ben wanchen cher 
euten einerley. Allein mit der Zeit hat man 
7 eewas deutlicher zu dencken, und 
einen Menſchen Dem un. 
Umfdnden ei 














dem 
iſt, denen Regeln der 
wählen, zu cslangen, zu 








Collegio Saruum Eusope Camenli. gg : 

8 * in Peg Leben vorfallınde Em 
ffte glücklich auszufuͤhren geſchickt iſt. 

Fr fich aber diefe Klugheit entwerer bey dem nuͤtz⸗ 

ichern und fchönern eines eingeln Dienfchen —* 
an gungen gemeinen Weſens äufiert, und daher im 
We Staats⸗ und Privat» Klugheit unterſchieden 
vieb: fo verſtehet man quch in dieſem weiten 
Berſtande dadurch einen Menſchen, der ar Ge⸗ 
chicklichkeit dee Seelen und des Leibes beſitzt, nicht 
me vor ſich in feinem Privat⸗Stande, ſondern 
ch in Anfehung bed gemeinen Beſtens, in fo fer 
ve ee bemfelben nach feinem befondern Amte zu dies 
ven verbunden iſt, fo wohl gerecht als flug zu leben, 
uthun und zu loffen. d eben die Geſchicklich⸗ 
eit ift ed, worzu bie Scheren des Privatsund 
Brantd » Kingfeit entweder indgemein, wis in der 
Beltweis heit und in ber fo genannten Politie ges 
Hieht, oder insbeſondere anfüheen, bmohl es 
es letzte hernach in dee Cotted » Rechts: und Ara 
on ⸗Gelehrſamkeit und in andern Wiſſenſchafften 
en Namen verliert. . 


$ 2 

Wenn man aber doch ben Gebrauch im er 
twas genauer erwäget, fo iſt es zwar wahr, daß 

in ieder Diener des gemeinen * es 
eſſen Amt und Geſchaͤffte, theils einem groſſen 
Eheil, theils einem kleinen Theil einer bürgerlichen 
eſellſchafft oder eines Staats, theils groͤſſere theils 
leinere —— Kegierung, — * 
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eine gewiſſe dſenliche Staats⸗Klugheit beſttzen 
wmuͤſſe, und deswegen ein Politicus, ja wohl gar ein 
Staats⸗Mann genennet werden koͤnne: - Allein 
man fehrändet dennoch den Namen eines Politici 
und Staats⸗ Manns vielenger eh. Und daher 
laͤßt man ſich nicht gefallen, einen ieben , der ein klu⸗ 
ger Mann ifl,einen Politicum, undeinenieden Poli- 
ticum fo fort in eigentlichen Verſtande einen Scaats⸗ 
Mann zu nennen. Ein oͤffentlicher Diener und 
Lehrer der Kirche wird dannerhero der erſten Eins 
ſchraͤnckung zufolge fein Politicus genennet, er mag 
in feinem Amte fo Plug und weislich verfahren als er 
will. Und man würde cd vor ungereimt halten, ſei⸗ 
ne eigentlichen Bemuͤhungen in denen’ Theilen der 
Selehrſamkeit, die zu einem Kirchen. und Schals 
Amteerfodert werben, politifche Srudia zu heiſſen 
Ber demnach davon redet, beſtimmet dadurch eigent⸗ 
Uch folche Wiſſenſchafften, die ollein den Wohktanb 

bes buͤrgerlichen teben betreffen, und lehren, wie 
man die dazu in einem Staate beſonbers noͤthigen 
Amts-Verrichtungen in dem Stande des Friedens 
und Kriegs gerecht, klug und geſchickt unternehmen 
ſolle. Leute demnach, Die fi) darauf inſonderheit le⸗ 
gen, oder wie man auf Univerſitaͤten redet, Jura ſtudi⸗ 
sen, find die kuͤnfftigen, alle dieſenigen aber, Die wirkl. 
allerhand Staats, Fufti » Policy: x. Aemter ber 
Bienen, die wircklichen Politici. Allein, wer würde 
endlich auch einen ieden Eleinen Juſtitz⸗ und Polieey⸗ 
Bedienten/einen Officier, einen Burgermeiſter, Amt⸗ 
mann, Advoeaten, Gerichtshalter, Stadt⸗Secreta⸗ 

rium, Altuarium, u. d. g. Perſonen unter dem Ma⸗ 
men eines Staats⸗Mannes verſichen, wenn Ari 
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eich dieſe alle die eigentlichenPoliticos, ige Wiſſen⸗ 
fften aber politiſche Studia nennet? Der delicat⸗ 
erſtand dieſer Worte im Reden, würde dannenhe⸗ 
ro, wenn man dieſe Politicos Staats⸗ Männer nen⸗ 
nen wolte, vielleicht eine laͤcherliche oder beiſſende Be⸗ 
nennung daraus machen, ob man gleich nicht leug⸗ 
nen fan, daß unter einem ſolchen auch Staats - vers 
ſtaͤndige Leute feyn, ja nicht ohne Grund ſeyn ſollen 
und muͤſſen. Und wer kan daran zweiffeln, daß dieſes 
biejenigen ſeyn ſollen, daraus mie der Zeit rechte 
Sta rd: Leute wirden koͤnnen, und viele wirckl wer⸗ 
den, indem und alle Tage ſolche Perſonen befanne 
mwerben,die von kleinen pohtifchen Aemtern endlich zu 
den Poften der gröften Staatd- Mirifter gelangen, 
Indeſſen fo nannte man doch einen foichenPoliricum 
vorhero feinen Staats⸗Mann, weil man viel ho⸗ 
here Begriffe mit dieſen verknuͤpfet. Und gewiß, es 
iſt auch nicht ſo leicht, wie fich mancher einbildet , der 
bey feiner Ele, Scheere, Federn und Buͤchern zumi 
oͤfftern mit groſſer Leichtſinnigkeit einen Staats⸗ 
Mann abgeben will, davon mit wenig Worten eine 
gulängliche Beſchreibung zumachen. 


3. 
Allein me'ne gegenwaͤrtige Abſicht und Kuͤrtze ers 
laubt mir nicht, mich in diefe Betrachtung einzulaf 
fen: af nn * Meg vießerigen —— 
gen erhellen, daß nehmlich ein Politicus 
und ein Staats/ Mann infonderheit,fich un \ 
gemeine und befondere Privat⸗ und Staats + Kiugs 
tund um die dazu nötigen Wiſſenſchafften bes 
ern muͤſſe. Und ich glaube daher, eo koͤnne 
niemand ein Staato⸗ Mann werden und 
0 DZ ſeyn, 


26 VOL Oorkblägenen einem 
Ayn Aer nicht nar uͤbechaupt ſondern auch 
earfigedachten beſondern Verſtande ein 
ieus u am allerheionderfien ein Staa 
werftändiger Mann ift. “ia ich felgere daraus, 
baß alle pouitiſche Studia nicht nur yoreinen jecen 
| tigen polinfchen Bebiersen oder Politicum, 
Adern a auch sinen Staats-Mann, nicht abes 
ur vor biefen, fondern auch einen ieden polirifchen 
Bebienten von einiger Schäßbarkert gehoͤren uud 
woͤthig ſind. Es find zwar gewiſſe Stuͤcke darum 

ter, die zu denen Zwecken eines gewiſſen Staats⸗ 

Mannes recht auvnehmend fordert werben. Es 


find auch verfchiedene Arten derer Staats.Leutc, 


b eine iede muß und fol in ein und andern dieſer 


tuͤcke noch etwas vortrefflichere als eine antere, 


leiten koͤnnen. Ein Staatu Minifler, der zus ne 
gocizen mit auswärtigen Staaten in Friedens⸗ 
Schluͤſſen und uͤder die Rechte und Foderungen «is 
nes Staats, in Coemmercien⸗vnd andern Tractaten, 
Die dad Finantz · Weſen angehen, gebrauchet wird: 
Ein Staats⸗Bedienter, der Die Rtzierung 
ſam en gros und die Rechte des Staats im Lande, fo 
wohl in Anfegung anderer Staaten, als in Anfe 
Bung ber Stände, derer Unterthanen, und des 
intzen Beobachten fol; Ein anderer, der den 
ed. Etat verwaltet, oder bad Sammer: und Fb 
Hang» Weſen in Händen hat x. das alles find vor 
—3 Staats Leute, und in ieder Art giebt e 
erſonen, deren Deſchaͤffte theils auf das Bons 


Er ** * 
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eute. Ein ieder aber findet unter denen pelitifchen 
Böiffenfchafften ein und anderes Stuͤck, worinnen 
r etwas ausnehmendes und vortreffliches leiſten 
nuß. Indeſſen wird doch feiner feinem Amte eine 
Bnüge leiſten koͤnnen, der ſich nicht in allen politis 
henStudiis überhaupt umgefehen, vielmeniger aber 
zu gelangen koͤnnen, daß er in einem oder dem an- 


en Theile etwas beſonders leifte,wenn er nicht das 


Bange und zwar fonderlich nach denen allgemeinen 
and befondern Grund⸗Saͤtzen und Kegeln vorhero 
jelernet hat. Der Zufammenhang aller Wahr⸗ 
jeiten, welche in deinen politifchen Wiſſenſchafften 
authalten find,befäriget ſolches. Ich werde daher 
sicht noͤthig haben, mich allhier mit Veweiſen auf⸗ 
abhalten. Allein eben dieſes behaupte ich auch von 
nem ichen politifchen Bedienten, deffen Amt von 
iniger Schägbarkeit im Staate iſt. 


‚+ | 
Es ſind zwar unter denen Politicis und politi⸗ 


chen Bedienten,nicht alle und iede zur gegründeten " 
ner zu 


und vernünfftigen Höffnung, Staats» 
werden, fo wenig als zum wirdlichen Beftreben 
darnach aufgeleget, und wenn auch gleich viele vom 
denen, die noch fludiren oder wircklich fchon in bes 
nen Schrancken politifcher Bedienungen zu 


angefangen haben, einen Staats, Wann im $eibe. 


haben, defien Geburt aber ungluͤcklich abläufft, 


aber bie alfo niemahls Staats⸗Leute werden, ander 


ee aber fich diefer vornehmen Gedancken gleich an, 
fange begeben, weil ſich die Erziehung, ihre Kraͤff⸗ 
te, — und die Beſcheidenheit oder aber ih⸗ 


24 N tigkeit unedeles Weſen, i re 
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Furchtſamkeit u.f.f. widerfegen; fo iſt es Hoch ge 
wiß, daß fiedem ungeachtet folche Wiflenfchafften 

zu einer jeden nur etwas betrachtungswürdigen 
politiſchen Bedienung noͤthig haben, die auch ein 
Staats⸗Mann nicht entbehren fan, ſich aber nur 

antz beſonders darauf zu legen verbunden if. 
Denn es iſt doch befannt, daß es unter Denenjenigen 
Leuten, Biein geringen politiſchen Aemtern anfan⸗ 
gen, und fo zu reden nach einer gar weiſen Regenten⸗ 

Marime fein von unten hinauf dienen, auch ſolche 

Perſonen gebe, die nicht allein vor dieſe geſchaffen, 
fondern aus denen mit der Zeit was Groſſes mer 
ben fan und wird. Wie ſogluͤcklich und viel leich⸗ 
ter aber ſolche grofje Geiſter hernach die hoͤhern 
Stufen betreten koͤnnen, die endlich zu den Poſten 
eines eigentlichen Staats⸗Manns fuͤhren, woferne 
fie in denen Staats⸗Wiſſenſchafften gleich anfangs: _ 
etwas gethan. haben, das wird wohl niemand in 
Zweiffel ziehen. Allein es find noch andere Gruͤn⸗ 
de meines Satzes vorhanden. 


| 5.. 

Denn eine iede groſſe und kleine politiſche und 
Staats⸗Bedienung hat auch, oder ſoll doch wenig⸗ 
ſtens in allen dazu gehoͤrigen Geſchaͤfften ein ge⸗ 
naues Verhaͤltniß zur Wohlfart und Gluͤckſelig⸗ 
keit eines Staats uͤberhaupt haben. Alle diejeni⸗ 

en alſo, welche darinne dienen wollen, muͤſſen die 
eſchicklichkeit beſitzen, ihre Geſchaͤffte in dieſes 
Verhaltniß zu ſetzen. Dieſe Gluͤckſeligkeit begreift 
aber in fich ein ruhiges Leben derer in der buͤrgerl⸗ 
chen Geſellſchafft unter ein herrſchendes Haupt ver⸗ 
einigten Glieder. Wo nun dieſelben theils in 


® 
u‘ 
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che und innerliche Sicherheit, theils einen noth⸗ 
uͤrfftigen und bequemen Unterhalt des Lebens ge⸗ 
ffen koͤnnen, daſelbſt wird ihnen an dieſer GN 
eligkeit, ſo dieſe groſſe Anſtalt eines Staats zum 
Zweck hat, nichts weiter fehlen, als was an aller zeis 
ichen Gluͤckſeligkeit mangelt, nehmlich daß dieſelbe 
tiemahle vollkom̃en, ſondern eigentlich nur in einem 
ʒeſtaͤndigen Vermoͤgen beſtehet, feine Sicherheit, 
Rothdurfft und bequeme Lebens⸗Unterhaltung im⸗ 
mer vollkommner zu machen und zu verbeſſern, oder 
n allem deimfenigen, was der Menſchen zeitliches 
Wohl ausmachet, fortzugehen, und hingegen dag 
Wibel immer mehr zu mindern oder zu vermeiden. 
Mir deucht, wenn man dieſes als die wahre Abficht 
aller Regierungs⸗Anſtalten eines Staats anfieher, 
fo wird man übertriebene Zwecke einer Platonifchen 
Republiqee vermeiden, und zugleich im Stande 
ſeyn, allen denjenigen Einwuͤrffen zu begegnen, wel, 
he man der Wircklichkeit eines gluͤckſeligen Staats 
in der Welt daher entgegeh ſetzen kan, weil man doch 
bey der weiſeſten Regierung und bey einem Staa⸗ 
te, dem man den Preis eines bluͤhenden zueignen 
will, noch immer viele Unvollkommenheiten im 
Gantzen, und vieles Elend bey und unter ſeinen 
eintzeln Gliedern antrifft, oder doch zu finden ver⸗ 
meinet. Denn die Abſicht aller Regierungs Anz 
alt fan meines Erachtens Feine andere feyn , als 
daß alle und iede Glieder deffelben nach ihrem Lin» 
gerfchied in ihree Sicherheit, Nothdurfft und be .. 
avemen Lebens - Linterhaltung immer weiter kom⸗ 
men undihren Zuftand verbeflern fönnen. Wo⸗ 
ferne demnach) das Verhaͤltniß aller groſſin nd 
2 tie 





980 vm vorſchlage von einem 


tleinen polttichen und a fo wa 
in, Aufehung des innern ale dee aͤuſſern eines 
Staats darauf immer beffer- und vollfommener 
eingerichtet wird, und alſo Die. diefer groffen Ab⸗ 
ficht nachgeordneten Zwiſchen⸗Zwecke, Dristel un) 
Begen Drittel wider die Keinde dieſer Abfiche im 
mer befler, vollſtaͤndiger und leichter un) 

geftellee werben; fo alte ich merngen 

Finficht nach dafür, daß dergleichen Berbältnif 
derer Gefchäffte, derer Aemter, und derer, bie folde 
bedienen, zu dem Zweck eines Staates nach deg 
Zuſtand dieſes Lebens —X* zu verbeſſern ſey. 

6. 


‚Allein eben daraus erheilet auch nach was vor 
Wiſſenſchafften, Geſchicklichkeiten und Fertigkeiten 
ein fünfftiger groſſer und kleiner Politicus zu trade 
ten babe, wenn er fähig fegn will, feine 
Amts⸗ Berrichtungen in diefeg Verpäimig zu fer 
gen, ober, bamit ichs etwas geimeiner ausbrüde, 
dem gerneinen Weſen in großen und Fleinen wohl 
Bienen, oder die Wächter der Sffentlichen- und al 
genen Wohlfahrt ben ihren geoflen Pflichten 
Rechten, recht und gut bedienen, und an feir 
* Theile ſelbſt feinen Zuſtand als ein eintzelnes 
Mitglied des Staats, deſſelben Glädfeligfeit, f 
viel er deſſen fähig iſt, zugleichgenüffen will Ja 
es erhellet daraus, wie ſo wichtig bie Bemuͤhung 
ſelbſt rn. Di * Pan zu politiſchen Bedienum . 
un zu er haben und dieſe damit: zu beſe⸗ 
ai nun ie — boßen en ur ſonderlich fo zu 
— die erſten Kern und Pfropff⸗Schulen ſoicher 
Pfamen en weh vn u. wanderten. 


S 
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Herfetzung, Wartund Pflegung, ſolche fruchttra⸗ 
ande Bäume’ ober ſolche geſchickte groſſe und kleine 
olitiſche Bediente werden ſollen; fo wird man 
richt erfennen, ‚wieviel an dieſen Schulen gelegen, 
saspor Treue und Fleiß gefchickte Sehrer, als bie’ 
eften Gaͤriner, dabey anzuwenden, und tie fehr 
ich ſelbſt vechtf e Studenten beſtreben ſollen, 


nalen politiſchen Wiſſenſchafften einen ſolchen 


Zrund yalegen, darhuf fie hernach in ihren Fuͤh⸗ 
ungen und nad) dem Unterſchied ihres‘ Beru 

den doch, was die beſondern und’ fer unterfchieder: 
en polttifchen Bedienungen beteiffe, keiner it: vor⸗ 
us genau beſtinernen kan) bauen und zu mehrer 
Follkommenheit und Faͤhigkeit gelangen koͤnnen, ih⸗ 
€ Verrichtungen in oberwehntes Verhaltniß zu 

— —— . RT rer TTV 


gen . 2. vs 3184 | 
Es .iſt voritzo nicht weein Vorhaben, aitd derien 
wiſchen⸗Zwecken, Mitteln und Gegen⸗Mitteln, 


w 


Fa 


ie zur Gluͤckſeligkeit vined Staats erfordert wer ⸗ 


en, ale dieſe politiſchen Wiſſenſchafften zu beſtim⸗ 


sen. Din dieſes iſt von andern geſchehen und eine 


ekannte Sache. Wut dieſes will ich Bier wiederum 


rinnern, wag ich in meinem Entwurff derer Game 


al.Collegiorum und in meinem Grund⸗Riß, wie 
uch Hin und wieder in meinen Sammlungen Yon 


eonomifchen, Policen-und Cameral⸗Sachen aus⸗ 
efügret habe, daß nehmlich eines dieſe Wif 
en Erkaͤnneniß der 


mſchafften nicht Allein in der bloff 
er Rechte aus denen Pandekten u. in der Lehre von 
ärger. Proceſſen, wie viele glauben, beſtehen, ans 
ern Theils aber unter denen Zwiſchen⸗ZRwecken und 


«in 


Prissela der GUhAfeligbis eine Gransa-fic mu 


99% VOL Vorſchlige voneinem 


ein in Nahrung und Reichthumgeſetztes und wohl⸗ 
benölcterteg Sand befinde... Ja es liegt ſolches fo 
. gar beyallen Anftalten, die der- gemeinen Wohhlfart 
wegen gemacht werden,zum Grunde. In der Lehre 
yon der allgemeinen Staats⸗Klugheit wird Diefes 
fberzeugend erwiefen und dargethan, daß alle ws 
ſtitz⸗ und Kriege Verfaſſung, wenn diefee feßlet, wer 
des einen Staat gluͤcklich machen, noch auch jene of 
ne diefe QAvelg:dag bereitefte Vermögen eines Für 
ſtens zuun Stande zu bringen ſeyn. Wann aber Diefed 
. geroißüft,fg folgt guch unflzeitig,daß es eine des wich⸗ 
tigften und nochigſten Wiſſenſchafften eines Poliriei 
ſeh, aufeine zur wircklichen Ausuͤbung geſchickliche 
Art und Weiſe zu wiſſen, wie ein Land immer reicher 
zu machen wie deſſen Reichthum zur Sicherheit zur 
Nothdurfſt und zum bequemen Lebens⸗Unterhalt 
das Glieder eines Staats immer hefier anjumenden, 
wie alles darauf kluͤglicher einzurichten, u. was vicht 
nyz vor beſondere Bedienungen und Geſchaͤffte der ⸗ 
felben in einem immer beſſern Verhaͤltniß dazu er⸗ 
fodert, ſondern auch wie alle andere Bedienungen u. 
ihre Gefchäffte,bie eigentlich nicht zwar gleichzu und 
unmittelbar darauf gerichtet find, doc) inein darzu 
esfprießliches und volllommenes Verhaͤltniß gef 
tzet werden können. Ich meiß zyar wohl, daß das 
Willen die Sache nicht allein qusmache, und inſon⸗ 
derheit in dieſer auch das gruͤndlichſte, fharfifinigfte 
und volftändigfte Wiſſen nicht genug ſey. Allein das 
zur Ausübung anleitende Wiſſen lieget bey allen 
Thun und Laffen,nod) mehr aber bey aller vernuͤnff⸗ 
tigen Ausuͤbung und Praxipolitifcher Wiffenfchaffe 
tin zum Grunde, mithin faͤngt man nacdre ue 
oo Mh 
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chen Oednung, feine Seele geſchickter zu machen, 


avon an, oder muß es doch zugleich mit wirklicher 
lihung auf einige Weiſe verbinden, 


| $ 8. \ 

Die allgemeinſten Saͤtze u. Regeln dieſer Wiſſen⸗ 
chafft, wovon ich hier rede, werden nun zwar in der 
ehre von der allgemeinen Staats· Klugheit an Han⸗ 
kn gegeben. Allein man lernet auch dafelbft ſchon, es 
ey die Sache ſo wichtig und von ſo groſſer Weite, 
aß man damit zu der geringſten Ausuͤbung und Ans 
peridung felten und wann gang befondere und ſelte⸗ 
w&aben fehlen, gar nicht, fa fo gar auch alsdenn 
icht auskomme, wenn man in wirckliche Geſchaͤffte, 
ie im Staate dazu etwas beytragen follen, gezogen 
dird, woferne man nicht durch lange Uibung nach 
telen Umwegen und unter vielen ſchaͤdlichen Feho 
ern, womit man dieſen Zweck wenigſtens an feinem 
cheil, es fey fo wenig als es will vielmehr ver hindert 
ls hefördest hat, mit derZeit in ein und andern Stuͤ⸗ 
ken einige Fertigkeit erlanget. Man hat dannenhe⸗ 
o zu unſern Zeiten erkennet, daß dieſes groffe Stuͤck 
volitiſche Wiſſenſchafften viel gruͤndlicher, deutlicher 
and umſtaͤndlicher gelehret u. gelernet werden muͤſ⸗ 
ezumahl ein ieder zugleich vor ſich ſelbſt dabey bes 
zreiffen und lernen kan, wie man auch als ein ein» 
‚eines Glied dieſes wichtige Mittel feiner eigenen 
Bluͤckſeligkeit nehhmlich Vermoͤgen an zeitlichen Guͤ⸗ 
lern kluͤglich erlangen, in acht nehmen u. vernuͤnfftig 
anwenden koͤme und muͤſſe. Und dieſes iſt es, was 
man heut zu Tage unter denen Cameral⸗Wiſſen⸗ 
ſchafften, einen practiſchen Haupt⸗Theil politiſcher 
Böiffenfghafften, verſtehet / welcher zuß her genen 

en " un 
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J Oeconorie, aus der darauf 
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ſenſchafft von Finantz⸗u Cammerſn 
beſtehet, —— letzte der ſel Hr. v. — * 
- besinegen, weil fie unter die polisächen und | 
a eine‘ 
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ber Staaten, ihrer Verfaſſung, ihren Miriies 
"and nach denen viel beflern Tinfichten ber Hoͤſe za 
- geoffer Decren in Die Bierfchafftä-Pohicegnb 35 
. nan-Gefchäffte weber in kleinen | 
tiſchen Aemtern entbehslich fen, wofeune er ander) 

tinrehrfhaffenen Boecctjeug pam Dieafe bes Be 

—* wicht aber etwan mh rag ran 
Igel, oder ein —* werden will, der die 


WBWorrechte und en unwuͤrtig 
genuͤſſet. Nur ſo viel tie 
| Befenberut Neig darauf zu legen 
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I. U 

Fortfegung derer Gedancken von einem 
auf die Cameral⸗ Wiſſenſchafften 
einzurichtenden beſondern Collegio 


Statuum Europz Camerali, ſo fol. 954 


abgebrochen. u 
— era 
Jeſe weitlãufftige Wiſſenſchafft zu leh 


ren und zu lernen, hat man nun bisher 





nem vor sg Jahren herausgegebenen 
Entwurff dieſer practiſchen Collegiorum Babe ich 
erſchiedene beruͤhret, dabey aber inſonderheit ge⸗ 
eiget, daß daſſelbe auch durch gewöhnliche Colle- 
ia Thheoretico - Practica ſowohl als Elaboratoria 
jeſchehen kaͤnne. Wie ichdenn zum Behuf ſolcher 
Borlefungen meinen eigenen Grundriß einer Ein⸗ 
eitung zu denen: Someral Wi en in 2 
Theilen unter deu Werlag des Buchhaͤudler Fuch⸗ 


end allhhier, bey dem auch obengemeldeter Ent⸗ 


Samml.z zteo St. pp bie 





= verſchiedene Wege erwaͤhlet. In mei⸗ 


\ 


9:8 1. Sörrfen derer Gedancken von einem 
"bisher gelefen habe, fa auchfowohl privarim als 
u ii darüber zulefen fortfahre. Weil aber 
. nicht alle Specialiaund Singulariain einem Colle- 
gio mitzunehmen, welches ohnedem nad) der Ge⸗ 
wohnheit / ſonderlich aber, da in Leipzig die Zeit 
zum Leſen durch andere Dinge ſehr verkuͤrtzet wird, 
nicht lang, und doch in Anſehung derer Principio- 
‚x, rum wenigſtens zulaͤnglich ſeyn ſoll, damit man 
ee ech eigenen. Fleiß helffen koͤnne, fo 
habe ich aũch durch andere Bemühungen diefen Un⸗ 
teerricht vollkymmener zu macheit geſuchet. Denn 
“unter anderh Abfichten iſt einer der vornehhmſten, 
auch diefer, welchen meine bekannten und ſchon an⸗ 
efuͤhrten Sammlungen, diE der Buchhaͤndler 
Jacobi verleget, nicht weniger das von mir in der 
SGleditſchiſchen Handlung derausgegebene oͤcono⸗ 
miſche Lexicon, hiernaͤchſt aber auch mein Manu⸗ 


= » d “ 


-factar amd Heindwercks · Lexieon, fa der Buch⸗ 


Poaͤndler Fuchs drulken laͤſſet, und wovon nunmeh⸗⸗ 


ro der iſte Theil zu bekommen iſt, Haben. 
De GE PERL BE Eu 52 1532 | Gen 
(>... FAQ: . . Wein,“ oe pi 


3752. Allein ben allen dieſen weinen: £tengeineinten 


Bemhunen Sabeich dennechesfähren , doß richt 


wiele vondenen dier ſtudirenden Herren an der theo⸗ 
retifespractifchen Abbndhin diee wiſenſa 
ren einen vechten Geſchmack habenydenen meiſten 
die Gedule dazwfchle, andere aber ſehr ungeſchich 
| a ne en 
gen und: dee Mothwendigketto hiefen Wiſſen | 
——— FR Ehen — 


Ara I ERR gute füng 
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ſung gar wohl turhehtent "Andere über haben ger 
wuͤnſchet, daß fie, ' da Ihr eigentficher Beruff 
ſchwerlich einmahl int Wirtſchaffts⸗ Policey⸗ und 
Cammer⸗Geſchaͤſften beſtehen möchte, dennoch 
einen hiſtoriſchen Begriff dabon haben moͤchten, 
dieſer Vortrag aber zugleich mit andern Stuͤcken 
ber Erkaͤnntniß im politiſchen und Ekaats Sachen 
verknuͤpfet wuͤrde. Der verſchiedene Geſchmack 
der Lernenden und die aufrichtige Behierde der Le 
renden jenen zu dienen, haben auf Höfen Schal 
eben Biefe Art zu lebren auch in andern Dingen 
ſchon veranlaſſet. Und das Benfpitl ‚anderer ge⸗ 
lehrten Leute / erläterte mir demnach diefed’Ars 
ſinnen, welche die gantze Politic, anſtaͤt fie in ſel⸗ 
biger die Saͤtze und Sr, ‚wie gewöhnlich, er⸗ 
Härenfolten, in — peln und auf eine hiſtoriſche 
Weiſe in denen zu al und hier fcho do längftbes 
kannten ſo ge —— —— oder Vor⸗ 
leſungen de n Statium vorgetragen haben. 
Denn aus einent oben Collegio iſt der —5*— 
und nach deſſen· Tode herausgekommene 
fiber den Zuſtand der Eirropaiſchen Seaaten des 
ſel. Hetrn Geh. Ri Gunblings eneftandent. ’ Und 
was iſt leichter zu beg en, als dieſes, wenn mare 
fagt: Gleichwie die Polltie überhaupt & iner 
In ee — fan, nemlich generäliter‘ 
und dbftra&t; wo man die geileralen Grund ⸗Saãt 6 
erklddeer and mit Erenipeln aus ber Siehe erlau⸗ 
beit / Hiernächft aber und) — fr GSpecial⸗ 
Exrempeln vermittelft der etrachrang derer 
Staaten und Keyubliduen ſelbſt, da man dar 
Ppp a ber. 


60 I. Sacıpa dee Bedandenvon einer 


ver nach denen ‚allgemeinen Principiis refle£tiret, 
ie Specialis aber daraus erläutert und bemeifer; 

ilſo Fan auch eine iede politifche Wiffenfchafft, am 
illererſten aber diefer Theil, welcher die Cameral⸗ 
Biffenfchafften in ih begreifit, vermiteelft einer 
ac) denen Principius der Generalsund Special⸗ 


Jeconomie, der Policey- und des Finantz⸗/Weſens 


ingeſtellten Hiftorifchen Betrachtung derer Staa⸗ 
eu in Europa oder in Teutſchland fehr angenehm, 
jragmatifch und nüglich i in Collegiis vorgetragen 
Beben: zumahl fich in einem Staate Inder Shot 
yorh alles ef dag — 8 
iehet, und beziehen muß, wenn er floriſant 
—2 

$ m 


Es mirhwar einieder, welcher verſtehet, was 
zruͤndlich lehren heißt, bekennen, daß man nach 
er erſten Art dergleichen Wiſſenſchafft viel gründe 
icher, zulänglicher und brauchbarer vortragen 
oͤnne, wenn man nemlich von denen Lehr-Sägen 
nfänget: ; Allein theils verfchiedene —— 

beſondere Abſichten, theils die natuͤrliche 
bite ja dem Wohlgefallen junger Leute an ame 
jenehmen hiſtoriſchen —*5 verurſachen, 
aß nicht ieder die Geduld und. Luſt hat, ſich mit 
jenen Principäis aufzuhalten, ſondern lieber gleich 
Sondlufione und Sachen haben will, die in die 
lagen falen,. big den — oder ber an⸗ 
ere dadurch einen —** an dergleichen Din 
eatetxnmt an Brei, dieſe Wiſſenſcha 
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ten erſt recht in einem theoretiſchen Zuſammenhang 
zu lernen, ſolchergeſtalt aber in Stand zu kommen, 
noch 10 mahl mehr Concluſiones und Sachen 
ſelbſt zu erſinden, als den und wircklich find, 
oder alles, was er endlich wircklich antrifft, aus 
zureichendem Grunde feiner guten und fchlechten 
Beſchaffenheit nach einzufehen, zu beurtheilen 
undalenfalid zu verbefiern. Wie mm auf diefe 
Weiſe diefenigen, denen es ein Ernſt iſt, etwas 
rech enes zu lernen, und inſonderheit in die⸗ 
sr Wiſſenſchafft etwas zu ehun, endlich nochzums ' \ 
weck gelangen, alfo findet auch bie große Anzahl 
derer ben folchen Collegüs ihre Rechnung, die ent⸗ 
weder uͤberhaupt nichts gründliches oder inſonder 
heit in Cameral⸗ Sachen dergleichen nicht lernen 
wollen, fondern nur in Stand zu kommen trach⸗ 
ten, daß fie auch einmaßlein wenig mit ſchwatzen 
Pännen, wenn von der Deconomie, Policey-und' 
Finantz Weſen geredet wird, oder Die überhaupt \ 
mur ar Luſt ſtudiren, und alfe alles luſtig und ange> 
nehm vorgetragen zu haben wuͤnſchen. Denn es 
giebt unter denen, die ſich auf Univerfitäten ſtudi⸗ 
rend wegen aufzuhalten fcheinen, immer noch eini⸗ 
ge, die nichts weniger als dieſes zur Abſicht haben, 
ſondern ſich nur beluſtigen wollen. 


$ 12. ze 
Allein dem allen ungeachtet bleibt doch das Abſe⸗ 
hen dererjenigen, die vor ihre Wohlfart forgen . 
und zu ihrer en Gluͤckſeligkeit etwas bey 
tragen genug liebe und Treue haben, bey dem al⸗ 
| | Ppps len 
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962 1. Bonsfen: beres Gedancken von einem 


Inernglichumbunnerrädt. Das iſt, ſie trachten 
barnach, wie fie ihnen dennoch auf irgend eine 
Weiſe, und zwar ſelbſt mit Hälffe ihrer aus ſchwei⸗ 
fenden Luſt⸗ Begierde etwas nuͤtzliches lernen koͤn⸗ 
un. Nur muß man es oͤffters mit ihnen machen, 


“ wieed Monſ. Pereſix, der kluge Lehrmeiſter des 


vorigen Königs in Franckreich Ludew. XIV, als 


derſelbe Cron⸗Printz war, machte, wenn man 


chon nicht allemahl Pringen und ſolche Herren vor 
ich hat, denen etwan dergleichen lingebufd, etwas 
zu lernen, nochehersugutesubalten Man muß 
tönen alſo, was man ihnen nicht gleich zu und auf 
ernſthafftigere Weiſe beyzubringen oder angenehm 
au machen vermoͤgend iſt, Disc angenehme und. 
luſtige, zugleich aber doch zu verſchiedenen Abſich⸗ 
ten nuͤtzliche Umwege beybringen. . Monf Parehir 


ſolte gedachtem Pringen auf einmahl das Recht der 


Matur, die Moral und Politie, und zugleich eis 


. „nen Theilderneueften Geichichte feines Reiche ler⸗ 


nen. Allein der Kern hatte fein Sikefleifch, er 
war zu wollüflig, der Soldate gefich ihm beffer, 

hie Geduld und Luſt zu folchen ernfihafitigen Sa⸗ 
en aber fehlete. Mur die Erzehlung ber Ge 
ſchichte fand bey ihn noch einigen Geſchmack. 
Denn diefen verfagt auch ber ungeduſtigſte Wien 
felten ver Hiſtorie. Er las ihm alfo feines be 
ruͤhmten Groß⸗Vaters Henrici IV Leben vor, 
alsera&terifigte, denfelben ſowohl als feine Minis 
ſters, und miſchte die vortrefflichſten moralifchen 
und polisifchen Anmerkungen ein. - Ja manfln 
bet wircklich and) in dieſer Seheod Befhreibunge 


. 
D 


u 
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die wir unter dem Tit. La vie de Henry. leGtand, 
heben, fo viel fhönes von Cammer⸗ und Finantz⸗ 
Sachen, fonderlih, wenn man des Staats⸗und 
Finang Minifters diefed Könige Duc de Sully 
Memoires ou I!’Oeconvmie Royale dazu nimmt, 
daß es mir ein leichtes ſeyn folte, darüber ein Col» 
legium vom Finantz⸗Weſen überhaupt zu lefen, 
wenn es mir nicht noch angenehmer und näglicher 
ſchiene, dergleichen in beftändiger Abmechfelung 
mit Huͤlffe hiſtoriſcher, geographiſcher, moralis 
ſcher, phyficaliſcher, oͤconomiſcher und politiſcher 
Betrachtung gantzer Staaten zu tuun. 


8 13. W 
Und dieſes find alſo die Urſachen, warum ich 

mir vorgenommen habe, ins kuͤnfftige mit goͤttli⸗ 
cher Huͤlffe nebſt andern gewöhnlichen cheoretiſch⸗ 

‚practifchen Cameral⸗Collegiis dieſe Wiſſenſchafft 
nach und nach vermittelſt einer ſolchen Betrach⸗ 
tung derer Staaten in Europa, nach ihrem oͤcond⸗ 
milden, Policey⸗und Finantz⸗Weſen und Zuſtan⸗ 
de abzuhandeln. Ich will mich nicht darum bes 
kuͤmmern, ob man ſolches ein Collegium de No- 
titia Statuum HiſtoricoCamerali oder ein Staw - 
ten-Collegium, fo beſonders auf das Finanz Wer 
fen gerichterift, nennen koͤnne: Sondern ich will 
mich nur bemuͤhen, die Sache ſelbſt noch deutli⸗ 
cher zu erklaͤren, und ſeine Einrichtung etwas uin⸗ 
ſtaͤndlicher zu entwerffen, ſo wird man ihm den 
Dramen leicht ſelbſt geben koͤnnen. Zufoͤrderſt 
glaube ich alſo, wenn man einen Staat in dieſer 
id | PpPa | 





‚3954 1. Jonepe. derer Gedancenvon einem 


Yopnge Fennen will, fo kommt ed darauf an, daß 
man 1) theils den möglichen, theils den wirck⸗ 
lichen Zuſtand ſeiner Wirtſchafft, 2) das gute 
und ſchlechte Verhaͤltniß ber —— — 
und ſeines Intereſſes, inſonderheit aber a) der 
Policy, b) des Finantz⸗ und Cummer⸗Weſens 
darzu erfenne. - Diefes find zwey Stuͤcke, bie 
zwar verneßmlich auf das Camera Wefen geben, 
zugleich aber auch in der Hiftorie and gantzen Be⸗ 
ſchaffenheit des Staats unterrichten. Und ie 

- ber wird man leicht erfennen, wie diefe zw 
Haupt-Stüde von fo groſſem Beʒircke find, a 
man dazu alles, was man fonft in. einer politi- 
ſchen Befchreibung eines Staats verlangen Fan, 
nöchig habe, nur aber alles nach denen Princi- 
pie der Decanomie, der Police, und Finantz⸗ 
Wiſſenſchafft auf dieſelben angenden, ſolcher⸗ 
geſtalt aber dieſe Wiſſenſchafft auf eine lebhaffte 
Art und Weiſe zugleich mit der Erkaͤnntniß det 
“Staaten Überhaupt in Erempeln lernen. Fönne: 
Ja man wird zugleich ‚fehen‘, def demjenigen, 

- der einen Staat auf diefe Weiſe befchreiben 

zwey Dinge muͤſſen befannt feyn: =) bie Came 
ral⸗Wiſſenſchafften an fi), 2) die gewoͤhnliche 
und auf die bloſſe Politic ſonſt alein gerichtete - 
Notitia Sraruum, wie z. E. Gundling, Conring, 
Oldenburger, die Elzeviriſchen Republigven der 
A gehen ‚ ober wie foldye Notiz Hertius in 
| Notit. fingularium Rerumpublicgrum in 
u’ P.Hopu Tagan befgeiebenfat. 


a | $ 14. 
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vo ‘ j $ | 4. ' we 
Solte man mic) aber noch nicht: verſtehen, ſo 
ni ich bitten, noch folgendes zu erwaͤgen. Wer 
on: dem möglichen Zuſtand des Wirtfchafft eines 
Staats urtheilen will, muß ohne Zweiffel 1) eine 
iſtoriſche, geographifche, phyficaliſche und morall⸗ 
he Beſchreibung des Landes und der Einwohner, 
hrer natürlichen. und erlangten Gaben, 
thafften, Laſter und Tugenden theils an ſich, 
heile in Anfeung ihres Zufammenhangs mit an 
ern Böldern und $ämbdern, voraus fehen. Er 
bird aber, wenn er die Special- Wirtfchaffe nicht 
erſtehet, diefe Sache zwar hiſtoriſch wiſſen, keines ⸗ 
veged aber gegruͤndet, und zwar nicht etwan nur 
eneraliter, ſondern ſpecialiter beurtheilen koͤnnen 
Bas vor ein Zuſtand der Land⸗ und Stadt⸗Wirt⸗ 
hafft dieſem Staate moͤglich oder nicht moͤglich 
7 2) Viele von dieſen Moͤglichkeiten ſind num 
hne Wircklichkeit anzutreffen, viele aber werden 
urch die Wircklichkeit beſtäͤtiget. Wenn man das 
eroden wirklichen Zuftand der Wirtſchafft eins 
Btaate nach dem hiſtoriſchen nexu caufarım un 
erfuchet, fo wird man erfennen, was an dem er⸗ 
ten und andern Schuld ſey. Ja man wird, wenn 
nan das vergangene und gegenwärtige hinzu nim̃t 
inſehen lernen, was und wie es noch zur Wircklich⸗ 
eit zu bringen, ober mad an dem wircklichen Zus 
ande zu verbeſſern ſey. Allein man erkennet leicht 
aß dieſes nicht geſchehen koͤnne, weferne nicht 
)auch der gegenwaͤrtige Staat, vernüttelſt eine 
lurtzen Hiſtorie von feinem Lefprung, und mie. et 
.. Pers ab, 





966 1, Sostfes dexer Geband en von einem 
entflanden, vor allen Dingen erläutert „ das Daras 
erhellende hefondere Intereſſe überhaupt aber, nu 
wie weit ſolches in Anſehung der. Wirtſchafft mm 
Nahrungs⸗Geſchaͤffte inſonderheit erlanget wes 
den, vorgeſtellet wird. Denn alsdenn wird mau 
Hin Susan des wircklichen Zuſtandes der Wirt 
fchafft, alle Erzehlung und Nachricht A) von de 
nen Landwirtſchafftlichen Nahrungs⸗Geſchaͤfften 
a) des Acker b) Garten⸗ c) Wieſen ⸗ Baues, Wer 
de⸗ und Trifft ⸗Weſens, d) des Wald⸗Holtz⸗ un 
Forſt⸗Weſens, e) des Bergwercks⸗Bruch⸗ und 
Grabe f) derer Sied Brenn, Schmelg - und 
Waſch⸗ e, g) der zahmen und wilden Vi 
Mahrung, und ſolchergeſtalt endlich der fan 
ter und Doͤrfer, B) von denen Stadt⸗ wirtſchafftli⸗ 
chen aber, a)den Zuſtand der Städte überhaupt, 
b) ihre Gewerbe durch die Wiffenfchafften, Ki 
und Schulen, o) ihre Mianpfachuren, Sabrigden, 
Danbwender und allerhand andere befondere Dr 
feßianeg,.d) ihre. Commercien e) und andere ger 
wifcheen Nahrungs⸗Geſchaͤffte, nicht nur mit hel⸗ 
len Augen anfehen, fondern auch zugleich 5) dw 
mit man nicht zu weitläufftig ſey, und der £che «Art 
wegen von einander reiſſe, was in der Sache feihk 
verbunden iſt, theils uͤberhaupt, theils ins beſon 
dere bey dieſen und, ſenen das. gute und ſchlechte 
Verhaͤltniß der Policey, wie ſie wircklich iſt, mit⸗ 
wehnen können... Wie nun dieſe entweder zu ver⸗ 
beſſern oder nicht zu verbeſſern möglich. iſt, alſo 
kemmt ſolches ſonderlich o) auf die Staets⸗Ver⸗ 
fung un as Digierunge Dido 


J 
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Kriegs ⸗Religions⸗ ſonderlich aber in Finantz ⸗ Sa⸗ 
chen, mithin auf die Betrachtung des Megenten, de⸗ 
rer Miniſters, derer Collegiorum, Chargen und 


Aemter, Reiche » und Land⸗Staͤnde an, folglich 


muß auch dieſes betrachtet werden. Und nad) 
riefen allen wird man endlich >) das Finang - We 


fen felbft in feinem Berhältnig zur Wirtſchafſt er⸗ 


fennen, und den Zuftandder Staats-und Fürftl, 


Sinfünffte fo wohl, als derer Ausgaben vor den 


Hof und daggemeine Weſen im Stande ded Trier 
bene und Kriege, folglich des Staats vermurhliche 
Staͤrcke und Schwäche beurtheilen können. 

J u 815. u u 
Ich zweiffle nicht, daß dieſe 7 Stuͤcke alles das⸗ 
enige nicht nur erſchoͤpffen, wag en von dem 
möglichen und wirdlichen Zuſtande der Wirrfchafft: 


tines Staats und dem Verhältnig der Polieey foA - 


wohl als des Finantz ⸗Weſens dazu, fagen Fan, fon 
bern auch alles dasjenige in ſich halten, werinne die 
Notitia Staruum befteßet, hiernaͤchſt aberin folhe 
Verknuͤpffung gefeger find, daß man zugleich bie, 
Deeonomie, Policey und dad Finantz ⸗Weſen in 
Exemplis lernen koͤnne, wann die nöthigen Refle- 
xions nach denn Grund» Säten dieſes Wiſſen⸗ 

fften damit verbunden wenden, Alleinüber dies 

alles wird man zugleich erkennen, daß folches in 
einer befländigen pragmatifch » hiſtoriſchen Erzeh⸗ 
(ang vorgetragen, und das Gemuͤthe nergnügen; 
ugleich aber aufter der Abſicht auf die Cameral⸗ 


Wiſſenſchafften eine politiſche —— | 


v4 
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968: L Sortfes. derer Gedancken von einen 
niß eined Stcatddaburd erlanget werde, und allı 
eben deswegen diefed Collegium von andern be 
Fannten Staaten. Collegiis in nichts unterfchieden 
fen, als daß man hier alles auf die Cameral- Wr 
enfchafften richtet, und dazu alle eigentliche Sike 
tie, Geographie, politifche Berfaffung,und mas aus 
dem particulairen Staats »Recht hieher "gebörz 
u.ſ.f. amvoendet und brauchet. 


§ 16. 


gyzwiſchen berhoffe ich doch, man werde and 
diefes zugleich fehen, daß ich Feinesweges 1 ) be 
bloſſe neue und perticulaire Staaten⸗Hiſtorie, wit 
ſolche der Here Hof⸗Rath Gebauer entworffen 
"Bat, und darinne die Hiſtorie der Hauptzweck, alles 

rige aber nur gantz kurtz und generaliter beruͤh⸗ 
ret iſt, in dieſem Staaten⸗ Collegio vorzutragen ge⸗ 
ſonnen ſey. Ich muß zwar die neue Hiſtorie 
derlich zu meiner Abſicht brauchen, je ich muß ſab 
"dia dazu arigeben: Allein mein Hauptzweck 
Doch keinesweges die Hiſtorie. 2) Ich —— 


auch nicht, daß man etwan eine weitlaͤufftige und 


crockne Geographie, Genealogie und dergleichen, 


wenn es mir nicht zur abgezielten pragmatiſchen 


Erkaͤnntniß eines Staats nach dem Finang Me 
fen nuͤtzet, ſondern nur ad curiola oder Geogra- 
phiam memorislem an ſich gehoͤret, erwarten wer⸗ 
de. Vieltweniger wird man ſich auch 3) etwan ein 
Jus publicum Statuum partieulare zu hoͤren ein⸗ 

bilden duͤrfſen, wie man fü) we ehemahls, als das 


Aoai Notitiæ Saruum mehe ale ol v | 


. — — — 
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arſtellete. Denn obgleich vieles aus dem Staats⸗ 
Rechte eines ieden Reiches allerdings mitgenomp 


nen werden muß, wie inſonderheit aus dem 6_ 


Hunet $ 14 gar leicht zu erfennen ift; fo iſt es doch 
Snmöglih, an ein vollſtaͤndiges Jus publicum 
articulare ben diefer- Abhandlung zu gedenken, ie» 
nehr andere Sachen zu der erflärten Abficht al 
ner anzufuͤhren nöthig find, fo die Zeit wegneh⸗ 
nen, und ohnedem in allen Dingen die Kürke ſehr 
othwendig machen, wenn ich die. vornehmite 
Staaten von Teutfchland und Europa auf di 
Beife abhandeln foll. Ja eben dieſes noͤthiget mich 
nfonderheit 4Ydabhin zu ſehen, daß bey iedem Stag⸗ 
e, die. vornehmiten Schriften und Qvelen, wor, 
us ich naͤchſt meinen Bedienungen, der Correfi 
nd einigen Reiſen, meine Erkaͤnntniß geſchoͤpffet 
‚abe, angebe, dadurch aber bie Mittal zeige, um 
och weiter zu kommen. EN 
& 17, . ' 
Weil nun aus em allen das treue Wohlmei 
en und ber groffe Nutzen dieſes Vorſchlags erhel⸗ 
t, fo will ich eines theils feine alten Einwuͤrffe ber 
en, die man ſchon ehemahls wider die Möglichkeit 
nd den Nuten folher Staaten » Collegiorum 
berhaupt zu machen gefuchet hat. Der fel. Herr 
zundling beantwortete fie, da er dergleichen Colle- 


ia anfleng, ineiner befondern Piece. Unter ans. 


‚wen aber meinetman, eslaffe fichdiefe Erkanntniß 
o nicht viel beffer, doch ebenfo gut auf Reiſen, oder 
che Lefen guter Buͤcher aber in worden A 


⸗⸗ 


m | 


— .. ı Ri . 
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1970 L:Rordfirg derer Befinden von einem 
cchaͤfften erlangen. lycein ich glänbe,ed werde ein 
{eben von felöfterfenndh, däfjeben dergleichen Col- 
legßium erft einerechte Zubereitung zu einem nägl; 
then Reiſen ſey, die geösäindete Anmerckung aber 
Joh. Heinr. Beeclefi in diff.delberegtinatione Ger: 
'manici (des befahnren"sroffen' Capirains der RE 
- mer) bey allen Berftändigen Verfall finde, worin 
Ye erzeiger, daß man nicht alles auf Xeifen, am 
allerwenigſten aber diefed lernen koͤnne, wenn man 
nicht vorherb davoit geleſen und gehoͤret, duch Um 
kerricht aber zu einem klugen und nutzlichen Reifen 
Gubereiter waͤre. Es iſt dieſe Schrifft ͤberhaupt 
dine Satyre auf das thoͤrichte Reiſen unſers Adels; 
und waͤre zu wuͤnſchen, daß ſte mehr geleſen wuͤrde 
Uiber dieſes aber koͤñen nicht alle; Feiner aber zulãng⸗ 
lich reifen; Nicht alle wiſſen und haben auch dit 
Buͤcher, daͤraus man den Kern in einem foihen 
Collegio ziehet. Bücher aber ſowohl als das Rei⸗ 
ſen und endlich auch die Erfahrung in Geſchaͤfften, 
dienen nur die Erkaͤnntniß zu erweitern und nach 
langer Zeit vollkommener zu machen. Und über 
dieſes alles gehdret ins beſondere zur Haupt» Ab- 
fiicht eines Staaten Collegüi dieſes Schlags, daß 
man das vornehmſte in Cammer⸗Sachen in Exem: 
plis lerne. Wer abergar nichts oder fehr weniges 
And nur generale Dinge von dieſem weiß, der reife 
und leſe mir immerhin, er wird ſchlechten Mugen 
zu dieſem Zweck dayon haben, in wircklichen Gier 
ſchaͤfften aber ohne alle Anleicung ſehr ſchlechte 
Einficht erlangen und enblich nicht eher etwas ler⸗ 
nen, als bis er erſt durch Schaden klug worden. Zus 
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eſchweigen / daß nn enm Reifen, Sefen und feines 
genen Erfahrung — keinen Nutzen 


ar; wer aber reflectiren will, muß nicht alleine 


ichts aͤberſehen/ worüber zu reflektisen;, und alfo 


orher davon Nachricht haben, ſondern auch die 
Brund «Säge wiſſen, nach welcher er das geſehe⸗ 


eugeleſene und erfahrne zu betrachten hat. Doch 
hglaube ſchon genug geſagt zu haben. Daher ich 


dichn mit dieſen ESwuͤeffen nicht aufhalten wii . 


Denn fonft muͤſte ich noch einen Zweiffel wiber die 
Nörkmenbigfeit..der Cameral ⸗Wiſſenſchafften 


berhaupt beruͤhren der inſonderheit davon herge⸗ 


onen, daß doch ſchon lunge Wirtſchafft, Poli⸗ 
ey⸗ und Sammer ⸗Sauchen getrieben worden, che 


aan diefe Wiſſenſchafften fo wie ietzt gelehret habe⸗ 


sch fünte aber alsdenn die Amwort nicht anders ale 


adurch geben, wenn ich zeigete, wiefchlecht auch als 


8 befdyaffen geweſen, und zum Theil noch ift, Doch 
as i verbr 5 | 
VE Fee | 
Hingegen wirh es nicht zumider fenn, weun noch 
nit wenigen beruͤhre, in welcher Ordnung nemlich 
leſe Abhandlung derer Staaten vorzutragen, und 


vag, ich etwan ſonſt noch vor Umſtaͤnde dieſes Col- 
exii allen denenſenigen vorzuſchlagen habe, die mis 


ie Ehre zugeben, und das Vergnuͤgen gu machen, 
elieben, dafielbe zu hören? Die Ordnung wird 
neines Erachtens willkuͤhrlich ſeyn. Allein ich wer⸗ 


e doch in dem Vortrag ſelbſt und in einer kurtzen 


torberejtung einige Urſachen anfuͤhren, vn. 


ee 


+ + 


> 


eo... 


| —X Sortp.Derer Gedancken von einem 
ich mich 1) nicht Aber mit Den Staat von 
chland ne, dagegen aber doch 


——— chen Staaten einige und am allen 
erſten, darunter aber keinesweges den Chur « hc 


Staat, ſondern a) den Oeſterreichiſchen, 


ßſchen 

b) den vreußih Sanbenhurg Sai 
e) den Engeliſch⸗ —— dq) und eimige 
kleine Staaten in Teutſchland betrachte. Bas 


denen andern Turopäifcgen € Smaten aber,. werde 


ich 3 ) alsdenn din 

Epaniſchen, Nortugieſiſchen nöch einige Jtaliäki 
fehe Betrachtungswuͤrdige Staaten, den Tuͤrck 
ſchen Staat in Europa, den Moſcowitiſchen, 
Schwediſchen, Daͤniſchen und Pohlniſchen nad 
einander vornehmen. Da ich aber Fein einiges Wind 
habe, weiches ich zum Grunde biefer Vorlefungen 
legen fönte, indem die meiften Schrifften nur allein 
auf die Heſtorie und. andere Stuͤcke der Staaten, 


Notiz, nicht aber auf das zo Camerale ode nme 


generaliter fehen, wann fie nicht etwan diefen und 
jenen Staat gang befonderd und allein ei 
fo habe ich dor noͤthig erachtet, von iedem Staat gan 
kurtze Fragen und Rubriguen meines —** 
zu enewerffen, welche ich entweder, nachdem ich fer 
— was dieſer Vorſchlag vor Beyfall ſinde, 
nach und nach drucken laſſen, oder bey dem DI 
daruͤber ieberzein vorher zum Nachſchreiben dicti 
ren will. Doch werde ich bey iedem Staatr toenig⸗ 
ſtens ein Haupt Buch zum —— und ſoi⸗ 


ches iebrsmahl anzeigen. Dieſes —— 


tiuea bin Hop mann war geſeemes, | | 


4 j u x. 
. W— 
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Stunden Le Woche, nemlich ded Mittwochs und 
Sonnabends nad Mittage von 3 big 4 Uhren, pu 
blice und umfonft zu halten, weil doch auch diefend 
gen, die folchergeftale nicht alle Staaten hören 
möchten, ſich bey denen übrigen und in Camerab 
Sachen zu finden, einigermaffen lernen Eönnen; da 
aber freylich, wegen der wenigenZeit und Weitlaͤuff⸗ 
tigfeitder Sache in 2 Monaten nicht vielmehr als 
in Staat vollendeg werden möchte,fo bin ich erboͤ⸗ 
thig, zugleich über andere Staaten von kuͤnfftigen 
Weihnachten an, die Woche 4 Stunden privaım 
yenenjenigen zugleich zus lefen, die fich befonders das 
u zu meldenbefieben, und ih der Stunden wegen 
nit mir verftehen wollen. Was aber das Publi- 
um betrifft, fo.bin ich zwar gefonnen, den erſten 
Jecembr. a.c. geliebt es GOtt, anzufangen. es 
ach fol der Anfang am ſchwartzen Brete noch be 
iders gemeldet werden. 

| 9 1898. 

Meine Abſicht mit dieſem Vorſchlage und Er⸗ 
ieten vor die Crone unſerer Jugend des auf dieſer 
ohen Schule ſtudirenden hohen und niedern Adels, 
vie auch vor Perſonen anderer Stände, iſt nicht 
(8 meine Begierde ihnen zu dienen und meine Hoch⸗ 
chtuug und Liebe gegen ſie nur einigermaffen an den 
ag zulegen. Ich habe mich daher auch nicht bee. 
rer, dieſes Collegium durch feinen vielen und 
och meistern Nutzen weitläuffelg anzupreiſen, zu⸗ 
ahl Hertius und noch neulich der gelehrte Hp 
zath Herr D. Franckenberg den Mugen und die 
Samml35 St. Na Dep. 


974 1. Antwort auf ein Schreiben 
Nothwendigkeit der StaatenNotiz uͤberhaupt in 
der Borrede über des ſel. Gundlings ſchon gedachten 
Diſcurs ausgeführet Haben, ich aber dieſe Nouz 

cdergeſtalt bier beſonders beſtimmet habe, daß ich 

N‘ dafür halte, es müfle daraus fchon die Nothwendig⸗ 
Keit und der Nutzen noch siberzeugenber in die Au⸗ 

gen fallen. Ich ſetze daher dieſem allen nichts mehr 
als mein ergebenſtes Bitten hinzu, ſich dieſen meinen 
wohlmeinenden Vorſchlag gefallen zu laſſen, ſelbi⸗ 
gen zu ergreiffen, bey einigen Zweiffeln ſich mit mir 
daruͤber zu vernehmen und endlich zu glauben, daß 

ich nach allen Kraͤfften und mit aller Aufrichtigfeit 
denenſelben fo wohl auf diefe Weiſe, ald auch mit 
meinen gewoͤhnlichen Collegiis über meinenGrund 
Miß in denen Cameral⸗Wiſſenſchafften zu dienen,fo 
bereit als verbunden ſey. Wie ich denn zugleich 
Bisemie melde, daß ich auf den 6 Dec. des Abends von 

G6 bis 7 meinen Curſum uͤber meinen Grund⸗Riiß 

in fo ferne er in einem halben Fahre heraus zu brin⸗ 
gen, wieder anfangen und leſen werde. 


en IL. ' 

ı Antwort auf ein Schreißen von Bol 
ttighofen bey Conſtantz am Bodenſee 
vom 30 Mart. 1746,f0 Herr Johann 
:.. Men Herr, F 
— Es haben Dieſelben in vbengedachtem Schre⸗ 
D ben 'beliebet, Ihre Hochachtung vor unſere 


q 
J 


von Bottigbofen.. :: -i 9 


Sammlungen fo wohl ald den Ausorem berfelben 
zu btzeigen, dabenaber theils eins und das andere 
zu überfenden oder zu berichten verlanget, cheild - ' 
aber auch einige Machrichten gegeben. Vor dag . 
erſte unverdiente Lob dancken wir gan ergebehft, 

das andere aber kommt kuͤrtzlich auf folgendes 


— — 


— — — 


an. 
I. Verlangen Dieſelben eine Partie Efparcerse- 
Samen, Denenſelben zu uͤberſenden. Allein 
da die Amts⸗Geſchaͤffte des Autoris nicht er⸗ 
lauben, ſich in dergleichen Commifhones 
einzulaſſen, ſo werden Sie erlauben, Ihnen 
nur zu ſagen, daß dergleichen vielleicht beh 
Jene zu Kodaben den Herrn Baron on . 
tubenroll zu bekommen, wenn er ja niche 
in Augſpurg zu erhalten wäre: 
..U. Man foll Denenfelben einen Medicum vor- 
fchlagen, der die Medieinalia vollſtaͤndig und 
teutſch geſchrieben Beraudgegeben. Sie wer, 
then aber nicht unguͤtig deuten, wenn man ſich 
auch hierinne nicht heraus laſſen kan, weil es 
nicht in den Bejirck derer Wiſſenſchafften 
des Autoris ſowohl als deſſen, wovon in denen 
Sammlungen gehandelt wird, gehoͤret. Des 
beruͤhmten Herrn Hoffmanns zu Halle teut⸗ 
ſche Schrifften vonder Artzney⸗Kunſt find 
indeſſen bekannt. 66 
‚UI. Gedencken Sie, daß ſie ein Gerſten Korn, 
ſo keine Huͤlſen gehabt, voriges Jahr im 
Sommer in ein ſchlechtes iedoch etwas ge 
duͤngetes Land geſtecket, ſolches aber 22 Hab 


. 976- IL Antworteuf ein Schreiben 
men, Darunter 15 gute geweſen, getrieben, 
welches eine Anmerdung, die wir allhier zu 
weiterm Nachdencken in unfere Sammlun⸗ 
gen aufheben wollen. 
IV. Biedie Probe des neuen Neſſel⸗Garns, 
no NY aeon in unfern Sammlungen gehandelt 
worden, ausfchlagen werde, davon find wir 
nach mehrer Nachricht begierig, 
V. Was ſie vom Salpeter⸗Weſen noch vor wei⸗ 
tere Erleuterung verlangen , daffelbe werden 
Sie vielleicht in andern Stuͤcken unferer 
Sammlung finden. Hier iſt es ohnmoͤglich 
darauf zu antworten, weil die Fragen nicht 
.  „befonders vorgetragen worden. 
. VI Daß eis in Büchern Vorfchläge und 
| Kunſi⸗Stuͤcke ſtehen, die feine Probe entwe⸗ 
.. be Air balten, oder doch nad) der Art 
und Weile des angeftellten Verſuchs nicht 
—— unen iſt bekannt. Dan muß aber 


nicht vielleicht ber * Beiſe des ange 
ſtelleten Verſuchs zuzuſchreiben, was wir der 
Sache am fi belegen, umb ie Deomegen ls 
falſch —— — Von bem Kunft-Stüdfe 
ce... bed Herrn Tharſanders in dem 1733 bey 
Herr Haube in Berlin edieten Deus + und 

Reiſe⸗ —— — gewachſenen Wein 
zuveredeln, iſt uns unbekannt. da Die 
ſfelben ſolches probiret, nicht aber richtig ber 
Funden, fo mid. 06 Did auf ae ef 


vons Bottighofen. grE 
—— tunen, md ob 
* Umſtaͤnde ben, den Verſuch beob⸗ 
achtet worden. Die Veredelung eines ſchlech⸗ 
ten Weins durch die Gaͤhrung iſt ſonſt ſchon 
bekannt, und in unſerm allgemeinen Oecon. 
Leric. beruͤhret, ja von vielen probat befunden Ä 
worden. 
VMN. Sie verfprechen kuͤnfftig econoraifche | 
obſervationes einzufenden. Und hiermit 
werden Sie ung fehr vebinden,fonderlich weit 
wir a) von. dee Schweiger Vieh⸗ Zucht, 
b) Aderbau, c) Manufasturen durch Derd 
gitige Deybülffe befondert Dadeiiten er⸗ 
halten koͤnnen. 
VII. Was von Herr D. Kraͤut⸗ ng Traa. | 
die beftürmere aber entfegte Refidenz 
„der Dernunfftzodervom Bedächtniß zu 
-  Balten, und womit Diefelben nicht zufrieden 
nnu ſeyn fcheinen, daven Fönnen wir, da es . 
che zudem Gegenfland unferer Erkaͤnntniß 
gehöret, nicht urtheilen u 
IX. Daß Diefelben fohhe Perfonen, die Sie 
unterrichten, annehmen wollen, des halb aber 
non und Anfangs⸗ Gründe zum dociren zu 
verlangen belieben, ift eine Sache, die wir 
nicht recht verficßen, nachdem biefefben niche 
geäuffert haben, worinne Sie Ihren Landes 
Leuten Unterricht geben ober eine Schule 
"eröffnen Wellen. Verſtehen Sie Die Artz⸗ 
| — oiees ſcheinet, weil Sie ſich über 
die Arcaniſterey sind vielen fremden Wörteg 
ag 3- Herrn 


— 


978 TIL Vorſchlag, wie das Zifen 

1 Apr Kedikterinariid: und Oehmens ber 
7. ſchweren, ſo find wir dazu ungeſchickt, und 
Sie irren ſich wenn Sie und vor Artzney⸗ 
Verſtaͤndige halten. Indeſſen wuͤnſchen 

wir allen guten Fottgung. 
Dieſes iſt es, was win, da die Privat⸗Correſpon⸗ 
dentz fchon mehr als einmahl depreciret worden, 
hiernut oͤffentlich auf Dero geehrteſtes Schreiben 
antworten, dadurch aber zugleich den Vortheil 
erhalten koͤnnen, verſchiedenes dem Publico ber 
* zu machen. Und hat uͤhrigens die Ehre 

fen Ba 


> DERO u 


- Br den 8 Jun. 
146. u 
| | Dienſtwilligſter Diener 

Der Autor der Sammlungen, 


! 


Carl Friedrich Zimmermanns Vor⸗ 
+ fhlag,wie das Eiſen vom Kupffer zu 
ſcheiden ſeyn möchte, | 
“ ” $ Io - 
4 das Eiſen foRein unansblelbender Geſel 
MVJVle bey allen metalliſchen Mineralien fen, hat 
man theils and der ſichtlichen Erfahrung the 


g 


N 
“ ne 
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aus 
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ns Denen chnmifchen Aufloͤſungen; jenes hat Ge⸗ 
egenheit zu einen, bergmännifchen Weide⸗Spruch 
jegeben, und manfagt: Es ift Bein Bergwerck 
e ſo gut, esführer einen Kifen- Aut ; dieſes 
jefindet man ſo gar bey dem rorbgüldenen Ertzte; 
fach die Bley⸗Ertzte haben wenigſtens eine Eiſen⸗ 
Erde mit in ihrem Saalbande; am meiften wird 
as Eiſen bey den Kupffer⸗Ertzten, desgleichen by 
den Zinn» Ersten gefunden. Am ſchlimmſten 
ſt es, daß fich daflelbige bey dem Schmeltzen und 
Buautmachen diefer Ertzte nicht reine will abfcheis 
ven laſſen. Es haben diesfallg die Schmelter 
aicht nur viel Muͤhe und Arbeit, fondern die Ger 
werden leiden auch viel Einbuſſe ı Jandem Metall 
ſelbſt, in Quamtitare, 2) an dem Werth und der 
Guͤte der Mesallen , welche, wenn fie von dem Ei . 
im fpröde find, nicht fo viel gelten, 3) an Holt 
und Huͤtten⸗ Koſten. Auf ſolche Art iftes dem⸗ 
nach eine recht loͤbliche Bemuͤhnng, wenn ſich er⸗ 
fahrne Maͤnner daran gemacht, und auf ein und 
anderes Kunſt⸗Stuͤcke gefonnen und probiret ha⸗ 
ben, wie das Eiſen vom Kupffer zu ſcheiden ſey; 
anter andern hat fich der ſel Berg⸗R. Henckel 
hiertnnen viel Muͤhe gegeben, aber er iſt nemahls 
zluͤcklich geweſen; meines Ortes weiß ich weder 
eine Arbeit noch feine Deſſeins, da ich aber von ge⸗ 
meinen Schmelgern gehört „ daß felbige wenig« 
tend auf ihrer Hüfte und bey ihren gewöhnlichen 
Ertzten ben Vortheil ziemlich in Haͤnden hätten, 
o kan ich mir nicht einbilden, daß dag Dauptwerdi 
auf / einer sieffen Einſicht die Chymie, oder acf 
240 4 ei⸗ 
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0 vorhhlagwie das Eiſen 


eine 3 fänftlichen Handgriff beruhen Fönne 
Ich will demnach fo viel, als ich zu Erläuterung 
. Diefer Sache norbtwenbig ji ſehn erachte, in dieſer 


Abhandlung anführen , und zugleich einen Bow 
ſchlag cthun, wie die Scheidung des: Eiſens vom 


Kupffer am füglichften zu bewircken ſey. Wiel⸗ 
leicht erhellet andy daraus, wie man das Erſen 
vom Zinn fcheiden folle, nach welchen Handgriff 
dwar nicht ſo ſehr verlangee wird, indem ſich Zim 


und Eiſen beſſer zuſammen vertragen, er möchte 


aber doch auch gantz gut fegn, indem unfer Zinn der - 


durch gefhrmeibigerund dem n engüfchen gleich wer⸗ 
den koͤne. 
32 


Einem Chomiſchen Philoſophen ieh es wohl 

"wunderlich vorfommen, wenn er hören wird, daß 

das Eiſen das. Kupfferfpräde, brüchich und une 
fig macht, auch fich nicht von demſelben ſcheiden 

n will Aetzteres, wird er ſprechen gehe wohlan, 

denn Mars und Venus find genaue Bluts Zreun 
‘de: daß aber Mars auch. hier bey feiner lichfire 

Buhlſchafft feinen harten fo ſehr * 


bat, und ſich durch der Venus edles Geblaͤte g 


nicht ſolte zaaͤhmen und baͤndigen jaflen, dieſes iſt 
unmöglich, die chymiſchen Schrifften lehren uns 

ein anders, und Huͤttenmeiſter und Schmeltzer 
* gar nicht die Sache verſtehen, wenn fe 


nicht den Mars zwingen koͤnnen, daß er ſelbſt 


oͤne und gätige Venus mit dem nn 
— — ee Kb? vielmehr want 


* 


vom Kupffer Su ſcheiden ſeyn moͤchte. ggr 
iger undedler macht. Wer die chymiſchen Schriff⸗ 
m nach den Buchſtaben Hin verſtehet, und auf ſol⸗ 
yeeingebildete Philsſophie, und aufeine Menge 
jeler icher nicht concernirter Proceſſo 
nd Verſuche, feine gantze Wiſſenſchafft bauet, 
er wird nicht alleine alſo raiſonniren, ſondern 
uch gantz uneigentliche Mittel und Wege ſuchen, 
as Kupffer, welches durch beygemiſchtes Eiſen 
wödeift, geſchmeidig zu machen. Ich habe den 
ach dieſes Raiſonnement in keiner andern Abſicht 
ngeführet, als damit ein ieber, dem dergleichen 
ceinigungs ⸗ und Scheidungs⸗Proceſſe vorkom⸗ 
ten. oder angegeben werden, fo gleich ſehen koͤnne, 
ug welche Grund⸗Datz ſelbige fkieſſen, und wie 
eit ſie ſich mit der in folgenden entdeckten wahren 
eſache vergleichen laſſen. 


Damit ich aber überall weder zu viel widerſpre· 
ye noch zu wenig einraͤume, ſo will ich dach ſehen, 
ie weit Mars und Venus Freunde ſeyn. Eiſen 
ud Kupfer ſind die beyden harten Metallen, fie 
ieſſen nicht eher im Feuer, bis ſie gluͤen; fie wer⸗ 
en beyde nach ihrer erſten Reinigung zu einem ro⸗ 
en, ſproͤden und unanſehnlichen Metall, wel 
ed bey dein erſten dad Cu ‚ober 9 en 
ber die Gaͤmtze, bey dem letztern aber das Schwartz⸗ 
dupfer it; nachdem fie deyde eine abermahlige 
feuer⸗Reinigung ausgeftandenund Schlacken abs 
eworffen haben, fo befonmmen fie ſchon ein feiner 
luſehen; gegoſſen br * fie doch nach immer 
| | 13 | 


4 MM. Oorfeblag, wie das Eiſtn 


und folange ſproͤde, bis ſte beyde unter dem Dam 


— 


mer ihre rechte Geſchmeidigkeit erhalten. Ein 


. Chymicas wird ſagen: O das iftnoch nicht genug, 


dieſes alles zeige nureine Aehnlichkeit, dad) mag 
es mitgehen, denn aͤhnliche Derfonen find meiſten⸗ 


theils qus einer Samilie, fie find einander ver⸗ 
wandt , und haben auch ziemlich einerley Gemuͤcht⸗ 


Art. Aſſo werde ich noch mehr ſugen wuͤſſen; Gut 
Eiſen und Kupfer laſſen ſich in einerley Menſtrui⸗ 


. auflöfen, . fie laſſen ſich durch einerley Scheider 
. Sulphur:sornuifieigen‘, fie werden durch einerleg 


Sale, - durch den’ Schwefel und per fe durchs 
Seuer.crosificirt,, eben alſo merden fie durch einen 


ley Salien in: Fiyres füblimiret,;.und enblich find 
ſie die heyden Naupt «Metallen, welche vor allen 


andern in Vitriel, NB. in Pitriol, gefunden were 


den. Iſt dieſes noch nicht genug, fo will ich mich 
einwenig befinnen; ietzt werde ich dagrechte Fleck⸗ 


gen treffen. Das Kupfer verwandelt das Fifen 
‚in Kupfer, und das Eiſen giebedarzu dem Kupfer 


einen reiten Leib her, alſo daß das Geblüte dee 


WBenus dadurch auch gereiniget wird; dieſes wird 
alſo die rechte Bluts⸗Froundſchafft ſein. 


Meine Leſer nehmen mir nicht uͤbel, daß ich in 
beyden vorigen Fphis eine kleine Comoͤdie geſpielet 


habe, die Umſtaͤnde der Sache erfodern es; ich 


gne die Verwandlung des Eifens in Kupfer 


. gar nicht, daß man abereine Bluts⸗Freundſchafft 
daraus macht, ift ſehr lächerlich, Bochenennte 
r f ME Ze u eta ) 


⸗ 
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vom Aupffer zu ſchelden ſeyn möchte. 983. 
Netallen, — Eiſen und Kupfer, find in ver⸗ 

ſchiedenen Geſtalten, die ſie von Natur haben, 
oder in der Arbeit annehmen, wohl zu betrachten 
und zus unterfcheiden. 1) Wenn ſie beyde in ihver 
Minera annoch ſtecken; und theils mie Schwe⸗ 
fel, theils mit einer unmetalliſchen rohen Erde | 
vermengt find, ſo bezeigen ſie gegen einander gar 
keine Toärlihfeit, weil iedes durch bemeldete Er⸗ 
De gar ſehr verhindert wird, 2) Wenn dieſe Erbe 
Durch die erfte Verſchlackung zum Theil abgeſon⸗ 
dere, und Hingegen’ der Schwefel defto genauer 
mit dem Mesallverbundenift, foift auchdie Wir⸗ 
«ung in einander noch fehr geringe, ich beruffe 
mich auf die Erfahrung) nach welcher 3. €. eine 
. mit vielem Schwefelvermengte Eiſen⸗Saue, oder 
nur ein mit Schwefel geſchmeltztes Eifen, und ein 
. Schwark- Kupfer, nichts Bauptfächliches bey ih⸗ 
rer Zufansmenfchmelgung zeigen. - 3) Sind aber 
Kupfer und Eifen ald reine ausgefchmelgte Metal⸗ 
Yen zu einem Verſuch genommen, fo findet man wies 
der nichts, das eine Bluts⸗Freundſchafft oder eine 
heimliche Bußlfchafft verrathen koͤnnte. 4) So 
aber endlich beyde Metallen in Crocos gebracht, 
und diefe recht veine ausgeſuͤſſet ſeyn, fo hoͤret die 
Freundſchafft gar auf. Wäre nun unter alfenein 
Stand, darinnenfich eine Heimlichkeit der Natut 
veroffenbaren Fönnte, To müfte esder ſub no. — 

ſeyn, denn ba find beyde Wietallen durch den 

Schwefel aufgefchloflen, und Fönnen folglich, am 
freyeſten in einander irdten, allein er iſt ed nicht. 
| $ 5. 
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Damit wir aber 9* endlich ſehen, was an der 
gantzen Sache ſey, ſo wollen wir erſtlich ſetzen, daß 
das Eiſen unzer allen Metallen dasjenige ſey, web 
ches am meiften porös oder lucker iſt, eine alcal⸗ 
ſche Erde bey ſich fuͤhret, und ſo zu ſagen das me⸗ 
talliſche Alcali ſey; der Beweis des erſtern gefchie 
bet vornemlich durch die Mieroſcopia, des leiten 
‚aber wird man durch die Ebullition: mit denen faw 
ven Sachen, melche ben dem Eiſen am allerhefp 
tigſten, und dadurch, daß es alle andere Metal⸗ 
Ien precipitiret, verfidyere. Vom Kupffer aber 
verfſichere ich, daß felbiged, wenn. ed auch noch 


seine ausgefchmolgen, ein häufiges Acidum Au | 


fih führe; feine hochrethe Narbe bezeiger eg, als 
welche durch nichts befler, als durch den Gallmey, 
der alle Acida Bar sd { zu einer got fan term- 
periretwerden. Ferner beweiſet des Kupfers Aci- 
dum feine corrofivifche Krafft, die auch Kan duch 
ſchlecht Waſſer alſo zuerregen, daß man, davon in 
mmen, Vomitus bekommt. Wenn nun 

das Kupfer in feinem Acido dürd; die Beymi⸗ 
fung des Schwefels oder Vitriol⸗Sauern ge 
flärdet wird, fo kan ee fehr hefftigin das Eifen, 
weiches aber NB. reine jeyn muß, eingreiffen; 
weil gber die Acida die Metallen verflüchtigen, ſo 
wird dieſes Metall, dad Kupfer am eriten zugleich 
mit dem Acido fulphuris flüchtig gemacht und ge 
Hetindas Eifen mit Äber; endlich preecipitire auf 
Biefe Artdas Eifen das Saure, und giebt nach fer 
nen? metallijchen Theile den Leib her, daran fich 

dag 
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om Zupffer su ſcheiden feyn möchte. 985 


das verflüchtigte Kupffer anhängen, und wieberum 
leiblichh machen fan. Dieſes iſt dad ganke Ger 
beimniß der pratendirten Blut⸗Freundſchafft, 
und man kan es gleich durch einen Verſuch a con- 
trario einfeßen, indem das Eifen, wenn es vom 
Her anugfam mit dem Schwefel nermifcht worden, 
Das aufgelöfte Kupfeh nicht annimme, fondern, 
wenn man beydem DVerfuch verhuͤtet, daß dem Ei⸗ 
fen fein Schwefel nicht entgehe, beyde Metalle 
ohne einige Sreundfchaffte - Bezeugung bey einan⸗ 
der liegen bleiben. Es iſt alſo dem Schwefel oder 
dem Vitriol⸗Sauern, und nicht dem Kupffer, eine 
Wirdung in das Eifen zuzufchreiben, und dag 
Eifen iſt nur in —* eigentlich metalliſchen Ge⸗ 
ſtalt geſchickt, daß dieſes Saurein ihn wircken kan, 
ſo ferne es aber noch in ſeiner Minera, oder ſelbſt 
gnugſam durchſchwefelt, oder auch ein Crocus und 
Roſt iſt, fo läßt es fich von dem Sauern nicht 
meiſtern. Hierinnen kommt das Eiſen mit allen 
andern Metallen uͤberein; hierinnen ſteckt die vor⸗ 
gegebene Bluts⸗Freundſchafft, welche aus einem 
gar nicht verſtandnen Geheimmiß der hoͤhern Chy⸗ 
mie, durch die gemeinen Laboranten iſt erdacht 
worden. | 


vñ $ 6. 
Aus vorigen (H 5 ) angeführten Erfahrungen 
ergeben fich nun die Regeln, welche ung zu der 
. Scheidung des Eifens von dem Kupffer den Weg 
bahnen koͤnnen. 1) Wenn Eifen und Kupffer, 
bende in mineraliſcher Geſtalt, in einem ——* 
en 


j F 
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ſammen liegen, fo hängen fie mit einander ſeh 
ſchlecht und am wenigiten zufammen; 2) eben dir 
ſes gefchieher „ went fie beyde gnugſam durchſchwo 
felefmd; 3) Eiſenund Kupffer, beyde in me 
talliſcher Geſtalt vermifcht, Hängen zwar auch nic 


fo genau zufammen, da aber hier Feine, glasfluͤßi⸗ 


ge Erde und fein Schwefel uͤberfluͤßig dabey find, 
fo ermangelt die Gelegenpeit zur Verſchlackung 
und alfo ift die Scheidung ſehr fhwer: 4) Wem 
das Kupffer durchſchwefelt, das Eifen aber gedie 
gen metalliſch ift, fo Hängen diefe Metallen Frafft 
bes Schwefel genauer zuſammen; 3) eben dieſes 
geſchiehet, wenn beyde Metallen durchſchwefelt 
find, und eine ziemliche Zeitim Feuer hey einan- 
ber bleiben muͤſſen, fo läßt das. Eiſen zuerſt feinen 
Schwefel geben, meil das Feuer in felbiges als 
ein poroͤſer Metall gefchwinder ale in dad Kupffer 
gindeingen, und den Schwefel ausjagen kan, da 
denn das Eiſen ohne Schmefelmit dem durchſchwe⸗ 
felten Kupffer gleich in dem vorigen Fall ſub no. 4 
zufammen hängt. 6) Wenn das Kupffer durch⸗ 
ſchwefelt odes auch in gediegner metallifcher Gr 
Fate iſt, das Eifen aber duch die Verbrennung 
bes Schwefels uud durch das Feuer zu einem 
Croco oder Kofte geworden ift, dieſer Eiſen⸗Roſt 
aber unter den Törper des Kupfferseingemifcht iſt, 
ſo Hänger derfelbe mit dem Schwefel und Acido des 
por har nicht nur genau ee — iſt 
auch wegen der n. 3 angeführten Urſachen ſehr 
ſchwer davon zu ſchelden. 

$ 7. 
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J— $ 7. - . 

- Diesen Regeln zufolge fehen wir, ba wenn 
Kupfer und Eiſen durch Beinen andern Zufag und 
nur durch einen Handgriff im Schmeltzen follen ge 
fchieden werden, felbige fich in dem Stande befir 
den müfjen, wie folher $ 6 n..ı und z ift vorge, 
Itellet worden. Wenn aber die Fälle fub n.3, 4, $ 
fich ereignen, fo kan fi der Schmelger alleine 

durch Feuer und Gebläfe nicht Helffen, fondern eg 
kommt auf einen Zufchlag an, ben.eben die Chy- 
miei zu entdecken fich benrühet haben $ ı 
Wenn endlid der Fall don J 6 fi) begiebt, ) 
möchten auch die chymifchen: Künfteleyen nichtg 
ausrichten, und wir wollen in folgenden 6 ı3 & 
sehen, wie etwan fonft in diefem Gtüde zu hei 
fenfen. rn 
U Se 
Was nun den Handariffder Schmelger betrifft, 


fo wollen wie verſuchen, ob wir felbigen nicht ent⸗ 
decken können. Es iſt befanne, daß felbige nicht 


mehr ale zwey dergleichen haben, nehmlich die - 


Megierung des Feuers und-die Richtung des Ger 
bläfes; fo haben fie auch nicht mehr als eine Ab⸗ 
ſicht bey ihren Zufchlägen, nehmlich die Verſchla⸗ 
cung; die Bortheile aber, die fie bey Formirung 
bes Herds gebrauchen, thun bier zur Sache nichts, 
und alfo. wollen mir und dabey nicht aufhalten. 
Ein geſchwindes und ſtarckes Feuer macht, daß die 
Ertzte geſchwinde undflard in Fluß kommen; ein 
zurechter Zeit gedecktes Feuer macht, daß ſie fich 
um 


\ 
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im Fluß erhalten, und recht wohl und reine ſchmel⸗ 
zen; ein ſchwaches und langſames Feuer verborret 
die Ergre; ein ſtarckes und lang anbaltended Feuer 
verbrennet die Ertzte; ein ſtarckes und offnes Fener 
verſchlacket die Ertzte. Weil nun ein ſchwaches 
und langſames, desgleichen ein ſtarckes und Lang 
anhaltendes Feier dem unter ben Kupffer xt 
befindlichen Kifen-Mineral am fchädlichften ift, im 
dem felbiges zuerſt angegriffen und zu einem Ref 
gemachet wird, fo ſiehet man wohl, daß das Roͤ 
ften,deögleichen ein nur etwas hoher Ofen Bier nicht 
gut thun koͤnnen Hingegen iſt ein gefchwindes und 
| —* Feuer zum Anfang gut und bringe die Erste 
in Fluß, ſolches aber muß alsdenn gedeckt werden, 
damit ſie ſich, ohne zu verbrennen, einige Zeitim 
Fluß erhalten können, welches‘ aber endlich, um 
eine rechte Verſchlackung zuerhalten, wieder muß 
geöffnet werden. Ä 


u | g 9. 
Was das Geblaͤße anbetrifft, fo gehet ſelbiges 
erſtlich horizontal im Ofen, alſo, daß es uͤber die 
im Herde beſindliche fluͤßige Materie hinſtreichet, 
und in ſolchem Fall iſt es dienlich, den Fluß des Me⸗ 
talls zu befoͤrdern und zu erhalten, indem die Lufft 
nicht ſo wohl ſelbſt mit ihrem Druck und Stoß in 
das fluͤßige Metall mirckt, als nur durch ihren ber 
ſtaͤndigen Zug einen ununterbrochnen Zutritt der 
ser Feuer⸗Theilgen bewircket. Zum andern wird 
auch das Gebläfe ſchleff und gegen den Horizanı 

geſenckt, gexichter; Hier trifft die Lufft das ſtuͤßi⸗ 

22. | ge 
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ge Metal weit ftärder, und fan alfo ber Stoß der⸗ 
felben in folches alfo wircken, daß die wahren mer 
talliſchen Theilgen niederwärtd gedrückt werden, 
die leichteren aber ald Schladen oben auf ſchwim⸗ 
men; diefes ift der Grund, warum ein fchieffes Ger. 
bläje die Verſchlackung befördert, welches zwar 
allen Schmelsern befannt, aber vielen nach der 
Kaifonverborgenift. Es koͤmmt alſo auf das Ge⸗ 


blaͤſe ſehr viel an, und ich habe mir ſchon etliche 


Jahre die Muͤhe gegeben ein ſolches Geblaͤſe zu er⸗ 
finden, welches ich, wie ich nur will und es noͤthig 
iſt, dirigiren kan, es iſt diefes im Schmeltzen der 
beſte und gewiſſeſte Vortheil. 
Aus den angegebenen Umſtaͤnden koͤnnte nun 
wohl ein erfahrner Huͤtten⸗Officier erſehen, wie: 
ein Schmeltzen anzuſtellen waͤre, damit das Eiſen 


vom Kupffer reine geſchieden werde. Weil ich aber 


auch vor ſolche Leute ſchreibe, die diesfalls nicht 
tieffſinnige Uiberlegungen anſtellen; ſo will ich es 
mit allen Umſtaͤnden beſchreiben, iedoch auch zuvor 


erinnern, daß ein und anders in beſondern Fällen 


noch möchte zu aͤndern ſeyn. Man ſchmeltze bein 
nach fein Kupffer-Erst über einen niedrigen und 
nichtüber einen hohen fen; damit es gleich flͤßigt 
gehe, ſo ſetze manfläßige Schladen und gnugſam 
Kohlen zuerſt auf; wenn dad Ertzt geſetzt, un 


wo ee zulichte geben weil,,. Ginfeet, fü wird aflıe 
.. &omml 356 Gt. Kr recht 


bdecken weiß. 


e 
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rreecht flieſſen und treiben ; endlich Denn man merckt, 
daß ber flüßige Deus oben auf zähe und dehnicht 


. werben will, fo 


affe man den Ofen wiederum belle 
geben, fo werden fich die Schlacken und mit felbi, 


gen alles Eifen aus dem Kupffer ausſcheiden. Das 


Bebläfe muß bey ſolchem Schmelgen etwas chief, 


‘wegen ber zuletzt nöthigen Schlacken⸗cheidung 

‚Siegen, vorher aber, und fo lange der Zeug nur 
creiben ſoll, waͤre es gut, wenn es ſoͤhlicht gienge, 
da aber ſolches nicht zu bewerckſtelligen, fo muß 
man ſich diesfals mit dem Feuer helffen, nnd den 
Ojfen oben wohl zuhalten, daß die Flamme weder 


zu hoch hinaus ſchlaͤgt, ober an einem Orte ſtaͤrcker 
brenne als am andern, und NB. nicht roth an der 
Farbe ausſehe. Werſich a fein Feuer und Zeug 
Berlaflen kan, fan auch zu felbiger Zeit ein wenig 


- fein Gebläfe abhengen. Am beſten aber ik, wer 


das Gebläfe dirigiren kan, wie er will, und einen 


Schmeltz⸗Ofen fo gut als einen Probier⸗Ofen zu 
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Was bie Zuſchlade anbetriffe, fo find Giesen 
en dien» 


keine andern. ale flüßige Kupffer⸗Schlack 


lich; muaun muß ſich auch vor den KupfferSaͤuen 


und Ofenbruͤchen huͤten, indem ſelbige nicht nur 


ben Zeug nuflüßig machen, fondern auch ein ſchon 
ziemlich verbranntes GEiſen bey fich führen;. der 


Kaltk iſt hierben nicht noͤchig, es muͤſten denn um _ 


gemein Schweifelreiche und dabey am Kupffer 


arme Erktefenn, .. Der Schwefel⸗Kieß ir 
4 Vo. .weiſet 
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weiſet nur feine Dienſte in dem entgegen geſetzten 

Fall, da nehmlich das Kupffer⸗Ertzt an Schwefel 
—* ſollte. Dieſes find nun die Vor⸗ 
theile vor die Schmeltzer; es iſt mir, als ob ich 
ſchon hoͤrte, daß einige fagen werden: dieſes iſt 


nichts ſonderliches, es find alles bekannte Sa⸗ 


Henze. Ich will nicht widerſprechen, allein, eben 
weil ſie bekannt, werden fie offt ſchlecht in acht 20 
nommen ‚: überbiefes aber koͤmmt es auf die Ord⸗ 
nung und auf die Beobachtung der rechten Zeit an, 


und endlich iſt die Direction des Geblaͤſes und die 


Bedeckung des Ofens noch nicht ſo betsnnt, als 


u vieleicht einige ſich einbilden. 


32... 
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. Bad nun die chymiſche Rochhuf. in Seh 


dung bes Eiſens vom Kupffer betrifft, welche eis 


gentlich in den Faͤlen $ © n. 3, s zu gebrauchen 
wäre, fo mird zwar Der geneigte Leſer meine Mey⸗ 
nung aus N1 £.rheils fchon erfannt haben, 2 
aber noch hier kurtz und gut ſagen, was ich davon 
halte. Es iſt wahrſcheinlich, daß bie meiſten 
Chymici dieſe Scheidung mittelſt des Spießgla⸗ 
ſes zu bewerckſtelligen ſich bemuͤhet haben, worzu 
ihnen die Verſuche, da das Eiſen von dem Spieß, 
und in eine reguliniſche Geſtalt ges 


| A. mögen Anlaß gegeben haben. "Allein 


der Verſuch, in welchem man einen Regulum anti- 


zaanii venereo-martialem mad, und wo alſo 


das Spiesglas Kupffer und Eiſen zugleich ans 
greift, laßt. mic aan von gültigen Erfolg 





ÖL L..L_ 
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rrecht flieſſen ind treiben; endlich denn man merckt, 

das ber flauͤßige —— auf zaͤhe und dehnicht 

werden will, ſo laſſe man den Ofen wiederum helle 

gehen, ſo werden ſich die Schlacken und mit ſelbi⸗ 

gen alles Eiſen aus dem Kupffer ausſcheiden. Das 
Bebläfe muß bey ſolchem Schmeltzen etwas ſchief, 
weegen ber zuletzt nöthigen Schlacken⸗cheidung 
liegen, vorher aber, und ſo lange der Zeug nur 
creiben ſoll, waͤre es gut, wenn es ſoͤhlicht gienge, 
da aber ſolches nicht zus bewerckſtelligen, fo muß 
muan ſich diesfals mit dem Feuer helffen, und den 
Ofen oben wohl zuhalten, daß die Flamme weder 
zu hoch hinaus ſchlaͤgt, ober an einem Orte ſtaͤrcker 
brenne als am andern, und NB. nicht roth an der 
Farbe ausſehe. Wer ſich auf ſein Feuer und Zeug 
verlaſſen kan, kan auch zu ſelbiger Zeit ein wenig 


u fein Gebläfe abhengen. Am beftenaber iſt, wer 


das Geblaͤſe dirigirenfan, wie er will, und einen 
Schmeltz⸗Ofen fo gut als einen Probier⸗Ofen zu 
decken weiß. | 


&ır 
Mad die Zufchläge anberrifft, fo find Giexben 
‘ Feine andern. als flüßige Kupffer- Schlafen dien, 
. db; . man muß ſich auch vor den Kup 
, and Dfenbrüchen hüten, indem felbige nicht nur 
ben Zeug unfluͤßig machen, fondern auch ein fchon 
giemlich. verbranntes GEiſen bey fich führen;. der 
Kaltkiſt hierbey nicht nörhig, a denn un⸗ 


gemein Schweifelreiche und dabey am Kupffer ſehr 


arme Ertzte ſemm. Der Schwefel⸗Kieß aber.ber 
— Den veiſet 
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weiſet nur ſeine Dienſte in dem entgegen geſetzten 
Fall, da nehmlich das Kupffer⸗Ertzt an Schwefel 
Mangel haben ſollte. Dieſes find nun die Vor⸗ 
theile vor die Schmeltzer; es iſt mir, als ob ich. 
ſchon hoͤrte, daß einige fagen werben: dieſes iſt 
nichts ſonderliches, es ſind alles bekannte Sa⸗ 
chen ec. Ich will nicht widerſprechen, allein, eben 
weil ſie bekannt, werden ſie offt ſchlecht in acht ge⸗ 
nommen uͤberdieſes aber koͤmmt es auf die Ord⸗ 
nung und auf die Beobachtung der rechten Zeit an, 
und endlich iſt die Direction des Geblaͤſes und die 
Bedeckung des Ofens noch nicht ſo bekannt, als 


vielleicht einige ſich einbilden. 


12: _ vor . “ oo. 
Was nun die chnymiſche Nothhuͤlffe in Schei⸗ 
dung des Eiſens vom Kupffer betrifft, welche ei⸗ 
gentlich in den Faͤllen $ 6 n. 3,4, 5 zu gebrauchen 
wäre, fo wird zwar Der geneigte £efer meine Mey⸗ 
nungaud $ ı £theils fchon erkannt haben, ich wilk 
aber noch bier fur und gut fagen, was ich davon 
halte. Es iſt wahrſcheinlich, daß die meiſten 
. Chymici dieſe Scheidung mittelſt des Spießgla⸗ 
ſes zu bewerckſtelligen ſich bemuͤhet Gaben, worzu 
ihnen die Verfuche, da das Eiſen von dem Spieß⸗ 
glas angegriffen und in eine reguliniſche Geſtalt ge⸗ 
bracht wird, mögen Anlaß gegeben haben: "Allein 
der Verſuch, in welchem man einen Regulum anti- 
or Sul: ag ‚and wo alſo 
das Spies Kupffer und Eifen zugleich am 
greifft, laͤßt mich auch au —B— 
3. ea 


der 
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ber Meinen Probe zweifſeln. Wenn aber auch dier | 
ſtebisweilengerathen ift, ſo moͤchte ich doch wiſſen, 


wie dergleichen Scheidung mit Mutzen ind Groſſe 
anzuſtellen ohre?-Miach dem oedentlihen Schmeltz⸗ 
Proceß geber es gewiß nicht an, fondern man muß 


| | bier andere Defen zu bauen / und anders Feuer zu: 


. geben willen. Den eingigen Fall, wo man anti. 


’ 


4 


monialiſche Ertzte mit haͤtte, nehme ich aus, da 
koͤnnte es gute Dienfle thun, wenn man —8 


se Beſchickung machte. 


is: . 


Ich gehe weiter zu dem —* und lerten gu 
da nehmlich dag Eiſen nur als ein Roſt oder Cro- 


eus in dem Kupffer⸗Ertzt, vder in dem Kupffer⸗ 


Stein, Schwartz⸗ und Gar⸗Kupffer eingemiſcht 
ſtehrt,And daſſelbige fpröde und bruͤchig macht. 
Dieſer Fall iſt vornehmlich zu erwegen, und deſſen 
Remedar zu ſuchen, da ſolcher mohl am aͤffterſten 
vorkommt, und ihm auch am ſehwerſten zu helfſen 
iſt. Er kommt am oͤffterſten vor, weil das Kupf⸗ 
fer durch viele Feuer und beſonders durch die Roͤſ 
Feuer muß, da denn das Eiſen zu todte gebrannt 


wird, und man es vorher by Schmeltzung des ro⸗ 


ben Kupfferſteins nicht durch das Verſchlacken hem 
aus zu —— —— Wo das Ko m tun 


wmeewsawzwm — 


vom Kupffer zu ſcheiden ſeyn moͤchte. 993 
flüßige Erde üt, bie.füh wegen ihrer Trockenheit 
an ein anderes flußiges Metall ſehr ſtarck anhängt, 
wegen ihrer Unfluͤßigkeit aber zu keiner Schlacke 
wird, ohne Schlackenwerdung aber keine Schei⸗ 
dung geſchehen fan. Zudem fo greifft der vornehm⸗ 
Be Scheider der. Metallen, nehmlich das Biey, 
den Eiſen⸗Roſt nicht einmal an, und alſo it über 
al fein Helffer: W 

$ 14, 
Daman nun auf eine fehmelgartige Weife die 


Scheidung des Eiſen⸗Roſts vom Kupffer nicht er⸗ 


halten kan, ſo wird es roͤch ſeyn auf andere Mit⸗ 
gel und Wege zu dencken. Hier gefaͤllt mir nun kei⸗ 
nes beſſer, und ich wuͤſte nichts dienlichers vorzu⸗ 
ſchlagen als die Beitzung: Dieſes Mittel hat 
ſich ſchon auf dieſen Fall gnugſam legitimiret, und 
man darff nicht denden, daß eg eine pure theore⸗ 
tiſche Grille iſt: Die Sache iſt abermahls bekannt 
gnug, ſie wird nur nicht erkannt, am wenigſten 
aber gebrqucht; und ich weiß nicht, ob man mich 
auslachen oder ſich vielmehr ſchaͤmen muͤſſe, wenn 
ich den erſten und ſchlechten Handwercksmaͤßigen 
Vortheil anfuͤhre, worauf alle Huͤlffe in dieſem 
Stuͤcke beruhet. Die Herings⸗Laacke iſt eine koͤſt⸗ 
liche und vortreffliche Beitzung, es gebrauchen ſie 


die Schloſſer, die Schmiede, die Plattner x. auf 


denen Blechhaͤmmern, wo man verzinnte Bleche 
macht, iſt fie unumgaͤnglich nöthig, und wer in 
Eifen arbeitet, Fan fie nicht entbehren, nur der 
Schmelger und der Chymicus bedienen ſich ihrer 
on Rees , mich 
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nicht, dem erſtern iſt die Wirckung bavon nicht be⸗ 
kannt, und dem letztern iſt dieſes Menſtruum iR 
geringe. Allesaber, was die Heringslaacke thut, 


At, daß fie den Eiſen⸗Roſt angreifft, a nd 
PAHAL und * ſolcher —* 


von vorgemeldeten Perfonen gebraucht, um das 
Eiſen vom Roſte zu reinigen. . 
n | $ 1. | 

Ob ich mun aus angeführter Erfahrung mit 


Recht ſchlieſſe, daß die Heringslaacke auch aus 


dem Kupfferſtein und Schwartz⸗Kupfſer den Ei⸗ 
ſen⸗Roſt heraus beitzen koͤnne, dieſes will ich Hier 
mit zur Uiberlegung und Probe denenjenigen über 


laſſen, die folder Scheidung benoͤthiget find. 


7 


- Berner willich auch nicht weitläufftig, fern in Be⸗ 


er —— Anſtalten, welche zu die⸗ 
Geſchaͤffte noͤthig ſeyn moͤchten, die Natur der 


wird einen ieden ſelbſt hierinnen leiten. 


Man kan leicht urtheilen, daß es am beſten gethan 
ſey, wenn man gleich von Anfange verhindert, daß 
nicht ſo viel Eiſen⸗Roſt in denen Kupffer⸗Ertzten 
entſtehe, und daher ſelbige wohl vor dem Wetter 


nd der Feuchtigkeit bewahre; Hiernaͤchſt iſt der 


abgefchwefelte Kupfferftein nur mit der Hering 
laacke zu befeuchten, und nad) wenig Stunden 


wird der Eifen-Koftabgebeiget feyn, worauf denn | 


die Heringslaacke, wenn esnndthig, wiederum mit 


Urin abzuſpuͤlen iſt, welche man denn zu der an⸗ 


dern gieſſen und zu fernerm Gebrauch aufheben 
kan. Wenn der Kupfferſtein gebeitzet iſt, jo muß 
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vom Rupffer su ſcheiden ſeyn möchte. y95 
man nicht lange warten, ſondern mit ihhm zum 
Schmeltz⸗Feuer wandern, damit man nicht neuen 
Roſt oder eine Bitriolefeirungverurfache cr. Die. 
ſes iſt alles, was ich fagen fan, und was ich fchon an⸗ 
derwaͤrts angedeutet habe; die Liebhaber koͤnnen 
diesfals des Deren Berg- R. Henckele Fleine mi 
nerologifche Schrifften nachlefen, und fehen, was - 
derfelbe in dem Tractatvon ber Aneignung $ 369 
370, pag.204,205 meiner teutfchen Uiberſetzung 
angefüßret, als auch was ich ben folcher Belegen, ⸗ 
heit in denen Anmerdungen p. 209, 210,217 
218, 219 vorläuffig zu verftchen gegeben babe. 
Angezogene Anmerkungen find durchgehende in 
der dritten Abhandlung des erſten Tractats nichts 
mehr, ale lauter folche Säte, welche afle weit⸗ 
Nufftiger und aus ihren Principiis folten ausge» 
füßrer werben, welches ich bey dieſer Gelegenheit 
nicht nur erinnern, ſondern auch zugleich eine kleine 
Probe geben wollen, welche der Leſer nach ſeiner 
Beſcheidenheit zu beurteilen gebeten wird. 

| IV. . 


Anmerckung, wie man bey denen Wal⸗ 
dungen den Holtz⸗Verkauff nutzbav⸗ 
lich pflegen, und den baldigſten An⸗ 
flug jungen Holtzes auf leichte und 
vortheilhaffte Art ſich zu wege brin⸗ 
gen koͤnne. | 
fere Borfahren haben bereits in-alten Zeiten 
M eingefehenund pregnolicires, daß esunferm 
— Rrr 4 Sach⸗ 
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Sachſen⸗Lande dermahleinſtam Volt fee era 
geln werde. Die Wahrfeit folcher Weiflagum 
därffen wir bereitd zu unfern Zeiten in feinen ti 
fel ziehen; denn es wird iedermann, 

Aa4 o bis so. Jahre erlebet hat, ungerzeblen —* 


vie er ſich fo wohl derer wohlfeilen HoltzZeite 


noch erinnere, als auch —— —* die z⸗ 
sewak 


uechmende Theurung deſſelben, genugſam 


worden ſey 
—S — behaupten, baß wir u 
tig mohlfeilere Zeiten folten verfichern E 
25 gehen wir mit dem Holtze Pe ven 
ſchwenderiſch um, und find eben fo werigbemüßt, 
wie wir ben groͤſſeſter Gonſumtion defielben, um 
fern Nachkommen hinwiederum profpiciren, 
und den Anbau sungen Holtzes mit rechtem Ernſt 
und Eiffer befoͤrdern moͤchten. Ich nenne dieje⸗ 
nige Wirefchafft, welche in vielen Privat⸗Heiden 
anfere Sachſen⸗Landes getrieben wird, hoͤchſt ſund⸗ 
lich, weil viele ohne Vorſorgt vor ihre Machkon⸗ 
men, ohne ordentliche Gehaue und beren Segung, 
ve Holtzungen nur nad) Bequemlichkeit und nad 
en erheiſchenden Umſtaͤnden nugen,, und daher 
ſeoviel Geld ziehen, als noͤthig haben, denen 
Kaͤufern dahero auch uͤberlaſſen, was ſelbigen an 
ndig iſt; So auch ihren Foͤrſtern den Holy | 
Klo nach eigenem Gebuͤncken ohne eigene Beob⸗ 
-achtung vornehmen, und vielmahl das im beſten 
| Wache ftehende frifche Holg umbringen, und dar⸗ 
Gtäume abſterben unh von 


ausgewachſene 
Se. Sea tr Sr 
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nnächften Weg zu feinen erfaufften Stämmen zu 
nehmen, erlauben, wodurch öfters vieles junges 


Holtz umgebracht, und neue Fahrwege gemacet 


werden; Das Streu Rechen ohne Unterſcheid ger 
ftatten, Wind⸗Bruͤche, Stock⸗und Reis⸗Holtz, eher 
halb verfaulen oder wegſchleppen laſſen, al derglei⸗ 


chen Holtz in Herrſchafftlichen Nutzen verwenden, 


und was dergleichen unzehlige andere ſchlecht 

Wirtſchafft vieler Orten mehr getrieben wird. 
Dahero id) denn nach meiner, wenigen Ein⸗ 
ſicht, die nußbarefte Art, welcher man fi 

-  indenen Heiden, ben dem Holtz⸗ Verkauf 
des ſchwartzen oder Tangel⸗Holtzes hedie⸗ 
nen, und wie man den Anflug derer 
teiebenen Pläge wiederum befördern koͤn⸗ 
ne, hier anzuzeigen hewogen worden bir 
Nemlich und. Ä 


Vorerſt iſt hoͤchſtnoͤthig und nüglich, daß ein ie⸗ 
der Hauswirt, welcher Holtzungen le folche 
in jährliche Gehaue, welche er nach Beſchaffenheit 
und Guͤte des Bodens ſelbſt erachten wird, einthel 
len, und iederzeit um Martini, nach richtig abge 
theiletem Holtzſchlage, etliche Holtzweiſe ⸗Tage ans 
beraumen, ſolche denen benachbarten Gemeinden, 
welchen es am Holtze ermangelt, bekannt machen, 
und die beniemten Tage uͤber, aus dem angezeigten 
Gehaue alles benoͤthigte nutzbare Holtz an Bret⸗ 
Baumen, Bau⸗Staͤmmen und Stangen, und ns 
fonften zum Bau oder anderer Wirtſchafft dienli 

zß ihnen auszufeßen,und fodann ſolches in ihrer Ge⸗ 
.4. Rerik 07 ge 


“ 
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genwoͤrt ‚ nach‘ Billigkeit und Proportion bei 
Werthes zu erhandeln freyſtelle. Man accar 
diret aber dergleichen feilen und öffentlichen Ver 
—— unter folgenden Verſchrifften, nemlich, daf 


r 
1) Den aten Theil des Werthes Hehandeir 


Sktinme, fogleich bey dem Anzeichnen und Ein 
fhreiben baar zu erlegen; 


2) Solche erhandelte Stämme, binnen vier 
Wochen, von Zeit des Verkauffes, und zwar ieden 
Tages , zu gewiffen Stunden, in welchen di 
Holg-Zörfter fich in denen Heiden aufzuhalten, vos 
ihren Herrfehafften befehliget worden , abzufaß 
zen, und vollldmmliche Bezahlung zu preftiren, 

3) Die erfaufften Stämme entweder mit dr 
nen Stoͤcken, welche man ihnen beydem Verkauff 
mit anfchlägt, auszurotten, oder eine reichlide 


Eile Holtzes uͤber den Stod zu meiden, und denen 


Herrſchafften zur Straffezurüc zu laſſen, verbum 


den und gehalten ſeyn follen. Dahero deun auf | 


an iedem verfaufften Stamme das Holtz⸗Zeich⸗Ei⸗ 
fen, eine Eile über den Stock deshalber noch be 
fonders eingefchlagen wird, welches als ein rich⸗ 
tiges Zeichen der zuruͤckgelaſſenen Stock⸗Hoͤhe, 
diejenigen Käuffer , welche ihre Stämme nick 
ran wollen, bergeftalt unberuͤhret laſſen 
mimen. j 


Wenn die Käuffer die Stöde dergeftalt zuruͤck 


Yaffen, fo fan der Verfäuffer die Koften des Aus⸗ 


rottens dererfelden mitgutem Vortheil anwenden. 
Es werden ſich um ſo viel eher Liebhaber zu ſolchen 
W Stock⸗ 


/ 
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Stockholtz⸗Klafftern finden, unter welchen der be 
de Kern des Scheit⸗Holtzes wegen derer Stam̃⸗ 
Enden noch befindlich verbleibet. U 
4)- Den voͤlligen Abraum, an Aeſten und Reiß ⸗ 
Holtze, zuruͤck zu laſſen. Man machet nicht allein 
hiervon eine beſondere Einnahm, und rechnet or⸗ 
bentlich bey ſtarckem Abgange des Stamm⸗ und 
Bauholtzes, das daher geloͤſete Geld, auf dieSalas _ 
rirung derer Holtz⸗Foͤrſter, und auf die Koſten 
des Klaffter⸗Holtz Schlages. Nachſtdem aber 
verhuͤtet man hierdurch den groſſen Unterſchleiff, 
Daß von unbilligen Käuffern des Stamm⸗Holtzes, 
ben Abfuhre folchen Affter ⸗ Holzes, Fein junge - 
Stangen » ober anders unbesahltes Holtz abge⸗ 
Bauen, und unser dem Reisholtze verborgen ab» 
geführer werden könne. Man benennet nach ier 
dem Holtzweiſe⸗Tag, wenn man findet, daß noch 
nutzbare Bäume in bern Holg- Schlagübeig, und 
nicht gnugſame Käuffer erfchienen find; neue Tage 
zur andermeitigen Holtzweiſe, und machet felbige 
ſowohl denen gegenwärtigen Käuffern, als auch 
‚ gelegentlich andern Gemeinden und Derffichafften 
‚ bekannt, womit man dergeflalt bis nach Licht, 
| meffe, ja auch bie Ausgang des Februarii contis 
j muirenfan. Nachhero aber ift ed Zeit, daß man 
j den Klaffter⸗Schlag vornehmen laͤſſet. Ehe man 
- aber ſolchen veranſtaltet, ſo hat der Eigenthuͤmer 
wobhl zu uͤberlegen, was er ſelbſten an Bret⸗Baͤu⸗ 
j men,auch andern zur Wirtſchafft und Bauweſen 
nuͤtzlichen Holtze auf naͤchſtes Jahr in feiner Hause. 
haltung ſybſt von noͤthen haben moͤge. Findet er 
. | dies 
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dieſes in dem deſtinirten Gehaue noch übrig, (es 
ſparet er hierdurch die Uiberſchreitung feiner g 
ten Ordnung, wenn er die in dem Gehaue noch äin 
gen unerkaufften beſten Stämme hierzu erkieſe 
Mach gaͤntzlichem Verkauff, oder eigenen Wi 
wendung des nutzbaren Stamm⸗Holqzes, jehk 
und bezeichnet man die uͤbrigen Stämnse des Ci 
haues, merdet felbige nach denen orbentlice 
- Holg-Sorten deutlich an, und überläffer ſodannd 
u Holt Foͤrſtern die Beſorgung Des Klafie 


Das Berrichnen und Zehlen derer zum Kia 
ter ·Holtz⸗ Schlagen angewieſenen Stämme, fi 
feinen andern MNutzen, als daß men ſowohl die For 

ſter als Holg- Arbeiter dadurch einigermaſſen 
ſchuͤchtern machet, unerlaubte Wirtſchafft bey ſob 

cher Arbeit zu treiben. Man kan aber freylich, wens 
man gleich alle Weishe und Kunſt anwendet, 
nicht pollfonmen ausrechnen, wie viel Klafftern 
auseiner Quantitaͤt Stämme. nothwendig geichlo 
gen werden duͤrfften. Alnserbefien laͤſſet eo fh | 
doch nach Beichaffenheie der. Höhe des Hey 

Wuchſes urteilen , daß ohngefehr und z. E ca 
maͤßiges Balcken⸗Holtz eine tuͤchtige Klaffter, u 
g gute Roͤhr⸗Hoͤltzer eben fo viel austragen und m 
geben muͤſſen. | 
- Wenn die begeichneten und angemerckten Stäw 
me dem Holtz⸗ Foͤrſter und verpflichteten Holt 
Schlaͤgerern dergeſtalt übergeben werden, fo be 
fielet man ihuen ſchlechterdings dns Rotten alı 

‚and jeder Staͤnme, auſſer derer Stangen, mi 
W d 










j 





und den neuen Anfligsu befoͤrdern scar’ 


es übrigen Strauch⸗Holtzes/ weiches zum Reis⸗ 
zjebunden vernutzet wird. Nach dem beſchehenen 
Rotten derer Stämme, werden die Gruben mög 
chſtens wiederum auszuebenen anbefohlen. 
Durch diefe Holtz ⸗ Wirtſchafft gewinnet man fob 
u r mitzbare Vortheile: 

| aß man.die Stodı Spots. Klafflern welche Ä 
m Venen gerotteten Bäumen mit noch nicht hab 
er Arbeit und Bemuͤhung derer Holtz ⸗Schlaͤger, 
wonnen werden, um das ordentliche halbe Lohn 
thalten kan; 

2) Das Sehauet binnen ebees eiſtamd nad 
her vollkominen geraͤumet wird/ 

3) Solcher Holtz⸗Platz vorraßter Hanthierung 
uf einmahl befreyet, gaͤntzlich geſchonet and ger 
egee, und zum neuen Anflug des jungen Sole 
mſo viel eher befoͤrbert werde; 

4) Der ausgefallen Holtz ⸗ Saamen letzeerer 
* reauf denen durch das Motten derer Stämme 
ocker gemachten Plaͤtzen, ſogleich im vaͤchſten 
Jahre, Wurtzel faſſen und ausſchlagen koͤnne 
Da bey anderweitiger Wirtſchafft der beſte friſcht 
Saamen wegen langwierigen Holtz⸗ Verkauffes 
möniche geöffneten Bodens, theils erſticken, und 
heils durch das beſtaͤndige Zahren unfomann 


nm nun’ dergeftalt das nutzbare Stamm⸗ 
8 verkaufft, und abgefahren, das übrige Holt 
ber in Klafftern und Reisgebunde eingeſchlagen 
yorden, ſo bemͤhet man ſich ſolcher Orte, wo hauf⸗ 
* —* vieljaͤtzrige Holtzſtren lieget, und nd bee 


.- 


anſcheinet, "dergleichen an Kaͤuffer gleichfals; 


„ber ſelbſten Hand anlegen und feinen Mutzen hie 


tungs⸗Gebrauch einbringen lafle.. 


— 
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ſolchen Holtz⸗Platz zur Abraͤumung der Girl 





Anflug des jungen Holtzes dadurch zu 
bringen, ben derer Ermangelung aber giebet mn 


ſtreu, iederman auf einen Monat preis,. den 
Drte aber, mo folche Streu gan unangenehm 
muß der Eigenthuͤmer diefer legrern Vorſorge he 


unter gehoͤrig foͤrderrn. 

Bey groſſen Heiden nimmt.der Befitzer derid 
ben in Obacht, daß er jährlich jur Herbſt⸗ mi 
Fruͤhlings⸗Zeit mie feinen Foͤrſtern die Heide 
durchgehend vifitiren, und .alled abgeftorbene, ser 
brochene, und duch Sturm gemorffene eingelm 
Hol in Klafftern fehlagen,. und zum Haushalb⸗ 


Hiernaͤchſt finde ich ben diefer-Holg- Wirtihafft 


zu erinnern: annoch noͤthig, ‚wie mir hoͤchſt nach⸗ 
theilig anſcheine, daß man denen Holtz⸗Schla⸗ 
gern ohne Unterſchied nachlaſſe, daß ſelbige ſich 


beliebiger Stangen zum Unterlegen und Einſchl⸗ 
gen des Klaffter⸗Holtzes .erhoßlen und bedienen 
mögen. Dadenn üffters dergleichen Arbeiter and 


Machlaͤßigkeit zu Erſparung einer geringen Mb 


aus denen naͤchſt angelegenen jungen Gehölke 
F Unterſchied und nach — die beſta 


Staͤngen hierzu abhauen und gebrauchen. Dahero 
ich zu Verhuͤtung ſolcher Schaden vor —— 
and nuͤtzlich erachte, daß man denen Foͤrſtern, im 


all auf denen zum Abtreiben beſtuũten Hols⸗Ge⸗ 


bauen ſelbſt, dergleichen Stangen nicht befindlich, 


| h 
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aviel derfelben nöchig find, denen Holtz ⸗Arbeitern 
us denen Dickigten unnachtheilig anweifen, oder, 
ven ſolche Gelegenheit ſich nicht erzeiger, etliche 
unge Stämme zu Klaffter - Pfählen und Unter 
‚gen aus dem Holtzſchlage befonderg anweiſen, 
ierzu fpallen, und Hierdurch allen fernern Schas 
en gang geſichert verhuͤten laſſe. | 

Endlid) gommunicire ich Hierbeg denenfenigen, 
oelche in der Holtz ⸗Wirtſchafft wenige Erfahrung 
rlanget haben, meine ohnmaßgeblichen Vorſchloͤ⸗ 
e, deren man ſich ben Ausſtreuung des Holtz⸗Saa⸗ 
nens nutzbarlich bedienen kan. Nemlich der 
Zaamen des Tangel⸗Holtzes wird Menſe Martii 
der Aprilis bey eriter bequemer Witterung, wenn 
ie Gelder offen find, dergeftalthenen Fluhren, wel 
ye man damit befaamentwill,mitgetheile. 

1) Denen unter den Pflug getriebenen ober ge 
uheten reinen Feldern durch vollkommenes 
Zrachen oder Adern des zum Molg-Anflug defti- 
irten Aders, nach welcher Zurichtung auf 2 
Scheff. Kornfeld ı Miete reiner und von denen 
seldern abgetriebener Saamen jur Gnuͤge verwen 
et, und fodann eingeeget wird. Wo man aber 
uf groſſen Fluhren der mühfamen und koſtbaren 
(dier » Arbeit zum Theil erfparen will, darff man 
ur in der reise eines Ackerbeetes, eine oder hoͤch⸗ 
tens zwey Furchen mit dem Pfluge ziehen, einen 
lrbeiter ben Saamen fehr fparfam mit zwey Fin 
ern Ne en F F einer ange Ä 
olche Furchen 2 big 3 mahl, bie die r 
nugfam zerriffen und zugezogen, überziehen laſ⸗ 


e 
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1004 V. Von einer angeleugeen 


fen; damit dergeſtalt der Saamen von denen Di 
geln nicht geraubet werden koͤnne. 
2) Denen entbloͤſſeten Holtz⸗Plaͤtzen, welche fi 
nicht ſelbſt beſaamen, ingleichen wo Berge, Huͤbe 
Suͤmpffe und Fahrwege die Acker⸗ Arbeit verfe 
dern, bedienet man ſich etlicher Arbeiter, woche 
mit Radehauen aller Ellen weit, den Raſen em 
aufhauen, dieſen Arbeitern folgen wiederum ande 
re, welche ſowohl in iede Grube > bis 3 Saamen 
Koͤrner einwerffen. Dieſen wiederum andere 
welche durch Hand⸗Rechen, welche mit eiferna 
inden verfehen ſeyn müfjen, den aufgehanene 
- MRafen- Boden möglichftens zertheilen, die aufge! 
hauenen Gruben nach Moͤglichkeit wiederum je 
sieben, und den Saamen dergeſtalt damit bedefen 
BE As | 
Won einer ohnweit Rinteln in der 
Graſſchafft Schaumburg angeleg 
ten Eiſen⸗Fabriqve. 
er Jahr ı7 45 find zweene aus der Graf 
(hafft Marck herſtagmmende und ſich bis 
in Holgminden aufgehaltne Meifter mit ihren 
milien allhier angelanget, und haben in demſelben 
Sommer bis in den ſpaͤten Herbſt an einer oben 
gäbe gelegenen bergigten Gegend, wo das 
Waſſer einen befondern dall hat, eint Machine ger 
bauet und angeleget, melde im einem grofien 
kuͤnſtlichen Rade Befießer, ſo von dem Waſſer ge 
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u. Men Habrique. 2008 


&riebeh, und wovon ein Hammer redienet wird, iwo⸗ 
durch in einem durch verſchiedene Blasbaͤlge von ben 
Seein⸗Kohlen erhitzten Feuer⸗ Herde aus Eifen 
allerhand zur Haushaltung dienliches Geräche, 
als Schauffeln, Surchen, Senfen, Meffer u..d.9. 


fabricivet wird. Das Privilegium dazu ift dem 
Leuten von Ihro Königl. Mafeflär in Schweden 


allergnaͤdigſt verſtattet worden, unter. gewiſſen 


Conditionen, worunter aber nicht mit begriffen, 


daß fie die fabricirten Sachen in hiefigen Sanden 
„wieder losſchlagen ſollen, fondern es haben ſich die 
£eute ausdruͤcklich vorbehalten, mit ihren fabris 


eirten Sachen nach eigenem Gefallen zu handeln, 


und dieſelben anderswohin, z. E. nach Bremen 


der Weſer, und ſo weiter zu verſenden. Das Eis 


fen aber muͤſſen fie von Schmalkalden, oder andern 
Fuͤrſtl. Hepif. Eifen ⸗Bergwercken nehmen, und 
auf ihre Koſten anhero fommen lafln . 


VI 


Gedancken wegen Versefferung des 


Eredit / Weſens a). 


Sy man bereits feit vielen Jahren auf die 
Verfertigung oͤffentlicher Poporfernen- 


".0) Diefes find bie im X Stuͤck p.889 gitigfl vers 
forochenen und von ung p. 1026 in der Yiota 
ergeben rec anden y Don eine: Mas 

theqver/uͤcher zu vermeiden. or 

. Samml, 35 Se Ss 
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1006 VI. Gedancke wegen Verbeſſerung 

Bücher in verſchiedenen Prorintzen Deutfchlue 
des bedacht gemefen, erfießet man aus demen zen 
ber Staats⸗Klugheit handelnden Büchern. Nun 
iſt es zwar eine befannte Sache, was man unter 


einem ſobchen Hypotheqven⸗ Buche wolle verftanden 


haben: Es wird doch aber noͤthig ſeyn hiefelbſ 
Nuͤrtzlich ber Einrichtung dererſelben zu gedencken 
Soll ein oͤffentliches Hypothequen ⸗Buch verferti⸗ 
get werden, fo fordert 1) die Obrigkeit von einem 
tedweden unter ihrer Jurisdiction befindlichen In⸗ 
wohner eine eidliche genaue Specification feines 
famtlichen Vermoͤgens, welches fodann in gehoͤri 
Ordnung in ſothanes Buch niedergeſchrie⸗ 
ben wird. 2) Muß derjenige, welcher Geld auf 
iger, die Dbrigfeit davon benachrichtigen, damit 
felbiges in dieſeß Buch koͤnne eingetragen werden 
| und ) mäflenalle Beränderungen, welche dd 
ermoͤgens wegen... E. durch und Ber 
kauff ac. vorgehen , gleichfalls forgfältig Yielivk , 
. aufgezeichnet werben. Hieraus erfiehet man fürk 
* vielfäftigen Nutzen, der aus ſothanen Sig 
jothequen⸗Buͤchern —— Denn 1)kan der 
Regente vermittelſt dererſelben erfahren, wie viel 
Capitalia in wircklichem Verkehr find; 2) was 
er vor bemittelte Unterehanen im Sande Gabe 
3) geſchiehet hiedurch denen haͤuffigen Banque- 
routs Inhalt. 4) Werden viele, die ihr Geld 
jetzo im Kaſten ſteben haben, aus Furcht, ſie moͤch⸗ 
tendarum betrogen, ober dadurch in langwierige 
roceſſe verwickelt werden, felbiges nach Verfer⸗ 
ung eines ſolchen Hypotheqoen⸗ Buches, indem 
C*8 
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£ X 
des Credit ⸗· Weſeno. roen 


bie darimie verzeichneten ‚debita paratam execu 
sionem haben, ohngefcheuet ausleihen, einfolge 
lich wird durch diefelben das verfallene Ereditı We⸗ 


[4 


ſen wieder in Aufnahme gebracht, und alfo auch 
- Dandelund Wandel mehr befördert. Viefes find 


Die Bortheile, deren ung die öffentlichen Hypothe⸗ 


quen-Bücdyer gewähren. Dagegen aber führen. - 


dieſelben faſt ohnüberwindliche Schwierigkeiten 
mit fih. Man wird auch in denen ändern, wo⸗ 
felbft der Landes⸗ Herr in Dingen, fo die Sande 


ſchafft mitbetreffen, ohne deren Einwilligung 
nichts zu verordnen vermag, ſchwerlich zu Ver 


fertigung derer Hypothequen⸗Buͤcher gelangen 
Binnen. Im Brandenburgiſchen hat man die hier 

mit verknuͤpfften Schwierigkeiten gar wohl er⸗ 
kannt, geſtalt denn die daſigen Hypotheqven⸗ 
Buͤcher blog auf die immobilia gerichtet ſind, auch 


leidet das Commercium darunter, wenn das Ver⸗ 


mögen gar zu genau unterfücherwird, wie ſolches 
in Holland bey denen Vermögen + Steuern abzu⸗ 


nehmen, wobey nemlich feiner fein Vermögen an⸗ 
zugeben bedarff, fondern feinem Gewiſſen gemäß 
i et. . 


— — — 
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76 entſtehet alſo die Frage: Ob kein Mittel 


quszufinden, wodurch die Vortheile, deren wir aus 
Mangel eined Hypothequen⸗Buches berauber 
find, erfeiget werden lönnen. In dem Zehnden 
Städe diefer Sammlungen Babe ich mich ver 
bindlih gemachet, einen hiezu dienlichen. Vor⸗ 
ſchlag befannt zu machen. Ed har zwar wohn 
vermeinet werden, ale würde diefer Vorſchlagmit 
0 IKE > 
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gen VI. Bebanden wegen Derbefferung 
 „bahin gehen, wwienemliczein Eameraliſte in Erfaß 
‚ sung bringen fönne, wieviel Capitalia eigentlich ze 


bederzeit in Verkehr wären. Man wird aber,wens 
anders iemand diefe Gedancken dei D 
‚würdigen wird, erfehen, daß ſelbige nur allein zur 
Berbeflerung des Credit⸗Weſens, und denen haͤuß⸗ 
figen Banquerouts zu begegnen, abzielen. Geb 
te diefer — etwan genehmiget· werden, ſo 
koͤnte man in Zukunfft eine vollſtaͤndige Abhande⸗ 
Jung mittheilen, worinne nicht nur aller derer Noͤ⸗ 
miſchen und deutſchen Geſetze, welche dem Eredit 
Weſen hinderlich, gedacht, ſondern auch zugleich 
gezeiget wird, wie dieſelben zu verbeſſern, und das 
Eredit⸗Weſen zus völliger Aufnahme koͤnte ge 
bracht werden. | 


' 


> Der Mangel des Credits rühret ang folgenden 


zweyen Gründen bauptfächlich her. ° 7) Ci dem 
Ereditori faft nicht möglich zu erforfchen; ob, eder 
wie viele Schulderaufdem Bermögen desjenigen, 
welcher Credit verlanget, hafften, und 2) kan ein 
Creditor, fo forgfältiger auch bey Darleiguma fer 
ned Geldes verfährer, durch die in Rechten ver 
ſtatteten Häuffigen Privilegia prelarionis und 
langwierigen Concurs - Procefie, dennoch um ſein 
ausgeliehenes Capital gebracht werben. Soll nun 


das Credit ⸗ Weſen wieder in Aufnahme kommen, 


U 


fo iſt noͤthig diefen Maͤngeln abzupelffen. Hiezu 
koͤnten nun zwar verſchiedentliche Vorſchlaͤge ger 
ſchehen. Man 'will aber der Kuͤrtze wegen nur 


desjenigen gedencken, welcher denen aͤbrigen vor 


zuziehen. 
—W In 


"des Kredit -Wepne: 200g 


In dem alten Rem war der — ein 
bebweder Haus Vater ein eigenes Haus ⸗Buch 
batte, worein-er feine sägliche Einnapme und Aus⸗ 
‚gabe zeichnete, und wurden die Bürger anf fol : 

he Bücher alle fünf Sabre beeidiger, daher fie 
audy in denen Gerichten einen Berveig ausmach⸗ 
ten p. L. Jurid. vec. Nominum ebligatio. Ya 
denen Gundlingianis, wofelbft hievon mnändlich 
gehandelt wird, iſt befjauptet, daß es hiemit eine 
folche Beſchaffenhejt wie mit-unferen heutigen 
Hanbels⸗Bůchern gehabt hätte, daß nemlich ein 
icher Buͤrger fein Manual gehalten, und daraus 
fein -Deber und Credit in ein ordentliches Buch 
eingerragen. Es behauptet aberEiundling zugleich, 
daß wen ed auß den Beweis angekenunen, beyde 
Boͤcher ſowohl des Creditoris als Debitoxis hàt⸗ 
gen mit einander uͤberein kommen muͤſſen, und 
waͤren alſo auf Erfordern beyde zu produciren ger 
weſenHaͤtte man mit lJauter redlich⸗ 3 
Debitoribas zu thun, fo koͤnte man. 
ſodann aus des Debitoris eigenem 
Bucht deſſen Schuiden-Etar getreulich erfahren 
zufönnen. So ober zeigen die mehreſten Ban. 
querquts, daß man zudererDebitoren Aufrichtigkeit 
gar wenig ſich verlaſſen koͤnne: Wie denn auch fonfk 
ein Debitor nicht Keichte es fo weit würde kommen 
laſſen, daß feine Creditoresben ihm zu kurtz kaͤmen, 
wenner nicht auf einmahl befondere Ungluͤcks⸗Faͤl⸗ 
le erliete: Es würde alfo auch nur wieleperjurid 
vernefachen, wenn mian wie zu Rom einen ieden auf 
enejale Ast nn won | | 
Sss 3 17 
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koro VL Beodanden wegen Drbefierung 

: . Belbft zu Koin Kat- ben gefchehener Werben 
bung —2 an Den Bere mebr Pia 
behalten wollen, fondern man nahm Darauf Zei 
gen Dazu, welche es gleichfalls in ipre Buͤcher eiw 
rugen. Machhero aber geſchahe ed bey denen Ar 
genrariis, foanfange Leute von grofler Treue und 
PRedlichkeis waren, welche bie gantze Rechnung ia 
Credit und Deberführten. : Siehe. die Gundlin- 
gian. Parı. 40 obſ. 2. Meines Erachtens Fünte 
dieſes nach unſerer heutigen Art gar fuͤglich dahia 


. Werähbert:und verbefleet werden, daß eim jeder, 


welcher Credie Haben will,ein eingebundenes 


Buch 
von weiſſen habe, welches in Städten von 
einer zu errichtenden Crodir-Commisfion, denen 
Edelleuten anf: dem Lande aber: Jon der IUuSp 
Cantzley, ſonſt aber ven denen Beamten 


—* 
wüͤrde. Blanc: wäre publica auforime 


mie Stempel'und Zeichen zu paginiren. - Gorm 
anf den Citel Blase und hinten am Ende müßte 
ebenfalls ein Sigillum publicim gedrucket feyn, 
und koͤnten — ee —— en 
werden. Damit man auch a iß verſi⸗ 
chert fin, daß der Debitor nicht etwan vorher 
ben eitter andern Obrigkeit ein fol Buch 

den; So muß der magiftratus domieilss : 

bie Beglaubigung thun, daß es das erflere Buch 


ſey. ‚Und falls der Debitor vorher unter einen 


dern Richter gewohnet, behoͤrige Arteftara bey⸗ 
ringen, daß bergleichen Bach noch nicht errheilee 
fey. Ferner muͤßte in dieſes Buch entweder durch 
den Croditorem ſelbſt, ober dutch feinen Gevoll⸗ 
ee " g, td 
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2: 8 Erebietliekne:" ein 


maͤchtigten, die Schuld ben Verluſt der Hiypos 


zhec eingetragenwerden. Würde mundie Schuld / 
r gantz oder zum Theil bezahle, müßte der Credi- 


zor oberdeflen Genollmächtigter folches unter die 
Schuld. des Debitoris ebenfalls felbft noriven; 
jedoch in dieſem Falle, damit man von der Hand 
des Creditoris verſichert ſeye, ein Norarius dazu 


gezegen werden. Es koͤnte auch dieſer Icktere 


| 
| 
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4 ih „Gegenwart Zeugen und eines Non. 


Nan —* zwar ein Debitor lecht ſo boslich 
handein und feinem Creditori zum Schaden ein 
‚oder andered Blat heraus reiflen. Allein Birke 
Bow im Credit ⸗Weſen nicht hinderlich jan: Ten 
derneue Crediter fan bey Machſehung derer 
ginarum folchen ‘Betrug fogleich encdedien, w 
alfo folchenfals fein Selb —* herleihen. Der 
andere Creditor aber kan ſich zus Zeit des 
Eintrages allemahl durch ein Atteſtatum Notes 
zii unter feiner Obligation verſichern laſſen, daß 
fie eodem die, und zwar auf bie Pi die ſodann nahmhafft 
gemachte Seite, in des Debitoris Schuld⸗Buch 
ein — ſey. 

auch kein fpäteres Credimmm bödlicer 
Beife m eben gefchoben werde, fo duͤrſſen nur 
die Paginz alle mis gedruckten Einfaffuugen ums 
geben, auch unser gehörigen Zroifchenraum aus 
Rande Ziffern für die Drdmuns der Schulden ger 
feet werden. Oder man kan auch ordnen, daß auf 
ieder. Seite nur ein Debitum ſtehen ſolle, weil vh⸗ 

rechnungen und 


Sss⸗ 
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ters VI Gohancken wegen Deubefferung 
gun auch darunter horiret werdeninritffen. Wam 
dieſes geſchiehet, müßte ein ſolches Vuch meines 
Ermiſſens eben fo viel Sicherheit iind Vortheil im 
Eredit⸗ Wefen fdyaffen, als ein oͤffentliches Se 
potheqpen Buch: Denn esbleibet auf dieſe Wer 
fe der Zuftand bes Vermögens viel getzeimer, iv 
dem ein ieder ein ſolches Buch Baben muß, er mag 
es bishero gebraucht oder nicht gebrauscht haben 
. Berner falen alle Misbraͤuche auf vorgeſetzte Art 
dabey weg. So ift ein Creditor. auch allemahl 
im Stande die Schulden» £aft' feines Debitoris 
vermittelſt ſothanen Buches zu erforfchen, und 


kan alſo nicht Hintergangen werden. 


Bey Kaufleuten ſtehen diefe Bücher gleichfalls 


38 gebrauchen, daß nemlid, das Saldo, was der 


Andere als Creditor heraus bekoͤmmt, eben fo ein⸗ 
getragen wird, und würden dadurch die Kauflew- 
se nur zu mehrerer Accuratefle aufgemuntert, 
daß fie hurtiger gegen einander bilancirten, 
eine fölche eingetragene Kauffmanns⸗Schuld, allen 
ſpaͤter eingetragenen vorgehen müßte. — 
Daß ſonſt bey Einfuͤhrungeines ſolchen Bw 
ches alle Hypothecæ publicæ, die nicht in dies 
Buch getragen find, ihre Krafft gegen die zu 
Buche geſchriebenen verlieren muͤſſen, ſolches 
iſt eine nothwendige Folge der bey Einf 
eines Credit⸗ Buches hegenden Abſicht, weil 
ſonſt immer ohnmoͤglich bleibt, alle vorhergehen⸗ 
de Schulden zu erfahren, und ſich in Gewißheit 
en Aber auch bie ——— racite und 
les ciaſſen and gleicher Urſache, ihre Wirckung 
Zr gegen 


N 
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gegen bie zn Buche getragenen verlieren; und der. 

menſelben nachſtehen. DieSschwierigfeiten, die 
Ihieben möchten gemachet werben, fallen leichte 
Rbeg,'- wenn: man einige. Neben⸗Mittel gebrau⸗ 


* win man in notunſt miczuthellen ſih | 


vor I 5. , ’ 
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Hagetene eink Bochern raum j 
Cameral⸗ —— Ba E 


“on w ; . \ 

e Teintupier parfair ou Igftrudion notwvelle 
& & generale pour la teinture des laines, & 
manufaltures de laine, comme auffi pour les 
_ ehapeaux de toute forte de couleurs, & pour la 
culture des drogues ou ingrediens qu'on y em- 
_ ploye, & Leyde chez Theod. Haack 1708 in gvo. 


Dieſes Buch iſt auf Befehl des groſſen Frantzoͤ⸗ 
ſiſchen Staats⸗Miniſters Monſieur Colbert, als 
welcher zum Flor derer Frantzoͤſiſchen Manufactu⸗ 
= zen ſehr vieles beygetragen hat, verfertiget wor⸗ 


den. Der Verfaſſer degben wird in denen Me 


| moires concernant les Arts & Sciences (melde _ 
| im Jahre 1673 ju Paris als eine Fortſetzung des 
| auf einige Zeit unterbrochenen Journal .des Sca- 
j Yaus herausgekommen) Monſieur Albo genen⸗ 
wet: Es find min von dieſem Buche, auſſer * | 
! wurden and Acht getretenen — annoh 
©36 5 jrden 


a014 VI, Vachricht von Buchern 

yimen andere zu Geſichte gefonnmene. 
Die Parifer in Folio. und Die Bräffelifche in 
welche beyde im Jahr 167 2.gedrucfer find. 
Mach einem Borberichtevon dem groſſen 
tzen, den Franckreich von dem fernern Anbar 

zer JarbesZeuge haben koͤnnte, cheilet ber 
faſſer fein Buch in zwoͤlff Eapitel. In demerkt 
redet er von den einfachen Narben, welche erh 
erſten (premieres) oder © (prici 
. "sives)) nennet, weil alle uͤbrigen entroe der von de 
nenſelben herſtammen, oder daraus zufamumenp 
ſetzet find. —— — er e näher 
haft, nemlich blau, roch, gelb, ſchwartz zu 
falb (fahl, Faure,ou couleur noiferre), (s 
zweyten zeiget er, wie älleckand Farben in dufeh 
fer Vollkommenheit, ſowohl was bie einfachen, 
als was bie abſtammenden und zuſammengeſetzcen 
betrifft, zu verfertigen. Im dritten rebet er von 
der Vermiſchung und Schattirung derer von de 
nen fuͤnff einfachen abſtammenden Farben, J 
viierten lehret er, wie alle zuſammengeſetzzte Jar 
ben aus der Vermiſchung derer fünf einfachenend 
hen. Amsten, stenund ten handelt er wa 
verſchiebenen Puneten, welche die Färber ſoweh 
im Särben gewiffer Zeuge, als in der Wapleinige 
ierum, deren einige guf, andere ſchlecht ſind 
zu beobachten haben. Im gien berüßrer er di 
Urſachen, warum einige Species erlaubt, ander 
aber verboten, -einige in gewiſſen Farben erlaubt 
. oder verboten werden folten. Der gte und zok 
. . heil pandeisson dem Schwartfärben, u werde 







\ | 
I vom Cameral⸗Weſen.  norg 
—* die Species, die in Abſehen auf verſchiedene 
Zeuge zu. gebrauchen find, angewieſen. Im 
eilfften wird von der Zwirn⸗ Leinewand⸗ Bauw⸗ 
wolle⸗, Seiden ⸗ und Hut⸗ Faͤrberey auf das volle 
ſtaͤndigſte gehandelt. Endlich faſſet er im 12ten 
leine Nachricht von allen zur Bärberen gehörigen 
Speciebus zufammen, und zeiget eine leichte Ma⸗ 
mier, wie fie in Franckreich anzubauen, und den 
ofen Mutzen, den dieſes Meich durch fernert 
Anbauung dererſelben haben koͤnnte, wie er denn 
VBehaupten will, daß das Land durch ihren Debit 
' Jährlich zwey Millionen gewinnen koͤnnte. 
Dieſes iſt die Rachricht von einem Buche, weis 
ches ſeiner Vortrefflichkeit wegen von allen Liebha⸗ 
bern des Manufactur⸗Weſens, verdienet geleſern 
zu werden. Und weil es gar vieles zum Aufneh⸗ 
men unſerer Manufaeturen beytragen wuͤrde, 
wenn fi) iemand die Mühe gebe, eine Abhand⸗ 
un zu nen denen in — be⸗ 
dlichen Far gen, deren Anbauung und 
Ne briger ubereirung, welches aber einen im Ma⸗ 
nufactur⸗ hoͤchſt erfahrnen Wann erfobes 
zen, vor vielen andern aber⸗hierzu der beräfunng 
Herr Commiflartıs Gräzel in Goͤttingen geſchickt 
feyn würde, fo ſuchet man benfelben hiemit aufzu⸗ 
muntern, denen Liebhabern diefee Wiſſenſchaff⸗ 
sen, einen hiezu dienlichen Untervicht durch dese 
Den mitʒutheilen. oo 


2 
Ein aus Luſt gemahltes Vorbild des Landed 
Braunſchweig / Luͤneburg in 12amo. Su 




















sors VII. Nachricht on Buͤchern 
Dieſe Schrifft pur den Celliſchen Gehei 
Aſcanium Chriftophorum Baron won War 
holtz zum Verfaſſer. Es bemizger ſich der 
zn zeigen, wie die Luͤneburgiſchen Sande hinkt 
eig nach feinen politiſchen und Sconomifchen ©: 
wecken auoſehen ſolten, und derum nennet 
fe Schrifft ein, gemahltes Vorbild. Wie m 
dentlich der Ticel dieſes Werdgens lautet, f 
dennoch darinne einiges enthalten welches a 
weiteren Yusführung würdig wäre. Anfaͤngh 
geiges er in kurtzen, worauf man überbasıpfin O 
eonomia regia ji (en —5 beruͤhret er 
Eigenfäafften unfers &ü —*X 
ſamt deſſen ——* und führer zugleig | 
was unſer Land an rohen, » zum Commercio un 
Manufacturen dienlichen Waaren hervor brüngek | 
Und wie nicht zu leugnen ſtehet, daß unfer dan⸗ 
vor vielen deutſchen Provinzen ausnehmende Vor⸗ 
e habe, um mit auswaͤrtigen Voͤlckern Hand 
g zu treiben; So gedencket er diefer bey 
laͤnffig. Hiernachſt fuͤget er auchfeine Gedanda 
Hinzu, wie dassand zu verbeſſern, die Unterth⸗ 
nen jubereichern, und die Einkuͤnffte des Lande⸗ 
Herrn vermehret werden koͤnnten. Daß wit 
alle des Herrn Verfaſſers Vorſchlaͤge zur Wirk 
lichkeit zu bringen, iſt unwiderſprechlich: E 
waͤre doch aher zu wuͤnſchen, daß ſich einer unſere 
Landes⸗Leute die Mühe gehen moͤchte, „Diele 
Werckgen zu vermehren und in eine ge oͤrige Ord 
Sean Se damit es bi binfünfftig unſeren nen 
len zu siner Anleitung * 


N vom Cameral · Weſen. ort 
wen koͤnnte, wie fie nemlich ihre Unterſuͤchungen, 
ruf was Weiſe ihr Vaterland zu verbeſſern fen, an⸗ 
auftellen. hätten. DZ 
ik u 

ME 3. 


Munmehro wird endlich einmahl der von und 
‚mwünfchte Anfang gemacher werden, um in bee 


ifArte Medica Zoologico-acondmica eine gründlis . 


he, kurtze, allgemeine, deutliche, und in teut⸗ 
fcher Sprache gefchriebene Einleitung zu erlangen. 
Deñ wir haben die Ehre mit dem beruͤhmten Schrer 
ifo wohl inder Artzney⸗ als Haushaltungs⸗Kunſt, 
Herrn D. und Prof. Sürftenau zu Rinteln zu cor- 
‚ refpondiren, und erfreuen ung, daß wir diefen 
‚ inder Artzney-⸗Kunſt fo wohl, als in der Decone _ 
nwie gefchickten Mann, dergleichen zu einem ſolchen 
Wercke erfodert wurde, bewogen, Hand.an daß 
ſelbe zulegen. Allermaſſen ung derfelbe das vo 

ı Bändig verfertigge MSt. davon guͤtigſt überfender, 
und zugleich überlafjen hat, den Verlag deſſelben 
zu befördern. Es wird demnach eheſtens diefe 
Einleitung unser dem Tit. im Drud erſcheinen: 


‘  ‚ Vernünfftige Bedanden von unver 
nuͤnfftigen Thieren. derofelben Maͤn⸗ 
geln, Gebrechen und Sülffe-Mitteln 
| ı überhaupt, und vonder ietzo unter 
dem 50 Vieh herumgehenden Seu⸗ 
| che insbefondere, ans Kicht gefteller 
von D. Johann Herrmann Sürftenau, 
der Argneyen. Soue hlcunge · Bunft 
€ 
| | 


— - — — — — — — — — —— — 
⸗ 


| VIII. 
3 
Fernerweite Nachricht von dem Codes 


0:3 VDI. Sernerweite Lrachricht 
erſten Sfientlichen Lehrer auf der 
. ben Schule su Rinteln: u 
Und fo bald diefes Buch an das licht Leit, 
wir von deſſen Innhalt nach denen Capiteln, 
inne theils von dem natürlichen oder gefunden 
Kande, theils von denen Krandgeiren der The 
und derem Lirfachen überhaupt, hiernaͤchſt air 
vom Rind⸗Pferde⸗Schaf ⸗Ziegen⸗/ und Schwein 
Vieh, wie auch von Hunden, dem Feder⸗B 
denen Bienen und Fiſchen, insbefondere 
delt wird, umfländlichere Nacheicht geben. 









gio Carolino zu Braunſchweis i) 


as in der vorlaͤuffigen Nachricht mr 
dem Collegio Carolino zuverlifig ver 


chert worden, das hat ein glüdlicher Erfolg is 
3 zur Gnuͤge beflätigel. Die Anſtalten biep 
0 


legii find unter dem ſichtbaren Gegen Gt 
{R einem folgen Wachstgiune gedießen, ba * 


u) Me ſiud zwar 1) bie Fortſetung ber Behanden 
von Zucht⸗ und 


— — — 8* vom deut 

| efangenen befonbern vera? 

— eefachen ——— und Wörtheigen ep 
dem Neerbau ſthuldig; allen wir erinnern nad | 


⸗ 


auch ne tuinigee Daß weis — 


N 


von dem Tallenio Carolind. 2019 
ke fiernerweite TIachriche davon draden zu 
fter: , ſchon vorlaͤngſt Willens und auch im Stars 
e geweſen, wenn man nicht die vornehmfte Som 
e auf die weitere Ausführung und Vollendung 
er heilſamen Anflalten gerichtet feyn laflen, und 
abey geglaubt hätte, daß ben fo gemeinnuͤtzigen 
ints wichtigen Abfichten ein weit mehreres an dem 
Beſentlichen, als an dem Schein und Auflern 
Aufſehen gelegen ſey. 
Man theilet alſo dieſe Nachricht dem Publice 
war etwas ſpaͤt, aber mit deſto mehrerem Ver⸗ 
augen mit, ie geſegneter der Erfolg in einer fo 
kurtzen Zeit bereite gewefen, und ie flärdler man 
fi, verpflichter fieher, die ungemeinen und zahl⸗ 
zeichen Proben der hohen Gnade und Fürforge uns 
ſeres gnädigften Herzogs Durchlauchten 
Baurinn zu berühren, undie mehr man endlich da⸗ 
bey Beranlaffung finder, den eigentlichen Zweck 
diefee neuen Stiftung der Welt dadurch immer 
deutlicher vor Augen zu legen, | 

re Aus 


verfprochen, von bem Collegio Carolino sa 
Braunfchweig einer neuen Schul⸗Anſtalt weitere 
——ñ— m geben, als die wie damahls nur ans 
engen. dem num der Hoͤchſte dieſe Auſtalt 

von ihrer an, ungemein gefegnet, die . 
Menge derer Stadieforum ſich taͤglich und ſehr 
vermeh ret, Aherbem aber viele Beraͤnberungen unb 
Verbeſſerungen dabey vorgenommen worden, als 
wovon bie öffentlichen Urkunden, ſo die Hiſtorie 

. ‚= biefer ſchoͤnen Anfalt in unfeen Sammlungen vor⸗ 
nuuſtellen am geſchickteſten find, Die hof was Der 


- follen audy denjenigen, welche die goͤttliche Fuͤr⸗ 


und ſo viele Grund⸗Saͤtze der Tugend, der Wiſſe⸗ 


| . erneuerte Nachricht von diefer hohen Schule o 
öffendiht 


"ons VIE Serireweite Tachtiche 


che man ſich bier überhaupt begieper, lieget 
lauchten, der hoͤchſtgeprieſene riffter Die 


\ 









Aus drer vorlänffigen Lrachricht, auf 
am Tage, was fuͤr Abſichten Ihro D 


Collegii, bey demſelben zu erreichen guädigk $ 
finmer ſeyn. Micht nur diejenigen, welche, ud 
dein gemeinen Gebrauche zu reden, fEudiren, 
dereinft in einer der vier Facultäten fich feſt fee 
wollen, follen bier auf die hinlaͤnglichſte zu 
fruchtbarefte Art zubereitet werden, ſondern e 


bung zu andern Lebens⸗Arten beftimme at, w 
deren eine noch ungleich gröffere Anzahl iſt, feld 


Pheften ‚, Künfteund Sprachen beygebradhr neo 
als nörhig find, fie dermahleinſt zu niiglichen 
Gliedern des gemeinen Weſens zu machen. Bey 


, bes aber foll unter einer zwar befondern and ge 
' or 


waͤhrteſte Nachricht geben, fo haben wir geglo 
bet, es fen dad aͤltere Berfprechen dem neuern un 
Austeben,u.äberbens zur beffecen Abwechſelung fe 

* "Sacher dem Befer angenehm, mern wir allhiet vn 
allen ander theils die dieſe Oſtern herau sgegeber 








A. theils die hier gleich darauf folgende 
Anzeige derer Borlefongen und , 
che von Oſtern bis Michaelis in dieſem Jahre de 
ſelbſt angeſtellet werden, ſab Be en, um 
daraus die Beſchaffenheit dieſer Anflalt recht ein 
ufeben. Einige furpgefaften Puncte aber wol⸗ 
len wir kuͤnfftig noch mittheflen, und geiggeneiich 
hiſtoriſche Nachrichten Damon 


7 \ 









| von dem Collegio Carolins. 1051 
boch vernlinfftigen Aufficht sind Seiting 


Jolchergeſtalt geſchehen, daß die Wiſſenſchafften, 


Sound 
hen 


welche die Studioſi gefaſſet, durch eine daimit ver⸗ 
bundbeno gute X ung an ihnen ſelbſt vun ſo 
viel fchägbarer , id der Welt um ſo viel näglicher 
werden moͤgzen. . * 
Man iſt daher Auffefteh Fleiſſes und mir Kap 
roſſer Unkoſten, ſonderlich bey dem merckli⸗ 
nwachs ber Srudidlorum dahin demũ 
ur beſtmoͤglichſten Erreichung dieſes doppelten 
Endzweckes alle erforderliche Mittel auszufinden 
und anzuwenden. Die Namen derer, welche 


des Herzogs Dmvchäituchten, pe Lebrern bes 


zuffen; find durch deer Druck bereits ekannt wor⸗ 
ben, und ihre, zum Theil groſſe Verdienſte yım 
die Gelehrſamleit, ſind loaͤngſt nicht mehr unbe» 
kaunt geweſen. And) zu denen Auweiſungen, wel⸗ 


che zu anſtaͤndigen und ritterlichen Leibes Uibun⸗ 


den gegeben werden, find tuͤchtige and geſchickte 
Männer wircklich vorhanden. Von der ðeſchick⸗ 
Uchkeit der Hoffmeiſter geben ihre eigene | 


Ä eig 
ung und die zum Theil wircklich [con davon abe 
£ peiegt glückliche Proben den beiten Beweis, d 


| 
| 
| 


J 


r 


y ihrer Wahl weder Behutſamkeit noch Koſten 
geipater Bo Wenn man hiernaͤchſt den bev 
ceies daſeyendeir Vortath von den koſtbateſten In⸗ 
ftramenten, Buchern und andern Hüfffe- Dir 
tela; welche in fo kurtzer Zeit zuſaminen 
worden, ferner die gegenwärtige Einrichtang dee 
Collegiorum „welche dem davon herausgegebr⸗ 

VSamml. tes St. Ttt EM 


zer VUL gernerweite Tachricht 


nen Verzeichniffe völlig gemäß ift, und alle ergu 
ene Hoͤchſte Werorbnungen in Erwegung jieper 
Pi ift dieſes gafinimen genommen, Das beſte eg 
nif, doaß des Sergogs Durchlauchten dieaf 
chftderofelben Befehl gethane Zufsa 
wirckuich erfüllen laffen, und ee Aschftderokd 
hen ernſtlicher Wille ſen, den Einfluß dieſer prei 
wuͤrdi offen —— in die Gluͤckſeligkeit Dero 
Amen ur auch ausıpärtiger Unterthanen rech 
augenfcheinfich zu machen, ja immer meßr zu ver 
° geöffern und zu verflärden. Das Häuffige Av 
ann und hie fich täglichnermehrende Anzaplde 
fer Studiofopum, Bat daher ben Durchlaudy 
en Sliffter betogen, 1 den Umfang des Cy 
ni nicht etwa, wie man anfangs gemeynet, 
die —— und auf das. Haupt-Bebäude 
des Collegi einzuſchraͤncken ſondern nad und 
nach mehrere Haͤuſer damit zu verbinden, nachdem 
die Wohnungen jn dem Haupt Gebaͤude und inden 
Flͤgeln des Tollegien ⸗ Hauſes bereits vor Michae⸗ 
lis 1745 befege worden Hoͤchſtdieſelben ba 
ben aljo nicht nur bag nahe dabey liegende, won de 
vornehmſten odelichen Hof-Bedienten bey dera 
Anweſenheit allbier hy — — — 
‚genannte | ren aus. — 
—— ie in —— — han 
andene undn eng neuang egte 
durch hedecte Galerien au einander hang . * 
ein anderes W lzehauetes und beguemes. Hang 
er. PAS r ee Be —3— | 













m vom̃ Gollegio Caroſinol n5 


Zien ⸗ Haus Rößt, barzu kauffen, ni 


dergeſtalt vereinigen laſſen, daß man bebeckt anE 
 dinanı in das anbe re kommen kan, ſanbren Hoͤchſt⸗ 


die ſolben haben auch das een Wioherige 


Wohn⸗Haus dern Reotbris an denk’ | 
Synmafio, weirheh'unächft an dein Hit 
sen Haufe lieget / nöd damit if obige —* Ye 
bunden, und aberdies die hoͤchſte Verſſhintg 


macht; daß noch mohrere anſtaͤndige Haͤuſer Kit | 


bene ; an ſich boch ſehr räumlichen Ekvoind verc⸗⸗ 
nizet werden ſollen, in welthen Allen aber die Nu ⸗ 


 diofiigleihe: Beapenilichkeit, Pflege und 


— — — — 


- — 


fig to I De Heuyı ti ade e can 
seriellen. 


Mawan aber noch Weit beräceider ed, 
ablesen. grabigfen Zuneigung Des Burch⸗ 
en 83 8 gegen dieſes Inftitutum 

un —* fir etwas 

* und —— — 

daß Ihro —— * 

—ã— 7 * 
unere e, z imb 

im Collegio inet weiches lant —* 

* anietzo nicht nur in dem Coßesien Haufe; 


in d bern Haͤufer > 
> —57 * —*8 





Kuchen — 
6 re no 





’ ‚de 


Pre 2 R 


ioag WIR, SernetnseketTachricht 


30 Jul. 1745, welche in den Beylagen fub Nre.l 


Yon Wort zu Wort mitgetheilet worden. 

Eine andere Probe der gnoͤdigſten Sorgfalt 
des Durchlauchtigſten Stifftere , gie 
oͤchſtder oſelben, unter eben dem dato au 
gefertigte hoͤchſte Werortaung, "das Erima 08 
die Beide iu ei rn erffluh Aal 
ols welche zu einem meer en 
hienet, : wie ernſtlich des Hertzogs D 






lauchten gemeynet ſeyn, lei Gelegenheiten 


—X 


ten gnaͤdigſten Declaration Erweh 


und Verqnlaſſungen zur Unorbnnng und Bew 
führung . unferer Anvertrauten 


8 3 
Man fan Diele: Verordnung unser den Beylagen 
„Janhalk 


{ub Nro. II na ihrem woͤrtlichen 


en. 
le Gefene deren in der lub Nro. Lang 





nung 
dbeſonders gedruckt, und nach dem Urtheile ei 
— fo beichaffen, daß eine willge 


“und gehorſame Beobachtung derſelben den Sa 


diofis ein unfehlbares Mittel Ihrer Gluͤckſeligken 
werben muß; bevorab, dadieſenigen, *8 


durch ihren Fleiß, durch ihre Folgſamkeit, uud 


andern umterfcheiden, der befondern 

Hub und ‚Gnade des Durchlauchti 
Stiffters gewiß verfichert ſeyn Binnen. Da 
ſſich aber bey der Veraͤnderlichkeit der Umfände | 
eisieg menſchüchen Anſtalt, von Zeit zu Zeig ſol⸗ 


durch ihr fitt-und tugendſames — vo | 
| 


Be Dinge herporrhun, wnlhe. eine Kir 


re 3 222 


Ä V 
vondem Collegio Carolino 2025 
und Vermehrung der beſondern Geſetze und Be⸗ 
vLingungen ——— ſo wird man ſich auch nicht 
eriebrechen koͤnnen, ii Dem. wieber holen Abdens 
cke ſowohl der offterwehnten Geſetze als ber 
Euragefaßten Punetenethigenfeũs doch ohne 
Weraͤnderung ber — Grundlage eines 
das andere u beſtimmen. 
leichwie sun s, in Anſehung der Anh 
nafıne ing . Carolinum auf den Linterfcheib der 
Evangeliſch⸗Lutheriſchen, Neformirten und Cas 
an Religion gar nicht geſehen witd, und ein 
feine. — feinen Gottesdienſt abwar⸗ 
ven/ ee in Be adt vorhandenen Öffentlichen 


und wenn er 





— — — — — — —— Er on a — — — [| — 


HER 
il 





—— in dem Carolino nach Gefallen 
en tweder beywohnen, oder ſie ausſetzen fan; wie⸗ 
moh doch auch dag Collegium,. darinne die 

Wahtheit nr fo Be Arligion u 
*8 dar ‚fo beſchaffen iſt, 
de Cheifen ,... von: welcher Kirche fie. auch ſeyn 

— in demfelben. Zuhörer. abgeben koͤmen: 
alſo find auch Serenifſimus viel zu gnädig, ale 
* Sie unter Einheimiſchen und Auswärtigen 

Unterfeheid folten. Kin einkiger 
(interfheib ‚ ‚den Hoͤchſtdieſelben genau beob⸗ 
echter wiſſen wein, befiche darinne, daß Sie 
—— var iR eg gnds 

mchten durch eind 


en — 






— — — — — — — — — — — 


soan VII. gernetweite Nachricht 

gen wollen. Wie man denn Übergauspe. die Cr 

. giehung in diefem Collegjo nicht nach allgemein 
und daher gemeiniglich. unfruchtbaren Regelr, 
ſondern vach eines ieden Fähigkeit, Gemuthsne⸗ 
gung und kuͤnfftig zu erwehlenden Sebeng«- Arten 
jurichten, ſich iederzeit wird angelegen ſeyn Inf 
* Es muͤſſen zu. ſolchem Ende die Lehrer fe 
wohl, als die Hoffmeiſter, gewiſſe Tage⸗Vuͤcher 
halten, damit man aus denſelben von eines im 
den Studioſi Gaben, Fleiß, Auffuͤhrung, und 
heſonders erwehlten Wiſſenſchafften, ſich einen 
vollſtaͤndigen Ahriß möge machen, und alſo das 
vorerwehnte Verzeichniß deſto zuverlaͤßiger ein⸗ 

sichten koͤmen. 

„Wie aber, die beſten und fuͤrſichtigſten Ein⸗ 
üichtungen, und die flügften und koſtbatſten Au⸗ 
Halten vergeblich gemacht werden, ſo lange eine 
spare Gottesfurcht nicht der Grund dee Um 
ternehmungen iſt: fo ift nicht allein der Hoffmei⸗ 
ſter erſte Pflicht, . ine Untergebene zu einer tu 
gendhafften und chriftlichen Lebens ⸗Art auf afe 
oͤgliche Weiſe anzufüihren, fondern fie find auch 
eſonders angewieſen, mit ihnen den oͤffentlichen 
ortesdienft fomapl, als die Morgen⸗und Abende 
Andachten, wozu eine für:dad Collegium Caro- 
Inum aufgefegte Gebete: Sormul (fiche Bel 
Nro. III) gedruckt iſt, auf das fleißigfte und devoteſte 
abzumarten. Anden Sonn⸗und Feſt⸗Tagen fuͤh⸗ 
zen fie Die ihnen anvertrauete Seudioſos des Vor⸗ 
mittages indie hieſige Seiffte-Kicche St. Blaſu, und 
u des 


bon dem Eollegio Earälitio. 1029 
bed Nachmittages indie St. Aegidiei Kirche, wo 
ihnen an.beyden Orten befondere und bequeme. 
— eingeraͤumet worden. Und in Anſehung 
der. befondern Seelſorge und des Gebrauches dee: 
Beiligen Abendmahls find die Studiofi anden Pre⸗ 
diger der obgedachten Stiffts⸗Kirche, Heren Pax 
ſtor Koch, gewieſen. Wofern fie aber entweder 
ingeſamt oder einige von ihnen zuweilen aus triff⸗ 
tigen Urſachen aus der öffentlichen Verſammlung 
bleiben muͤſſen · ſo wird von dem, oder denen Hof⸗ 
meiſtern, die ihrentwegen mit aus der Kirche zu⸗ 
ruͤck bleiben, dahin gefehen , daß dieſe Zeit zu an« 
dern Uibungen der Gottſeligkeit, oder wenigſtens 

nicht auf unnuͤtze oder gar ſuͤndliche Art ange⸗ 


wendet werde. 


Naͤchſt dieſer erſten Sorge fuͤr die Erkanntniß 


| » 


und DBefolgung des görtlichen Willens ſuchet 


man den Studiofis den fleißigen Gebrauch der, 


ihnen hier eröffneten, vortheilhafften Gelegenhei⸗ 


. sen moͤglichſt angenehm und auf ihre gantze Ic 


bend Zeit nuͤtzlich zu machen. Dieſe ist erwehn⸗ 
ten Gelegenheiten find aber nicht allein wegen ih⸗ 
zer Mannigfaltigkeie und bequemen Einrichtung, 
fondern auch in Anfehungderdabenfehr erleichter» 
gen Koften beträchtlich. a 
Wie weit fich der Umfang der Lectionen er⸗ 
frede,ifß einigermaflen aus dem erſten Haupt⸗ 
Derzeichnifle Der Dorlefungen und aus den, 
bey deren Anfange herausgegebenen, Program- 
matibus der Lehrer an dem Collegio abzunefe 
| | Ztt 5 wen, 


039 VIH, Serner weite Lachrocht 
wen, nnd wird aus den fernern IkEions- Cars 
logis von einem halben e zunt andern dei 
mehrern zu erfennen ſeyn. fe im ve 
zigen Herbſt hera ekommene, als die it 
aus Licht tretenbe immata find, pa der 
— Ameige dee —— nicht mer 
cher Beweis vo Flei⸗ 


5 —* in —** Collegin a alle Biffenfchafftes 


dt werden, die nur zur Ge 


—* junger Leute gehoͤren, ſondern je 


wird aus der letzcern Anzeige auch erſehen, def 

nunmehro auch wircklich mit denjenigen Wiſſen 
ſchafften dieſen Sommer der Anfang gemacht wer⸗ 
he, wozufichniche ſo leichr geſchitkte Lehrer finden 
laſſen. , Dian wird alfonicht allein Die marhemat⸗⸗ 
fen und phyſtcaliſchen Votleſungen fo einzurich⸗ 





sen bemuͤhet ſeyn, daß fe —A— — Vie fh 
dem Kriege - We 


den Seonomifcen Ehe. und —— — 
Geſchaͤfften wiedmen wollen, zu einer 


Amweiſung dienen, "und ale eine ee 


zu den, —— zu lehrenden, Eameral⸗ und 
Polieceny ⸗ Wiſſenſchafften taͤnen am eſehen wer⸗ 


dem: ſondern es haben auch Ihro Sochfürftt 
| Burchlauchten, damit in dieſen miltsfichen 


nerfüßer bleibe, den/ —* af 
* * —— — 

ten, Herrn et 
nich Zincke — AT ——e — 
* allhier, Pie a Pr re Ju Ce 


\\ 


|. wendemTellgiodarolino. 1031 
haneralium.anf der Univerfisäe Schmitäde, füngfb 
‚Kin —* , und mit zum Curasore dei 
‚Collegii Carolini gnädigft verordnet; worauf denn 
De Sof, u. Sommer Kat micht 
‚uuur bie Sorge fuͤr das Collegium Carolinum 
 Abergaups, fonbern and), weil er. noch zur Zeig 
—* Herrſchafftlichen Cammer ⸗ Ger 
feine — in Helmſtaͤde 
een muß, her Chen Eameral ⸗ind Policene 
Wiſſenſchafften uͤber Grund ⸗Miß in dem 
—2 vorzutragen, auf — — 
ven des — gnaͤdigſtes Gefumen, will 
Abernommen 


Man iſt Dies baraufbeoche — 

zum —— — auch zum Kunſt⸗ und M 
nAufnetur⸗Weſen noͤthige Vorbereitung. Mittel 
ingkeichen befonberellibungen und Gefellſchafften 
- in berdeutfchen, lateinifden, Haag Derebi 
fanateit ze. mis dem Collegio n: 

Sr muß uns —Eãſ guien € Sachen einige 
laſſen werden. Wie man inzwifchen — ges 

845 dieſelbe zu fernerer Ausbeſſerung dieſer An⸗ 
ſtalt Bunt anwenden wird: fo wird man 
| ber alle Vorſchlaͤge und Erimerungen. auswaͤr⸗ 
niger Fremde diefed Collegiü iederzeit mie ver⸗ 
pflichteſtem Dancke annehmen „und, ſo viel möge 
Kb, davon einen gaten Gebtauch zu machen 


VDer bereits aſehnlicht Verr von 
nme worden men pr 


: 





| 
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derheit mechanifchen , und zur Eyperimental⸗Phy 
"fie gehoͤrigen Inſtrumenten wird täglich vermeß: 
zet, und fiebefinden fih, zum gemeinſchafftlichen 
Mutzen, bey dem Herrn Profeflor Deder in 
ſehr geſchickten Handen, werben auch, nachden 
bie Ausbanuung und Zubereitung der; dazu ge 
wiedmeten Zimmer, vollendet ift, naͤchſtens oͤſ⸗ 
fentlich anfgeitellet werden. Ein gleiches wich 
mit a ch * — beſtimmit 
Saal faſt fertig iſt, 8 geſchehen, und man 
verſparet, um hier nicht zu weitlaͤufftig zu fallen, zu 
einer bald zu liefeenden Beichreibung des Collegüi 
Carolin die umftändliche Erzehlung der Moch 
mwürbdigfeiten und Zierden , womit es in jo Parker 
Seit verfehen worden, u 
Zu gruͤndlicher Anweiſung in der Zeichen. Runft 
und Befoͤrderung der Erkaͤnntniß des Schoͤnen, in 
der Mahlerey und Sculptur, iſt vor einiger Zeit 
Herr Oeding angenommen, welcher bie Regeln 
ber Zeichen⸗Kunſt und Mahlerey, die er felbft ‚in 
ber Mahler Academie zu Nuͤrnberg unter dein vo⸗ 
zigen Director berfelben, Herrn Preieler, und: 
nachher noch viele Jahre geuͤbet, nicht allein oͤf⸗ 
fentlich vortragen, fondern auch ine Anwendung 
und. den Grund berfelben an den beſten, hi 
und zu Saltzchalen vorhandenen. Meiſterſtuͤcken 
geigen wird. Das Collegen⸗ Haus fan berglgie 
chen einige unter der ſtarcken Anzahl Portraits al- 
ter und neuerer gelehrter Männer aufweiſen / wo⸗ 
mit des Hertzoge Durchlauchten deſſen gos 
— rau⸗ 








’ 


von dem Collegio Carolino. —2 


weite ginmmer und Vorplaͤtze auszieren faffen; | 
vie denn Hoͤchſtdieſelben auch eine, dem Col» ' 
egio Carolino eigentlich gewiedmete, Foflbare. 
Sammlung von Kupfferſtichen 0. anſchaffen zu 
aſſen gnaͤdigſt geruchet haben. | 
Mit der Linterweifung im Glaeſchleiffen und 
Drechſeln iſt auch bereits der Anfang gemacht 
worden. Der dazu beruffene Herr Rrhard hat 
ſeine Geſchicklichkeit darin ſchon laͤngſt mit guten 
—— bewaͤhret? Das Reiten hingegen, wor 
der Fuͤrſtl. Oberbereiter, Herr Meinders, mie 
chontlich einige Tage 
mic nſtehenden Auäplinge ſeinen Anfang nehmer. 
Des dazuvon Grund auf Iren wrbaute Reithaus 
hat nicht vohl eher fertig werden koͤnnes 
Vonm der⸗/Lehr⸗Art, deren ſich die Profefforgt 
jebiemen, und von der innern De 
ollegiorum if in den erſten Verzeichni | 
Lektionen gleichfalls das Hauptſaͤchlichſte ange 
mercket worden. Zu deren Erhaltung und et⸗ 
wanigen noͤthigen Verbeſſerung Krb als zur 
Beobachtung. einge vernünftigen Ordnung bey 
dem Collegio Carolino werden wicht- allein von 
den Turasotibus: äfftebe —— angeſtellet, 
ſondern es find auch die Le iſter 
verpflichtet, woͤchentlich ie —* ich an⸗ 
uuſtellen, damit jene eine fo viel genauere Ertl 
niß von allen —— erlangen moͤgen. 
Da man fi aber anbeifchig gemacht hat, im 
m Cole Gola nicht mi ſietce 
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nun hes Verſtandes und für die G 
—— br Studiofrum, ordern 
ihren Leib und für ihre Geſundheit zu foren: J 
ſiehet man ſich verbunden / auch hirrvon noch 
wenigen Worten dem Publico ——— m zu 
geben, Wegen der Tafel iſt vam Anfange an zer 
anſtaltet daß die Anzahl der Gerichte, Das Tiſch 
geraͤthe, der Speiſe. Saal imd die Aufwart 
mit dem gethanen Verſprechen vdoͤllig uͤberein 
fen möchten, wie ſolches auch in der That erfäl, 
let iſt. Indeſſen iſt man doch wirdlich im 
auch in dieſam Stuͤcke die Einrichtung noch 
Tonmmener zu mächen, und durch vermehrte Ders 
theile ben Traiteur in den Stand zu ſetzen, daB 
— u cheſtens elmuräumenden , 

—— — 
* und u, in 
* ge chslung der Speiſen Fr deren nt 
tung, noch beſſer rinrichten Köınie:,. als man An⸗ 
fangs verfprochen hat; wie Denn and fr Diejenbi 
gen, melde des Abende eine völlige Daten er ein⸗ 
Dunchusen nunmefeo bey Diefenı Taf 
suto geforget werden Fan. 
An den noͤthigen und ergötlühen Selbe, Liibmns 
gen fehlet es bey 3 Anſtalten ebenfalls ww 
nig. In ⸗und auflerhalb des Hauſes wird viel 
mehr dazu ſchoͤne Gelegenheit gegeben. “Dem 
inter Über haben die bedectten Gange im Cal-; 


—** » —e— 
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em: beſondern Converſations· immer gepflogene 
Feünpfhafflige und. feinem zu einiger Laſt gereis 
dem mgang, die an ſich ſelbſt angenehmen ma⸗ 
thematiſchen and phyſicaliſchen Verſuche, das 
Glasſchleiffen und andere Uibungen den Srudiofis ’ 
zur Ergögung gedient: im Sommer aber jtehen ih⸗ 
nen, nebft dem Genuffe diefer itztgeyannten Er⸗ 
göglichkeiten, der Wal, die in⸗ und aufler dee 
Stadt helegene Gärten und die in der Mähe lie 
gende Fuͤrſtliche Luſt⸗ Häufer zu ihrer Bewegung 
und Ermunterung offen; fie find auch verficherg, 
daß fie in den erften Häufern und bey den vor⸗ 
nehmiſten Civil» und Militair- Bedienten auf bag 
freundſchafftlichſte aufgenommen werden. Selbſt 
unfere Hoͤchſte Herxſchalften Raben ihnen ei⸗ 
nen freyen Zutritt bey Ihren Hoͤfen gnaͤdigſt ge⸗ 
oͤnnet, und durch ein fo groſſes Beyſpiel die 
heilnehmung faſt allgemein gemacht, mit wel 
her iederman etwas beyzutragen wuͤnſchet, daß 
die Erziehung der Studioſarum ip dieſem Colle- 
gio nüglich, angenehm und auf ale Weiſe glaͤck⸗ 


ne li dr Küherke, Dur Bü 
- * | i . ’ 

ai e Pe Erfolg, verſchiedene geſchickte 
anner veranlaſſet har, ſich mit den Curatori- 
bus bekannt zu machen, und ihre Dienſte dem 
Collegio,. als Hofmeiſter, anzutragen, ſich auch, 
bis fie dazu angenommen werden, zu erbiet 
durch alle, ihnen efwan aufzugebende Arbeit, 
un Jleiß und ihre Gelenke. ni la 


35 va Unzeige dei Derlefungen 


Deugriſſen zum voraus zu bewaͤhren: fo deck: 

zjret man, auf em deßhalb — 

Anfragen/ hierdur oͤffentlich, daß man 

jufrieden ſey / wenn diejenigen, welche —* 

Hofmeiſter⸗Stellen zu bekleiden wuͤnſchen, ſich ei 
we zeitlang vorher auf obige Art bey dem Collegio 


Sefnden und den ihnen ſodann veriulegenken 


Beſetzen fh ch unterwerffen wollen. 


es bürffren ſich auch biedurch Einige 6 * 


im Stande ſehen, denjenigen,‘ von welchen 


um Votſchlagung und Ausſuchung befonderee 


Hofmeiſter f ir „die Ihrigen erſuchet worden, 
terin behuͤlfflich zu feyn; wie man deun auf einige 


leihen Säle bereits folcher Geſtalt verfehen 


iſt, daß, manden Ankommenden. welche befonbere 


Hofmeiſter begehren, fülche alfofort und von fol 


her Gefehicklichkeit ſchaffen Fan, bb fie einer 


Yreuen und vernuͤnfſftigen Aufficht und 
verſchert ſeyn koͤnnen. 
Draupſthweig ben 18 Apr. 
1 746 SE 


Anzeige der Dort n und uibun 
gen, welche in d Caroli⸗ 
no zu Braunſchweig von Oſtern bis 
Waccaelis ı 745 werden —* 

. werden... 
fierweite von dem 1. 
Dir * Be ** 


— — .— 
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man in denen- Einrihtungen fortgefahren, zu 
welchen man vor Eröffnung dieſer heilſamen Ans 
ſtalt ſich anheiſchig gemacht. Man erachtet fer⸗ 
ner ſeiner Schuldigkeit zu ſeyn, insbeſondere auch 
von den Vorleſungen und Uibungen dieſes 
Collegii Rechenſchafft zu geben. 
Die Anzeige dererſenigen, welche von Mi⸗ 
chaelis 1745 bis Oſtern 1746 angeſtellet werden 
ſollen, hat, wie man nicht nur aus einer Anzahl 
Verehrungs⸗wehrter Zeugniſſe, ſondern aus der. 
That ſelbſt und der weit über die gefaßte Hoff⸗ 
nung angewachſenen Zahl der Studirenden ver⸗ 
ſpuͤret, bey der gelehrten und vernuͤnfftigen Welt 
fo viel Beyfall gefunden, daß man für bedenck⸗ 
lich gehalten, in dem damahls gemachten Plan 
einige Aenderung zu treffen. Es iſt vielmehs 
nurerwehnte Anzeige biefer zweyten zu dem En⸗ 
be bengefüget, Damit aus Gegeneinanderhaltung 
der iekigen mit jener ſich um fo deutlicher verofs 
fenbaren möge, wie eines Theils das damahls 
„verfprochene forgfältig vollzogen, andern Theils 
auch der gröffefte Theil defien, wozu man Hoff⸗ 


„nung gemachet, nunmehro etfüllee oder der Er⸗ 


Füllung nahe ſey. Es wird inzwifchen in eben 

der Maſſe, in welcher man dem heilſamen End» 
zryecke des Durchlauchtigſten Stiffters näher zu 
treten das Gluͤck und die Freude hat, iederzeit 
die Begierde wachſen, immer weiter und weiter 
Is kommen. | 


Was in den Vorleſungen und-Hibungen 
leß un Eu 


\ 


—8 
8 


— en 
1038 VI Anzeige der Vorleſungen 
biöhero geſchehen, und in diefem halben 
eg bie Michaelis rächen fol, 35 


nded: 
« Der Here Profeflor extraordinarius Blancke 
hat bishero das erfte Bud, Moſis und das Bud 
Kuth mit feinen Zuhörern in der Grund: Spra⸗ 
che, aufdie im obgebachter Anzeige ber Vorle⸗ 
fangen gemeldete Art, zu Ende gebracht, und 


__ wird nunmehro wiederum mit einem Piforifchen 


Buche der heiligen Schrift alten Teſtaments aw 
heben, und auf ein ſchwereres prophetiſches oder 


. meralifches Vuch fertgehen 
| der griechi 


ſchen Sprache hat der Here 
eobft Harenberg, wegen vergögerten AWdruck⸗ 


‘dee dem Carolino gewidineten e des Plu- 
rchi, auch anderer bewegenden Urſachen Hal 


A 


‘per, fich begvemen muͤſſen, die Geſchichte der 
Kpoike in einem Theile feiner Vorleſungen zu er 


ven, und wie er darinne bereitd fo weit fortge⸗ 
rckt, daß auf inſtehenden Michaelis dieſes Geil 
ge Buch geendiget, ſodann auch das noͤtbige aus 
‘ben Profan · auroribus abgedruckt ſeym wird: ſo 


* wird der Here Probftdiefe Lectiones bis Micha⸗ 


lis fortfegen , und, wie bishero, alfe ferner ih 
"bemühen, die Eigenfchafften der griechiſchen Spew 
che feinen Zuhoͤrern imittelft Gegeneinand 
"fung verfchiedener Schrifftftellen der heiligen uud 
weltlichen Soribenten, auch Anfhhrung der Sach⸗ 





dienlichen Nachrichten aus ben Geſqichten wub 


Alterthuͤmern moͤglichſt binzubeingen. 





u 


— .. — —— — — — gie — — 
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In denen zur Erklaͤrung eines griechiſchen Poe⸗ 
ten beſtimmten Vorleſungen iſt von mehrbeſagten 


Herrn Probſt der Heſiodus, auf die in der Anzei⸗ 


ge bemerckte Art, vorgenommen, und damit fo weit 
gelanget , daß durch die big Michaelis fortzuſetzen⸗ 
Re Lectiones alle Werde diefes Dichters ſodann 
geendigt ſeyn werden. 
„ Disgriechifhen Schrifftſteler find auf die ver⸗ 
fprechene Art inden übrigen Stunden xesenfiref, 
und wird Diefe nägliche Arbeit auch Im nädıften 
alben Jahre fortgeſetzet; und, daman die baldi⸗ 
e Aufftelung der Bibliothec, nad) dem faſt vol 
lendeten Bau, nunmehro hoffen darff, jeglicher Au- 


wor den huhoͤrern zugleich vorgezeiget und badurch 
deſtomehr bekannt gemacht werden. 


Daauch, nach den unterſchiedenen Abſichten und 


Einrichtungen der Studien, nicht allen Liebhabern 
der griechiſchen Sprache ale dieſe Stunden in glei⸗ 


cher Maſſe zutraͤglich ſind: ſo wird man nach vor⸗ 


gaͤngiger Prüfung der Umſtaͤnde den Studenten 


Anmweiſung geben, ob ſie ale, aber welche fie am vor⸗ | 


| theilßaffeeften befuchen mögen. 


— — —— — — — — — 
2 


Man iſt gemeint, auf gleiche Art auch bay den 
andern Sprachen zu verfahren, wobey iedoch die 
Vorſchrifft dee Eltern und Angehörigen, jr 


das Berlangen ber Studenten ſelbſt niemah 


laſſen, vielmehr der | Ä 
——— 38 * — 
Kraͤfften und Umſtaͤnden ber Lernenden be⸗ 
findet, gefolget werden ſoll | F 

Uuu z Di 


r 


.Herr Randon, beſtellter Lehrer der frantzoͤß 
cqenen Borlefungen mit allem Fleiß getrieben, die 
hen; ferner theils einen ſchwereren Schri 


Ausdruͤckung ihrer Gedanden anführen, andy 


iögo vm. Anzeige. ber Dorkfungen u 
Die lateiniſche Sprache hat der Herr Brofel. 


- * far Keichard auf die fund gemachte Art Bisher 


getrieben, und wird ferner fortfahren, fo mol die 


’ auserlefenftin Reden bes Cicero, als auch bie 


Gedichte ded Virgils zu erflären, und inder Re- 
cenfion der alten lateiniſchen Schrifftfteller, nach⸗ 


Sem die ex aureo ſeculo abſolviret, in dieſem 
balben Jahre Die folgenden Zeiten durchzugehen: 


bey. welchen ei’tedöch nicht auffer Acht Anffen wird, 
Die Recenfiones umftändlicher ‚ober kuͤrtzer nach 


bder Maffe übzufaffen, wie deren Vorwuͤrffe ſei⸗ 
nin Zußörerh gu mehrerm oder wenigerm Mutzen 


gereichen mögen: 


. * NMurgebdachter Here Profeffor Reichard wich, 


wie le alſo auch den Sommer Hindurdy 


die deutſche Sprach⸗ Lehre vortragen, und don 


‘den Regeln der Wortforſchung auf das uibtige 


nach Boͤdickers Grund⸗Saͤtzen gehen; naͤchſtdem 
ſich wechſelsweiſe mit der Erläuterung der Gedich⸗ 


fe des Herrn Hof⸗Raths Haller und der Regeluder 
Dicht /Kunſt vbeſchaͤfftigen, und von den beſten 
deutſchen Schrifftſtellern Nachricht geben. 








ſchen Sprache, wird, wie er bishero die 
Anfangs » Gründe diefer Mund⸗ Art befanne mas 
fteller erfläven, theils die Zubörer zu —*— 
suis der Erlauterung des Volsire Flenrisde h 


har Geige Latein 720g 


. der Lettres de Richelet. beſtbaͤftiun⸗ ud end 
denen, welchen die Sprache bereits bekannt, dur 
Reben zu mehrerer Jortiteit bei ich fenn. 

Zu dev engliſchen und iteliäntihen- 
haben ſich bereite im vihenen Jehre 
verſchiedene Lebhaber ‚sand ihre Saubegierde jı2 
Killen, Gelegenheit gefurchen, und. gebe der Herr 
"Grant, beſiellter Lehrer derſelben, nach. Koͤnigs 
engliſchen Wegweiſer und dee Venen, ualin 

n Grammatic fernere Anleitung, \‘ 

Die Rede⸗Kunſt erfläret der Syor Profeffen 

KReichard nach Anleitung ber yon. bes. Herrn Pre 
fetlor Geßner herausgegebenen primarum linea- 
zum arris torssarun;: und werbindet, die gegebenen 
Degelnzniteiner: beftändigen.Libung, wie. folder 
in den erſten Anzeige der Vorleſungen ua 
fan dlich eröffnet und bishero beohachteat wenden, , 
© Ber Hero. Prob‘ Harenberg wich dig Ebrai⸗ 
ſchen Altert —* auf —5 — ne wie daten, 
bie rueheberi e Anzeige geſchehen. 

Liber die. Griechiſchen Alcerthoͤmer Keet dep 
. Hat Profeflos.sussangd. M. Heumann die bishea 

ige SBorlefungen voch Anleitung. des Hoͤpffnee 

riſchen Compandũ fort welches er dixſen Som⸗ 
mer in Ende bringen wind. 

In der Erklaͤrung der — Alterthmen 
wich Ser Herr Hefmeiſter Greiner, bis der Aus⸗ 
zug, deſſen in oſſegedachter Rachricht erwehnet, 
die Preſſe verlaſſen, nach bed Heineccii dymargma 


de eig, romen. euer fer —— — u * 


sar# VIII.Anzeige der brkefinitgen 

Michaelis · diefe Vorleſangin init denen Aber bie 
Hiftoriam juris verweshfeln: 

Das Collegium über die Oimatd- Geographie 
at der Herr Probſt Harenberg nach dem in der 
ae mitget heilten Abriß bishero ausgefüßrer, 
es auch ynit verſchiebenen nuͤtzlich befundenen 
u Orrgeſtalt vergroͤſſert, daß, um der Zu⸗ 
—— — und Verlangen ein Genuͤgen 
du thun, ah die Grentzen der Zeit erweitert und 
bis Michael hinaus geſetzt werden muͤſſen, bis das 


2, fur dieſe: Vorleſungen fortſetzet. 


Der Herr Erofeſtor Schrobe erklaͤret nach EE 

fige Ch — allgemeinen Welt⸗ Gefhichte. 
Die Kirchen⸗Hiſtorie wird nach des Herrn 
—* Mesheim inſtirationibus hiſtoriæ cocle⸗ 
Gaftice vdn dem Herrn Probſt Harenberg vor⸗ 
— ‚und beyde Collegia werden, der erſten 
ſtebenden Michaelis mit GOttes 


Der Herr oa Erath wird ferner üben 

Die Reichs s Hiſtorie fortlefen, und dabey des 
Compendli des Herin Hef·MRaths Schmaus 
Pr de mil — —— ni ber 

e 

" Orden, die Hiftorie der Pre hing Eon 
ET oder auch die Muͤntz⸗Wiſſen⸗ 

zu , Betlüngen tragen: ſo iſt mun⸗ 
ru dazu Anſtalt gemacht, daß denenfels 
ben auch in dieſen Stuͤcken gedienet menden fan, 
And bat Streng im: Ineeen fäihee De 
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gern Seraoberg nach feinem Fifer für bie 
Wiſſenſchafften von (regen Uden er⸗ 


Der Here Prob: Seichand fee in der Hiſtorie 


Y Gelahrheit feine Borlefungen fiber des. Hern 


Heumanns confpeflumreip.liwerar. fort. 
dDer Herr Profellor.M. Fobricius, hat denvers 
— Ersmurff. der Philoſophie befannter« 
maſſen an das Licht weten laflen, und wie er nach 
ſolchem die theoreciſchen Theule ver Weltweisheif 
in dem verwicheven helben Jahre vorgetragen: ſo 
wird. er ſich wit dern praetifchen Theile derſe 
in —— Sommer beichäfftigeng und falchergeſt 
gefeteu Zeit bengangen Unkang Der Lüchee 








bie Eiementa des Seren Segners leſen; die Dax 
wvwunrdehre nach dem neu Bes aniönefopmmmenen Com, 
erklären, und bie 





eige zu erfüllen ‚und dig 


| mathematifchen und * tcalifchen Zoafrfeiten. 


des menſ —— Lebens/ mit 


——— | 
seht Knffrung närlicher E perapel —— J 





anzuwenden, daß die — ** rer zu den 









unb PalicenBöifienfchafften zubereitet werden, 
Be EIS 

(4 ö w 
Worjefungesgefüget, dab na age ' 


r 


ageiges: J 
Der Herr Prof, Deber mird in der Mithefi i üben 


WE 


a 


Imverlaͤßige —5 
ders in mehrberegter erſten Anyeige gefrheben, 


7644 VIE Anzeige der Ooelefangen 
Eameralund Policey⸗Wiſſe ‚de 
Herr Hofrund Cammer Rath D. —— os 
nem eigenen Erund-Kifle einer Einleitung zu Dem 
Eameral⸗Wiſſenſchafften,iedoeh ben der Sand 
Wirtſchafft mit Zuziehung der dieſe ſter⸗Wieſſe 
von neuem von ihm edirten Land⸗Wirtſchafft * 
Land⸗Policey der Deutſchen, die Vorleſung 
er, nach dem Beyſpiele verſchiedenuer —*ã 
Füͤrſtl. Bedienten, zum Beften des Collegii übers 

nommen bat, iefen Sommer anfangen wird. 
Sr. Durchi: des Herzotge gnaͤdigſte Bes 

le und die Willigkeit der Herren Chefs bed 
iſſerie ingleichen deo Ingenieur⸗Corps 

Bau ⸗Departeurents/ geſtatten hier 
rechen zu wieberholen, ed 














d find gegenwärtig ſo wohl in dieſtr Stadt, uk 
nahe ui jelbige,-fo viele wichtige —— 
gen in allen Arten der, Baus Ku auch in 
der Geometrie begonnen, daß man die anf denn | 
gleichen Sachen’ begierige Jugend ihres Wun⸗ 
Eine zu gewaͤhren, fich voßtommen im Stande bei 


zu denen in der erſten Anzeige angefeite 
85 bem — * — Such hal 
en ſich keine Li er en, man 
—* nicht hadhgelaffen, die Anſtalt su ſAlchem 
in ſteter Bereitſchafft zu halten, . und. ertänscen, 
en einige ld * ben wünichen. Am we⸗ 


hat man ——— 
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Grund⸗Satze der Kauffmannſchafft in ei⸗ 
nen Zuſammenhang zu bringen: es iſt vielmspr’ 
duch hiezu alled in Bereitſchafft, wenn die Umftän,‘ 
De der Sernenden ed erfodern. | " 

= Maß der Herr Deding zu der Anweiſung in 
Bert Wiffenfchafften des Zeichnens, der Mah⸗⸗ 
lerey, und Sculptur anhero beruffen, iſt be⸗ 
reite in dei fernerweiten Nachricht gemel⸗ 
vet. Se. Diicchl. der Herzog Sen ihm 
zwar den Gebrauch der Saltzthalumſchen Gal⸗ 
Ierie zum Puken’der Jugend voͤllig übergeben,: 
von der Auſſicht uͤber diefen Schat von Mafler 
veyen aber gaͤntzlich losgelaſſen, damit er eintig‘ 
and allein den jungen -Liebhabern bieſer ſchoͤ⸗ 


nen und - dei“ vorerwehnten « minifttirendent; 


zenfenfafen und Künfte gewidmet fegn‘ 
Man darf ſich nunmehro auch auf den baldi⸗ 


gen Augenſchein beruffen, mit wie vieler Sorgfalt 


> 


— — — — — 
ur won 


Dre Bibliothec, die Cabinetter, der Modell⸗Saal 
und alles, was in der Anzeige hier angefüßter, 
berben geſchaffet worden. 

In dee Medicin iſt von dem Seren Prof. D: 
Witt die Anthropologie im verwichenen halben 


Jahre voͤllig abſolviret, und wird derſelbe ndenz 


gegenwaͤrtigen über dad Compendium anatomi- 
cum unferd berüßmten Herrn Hof Rache Hei⸗ 
ſolchergeſtalt leſen, daß er nicht nur den 

au, die innerliche Einrichtung und die Zuſam⸗ 
menfügung d der Theile des menſchlichen hair 


un46 VI. — * 


ſendern auch und zugleich v 
An Zuſtande foldyer Th 

der gantze Coͤrper oder Ar — 
— auch wie und auf wie v —A— ge 
ſe ieder Theil Schaden — koͤmne, und unter 


was fie  Makme ſolche 


Artzney⸗Wiſſenſchafft een Dr wor 
Söifrfeaft Senders u kön knfı geben: fe 

i afft beſonders zu ren 
iſt er 6 ſeine oͤffentlichen —— — 
nicht nur nach deren Wunfſche einzurichten, ſon⸗ 
been auch ſolche zu verboppeln; inzwiſchen fährer 
es, auſſer obgedachtem Collegio, in den äher Die 


materiam medicem fort. alu ba folge im vers 


wvrichenen halben Jahr fo meit son a 


% 


Die Vegetabili 
ara Ban Leg Dr Singen Am 


Betanic: das. Weinmannifche blerberium pi- 
m angeſchaffet, ach mummehre ein eigenen 
nah —— Garte zum Horto botanico er- 
—— Bu einent Theatro anıtomico uns 
(haffung verfchiedener preperstorum iſt be 
* die nähere ſtalt fo weit daß bey 
naͤchſter Fortfegung der Mai auch hieve⸗ 

has weitere wird berichtet werden lee 

In der Rechts· Gelahrheit hat der Herr fandı 


| Commillarius Mor n ded Heincecü Eles 


ments juris civilis (ecund. Ord. Inftir. abfolvieg, 
md wie er ofche von Oßern bie Michqelis 


_ pin u. Ken genen Pr mit. and nn 


\ 


— — 7 —-— wwpr wu u - wm. wBamu Tr vB 
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im Collegio Carolins. 107 
dieſer Zeit das von ihm uͤber Engau Klemenna 
juris Germaniei angefangene Collegium’ zu Ga 
de feyn. . 

Der Here Superintendent D. Köcher hat den " 
‚verfprochenen Entwurf der Grund⸗Saͤtze der na 
türlichen Theologie und Religion , * en der 


Vollkommenheit und Gewißheit der chriſtlichen 


Religion zeitig drucken laſſen, und nach Anlei⸗ 
tung derſelben im verwichenen halben Jahre bie 
‚natürliche Theologie zu Ende gebracht, aud ei⸗ 
nen Anfang gemacht, die natürliche Religion zu 
erflären. In diefer Materie wird er nun kuͤnf⸗ 
tig mit GOtt fortfahren, und darauf zum Des 
weis der Vollkommenheit und Wahrheit der chrig 
‚lichen Religion ſchreiten, auch ſten Fleiſ⸗ 
ſes ſich dahin beſtreben, mit dem Ablauff dieſes 
— res dieſe wichtige Abhandlungen zum 
voͤlligen Ch zu bringen, 
In der ge Theologie wird von dem 
‚Seren Paſtor und. Superintendenten Mitmeyer, 
‚nachdem er ben erſten rei be Gortesaclaße- - 
heit, welcher bie gange wichtige Lehre won. dee ” 
Erkanntniß CDttesin fich ** —— 
kens beliebten 


chezicam, volleudee, nunmahee * andere —* 


weicher vor von ber —— des Menſchen 
delt, der Einrichtung des erwehnten 


2 Ph, die and behrlich | 
SEEN 


x 


⸗ 


/ 

2048 VIE Anzeige der Vorleſungen 
Suͤnde, dee Gnade und der Herrlichkeit in G 
hoͤlt, vorgenommen, und mit GOttes 
ſolchergeſtalt die gantze Theologie in dieſem Sour 
merhalbenfahre zu Ende gebracht werben. Weil 
auch in dem bemelderen Lehr ⸗ Buche iegliche 
Glaubens ⸗Lehre allemahl nach ihrem beſondernZu⸗ 
ſammenhange vorgetragen, und ſo auch von dem 
Herrn Superintendenten erklaͤret, deutlich aus⸗ 
gewickelt und erwieſen wird: fo wird es ohne 
Nachtheil geſchehen, wenn die neuankommenden 
dieſen Vorlefungs ⸗Stunden beywohnen, eb fie 
gleich in den vorhergehenden den erſten Theil nicht 
gehoͤret haben. Man iſt hiebey unwvergeſſen, ein 
befand gehr - Buch für unfere Zußörer zu 

edirehi. — 


Im Reiten wird der Fuͤrſtl. Ober⸗Bereiter, 
Herr Meinerſen, in dem neuerbauten begvemen 
Kerit⸗Hauſe allen; die ſich zu dieſer Uibung anfız- 

den, Anweiſung ertheilen. 
Im Tanken wird, wie biſher, alſo noch fer⸗ 
nerhin der Fuͤrſtliche Balletmeiſter, Herr Jaime, 
Ltection geben, und im Fechten der Fechtmeiſtet, 
Herr Weymer, in den ſeinigen fortfahren. | 
“ Mit Fam a ee wird glei 
alls zu Johannis der Anfang gemachtwerden. 
! Im Glasfehleiffen-wird der Herr Ehrard die 
aöchigen Handgriffe zigen. 
AIrn der Inſtrumental⸗ Muſte Haben der Hof⸗ 
Muficus, Heer Weinholg, und der Herr Breyer 
bisher allen denen, welche ihrer Aſatrns 56 


one — 


im Collegio Carolino. 1049 


Aapkenet, durch i w Geſchicklichkeit ein Send 
aus; geleifter, fie fahren auch gicht nur darinn 
und in dem woͤchentlichen Concert fort, ſondern 
ſind auch willig, in denenjenigen Ergoͤtzunge⸗ 
Stunden, welche einigen mit Gutbefinden der 
Curatorum und im Beyſeyn der Hoffmeiſter an⸗ 
muſicaliſchen Uibungen gewidmet, 
ohnausgeſe at und durch ihre Anwei⸗ 
fang park out huͤlfflich zu ſeyn. 
aber die Tage und Stunden aller dies 
fer Eollegiorum., Anweifungen und Uibungen 
anbetrifſt: fo werden ſolche nächftens an dem 
fchwargen Brete, wie gewöhnlich, befannt ger 
nacht werben. 
VUiberhaupt hoffet man, Rh. im Stande su be⸗ 
Finden, faſt allem und iedem biligen Verlangen, 
dieſes oder jenes zu erlernen, Huͤlffe und Dandbies 
Tung leiſten zu fönnen. 
Man darff mit Grund und Wahrheit die Ver⸗ 
Kan anfügen; daß, wie ed unmoͤglich, alle 
bſichten und Wuͤnſche vorang zufehen, alfo auch 
‚man, ſo weit es ohne Zerrättung des Haupt⸗We⸗ 
ſens thunlich, iederzeit mis gröffefter Begierde ale 
«lem billigen Anfinnen entgegen gehen, und ſolchem 
sein Genuͤgen zu leiften ſuchen werde. 
Daß endlich biefe Ilfe Anzeige fo fpat zum 
Vorſchein kommt, könnte zwar mit Binlängli 
«chen Urſachen entſchuldiget werden; man til 
«aber lieber duech die bereits gemachte Anſtalt, 


nach re knſfnahe jederzeit eine u vor 


. ichae⸗ 
— . 


sofo VI; Anzeige der Vorleſungen ze. 


Mrichaelis imd Oſtern die Ferneren Machrichta 
or fbar erſcheinen, dns Zukünftige wircklich 

n, als mit unfländlicher Anführung, 
warum das versängene fo Sr de 
dere ‚ tet auf eine 

fergflig un weikäufig ſeyn. 


Druckhehler im 34 Sröd. 
Pag. 864 Fin. 7. beängen und treiben, vorbränger und 
treibet. pP. 868. lin. 22. Inwer aubern. y 871 
L12 Ja der, vor Indem. p.875 lin 
unten hinauf, feblt das Wort gebrauchte ae, 
poftverba: erlanget babe. p.88ıL3 von um 
„N ten hinauf, ver: werde, wärde. p. 882 1.21 
vorin: an, unb comma ;nach: bretern, ; P-885 
n: LI ferne. gerne: 8 8361 6 Freyheeren; fregern. 
p. 8861.7 poftverb. Gelehrte ein comma. p. 886 
\ 1.26.p. verb.dengröften: der gröfle. p-8871.22 
poft verb. angeben folgen () und das Wort: Alte 
p.8911.8 vorwärden- wurden. p. 895 l. 5 qt 
bdbdas Wort: davon, überflählg. p.eed.i. Jo vot 
Ibm: lies, Ihr. pr end. l. 14 Bed nicht des 
Mort: Man p. 897 1 17 ließ ver: ' 
gen, Sammlung. p-goıl.5 fehlt dag Wort: 
die nach, Bringen. p.g:2l.14ifl: aber, übers 
fiutig. Prga4loglied,nach verfchlebenen fe 
i.. em. . m9261.3 von uaten hinauf, lies vor Se⸗ 
fleinberg Seſtein, Berg. £ 9271L2if: Damig, 
überflüßig, p-928 1.15 ließ, prineufen.vos Urin⸗ 
Effeng.. p 9381 15 feße Hinzu: oberZeich, p.ead. 
l. ead. vor eben: lies, oben.  p.ead.17 6. 13 lies: 
Kr p- rer $ *. —* 
vor anbep,b * 


J * —8 * 














Seipziger 


hanmngen 


von 


Allerhand zum Land⸗ und Stadt⸗ 
irthſchafftlichen, Policey · Finanz - und 
Sammer · Weſen dienlichen Nachrichten, 
dinmetdungen, Begebenheiten, Verſuchen, Vor⸗ 
ſchlaͤgen, neuen und alten Anſtalten, Erſindun⸗ 
gen, Vortheilen, Fehlern, Kuͤnſten, Wiſſen- 
ſchafften und Schrifften, 
| ie and) 


‚von denen in diefen fo nüglichen Wiſſenſchaff⸗ 
| ten und Wibungen wohlverdienten Leuten, 


Sechs und dreyßigſtes Stuͤck. 


u geipzig, | 
Bey Earl Ludwig Jacobi 
‚1746. | 
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Beſchluß derer: pag. 803 ——— 
und 876 —— Gedancken, 
von der Einrichtung eines Arbeits⸗ 
_ Berdumd Zucht: Hauſes. we 


Die dritte Abtheitund. 


Von denen zur Zucht der Zuͤchtlinge an An⸗ 
ſtalten und Anordnungen a)... | 

& Fe = " sy —A ee ; 
| | Er die bigberigen —— 
von der Sache uͤberhaupt von de⸗ 
nen Perſonen, die in ſolche Haͤu⸗ 
7 ſer, wie ich ſie beſtimmet habe, ger. 

Br werden ſollen, und endlich von der Art und 
Weiſe 
a) Dieſes war das dritte Städ derer pag_R-7 ges 
machten ge diefer gantzen Abhand⸗ 
Es it aber nicht fo vdllig als bie erſte 
und andere Abtheilung ausgefuͤhret. Daher 
wir ind vorbehalten, noch abſonderliche An⸗ 
merckungen, iedoch zu aıderer Zeit, davon zu ma⸗ 

en! und ind kuͤnfftige einzuruͤcken. 

Samml. 36tes St. Xxx 
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aoren BETT Here —E— 


Weiſe ihrer Zucht und Beſſerung ſelbſt nut ein 
wenig mit Bedacht zu leſen beliebet, der wird die 
dazu gehörigen Anſtalten und Anordnungen ode 


Schwuͤrigkeit erfinden, und berfelben vechte Be⸗ 


ſchaffenheit Teiche beurtheilen Können.‘ Uiber dies 
fes aber habe ich diefelben zum Theil bereite ge 
nennet und-von ihren Mängeln und Fehlern eben 
fals viel geſagt. Dieſes alles, und die beliebte 


waren mich Ye meines’ 


zechffertigen, wenn ich nicht erſt darchue, daß 


97 dieſe Anftalten if viet Stuͤcke gar fuͤslich 
zu bringen. Denn es gehoͤren dauu 

1. vechte Gebäude, " 

11. zulänglidye Einkuͤnffte, 

„Hl pertähiedene Bediente und Geraͤche 

V die Beobachtung eines wohlgefaßten Re⸗ 

glements. 

Ja man wird verhoffentlich zufrieden. 
wenn ich von dieſen vjer Stuͤcken nur DE 
keinesweges aber ale nnd uinftändlich füge, fons 
dern dag meifte dem aus denen gegebenen Grunde 
Sägen anzajtellenden Machdencken derer, die ed 


noͤthig Haben, | uͤberlaſſe, weil ich viel zu weit⸗ 


lduffrig werden muͤſte "wenn ich alles beſondere 
bevortanfüßren und anmercken follte. 

3 J 2. 

, Bra Liennach erndllch ‘die Behäude vetriſt, 
ß verſt yerfichs von ſelbſten, dieſelben auſſer 
der allgeirer en Feſtigkeit und auerhafftigfeit, 


weile chichen ber ffeneichen Käufern .. f 


v ‘ 


v 


‚. eines Rrbeir-Werd-und Zuchthauſts. 1953 


Kern Grad nöchige Eigenfchafften als ben Privat ⸗ 
Gebäuden. feinen, eine befondere Einrichtung 
erfoßern, um ſowohl derfelben ordentlichen Au 

‚ und Eingängeäberhaupt, ale auch alle diejenigen . 
Derter, die ju-aufferordentlichen Aus⸗ und Eir ine 
gen mit Huͤlffe einiger: Umſtaͤnde leichrer oden 
Heimlichee Arbeit, oder endlich mit Lift gemacht 
werden koͤnnen, dergeſtalt wohl und faft <ntweber 
durch die Bau⸗Att an ſich oter dach zugleih mie 
Huͤlffe beſonderer, iedoch leichter und nicht zu 
koſcharer Wache zu verwahren, damit niemand 
ohne den Willen der Vorgeſetzten heraus oder 
Hinein kommen könne Ja es ift auch dieſes 
richt allein genug, fondern es muͤſſen much 2) ver⸗ 
ſchiedene Theile und Gegenden in dem Gebäude 
abfonderlich von einander abgefondert, und ein 
teder Ort oder eine iede Gegend vieler folcher Oer⸗ 
ter mehr oder weniger feſt verwahret feun, ober - 
durch allerhand Mittel leichtlich fo verwahret wer⸗ 
den koͤnnen; daß einer oder viele aus einem ſol⸗ 
chen Ort oder einer ſolchen Gegend auch nicht ein⸗ 

| mal in dem überhaupt verfchloffenen Gebäude, 
shne den Willen der Vorgeſetzten in. den ans; 
dern Ort oder Theil oder.eine andere Gegend kom⸗ 
men fönnen. Und bey dem allen müflen 3) bie. 

. Aberhaupt und beſonders verwahrten Derter nach 
Der Abficht ihres befondern Gebrauchs zur Zucht 

‚  verfchiedener Perfonen, zu gar mamigfaltiger, 
'  Bärterer und gelinder Zucht felbft, zur Verwah⸗ 
ruunng derer Sachen und zur fichern Wohnung der 
ser zur Anſtalt noͤthigen Leute gang befonders mehr 
oder 


—— — — —ü — — —e —— — — 


we 


u‘ 


EL 
che der Ged von Einrichtun 
Nik ahdern Theilen in bem gantzen Gebäude,cheild 
entbehret theils beſſer beurtheilet werden koͤnnen, 
And weil endlich Bauverſtaͤndige, die zugleich die 
Abſichten ſolcher Gebäude, und die dadurch zu 
chenden promovenda und removenda nad) der 
datur und Beſchaffenheit einer folchen Anſtalt, 
wie ich fie bier erkläre, erwegen, gar leicht die 
Einrihtung der Gebaude uͤberhaupt und insbes 
ppndere erfinden und erfennen fönnen, ob und wie 
—— Umſtaͤnden, dem Platz und end» 
id der Gaffe;. daraus die Anlage geſchehen fol, 
befördert oder nicht befördert werden fönne. Man 
Sat and verſchiedene groffe und Fleine wohleinge⸗ 
ichtere Werck⸗ und Arbeitd-Häufer in und auſſer 
Westichland, die ung ſinnlich davon amterrichren 
koͤnnen, wenn man fle nicht etwan nur aus einer 
Yanfien Neubegierde, ſondern mit Bedocht vd 
Werſtand beſuchen ind anſehen will. Der Sitz 
des Hr. Rafpmi und Pono zu Amſterdam iſt ein 
Gebaͤude, davor man vielerley abſehen und am 
— fan.” 'Hambarg ufd Seipzig 
laſſen uns ebenfalls ſolche Gebäude fegen, darin 
he verſchiedene Theile recht wohl ausgeſonnen und 
langebracht worden. Das neue Königliche und 
Churfuͤrſtl. Zuchthaus zu Waldheim, und das 
erwas kleinere zu Halle, ‘werden ebenfals verſchie⸗ 
denes zur —— — Gebäude angeben. 
Nur will ich dieſe eintzige Aumerckung daͤbey ma⸗ 
then: Man muß bi om ſolchen Muſtern das 
— Bean, "ap feinen —— 
‘den und Steäfften gernäffeite'ansfichen, fich aber 
“ ie De Ze or nie 


wor 


ꝛea⸗iiheit: Mevcd imd vclrhorſ⸗ zz 


niemeahhls eu Alps hlinden —— 
‚ee n laffen.. - — 
. . ? arerebe.— (re 


| Das andere & ück — nina 
Einfünfften. Sg t Nee Gier nicht von denen 

' fen zur ‚Anlage. eirier ſolchen wichtigen, noͤtbigen 
und nüiglichen. PolicepAnitalt vor’ gange gAndek,; 
Kreiſe, oder: doch groffe Städte. Es iſt einf 


Ausgabe, ſo von Rech swegen aus Denen gemeiz 


nen Caſſen des gemeinen Weſens zu beftrejren) 
und woran nian ed’ nicht, wohl aber eher an et⸗ 
Was unnoͤthigerin ſohte. je hlen, loffen, ja woraus 
jermitelft einer -jührlichen. dazu alisgeſetztem 
umme, „ein, folshes Gebäude nach um nady 


of befondere — erbauet, und das 


thige dazu ange ſchaffet werden koͤnte. Doch 
as iſt eine Sache, die man leicht gedencken fan: 
* ich weiß, daß auch dieſes keiner Ernnerung 
hedarff, wie Eben ya Die Anflale gemhcht 
ind die Anlage 9 e alsdenn ſowohl zu der⸗ 
(ben Unter ci 2 . al8 befttuidigen Verbeſſe⸗ 
in *— Hark ve uffte erfodert werden, 
—5 wa g die eſſerung betrifft, fo moͤchte 
* doch nicht unndf big eyn, davon erwus zu fü, 
gen. "Denn enn map, g Taße. fich bey uns Seifen 
r ‚jubald nu wopt us Stoltz als aus Troͤ 
#8 die Gedanif en in- de Kopf kommen⸗ di 
und. jenes Merck fen unberöhfrlich und daher 
hendt man alıch ‚febe offt gar" wenig auf biejente 
urn, fe: ‚nie man zur boſtaͤndige 
— 7993 Gens 


\ 


BOB MVeſ chlußder ERS iricheung 
BeffeinmipriBtßig bat.¶ Und wel denn enölich Die 
fe mangeln, fo entſtehet dataus zuletzt ein neuer 
Vorwand, warum ung vorgefehlagene und wird, 
ich auch⸗ ald noͤthig oder doch nüglich erfaunte 
erbeſſerungen nicht gefallen, und warum fol 
je.öffterd als Neuerungen oder unter andern 
ahmen verwworffen werden. Denn es heißt 
denn immer: wo nehmen wir Brot her in der 
Wüfen? Und egift auch wahr, ſolche Werrke 
eben auch öffters aus, wie eine verwuͤſtete Stäre, 
- and die Ovellen der Einkuͤnffte, die mit unſern 
Zucht⸗Haͤuſern verbunden, reichen oͤffters kaum 
„daß wir nach unſerer hergebrachten Weiſe 
Baffbe unterhalten fönnen. Die bisherige Vers 
waltung aber fännen oder wollen wir auch nicht 
anders eintichten, um etwan jährlich Durch Dies 
nage etwas zu erübrigen, . Die Quellen zu ver⸗ 
röffern oder. doch etwas zu Verbeſſ img 
—2 erſpart zu haben. Denn die Verwal⸗ 
tung ſolcher verwaiſeten Guͤter hat das Ungluͤck 
weiſtentheils, daß nach und nach bald alle bald 
inige dazu noͤthige Aemtergen in gar verſchiedene 
Haͤnde kemmen, darunter in manchen eine ſehr 
dleeteifihl. "Aripefungs» Kuafft, wenn bergfeidhen 
Infünffte durch fie dindurch roulliren, ermerfet 
wird. LWiberhaupt. aber iſt es bey und ein after 


Glaube: Aemtgen mü en pien bringen. Und 
das alles widerfeget pi Stfeeks auch diefem We⸗ 

e, Tinfünffte. zur Verbeſſerung zu erlängen. 
Denn es bleibe immer nichts Arig. Man * 
alſo gleich bey der "Anlage niit nur auf . 


J 
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einen Aebeit · Werck· und Zucht hauſt⸗ —XRX 
— BB—— ſondern auch hur 


Verbeſſe⸗ 

dencken. —— r geſch 

en, als wenn die Fords der Einkünfte ſowoh 

als die Anſtalt, und ee fie ſelhſt werbeflert 
warden, „Michi iſt gleich Anfangs bey der An⸗ 
— Einrichtung Darauf zu machen, und dar⸗ 
vͤber ſehr eifeig zu halten. Ich will mich heute 
licher erklaͤren. Die Cinfüpffte zur Unterhaltung 
kammen 1) aus allerhand dazu ——— ober 
gewibmeten, geſtiffteten und verinachten liegene 
den Gätern, fonderlich aber Sand @üsern und des 
Are damit vernüpfften Rechte, welche denn oͤffters 
us von. alten unnuͤtzen ober aberglaͤubiſchen 
iron ElofierStifftungen:genommen wer⸗ 
! oder fie fommen 2) aus denen Caſ⸗ 
fen des gemeinen —5 in deren Emat japelis 


eine dazu vermachee Summe ausgeworffen, un 


Bazıt angewendet wird; oder fie ruͤhren Her * * 
denen Zinſen eines einmahl dazu aufgebrach⸗ 
ten Capitals; oder fie entſteben 4) aus beftändig 
fortgebenden —* wie in Engelland, und 

alſo bi von der um Mild- und‘ Gut 
tigkeit ſolcher Herten, m die Guͤte der Sache 
ch ; ‚oder endlich 5 aus der Anſtalt ſelbſt 
und zwar alhier vornehmlich auf dreyerlen Woiſe⸗ 
Indem nehmlich a) vor einige,die zur Zucht darin 
erhalten werden, jährlich etwas oder einmal vor 
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vird, wern b) verſchiedene Rechte mit dem Hau 
dverknuͤpferſead, woraus us Eiukuͤnfftẽ bekouunc 
E. Es halt die oͤfſentliche Apochreke/ es exercio 
ee ven Ausſchanck von Getraͤucke, e⸗ 
halt die oͤſſenelichen Pores chaifes &e: Und wenn 
notice) verſchiedene Schul; Arbriter, Hand⸗ 
bercke, Babrigven und Mansfactuten darin 
etrieben,ſolche aber von dem Haufe entweder 
elbſt oder von bemittelten Leuten verleget werden 
merſten und andern Fall‘ aber vos das: Haus, 
ntweder tie bloſſer Arbeit oder auch zugleich mit 
igenem Verkehr viel verdienet wird. Endlich fe 
oͤnnen dieſe Xvellen der Einkuͤnffte entweber ſchon 
Aerſeits mit einer ſolchen Anſtait vereiniget, odet 
) nur etnige dazu geſchlagen und damit verbun⸗ 
en ſeyn, im letzten Fall aber nach und nach ut 
enen andern vermehret werden, welches and 
elbſt ſchon eine Verbeſſerung der Einkuͤnffte, und 
in Mittebder Verbeſſerung der: Anſult if 
Bad aber die Verbeſſerung berrifft, fo zeiget ſol⸗ 
ze die Matut imd: B enheit ieder Art der 
Weuew dieſer Rinkuͤnffte, die Erkaanntniß deree 
tshalbinörzunehmenden Wirtſchaffts⸗Geſchaͤffte, 
die eiffrige, treüe und Ange Anwendung 
ieſer Erkaͤnnenißn. Denn mit einem Land⸗Gute 
ines ſolchen Hauſes: wirdg. E:ifchleht gewirt⸗ 
haffter, wenn bie Wirtſchafft nicht mit der Zeit 
ustraͤglicher; eutwoderrduͤrch wircklichen groͤßern 
krtrag brs verbeſſerten Feld Baues, der Wiefp 
che; AReh mueen Zımtaden Fler Dur) Vex 
ngerung ber auf Hd: Gut zu wendenden Kuss 
on ga 
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gabe wird, - Folglich: kommt 46 auf einfihtige, - 
gufrigeund treue Verwaltung, die entweder durch 
Adminiftration oder Verpachtung geſchieht, any 
Und was von ganzen Sand» Gütern gilt, das 
den, 3. E. Wiefen, 
Eoͤrſten, Wäldern, Hoͤltzern, Teichen /rc. in Acht 
genommen werben. Ja wer wird nicht erken⸗ 
neh, daß; ie beruͤhmter eine ſolche Anſtalt we⸗ 


gen ihrer innern Verfaffung wird, deſto meht 
Pbrigkeiten, Communen, Eltern, und andere 


werden ſich derſelben zur Zucht und Beſſerung 


der Ihrigen bedienen, und alſo dafuͤt bezahlen; 


folslidy wird die: Anſtalt aus ſich ſelbſt m Ein⸗ 
kuͤnfften und folglich dadurch in ihrer Einrichtung 
verbeſſert werben fönnen. Ehen bieſes aber Em 
man auch leicht von der sten Avelle, und dem 


„dahin gehörigen Wegen fub x und.c begreifen: 
. Dur ift es alsdenn nöchig, vornehmlich Kuufd 


und Werdı Schulen, mechaniſche Schalen; 
Spinnersyen,; Maͤthereyen; Weberey, Stticko⸗ 
erden, Stickereyen, Poliren, Schneiden und 
Schleifen,inglelchen allerhand . Zubereitunge 
Manufactwent‘, z. E. Seidenwickeln, Seiben⸗ 
Muͤhlen, z.. in folchen Haͤnſern amzulegen. Lin 


.) 
wenn Übrigens bie Einrichtung ſo gemachet wirt‘, 


daß das Haus alles, was es an rohen und vers 
beſſerten Sachen conſumiren maß, Fehlt ge⸗ 
winnet, fo wird ſich ein neuer Weg groſſer IE 
nage zeigen. Wozu denn ein. wohleingerichtetes 
kurtzes, orderntliches und dach deutliches Keil 


EL U IE er > 


vungs ⸗Weſer /wietſchafftliche Liberams: Anſchlo 
3 zu - 


\ 
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€, allerhand compend loͤſe Tabellen und Sche 
nata, woraus man alles immer überfehen Fan, 
ie Hand ebenßalls vortrefflich bieten werden. 


ee re 

Das dritte Stud beſtehet in verſchiedenen 
Zedienten und Geraͤthe. Ich will von beyben:eh 
as noch gedencken, beziehe mich aber wegen der 
riten zufoͤrderſt auf die porigen Abrheilungen 
ieſer Gedancken. Und dieſe felbit zeigen ſowohl 
en Grund; warum ſolche Bediente erfordert 
verden,, als mich dasjenige, woraus die Cigen⸗ 
haften guter Bedienten bey ſolchen Anſtalten 
eſtimmet werden muͤſſen. Allein ich muß bier 
s nur anzeigen, den Beweis des erſten, und die 
Zeſtimmung des’ legten aber dem Nachdencken 
reines: Leſers wegen der Kuͤrtze uͤberlaſſen. 
Zoritzo gebe ich dieſe Aemter mır an, und zwar 
ie fie ben einer wichtigen Anſtalt dieſer Gattung 
hugefehr erfodert werden koͤnnen, und hoffe 
in, daß mar von ſelbſt in der Application bey 
nee geringeen und kleinern Auſtalt mit Unter⸗ 
heib verfahren, und, was ſich davon anzubrin⸗ 
en ſchicket, nur beybehalten oder anwenden weis 
e. Es wird demnach I) ein von dem allgemeb 
en Policey » Gollegio 'eines Landes, oder einenz 
efondern in einer Stade, welches Heiften mag | 
ne es will, dependirender gelehrter, kluger, ex 
ihrner, redlicher, und gu. einer ſolchen Sache 
eſonders geſchickter und beſtaͤndiger Director des 
antzen Werces erfodert, Tin gu [ie | 
} . j 


/ 
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Hhutffe und. Unterſtuͤtung ein padt vderaubertich 
Curstores ober Vorſteher aus dem-Policei-Cob 
Zegio . zugeordnet werden koͤnnen, die von bee 
Diredion, Erhaltung und Verbeſſerung beſtaͤn⸗ 
dig mit einander conferiren, dem: Direktori abet 
Die Ausführung überlaffen. 11) Müffen zmey 


Unter⸗Inſpectores von diefem Directorio geſetzet 


werden, davon der eine die Aufſicht uͤber allen Un⸗ 
Kerricht, alle gelinde Zucht, über aller ihre Sitten 
und alle Schulen, dabey aber nebft dem srdenfib 
Hen Seel» Gorger zugleich das Amt des Ermah⸗ 


. eng undViberzeugens führel. Der andere aber 


gar die Aufſicht über ale harte Zuche- Mittel, und 
er ale Arbeit, in fo ferne folche dazu gebrauchet 
Korrden, und beyde zufammen haben zugleich nebſt 
dem Haus -Dater, Caßirer und Haus» Schri® 
ber Theil an dee Auffiche über alle Deconomica, 


, I) Wird erfordert ein Lehrer und Prediger der 


Die Seelen⸗Sorge Aberhaupt und beſonders, und 
fowogt die ordentlichen als aufferorbentlichen 
Seelen Führungen , als welche letzten in folchen 
Häufern offt vorkommen, in lebendiger Erfänne 
niß und Erfahrung wohl verfteßet, allen allerley 
werden fan, damit er Menſchen⸗Hertzen gewinne 
amd beſſere, ja welcher des Directoris Beftändigee 
und beſonderer Rath und Beyſtand ſeyn, dene 
beyden Inſpectoribus und folgenden‘; Perſonen 
aber ebenfalls die Hand mit vieler Weisheit bie 
sen fan. Zu diefe Haupt -Perfonen kominen 
IV) mnterſchiedene Praeceptores, Lißter und Leh⸗ 





| serinaen. a). Choſerre und direnemgen 
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Miſenſchafften, die ‚im gemeinen‘ Sehen * 
Menſchen noͤthig, b.) in beſondern Kuͤnſten 
männlichen, €) des weiblichen Geſchlechts, a)a 
allerhaud Zuhereitungs ⸗ Künften, Handwerden, 
ae Fabriquen. und Manufarturen, dahin die Zei⸗ 
ben, Meß · Rechen / u. Sehe⸗Kunſt die practiſche 
Mechanic, die Kunſt in der. Matur Verſuche un) 
Forſchungen anniſtellen gehoͤren, als wozu auch ie 
ſChymie, Anatomie und Botanie getifler 
- gprechnen, Es werden erfodert €) Leute, die in de 
nen kuͤnſtlichen und gemeinen ſchweren und leichten 
_ Arbeiten des Spinnens, Zwirnens, Waſchens, Maͤ⸗ 
——— Stuͤckens, Schmeltzens, Drechs⸗ 
ns, Polirens und Schleiffens, Schnigens, Zing 
ra and. Webens x. nicht weniger in Jeichteg 
and ſchweren Arbeiten der Wirtſchafft und Haus⸗ 
haltung, als im Kehren, Reinigen, Viehwarten, 
Wraueng Baden, oder in allerhand harten Zucht⸗ 


Arbeiten 26; andere anweiſen, unterrichten, und bald 


auf eine gelinde bald ſaure Weiſe uͤben koͤmmen. Und 
da man ghndem vxerſchiedene Handwercks⸗Leute dar 
die Perſonen, Gebäude, Anſtalten und Haushal⸗ 
sung beſtaͤndig bey ſolchen groſſen· Wercken noͤthig 
dat, ſo laſſen ſich ivegebachtt. Abſichten ungleich 
aueh chrer Handwercks · Arbeit langen, 
ns ogmedeut: eine fege nuͤtzliche Regel. in. ſolchers 
it, daß man mahr ald einen Nuten und 
park mit einer Derfoaiguhefkteiten tra aten wuͤſ⸗ 
gun die Zoecke «fon nander nicht hinderlich 
ſind.FEs jſt ferner —— — 
777 Beehenen, Ai „Dom Gala :.op 
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Wirtſchafft aber nach allen Otuͤcken / recht verkäns 


diger Haus⸗Vater oder Hausvarwalter mit eineg 


folchen liebreichen Haus⸗Mutter, welche benbe 
bereits ein maͤßiges und bedaͤchtliches ‚Alten, zieget, 
and dis ihr Hausgefinde, wie. es bie befonders.bum 
mit verknuͤpfften Wirtſchaffts⸗Seſchaͤffte erfo⸗ 
dern, nebſt verſchiedenen Wärgern, und Wörter 


nen, vor Unreine, Krancke und Unſinnige, unter 


fich haben und xegieren koͤnnen, ja denen zugleich 
die heſondere und gelinde Haus Kinder „und Ju⸗ 


Qend»gucht, Die Yanffich übernfle deenee 


Die Rranden, über alles Effen„ Trincken, Kleiden, 
Schlaf⸗ und anderes Hausgeraͤthe am naͤchſten an⸗ 
vertrauet iſt. Jedoch wird der Haus⸗Vater auch 
zudleich mit denen beyden Inſpectoribus und an⸗ 
dern befage n. II gewiſſer maſſen gemeinſchafftlich 
Aber alle andere Oeconomica, Einnahme und 
Ausgabe gefeget. Und uͤberdem muß allen bisher 
erzehlten Leuten -VI) ein orbentlicherMedicusund 
Y1I) ein ordentlicher Chirurgus, VII) ein Gap 
Fer und Rechnungs » Führer, und IX.) ein 
Haus Schreiber beftändig zur Hand ſeyn. Lime 
ter biefen allen aber ſtehet erſt billig. X) ein Zucho 
Meiſter, dee XI) feinen Unten guchd Pbeifter and 
KA) verfchiedene geöbere und feinere Zucht ie 
Dienste und Knechte, zum ſchluͤſſen, Schlagen, gr 
fen and überwältigen, wie ich ger Ve 

zung und Wache, unter fich bar, wozu auch w 
XL) noch befondere Mannſchafft, wenigſtens me 
Haupt⸗ Berwahrung und Gicherheisdes Haufen, 
arfoders wird, vder doch bey der Hand Team. 
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fallenden Gefchäfften diefer Leute erfennen, 


080 Baſthluß dor Ged. von Binrichtung 


‚Und wer wird nicht aus allen dieſen Einrichtu 
ind denen dabey noͤrhigen Verrichtungen und» 







naht dem ordentlichen Wohnungs ⸗und * 
| —— — auch eine andere und beſondert 
tt von allerhand Geraͤthe und Werckzeugen zus 
Arbeit, zur Zucht, jur Strafe, zur V 
jur gefchwinden Uiberwältigung, und zur Sicher 
heit erfodert werde? davon ich eben Gier fein Ver⸗ 
jeichniß zu machen gefonnen bin, weil es die Sa⸗ 
Se ſelbſt, die Umſtaͤnde, und die‘ oorfalltsiben Ver⸗ 
ge leicht an die wand geben. 
Esrbrlich muß viertens, hieſem alen bas rechte 
geben feinen Mutzen und Gebrauch, die Beobach⸗ 
‚wung eines wohlgefaßten Reglements geben. Ich 
rede wit Fleiß nicht von einem blofien Reglement, 
ober einer bloſſen ſchrifftlichen aund noch fo von 
crefflich abgefaßten Ordnung des gantzen Werckes 
und Hauſes in allen feinen wirgffamen 
welche. non dem groͤſten bis zum Fleineften beobach⸗ 
@et.mecden folk, fendern vonder Beobachtung eb 
8 klar —— — I Gr machts —— — 
aus, Dr bee gleich. hoͤchſt Bis ud unenebeh 
HE Dem en ms beftändige —*2 
Wolſſtreckung ſolcher Ordnungen, find fie lauter 
Kötatuen, daran ſich bie Menſchen zwar ergoͤtzen, 
und auch a Eopien davon neßmen, die aber 
fonft zu nichts nägen, und nur tödte Corper find. 
© begreifft. alſo Ft Den a * fr 
affte 
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dafftt un. warıterd: Aufmerchſamakeit bey Allen 
Borsefegten, eine befländige und offt unwermerde 


se Aufficht, ein Eluges und unaufhoͤrliches Jar 


ſchen, was vorgehzet, und wie es gehet, ein reifes 


Unterſuchen, aus was vor Bewegings⸗Kruͤnden 


. erwasfo und nicht anders gehe, und ob dadurch 


ber Zweck der Ordnung erlanget, oder nicht erreis 
cher werde, General: und Special Mufdrungen, 
ordentliche, und unvermuthete Haupt⸗ Dieben, 
Particulaͤr/ und Mach Vilimtiones, ein unesmübe 
sed Erinnern, Ermahnen, Ermuntern, Beſtrafen 
und Verhuͤten, daß die Orbnung nicht uͤbertreten 
werde, und zuletzt, were jageſchieht, ſeltene icht 
aber ſo offt wiederholete ober gar gewohnte aber 


allzu gelinde, und ſchon bey denen zu ſtrafenden vew 


achtete Strafen. Mech ſchlimmeraber iſt es, wenn 


ben ſolchen wiederholten : Strafen her sure 


Diener immer noch oder. dech wenigſens in Deus 
Fache beybehalten wird, sunfelmeer ethan einen 
Hoͤhern im Schooſſe fit, ‚ober dieſem zu aben ip 
ſchlinmen Dingen unentbehrlich zu. ſeun ſcheincn 
Ja gu dieſem allen muß die Belohnung der ſleiß⸗ 
gen und willigen Gehorſamen ale eine Locfung der 
Übrigen kommen. Und dieſes find dieder Macur 
moͤglichen Mittel, wodurch endlich, wo nicht Kt 
mer, ein williger Gehorſam und eine :rehliche De 













Vachtung, dennoch eime gewungene under fo di⸗ 


Jen utid mancherley Perſonen, die doch ſelten ei 
Späufgen von lauter bekehrten und heiligen Leutes 
nbmicichen, erlangee werden ken. ‚Mac dieſe 
Drang wien. uf ale Porſoven ach⸗ce 
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| 1008 LiBeR Idee: voniarichtung 
andalle Seſchäffte in Verkichtungen richten· Dat 
muß das muwverbruͤchliche Haus⸗Geſetze und de 
Grunde⸗Regel alles deſſen, nicht aber etwan hi 
—— Herkommens und Gewohnheiten fen, 
Allein vorietzo werde ich die beſondere Ordnungen, 
Artikel und Seide eines ſolchen vollſtaͤndigen 
Reglements —— nennen, geſchweige denn 
—— Ich muß mich dannenhero nur 
befriedigen, zu ſagen, Daß a) eine allgemeine Ord⸗ 
vun aller Perfonen des Werckes ihre 
überhaupt beftuneen, b) eine iede aber von der 
ar Bedienten auf ihre eigene erſten und immer 
wehe mit heſondern Intfinsktionibus zu begleiten⸗ 
den Liſtruitiones weiſen, ne aber c) aus des 
—— Härten Nucur und Beſchaffenheit Dre 
wvamten Sacht über — d) zug | 
den (den Ortes unb Haw 
v ſſteſſen auͤfſſe. Wenn ſolches alles nun aufge 
* offtrers/ mu wiederholten Weiſe denen, {9 
dies uad· das zu beobachten verbunden find,befanng 
gemachc und eingeſchaͤrffet wird, fehat Dunn ande 
davon nicht igeringen Rutzen 
Darauf fi) Sehndenben und alle Tags vs gewifen 
en und alle zu 
u geiten, wie die Militz beyhrer Parole und Be 
—— — that, u n. Special⸗Bo⸗ 
Lu der Vorgeſetzten, umb bie nändliches. ob 
Fchrifftlichen Täglichen, woͤchentlichen x. Rapport⸗ 
Ser Rachgeſetzten, werben —— dieſen allen 
die Hand unvergleichlich bieten. . Denn kein 
Bord, Om: mad einen —— ve 
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nd beſtaͤndig fortgehenden, ja recht promt ge 
Fenden Gefhäfften und Verrichtungen beſtehet, 
Tan füglicdy ohne diefe oder eine andere Veran⸗ 
ftaltung recht und. wohl xegieret werden, wo⸗ 
durch denen Vorgeſetzten ihre Sache beftändig 
in ihren forgfältigen Augen ſtehet. Lind diefeg ift 
ed, was ich noch zulege von füldyen Anſtalten dee 
Fe, dem Rachdencken des geehrteften Leferg aber, 
und zwar infonderheit aud) zu dem Ende empfehe 
fe, um ——— ob dieſe Methode, welche 
ung die exalte Krieges⸗Zucht lehret, nicht bey al⸗ 
len groſſen Policey⸗Anſtalten mit unvergleichli⸗ 
emNutzen anzubringen, und daben die Subor- 
inatidn der Bedienten gantz vortrefflich zu brau⸗ 
„hen fey?. Vielleicht wird er die Sache noch beſ⸗ 
., x.fer,eraus und in vielem anbringen koͤn⸗ 
nen, als ich noch ©; 
— Kb fm. 


€ — 


— v 6. 
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root LBekfldptreen: von iurichtung 
“alte Geſchaͤffte und Vertichtungenrichsen. Det 
muß das mnverbruͤchliche Haus⸗ Geſetze und de 
Grund⸗Regel alles deſſen, nicht aber etwan bie 
Gebräuche, Herkommens und Gewohnheiten feyn, 
Allein vorietzo werde ich die befondere Ordnunger, 
Artikel und Stuͤcke eines ſolchen vollſtaͤndigen 
Deglementsni wab Ten, Gefhmeige beng 
erklaͤren hoͤnnen Sch muß mich dannenfero nur 
befriedigen, zu fogen, daß a) eine ya Ord⸗ 
mung aller Perſonen des Werckes ihre P 
en Werd b) eine iebe aber von der 
ar Bedienten auf ihre. eigene erſten und immer 
mehr mit heſondern Infinsttionibus zu begleiten 
den Inftrultiones weiſen, alles aber e) aus dee 
bisher erklaͤrten Nucur und Beſchoffenbeit der 
ganijen· Sachd aͤbechaupt, haer naͤchſt aber d) nung 
denen zigehen‘ en eines Ortes und Haw 
Yes ſieſſen cafſe Wenn ſolches alles nun aufge 
hoben, ‚wab wiederholter Weiſe denen, {4 
bies und das zu Beobachten verkumden find,befannt 
gemache unt eingeſchaͤrffet wind, fe.har man rd 
davon nicht geringen Rützen | 
Vollſtreckung ſolcher Reglem | > | 
darauf fi grünhenden und alle Tage zu gewiſſer 
Heiten, wie die Militz bey chrer ‚Parole und —* 


— zent, m 
and’ die mändlichen- pr 
— — Rapports 


—— ten, werben allg di ‚allen 


Moerd, —— einis irnge tan kearıgı vielen 
«iin _ " . und 
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nd beſtaͤndig fortgehenden, ja recht promt go⸗ 
Finden Gefhäfften und Verrichtungen beſtehet, 
fan füglidy ohne diefe oder eine andere Veran⸗ 
ſtaltung recht und. wohl xegieret werden, 100 
durch denen Vorgeſetzten ihre Sache beftändig 
in ihren forgfältigen Augen ſtehet. Und dieſes ift 
ed, was ich noch zulege von ſolchen Anſtalten den⸗ 


. Fe, dem Diachdendfen des geehrteſten Leſerß aber, 


und zwar infonderheit aud) zu dem Ende empfeh⸗ 
fe, um zuunterfuchen, obdiefe Methode, welche 
ung die exakte Krieges» Zucht lehret, nicht bey al⸗ 
len groſſen Policey- Anftalten mit unvergleichli⸗ 

ein Mugen anzubringen, und daben die Subor- 
lination der Bedienten gang vortrefflich zu brau⸗ 
„Shen ſey? Vielleicht wird er die Sache noch beſ⸗ 
u, + ‚fer.geraus ynd in vielen anbringen koͤn⸗ 


\ 


. _ zen, ale ich noch fehbften er ⸗ | 
— kenne. * 
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Sie 
über die vornehmften Sachen und 
Schriften un biefe dritten - 
Bande. - 


* ⸗ 
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bbruch des Ufers, tie zu verwehren 2 P-773 
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